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i jtRZNErGELAMRTMEIT, 

^ GÖT^iNCEN, b.Dieterfcb: PaidRr.Harm. Gras- 
metfer's 6. A. W. u. W- A. D. , Abhatidlmig-votn 

• - Eiter und den J^ittetn ihn vtm oOmv ihm ahrdu 

• 4hen FßUChtis1(eiteH<ZH.untir/ebiid^^ 1790. 

Iff r fo oft Ton pnkdfcliea Acrzteö und Wund- 
■ i-' ärzten geäufsert© Wunfch oach eioem Mit- 

• tel , welches den wahren Eiter von allen ähnly 
- eben Feuchtigkeiten zu unterfcheiden , und die 

• Gegenwart delfelben zu ^entdecken im Stande ift, 
•iit nun- endlich durch die lobenswjgrthen Bemühung 

gen des Vfi erfüllt. Die Verfuche, welche der 
-Vf. vorher anßettte, belaufen fich nach feiner Ver- 
ficheriing auf 306. Seine Mittel find diefelhen, 
weiche mehrere vor ihm, und befondersHr.Prof, 
Bruggnianns» anwandten ; nur die Ordnung ift 
umgekehrt, und auf diefem einfachen Weg ge- 
lang «s ihm eine leichtt Methode ausznfiadesn, 
weiche da« Mittel uiu fo fchätzbarer macht. Die 
Sc|)rift ift in 11 Abfchnitte getheilt. Zuerft über 
die TrügUchkeit der äuffiern Kennzeichen de« Ei- 
ter» und /chleindartiger Materien; und.knr^e Be- 
urth^iJung der Yerfuqhe von Dorwin, Home» 
Brdggmanns. Erfler Jhfchnitt I Kap. Von der 
Entzündung und ihren Ausgängen. Für die ali- 
gemfcine Urfache der Entzündungen nirQmt Hr« 
Q: mit Rechi einen lebhaften anhaltenden Reiz 
an, wodurch das Blut nach dem Theil ftärker 
-hingezogen wird, diefen.Ort nennj er mit Hn. 
Fahre den Brennpunkt. (Dies ift aber keine neue 
Idee von Hn. Fabre, wie er zu glauben fcbcint, 
fondern die Theorie der Altx^n, Vorauf der Name 
Phlogofis, Phlegmone felhft gegründet ift.) ^ufeer 
den "kleinen GefäfjseR fetzt er die Entzündung in 
dem Partnichyma, (oder beffer in den feften Thei- 
len zufaramen gettorameuO Die Urfache des Eutr 
lündung^felles liegt nicht in der allgemeinen 
grüfeern Flüfsigkett des Bluts, wie der Vf. glaubt, 
fo'nderii in der grufsera Flüfsigkeit der ßlutlym- 
nhe aliein , dnher ift es möglich , daXs die Blutr 
^ilgrlchen zu Bod<»n ßnken , und die blbfse Lynv- 
phe, welche nun oben.^uffchwimmt, büdat ein« 
dichte Krufte. Dabey beruht aber i^bt tioles a||f 



Nebenumftande». Die Meynuag des Vf., difs 
die fogenannte fpiffitudo inflammitoria bey £nt- 
zündungskrankheiten nur in der Hieorie, nicht 
aber in der Erfahrung gegründet fey* ift unJtr^- . 
tig richtig, UatBlut in den Adern verhält fich 
.ficher nicht fo^ wie daa Blut auf dem Teller^ 
. Zwmjtes Kap. - Entftehung des Eiters. Di^ £lt^ 
«üntdungsgefchwulft, wenn fiein Eiterung übergv* 
hen wilU wird ein ganz eignem Abfonderung^* 
Werkzeug, gewiflermäfsen ein ptthologi/ches Or- ' 
gpm Diefe Idee hatte zuerft §ehana}bmtfr^ We(- ^ 
chem der Vf. folgt, und fie erklärt die Sache f(Ar 
gut. . Aber wo die Abfonderting eigentUchee^ 
fchiehet, ob in den Gefafsen, oder im Ze^geweo^» 
bleibt immer noch unentfckieden. — DrittesKap. 
Erfodernifte, dafs guties Eiter bereitet "Weirde. — 
Fiert^ Kap. Beftandtheile des Eiters. — Fünf- 
tes Kap. Eigenfchüftendea, Eiter«. — Aufser 
den äufserlichen Kennzeichen le^t der V£ dem 
Eltennoch die Eigenfdiaft bey, die Feuditigkel- 
ten fich zu affimilicen, uro die fefteo Theiie des 
Körpers aufzutöfien. Dafs der Eiter eine folehe ' 
Kraft zu aftimilireii hefitze , ift ganz unerwiefeu. 
Die erfte Secretion des Eiters erfolgt f^äter un« 
fcbweftr , weil das Drgänon noch nicht ati dife. 
neue Secretion gewohnt ift, fo bald diefe einmal 
in Gange ift, wird fehr leicht Eiter formirr. £9 
braucht keiner Afiimilation. I^ie zweyte Etgen«- 
fcbaft ift durch die tägliche Erfaixrung, und die 
Verfuche. welche Home anftelke, beftätigt. Sech^ 
fies Kap. Von der Heilung eines Abfcefles. Der 
Vf wirft die Erzeugung verlorner Krtochenfiücke, 
und Reproduction der weichen Theiie und Bil- 
dungstrieb durch- einander. Was er über dieEp- 
zeugung des jungen Fleifehes fagt; ift ein deuiU» 
eher Beweijs, dafs er die Erfahrungen der frant 
zöfifcKen und dentfchtn Aerzte fo wenig gelefenj 
als die Natur felbft genau beobachtet hat. Wil« 
d^s Flciffh, wie es die Ghirurgi gewöhnlich nen» 
neu. und wirkliches junges Fleifch ift unendiich 
verfchieden. Zweiter Jtffchnitt. Wie fich wah.» 
rer Eiter von andern Feuchtigkeiten unterlüiei* 
dei- Dies ift der intereftanteftc Theil der Ab- 
handlung, lu dem erften mehr tL^oretifchea 
müfien wir dem Vf. beyftimaien , dafs manches; 
wie ff feine Ahhdadluug felbft nennt ^ eine zu 
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frühteitit^ 6^äW lÄ. Das MlWet, ;^clctcs fe* 
fcüwdödte> ift daff Ökwwi TMtäri per detiqiiiufh, Bey 
dem VrTruch felbll vertü^tict^er tuerft-den Kiref 
hiit ung:efQht zwvUaihifo v»eic|« WaÄer, amii«li- 
fteh Regcnwalter, weil gemeines Wafler ata viel 
f'Hrdhiftfe Tirrtfc enttnin imd feteüttet ifanii fovi^t' 
¥on HdAitil OUb Tfl»*/ per DMf, kia^u» als die 
Quantität* üss Eiters ausraaeht. Wenn diefes ge- 
hörig durch einandct gemifckt wilrd, £b vefwah- 
delt fich das ganze Gemifch jn eine Gallerte^^ie 
5vie Eyweis lange und dicke Fäden zieht. Iftdas 
Eiter.g4i*, fo entgeht 4iefe GnJterte ifchirclier nttd 
ift^hefi ift erfchlechti fo wür die Gallert^ nicht 
^fo zufaiBnienbangeiKT und bildete fich'aurchfpüren 
(So weil .Reo. bis jetit diefe Probe zu wiedriTho- 
len Gele^jeÄheit gehabt hat» ift das iteniizcichen 
des, Vf. aCemal eingetroffen.) Angehängt find 
/zabirei^he Verfuche iiber Eixer atis AbfcelTen und 
. Geftjiwiir^n, üb«r Lunfeenaas^^urf , sKnocheneireir 
'.li.r/i Wir MtttQ gemegewünrcht, auchVerfu- 
.«iqbe mit dein Blatierueiter hiet zu finden, undiiof- 
^/en^ dafsder Vf. «Ifia Mangelhafte diefef Abhand^ 
lungJtt der folge erfetzin werde. Alle prakti- 
:Jrche)i Aerzte und Wüfcdarzte werdeü es ihiti ge- 
Viffi Dank wiiTen» daft er (ich einet ^ twkt ntdil 
Teht angeaelulieiki «her böt^itcJieili Arbeit uü- 

HlLDBUftGHAü^N« fc. Hanifch: fif> Ltfämfikaf' 
ten als HeiUnittet betrachtet^ YOn F. C. Scheu 
ttemantek — r X7S7. 4)1 S. %. <ÄÖ gr.) 

Schorn vor vielen Jahren fafte der Vf. den Ent- 

tcMüf& nach troUendeter akadeniifcher Lftafhahn» 

^ie jaUg^meiaeh Wirirungen jeder Leldenrchaft 

^tt.fickfeibft imd'andern mit Aufmerkßmkeit tu 

beohachten, :was ändere hieron aufgezefchnet 

iiätteir, zu. fämthelii» aus diefem ulten beM:aieite)l> 

tobr "WO» wie, wenn-, wie ftark; wie IsLifge und 

tait Welcher ^Verficht ttian fie als Heifaniael ge- 

bräufheii kohne und endlich lelbftlbehütr;llineyet- 

jfucb^ za-macfaen; allein feinre aachherige Läge 

, war d^r ÄusführuB^ diefes Entwurfs fehr üng^üs- 

3ftig , er Vermookite nach und wach nur 'die Wir- 

Ikn^gen.der Leidenfchafti^n dus andern Schrifcftd- 

lern anzüinetken und feine eigne Bpobachfangen 

liinztizufugen , die ^efammclten MateriaHen in 

Ordnung zu^bringen, und daraus zu fchüefsen-» 

'dais nti,d aiif welche Weife die GeraütiHsbewei» 

'feu«gen Heilmittel gipgea Kfankbeiteii abgeben 

konti^en. Dies äüs deobachtungea unä darubet 

•aiig^ftellten B^rachrnogen 'entfprungcnc RefuUät 

legt er in de;r Vorliegenden Sctarifi dem tnedicint- 

fchen Publikum vot> um es darüber cntfciieiden 

ia lail'eii.: In der erßeh Mtheitung hefcbäfüt^t 

*cn /der Vf. niit den rerfchiedenen Wirkungen 

Her Leidenfchafcen im allgemeinen und iasbefoft- 

^^re,', fucbt^üch die Entftehungsari^ der^ngeföÄir- 

ten Erfcb^iown^^en Anzugeben, 'w^obey er fich 

' iF<eyli<:h ^röistentheils mit Mutlimafsung^nv (die 

«bd: maüi immer »k der geiftuiertea PAyfiologie 



und Pfy«feetegle zufarortienftimmen^ ) behelfea 
roufste. ]n der Zivetßen AlHlmltmg wird von dem 
-tiedietoifcheii ßefcrauch ;«Jer Leid^^nfchaftcu fo- 
iv'Ohl Im allgemeinen- ab ihsbefondere gehandelt 
und tinterfucht, welche Gemdthsbewegung zu 
Lindekfiiug und Heilang der Krankheitcfi zubrfKi* 
t:hen fey% in welchen Ktaakheiten dies j^efcheß^n. 
könne, welche Stärke fie'üann haben, zu weU 
eher Zeit» wie lange, mit welcher Vorficht und 
auf wie vielerley Weife mau fich ihrer bedienen 
miiiTe u. d«. m. ; natürlich, dafs fich des melße 
diefer ganzen Abtheilung nur auf Wahrfckein* 
lichkeiten und oft gewagte Muthmafsun?>^pn grün- 
det, nber inmagnis vöbäjjefyt tflL Es iä: jawohl 
.durch die Erfahrung entfchieden, dafs die Lei^ 
denfchafcen Ki^nnkheiten foWöbl' erzeugen al»kH* 
len können ^ die paiUoiögifche Seite derfclben ift 
von den Schriftttetlern auch fehr 6fr» vi^ileibkt 
eher ni>ck immer nieht tief genug »' belenchtet 
^i'orden» die therapeutifche jUngefen ift.bisliei; 
äiiemlich im Dunkeln gebliebem Der Engländer 
JFükater (A* L. 2. iTgj. No» «§9.) undtmrer VA 
find wt)hl die erften > welche fich diefe fo wieh«'. 
trge Seite tum beftimmien Zweck gei^aoht ha« 
ben ; ftec. ertheilt dem beficheidnen , gelehrten 
Denefchen d^nVorzug^dena ungedchtet er dem Brit* 
len einen philofophlfeheA Kop^ stngeftehen muft» 
U ift dochnnfer Vf. ptaktifjcher, der Britte han- 
delt die Heilkraft der Leidenfdiafteu^ nach den 
Krankheiten ab, der Deutfche betrachtet jede Lei- 
deafcbafr einzeln als Heilmittel und giebt die 
Krankheiten an , wogegen die Erregung derf** 
bfen wirkfam feyn möchte, er beweift» muthmafst , 
und lehrt umftändlrchet, und ift dabey ein be" 
fcheidner ZwÄfler, wie es jeder feyn follte, de^" 
die medidnifche Materie mit neuea Heilmitteln 
bereichern wilk Vielleicht dafs der Engländer 
meht gerühmt und mehr gelefen wird, aberunfer 
Vf. verdient es mehr; Schade hur, dafs fein Vor- 
trag und feine Sprache nicht l^edtängter, reiner 
\ind lebendiger Ift. Rec. hoft, dafs beide Vf. ir- 
gend eiiiert andern ^^hilofophifchen Arzt A»laft 
gfeben, diefe Materie, -die fo vieles Licht über die 
Kuren durch Ölauben> Maghetismtjs, Gefundheus- 
wnfTer, Quackfalber etc. verbreiten ktonte > wei- 
ter za verfolgen-. 

ÖARWAONOtA, b. Öarbte: 5^^^'***:^^^^ 
OpusaM felätivi M Vfo interna deU Olio d ^ 
iivo dt Gioami JntamQ Märmö. 1749. 176 S. 

■ v^ •^' t_ — * ■* • *" ~ 

. In det CTÖwi Abhantflüiif «heilt Hr. M. fein* 
lEffahi-üBgen fibtr d«n Nnrten des Olivenöls m 
■der irrendefi ibeufoaiifch>m Gici« (Arihrms viiev^ 
•matic« und- Rbeamtismasy artbrittcus Sauvag.) 
toit, die i«mer Aufmerkfamkeiiverdienen. fo ieto 
wir auch £;laabcii. d»fs die G;d»iEi««Wrie •« 4t«hfr- 
■nifohr^ Kliu.a aunofslicher «nd flüc*>tigeir uiiddesir 
tiebraueh ies-O^yls einem Itelienifctien 1«»^« »«- 
bagUcaer f^a ««ge, iite*ey ria«. Uad.4afsfdte| 
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illdi die ganze Methode diiröh die. I7el«»rtra?iing 

" in ünfcr doutfcbes Klima^ etwas an ihrer Wirkfam- 

keit verlieren muffe» — Schon vor 20 Jahren 

' ' machte der Vf. glückffche Ve^ fuche mit diefeiti 

Mittel , und er verfichert feitdem hunderte ron 

Fällen gefeken tu ^ahen , wo der Gehrauch dpa 

\Oels von der ausgezeicbnetften Wirkung w^n 

'■Mehrere derfclhen ^Verden ausführlich erzählt,-^ 

' £iiie Dame von'30 Jahren wdrdein ihrer Schwan* 

fjerfcbaft von den befcigften Gjchtfckmerzen , b'e» 
onders im Unken Knie» welches ^uch h^trächt* 
Heb gefchwoOen war, gepeinigt. Schon 14 Ta- 
ge lang hatte das üebel« trotz aller Aderföffe, Ab- 
führungen,. 9eifen«iitteU SchwitzmicteU Fomenta- 
' tionen u. f. w. (vom GeVanch'der Rlafenpflafter 
linket man bey unfefm Vf. keine Spuhr) gedauert; 
keine Krife wollte fitb zeigen , die narkotifchen 
Mittel gaben keinen Schlaf» und es war ein Ab- 
x>ttixB zu fürchten« Nun nahm üe Abends ein 
'halbes Pfund reines. Olivenöl ; es erfolgte die ru- 
higfte Nachts früh ein h:2tnfigerkrinfcher Schweifs, 
gebrocbner Drin » erleicbtecnde galllcitte &üble, 
und nach dreyttfgiger Wieterbolung diefe!; Mit- 
teb waren Schmerz/ Kniegefchwalä unddie übri- 
gen Befehwerden verfcbwundem — Ein, vierzig- 
49hriger Menfch» der fcbon einige Monate an 
thronifcher Gicht, gefchwoHenen Gelenken, Manr 
'gel an Appetit und Schlaf, gelitten hatte % mAm 
auf eben die Art das Oüveaöl, trad war In 14 
Tig^b geheitf, — Ein Weichfäcbtiges Mädch^ 
^ dasr. die beftigften Gichtfchberzen der Fufsgelen- 
ke und de$ ganzen Rückgrads mit Fiieber hatte» 
Wurde'durch 2 Pfund Olivenöl» (fie nahm immer 
4 Unzen auf einmal,) and folgende Salbe berge- 
'ftcUt,'* die der Vf. als ein vorzüflicbes-Miitel zu 
2ertheilnng gichtifcher Schmerzen undQefchwulft 
rübrai: Rec. Tberebintb. venet. Libr. duas.Cerae 
Bav. Lior. tres. Mj^rh,' elect. Aloes Succotrin. ana 
Unc. tres., ,M*ftrcb. et Oliban. ana Ünc nnam ^ 
' fe^nis. Contufis contQn)ienc|t5> indantur omnia in 
tctoi-ta vitrea loricata, ex arenae igne grüdatlra 
•aücto Balfamum elice. — Eine* andre Kranke 
wurde narch einem fchlecht behandelten Woclien- 
*ctt von cin«m Qj^lleaaeber mit den heftigftcn 
'•Glchtfcbmerzea hefallen. Nach vergebens ange- 
wendeter antiphlogiftifcher Morhode, nahm üß 
14 Tage lang Oel^ und war völlig bergeftellr. — 
Die Refultate diefer Beobachtungen find^ Das 
'Olivenöl wirkt in diefer Kra:nkheit zugleich- als 
•ein fchmerzdillendeö^, fcaweirstrefbetfdec und pur- 
girendcs Mittel i es pafst auf jedes Alrcr, jede 
Jahreszeit^ jedes Temperament:; es verdienet den 
-Namen eines Speclikums. Dochraofs, wenn der 
Puls, hart und lieberhaft ift., ein Aderl^fs , auch 
melireres voriiergeben^ . auch, weiin Anzeigen 
ven üureiargkeueH in den erilen Wegen vorhan- 
«den lind» folcbe erft durch ßjrech- ujid Purgirmrt- 
«el gehoben werden., welche üch aoch zutveilen 
Wä..rend der Kai «öthig machen. Erfolgen bey 
4e« -äebrawbe kein« 4eiciiiecii 5tihle., U> tbut 



man wohl zu jeder Gabt des Oete 'eiÄe-Qi«nto 
gemeines Kocjbfalz , zu mifchen. Gewöhnlich ge- 
hören zu einer Kur twey Pfuiid Ocl, welche denn 
binnen zwej odcrdrcy Tagen, in Dofen^voii 4 
ÜBzen, verbraucht werde« möffe»* Die Diät 
mufs üufserA leicht feym Obgleich ;zi*^eilvi 
Ekcr dabcy entftAt, fo falHIer Vf. doch, nie ei- 
ne harttjäckigej Magenfrfiwäche' davon erfolgen ; 
aber wohl pflegte der fo häufige Gebrauch dea 
Oels bey jungen Leuten einen befchwerlicbc» 
Reiz der Zeugungstbeüe uhd Priapismus berv<M> 
zubringen , der durch Salpetercmvlfionen bajd^a 
' beben war.' — Nun folgt eine Abhandlung vom 
Matteo Giorgi Möm Jahr 170S über don grofa^n 
Nutzen des Ocls , das jhm faft ein UniverfaMit* 
tel ilf» und womit er Dyfenterium, CboleraÄ 
Wprmfieber, hitzige Fieber u.£w. glücklich ky- 
rirt hat, — Hierauf die chemifthe Analyfe de« . 
Olivenöls, von Vmzenzo fozz^ aus dem Coinmen* 
tar, Bononnienf. abgexiruckt; •*-: Zuletzt neuere 
Bemerkungen d*s Hei^sgrbers die ded Nutzen 
diefes Mitteis in der rl^vraatif€hlen Gicht ^ .^.^^' 
Bleykolik und andern fpasm^ifchen Krankheiten 
betätigen, per Fall eines jungen Meufchen ift 
befonders merkwürdig» der von einem Pferd in 
die Seite gefchlagen wordeo wan Er li^ig mi< 
den heftigfteu Schmerzen In der Milzgegeod« 
kaum fühlbarer Puls, Zuckungen» gtfpannten , 
Leib, und alle Ausleernngen waren gehemmt. 
0er Vfl verordnete ein Aderlafs^ und folcheaalle 
4 Stunden zu wiederholen; eben fooftliefser 
vier Unzen Od verfcbluckea , und es- noch in 
Klyfiieren beibringen. Aeufserlidi wurde andh 
Oel eingerieben» und ein Kalbsnetz, <ein nicht 
fefar Tauberes Mittel,) übergelegt. Nachdem er 
fo nach nind na^ch 12 Pfund Oel'Verbrandlc hat- 
te, war er lien fünften Tag f rejr von Schmerxen» 
bekam SoUaf» und konnte .denneanten Tag folum 
ausgehen. — r Ein fonft ftarker Mann wurde nach 
einem dardi Erkältung zttruckgetrtebnerSckw.ei* 
fse vom beftig:ften Tetama wid TVisMWX befallen. 
Bis zum fünften Tag , in welcher Zeit man fünf- 
mal Ader gelaifen k^re , lag er in dem elendeft^ 
Zuftande; das Blut war inflammittorifcli. , NuA 
fieng man erl) Leinöl an zu geben» welches ihnli 
aber zuviel Ueberfeyn maehte', bierauf Olivenüi 
in starken Dofen^^ ne^ü. einem warmen Bade» 
nnd in wenig Tagen war der Körper 'biegfäm,- 
rder Kinnbackenkrainpf berrächelicb vermkndert; 
der Puls weich, and der Urin ^ing bäufig .und 
trübe ab. In Zelt tou einem Mc^nath warc^n alle ' 
Uebetreftc der Krankheit gehoben; — iZnm^e« 
fcbhifs antwortet der Vf. »ach auf^eimgeEinwüiu 
fe , die Hr. Ritter Munrrcnj in feinem jipparctHtt 
Midicamiman gegen den Gebraarh ^erOelege- 
T[na:cht bat, und g'iaubtdieUrrach» w»ruin diefftlbe 
in Deutfchland k6in Glück hat machen könucii» 
vorsügJich :iu «d^ro IVIangel reiner :und ^ifcher 
Oele zu irndcn, ivormne erireylichJUChtUttro^fat 
haben rm{<g> 
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laimiQ^ t>. JaCobSer r Neuts Masascxn für Atrz- 

te^ herausgegebea .von £. G.^atdinger. Etlf- 

' terf Bandes erftes and zweites Srück. rg^S. 

Im erReD Stack: Hn. D. 0oii(i5 Zweifel über 
die WiGbHiannjfehe Theosie ^ der Krätze, aus def- 
len InaagbraldiiTertJiiion überferzt.' Wir w^iifch- 
ten» dafs Hc. Wichmann den ihm feit einiger Zeit 
gemachten Einwürfen Aufmerkfainkeit fcbenkte, 
und ferne gewifs zu. weit ausgedehnte und da- 
durch gefährUcb werdende Milbentheorie auf ge* 
wiffe g:eBauere Beftimmungen eiufchränkte. Mil- 
ben giebt es .gewifs in febr vielen Kräczbl^ttcrn, 
fo wie faft in jedem puftulofen Ausfcbl^ge Infe- 
eten entfteben können, aber fie find nicht immer 
die erfte, fondern nur eine acceflbrifcbe Urfacbe, 
die durch eine fpecißfche Verderbuifs der Ilaut- 
{Üfie erft herbeygelockt wird ; die Kur folglich, 
die blofs auf To^tung der Milben ausgeht, iftdeiin 
nur fymptomatifch; .und kann durch yernacfaläfsi* 
giing der iiluern Grundurfache febr gefährlich 
Wx: rd'en. Die hier aagcFührten Qegengrunde find: 
Vic)e treflicbe Narurforfcher, auch Hr. MecM in 
Halte, fand bey der genaueßen Uiucrruclnmg 
keine Milben in ^r Krätze; Warum wird das Ue- 
ficht nicht angefteckt, da doch die Milben von den 
Händen demfeiben am leichtfien mirgetheilt y^•er' 
den könnten? Die fogenannte blofs äufserlicbe 
Kur wirkt auch auf die Säfte, indem Queckfilber 
Schwefel u. f. w. eingefaugt werden ; zuweilen 
verwandelt fich die Krätze in «iinen Flecbtenaus- 
fchlag, mit zähem Auswurf, der in Lungenfucht 
utHl Tod übergehen kann; können dies auch die 
Milben hervorbringen? Endlich lüfst fich auch 
-das Zurücktreten des Kraczgif^s und die kritifche 
Krätze -nicht etklaren , wenn wir die Milben als 
die Grondurfache anfehen. Hr. J. fah fogar ei- 
gnen geöopften Tripper durch einen Krätzaus- 
fchlag geheilt werde»). — Hr. Hofr. VoUnar zu. 
'Witgen&ein heilet einen aufgebrochncn Bruch- 
fack, aus dem .ein Stürk Darm hervorragte, und 
•«HaufÄÖTÜch Koth und Winde hervorgingen, durch 
iAliffchneiden udid Zurückbringen des Darms fo 
Welt.'dafs nur noch eine kleine KothfiAcl übrig 
<Mieb', M^elche; er auch noch zu heilen hoffe. -^ 
'Hn. fielUz gerechte Kla|;en des Arzrcs , ein lau- 
nigtcs Gedicht, nebü einigen Bemerkungen. — 
Kleine Abhandlungen von D. Bhking^ die zum 
Thcil füglich ungedruckt bleiben konnten. — Hr. 
Prof. Brühl erzählt den Fall einer Schwanger- 
fchaft, wo durch üarkes Binden des Leibs der 
Foctus abftarb, und nach geendigten 9 MonaKjn 
flerfelbc ftückweife und verfault, von 4 Wochen 
KU 4 Wochen abging. (Wirwünfchten, die Beob- 
achtung wäre weniger flüchtig und lieber etwas 
fpäter dem EubUcum micgetheiit werden» um zu 



erfahren, was denn ^ie Sac^ eftdlfch fSr eineit 
Ausgang gepommen. Was heifst denn : ,,Der 
Cervix uteri, war verzehrt, die Lefzen des Mut- 
termimds waren verzebrt? Was mufs^Hr. B. für 
eine Art zu toucbireu haben, dafs die Kranke fo' 
, viel eniDfindfafnes dabey äufserte, oder foll es m^ 
ffincüiches heifsen?)— D. 77« rrfifmann meldet 
. eine glückliebe Cur der fallenden Sucht, die durch 
.Hülfe des Jlagolofcben Pulvfjs, (eines aus Spa- 
. nien herflammendeli Spf^cificumSt) gebeilt wür- 
de. — D. Giofsm^fin legt auch einige Fiflle van 
zuruckgctriebuer Kräize vor, die der Wichmano« 
fchen Theorie entgegen find. Es .erfolgte d|is 
eiuemal Blindheit und Contra ctur> bey dem a|i» 
dern Kranken erQ Wafferfucht , «nd ais die Krk« 
. tze, deren Erfcbeinung diefe Krankheit ganz ge* 
hoben hatte, zum zweyteuin^l weggefchmiert 
wurde« ftaferey, uiid alle diefe Folgen li'e» 
fsen fich weder durch ftarkc Schwei/se noch ijr- 
gend ein andecs Mittel, fpndern allein durch das 
Wiederausbrechen. das Kräizausfchlags heilen/ [ 

Im zweyün Stuck: desHn. Herausgebers Nacli- 
,' richten von der Einrichtung und Behandlung des 
Icliuifchen, Inftituts zu Gut ci ngen währei\d feiner 
Direction , die er zehen Jahre lang^ mit unermu* 
deren Eifer« und was wohl zu merken , ohne dUs 
geringfte Ilonorarium von den Stttdcnten dafür s^u 
nehmen, führete. „Ich hatte nie eine eigne oder 
„befondre Methode, aber ei/ifach war fie gpwrfs» 
\{o einfach wie möglich" — diefe goldnen Wor- 
te cbarakterifiren den Mann und feine Vcrfah- 
rungß'art hinlänglich, und folhen allen feirep 
Nachfolgern heilig fcyn. — '' Die Herren Franz 
von IVendt und Fr. de ta Tour zu HildesLeini U* 
den das Publikum ein, einen gcfchickten naturht- 
fiorifcbea. Reifenden nach Surinam durch Bcytri- 
ge von '^Louisd'or a Perfon zu un'terttützen. ~ 
Eine hi^chfifouclcrbare Krankheitsgcfcblchte , die 
einer Uexetigefchicbte,. völlig ähnlich fieht und 
auch verfchiedentlich fo behandelt wurde, mitge-< 
theilt von Hn. Pfiüfrer. Der Kranke fiel endlich« 
nachdem er fechs Monate lang in den fürchtex- 
lichfien periodifcbeji Rafereyeu zugebracht hatt^, 
in eine 36 Tage dauernde Scl|^^chheit, in der 
er. nichts afs und trank undhalbtodza feyn fchieq, 
bis er endlich erwachte, zu Eden foderte, und 
nach und nach völlig hergcllellt wurde. ' Vordie- 
fem letzten Auftritt waren d^irch verfcbiedcne 
J^urmmittel 10 grofse Spulwürmer abgetfteben 
wordejD. — Hr. Meyer äufsert einige febr ge- 
gründete Zweifel gegen iliu Fielitz Meytiung, 
dafs die vcna medinenfis kein Wurm fey. -^^D. 
Schlißers Nacblefe zu den Wurntmiiteln aus dem 
Pflanzenreiche. - Die übrigen unwichtigem Auf- 
fätze übergehen wir. 
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ßsALiN , b. Decker u; Sohn : Dtffertations für 
tautorite fotemdle dont la premier^ a rempor- 
te U prix et les deux atttres ont obtenu Vaccef* 
fit dans l'ajfemble^ pubUque dn Vacademie roijak 
des fciences et beUes iHtres k 34 ^«nv. 17S8. 
X06 S* 4; 

DABsdBN u. Leipzig , b. fireitkopf: £7^*«^ *« 
' Gründe und Grenzen der väteriichen Gewalt. 
Beantwortung einer im J. I786 von der Aka- 
demie der WiiTenrchaften lu Berlin aus|;e- 
fchriebenen Preisaufgabe, von fi. £• von (So- 

Die Lebre von den Rechten der väterlichen 
Gewalt g^cbört unflreitig zu den fcbwierig- 
iten Lehren des ganzen Naturrecbts, weil bey 
diefer Gerelircbafc kein Vertrag zum Grunde ge- 
legt werden kann, auf dem fonft alle Rechte an- 
drer Gefelifcbafren gegründet find und allein ge- 
gründet werden muffen. Sie wur daher zum Ge- 
gtenliande einer akademifchen Preisfrage £ans; 
fchiclclich, und man kann nicht leugnen, dafs je- 
&e von den vier hier anzuzeigenden Schrifcen 
wichtige Beiträge zur Berichtigung, Entwick- 
lung und Erweiterung derfelben enthält. Hn. 
Prof* FitUume's in Berlin Preisfchrift ift mit 
fehr vieler Ordnung, Beftimmtheit und richtigem 
ÜrtLeil gefchriebeu; feuriger, voll glucklieber 
Blicke . und glänzender Wendungen iil das erfte 
Acccflit v^on H|i. Daunou (dt ta Congtegation de 
VOratoire^ ä Enghien Us Paris); fehr reichhaltig 
und voll Beziehungen auf die wirkliche An wei^- 
dung im Staate m das zweite (deütfche) Acgef^It 
(von Hn. Kamniergerichtsrath K/fm in Berlin, 
wie ans feinen neuern>Schriften.erhelit,) wiewobi 
dafTelbe in einiger E^ile entworfen zuCeynfcbeint 
und deshalb die Behauptungen pft mehr andeu« 
tet als entwickelt, auch zuweilen an Beftinimtheit 
und einleuchtender Ordnuc^ meh^r Mangel leidet^' 
als man von diefem Schrifmeller fonft ftev(robn| 
ift. Hn. Reicbskammergerichtsbeyfitzers r.Cttih 
iigs Abhandlung liefert meiftens nur pfycholo-^ 
^ifcb-hiftorifche Vermutbunfen'uhcr dcnijlUnlih'; 
jf, i«, Zf I7j0. "• ' " • 



ligen Fortfcbritt der Ideen unter wilden und cnl- ' 
tivirten Menfchcn U\ Anfebung der värerlichea 
Gewalt, weil der Hr, Vf. aus diefem Wege zur 
wahren Beftimmnng der Rechte zu gelangen 
glaubt ; indeflen Hnd die meiften derfelben eben 
,fo richtig als glücklich, obgleich wir uns nichc 
überzeugen können, dafs fie als Grundlage diefer 
Lebre im N^turrecht brauchbar feyn. — Una 
fcbeinen überhaupt alle diefe Schritcfteller, eben 
wie die meiften ihrer Vorgänger, d^e eigentliche 
Hauptilä<*ke des Problems und der Schwierigkef« 
ten deflelben überfehen zu haben; fie haben man* 
ches treiliche über die Rechte der Aeltern gegen 
die Kinder gefagt, aber dabey nicht genug be* 
dacht, dafs damit noch die eigentlichen Zwang§» - 
nchte, der Aeltern, auf die hier alles ankommt und 
in denen die grofte Schwierigkeit eigentlich liegt, 
weder ^nach ihren Gründe^i noch nach ihren Grän« ' 
zen entwickelt oder beftimmt find. Vielleicht 
hä(te daraur fcbon fogar die Akademie in iLret 
Frage mehr dringen foilen. ünfre Meynung ift 
dabey nicht, als ob diefe Schriftfteller gar kein 
Wort von Zwangsrecbten hätten fallen lafien; 
fie haben mehrmals davon gefprocben; allein dies 
ift immer nur nebenher gefchehcn. So fagt Hr, 
V. S. 15.: ..die Väter dürften die Kinder felbft 
durch Zwang von diefer qder jener uuvernünfcio 

S^en oder gefährlichen Handlung abhalten , weil . 
le das künftige Unglück ihrer Kinder ^u verbü* 
ten verbunden wären;'* und Hr. K. ßigt S. 71, :^ 
,,Die Aeltern wären verpflichtet, den Kindera' 
unangenehme EmpfindungeHi zuzufügen, wenn ' 
ohne djefelben die Kinder nicht folcbe An]agei| 
erhalten konnten , durch die fie in den Stand g^ 
fetzt wurden, Zeitlebens glücklich zu feyn.** -^ 
Man wird aber leicht feheu, dafs die hierangegeT, 
benefi Gründe, theiis des Mangels an binlänglt-.' 
eher Beftimmtheit wegen , noch langte nicht zur 
gänzlichen Entwickelung aller Fragen in Anfe- 
bung des Zwangsrechts hiiireicben, theiis aucfl 
eigentlich zu Principien der ganzen Darfteilung 
hätten erhoben werden murren. -^ $onft üim* 
Qten alle diefe Schriftfteller meiftentheils in der 
Angabe des eigentlicben Grundes der äUerlicben 
Rechte mit einander ühcrein, und fetzen deufel- 
ben mit Pvfendorf nach derjenigen von feinen. 
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VorftcUiinJTPn » ^le i^fleiii befriedigen kann, {ät 
J. N. et GL. VI. c. 2. .§.4.; in die Pflicht zur 
£rzieiaüa^, nur dafs .eigner ficJi deiylichej, der an- 
K dre weniger deutlich 'darüber auscÜrückt, und iSeSß 
bey allen, wie gefegt, die genaue Entvvicklung 
und Crähzbeftimniung der eigentlichen Zwang»*- < 
^rechte fehlt, die unter jenen freylich «nÄaltea ^ 
Irfid, aber doch, weil, wie auch Hr. K. S.71. u. 
a., angedeutet. Zwang im aHgemeinen unerlaubt 
iffv blofs auf, jen^r allgeraemen Apgabc noch nicht 
feßftchen. üeber?»aupt /agt befonders JIr. K. S. 
80. Bl^ 11. a. Aber Zwang und. das Recht dazu 
manche gar trefliche Sacüen ; (befonders S. gi, 
wo er Zw^ng als erlaubt dann angiebt, „wenn er 
«urErhaUung e>nrs Menfchen g^reicht"^ ii^n zwey- 
ten Zufati : „wenn der Menfch fich feiner Freyheit 
verluftig gemacht hat," könafn wir nicht als 
^ftliig und fchliefsend anfehen;-) nur find man- 
che Folgerungen deflelben, wo Billigkeit u.d. gL 
(z. R S. 91. 92.) eingemifcht wird, wohl nicht für 
die eigentlit'h« wiffenfcha Fr liehe Aufgabe ßrenge 
genug. Unter den einzelneh Entwickelungen 
des Hn. K. ift es vorzüi^lich zu lo'ien, dafs er be- 
foudrt^ RäCAficht auf das RecUt der Acltern gegen 
tfhdre nhmnt, wenn man auch gleich, nicht mit al- 
lem , was ^r darüber fagt , befonders niciit mit 
de^ ßefiimmiingeQ , die er aus der in das eigenc- 
^ liehe Naturi*echc gar nicht gehörenden Id^e eineö 
" Scbiedsric> lers nimmt , einftimmen kann. Man- 
che aiidr« fonft fphon bekannte Hülfsgrönde die- 
-ffer Rechte, deren befonders Hr. D. mehrere an- 
führt, übergehen wir; nur können wir nibhtum- 
iün-, der Behauptung deflelben (S. 3^.) zu geden- 
ken;' dafs ücti die, alteriichen Rechte auch mit auf 
der Nothwendigkelt gründeten, natürliche Magi- 
;ftrate zuzulaiTen, deren Amt es wäre, über der 
Seohachtung der moralifchen Gefetze zu wachen^ 
Scharffinnig und witzfg ift diefer Gedanke, aber 
- Im Grunde enthalt er d6ch nur Fictioil und 
ifiiefst wieder btoft aus Aet Nützlichkeit einet foX- 
•ch^n Aitftatt, die hier nichts entfcheidenkann.^ 
Die Einfchränkungen der älteriicheri Gewalt, wel«-' 
■che Hr. D. S. 4J. angiebt, Hiid fehr richtig und 
gegründet? nur fehen wir nicht ein, wie man, 
^hne pofitiTen Beßimmüngen oder politifchen Rath- 
iclilagen einen i'latz im Naturrecht zu geben» 
" init Hu. II. (nach S.44.^ deii Aeltern das Recht,* 
jlirea lindem ihre . £rbfchaft nach Belieben zu 
(entziehen, nelsmen könne. - Ueber die bekannt 
Jle frage : ob die väterliche und mütterliche Q^- 
valt ernetley» :oder ^'elche gröfser fey;. finden; 
ifich%ey-«iten (i^. S.ig, 19, P. 6,47. K S. 91. (L 
. S. 6r) beftjmmte Entfcheidung©« für eine oder 
^'die »andre Partey, deren doca diefe, feibil nach 
den hier znm wuTide geleg^ten Pnncipien, auf 
Ifceitie Weife im 4tllgemi^iti^n fähig;. ilt, IndHem al- ' 
ies von det wirklichen .Eriiet^ung und dergrö-' 
fserq oder g'eringem Cefchicklicukei t , die fick 
hm bejrm Vai^r^ bald b«y der Mutter finden 
JUiiiiy'whtofti Jes ift '^wftr aiicbts ieiciuerals 



XU zeigen, welcji« ron beiden "Parteyen zu einer 
oder der andern Art der Erziehung iri^ den mei- 
ßln Fallen am gefchickteilj/fn feyn wird; aber 
das -kann gar keine allge^i^ingüUigc Regeln ge- 
ben , indem Präfumtion , die blofs ein Beiielf des 
pofixiven Recht« ift, m der Wiflenfchaftjdes N«» 
tiirrbchts gar nicht entfpheiden kann, auf die fich 
Hr. V. deshalb niit'Unrecht (S. 19.) beruft, der 
doch an andern Orten ("z. B. S. 23.) das blofs. hi- 
• ßorifche und zufällige folcher Uoterfchicde lehr 
gut bemerkt. Auch fehen wir gar nicht ein, war- 
um (nach IIa, V. 8,17.11. a.) die ülterliche Ge- 
w^aJt über ^'\e Töchter gröfser als über die Söhne 
feyn foll*; und eben fo /wenig, .worauf fich das 
Recht der Aeltern, Dii-fiße ziim Untei-kalt dergath 
zen FamiUe von den Kindein zu Codeni (G. S. 5^) 
gründen füll. — ' Wir batteii noch übrr mantdc 
einzelne Bemerkungen,' zumal über die Abände- 
rungen der älterlichen Gewalt! worüber die Her-; 
ren ViUanme und Klein (S. 24. 50.51. 104. u. a.) 
befonders viel gutes gefagt, ab^r auch zu eini- 
gen Erinnerungen Anlafs gegeben haben , man- 
ches iufagen; allein. das würde. eine zu, genaue 
Auseinanderferzung erfodern, als dafs ^e hier 
Pliuz finden könnte. 

Auch wäre wohl noch Stoff genug da, einzct 
ne nebenher berührte Punkte zu be,leuchcen und 
zu erläutern, z. B. was Hr. V. S, 2 5. von d>n Ver- 
trägen fagt, das höchttens eins Präfumtion aoy- 
jnachen könnte, di<; kier abef nichts entfchcidef; 
befonders aber manches in Hn. G. Schrift vorge-" 
brachte, z.B. über den einzigen Weg den Stan<| 
der Natur au erforfchen (S. 3.)» über die Rcci- 
procität der Rechte und Pflichten überhaupt (zii 
S. 2ü.)j über die ßeßimmung der Vollkommenheit 
der bürgerlichen Gefetze, welche in der möglich- , 
geringfte» Entfernung Von den natürlichen Recb^ 
ten beftehen foU (S. 82.) über die Vortreflichkeit 
'der ilandesmafsigeii Heyrathen (S. 114.) u. d. gt« 
mehr ; doch falt jeder diefer Punkte foHerte ei- 
ne eigene Abhandlung«, um befriedigend untere 
fucht zu werden. 

« 

Berlin, b, Dnger: De la RochefoucaüWs Sätze 
•ariks der fiiyhtrn IVett^ und AhnJthtnkunäe^YTdiU^ 
iSÖfiCch und deutfch ^herausgegebeu voa 
Friedr, Schidz, i790. 211 >. .g« 
Die bekannten Penfees^ maximeSf tt re^jdom 
morales erfcheinen hier In reizendem deutfchen 
Gewände, an dem man mit Vergnügen bemerkt, 
was der Yf. in der Vörreoe fagt , er habe nicht 
fowohl feinen Autor überfeizt als mit itxm ge- •" 
dacht, uiid diefe Gedanken deutfch fo geiagr^ wie' 
fie vielleicht jeiier deuifch gefagt haben wur- 
de. Iii den meiüen Stellen finden wir das kurze 
und feßteutiöfe der ürfchrift glücklich erreici% 
und die GruÄdfpracii!^ nicht durciJcäeiiiend; et-' 
nigen icfseint es.a« völliger Genauigkeit und Be- 
^ßimmtheit z*i gebrechem üinige Bcjfpjsie mö- 
£e«t^ciie$ SeJuafd^eni £idcli dea er^ 

trÄgt 



13 



OCf OBER 179*. 



H 



träf^ der Vf. fö: wbs wir fiir Tugend hsitcn, ift.oft 
'niclus als ein Gewebe von H:indlurt^en, und Pla- 
nen (de d'werfi s -acthns et de dirers inUrets), die 
der Zufall, oder unfre Thäu^kt'fx Cnotteindußric)^ 
an einander zu reihen weifs;, und nicht immer 
aus Muth und Kenfchheit find die Männer tapfer, 
und die Wofber keufch. Dor Sdilufs lehrt, dafs 
Kocboföiicault bebauptet, unfre tup:endhafien 
Handlungen flicfsen nicht fmraer aus ihren wah- 
ren Quellen^ den -eirrejitlicheu B«.»\ve^ungsgräii- 
d^u oder Aiila.j^en rr.r Tu{rt*nd; Au£ divtrfes dem- 
nath üep^r ein H;'roK.iFer Nacb*^ruck, welchen dije 
Ueberfetz-wnir üh.^n^er't; ferner fliefsen die Hand- 
lungen nicht allrinal.aus Planen; mehrentheils 
bey denen die tu»end?\aft fcr.einen, ebne es zu 
feyn, aus Gf'WO' nheiren körperlicher Ihspofitio- 
neflt Nrigunn^en; mithin wiJre int erets \\oh\ za 
eng dnrc;i.Plane übertragen; auch dtirfte Thä:ig- 
leit woUi XU allgemein für m^iu/irif geferzt feyn. 
Wie wenn man fo übcrfetzte: >^'as wir für Tu- 
gend halten, iflr oft ein Gev^ebe von rnanclierley 
Handlui:gen, und nwin^heriev-Triebfedecn^ die 
Zufall, oder unfre Betrieufainkeit an einander zu < 
reihen wiiTen? fm achten Satte fagt Rocmf ou- 
cauU: rhomme le plus fimpli qui a dt ta paffion, 
^jieyfuaJe mieux que le plus Aoquent^ tpd lim o yoint; 
fjer Vf.: der e;uifältiglbe Mcnfct», • vouLeidenfcr.aff^ 
begciftert, überredet fiegender^ ats deirfeeredreöfe"* 
ohne Leidcnfcbafr. Hier fcheint der Gegenfalz 
zwifchen fimple und eloquent nicht mit völliger 
Genauigkeit ausgedruckt» wpzu noch kommt^idofs 
einen hochft einfälrtgen Menfchen feihJt im Au* 
gewbVicke der LeidenfcHaft, nicht \fägiich kmjui 
Ueberredungskraft beygelegt werden. Wie wenn 
man fetzte: der einfachfte, (das ift; der aia ive- 
nigilen durch Kunft gebildete) JMenfch? Der 
neunte Satz lautet bey R. fo: Its paffiouM <mt uae 
injuflice et un propre interet:, qui fait qu*ü efi dan- 
geieux de tesfuiore, et qu'onpen doH dtffier LorsmS' 
. $ke qu eUes paroijfefit üs plusrAifonnabies: Bey fei- 
nem Verdeutfcher fo : Leidenlchaft tft angerecht 
nnd eigcfnoützi^, und deshalb eine gefanrliche 
Fübrerin, der manfich nicht vertrauen oiufs« • 
rdbft wenn iie vcrniinftig fchiene. Dafs alle Lei- 
^nfchaften durcbgehends ungerecht und und .ei- 
gennützig, Jäfst mit Wahrheit fi^h nicht hehao- 
.pten ; auch wird nicht gefagt, ies paßionsfunt 
injußes: vielmehr foU woM gemeTnt feyn ^ dafs 
:den Leidenfchaften unter gewiiTen Umßänden Un^ 
g;erechügkeit anhängt; und dafs iie jede ihr-eig» 
nes eingefchränktes Zie< ha^en» welche« von i!^^r 
iSahn der Tugend snd Klugheit 4>fc nnd leicht ah- 
3eitet. Demnach wäre fo <twa zii überfet«Ä04 
Den Leidenfchrfie« hingt \pine Ungerechtigkeit 
»nd ein ganz eignes InterefiTe an u. f. w. im 
zehnten Satze fagt <Jer*öeberfete<?r: im menfehli- 
•eben Herzen liegt eine nicht auszurottende ßrist 
fnne genefrMiiofiperpetiteUe^ von Leidenfchafre« und 
dst» Sskit dex einen itt fall itfuuer der JiLui«ng ei- 



ner andern.- Der Urheber will fagen die Leiden- 
fchafi^n fterhen nie aus*, und erzeugen fich uii- 
hufdöriich . welclies durch Brut nicüt ganz paf- 
fend Dezeichnet wird, .denn die Brnt ift auf ein- 
mal da: beffer vielWcht:* i> meHfchlicbeh Her- 
zen bort die Erzeugung der LeideHfehafren*nic 
auf. Den zwölften Satz drückt der Vf. fo an^: 
qudque fuin qite Von prenyiß de couvrir Jes pctjfionf^ 
par des appare^tces de piete et d'honneur eües ß«rcrtf- 
fent toujours ci trcivcrs de ces volles ; der Ueberfe- 
tzer fo: man beftrebe fich nur, Leidenfchaft mjt 
tdem Schleyer der f rtirmroigktit und .des EhrgefühJs 
.jKu decken; immer wird fie' darunter h^vorfetten. 
Das hat das Anfeheii einer Vorfchrift, eines Ge- 
botes, der es nicht haben foH: alfo richtiger 
wobl: Wie fehr ^nan fich auch beftrebt, Lcideji- 
fchafc mit dem Schleyer der Frömmigkeit nnd des 
Ehrgefühls zu decken; fo fleht, fie dochuhmer 
darunter Üerv^or^ 

* * • 

GäTTiHGSLV. b! Bfofef ^aJu/Be^lties, ifior«K. 
.fche umi kritifcht Abhandlungen, aus dem Eng- 
lifchen, mitZufäizen, von CatiGmJj'e, Hof- 
raih und Docior auch Mitgliei yerfchiedeaec 
akademlfcher Qefeüfcbafte«. Zweyter Theil. 
3f>8 S. delTelben Theorie der Sprache^ crfte 
Abtheüung; oder driuer Theü 3So S.^ g. 

Im -zvreytcn Tb eile (f. vomerftenThait A.L.Z. 
I7g9. N- 3osO fuid enthalten eine Abhandlung 
über die Fabel und Roman; über die Verbindung 
dunch Verwand fchaften und Bemerkungen ^Ober 
.das erJiabetie; meiftens feicht^ u^befiimiitt . 
und weirfckwelfig. Der Zufätze find äufserft 
wenige; die Ueherfctzung verräth wieder. Wie 
beyra erften Theil üebereiluiig und Verna«hMKfi. 
gung der Spracbrichtigkeit, ja gar der Verftänd* 
licUkeit des Sinnes. So hcifst es S. 4. wie der 
Arzt oft einem fchwachen Magen herzflmietuk 
Miuel verordnet: i S- deswegeri darf ans nicht 
Wunder nehmen in alten Zeiten oft moraWchc 
Lehren in Sprichv« ör^arn und Dejikfpfüc/ren ä*' 
kleidet zu finden.: gleich darauf ; von 4«»^» Fa- 
beln die man dem Aefop gemeiniglich zufcbreibt- 
S. «.doch läfst fich dies Werk (die Cyropädie)- 
nicht als einen vollkomififien FLoman anfehen : S. 
Ä^, in der Aairrerkurig; Cheiierfields Brief a« 
Vcritäre, worinn fie eingeruckt flehen, {ehr ge- 
biliigt find, (nichts inehr als man von einem fol- 
CAen Kriiiker erwarten kanu\ und aus einem ge- 
fcoriebenen Origijiale von Stifts eigner Handc«- 
pirt feyn foUeu, ift vom jfa^ire 17S2 d'atirtf S. S7 
in der Amaerkung, nach dc^r Italien ifchen babes 
die fpanifctiC und portugicfifche Sprachediegrofs- 
te Aehntichkeit zur laieiiiifchen : '5.^2 Ikurz die 
Abendländer di^r We4t wurdto in diden Feudal- 
Zeieen mü aufst^rordentlichen Begebeabeitea xa/L 
feltfamen Glücks- Weckfeln ieziichnfL 

B 2 £o7£^tu- 
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KoPEVHAcr.?;, b. Frofc: Phüqfopfiifihe Ideen z 

JuniüwjV uiifdrer Art und zur Freude über die^ 

Selbe von Tyge Rotke. I Tb. aus dem Danf- 

fchuen überfetit. 1790. 362 S., kl. g. 

Die Schreibart der Ueberfetzung iSL flierfend u. 

^ üeenebni« sur hier iind da flöfst man auf un- 

deutfcbe Ausdrücke und Redensarten , wie z.B. 

S. 3. dejfcii fie ficb gebrauchen , S. 30. die Frage» 

wenn' lie lieh an ihre Seele luvtet, wirkt mit 

Strenge auf ße etc, 

Lripzj«» b. Breitkopf : ^acdbi Bruckerilnflkii' 
^ tiones philofophicae ufui Academicae juventu- 
tis adornatae, deouo perluftravit, et ad no- 
ftra tempora continuavit, Friedericus Gottlob 
Born, D. ex P. p. phiiof. in ÜBiverH literar. 
Liptica. Editio tcrtia auctior et emendatior. 

092 S. gr. 8. I79<5* 
JBrucker ift hier bis auf die neneften Zeiten fort- 
/ eeführt ; und Hr. B. hat dabey auch ron noch 
-lebender Philofephen Lehrfätzen, und darunter 
denKantifchen. Nachrichten geliefert. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

WiRMURou-FüLD. b.Stahel: Iltomaif;» 
men des regulirten Cbörherm vom Orden des 
toeiligert>Augnftin ^er Hacker von derNmch^ 
fdge Chrifiü Mit Uebungeö und Qcbcthen. 
Dritte verbefferte Auflage. 1790. 4*^ S. 8- 
Ift PS der Vortreflichkeit des Buches, oder dem 
Man«l an beffcrn Erbauungsbüchern . oder der 
ernraal beftehenden allgemeinen Achtung zuxur 
fchreiben, dafs man ein ascetifches Producta eines 
Mönchs, süs dem XV Jahrhundert no?h jetzt als 
»ines der heften Geiftesm^erkc empfiehlt • und es 
enet neuen Ueberfctzung würdigt? Dafs es m 
alle europäifcben Sprachen überfetzt wurde; wie 
der Ueberfctzer erinnert, daraus folgt noch mehr 
nicht, als dafs es bisher, mit Recht oder Unrecht. 
-In demBeiitze eines ausgebreiteten Anfchensge- 
wefen. Indeffen find wir nicht gefinnt, dem Bu- 
che allen Innern Werth abzufprechen. Man fin- 
det wirklich in manchen Kapitchi ganz reine Sit- 
tenlehre, und manch« dem Menfchenverftande 
;ganz nahe liegenden Wahrheiten vorgetragen, 
r» I B das 4. 7. 8- 12. 13. 1^- 17- 22 Kap. des 
«I R 7% i 39. 49. 50 K. Man ftöfst auf man- 
ä?iienk?prfciS *die der Vf. den Philofophen, 

S^befondre dem Seneca, ?" «' «Jf f J^V«^ 
InentUch, fondern durch ^.^^/'T^'^S^SP^ 
Xi: anführt, abborgte. Die Schreibart ift ein- 
fach; gemeinfafsiich, und doch fentenzenreich. 
TCe Verehrung derJleiligen , der fo behebte Ge- 
«nftand det litholifehenErbaaungsbucher, wird 
Mf keiae abcrgläubig« Art, (bnaern fehr fparfam, 
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und nach dem ganz* rernjinftigren Gmndfatze 
der Nachahmung , gefodert. Es läfst fich daher 
nicht zweifeln , dafs es viel Gutes geftiftet haben 
mag, und taufend fpätere Bücher von drefer Art 
hinter fich lafie. Diefe Vorzüge find aber auch 
mit aufFaÜenden Mängeln verbunden. In den 
wenigften Kapiteln herrfcht Identität des Gegen- 
fiandes, Zufammenhang, richtige und fafsUche 
Folge der Bep:riffe. Nirgends trifft mai? eine ge- 
naue Beftimmung oder einen Beweis der Pflich- 
ten, fondern nur allgemeine, fchwankende, oft 
übertriebene Auffoderungen zur Beobachtung der- 
fclben an. Di^ Verleugnung des Ebrtriebef , der 
Luft nach äufsejni Gütern, wird oft genug einge* 
fcbürft; aber nirgends erklärt, inwiefern (liefen 
Triebe vernunftmäfsig, und wann fie geferzwi- 
drtg find. So werden im 46 K. des III B. die Be- 
mhigungsgründe bey üblen Nachreden weitläuf- 
•tig vorgetragen, aber nicht erörtert, wie diefe 
Paflivität mit der Pflicht der SeibftvT?rtheidignng 
zu vereinbaren fey. Zudem herrfcht offenbar 
in mehreren Kapiteln entweder die übeftriebhe« 
dem Menfchen unangemefsne Moral derMyfiiker» 
oder der Mönche. Z. B. IB. sK. : „unterdrücke 
die allzugrofse Wifsbegierde, weil bey derfelben 
grofse Zerflreuung und Betrug fich einiinden . • 
fürchte dich vielmehr weg:en der dir verliehenen 
Erkenntnifs.'* — , 3 K. „je verfammelter in fich» 
und innerlich eihfacher der Menfch ift, defto wah- 
rere und höhere Dinge verftebt er ohne Mübe; 
weil er von oben her das Licht desVerftaudes be- 
kömmt'\ 25 K.: nwena du niemals uötbi^ hätteft 
zu effen, zu trinken^ znfchlafen; fondcrn^Gott . 
unaufhörlich prcifen, und nur den geiltlichen Ue- 
bungen dich überlaffen könnteft.; fo wäreft du 
viel glücUbliger, als itzt, da du äem Fleifche aus 
irgend einer .Nothdurft dieneft. So liegt im 31 
K. III B. von der Hintanfetzung aller Gefchöpfe, 
damit man den Schöpfer finden möge, eine ganz 
-unrichtige, myftifche Vorfteilung von der Gottes^ 
Verehrung zum Grunde. — Mehrere Kapitel 
£n4 blofs für die Mönche tgefchrieben,, z.B. IBl 
17. ao. 2S Kap. HIB 56IC Die Mönchsiugenden, 
dasBeteur Faften, der Qehorfam gegen die Obern, 
^ie Einfamkeit werden immer empfohlen. In dem 
IVB., welches von dem Altarsfacramence handelt, 
wird Iceip Bedacht auf den Hauptzweck, um def- 
ieri willen es von Jefus eingefetzt würden fondern 
Uofs auf die leibliche Gegenwart genommen. Der 
j^. Aug. Erthelf Behedil^iner in Fuld, hätte fich 
um die Erbauung feiner Glaubensgenoflen weit 
hefler verdient gemacht, wenn er, ftatt einqr buch- 
ftäblichen neuen üeberfetzung das Werk ganz 
umgearbeitet , tfie fo eben gerügten Fehler ver- - 
beffert, und dabey die Uebungen des Jefuiten 
Gonneli€tt, die ganz abgedruckt find» genützt 



4* 



»f 



Nötncrb 1^0. 



«» 



i ' 




A L L G E M E I NE 



L IT E RA TUR 



Z E I T U N G 



Sonnabends , den 2**" Octobcr 1790« 



-T 



60 TTESGELAHR THEIT. 



. Lsimct b. Breitkopf : Novum Lexicon Gra^ 
\ cö» Latinum in Novum Teßamenium c^£e£- 
fit et' annotationibuG philologids in ufuai 
fcholaram iUuftrayit Ckriflian, Sihöttgenius^ 
nunc poft ^0. Tobiam Krebfium recenfuit4iu- 
x\t et varlis obfervadonibus philologlcis et 
critids locupletavit M. Gottlieb Leberecht 
Spohn , Prot, Phil* et Prqrect^r Archisymn. 
Tremonienfis. 179a gr. g. S. 799, t^ 2. V^rr. 
nnd - Dedic« (x RthL i s gr.) 

Hr» S» verfuhr bey dlefer dritten Ausgabe des 
Schötcgenfehen U^ö'c^erbuchs über das>[.T. 
uiigeßlhr eben fö» wie Rr^bs beyder zweycen un- 
ter ähnlichen Umländen verfahren war. Beide 
erhielten yom Verleger A^fträgp zu Verbeflerun- 
gen deiTelben /die fie auch wirklich , und zwar 
Jeder nach dem Bedürfnis undfiefchmack feines 
Zeitalters» machten, aber Ca, dafsfie» ohnejich 
die Mühe genommen au haben» das N. T. zu die* 
fer Abficht vom Anfang bis zum Ende durchzule- 
fen und alles nach einem Plan zu prüfen und aus- 
Marbeiten ; überall nur fa viel wegwarfen oder 
rerbefferten » als . ihnen *^eben bey der Durchficht 
des Wörterbucbi in dem eiiien öder in dem an* 
dem Fall ^zu thun beyfieh Daher mufsten noth» 
wendig manche UTUnfohe zurück bleiben» welche 
beide gelehrte Männer gewift nicht unerfüllt ge» 
kflen haben würdexi, wenn fie weniger ah cue 
Arbeit ihres Vorgängers gebunden gewefen wä^ 
ren, oder eine eigene Arbeit Mtten liefern woU 
len. So wie itun aber die bey der ibrebfifchei^ 
Ausgabe bemerkten Mängel der Brauchbarkeit 
des Buchs überhaupt nichts benahmen : fo wird 
auch bey diefer Spohnfchen Ausgabe die hier un4' 
da fichtbare und beynahe nothwendige Unvoll^ 
ftändigkeit oder ungietche Behandlungsart durch 
fehr viele , VerbelTerungen^ und Zuifäue auf der 
andern Seite dergeftalt erfetzt» dafs fiealsein un? 
entbehrliches Handbuch allen angehenden Theo* 
^gan empfohlen zu werden verdient. ^ Krebs hat* 
te £cbon aus diefem SchottgenCchen Wörterbuch 
die vermeynt^n Emphafen weggpß/ichen^ dieSei^ 
deutungen der Wörter berichtigt, die zu den auf 
d^ U Z..I790« Vierter Muntd. 



dem N. T. angeführten Stellen gefetzte Ueberfe« 
tzung von unverftändlichen Hebraifmen gerei* 
nigt» oder diefelbe/ wo fie unnöthig war» gana 
weggelaflen; die Erläuterungen der Neuteftament« 
liehen Ausdrücke aus Profanfcribencen einge* 
Adiränkt und alles» was er weglafien zu müuen 
glaubte, durch neue Bemerkungen, die ertheilt 
felbft gemacht» th<>ils aber auch aus den heften 
Schrimn der ds^maligen Zeic gefammelt hatte, 
erfetzCi Auf gieiche-Weife fand nunmehr ancK 
Hr. S. nach Verlauf einer Zek von 25: Jahren wie^ 
derum Urfache» viele Artikel ganz umzuarbeiten 
und fie bald tu erweirern » bald ab^u|:Mr9en oder 
aufammenzuzidien; iQtere Gfewähra- Männer mit 
beflern z» vertaufchen , die Bedeutungen der 
Wörter^ f« wie die Wörter feibft, die in der 
Krebfifchen Ausgabe in mehr als. 50 Stellen eine« 
beym Nachfchlagen leicht z« überfehenden Plata 
erhalten hatten» beiTer zu ordnen undhauptfllch* 
Hch durch häufigere Vergleickinig raij^ dem he« 
briifchea und fyrifchen Sprachgeteatich zu beftS« 
tigen. Aufserdem ift auch noch ^e Nträchtli* 
che Anzähl von Wörtern • weiche in 4er iCrebfi* 
fcheti Ausgabe noch nicht fanden » zum erßen male 
aita den Griesbach«- und Matthäifchen Ausgabe 11 
des N. T. aufgenommen worden» als : ißcifufU 
Äk6XTopc(PafViotf ipL^ißxKKi»^ ifJUopLOv^ ccjmv^ ^i/^fo* 

iixX^^^^^9 iievSvfis&fxoit itiBOf, iiScokod'frroi^f itodh 

frHsvtt^ojMcif ^vrocpeipoCf ^TfKJff JeaxßTi^t Hei^T/net^ 
»x^hxo^^ xxrotd'SfiLotf xxttxd'Mfiutri^oo » xcirxxhjpwo'* 
(tem^ xxrxTxvffiQf xxrioTep^gt xxTorrepwp xopßxvx^ 

XpVTTTft XVXkOQt \v6iXp flBpifTjMQ^ fu-^pi^uji; , fMpriy^f 

ftajTpwoh^ fUifSxroio^tXf px^xpifvogf ifisipojAxi^ Txr 
yo^f xxpe^fUi xepi9txogt uKmi^oq^ 7rpe<rßsix,9 ^p^ßkn 
ir»f irpvyiyofjUitf Tpoastfe^a ^ Tpoaxkivw ^ itpurönh* 

trix^ 'pVTXpßV^JUMtr (FlftSWV^ ^{fßtTTXpxKx/xßxVOf, iTVV*h 

i»y ifTortx^Wf (P^Aif. Zu den Artikeln^ welche 
lungearbeitet oder eine]Erweiterungerhaken^a^ 
)ben; gehören yprai^lich: xßuvtrogf xyx^og^ xyxrTft 
iffXTCffrog, «y«p» ^yy^p^f^f xyyeKoCf xy^x^aft iym* 
liyv0<nx » xyw » ^iwg , ' m»vm i xxp^iwiov » ike^y- 
ipeg^ xh^»9 xy^pa^^xvOf xncohJM^ ixifi^vi^Ofixi^ ih 
fiXip4f'inuuoiwnf9 itnxtow^ ißä^f^V^^^ ^yv^e* ^a*^ 
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«•Äpf u. f. w. Dagegen mufscen auch wiederum 
, andoce Artikel entweder z, B, «7«/««Xoy^ro«, der 
Ueiulichkeicunbefchadeczufammengezogen, oder 
Itiweilen, wie x-Jof^via;^ ivi^ffit^ ßpxiwof^ reKsso^f 
wipwohl eben nicht überall «um VorcKei) der An» 
tänger^ abgetcürzt werden« nm nicht durch den 
neuen Zuwachs das Buch, welches ohn«|iin 50^ 
Seiten mehr, als die Krebfifche ^usgabe^ hat, zu 
vertheuern, ' Aus eben diefer Urfache mögen 
auch wohl bey den hebräifchen Namen tind Wör« 
tern die Radices weggelalTen worden feyn , weil 
man fie in den hebräifchen Wörterbüchern nach- 
fchlagen kann. Aber dies kann Hec* auf ket|ie 
Weife billigen, dafs auch die griechifchen Stamm- 
Wörter durchgängig ^— denn nilr xweyoderdrey 
fcheinen mehr überfehen» als mit Fleifs ßehen 
j^eblieben zu feyn — weggefirichnn worden find» 
.da fie doch in «fielen Fällen z, B. bey fievspxvTifioct, 
"welches der Syrer Apoc VIU, 3. durch : in der 
Mitte einen blutigen Schwanz habend; überfeliO; 
iemer bey Tocpo^tSf u^/eSixotKO^ u. f. w. für den An* 
^nger eben fo zweifelhaft, als wichtig feyn, und 
ihin. überall zu einem Hülfsmittel, die. verfehle« 
denen Bedeiicungen eines Werts zu merken und 
eine aus der andern herzuleiten, dienen können.. 
£hen ifo ungern vermifst auch Rec. die dem An- 
ftnger nöthigen Winke bey fchweren . Forme» 
. der Wörter;- «• B. a^^€<üVTotl Matth. 9« j. trccptSj^i 
Luc. 7, 4.» welches gewöhnlich «us Tt»p6£$oit in 
'TtiitpsSv zufammengezogen 6nd auch h^ier wirklich 
in mphrern Handfchriuen fo gelefe^ wird. Des- 
gleichen findet man aus der Krebfifchen Ausgabe 
S. 479 blofswiedt^rholt,: ,,Matth. 27, 24. (foll 
heifsen 27, 4.) t/ rpog v^«c, ffv o^«/, ijuid üdnos? 
Eft merus Latinismus."* Hier bleibt dem Anfän- 
ger nicht allein 0-^5/, Aatt o>^« undeutlich, fondern 
er findet auch nicht einmal die £pheninderKreb- 
lifchen Ausgabe fehlende Uebtrfetzung derjeni- 
gen Worte, worinn doch merus Latinismus liegen 
foll, dabey. Dafs aber diefes <sv oyf/ei nicht un- 
ter die Latlnifmen zu rechnen fey, hat fchonMi- 
^ chaelis in der Einleitung zum N. T. §. 25. !>©• 
merkt, und lange vor ihii4 J. C. Schwarz in Com- 
ment. !«• Gr* N. T. und in feinen Anmerkungen 
zum Olearius de ßilo N. T. mit vielen Stellen aus 
griechifchen Schriftftellern bewiefen. Zu den ge- 
inachtcn VerbofTerungen gehört unter andern auch 
das, was von dem Unti^rfclsied zwifchen iyopccm 
«ind iyopotKxg gefagt worden ift. Krebs hatte bey 
.dicfen Wörtern gefehlt. Allein Hr. S. fchrint 
au<^h nicht ganz Recht zu haben. £r entfcheidet 
blof$^&<^h dem Ammonius, dafs ayopaiog einen 
Menfchen bedeute, qiä omne fere tempus in foro in- 
gpta cuntiofitate cofifumit Acc 17,5. und glaubt da- 
durch berechtigt zu feyn, anzunehmen, dafs «eyc- 
-fiÄ*«^ Act. 19, 38« de r^&w gebraucht werde, quae 
in foro aguntur\ da er doch vielmehr auch hier 
nach dem Ammonius, welcher ^jyop^py erklärt roi/ 
dv «vopÄ Tifitnjßsuqv 9 hätte fagen folleii^ dab.ccyp^ 
piiQQ im fi* T, ff r nicht vorkomme, iondern. nur 



vom Jupiter und Merkur , von der Minerva ond 
Diana xgebraucht werde, weildiefe Gottheiten du 
iyopa verehrt wurden; wie CaCsiübonus ad 
Theophr. Char. edi Fifchferi p. gs. gezeigt hat. 
Hr. Sr fuhrt diefe Stelle nicht an und beruft fich 
dagegen auf den Hefychius, bey welchem man 
doch juß das Gegen theil vom dem findet r was 
Hr. S. haben will* Denn mchtiyopociot, fonderh 
dyopxtoj find nach dem He(ychins 01 iv ecyopa iya* 
.'spe(PoftByoi. Richtiger wird Rom. 5» 13* ix^^vofiM 
überfetzt: iäm ante legem; da Krebs in feiner hier 
wieder abgedruckten Vorrede am Ende überCetzt 
haben wollte: quam diu lex erat. Statt vTelex an« 
dern Verbeflenmgen, welche Hr. S. gemacht hat, 
folgen hier einige Wörter, bey welchen M'ohl 
auch eine Abänderung zu erwarten gewefen wä- 
re. ' IXx^Tfotop und -Trpoti'^ijui ift bey Rom. 3, 25» 
unverbeifcrt geblieben, ipirov hcifst hier nöoh 
immer prandimn; da .es doch auch eine weitläuf- 
tigere Bedeutung hat und Wie piOO^N im Chat 

dätfchen von jeder Mahlzeit gebraucht wird. 
Auch Joh. 8 , 44. wird noch : iv ttj ihf^Bix ix . 
i^tjxev: nach dem Luther Uberfetzt: er ift nicht 
beßanden in der Vi^ahrheit; da man doch in die*^ 
,fen Worten heutzutage nicht mehr, wie vormals» 
einen Beweis für den Fall des Teufels zu finden 
geneigt ift. Und to yvta^oif nt ^-e« Rom* I, 19 foli 
fo viel feyn als ^eog^ weil Gen. 2, 9. r>V^^ 
y^') O^ ro Tvia^oy r» kotka noct TovTjpa (nicht 
kxKd) wegen des dabey flehenden th 4i$tyxt 
nichts wpiter heifse , als ro Hxkny xxi frovvptv ; da 
doch offenbar rs iikvxi eine vom Rande in den , 
Text gekommene Glofle von to yvia^ov ift. uasßTfi; 
ift Rom. 4, 5.' nicht impius* fondern wie yUJl 
reus, Jons» Drnn von diefe m kann nur gefagt 
werden , dafs ihn Gott begnadige. yxtio<; heilst 
aufser den angfgeb/^nen Bedeutungen, auch 
noch wie nT>T:>C mit welchem es hätte yergU» 

ch<>n werden follen, ein (laft gebot. Bey xkifr^ * 
iyioi ift Kr^'bfeas Verfehrn nicht gf*rügt wcMrden. 
Cr woUte diefje Benennung der Anhänger Jefu aus 
Ex. 12, 16. erklären, weil icnp~ N'^Tr^ >on den 
LXX. iiherfetzt worden fey: iytoe nXtfrüQ. At 
lein>8 heifst dort: xAs/rj; xyiAi^SM-iftv fc ri^epot , 
M tßiofiTi^ celebrata et fancta erit vobis dies ßptima. 
B»«y t^opxi^cv hätte die Conftruction mit narx be- 
merkt und mit VOU/H, wenn es 3 bey fifh hat, 
verglichpn'zu werden verdient. xvo^psKpw Marrh* 
26t 52. hätte durch 3^tt)n erläutert werder kön- 
nen, ß^'y vroTCfit^ic ift die B«^^^^^urung j^ntwayi^ 
welche doch bey z/toä/j/tsj^^ voraus jjefetrt wird, zu 
Joe. 5, 12. vergeffn worden, J(fy 4riai(a hätte 
noch die Bedeutung zu Luc. 17, 3. omicealiquem 
monere ang**führt werden können. Sehr vieh?^an- 
dere ZuLatze und Verbeflenmgen lagen in Mi- 
chaelis Schriften und Schleufsners Spicilegio vor- 
i^äthig, ohne dafs Hr. S. Gebraucii davon gemacht 
bat. Statt deiTen hat Hr. S. beynafae in 30 St. die 
f^rilciie Ueberfcuuitg verglichen. Rec> fieht^ber 
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nicht ein, för-wcn es gcfeheheh ift. Der Sprach» 
kenner wreDigftetis hat diefcn Wink nicht nathig, 
und für den in der fyrifchen Sprache noch uner- 
fahVneft Anfänger war er gana entbehrlich. Und 
Irann es wohl überhaupt etwas nutz^ni- wenn man 
l\ier Heft» dafs «yÄ^-sya^ und y^y*^ vom Syter 

durch jüj4^?.» auTiXJrpov durch ).jC9.^2) und d^H* 

wtx durch ^^cti gegeben worden ift? Vielmehr 

>iätte man erwarten können, dafsUr. S. bey den 

- geographifchen ßen*»nnungen und wirlichen Sy- 

rlafmen Gebrauch yonder fyrifchen Ueberfetzung 

jnachen würde. Jpics ift aber nirgends gefche- 

■ . hcn. Bey irroXsiixu; fagt zwar Hr. S. ^^Nomeneiu's 
' antiquum erat Ax^;*' aber ohne dabey 2U erin- 
nern, dafs der ^yrcr in der angeführten Stelle 
^ct. 21, 7. wobey die lateljjifcha Ueberfetzung 
^entbehrlich gewefen wäre, diefe J^enennung 

y^'^S braudit. Vergl. JuA 1,^1. Bey ysvirxSou 

J^oivxTH wiederholt Hn S. blofs aus Schöttgcns 
Ausgabe: ^^ffkraßs Imlaica^ quae ßgnificüt mori;"* 
lind fetit zwar dazu; ^uyxTov 'dsojpery (föll heifisen 
'iierj) Sijrus Hebr. 11, 5. vertif mortem non g%tßa- 
vii ; aber es hätte billig aus Michaelis Abhandlung 
>ron der Syr, Sprache S. 47 f. bemerkt werden 
fdllen , dafs diefe Redensart inr A. T. nicht vor- 
komme, fondem den Syrern und Arabern, wel- 
che fic;h den Tod mit eifern Giftbecher in der 
Hand vorfiellen, den, der Sterbende trinken müjt'- 
fe, eigen fey. Eben diefe Vergleichung h^tte 
tey t'7ri^ä)(r:iw • HoXoc^i^ und arjcxuixhCiotj gemacht 
werden foUen. Axich ojxoXoyssü wird nicht fxmo- 
re-hehrdici fll^ mit iv conftruirt, fohdern csiftein 
Syriasmus. Dafs Hr. S. v^erfchiedeme Druckfeh- 
" ler, welche (Ich in der Krcbfifchcn Ausgabe fan- 
den, zu verbeflern bemüht gewefen fey, läfstlich 
leicht denken. Es haben fich aber dagrgen m 
feine neue ÄuFgabe wiederum andere und zwar 
\sreit ärgere eingefchlichen. Die Erklüruhg von 
«yas-aroü? , welche f n der Krebfifchen Ausgabe 5 
•Zeilen ausmacht, fehlt ganz und ftatt deflen lieft 
'man dabey alles , was zur Erklärung des in der 
Krebfifchen Ausgabe folgenden, hier aber weg- 
gehflenen, Worts uvu^ol-j^qhö gehört, l^tis Ver- 
bum ireptppijyvvut ift ebeafalls vergefTen wjoröen. 
Aufserdem hat Rec. noch folgf^nde Druckfehler 
in den Titeln, wo Ce vorzüglich hätten verhütet 
Werden foUen, bemerkt. Es fleht Asvrepo'7rrüjpo(; 

■ ilatt AevTsp07rpcx)rog<, 'Eußxeru) ftatt ErßksTCüf EpTf 
5'e/« ftatt E^i-?f/.i5, KxrxxKvpofuevsoo a^tt KxrxxXvpC' 
%L0u6a , ToeXccyiKo:; ftatt TccXaTiy.oi^ , und in den fol- 
genden Worten ift V mit tj verwechfelt v.orden, 

^ü^vu^Uj vx'^xpvvoZj ccrpojcoTrokvrrcüu ^fsrvC' Aach" 
bey ^X/x/fl! raufs eiiie anzugebende Bddeutungverr 
gefren worden feyn; Denn die Bedeutung artas 
wird mit dem Zahlzeichen i^ angefangen, ohne 
dafs eine andere Bedeutung mitdemZahlzetcheo 
s) darauf folgt. Und esvwar auch zu erwarten» 
dafs die Bedeutung Jlatmta zu Match. 6, 2% ob 



/fich gleich die erßef e Bedeutung adüs beffer dazu 
fchickt; aus der Krebfifchen Ausgabe nicht mit 
Fleifs werde Übergänge;^ worden feyn. Unter 
tivcc(poLiv(a fteht die Stelle Luc. 17» 24 Üatt 17, ac. 

und die folg. Act. 12,* 8- ift falfc*^ ««« ^^ ^^^ 
fiftheii Ausgabe nachgedruckt word<Ui ftatt 21, 3« 
xrtfiow ift zwar ftatt xTifixoo, wie es in der Kneb- 
lifcheh Ausgabe ftand, verbeffert worden; aber 
die imrichtige Form des fiituri x<rw ftatt «P<r» ift 
ftehen gcl?liei)en. Die Stadt ipopov Arrtn S. ^9. 
wh-d S. 103. Annov (popov genennr. E$^Cp«ra ftatt 
E^(pa.?Ä müfs , weil keine Handichritt alfo lieft, 
blofser Druckfehler feyn.. K^s&evsw foUte vor 
i^H»evQ(a ftehen. Am tnäe der hier wieder vor* 
gedruckten Präfation Krebfii find 12 Zelbn, oh- 
ne dafs es bemerkt worden ift, weggelaffen wor- 
den, weil Krebs darinnen blofs einige von .ihm 
in feiner Ausgabe ben>erkte Druckfehler ange- 
zeigt hatte , weiche freylich bey der gegenwäc^i- 
gcn Ausgabe entbehrlich gewafen feyn würden,' 
wenn Hr. S. in denjenigen Stellen, welche unter 
denfelbi'n unverändert geblieben find, nicht eben 
diefelben Fehler wieder Jv^tte abdrucken laffen. 
Es mufs nämlich S. 83 Z- <• »«<^^ ''^« hineinge- 
fetit werden ort. S. 165 Z. r9 rtiufs ftatt-pscn 
gelefen werden -^r^fn • und S. 261 Z. 24. w«*arf 
ftatt fiitt^are. E/^ucup ift in EspLjjiop verändert wpr- 
den^ da doch beide Lesarten gefunden werden. 
S. 494 %. B. fteht unter ivcreßetx mit hebräifchen 
Buchftftben: NM:C ^HOI NT"); aber in der .da- 

bey angeführten Stelle i Tim. 3, 16. heifsert die 

•Worte alfo: fZojla , ü\Kmyaermn iuflitiae. ^e* 

ne fehlerhaft gefchriebene Worte find aus der 
Krebfifrhen Ausgabe heybehalten worden, wo 
noch tiaiu die unrichtige Stelle i Petr. 3. 16. an« 
geführt worden ivar; fiehommen^abcryor i Tim^ 

3, p. und heifscn: K^iVrtai? 1j'?L» gehören 

aber gar nicht hieher, weil im gricchifchen Texf 

nicht /M^^tov ^V(Feß6tx4 * fondern ^ü^a/p/oy Tn^eoa^ 

fteht. ' S. 129. fteht Uoii ftatt \1dju S. ayß» ^^ 
ftatt ^n^^i«. S. 561. „^^iiii^A ftatt ^aiäj. S. 76y. 
^ui ftatt cU3. Und bey diefer Stelle würd« 

wohl Michaelis Vermuthung, warum die LXX, 
welchen Paulus Rom. 10, i8- folgte» yf^ 4urch 
ip^oryog überfetien konnten, weil nämlich "^p ei- 
gentlich eine Schnur^ einefi Faden und hernach» 
eine Saite und davon den Ä/m/f bedeute, eine Er- 
wähnung verdiei^t haben. Aus diei>n allen- fieht 
man deutlich, dafs diefes nüt^Hche Buch tv^ar 
durch viele gelehrte Zußtiedesiln* 5» gewonnen» 
aWr einen gröfs-nn und dauerhaft^rn Wenh er- 
halten habSn würde, wenn Hr. S. mehrMufsege« 
habt Mtte, um daflejbe mit mch^em neuen Be* 
rnerkungen über das N. ,T. bereichern, und n«ch 
aufser der in einem Wörterbuch für Anfänger 
fonöthtgen GeRauig^it und Correctheit, durch 
Ca- voll- 
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volißünidfge An(\ikrnng klier Stellen , wo dunkle 
und fchwere Worte >7orkommen ♦ zu einer Art ' 
▼oa Concordanz machenzu können« die nunmehr 
bcy der Selcenheic und UnvolUländi£[keit der 
SchTnidcifchen Concordanz für angehende Theo- 
togen noch immer ein wahres Bedurfniä bleibe» 

GESC H I CH TE. 

Nürnberg, b. Gratteaauer: B^ytrag zur Ge- 
fckichte des Bauernkriegs in Franken, be^ 
fonders im Bifsthum Bamberg. Aus einer 
gleichteicigcn Handfchrifc herausgegeben 
Tcn Gee-g Ernß ITcUdau. 1790. 6} Bogen 

8« C6 gr.) 
Der voriugsweife fogenannte Bauernkrieg im JL 

152S. war im Grunde nichts anders, als ein heftiger 
Schrey der von Edelieuten und Praffern gedruckten 
HIenfchheit, die (ich, nach langwierigem Dulden 
und nach vielfachen demiithigen Vorftellungen^ 
nicht anders, als durch eine fchreckUche Explo- 
. fon, zu helfen wuCste; was hernach freylich ihre 
geifilichen und weltfjchen Tyrannen Rebellion 
und Aufruhr nannten; Hr. Paftor StrobA hat 
fchon im Jahr 1786 im iftcn Stück des aten Baa- 
des feiner Beiträge zur Literatur aus den Quet 
len gefchöpfte Milcellaneen zur Gefchichte jene« 
Bauernkrieges, und dieirunterein Ver?eichhifs vic» 
ler damals herausgekommener Schriften, diefe Ma« 
tcrie betreffend, vorgelegt. In einer dcrfelben C* 
44 u. f.) ift der damalige Cri de fhuwanite fehr 
kräftig, unter andern mit folgenden Worten, dar- 
geftellt : „Wo bleibent hie die wehrwölff der beha- • 
„mot Haulf mit jrer Finantz, die ain newe be- 
^,fchwärde vber die andern auff arm lewt richten» 
]] — Gott mag in feiner gerechtigkait difs grewlich 
l*Babilonifch gefengknus nit gedulden» da» wir ar- 
„menalfo follent vertrieben fein, jrewyfen abzu- 
„magen, vod zu hewen, die äckerzupawen, den 
,,flachfs darein zu feen, wieder herauCi rauffen, rafc 
,,feln, röflen, wefchen» prechen und fpinnen, ja die 
|,prüch an den arfch — auch erbfal klawen, moren 
Jund fpargen zu brechen. HilfTGot, wo ift doch des 
^,5ammers je erhört worden, fy fchetzent und reyf- 
»,fent den armen das margk aufs den paynenund 
^das miiffen wir verzinfsen. WobleybentdieSte« 
y,cher und Reimerr die Spieler und Bancketirer, die 
/,da völler Gnd, dann die kotzende Hundt, darztu 
y,müflen wir armen jnenftewren, zinfen und galt 
[ «eben, vnd foltder arme nicht deftmynder weder 
*'prot» (sAz nodi fchmaltz daheymen haben » mit 
[!fampt jren weybemund kleynen vnerzognen kyn« 
Indern ,u. f. w. •• — Diefer von Hn. Strobel ange- 
führte StoÄTzu einet uns noch fehlenden förmlichen 
ii^fchichte jenes Krieges, r* de« der fonft fomüh- 
feiig ausfiihrUche HäbeWm auf fechs kahlen Blät- 
tern abfertigt, --' wird durch die nun anzuzeigende 
Schrift beträchtlich reradehrti Hr. IValdMi (heilt fie 



tos einer in der Ebnerifcfae«. Bibliothek zu NUm« 
berg befindlichen Handfchrlft mic, fo^dafs er hur die 
alte, oft unverftändliche Orthographie hier und da 

geändert und die heut zu Tage i^icht allgemein ver« 
ändlichen Wörter am Rande in jetziges Deut&h 
überfetzt hat. DerVerfalTerhaifich nicht genannt: 
man Ceht aber aus alten Umftänden, dafs er in Barn- 
berg als 'Augenzeuge gelebt habe. Ueberdies fagt 
er am Ende: „Und der diefe Gefchichte diefer 
„Aufruhr hat begreifen und befchreiben lallen/ 
„der hat defs ein wahres und gutes Wiflen gehabe; 
„denn er zum Theil mit und dabey ge wefen, hat das 
,,gefehen und gehöret, auch das guter Meinung' 
9, und im Bellen verzeichnen laflen^ damit man 
«,Gch in künftigen Zeiten zum Theil nach diefen 
„Gefchichten richten mög, und dafs die, fo fe!« 
„ches lefen, deflen ihre und andere Unterthanen 
„zu berichten und davor zu warnen haben.** Im 
Eingange will der Ungenannte vorfpiegefai, als 
wenn Luthers Reformation, die auch in Bamberg 
Bey fall fand, — indem der KuftosbeySt. Gangolph, 
§fok. Schwanhäufer 9 der hernach evangelifchejr 
Prediger zu Nürnberg wurde, und ein ungenann« 
ter Carmeliter, das £vang;elium reiner vortrugen« 
als vorher - - den Bauernkrieg bewirkt habe : aber 
aus feiner Erzählung felbft erhellt deutlich genu^, 
dafs tyrannifcher, Druck der Obern die liandleute 
zur Verzweiflung brachte« Hieh.er gehört unter 
andern das S. 35 u. f. eingerückte Ausfchreibeu 
des Bifchofs Weygandt an alle Unterthanen, wo- 
rinn er verfichert, dafs er — durch die Empöni;)g 
geziyungen — der Unterthanen Mängel Und ife- 
Jchwerden fiirderlich und unverzüglich zu ertdlU 
ehern Entfchied und Oerterung bringen wolle. Als 
aber hernach durch Hülfe des fchwäbifchen Buib 
des der Lärmen mit Gewalt unterdrückt wordea» 
war von keiner Oerterung der Befchv^rden die 
Rede mehr. Die Unterthanen mufsten , nachdem 
einige davon zu Bamberg enthauptet waren, eine 
neue Erbhuldigung leißen, ihr Gewehr ausliefen! 
— wovon jedoch Forcbheim und Herzogaurach, 
weil ße ßillgefejfen, ausgenommen wurden — und 
zur Erfetzung des den Edelieuten zugefügten Scha« 
dens, der authundert uud etliche 70000 Gülden ge* 
fchätzt wurde» jeder, er mochte Frau oder Mann 
feyn, viel oder wenig haben — wieder eine empö- 
rende Finanzoperation ! — drey Gülden rhelnifch 
Ieben. Der Ungenannte that wohl darm, dafs er 
ie Vergleiche , Mandate und andre öffentliche 
Schriften in exten/o einrückte. Es Gnd dadurch 
auch die Namen vieler damals in Franken leben* 
den Edelleute aufbewahrt worden. — Hr. W.« der 
für die Bekanntmachung diefer Schrift allerdings 
Dank verdient, hat in der Vorrede, ältere und nea^. 
ere Schriften, die auf den fränkifchen, Bauernkrieg 
Bezug haben, hauptfächlich mit Beyhülfe des vor- 
hin erwähnten Scrobelifckea VerzeichoÜTeSs aa* 
f eführt. 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

..... 

. NuRNBRBG, b. Grattenauer: ^- Ch. Fr, Schul' 

'-:zü Scholia in Vetus Teflanuntrm ^ cojitinuatä 

- • a Ge. LauK Baxter, L. L. 00. in.Acad. AI* 

torf. Prof/VoU IV.PfalmQs compleaens. So^ 

S. in gr. 8. (i Rthlr, 13 gr.) 

Hr. B. , äefffen nicht gemeine Einfleht In die 
Aiislegiinji:skunft untl Kritik des A. T. daa 
Piibiicuin aus den, von ihm uberfetzteli und mit 
Commcntarleii erläuterten, tkmen PropJieten he- 
» reits kennt, hat fich durch Fortfetzung der Schid' 
■ zifchen Schollen e in. neues V^rdicuft um die he- 
bräifcbe Literat-or erworben* Er ift dem Plane 
.feines Vorgängers treu geblieben; nur hat er, 
..dünkt 4ins, die NcbcnabAcbt« aucti die Auslün- 
der durch diffes Werk mi«^ fiUen wichtigen Beob- 
achtungen unferer Landsleute in dieffm Fgcbe 
vertrauter zumachen, aufgegeben; und Ree.bii- 
•ligt dies von ganzem Herzen, weil diefe Räck- 

• ficht eine Weitläuftigkeit veranlafst haben würde, 
welche fich nicht wohl mit dem Hauptplane, iun- 

•gen (jottesgölebVten dfe Erklärung und Kritik 
' 'derPfalmen zu erleichtern, zu vertragen fcheint. 

• Dafs der Vf. die bellen Ausleger und Kunftrichter 

• genutzt habe, beweift das S, 13V. gegebene Ver- 
' Veichnifs, und noch mehr die Ausarbeitung der 

Scholien felbft, in welchen mancher, vorher nodi 
nicht genannte, Gelelirte erwähnt wird, Indcf- 
^fen ift doch' eine und die andere exegetifclie 
^llßchrift, wie es Rec. vorkommt, entwcder'ganz 
^ungebraucht gelaiTen, oder dodi nicht genug be- 
' nutzt worden, deren Gebrauch dem Vf. Veranlaf- 
(^^S geben kpnnte, feine Anmerkungen noch mit 
verfchfedenen guten Erläuterungen zu bereichern ; 
^. B. Rücierifelders SyUoge €Ofnfnent. et ohfirv. exeg» 
tt critf in 4er eine nicht unwahrfcbeinliche H7- 
pothefe von Abfingung des 68* Pfalms durch meh- 
rere Chöre vorkommt , welche uns^ ein fchickli- 
V che^ Mittel , den zuweilen zerrilfenen Faden der 
'Gedanken anzuknüpfen,' ;inbietet. Auch hat Hr. 
•R. V. 24* der Erklärung des Wortes IfliSO, die 
'Hr. B. zus Starkes 5i;Mipgf anfuhrt, fo entGeheiden- 
' de Beweife binzugefetzr, dafs man es kaum für 
nothig finden wird, die VocaIp«ncte diefes Wor* 
A. L Z, ij^^O. Vierter Bimk f 



tes zu ändern, um ihm die Bedtutuag j^orhld ge^ 
beu zu können. Aber auch felbft von der eben 
erwähnten Sparkifchen Schrift fcheint nicht aUc- 

\mal der fQr den jungen Hebräer nöthige Gebrauch 
gemacht worden zu feyn ; fonft wärde bey PA 
144, 2. der wohl nicht überftüfllgc Beweis aus 

vden^ Ärabifchexr, dafs ^H^H 131, quo protegon 
heifsen könne, gewifs nicht fehlen. Pf. 2, 7.bj|t- 
te nach ^es Rec. Mejnung, die, vom Hn. Probft 
Teilte in (einen Praeteritis S, 4. vorgefcUffgeiie - 

Erklärung der Worte pH Sn nißOS annunura* 
ho (Ucretumf i. e. veroot^mi^ txact^ argunientwi 
decrßtiinatigvj^aHoius meae proponam^ 'wohl eher, 
als alte die, dtiien der Vf. nicht einmal bevtritt, 
erwähnt zu werden verdient , da fie 4timaf den4 
Sprachgebrauche weit gemäfser ift,'als dieBchaii- 

ptung, dafs Vn auch Nota Accufativi feyn kön- 
ne. Pf. 120, 7. hätte vielleicht auch ans dem Ve« 
nem^ , od^r aus einem andern ComnA»ntaf erläu-« 

• tert werden follep ; denn die Ergänzung d«r cU* 
fslbft angebrachten Eliipfen fetzt mehr Bekannt- 
fcl^aft^it den Eigenheiten der hebräifcben Spra- 
rhe voraus, als man einem jungen Ausleger zu- 
trauen kann. Auch Pf. 103; 9. wirdbey llü^ von 

'Hn. B. das in Verftehendc Subfiantiv nicht ange« 
geben, obgleich die dafelbft gebrauchte EUipfe 
fo hart ift, dafs Rec. kaum der Verfuchung' wi* 
derfteben kann, die in den' in Holland 'ehrten 

.MengdßnkienSi loi.- vorgefcblageneVergiejqhu.ng^ 

mit dem Arabifchen . a^3 • welghes in der 4t€a 

Conjug. surfen, hadern heifst zu beuut;(en. P£. 
ijTS.w UTA die Anzeige, dafs AW^^a dorch 
1p ductus Uterarum verftehe, vielleicht nicht über. , 

flöffig gewefen feyn, da er diefe Erklärung waht- 
.fcheinlicher findet, als die andre, von ihm vorgö*- 
fchlagene, welche fo viel Beyfallbey neuern Au$-. 
legern gefunden hat, Pf. .110, 3, wäre die. von 
Hn. 0. C.li. Velthüfen In expof. hijmni 3eJ. 26. ge- 
wagte Erklärung des Wortes ^ü aus dem Arabif« 
fchen doch w^nigftcns deswegen einer Erwäh- 
nung werth gewefen , weit nach derfrfben,' wenn 
man fich auch keine Veränderung des Texteis er? 
lanbt, diefer paffende Sinn herauskommt ; exerci^ 
. .0 * .*» 
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tus tm^, vifiibu^ facris öfnaius temport jH$gM$vU 
tarn fuam pro U impendet atque Jänguis juventutis 
tuattargitts tffundttwr rorc mahUinot, pdet/quia 
SanPtiis ti4us juvenilis, tote matutino largiusfluxit. 
$. W. SchrÖderi obferv, phüoL cnt wurden bey Pf. 
-5* 2 und 3^ 4. II.; ^u ftärke^cr Beihitifung det' 
^94ige£ci>euen Bedeutung: eines feltcöen Worte* 
gute Dienfte geleiftet habeö. Die Erwähnung der 
dem Hn. Probft ReMiard eigenen , in feiner Dis- 

£u(ation ober den 63. Pf. vörgefcilagenen, Et- 
lärung des 15, V. cum deusfpargü per terram rf. 
gesalh/eit ad n^qntem Sälmohis^jeu aibagrtmdine 
tegitur regiö^ Salmoni adiacens möchte wohl auch 
nicht überflüffig gewefen feyn, weil fie über dif- 
fe dunkle Stelle viel Licht verbreitet, wenn man 
Annimmt, dafc der Dichter hier auf $of. lOr lö. 
•11. Rückficbt nimmt. Allein wenn a^ch der Vf. 
vielleicht diareh da? ijim vorgefchriebene Gefetz 
der Kürze zu fehr gefelTelt, nicht vpn allem, was 
öem jungen Ausleger nützlich feyri koniite, Ge- 
prpuch zu machen , im Stande war : fp werden 
feine Scholien dem, der fie um Rath fragt, doch 
In den meiften Stellen eine befriedigende Antwort 
geben* Denn man findet hier die heften Ausle- 
gungen und die wichtigßen kritifeihen Verbeiflfe- 
ruugen beyfammen , und meiilentheils dabey efn 
grimdliches ürtheil unfers Vf. , der fich hie des 
Vorwurfs fchüMig macht , jede Auslegung und 
kritifche VcfrbelTefung^ofs^esxtjPgeto , w^it fle 
das Gepräge der Neuheit und des ^harffinns an 
lieh trägt» vot^gezogen zu haben, fondern der nur 
idas gut heifflt ^ was er nach asgefteUter Prüfung 
. jdafür^erkennt. Davon kann fich lier Kenner aus 
jedem Pfalm überzeugen ; una mag der i6te lY. 
2üm Belegte dienen, -weil diefer auch in einer an<* 
!dertt Ruekiicfat erwähnt zu werden wSj|^lg; iftv 
Voft DnSO giebt Hr. B. verfchitdeae Efldähitt- 
gen an; doch tritt er mit Recht ilenen bey » wel- 
che dadpxch eta ötfeiidicfaes Deotcnui]' tiad eine In* 
fchrift verftehn. V. ä. tieht «r billig die Lnari 
der meiften alten Veffioaen, verfchiedetierhebräi- 
rcher!Haadfehriften und alter Ausgaben ^^mOM 
Voip, githtyh» *ia ^rU^tD richtig : ///«rftflj #»^Ä, 
vtthrt^idqaam efl. prbtter te^ und vertheidigt den 
IgewöhhlicheÄ Text. V. 3. ändert er nichts, als 
*^^^^t, weiches er nach angeftelket Verglek:hun£; 

toitpt^ jifii)& %2, ti. Wie H>. Prof. Schmrret^ 

Xnts Put; in fi[i|Ail tMüH^ ip, der That eine f^kf 
idchee Aenderuugl det abcir doch Rec. die Lefe- 
tet de$ Aquilus 'i^'lN oder die des Theodptioa 

^*}*»1N blofs dei^wegeii vöirziehi» weil fie derCcm- 

-tiÄBität det Sätze gemäfser ift.: • 

i>le tfeüigen^aufäem lE^dkrtfthUp^ 
•Siel ffiehie Theuern, find me'me Freude 

ftn ]i, Wbet übetfetzt: if^os 4d €vk&r4iyf»LiM 



4 lieft er «lan*^ iind ^(4 mtdtiplicani dolores fuos 

quiretrorfum fffiinant : und widerlegt die gewdbil- 
tiche Erklärung. Aber anch dicfe, eines befdiei- 
denen Kritikers Co würdige, Acnderung ift vid-' 
leicht eutbebrlieb, wenn man mit Hn. Teilet bey 
^MHN einen PrieiSer rerfteht, (eine fehr nätürlic&e 
Ellipfe, di hier ein Priefter redet ! ) und weim. 
man dem Worte iniö ^ie ihm in Kai gewöhnli« 
che Bedeutung dotare^-muneribus omare^ giebti 
Der Sdmierzen viel* erwarteti die^ die dfidre (Prie^ 
Üer) -bejclmiken. Cum durch iie gleichfam mit ihren 
Götzen vermfiiilt zu werden») Die Uhamina Cfi4fen- 
ta werden aus Lev. 17, lo. 19, 2<J. fehr treffend 
erklärt. Auch vom s* V. wird der Sinn richtig 
alfo gegeben: ^ehova mihi vicium etpotymfinp^ 
f editat mi,t Beziehung ,auf Exod. 29, 26. Lev. 7» 
S3* ^?Oinieiti^ Hr. A. mit SchuUeni aifs dem Ära- 

bifchen ab, wo es <t0i};2mn e/^^ bedeutet, fuhrt atief 
billig die Michaelffcke Mathmafsuog an , mihi tru 
butaeflt und "erläniert dies aus- ^0/ 14, <3. lieft 

jernch ^f^hn3 mit den Alt^n. Im 7. Vi findet er 
diefen Sinn: defiderio ejtis ttneor et ihtimo arnoris 
nffecta^ ^t me ad cum laudandum incitcut. Im 9- 

V. balt er auch ^lÜD Cur ein Synonym von ^H 
und überßftzt den letzten Satz alfo: torpus meum 
fccure habitavit^ X<?^iw mmc perfetutioni Sauii öbna^ 
Mius vagfis fifhO SölUe aber der Zufammenhang 
nicht das Pt^fe95 oder das Futurum verlangen» 

da O^l^N -:^:if. njit velchem^. Satze V. 6 durch 

131 verbunden: wird, vorhergeht? Doch wird 
lier zugleich beinerkt, dafs pü nach dem Arä» 
bifchen auch, quiifcert in fepulchro hetfsen küjiae« 

V. 10. giebt Hr. B*. 4n^S n^VreUnqueri^, tönimk^ 
iere fipächro,^' welche Bcdearung-aus Pf. 10,' 14 er- 
wieien wirdy und ühetfetzt d^U' folgenden Satz: 
noH permitteif ut fanctus tuMS, <denn erlieft au« be- 
kannten Grühden hier den SingO videat, u e^fefh 
fiat eorruptiowemt d. u nach feiner Meynimg: non 
pajfurus es, ut qcdidr et infipnl^trum eonjeictus jam - 
jam putrejcainj Hier fcheint wohl der Begrjfl^ «t 
occn^iir hHieingetragea zu feyn. Denn die hebrüi^ 
fchen Worte icönden fo, wiedie deutfche^i: fi« 
ivirfi miich ttiiid dem Grabe vikerlaßtH, nichts aq^^ 
ders heifseti,. eis: du wirft mch ni^ft erben laffen^ 
oder, du tvirft mich nicht ß lange im Grabe laffen^ bis ^ 
mein Leib verweft; welche letzte Bedeutung der 
zweyte Parallelfatz beftätjget. V, 11. entdeckt 
Hr.k diefen Sinn r dqceNs, ftti viiam contra ho* 
ftium molimina f^re paffm; omnisgcneris vo^ 
luptas eft apudMrcam/fuavitates duraturae /unt in 
pot€jiat€ tua. Bey diefer Erklärung aber fcheiat 
der Parälidism^er Sätze zu leiden. Und wena 
im 10. V% <er vorhin erwähnte Sinn liegt: $» 
kann, wena maa dem Zufammenbange» der fich 
aber im Hebräifchea nicht fo » wie im Gtiecbt»- 
ichenoad Lateinifchenv aus der beftändigea B^ 
49uttiog gewilTer Verbind uncspartikein, fondera 
aas det i^lofaea ^ufammeBiteUttag der Sät^e be^ 
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.ftimaieÄ Jltfet, . foipe e»tfcheidcnde Stiitime nicht 
abfprechtrn will , aU€h diefer V. nichts anders hei- 
fse», tilÄt Ti€vm dUk zeigfl mir den Bjickmg ins 
Leben; dann find ich völU Freude heij dir nmi dau- 
ernde lVonn$ dir zur Rechten. . Aus diefcm Grun- 
de wänfdhtc Rec, Hr. B. härte die Beweife da- 
für , dafs dies eine Meffianifche Weiflagrung fey, 
welcbc in der Emleituog %vt diefem Pfaim nur 
iinvollftändig: ang^egel^en werden, in ein ftärke- 
res laicht geftelit , und fenderlicfa bemerkt» dafs 
Petrus Act. 2, 25 — 31. ausdrücklich zeige, diefer 
.Pfalfti paflfe gar nicht auf Davide und dafs auch 
. neuere Ausleger, welche iriit den Acconimodatlo- 
uen "der Pfabuen fehr wohl bekannt find, einer 
folchen DeniohKrarion vöHige Bev^eiskraft ein- 
räumen.; z, B; Döderlcin bey diefem Pfaim, Huf- 
nagel in feiner erften Disputation über die MeiTia- 
lüfchen Weiflagungen und A-nton in feiner Ratio* 
neproph: MeJ^ interpretandi cert. Denn wenn es 
auch nicht rathfam fcyn möchte, alle die Grunde 
fär die Meifianifchen Wei^Tagungen , welche die 
.titern Theologen entdeckt zu haben glaubten, 
langen Auslegern herzuerzählcB , da die meiften 
äufsei^ft fchwach find, fo gehört es doch unftrei- 
tig in den Plan diefes exegetifcben Werkes , die 
yon neuem Auslegern mit Rückficht auf die Ein« 
Wendungen unfrer ZeitgenofTen vorgetragenen 
Beweife für die mefiianifchen Weifiagungen. in 
den Pfaljnen in aller ihrer Starke darzaftellen. 
Dies konnte alich 4en Nutz1.n^}3ab(?n, dafs der 
junge. Ausleger an die In unfert) Tagen gewifs 
nicht Uhnöthige Unterfuchung, ob eine Erklärung 
mit' dem Sprachgebtauche übereinkomme, oder 
tM demfelben ftreite, immer m^r gewöhnt wür- 
de. Nur ein einziges Beyfpirf zur Erläuterung. 
Hr. B. überfetzt Pf* 45, 7, JTironiis iutts, p rex^dk* 
rat in perpetu^sm^ uud fagt'dazu: magiflratus e$ 

n^esiK K T. XS^rhvi appeUantur. Exod. 7, 1,4, 



1 . 

air die königlichen CoUegia -die Anrede.- Alkr- 
durchlauchtigßer Kimig! tvL gebrauchen , fehr na- 
tärlich cntltandejien Sprachgcbrauchc zu fagen 
pflegt, man habe fich an den König gewendet, 

-^wenn man die Landesregierung roeynt , zu be- 
haupten das Heot haben, es fey in *er SpracüÄ 
dicfer Länder hergebracht , köuigliche Minitterj 
Regieruügsräthe u. d. gl. Konige zu nennen. Und 
beide Fälle find doch einander völlig glejch. Dafs 
Hr. B. vom 110. Pf. eine doppelte Erklärung giebt.; 
eine, nach welcher der Pfalokvom He/iai und 
eine, nach welcher er von David verftanden wer- 
den kann,, wird jeder Freund der Aufklärung bil- 
Jigen; nur hjftte er die Beweife für jede diefcr 
Erklärungen in gleicher Stärke vortragen , und 
felbft keine Parrey nehmen foUen» uaiden jungca 
E3Ceget<?n vor der Meyining, als fey es fchpn völ- 
lig eetfchiedcn , dafs kein Pfalm vom Meffias 
handle, zu verwahren. Ucbrigens verkennt Rec» 
die rühmliche Bemühung des Hn. Vf. auch man- 
che fcbwierige Stelle in ein neues Licht zu fetzen, 
nicht, ohne fich durch den Plan diefes Wcrk;es 
für berechtigt zu halten, diefes Zu Verlangen, 

"Sonft würd^ er zuweilen feine Erwartung ge- 

täufcht gefehn haben; z, B. Pf. 32, 9., wo. >^» 
wohl die angeführte Bedeutung Schmuck Kauia 
haben kann , fondern vielleicht nach dem^Arabi- 
fchen den fchnellen Lauf -des fcheuen Roffes aü- 
leigt, und ungefähr fo zu überfetzen feyn möch- 
te : Seyd nicht dem vemunjtlcfen Roß und Slatdr 
thitr gleich / deUn unaufhakfaKie Rucht Zaum und 
Gebiß befchränken muß , wenn fie euch fich $h nahen 
weigern. Aber hätte auch Hr. B. nichts gcthaa, 
als die heften Auslegungen und Kritiken zufam- 
mengeftellt; fo würde er zur Verbreitung derfei- 
ben niclu wenig beigetragen haben. Daher ge- 
reicht es ihm zu noch gröfsrer Ehre, dafs ier cfy 
über dtefe Grenzlinie feines Planes hinausgegan- 



16. 2t, 6. 22. Pf. 82, 6. fenfus: pofleri tui diut^-. gen ift. Rec. *hat nur feiten da Aufklärungen 



ßme regmiuri fiinU Wenn der Anfänger dies lldt, 
muTs er nicht glauben , der Sprachgebrauch fey 
Völlig für diefe Erklärung? Aber man fetze nur 
m\xs einem der erwähnten exegetifchea Schrifce« 
^iefe Anmerkung hinzu: D« nomen jblet qnidem 
tribui conßßui judicum, quoniam hivercdeipetfonam 
intlteocratiß Jufiinint^ cum ex ejus legibus^ ant e% 
^^usvrnculo cäurffas^ diituliqfint^ aut dei auctoritite 
,:€um aliquß agtmt^ auit alicui aliquid^ ejus nomine 
^gmdwm^ mandant. Sed praeter hanc ca^Jfum ne 
hi qmdefn hoc nomim dißinguulUur ; tiäque'cum Vi- 
ctor nmquam fic fit appetUuuS in carwme ^odam 
divitw, omnium minims rex nuptias celehrans, fic di- 
<i pottifi per ufitm tptjiumdi: und jeder uabefange- 
fie Lefer, wird f<jgieich etciebn, dafs die verwäbn* 
te Bedeutung fich aus Üen angeftthrtem Scellen 
3gar flicht erweifen läfst Deaa wer T^-ürfle wohl 
blafs aus dai ijrunde, weil man nach eiftem, in 
▼exfchiedenen Monarchien eingeführten, aus der 
Gewohnheit 9 in den Bericbten «nd ßittfcbriftciä 



vermifst, wo er fie fuchte, und das Vermifsi^ 
^ Wofs deswegen angezeigt, nm , wo möglich , 2ur 
Voltftändi'gkeic eines^ auch phned;iG9 fehlen hrauc)^ 

baren, Viferkes. etwas weniges; beyzutragea« 

. . > ■ ■ 

iiaarz, K Ferftt: Rituah SeccDvien^e ad ufim 

rontantimärcofKmö^a/ftfMaatoritate et jttiTü Dal" 
fifllmt, ac reverend. rDbrnini D. ^oßphi AdfU 

mi Episcöpi Seccovienfis e\ S. R: I. Princlpis 
« <:aiaitibas de et in Arco cditnm. 1783, 262 

Dies ift das römifche Ritualb^nch, wdcies <rie 
Ceremofifeji, 4ie Jeder Pfarrer Tcrftehen und bey 
^er Verwa^rmig der Sacramen^te vercicbtcfl mufs, 
•und einige öffentüclte KirüheJitefiinge , uod Gebe- 
te, Z..B. d^s Todteiiofficinm, <las Tedeam, Gc- 
iaagcJbypy feycrliche« Proccffionen, enthält. Es 
ift zum BeiiuFB der Seel'forger in -der Seccatier 
Diöccfo wi(»ler aufgelegt wordeu« V^ra^i gebt 

B a <ei.^ 
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ein faifcbuflicls^s Mflodat , dafs Cxct alle <arän hal- 
ten folieii., IndeiTen ift dJe;i Cer«monieabu4if&dodi 
nur für diefe Diöcefe brauchbar» und aüchnur 
für diefelbe^beltimmt Denn i) werdeii S«ccauer 
i^aftoralvcrordnungea entweder ganz eingerückt, 
•der doch angezeigt, z. B. S,"^3, das Taufbuch 
foll nicht von dem.$chuUneifter, fonderu von dem 
Pfarrer; aufbewahrt werden ; die Aeltcrn (oWen 
nicht mit ihren kleinen^Kindern zufammea fchla- 
fen; S. 57. der Coufirniand foll einen Bcicbtzct- 



EbendafelbA : Stchs Wocttm aus dem Lfbeh des 
Chevalier FatMas, eine Fortfetzung des erfteit 
Jahres, in welchem er lebte« ^rlter TheiL 

Für ein Jahr» für das fiebiehnt* Lebensjahr des 
CheyäUer von FauUa^ werden hier Abentheuer ge^ 
nug erzählt. Zu frühzeitig verfällt er neinlicb, 
da er einen zu nachfichtsvallen Vater, ^nd einen 
Taugenichts von einem Hof meifter bat > in alle 
tcl vorzeigen; S. 77. wird deaPrieÖern, die das ^ mögliche Außfchweifung«a der Wolluft. Ob er 

i^r- 'gleich eine wirkliche Herzensangelegenheit »üt^ 



Viaticum den Kranken bringen, und, wenn esd^ 
fplbe nicht mehr empfangen kann, und de es nickt 
mehr in die Kirche zurücktragen wollen, unter- 

. fagt» dafs fie es nicht mehr einer andern Perfon, 
die noch nüchtern ift, und gefchwind beichten 
m^fs, reichen follen. 2) Zeichnet ßch diefe Aus- 
gabe des romifchen Rituals tladurch aus , däfs ei* 

. nige fchi^ zweckmäfßige deutfche Gebete bey der 
Verrichtung der Sacramepte vorgeschrieben wer- 

^tlen. ,,Die Erbauiuigsrede an gefatiimte Gegenwür- 
JgcnnchZcii nndUmfländeazu halten,** foUte öf- 
ters bey feierlichen Taufbandlungen vorgetragen 
werden ; fie erklärt den Erwachfenen A'c Verpfiich* 
tucgcn» die fie in der Taufe auf jQcb genommen 
haben, und, welches Rec. am meifieu billigt^ fie 
fpricbt kein Weti von der Erbfünde.; So ift S. 
2^. die Anrede an d^e Taufpathen ganz paiTend. 
Die Gebete, die der Prieftcr bey 4em Kranken 

Tpricbt, find in deutfcher Sprache aufgefetzt: war- 
uio nicht auch diejenigen» die bey der Austhei,- 
h\t\g der Communion und der übrigen Sacramen- 
te gefprochen werden? Wozu dif Vererdnung, 
tials diefelbigen Gebete deutfch und lateinifchber- 

. gefagt werden foUen? Wozu der Aufwand, dafs 
die Bufspfal^nen in deutfcber^nd lateinifcher Spra- 
che abgedruckt find? Es ift hier d?r Ort nicht, 
voi^ dem Gei&e der in^diefem Buche bedstdlichea 
Cf reuionien etwas zu fagen. Nur iä Rec. die 



einem Madchen in einem Klofter ulit^rhalt, (die 
er aber auch noch enti»hrt^ ehe er fie heyrathet,^ 
fo ift er doch zugleich nicht allein in der ftrafbar- 
ften Verbindung mit der Ehefrau eines andern, 
die fo woUüftig ift, dafs ße nie geföttigt wird, 
fondern er fctiweift auch immer noch aufserdem 
Qiit Kammermädchen , Nonnen und Tänzerinnen 
aus. Erhält er gleich öfters fehr nachdrückliche 
«W^rntingen, geht er gleich zuweilen in fich,ui\d 
fafst die heften Vorfätze, fo ift das La(lcr ihm 
dochfo zur Gewohnheit geworden, Ms ihn die 
erfte hefte Gelegenheit wieder dahinreifst. Die 
Intrigueni Verkleidungen, Mifsverftandniffe, Du- 
elle a. f. w. fetzen ihn in grofse Verlegenhcitep, 
bringen ihn in Gefahren des Lebens, und am En« 
de des erften Theils der Fortfetzunfe' in die Ba* 
ftiUe. Seine Frau wird ihm zweymal entführt; 
aber das alle&kanii ihn nicht zu ernftlicher Reüo 
und Befterung bringen* Die Gemälde vph den 
häufigen Geniefsungen der WpUuft find ohne Krp» 
biUonifche Imagixution und Witz entworfen, fchmu- 
tzig und einför/nig* Um des fchLüpfrigen Inhalts 
willen hätte das Bach durchaus unüberfetzt bleiben 
follen,, UMtT man kanu den Vf. auf keine Art recht- 
fertigen, dafs er die, der franzöfifchen Sprache 
unkundigen, Lefer mit den ausfch weifenden Pa- 
rifer Sitten bat bekannt ipachen wollen. Er irrt 
Pf axird^r fo feh7gehäufteVseegengebunge^^^ * ßch gewifs fehr , wenn er behauptet , dafs aeu^ 



aufgefallen. S. 80. foll alle Sonntap^e mit der 
Monftranz der Segen gegeben werde«; und in 
den Städten, wo eine Pfarrey drcy P^rießer zählt, 
täglich vor und nach der Mcffe — , aber mit 
dem. Gbvriufii. Warum in Städten? Warum mit 
dem Ciftorium? 

SCHOENE KlfNSTE. 

LofTi^ow u. |}£RLiN : El» ^ahr mus dem Leben 
des Ottveiiier von Faüblas; erfter Theii, wel- 
cher die drey erften Bäudchen des Originals 
enthält ; zweyter Theil , welcher das vierte 
:^iid £flnfce Bätidchen des Originals enthältt 
tufanunen 631. S« 17$$. S* 



fche Tugend und Sitrfamkeit zu feftftehe, als 
dafs fie durch folcbe Lectöre erfchüttert werdeii 
könne ^ und Leicbtfion ift es, wenn er fagt, d^r 
Schade fey fo grofs nicht, wenn anch hier und 
da ein Individuum dadurch verführt würde. * I5n* 
ftreitig mufs er fdbft mit dem Vf. fehr fympathi- 
iren. Denn, wenn er das in der That fehr ge- 
ringe In ter^iTe des Werks beftimmenwHl, fover* 
fiebert er,' wer rm erften Bändclien die gtiioUu 
ehen Umftände gelcfen habe, unter deaeti die 
Keufchheit des Jungen Helden fterbe, werde in 
den nächften müfsigen Stunden unfehlbar fiach 
dem aweyten greifen. Die UeberfetzuAg ift matt 
un4 fcUeppend. 
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A L L G B ME INE 

t I t E RA T U R - Z E I T UN G 

... ■^ 

Momag;s, den 4t«« Octobcr 179a 



VfittMISCHTE SCBRIPTBK 

''- LovpoN : Catalogue de CameeSt Int^gUoSf Me^ 
' dcOUs y ^ BaS'IUlkfs , Bußes et f etiles Staiues; 
acconapagn^ d*unc dejcription generale de di- 
verjes TdbleHes^ t^äjes , Ecrüoires ,. et auires 
articies tant uttUs que purement agreübles ; le 
- tout fabriqufi en Porcellaine et lerre ernte de 
,cliifi6reiites efpices, principalement d^apreiS 
rAticique» ec auflt d*apces quelques nns de 
plus beaux roodHes des Artifies moderoes, 
par ^•fisu WedgWQody Membre de la Societ6 
Royale et de eelle des Antiquaires de Lon- 
dses 9 et Manufactier de la Reine etc. , dont 
la vente eft perpertuellement ouverte en fon 
Magazin a Londres,^ et a fa Mannfacture ä 
Etrurie dans le Cooit^ de Stafibrd« 178g et 
1790. 102 S* S* mit einigei|«ausgemakben 
und eimgen fchwarzen Kupferftichen. . 

Bey dem weit verbreiteten Ruf der bekannten 
WedgwooSjehen Arbeiten» und bey dem wirk* 
•Hohen und fehr grofsen Kunftwerth derfelben, 
IbwobI in Rückficfat auf die Solidität und Schön- 
lleit des Materials, als in Rückficht auf Schön- 
Leu der Fornl» und auf die Wahl der Objecte 
felbft » wird eine nähere Anzeige diefes bisher in 
Deutfi^land noch .wenig bekaniit gewordenen 
^Verzeicbnifles unfern Lefem hoffentlich' um fo 
iifiilkdminner feyn , da es nicht nur eine voll- 
ftändige und claflificirte Ueberficht aller Producte 
der.W. Manufaccur, fondern auch fehr interef- 
finte Nachrichten übet die Manitfactur felbft ent-' 
hält, und in beider Hin ficht einen fcfhr wichtigen 
Beytrag zur Kunftgefchichte unferer Zeiten glebt. 
Freylieh find faft alle *hier aufgezählte Arbeiten 
Objecte des hochfteti verfeincrteften Luxus ; aber 
lle find zttgldcb Wirkliche Kurtftwerke, würdige 
Nachelferuneen des fchönfteii Zeitalteris der K^tm; 
waren dann nicht am Ende alle Kunft werke 
fmmer mehr oder weniger Frucht und folg» des 
Ltifxtis; Luxus durch Geficbmack gebildet und 
yerfeinerty nkht immer die Mutter der Kunft? 
. Die vprzüglichfteu Compofitio«en> weldie die 
W. Manufactur als MaterM ihrer Kunftwerkt rtt 
arbeitet, lind, nach der hi^ eegebe^en Claflific9^ 



% 

tion und Benennung folgende: i) Terra Cottä;' 
2) BafaU, oder fchwarzes Porcettain-'BiikyiU; 3) 
U^eifses P^rcelUan - Biskuit ; 4} ^aspü, oder durck 
und durch gefärbtes ParceUain • Biskuit mit weifsen 
Rdiefs; 5) ßambou, oder gelbbraunes PorcetUHn-Bis* 
kuit; 6) ga.fü^' hartes agat'iUmltches PorciUain- Bis-, 
kuft zu Mörfern und chemifchen Gefäfsen. 

Die Arbeiten felblt find nach 20 verfcbiednen 
Claflen geordnet: 

ifte CiafTe» Camäen und Intaglios^ meiftens, 
nach Antiken , zu Nippen , Pettuiiaften , Rodi>. 
knöpfen und ausgelegten Arbeiten. lüer Ab- 
fchnitt , Camäau Theils Jaspis yoa verfchiednen 
Farben, theils weifses Biskuit« Preis und Gro- 
fse rerfchieden« Kleinere zo Ringen, das Stuck, 
5 englifche Schillinge, zu Armbändern 7$ Schill, 
gröfser tou 3 bis 6 Zoll, i|Gain&. Objecte; 
ägyptifche Mythologie, griechifche und römifche 
.Mythologie, Opfer etc. Macedonifche Fürften,' 
fabelhaftes Zeitalter der Griechen, Trojanifcher, 
Krieg, römifche Gefchichte, Masken und Chimä* 
berührte Männer neuerer Zeit , vermifchte 



ren 



Gegenftände. Anzahl der Stücke, (von d^nen hier 
blofs die yorzüglichftea fpecificirt angegebea 
werden,) mit Inbegriff eines (erft 179« in fortlau- 
fender Seiten^^abl S. 91 — 102 hinzugekommenen) 
Supplements, 1772. 2ter Abfcbnitt, h^aglio*s. 
Theils Bafalt, thdls farbigter Jaspis ; theils anti/ 
ke, theils moderne Objecte. Anzahl der Stücke 
410. Ein Porerät in Wachs , um Camäen oder 
IntagHo's darnach zu formen, kofiec 3 Guin6es. , 

atejClaffe. Bas Reliefs ^ Medaillons, Tabtettes 
etc. Alles nach Antiken, theils rund, theils oval, 
hauptiächlich zu Decor^tionen vonKabhietten ete* 
mciftens in zwey färbigtem Jaspis ; Qröfseii von 
I Zoll bis t% Zoll; Anzahl der Stücke 275, 

3te ClalTe. jljiatifihe, Aegyptifche und Grieclip» 
fche Regenten , StqeUsmänner und Dichter^ Chre-r 
nplogifch geordnet; in Bafalt u^d in farbigten Jas- 
pis, Qröfse il tfnd 2 !^olL ^ ' 

4te ClalTe. Rdtni/cfte Gefchichte zur Zeit der 
Könige und des Conf^ts. In vellftändigen Suiten 
rpu 6or Stück z^ einer Guinec; einzelne Stucke 
zii 6 Schillinge. ^ . j 

Ste ^lafle. Bildnife bMihtpter Rimer von ver^ 
ßhiedner Gröfsej 
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Cte Claffe. Bümifche Kaifer mit ikrm Gemakiiv^ 
nen vm Cdfar bis auf DowntiatL. Verfcbiedn^r 
Gröfse. - ' 

7te Clafl!^. Ramt/r&r Kaifer von tierva bis $uf 
Canfiantin, 

gte Ciafle. VoOficMdige Suite der Vähfte. Ein- 
xeln 6 Schilling, in der Suite 3 Schilling. CAls 
erfter Pabfl erfcheint idtt Ckrißus^ als zweyter 
Petrusd . 

9te; Clafle. Könige von En^nd und Frank- 
reich, Werden blofs in coropleten Suiten ver- 
Jtaufr- > 

lote ClafTe. Moderne Köpfe von berühmten Re- 

ifenteUf Staatsmännem, SoHdatent Gelehrten* Känfi* 
em und Frauenzimmern. Theils in fchwarzem Ba- 
fair, tbeils in blau und wtifsem Jaspis. Grufse 
und Preis verfchieden, von einem Schilling bis zu 
einer Guinee. An deutfchen Köpfen finden wir 
genannt: Kämpf er^ Forfler, HaileTf^ v.Swieten^ S^ 
Gefsnetf Göthe. v 

- iice Clafle. Büßen 9 Ueine Statuen p Kinder^ 
Thiete etc.^ Alle in rcbwarzem Bafalt. Die Bü- 
ßen chells- antike, theils moderne Köpfe« von 4 
Zoll bis zu 25 Zoll Höbe. Das Uebrige nacn den 
bellen KiSnillern, meiftens Artikea, von 5 Zoll 
bis zu 2 Fufs. 

jcipQafle. Lampen und Wandleuchter. Meifl 
^r^.>^ Formen. ^tl'rils in fchwarzem Bafali, theils 
in» /.•«'fyi'arbigem Jiispis nachgebildet; letzteres 
macht bcfonders bey dem blendenden Glanz der 
Acgandfchen Lampe durch Reverberation eiiren 
- Ipböuen Effect. Pr<!is der Lampen yi)ii 2 Schill, 
bis 5 Guinee»; der Wandleuchter von 1 bis 5 
Guineen.^ Sie ertragen die Hitze der Flamme» 
ohne zu zerfpringen. 

i3te ClalTe. FoUßändige Caße^ und TkieSer- 
viceHy auch Dejeunes, Taeils fchvarz oderbr^run, 
' mit oder ohne gnechifche oder eiruscifche Oriia« 
ttente^ theils hellblau mit weifsen Basreliefs, 
welche letztere Art befonders durch' das Transpa- 
rentedes Materials einen fchönen Effect mache - 
' )4teCiafl!e. ßli*men' und Pflanzen' Tupf e^ von 
Terfchiednem Material, raanaichfaltiger form, 
und fehr verfchiednen Pfeifen. Die Preife für 
die gewöhn lieh den Sorten fteigea von i bis li 
Schillingen. 

I5te Clafle. , Wafen in antiken Gefchmack von 
Terra Cotia; Nachahmungen von Jaspis, Agath, 
Porphyr etc. .Hohe von '6 bis zu ao Zoll. Preis 
' von 7 Sehn, bis zu 3 Guineen. 

' i6te Clafle. Wafen in antikem Gefchmack von 
fehwarzem Bafalt , nut Sas-Reliefs. Höhe von 3 
Zoll bis zu 2 Ftifs. Preis von 7 ScbtlL bis zu 4 
Guineen. 

I7tc Clafle. Wafen, Pateren, Tabletten etc mit 
griechifcher oder etrusc^cher Ehiunifiik, hauptfiich- 
Jich nach der Hamiltonfchen Sammlung. Nach 
ledigen Terfuchen gelang eß H». W. , diefe ver- 
lorne I(unft durch ein« Art von Compefition her-. 
aiiiSeUeiii die i» Feuer aidu verglafer, ficta nicht 



verzieht, nicht in einander fltefst, und A> garver- 
fchiedne Schattirungen annimmt. Höhe dtefer 
Wafen von 6. Zell bis zvaoZoU; Preis von i 
Guinee bis zu 13 Guineen. Tabletten von fekr 
yerfchieduet Gröfse, hanptfacblich von dem g^ 
fchtckten 'Kunftler Stubhs , der mehrere b'is zu 3( 
Zoll grofs zu den Au$üe1iungen der Maler-Akar 
demie geliefert bat 

I gte Clafle. Wafen^ Tripoden und andre Omok # 
mente, von blauem- Jaspis mit weifsen Bas-Relitfs^ 
wovon einige von fehr eleganter Form in tUumi- 
nirtcn Kupferßichen dem Catalog beygefuRt find. 
Verfchiedenheit der Höhe und des Preifes wie 
bey der vorigen Clafle. 

I9te Clafle. Schreibzeuge, Farben Schaaien, Am- 
gen-Bäder, Mörfcr und chemfdie Gefäfse. Alles von 
einem äufi^erft compacten Porcellaio undvonvdr^ 
fchiedner Gröfse und fehr verfchiedeneu Preife. 
Unter den Schreibzeugen zeichnet ilch befondecs 
ein fehr flnnreicb componirtes Dincenfafs ous, fo 
eingerichtet, dafs nach den Gefetzen der liydro- 
ftacik in denjenigen Th?il des Gefäfses, der von 
der Feder berülirt wird, nicht mehr als eine feht 

gei-inge Maafse reiner, klarer und ft^ts frifcher 
inte auf e.nmaleiniiriugcn kann. 1 .« 

2ofie Clafle. Thermifmcter (oJer vielmefar 
Pijrometer^ von Thoa^ um durch dejfen m^href9 
odtr * mindere Dehnung den Graä des Feuers in Zah» 
len zif, hiflimmen^ Näbere Befchreibiingen diefer 
Erfindung, und Verhältniße diefes Thermometers 
zum Fabrenheitfehen, finden fich im72fteii> 74* 
ften , und 77ften Bande der Pftilofophical-TranS" 
actlons. 

Sehr* richtige beftiramt Hr. W. fclbft den Cha-: 
rakter feiner Fabrik inRückfichcauf Kunfi, Kunft« 
gefchmack und Kunilkenntnifs durch die Bemer^ 
kungen , dafs die leichte und wohlfeile Verviel- 
fältigung der heften Kunftwerke durch gute Co- 
pieu mehr als alles andere, zur Bildupg und zur 
VerbreituQg des KuntlgeCcbmacks beytragen; (S. 
31.) dafs ^iefc Verfältigung durch gute Copien 
von fchönen und dauerhaften Material für die 
Kunfl eben das fey, was die Buchdnickerey für- 
die Wifleafcbaften ift; das iicheirfle Mittel, die 
Vernichtung wahrer Kunilwerke, und das Zurück«, 
finken in Unwifl'anheit und Barbarey. für hnmer 
unmöglich zu machen ; und^ dafs die Sucht, Ichnell^. 
wohlfeil, und nach dem herrfchenden Gefchmack, 
zu arbeiten zwa^ den Fabrikanten in einlebten 
Fallen bereichern könne, abisr auch im Ganzen i 
die gewöhnliche und unfehlbare QueQe vofi dem 
Verfall der Kunft, und von der Mitteim&fsigkeife 
der Künftldr fey. 

Dafs übrigens Hr. W. ein eben fo gefchickter 
Antiquar und Kunliforfcher, als Küpftler un4 
Kunilkenner fey, davon giebt er einen überzeUv 
genden Beweis durch die diefem Katalog ganz 
neuerlich als Supplement beygefügte Erklärung 
einesder berühmtcften Kunftwerke des Altertiiums, 
der bekannten Barbarpiifchcn , ivu Fgrüandfchem 

Wofe, 
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Wa/ßf die nuch unter folgendem Titel befonders 

abgedruckt ift.r . ^ 

LolNOOK : Defcriptiön abregee du Väfe IBartert» 

m, «MTfiifenan^ Fo/ir </r Portland^ etdeta mtr 

- . t/iod« que Con afuwie pour Un (fn) former tes 

Bcks-rdiefs ; ascompagnee de conjectutes fitr les 

Smets^ qni y Jont reprekntes. fsLt Zjdfiah 

Ivedgujood etc. 1790. 10 S. g. mit bcyge- 

> -fügter Zeichnung dei "Bas-Reliefs. 

Rec/ will hier die wenigftens fchr finnrelcbe 
Erklärung des Vf. über ein fo oft und fo rerfcbie- 
den eilLlärtesKunftwerk blofs anfiihren, ohnefich 
>uf deren Beurtbeilujtg einzulafTen. Seiner Mey- 
puug nach iil nemlich das Ganze nicht Gcfchich- 
teii fonüern Allegorie. Auf der einen Seite die 
iiu'tilere weibliche Figur mit umgekehrter Fackel, 
die männliche Figur rechter Hand , an eine S^le 
|[elehnty und auf die linke weibliche Figur zurück» 
blickend« iil allegori(che Darftellung von dem To" 
de eine Mannes, der die Stütze feines Haufcs war. ' 
Auf der andern Seite die niittlere weibliche Figur 
mit Aer Schlange ^ die, 'rechter Hand» durch ein 
Vortai mit iitterndem Schritt eintretenden , und 
erft eben das, Gewand abflreifendeu männlichen 
Figur die Hand reichend» und dicfelbe unter .Vor« 
anfchwebung eines Gcniu«; mit brennender Fackel 
aer linken fehir ernften männlicKen Figur entge- 
gen führend» ift Symbol des Eintritts ins Leben 
der Unßerblichkeit und der Erfchsinung vor dem 
"Richter der üufterbücheu. .Zur, Rechtfertigung- 
diefer vielleicht etwas gewagt fc^iiwnden Inter- 
pretation bezieht üch der Vf. auf mehrere analo- 
ge Abhandlungen diefer Idee,n bey den alten 
Künülern fowohl als Dichtern, Rec. wundert ficb» 
dafs \n der Erklärung des erften Bildes» flerai«/- 
-geU^ste Gürtel der männilc^ien» uii4 die Laivu der 
finkea weiblichen Figur der Aufiuerkfarakeit des. 
Vf. entgangen ift » die» bey diefer Interpretation» 
fehr pafleaden Symbola» erfterc ron iier jiufiö» 
Jnng dei Intens und letztere von der Standhaftig-^. 
keit der zurückgeiafsnen Gattin s^:igehen , und da?* 
durcli dea Vf. Erklärung noch zu einen höheirn 
ßradc der Wabrfcheiulichfceit und Zufamraen- 
ftimraungdes Ganzen erheben würden. Das Trans- 
parente der weifsen Basreliefs des Originals auf 
dunkelblauem Grunde, und die dadurch bewirkte 
Scbattirung des Basreliefs, hat Hr. W. durch die 
Kacbbildung» diefer Basreliefs auf fchwarzem Ba- 
lalt- Grunde fehr glücklich erreicht» fo wie 
überhaupt das Ga^ze diefer Nachahmung eine 
fehr hohe Stufe der Vollkommenheit hat» und in 
jeder Hinficht ein. Kunft werk von erfterm' Range 
ift und vden überzeugendÄen Beweis giebt, 
welche Höhe .diefe Art der Arbeit zu (errei- 
cbea ittk Staude iß, wie Rec. diefes. bey der ikm 
während des .neuerlichen Aufenthalts des Künft- 
1er« ici Deutfcbiand gewordenen Anficht derfel-^ 
ben, als Augenzeuge beßätigen kann. 
Zei^lb, b. der £)rpedition » u. HA29jrorv£R» b. 

der HeU>rigfaiea UofbacUi. : Awalen der 



BroHekfchweig'Uniburgifchcnaiurlande. Vierter 
Jahrg. IU.2B, 1790* 532S. JJ. (iRtblr.) 
Diefe vaterländifche Quartaifcftrift erreicht ih- 
ren Endzweck, öffentlichen Nutzen bey angeneh- 
mer Belehrung und Unterhaltung in einheimi- 
fchen Landeskenntniffen zu ftiften, mit zunehmen- 
dem Erfolg. Verfcjiiedene ihret Notizen interef- 
firen zugleich das auswärtige Publikum. So wer- 
den S.56— 8R die feinen und freymütbigen Beob- 
achtungen des Hn. Geh. Kanzley Sekretärs Bmnrf«' 
über die gefellfchaftlichen Vergnügungen in den 
vornehjoiten Städten des ItAirfürftenthums fortge- 
fetzt und gefchloffen. Aufcer den gebetenen ^nd 
feftgefetzten Gefellfchaften in Privathäufern find 
in keinem deutfchen Staate die gefcblolTcnen Ge- 
fellfchaften von Mannern , und öffentlichen Käu- 
fern zur Converfation und zum SpitI» die CluVs 
häufiger», als in den Städten der hiefigen Lande, 
Der ältefte in Hannover 1752 geftiftete Club auf 
der neuem Schenke» zählt gegenwärtig 1 15 wirk- 
liche, und 15g Ehrenmitglieder. Seit ein paar 
Jahren hat der Adel in Hannover das Caßn(^ eh^ 
geführt; allein nur der Tanz konnte einigerma- 
fsen das Intereffe an diefe Einrichtung erhaltent^^ ' 
Hannover und Zelle find die einzigen Städte» die, 
vom Anfange des Jahres bis zu den Faften <)e5 
Winters» der Masleraden geniefsen. Indeffen muf- 
fen iich die Maskeraden in Hannover von ihrem 
Endzi^ecke» aus mehrem Grüaden» völlig eutfer; 
nen. Die Stadt (noch viel jtiehr ZcHe) ift au klein; 
alle Einwohner ken^en'eiiiaaden 'Zudem ftehen 
Rang und Stand auf hie^gen Maskeraden faft in 
dem nemlichen.Anfeheni wie in den übrigen Ge- 
fellfcbaften. Der Ad^l ift gewohnt» allenthalben 
oben an zu feyn ; diefe G^wohnheitbringt er mit 
auf die Maskerade.. Er handelt darnach» oft oh- 
ne es felbft zu wiften. Der Adel macht gleicbfani 
ein gefchenktes Handwerk ans; es ift auf das ge- 
nauefte beftimmt, wer zu ihm gebort; er foupirt. 
roeiftens vertheilt an einigen Tifchen beyfammen. 
Hannover hat jetzt einen der Jchbnfltn Redoutenfck- 
lein Deutfcbiand; aliein es ift zu zweifeln» däfs ia 
diefem Saale oft das Vergnügen herrfciit, was un- 
fre Aeltern in fiehr ungefciimlckvoU verzierten 
Sälen erepfandea^ Wie wenig trägt am Ende die , 
äufsere Eleganz zu den gefellfchoÜtlichen Vergnü- 
gungen bey ! — Hannover ift die einzige Stadt, 
wo vielleicht der gröfste Tbeü des V^inters fich . 
ein gutes Schaufpiet erhalten kann » um fo mehr, 
da der Hof einige Unierftützung giebt* Nach dem 
Zeugnifs des gröi'steu Scbaufpielers unfrer Zeit, 
giebt es keine Stadt in Deutfcaland, wo eine deut- 
fche Cemödie, von dem gemeinen Mann, fo ^icd^ 
trnd befucht wird» als Hannover. Dies giebt dem 
Vf. Anlafs , manche trefiiche Bemerkucgen über 
die Moraiität des ScUaufpiels » auf Hannover an- 1 
gewendet, zu macUen. * 

Von der ftaatswirthfchaftllcbea Seite ^ bietet 
die Sammlung verfchicdener denkwürdiger IFaf- 
Jerjiuihen imUerzogth» Srem0i (S«4x) derBegie- 
£ a rang 
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rting und dem Deicher f eichen- Jtoff dar, ^ nfitzli- 
i:be Folgen* für das aHgemerae Befte daraus zu 
ziehen. — Für die königl. Saumpflanzfchüh zu 
• Ugrrenhavfen (S. 243) ift ein Hanoi voQ.4g Mor- 
gen eingerichtet, welcher in den-letuen Jahren 
noch bctraclitlich erweitere werden ift. Die Zahl 
^ der Obft- und Ausländifchen Bäume, welche Eile 
}ahr verkauft wird , hat einzelne Jahre, Tor dem 
Froft des Frühjahrs 1789, an die 1 1000 Stucke bc- 
ifrag^ea. Der gemeine Mann bekommt die Baume 
uhentgeldlich, und fie werden jecEt bey Quantitä- 
ten von 500 oder 1000 St. an einzelne Aeiptcr zur 
weitern Vertheilung aTiignirt. Um die Plantage 
wieder hepzußeilen, und den auswärtigen Kauf 
nicht zu verHeren, bat maii jetzt ap die 4000 St. 
Obftbäume aus Metz kommen lafien. — üebel*den 
tifshßimifdien Priva^'QrgJit hat Hr. Bemke in Hanno- 
Ter UAterfuchungen mit Einficht und an&ändiger 
Freyheit angeftelh,; und Vofjehlage zb deffen l/tr-> 
hcßcrunß angegeben, die aller Aufme'rkfamkeit^ 
werth find. S. 164 etc. £f glaubt, der Umlauf des 
peldes in Hannover! fchen (ej wegen raancher|ey 
tJrfachen, die hier angezeigt werden, gar fehr ge- 
ict^ wacht; felbft de^ Wollhandel, den maji folob- 
preiFe, fey el^Zeicliien des Ruins. ; Upter andern 
pätt^ die reichen Eihwöhiier, ileren es unter.dem 
Adel und Landesbedienrefii viele fiebt, fö wiedie 
ben^iltelten Kirchen, und Regimeiit^taiTen , mit ih^ 
ren CapitaUen einen (ehr aalMlcendta Ausweg, 
tlieils in dte EngliArheii Föod^i (heils inMeklen- 
bur«; und indieCrcdk6a'f|eziiJi)UDbiiKg, wo'vsho- 
be Wulfen giebt, gefunden^ Mac taüite alfaauf Mit«- 
tel denken, diefe gichtigen der ii^nejn Circulation 
entzögncn Summen, wieder einzuziehen, niid zum 
Vorthcil des Landes wie der 6.eiitzer, ficherunrer» 
zubringen. Dazu dunkc ihn ein üffentliches Inlli« 
)ut für Anlehen und Darleihen, oder eine öfFeutli- 
che CreÖitcaiTe, das'zntriiglicbfte^Minel zu feyn, 
wavon die Einrichtung hier a|i die Hand gegeben 

wird. — ' . .' • . • 

Neuen geogräphifchen Zuwachs finden wir 
l^lesmal in der Topifch-Aatiftifchen Befcbreibung 
der Stadt ßuxtehu^ S^icipetc. und des Amts DtVp- 
Iiolz in der GraffcD. Diepholz S. 1149 etc. beeide für 
den Geographci], tm|remein fchätzbar. Es tritt hin- 
zu : dtr Fcrfw:h übgr dU M^Hrnmung der Volksmm* 

ge iih cii?« Hersogf /inrntrii Ärrinc« lind F^frrfen, 'S. S4S- 
373; der in Betracht des grüfsern Gegenitandes« 
befouders Aufmerkfamkeit verdienet. Das TheilHi 
hat freylich hypp^hetifch hehanddtwf erden muf- 
fen, weil es hier noch an jährlichen Volkszählun- 
gen febilet(!) der ungenannte Hr. Vf. fcheintzwar, 
auf diefe- Art, den Volksbeftand in weitläuftigen 
öder roehrern Provinzen auszuipittelq » keinen 
grofeen Werth zu legen. Man verfahre «her bey 
Coufcrfptionen nur mit derjenigen Genauigkeit, 
wie fie inSclm^eden, in denJPreQfsifcbenI«anden^ 
in der Kur- Pfalz » in BühQiett «iiiUrb»f€ vorge- 



febrieben ift, uad ausgerichtet wied ; fo wird das 
Rcfultat derfelben gewifs vor allen wahrfcheinli- 
chen Berechnungen den Vorzug behaupten, und in 
Anfehungder Verhältniffe der einzelnen Voikskhf- 
fen z. B, der Gewerbetreibenden zu den Armen etc. 
auf fehr wichtige Reflexionen leiten. Auch ver-. 
läfsf der Vf. den gewöhrilicben Weg derpolitifchen 
Berechnung nach Geburts^u. Sterbe^liften, weil da- 
von fchon verfchiedene unter (ich fehr abwHchen- 
deBeßtmmungen bekannt, find. Er legt dagegen 
die ücber bekannten Feueritellen zum Grunde, und 
bauet das zweyte Datum, wie viel Seelen auf jede 
Feuerftelle zu rechnen, auf wahrfeheinliche Anga- 
ben. Da auf dem letztern Satz der ganze Werth 
der) Berechnung beruhet, fo zerfallen die Perfo- 
nenzahlen in fo verfcbiedne Kfkfleii, als mannich- 
fakiger Art, die Feuerftellen thctls in'derMaricb, 
Cheils auf derGerft, und wiederum auf dem platoea 
Lande, und ih grofsen n. in kleinen Städten find. 
Aufserdem find die Pfarren, Adelichen Güter. Vor- 
werker etc. abgefoudert angeftrblagea^ nndsnletzt 
Ammtliche Cli^eii in lichtvolle Tabeilen äufge- ' 
ftellt, Deip'mehrern Detail können wir hier jaicht 
nachgehen; es fällt aber in die Augen, dafsdWfer 
AnfcBlgg mit ausnehmender Landeskenntnifs und 
fieortheiiuug auf ^inem fo ungebahnten Wege, ab*> 
gefafstdft. £s «rgiebt lieh hieraus eine Volksmen* 
ge im IL Bremen von 167149 Perfonao, wovon nach 
dem verneiTenen Inhalt der 96 i ^eogr. Meilen, 
auf jede derfelben i7:2gfMenfchen kommen. Die 
Bevölkerung des H. I^cr^n beträgt 16,088 Per/onen, 
die vermeffene Flache 24 f ff. Meilen ; folglich wird 
•hier jede Meile von 652 i Meafchf n bewohnt. In 
beiden Provinzen ill das M.'Ktä^ iiicbt mitgerech>- 
»et. Etwas auffallend ift doch der Unterfchied der 
Bevölkerupg ip den genannten beyfamteenliegen'» 
den ProvinzeiÄ So wäre ncmlich Verden faü ♦ 
dünner mit Menfchen befetzt, als Bremen, Hierü- 
ber 'hätten wir Erläuterung gewunfcht. Da der 
fefcbickre Vf. noch bemerkt, dafs er iit übrigen 
^ouinzen des Kurfiirftenth. BraonfcLweig. L.. anf 
ähnlichem Fufs ausgearbeitet habe: fo.bttten wir, 
diefe verdienltirche Arbeit, nach einer fo wohlge* 
rathenen Probe, doch bald dem ftatiftifchea Publi- 
kum zu fchenken. • 

Vortreflichen StofF zu Belehrungen für den Ca- 
meraliften und den La'ndmann liefert der E^i^dte^ 
Bericht des J. 1789. von den meiften Fruchtarten 
in fämnulicheu Provinzen. Ss jjio — 345. DleJto« 
graphischen Nachrichten betreffen den verdorbenen 
Generalmajor v.i^^rff/icr, und den Geh.Regt^rungS' . 
Rath V. Wtsnkfitm^ Kurhannöv. aufiserordentlicheii 
Gefandten in Wien, — Nach dem VerzeicnAifs 
der Studierenden in GöttingeA von Michaelis 17S9 
war die Anzahl derfelben 812 worunter fi^ch 467 
Ausländer und 345 Einheimifche befanden. An- 
dere nicht unerhebliche Notizen müfleu wir öber-^ 
geben. . ^ 
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^TJ4TSWISSEhlSCHAFTEt1.. 

BER1.IN, b. Rptipann : Unp^rteyifche BeurtheU 

lung der freymiithigen Betrachtungen über 

' das Edikt vqm gten 3uliuf 1^88. die Relir 

^ gionsverfaffung der preufsifchen Staaten ber 

treffend, g, I7g9, 128 S, (g.f^-) 

Halle, in der Buchh. des Waifenh.: Veber 
das preufsifche Religionsedikt vom 9 S^üius 
1788» «<«d di^ freymüthigen Betrachtungen 
4arUbfr, PhUprophifch. %, 1789, 144 9, 

Der Vf, der erftcn unter diefen Schriften mel- 
det von ßch, dafs ihm fein Amt zur Pflicht 
^ßcht, iib^rdie Gefetze zu halten^ ohne darüber 
zu räfonieren, , Warurp vertht^idigt er fie denn 
doch? Ift Verthcidigiing nicht Räfonnement dar- 
Über? Man fieht freylich in jeder Zeile den Die- 
per der Gefetze^ aber nirgend^ den Mann, der 
über Religion und Gefetze gedacht hat. Er ar- 
gumentirt geg^li ff inen Gegner fo: „Weil die 
!^Einfichten iler Menfchen fo yerfchieden pnd, 
„dafs einer für wahr, was der andere für 
^falfch hält, fo mufs man niemand in fei- 
,,ner fJeberievgung ßpren , bey der er fich .wohl 
„befindet, und bey ^er er ein guter yntcr^han, 
pund getreuer Staatsbürger bleiben kann. Man 
^,lafle alfo das Volk bey dem eingeführten Sy^^ 
„ftem » Upd wer mit Jenem Schriftfteiler roeynt, 
^er fehe mehr als andere, behalte feine ücbcr- 
^^leugung vor ßch''* (Vortrefiich! das hätten 
Jich JJufs^ Luther^ Zwingli Collen gefagt feynlaf- 
fen. So flechten wir noch in der Finfternifs dcf 
♦ Pabftthums ! ) Bey der Frage : ob ein von einem 

fanzen Volk erkanntes Lehrfyftem durch pbrig- 
eitliche§ Anfehen aHgemeiii eingeführt werden. 
könne? erinnert der y f.» dafs" wenigftens den 
Ifehrerii vorgefchneben werden könne , nach ih- 
rem Verfprcchcn das Syftem vorzutragen, wel- 
ches £e fich zu lehren verbindlich gemacht haben. 
(Hierauf kömmt er immer zurück • weil fein Greg- 
ner in 4er Fglge einige Blöfsen in dtefem Punkt 
gie)>t«) Er will übrigens jene Frage nicht fce/a- 
Äen, wie fein Cifgner that, Er ftellt fich als ob 
er um fo verßehe: kann inan befehlen, dafs alle 
J. L. Z, 1790, Vi^tr Bandf 



flauben fallen^ was die meißen glßuhenf undglb^ 
ch das Anfehen, dafs er beffer als jener wiflfe, 
was Toleranz fey. (Sein Gegner hat aber die 
Frage erft fp erklärt, dafs üe nichts anders hel- 
feen fqll, als: Kann man verordnen^ dafs zur 
Beförderung (ler Qewil^ensruhe nach dem Lehrbe^ 

friff den das Volk billiget , gelehrt werde? per 
F. vertheidiget eben diefen von feinem Gegner 
felbft behaupteten Satz — und ftellt alsdenn R^ 
flexionen über die Anmerkung an: dafs^ wenneine 
folche Verordnung beßändige Gefetzkraft haben 
follte , alle Unter fuchung der tVahrheit dadurch 
geheninit werden wurde, . Er weift ihn hierüber Co. 
zu recht: „Es ßcht jedeni Lehrerund jedem Lay? 
,^en frey^ über Religion zu denken^ jt felbft de* 
,,nen, 4ie keine I>hrerfind, zu fchreibenuni zu 
^, reden wps fie für. Wahrheit halten. Aber Pre« 
tfdiger, die dem Inhalt der SymboleuichtimHer- 
,.zen ßeyfall geben , pnögen ihr Amt niederlegen» 
„und werden es wahrfchefniich, \y«nn Ge redliche 
„Männer find, ohne ihren Nachthdl thun/^ (D^y 
Vf. der freyen Betrachtungen denkt, dafs durch 
^as Gefetz, i^b nach Symbolen, welche allemal 
einige Spuren der Zeiten, in welchen fie verfafst 
worden, zeigen, gelehrt werden foll, wenn e? 
feine Kraft auf al^ Reiten behielte, d|e Beförde- 
rung der Erkenntnifs, unter dem grofsen Haufen 
der l^ehrer, und dem Volk würde gehemmt wer- 
den* Die Widerlegung diefer Aeufserung findet 
(ich nirgends in diefer Schrift.) Der Vf. prüfp 
ferner 4 Sätze feines Gegnr rs, r) dafs da^ Qe? 
fetz (nach den eingeführten Symbolen zu lehren) 
nur alsdann gelten kann , wenn das Symbolunt 
von dem ganzen Volke, pderwenigftcnsvondeni 
gröfsten Thpil deflelbcn ancrkainntwird, und die? 
fes für die Erhjiltxmg deffe}ben fich intereffiere.. 
5?> dafs dje Obrigkeit piidirn ein folches Gefeti 
nicht eher geben mufs, fds bis es entweder vom 
Volk' verlangt >vird, oder bis man wahrnimmt^' 
dafs der größte Thcil in der Thar beunruhiget, 
betrübt, unzufrieden über Veränderungen ift. Es 
jht^fs aber den gröbten Theil betrcfFen, und die, 
Sache fnufs offenbar £ßyn. 3) Dafs ein fok?hes: 
jSefctz nur fo lang im Anfeilen bleiben kann, als 
es zur Beruhigung des' gröfsten Theils nöthiV 
ift, Sollten alfp nac)x und nach mehrere von dein 
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Symbol abgehen , und tu der Partey der Neue» 
rungen äbertretsn , fo werden dicfe die Mehr- 
heit ausmachen und das Sefetz ift aufgehoben* 
Denn das Gefetx mufs jederzeit die Mehrheit der 
Stimmen feyn. Diefen Griindfauenzufotgemufs 
4ier Reljgion^lehrer zwar feinen ötfentlichen Vor- 
trag nach den Symbolen einrichten, wenn feine- 
Zuhörer, oder der gröfste Haufe derfelben, de«> 
Symbol anhangen, X)as nimmt ihm aber keines- 
wegs die Freyheir, mit denen Von feinen Zuhö- 
rern, die anders dehjken, insbefondere anders 
au.fprechen, auch felbft mit VorCcht^ und Mäfsi- 
gung den Anhängern des Syftems vernünftige 
VorReliungen 2u machen, um fie durch Vernunft» 
griinde auf andere Begriffe «u führen. Kurz das 
Gefet», weil nur die innere undäufsere Ruhe der 
Gegenftand dyifelben ift, verbietet weiter nichts 
üls das Aergernifs u. f. w* Diefe Sätze enthalten 
einige unbeßimmte , und vielleicht felbft in den 
Augen der fr^ymüthigften Verfe<;hter der Wahi^ 
hcit bedinkluhe, Aeafserungen* Den erfien Satt 
laugftet der Vf. , wenn von der Rechtskräftigkeit 
der Religionsverordnungen in preufsifchen Staa 



hier ankommen müfleO Den dritten Satz laug« 
net der Vf. theils aus dem eben a^igeführten Grund, 
nämlich wegen der hypothrtifchen Unmöglichkeit 
die Denkart des gröfsten Theils des Volks zu er- . 
fahren^ theils auch aus dem Grund, w<*il man für 
die Ruhe aller forgen mufs. (Al^er »yiefäijgt man 
denn das anf Die Unmöglichkeit, die Denkart 
des gröfsten Theils zu erfahren, ift keine fd wich* 
tige Einwendung als es fcheint. Revolutionen 
in der Denkart des grofsen Haufens äufsern fich 
allemal. Es kommt aber eigentlich bey den kirch- ^ 
liehen Lehren nicht auf die Denkart des grofsen 
Haufens im allgemeinen an.) Gegen den vier- 
ten Satz giebt^ am meiften zu erinnern. Vnd ^ 
dies nicht ganz mit Unrecht. Der Vf. mifsbiihget; " 
die Aeufstrung, dafs der Lehrer mit Zuhörern, 
die anders denken als der grofse Haufe, priva- 
tim anders fprechen dürfe, als öiTemllch. Jada(s 
er auch den übrigen Zuhörern befcheidene Vor« 
Itdlungen (gegen die herrfchenden Lehre*i) ma- 
chen dürfe. CAber es fragt fich doch , wie der 
Gegner verßanden feyn wilL Ungerecht ift ea 
doch, feine Worte fo auszulegen : dafs der FölkS" 



ten die Rede fcyh folK ' Soll aber von der Weis- * lehrer ein Heuchler feyn^ und über die wich tig» 



heit einer folchen Verordnung die Rede feyn, fo 
erinnert er i) dafe es unmöglich fey, die Gefin* 
Aungen des grofsen Haufens zu erfahren. 2) Dafs 
es ungerecht fey nur für die GewiiTensruh des 
gröfstert Theils zu forgen. (Der Vf. der über 
die Grürde, ^ welche in dLi Einführung der Sym» 
bole Einflufs haben « vielleicht noch nie nachzu» 
denken für gut befunden hat, foUte wenigftens 
jfich erklärt haben, wodurch denn eigentlich fei* 
Her Meynung nach die Kirche oder ihre Vorfte- 
)ieir und Auffeher beftimmt werden« ein Symbol 
einzuführen t und wie fie ea anzufangen haben» 
PFettn fie jedermann, keinen iiusgenommen , be* 
aiihigen wolleUi Die nämjichen Gründe haben 
aiueh bey Be(|ätigung der Symbole Einflufs« So 
ainbeltimmt der beßrittene Satt ift» fo ungereimt 
ift des Vf. Einivurf » dafs niemand ^beunruhiget 
Wefden mtfäe^t Kann man denn 1000 Widerfßre« 
^hende Meytiuhgen aaf einmal zu fvmbolifchen 
Lehrfa^zen machen?) ^^ Wider den zweyten 
Satz wendet der Vf. ein, dabes nicht rathfam fey» 
des gewiflenhfffte Lehren nach den eingeführten 
Symbolen erff alsdann vorzufchreibeii « Urenn man 
Wei(s, dafs bereits der gröfsere Theil durch Vot'^ 
träge« die dem Inhalt derfeiben entgegen find» 
l^eünruhigt und betrübe woi^den^ indem tnatident 
yi bei tuvot zu kommen Jüchen ttiüCte^ ehe es n(»ch 
da fey* ( Der Urheber def fr. B* (Scheint anzuneh« 
liieii I dals man die Gewohnheit wider ^Symbole«. 
die in unaufgeklärten Zeiten verordnet wordeii, 
ftU lehren dulden ttiüÄe» Weil die Güte der Ab«. 
fichtr^hd die heilfameh Folgen dieiJer Lieent das. 
Klegaie diefef Jiandluüg rechtfertigen i ausge* 
rfömmert wd Af^tgerniCs daraus entfteht» Aber er 
ftlllte bedacht häbeii, dafs dies ünverrtieidlicli fey 

^^d fif ilfe w^hl »uf wire ÄAti'ch^idungs^runde 



ßeh Punkte, wo das ewige irohl und ßTeh der 

lUittfchen in Betrachtung' kömmt, ßch nach dem 

gröfsten Hainen feiner Zuhörer accömmodirei^ 

von dem, was er für Jf^ahrheit halt. Öffentlich das 

Gegentkeil lehren, heiinlich aber feine eignen Mey»' 

tiungen fagen dtirfe^') Der Vf. logt' feinem Geg« 

ner die Frage vor,, wie der Lehrer es wohl mir 

dem Unterricht d^r Jugend halten müfl*eP ob er 

wohl , in demfelben von den Symbolen abgehen 

könne? Er antwortet felbft darauf t Nein* Denn 

— die l^ahrheit iß relativ. N^us einer bejaht, 

verneinte der andere», Am beßen ifis aifo bey den 

Symbolen bleiben. (Ein bequemer Hath für blöde 

Köpfet deifen ftandhaite Befolgung -aber aiiet 

Denken bey Lehrern und Zuhörern auf ewig hin*' 

dern mufs.) Der Vf. fugt inciefs hinzu: t,Will 

»,der Lehrer nach der Wahrheit forhrhen, fo thu« . 

i^er es in der Stille, und trete mit feinen Meynun» 

Innungen nicht eher hervor # als bis er von der 

»»Wahrheit derfeiben fo gewifs ift, dafs aucii nicht 

„der gerinofte Zw<:ifel mit Grund dagegen ge* 

„macht werden könne.'* .(Und bis dahin lehre er 

etwas» — was er nicht fCir wahr hält? weil er 

noch nicht völlig gewifs ift> was er an die Stelle 

des Irrthums zu fetzen hat?) Der Urheber der 

freymüthigen Betrachtungen hatte (wie uns 

dünkt) unbehutfmifi behauptet: C^ gebe keinMicw 

tel» diie gefäiirlichftt n Grundljtze ganz *u Vet^ 

hindern, dafs fte fich nidit ausbreiten. Aifö fey 

es das befte, ihnen üoerall den Lauf zu lälfen.' 

Der V£ wendet mit Grund ein , dafs es beifer 

l'cy» wenigftens etwas als gar nichts zur Hern« 

mung eines UebeJs zu thuH» (So, viel ficht Je* 

der, ddfp unbehinderte ßek^nfttrtiachung /c>räd/i* 

eher Meynungnn ünmöglieh itkmejr unfcjjädlich' 

fevn kanni daü ttian alfo beweifeft mul^u dais 

e:4 . - " 
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yitrboteJi^erM nichts helfefi, oder gat befördern« 
wns fie hindern follten, wenn man alle Bemühung. 
^Ausbreitung der Iirchiimer zu hindern , wi^er- 
räch ; allein freylich werden in den nieißen Fällen 
Verbote nichts helfen , fondern wohl auf andern 
' Seiten fchadeii; und dann kommt alles darauf an, 
welche tH^jnxingen ßkädUsh genannt werden, und 
. ob Religioiismeynttngen das überhaupt feyn kön- 
nen.) So fährt der Vf. fort» mitunter manches 
richtige gegen einige Unbeftimmtheiten feines 
Gegners lu erinnern ; aber auch Unbeßimmthei« 
ten und grundlofe Behauptungen anderer Art an 
feiner Sei^e dafür zu geben. Die trefTende und 
lichtvolle Vorftellung des Vf. der fr. fietn über 
die Nachthetle • der öfFentii<:hen Befiätigung der 
alten Symbole , fofern jf# alk Lehrer verbinden . 
foll^ auidrucktich, überall und allen' ihren Zuhd^ 
t^ru de» ganzen, orthodoxen Lehrbegriff vorzutra^ 

een^ (flec. verweifst hier aufS, 36 -45») diefe 
orftellung ^ tagen wir, hat an fich nichts mit der 
Frage zu chun : .,<^6 der Lehrer nach den befclmo* 
penen Sgthbolen lehren mtifs ?^* Die ewige Wie» 
derholung unfers V£ , dafs er diefes zu thua» 
'' verbunden .fey, womit er diefe Vorftellung ab- 
weifen will, dienen nicht zur Sache. Hierauf 
Mtte unfer Vf. deutlich vantworten foUen. Setzt 
"er ihm etwa eni;gf gen » dafs das Edict blofs eine 
fchoti vorhandene Verbindlichkeit wurde beftati* 
get, keine neue auferlegt haben, wenn es be- 
fohlen, hätte,, Lehrer /ollen von d^rg^. Säczen re- 
den, unvi fie nicht übergehen; foi^i behaupten wir, 
dafs dies nichts wenig*" r als ausgemacht, und da£s 
dies wahrfcheinHch' gar nicht der Geiß des bisher 
vorhandenen Gefeczes^ nach den Symbolen zu leh* 
ren> fey. Wir folgen dem Vf. nicht weiter, da 
man aus di?fem den Gehalt feiner Schrift zur Ge- 
nüge kennen kann. Noch dies können wir nicht 
Umhin xu bemerken, dafs des ftolze^ und oft ne- 
ckende iSn, den er in manchen Stellen als ein 
Weltmann gegen «'inen Schriftfteller,, den er für 
einen Prediger zu halten fcheint, (der er doch 
nach feiner eigenen Nachricht nfehc ift). fehr an- 
fiöfsig ift> Giobt j-n*-r Vf. hie und da Blölsen, 
und bedarf m 4 nchraal Znrecht weifung, fo hat da- 
gegen feines B^^urtheilers Schrift ein gut Theil 
von der Seichtigkelt der meifien Apologien der 
herrfchenden durch Anfehen fich empfehlenden 
Mt^ynungeu« 

Diß zweyte Schrift hüngt einen Schild ans, der 
einen ändern Gehalt vermuihen l^fst. Phihfö^ 
• phifch! W^nu es dafür hiefs ortA cd oat; fo 
i^ü&re doch derLefer, was er I ler zu fnchenhat. 
Der Vf. ift ein eifriger Anhänger des alten Sy- 
ftems, wie fich befonders aiis der hochft parteyi« 
fchen Nachricht .von den fcortfchritcen der Neo* 
togieCwiedie, welche wi^ erdenken, die Abwei'. 
chung von der Schmltheolo^ne nennen^ im Bran- 
denburgtfchen (S*8l« fO ergiebt. Oiefe Anhäng- 
lichkeit verrückt ihm fr^ylicli den GeEchtspunkt 

•OS welchem jene Schnfc und das £dict feibft be* 



urtheilt -werden mufs, oft genag» Er hat es im» 

mer mit einem Feind der Wahrheit zu thun, der 
den guten König tadelt, dafs er das Ueberhand- 
nehmen der Irrthümer hindern will. Der Vf. foll- 
te fich an die Stelle feines Gegners verfept, und 
ex concefiis difputirt haben. £s fragt fich , vor<^ 
ausgefetzt dafs die Symbole nicht lauter ausge* 
machte Wahrheiten enthalten , noch lauter Ldh« 
rcn, die der innerlichen Wohlfahrt der IVlenfchea 
beförderlich find , vorausgefetzt, dafs For^fchrit-, 
te in der Religionserkenntnifs möglich find, felbft 
b^m Volke, welct\e die Urheber der Symbole 
noch nicht kannten, welche durch fklavifche An* 
hängjichkeit an die Symbole bey manchen gehin« 
dert werden, was da zu thun Cey ? Der Vf. denkt^ 
dafs ^enigftens das Symbol feiner Religiouspartey 
ohne Fehler ift. Ja, aber fein Gegner denkt an*., 
ders. Und gefetzt es gebe ein Symbol» da£s die«« 
fe feltene Voikommunheit befitzt, und dies Sym« 
bol fey gerade das, welches das Edict gegen An* 

{rilFe zu fchützen, welchem er (eine Autorität he- 
utigen will, mufs man nicht auch allgemeine Re« 
geln angeben wie es^ mit den andern Symbolen 
gehalten werden f)>ll, in wie fern es Pflicht der 
Lehrer fey von ihnen nicht abzuweichen? in wie* 
fern es gut fey, dafs fie hiezu ausdrücklich durch' 
ein Edict verbunden werden? Uebrigens ift vx 
bemerken daCs unfer Vf. nicht, we der Vf. der 
vorigen Schrift blofs deuHich^ und beßmmt die 
Verbindlichkeit der Lehrer, bey den Symbolen zu 
bleiben, vertheidijget, fondörn das freye Schrei-" 
ben und Reden im Umgang felbft über Religi^oa 
im Geiftder Neologen tadelt^ Dies gehört durch- 
aus picht in eine folche Schrift. Und das Reli- 
gionsedict felbft verbindet blofs dte Lehrer bey 
den Symbolen zu bleiben« £s fcheint aber, daf« 
der Vf. diefe Verbindlichkeit gern weiter aus- ^ 
dehnen möchte, «. E. nach S. 56, 57* S. 52. be* 
haupiettler Vt dafs., wenn die Symbole einmal 
eingeführt find, fie auch zum Beften derer* die 
ihnen noch anhängen, (und würenesnoch fowe^ 
nige) beftätiget werden können, undmüT^n; uuA 
erläutert dtefen Satz durch das Beyfpiel von Pri- 
vilegien, (Ja wohl , wenn diefe es verlangen^ 
und auch den übrigen die Freyheit ihrer ücber« 
Zeugung, und ihrer öftentlichen Erbauung «icht 
dadurch geftört werden foll) S. 6r. merkt der. 
Vf. über den Salz, dufs die Einführung und fie* 
Jlätigung der * Sifmbole die Beunruhigung der Ge* 
tmther Uferhuten miijfv, an, dafs die Abweichung' 
Von ihnen eben dief^'n Schaden ftifte. ( Das be- 
denkt aber weder diefiT noch der erfta Gegner 
der Schrift über das Reiigionsedicc, dafs im fall 
bereits mehrere die wMlkührliche Satte der Sym- ■ 
bokfurdas was fiif lind etlcannt haben» diefe eben- 
falls geärgert, und wohl gar zum Abfall von der 
Religion verleitet werden, wenn der Lehrer im* 
mer fortfahrt, £? als Wahrheit anzupreifen. WuGs 
er nicht dies Üebelweit eher zu verhiiton fuchen, 
als die Unruhe, die etwa bey andern daher «nt- 
f 2 ißeheji 
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fieben kann, jiafftiler Lehrer von dIergleidieaMey« 
nunez.E.der HSttenfahrC Jefu, der All^egenwart 
feines Leibs, den Anfechtungen des Teutels etc. 
nichis fagt?) 

S. 66*» macht der Vf." wider den Vf. der frey- 
müthigen Betrachtungen die Entdeckung« daCs 
daa Gluclc des Staats die ZnliiTiglceic der Verord« 
iTung der Symboie zum Theil beßimmen mulTe, 
nicht blofs die Ruh .der Gewiffen, (Ja, fo fern 
der Staat diefe Verordnung polUifch dtädet^ aber 
nidit fo fern die Häupter oder Vorßeh<^r der Re« 
Ugionsgefellfchaft die Verordnung machen. Man 
mufii beide Gefellfchaften nicht vermengen. Die 
Regierung der Kirche iß ia proteftantifchen Staa- 
ten der Obrigkeit übertragen worden. Unddiefa 
ift von der Aufficbt zu unterfcheiden . die dem 
Staat über alle Gefellfchaften zuk6mmt, fo fern 
et die gröfste Gefellfchaft ift. Der Landesherr 
als "folcher duldet die Verordnung der Symbole, 
und fchützt die Kirche bey ihrem Recht* über ih« 
nen z« halten. Bey der Feftfetxungt und Beftä- 
tigung der Symbole kann nur daslntereife derre* 
ligiöfen Wohlfahr: der Glieder der Kirche in Be- 
trachtung kommen. Der Landesherr kann aus 
politifchen Beweggründen keine Reformen der 
Symbole veranflalcen» kein Dogma anführen oder 
afofchaffen« 

ER SAUÜNGS SCHRIFTEN, 

Leipzig, im Verl. der Waltherfchen Budih.: 
Betrachtungen über die Laßmr von C. G. 
Spranger. Nebft einer Vorrede von dem Hn* 
D. RoTenmuUer. 1789. 394 S. 8« (l R*l*> 
Unter diefem Titel liefert uns Hr. S. 14 Pre* 
digten folgenden Inhalts : von der Schändlichkeit 
und Schädlichkeit des Laßers überhaupt ; von der 
Unmäfsigkeit in dem Genufs der finnlichen Ver* 
gnügen ; von der Schändlichkeit und Schädlich- 
keit des Müfliggangs; von den traurigen Wirkun- 
gen der Trunkenheit in Rückficht auf unfere ei- 
gene Gliickfeligkeit; in Rückficht auf die Glück, 
feligkeit anderer; von den fchädlichen Folgen 



dar Unkeufdihelt Ia RiicMdit auf unfrd eigene 
Glückft ligkeit ; in Riickficht auf die Gefellfchaft | 
in RückGchJt auf die Ehe ; Regeln zur Vermet« 
düng and Ablegung der Unkeufchhei« } Gründe 
wider den Stolz *| von der Schi|ndlichkettu.Schäd-. 
lichkeit des Geizes ; von den fchädUchen Folgen 
der Verfch Wendung,* von den höcbft traurigen* 

' Wirkungen des N<rids. Hr. S. hat fich zwar Zol« 
iikofern zum Mufter gewählt; aber wir haben- 
nicht leicht einen unglücklichem Nachahmer ge», 
funden, als ihn, da er oßenbar nur nach der äu« 
fsern Schaale gegriiTen und den Kern « den Qe^ 
des grois^n Mannes» nicht gekQ&n hat. Die 
Sprache ift durchaus zu blumicht, in fehr vielen 
Stellen romanhaft und bisweilen fogarabentheuer* 
lich,^ Die Schilderungen find gröfstentheils über«, 
trieben und gehen weiter ins Detail « als es auf. 
der Kanzel gefchehen darf. Der Exdamationen 
giebt es unzählige . und in die Ausdrücke ßalfam 
und balfamifch fcheint fich der Vf. ordentlich ver* 
liebt ?u haben. Nur einige Bf vfpiele ; „ Weaa 
die verderbenfchwangere Peft über ein Landher«^ 
ftürzt und an einem einzigen Tage viele taufen« 

^ de in den Rachen des Todes wirft, oder wenn 
Menfchen gegen Menfchen» Chriften gegen Chri« 
den» Brüder gegen Brüder mit donnernden Mord» 
gewehren wüthend auf einander eindringen, und 
einander die Köpfe zerfpalten, die Leiber ver« 
ftümmeln, und das üedend fprudeli.de Blut dann 
Ströme formirt» und die aufileigeiide Glutdeffel» 
ben den Hiihmel zu verfengeri droht** etc, -^ 
,»da hat er fidx hingelagere, der neidifche Menfch, 
und indem er mit feinem höllifchen Geifer alles 
vergiftet, was fich ihm nahet/* ^ „0 Menfchen, 
fliehet doch diefes Ungeheuer, (die Voliuft)fonft 
fteckt es die ganze Menfchheit noch an.** Aehn* 
liehe Beyfpiele von fchwülftigen Dedamationen 
Sndet man auf allea Seiten und Hi\ S. mnfs erft 
feinen ganzen Ton umbilden» ehe erdie vom Hn, 
D. Roffnmüüer in der Vorrede gerügten Fehler, 
den Mangel an Popularität und den unnützen Av& 
wand Toa Worten, vermeiden kann, 



KLEINE SCHRIFTEN, 



VsRMisciiTE ScHaxFTBif. Gera, in der Backmann, 
Bucbh.: ü^erAufmrmng» l^tmunftreligitn und ChrifUn- 
thum — irom M, ff*»hann Jugufl ff^eijt, Pfarrer in Eben- 
grün. 126 S. 1788- Die be/ Nicolai in Berlin herausge- 
kommenen Btmerkungen üher Kmthoiicifmut , Fertiunftre- 
ligUn und vernünftiger Chriftmihnm, welche aber eigent- 
lieh eine ausfuhrliche Kritik der Briefe dee Herrn Sup. de 
ttarief über die »euen Wächter üer Proteft, Kirche ent- 
hielten^ werden hier Stück vor Stück durehfegangen, und 



fcharf, aber niabt immer gründlich, widerlegt*. Dadjirch« 
fucht der Vf. zugleich verfchiedene Stellen feine« Buch«: 
Chriftenthnm auf Gefchichie feA^egrüudet« wider die ihm 
gemachten Einwendungen zu ret^n. VornemUch wird 
feinem HecenCenten in der A. L. Z. gar Ub»l beiregnet 
Wir finden eine Revifion der verhandelten Act^n ]e«ze 
nicht mehr nöthig; die Lobrede aber, die der Hr. IW.un- 
ferm Journale S. 124. hUt, vomenlichdem cheologifchen 
Artikel, hat unt wtdtr befremdet, rioch unwillig gemache 
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<fOTTESGELJIfRTHEIT. 

^ Mainz» gedr/b. Crafs: Ep%fiolae S. ^onifaciü 
Ärcbiepifcopt Moguntijui et Martyris, oräine 
chronologico dirpdfitae notis et variaatibus 
, illaftratae a Stephaw) IVürdtwein, Epifcepo 
Heliopoleafi, Suffraganeo Wormatieafi etc. 
1789. aSo S. kL F9L 

Die fcbrififteUerifchea Üeberbleibfel des Coge- 
uannteu Apoftels der Dmtfchen find zwar au 
$cb betracbtet, fo wenig in Abficb^. ihres innern 
Gehalu, als ihrer äufsera Form u»d Eiukleidung, . 
von grofseai Werth, verrathen TteliDehr Arnuth 
des Geiftes * Engherzigkeit des Unheils • Mangel 
an Winenfchaften im hohen Grade , and zeich- 
nen ficji durch die rohe, uncultivirte Sprache 
felbft vor aianchen gleichzeitigen Schriften merk- 
lich aus.' Aber der Mann felbft iSL für onfre Nap 
cion Cd unvergefsUch und denkwürdig« dafs fchon 
darum jedes Geiftesproduct V9n ihm, jedes Do- 
cument feiner Thätigkeit, dem patriotifchen Ge- 
fchichtsfdrrcher wichtig feyn mufs. Und dietheils 
- von ihm felbft, theils au ihn gefchriebenen Brie> 
fe enthalten zugleich überaus viel wifTenswürdt. 
ges,; und find als eben So viele Urkunden anzufe- 
.h,en, durch, welche über ein^n beträchtlichen^ und 
immer noch fehr dunkeln Theti der vaterlündi- 
fchen Gefchichte, über den Zuftand deutfcher 
Culturin der Periode ihres erften Beginnens, übe|r 
^ altdeutfche Religionsmeynungen, Sitten und. Ein* 
^^ richtungen, über Gründung des chriftlichen Kir- 
dienwefens in verfchiedeuen Provina^eni über das 
Verhältnifs der deu(fchen Hierarchie jsur politi- 
'tifcben Regiernng, und den Urfprung dex £i«- 
Üüfle des röraifchen Stahls auf beide u. f. w. nicht 
.wenig Licht verbreitet werden kann. Es war 
^aher läi\gft zu wünfchen , dafs fowohl die Ge- 
schichte des Lebens, .der Sendungen und Anftäl- 
ien des berühmten Britten , dem Deutfchland fo 
vieles -r- Gutes und Böfes zu verdanken hat, kri- 
tifcher nhterfucht, ^ausführlicher und pragmati- 
fcher» als bisher gefchehenift, behandelt, aü 
aifch, eben zu diefer Abfichi, fein fdiriftliübier 
Nachlafs, nebft allen ihn be^reiFenden Urkunden, 
mit Fleifs gefammelt, gefichtet, und zum fichern^ 



bequemen Gebrauch für einen künftigen HifionV 
graphen verarbeitet werden möchte« 

Mit Recht hofften wir diefea Wunfeh erfüllt 
zn feben, als wir vor einigen' Jahren diefe neue - 
Ausgabe vpn BonifaciusBriefen angekündigt fan^ 
den. Von dem verdienftvollep und nnqrmüdet 
fleifsigen Prälaten , welcher das Werk veranftal- 
tet hat, von einem unferer geübteften und fcharf- 
finnigften Diplomatiker, dem die deutfche Pro- 
vincial • und Kirchengefchidite bereits fo man- 
chen glücklichen Fand ,'fo manche treffliche Er; 
täuterung zu verdanken bat, glaubten wir ip die* 
fem Fache etwas ganz Unübertreffliches ervv arten 
zu dürfen, zumal da bey ihm eignet loterefle aa 
dem Gegenftand% diefer Arbeit , mit günftigec Ge* 
iegenheit, fie gcfchickt zm Stande zu bringen, zu- 
fammentraf. Aber mit Bedauren mülTen wir jetzt 
bekennen» dafs unfre 'Erwartungen nicht befrie* 
diget findf 

Di^ billigfie Federung^ die man an den Her- 
ansgeber eines alten SchrlftfteHers machen kaaa« 
wäre doch wohl, dafs er denfelben fo voüftündig^ 
als er fich erhalten hat, liefere. Hr. v. IVi hai 
aber fchon iii diefem Stück fehr forglosgebandelt. 
Bekanntlich veraafialtete der Jefuit Serarius, mit 
Hülfe eines Ingolft^dtifchea ündvornemlich Wie* 
ner Codex , die erfte Ausgabe der Bonifacifchea 
Briefe ; aber fchon vorher hatte Banmi einen gd^ 
len Theil derfelben ia feinen Annalen ^ps zwej 
römiichep Handfchriften geliefert. Würe es denn 
picht möglich, nicht der Mühe werth gewefen« 
diefe Handfcbrt(ten wieder ans. Licht zu ziehen 
und zu benutzen? Serartus klagt, er habe ver« 
geblich geflieht, fie zu erhalten; Hr. v. W' er« 
wähnt aber nicht einmal der von Baroni mitger 
theilten Briefe. Dennoeh find fie für den Kriti- 
ker von grofiper Wichtigkeit , und von verfchie* 
denen derfelben haben wir noch keine vollüten« 
digere und correctere Recenfion. Was z, B^ üio* 
maad bemerkt hat, dafs der Brief Bonif. an P,. 
jSacharias , ^welchen Baroni im J. 751- Nr. 3 mit- 
theilet ied. Seran ep. 141. Würdtw. ip. 86.) nut^ 
der Anfj^ng eines viel längern Schreibens fey, .fie« 
ihet der aufmerkfamere Lefer aas dem SchluiTe 
par leicht, und noch gewüTer aus der Antwort 
des Papfts, Nun aber entbaltea alle übrigen Ab« 
* G drü- 



Si 



ALLa LITER ATÜR- ZEIT UN Q 



S2 



drflcke (liefen Brief um DitBts vöUftändiger. Se- 
rarius fc^ei'U ihn in' feiner Hanilfcbrift eben fo 
wellig gehabt zu haben, als Hr. v. W. in der Main- 
zifchen; denn beide baben keine Vananteo.' Ba- 
roni aber fand es zu feiner Abiicbt uniiöthig« 
mehr abzüfcbretben; feine Hanrifcärift enthielt 
Ternattthlich auch die fibrigen Anfragen , welche ^ 
Zacbarfas in dem gleichfolgenden Schreiben be- 
tnnvert^c. Und gefettt auch, die rönsifchen Hand- 
fdsriften entbiehen weiter nichts , als was Sera- 
rius aus dem Codex der Jcaiferlichen Bibliothek 
^ab, (eine^ Nachfrage verdiente doch* die Sache) 
foUten nicht anderweitige Hülfen ausziimictelu 
gewefen feyn, um die fo offenbaren Lücken in 
diefer Sammlung auszufüllend Der Herausgeber 
hat felbft xwey bisher ungebrauchte Handfchrrf- 
cen vor (icb gehabt, eine Mainzer und eine Carls- 
ruher. Aber auch dadurch ift ^^'^uig'gewonnen. 
Aus der Carlsruker Han4fchrift werden »och auf 
4eii letzten Blättern drey Briefe der Päpfte Leo 
yi[, Agapets und Johannes XII nachgeliefert, die 
gar flicht weiter hieber gekörten , als weil (ie an 
fpatcre Nachfolger fiouifazens im Erzbifsthum 
Mainz gerichtet (ih'd, und denfciben die Wurde 
l^äpftlkher Vicarien oder Mißen beiiätigeo» Ob 
tiMW aber diefe Haudfchrift unter den 98 Briefent 
welche iie^ der Angabe zufolge, enthält, nickt 
ttauches mehr zur Sache gehöriges Anekdotoireat-« 
)ialte., davon erfahren wir nichts. Von der Maiti* 
«er Schrift wird viel Aufhebens gemacht ; de fey 
ehrwürdigen Alters, aus dem neunten Jahrhun* 
den, wie die in Kjpfer geftochene Schriftprobe 
aasweife, weleber doch Kec. ein fo hohes Alter 
nicht abfeken kann. Aber fey dies auch, fo ver- 
diente ja ein fo ehrwürdiger Codex wohl naher 
kdfchriebj&n zU'werden. Was enthält er «lenn ei- 
gentlich ? Nichts n^ebr als die Serarifche Ausga- 
be? Nach den Auszügen der verfckiedenen Le* 
fearten ^u urtheilen, nicht einmal fo viel ; denn 
diefe erftrecken fick kaum über die Hälfte der gan- 
zen Brieffammlung. Doch fagt der Heran'sgeber 
fn der Vorrede : A^xmakS inde numerum epißokh 
mm 9 und am Ende der Vergleichungstabelle fei- 
ner und der Serarifchen Edition, bemerlft er, 
die feinige habe 17 Numem mehr, als diefe. 
Aber bey eigner Betrachtung jjiöfer 17 Num- 
mern verfchwindet der Gewinn gänzlich;, der 
Herausgeber bringt hier nicht" allein die drey 
ichon angeführten Auffötze deir Carlsruher 
.flandfchrift, fondern auch fogar einige, den 
Briefen zur .Erläuterung mit eii^efchaiteten» 
aus Othlon, ßrower, Harduin etc. abgeföhrie- 
bcne Noten, mit in Redinung; anfserdem noch 
einige Synodaldccretc, und Briefe* von Päp- 
iteir, die man vorher fcboa hatte, obgleich hier 
fafl nie bemerkt wird, wo; ein vorgeblich neu 
hinzugekommenes Stück war auch fchön von Se^ 
rarius, nur nicht im Tejcte, aber doch in den No- 
ten %\x Bonif. Briefen , mitgcthetlt« Und kurz» 
auch di^ Mainzer HaadjbhMft» wie fie wenigftena 



hier benützt worden ift, enthält nichts vorh^^r uii«' 
bekanntes. Wäre.Jle fcbon dem braven Se- 
rarjüs, der zu Mainz felbft lebte, bekannt gew«- 
fen (faft ift es iinb/^grefflich , wie fic ihm entgan- 
gen feyn möge,> fo wurden wir doch wiflen, wie 
wir daran. <vären ; denn er befchreibt dach feiiL^ 
bcriden Ha nc^ Schriften zulänglicfa. fndelTen raae ' 
immerhin, (^welches uns ganz unglaublich fcheint.j 
keine Handfchrift vorhanden feyn; durch welche 
die Anzahl diefer Briefe wirklich vermehrt wer- 
den könnte, (oiine dafs esnörbig wäre, eine Ver- 
mehrung voriugeben,) fo ift es doch zu be- 
klagen j dafs der Heraus|5[ . feinen Bonifäcifchen 
Vorrath nicht mit demjenigen bereichert hat, was 
fckon in gedrucktj^n* Rüchern zu finden war. Da 
bat nun fcbon Matthias Fiacius xmCafahg, teßhitA 
i>erit. L. VIIL verfchicdenes auu Winfrieds und 
aus den an ihn gerichteten Briefen excerpirt, dafs 
man in den bisherigen Ausgaben vergeb<*ns fucfat. 
Ja, felbft in Aventins Hift. Soiur. L. If(. ift man- 
ches hieher gehörige zu finden. Aufserd«»n?h&tte 
der Herausg. fchon aus-Fahncius und Hamberger 
wiflen können» dafs eine epiftola Bonifadi ad fir- 
chehaldum^ AngU Regew^ die in der Serarifchen 
Ausg. nicht ftehe, in ITemer, I^olviH^:k lib, L demo- 
ribus et ßtu Wtflfhtdor. c. 7. zu finiien fey. Nua 
entdecken wir zwar, nach genauerer üntcrfu- 
chung, dafs diefer Brief wirklich fchon in iffr 
Serarifchen C^P« ip-) alfoauch Würdtweinifcbeh 
Edit. {ep, 72.) ftehe ; allein in einer viel wehfchwei"- 
figern ilecenfion , dafs es alfo die Sache des Kri- 
tikers wäre, beide Texte zu Vergleichen, und 
welcher der beftei^e fey, auszumachen. ' Da es 
ferner nicht die Abliebt gewefen feyn kann,blofs 
die Briefe vouBonifaciusund an ihn zu fammeln* 
indem wir in diefer Ausgabe nichr allein* viele 
Briefe und Actenftucke über ihn, Nachirichten und 
Canonen von Synoden, denen er beywohnte, fon- 
dern auch viele ihn gar nicht angehende Aufiatze 
vorfinden, wohin, aufser mehrern, vornemlicli 
alle diejenigen gehören, die ans dem Zeitalter 
feiner Nachfolger zu Mainz, Lullus, Riculfs, Ot- 
gars u. f. w. (£p. 107 - 169) find ; fo hätte aller- 
dings auch die kurze Nachricht , von einer nacb 
Radbods Tode wegen Ausbreitung des Chrifteir- 
thums unter heidniicben Völkern zu /Utrecht ge< 
halteren Synode (^Manß Concä,^ T, XII. p. 261.). 
welcher Winfried mit beywohnte, hieher gehört; 
Desgleichen fehlen S, 12S. zwey Canonen der Sy- 
node zu Leftines, welche Manfi aus Fulberts vbÄ 
Cfaartres Briefen beygefügt bat (T. XII, p;37i.) 
S. 202. wird ein fehr wichtiges Schreiben von Bo« 
nif. an Cutbert, von welchem der Herausg. (oder 
vielmehr, wie wir eben erft fehen, Serarius) uf- 
theik: Digna efi epifioU^ quae ab emimafiimpaßih'^ 
ribis omniiHts^ fraejertim "vtro Episcopis et Archiv 
episüopis^ creberrime legatus^ dennoch mittenf in eN ^ 
%ier Periode abgebrochen. Baroni bemerkte doch 
wenigftens, dafs feiae Handfchrift den Brief nicht 
gdnz enthalte; Uuctisqw epißola^ cuifmis deeffe 
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widehir (Ann. 740. N.2.) aber imSerarius and in 
diefer neuen Aasg^lie auch nicht ein Wink davon. 
Sollte dean auch geride die Mainzer HaniifchrifC 
nicht weitrr g«»hen? (Sp?I<7iann Concä, ßrüann. T. 
F.p. 24?.) Hapduin (Concü. T. lll.p. 1950.), Man- 
fi T. Xff. p. 387.Pu.a. in. haben doch fcbof^ einen 
vanitJinJigpn Text diefes Briefs; war es denn fo- 
gar nicut der Mühe t^erth , nachzufciihigcn und 
übzufcifrei^^en? Hitr endiget fich das Schreiben 
mit dei) Worten : iUa ornamenta vefl'ium adventum 
Antkhrißi pralcwrrunt , illis caltiditate per mmiflios 
JitoSt introduce%'e intra datißra monafleriorum for- 
nicationem etluxuriafn. • Was lafst fich doch da^- 
bey denken? In jv-nen frübrrn Editionen heifst 
ts : -f- praecur^nnt ; illius-£HÜid4late, j)tr m.ftws in- 
troducere (für ititroducen'dO iiitra — et luxiiriam 
daiiätovum iuvcnTtin et foeda confortia ^ et tuedkim 
tectionis et orationis^ et perdltionein anitiuxritfi. Als- 
dann folgen noch zvvey Capicel von Trinkiiebe 
und knechrifcheu Arbeiten der bfittifchen Mön- 
che, nebft dem Schlafs des Briefes. — Auch ge- 
hörten Königs Pipias zvvey Beltatigungsbriefe tür 
.die Utrechtifche Kirche (in .Heiiae hift. Episcopor. 
' Ukraject. p. 83.) mit eben dem Recht hieher, als 
deiTen Urkunde für Fulda (S. 38 1)- ^^^ einen 
findet man au6h hier (S. 230.) aber nur in einer 
Note; den andern gar nicht. Eben fo nac^ladlg^ 
ift der Herausg. m Abficht der Kritik verfahren, 
und zvvaribtvohl derjenigen, die fich mit der Un- 
terfcbeidung achter undunäduer oder doch zweir 
/eihafter.Auffatze- (iiefer Sammlung« als mit der 
Berichtigung des Texts befchafftiget. In beiden 
Dihgen war hier noch viel zu thun. Die fo ge- 
nannten Statuta qMztdc^m ßonifacii (S. I40.)iiabeii 
innere Kennzeicheneines fpätern Zv?italters. Can. 
XL Si autem Eprscopiem non audierint ^ Episeopus 
imperatori hidicare faciai; was ift das für ein 
Imperator? Can. XV L Ut j^iis iplures") non mit'' 
tantur in monafterio Canonicorum^ atque 
Monachor um fmPuetlammj quun^jujjktre pof-' 
ßnt\ wird nicht hierauf eine Einrichtung gezielt, 
welche erftKarl der Grofse uad Ludwig der From- 
me zu Stande gebracht haben, auf die gemein- 
. fcbafiliche- Lebensart der WcltgeiftÜchen ? Auch 
liat Manß (ConcU. T. XII. p. 362.) bereits die 
Aehnlichkeiten dieier Statuten mit einigen unter 
Karl dem Gr. gegebenen Syjiodalverordnuogen 
gezeigt. Bey dem Capitidare incerti amü (S, 158.) 
entgehen gleichfalls 21weifel , vornemlich wegen 
flle$ mn. VUI, wo der KonigeErwäi uunggefchieht, 
zu einer Zeit, da Fipia noch Major domus war, 
üeberhaupt aber verdienten di^ Bonifacifchen Sy- 
noden «ine genauere Unterfuthuug; wasv. Harz- 
hflim dabey gethan hat, iü viel zu wenig. lie- 
ber, das Exemtjonsdiplom des Papßs Zachariaa 
f^r das Kiofter zu Fulda tS. 237.) und über Bo- 
Äif. Schreiben an P. Stephan us wegen der An- 
ipjrüthe des Erzb. voii Cöiln-auf Utrecht (§. 278O 
find fchon oft Zweifel erregt worden, auf wel- 
che üch aber der üenuffg. mit keinem Wone ein* 



läfst. • Wäre die M^inÄer Handfchrift, die^den 
letztern diefer Briefe zu enthalten fcheint, wirk- 
lich, aus dem neunten Jahrhu4idert, fo hätte dar- 
aus der Herausg. ein neues Argument für feine 
Aechth ei t 'anführen können. Es befremdet aby, 
dafs Anfang und' Ende diefes Schreibens im Main- 
zejr Codex eben fo als in de^ Serarifcben i^usga« 
be, fehlen, wiewohl mau, ohne diefe nachzu« 
fcbiägen» d^rch eine Anmerkung des Herausg. 
veranlafst werdenkönnte, das Gegentheil zu glau- 
ben. Vielleicht aber könnte mau diefem Briefe 
einen ganz fchickiichen Anfang geben, wen^ 
man für Nam tempore Sergii nur ^am U S. fetz» 
te;, da es bekannt genug iil, wie häuligdie in 
aUen Schriften ofTi^ngelaffeKen Platze für Anfangs- 
huchllaben von fpatern Abfchreibern oder Mab« 
lern fehlerjtafc ausgefüllt find. In einer Abfchrift 
diefes Schreibeus, welche Job. de Beka (,Oiron» 
UUraj. p. 15.) mittheik, fehlt das Na?«.ganzlich; 
es könnte auch ^wohl aus der letzten Sylbe der 
Ueberfchrift : Sattle m^ oder aus der crlten des 
nächltfülgend^n Worts: i empöre crwachfcn feyn« 
Oder, wie? wenn diefer Brief ein Theil des an* 
dem wäre, den Boa if. an Stej^an II gcfchriebenf 
(S. 258-) und der gleichfalls fleh nicht voHflän« 
dig erkalten hat. WenigäcQS können fi^, wa^ 
den Inhalt betrifft, beide zu ganz gleicher Zeit 
gefchrieben feyn. Alle dergleichen üebcrlegun* 
gen waren, v/'\e es fcheint^ dem Herausg. zu mi- 
krologifch. Doch hier kommen wir fcbon auf 
feine Verdienfte, um- den Text feines SchriftfteU 
iers, i^ie Und in der T^t äufserft unerheblich» 
und begehen blofs dariun , dafs er etwa fünfzig 
Siücken diefer Sammlung die verfchicdeuen Le- 
fearten feiner Mainzer Handfcbrift am Rande bey« 
gefügt bat. Viele diefer Lesarten find fo äugen- 
fcheinlich richtig, dafs es zu v^er wunde cniit, war^ 
um die alten Schreib- oder Druckfehler* aus deir 
Serarifcben Ausg. fiehen geblieben find; z* B; 
im erften Briefe Gregors II.S. 11, vefirae fedis apo* 
fiol. ftait n oflrae, S. 20. inBonif. bekannter Ei«- 
desformcl: tibij beaiePetre^ /Ipoß.princeps^ fürbea* 
toPeMi etc* S. 2J^ 7ieqiie inliterarwn für ucque illu 
teratum, S* 65. paltri munuj, quod indiMris füt 
palatii. S. T^S.'Jgii^j, quos JSietfeor^d, i. Notb- 
teuer) vo^ant, £üt Nedfratres. S. 189. profperita-^ 
tem veßram video et opera bona audiumtiS für 
profp^ veflr. etfidem in Deo ei opera etc. und 
fo in hundert Stellen mehr, wo die beffereLesarf* 
die man jetzt crfthervorfuchcn mufs, ohneBeden* 
ken , und ohne Anfübrung der verdrängten 
fcblecbtern in denText aufgenommen werden konn* 
te. Aber noch weit mehr würde diefer an Rei- 
nigkeit, wirklich auch in vielen Stellen an Verr 
fiäitdtichXeic gewannen haben, wepn der Her- 
ausg.. die vielen, und zum Theil richtigem, zum 
Theil mit Variauten verfehenen Ediclonen einer 
grofsen Anzahl diefer Briefe benützt hjftte. Die 
verfchJedeflen beifern« und kritifcb beai'beiteien 
Ausgaben von Otblons vit. ßonif. die im z.weyten 
Cl i Buch 
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Ruch drcyrsig; Briefe enthält, (z. E. von Mabillon 
in Jet. S^. ovii. jitM. frc. 111. P. IL p. Äg.ToiiBafna- 
re im 777f/iiüK. «f>«w«. T. If. P, I. p, 359.) 4ie Man- 
fifchc Aus. von ßaroni's Aunalen, die Concilien^ 
famYnlungen vou Labbe, Hardouhi» Siricond, 
Ilarxheim u- a- tjferii epifldue liibemicae u. f. W. 
liefern wirklich keinen genjigen Vorracb von 
Ilölfsmittcln zur Berichtigung des Textes vieler, 
vnd feibft der \iicbtigfleji Öiefer Briefe, welcher 
aber vom Hcrausg. gänzlich ungebraucht gelaf- 
fcn nicht einmal dazu verwandt ift , die bellen 
Lesarten feines Mainzer God. zu beftätigen. Yi^r- 
z\Z Actenftücke getrauen wir uns allein in Man- 
ff Concilienfanimlung nachzuweifen , und faft in 
jedem aus ihr die Serarlfch- Würdtweinifche Rc- 
cenfion zu verbeffern. Geringere Fehler in die- 
fer übergehen wir ; nur einige Prdben von Be- > 
deutung. S. 02 u. 23. : Q}*ia gentes errare quafi 
Üb religio^ Chr. idotorum adturae eosfirvire cog- 
novwnis; oliquos vero qui wcdum cognitionem Dei 
habentes'f nee h^ftismaiis fucra unda Junb loti ; ne- 
ceftaxio Bon^facvum ad easdem partes dirigire (für di- 
ri^ere; der Druckfehler find viele ) yiucifofnuj, ut 
itc. laufs fo lauten, wie beyManfi: qwa errare, et 
auafi--' culturae fervire, aU vfro, qui nee cogK — 

\^ neceJjfariMm dniximus — dirigere, ut etc. 

Gleich nachher fteht: atmu fiä edocatione ad 
VorUmreflituat ; \u einer Note (von Serarius) wird 
kfor«a»evorgefchlägeij ; aber weit beffer hatMan- 
fi evocatione. S. 42. fehlt bey ihm Patncto, und 
ftatt pntriciatus fteht poß confidatum ejus. Ebenda 
Frit in adjutorio divino prptectio beffer, ak per- 
fectio S. 58 '^^ gedruckt : Benefatis, quia Petrus, 
und mufsheifsen: B^noflifatis, qwa (quod) 
P S 07 Synodalia dtheni celebrari, ut cauffarum 
cancm. cxaminatio fidrvenire pojpt, atque pia edu- 
catio aßatur, roufs heifsen: pia judicattone. 
S lOi.^po»-^^* eospertnanus impof. etja^n chris- 
ntatis (hier fehlt «urtioiwnH )confirnÄari. Ebend, 
rarejcunt fidttes in iUis partibus ; der Mainzer 



Codex hat: ruresfunt, Manfi: rüdes funt. S: 
log. rn thrtiß generati^ne; Mainz, Cod.: tertio je- 
ffuciito, Manfi: geniculo. S. 112, Q^omodo ß Ja- 
cerdotiofungiconßderant, beffer: qudfnodo facerd. 
Jungt deßderant. S. iig. fikr Clirißi övile, cujus 
i nfi a r, richtig : inflrumente^ Ebend. ganz unten : 
licet peccatores ^xijlimamus; nein : exiflamus. 
S. 144. UtfciatUf quid fit patlti ufüs, et qualiter 
debeant fubJ0Ctis praedieare et disciplinaf maneat; 
Manfi: ufus, ut debeant praedicare, etut. Ebend* 
können die Lesarten des Mainzer Codex .aus al- 
tern Ausgaben dahin verbedTert werden , daO? es 
A^tt Jequi pedefnheifsefeqtdpedenit ftatt immutilate: 
in utüitate. S. 149, ftätt Omnem Galliaruw protiin* 
dam tibi injungimus, ut quae repereris contra Chr. 
religionem, vel canonum inflituta ibidem ^deti^ 
neri, ad normam rectitudinis fludeas reformare^ 
follte ftehen : — tibi injunctam ß repereris con- 
tra Ciir. fentire religionem vd , canonu^ü inflitn^ 
tOt Spiritaliter ad etc. S. 205. de liis. qui 
nuhuut fteht für quoe*^ denn ob zwar die Latiuität 
jener Zeiten auch iehe Lesart verllattet». fo ift fie 
doch hier offenbar falfch. Dies ift nnr wenig voa 
vielem , was Rec. Cch mit Mühe ausgezeichnet 
hatte. Interpunctipn , aufweiche bey dem eig* 
jien Kirchenftil dJefer Zeiten fb viel ankommt, 
konnte gleichfalls an vielen Often, fchonaus den 
Concilienfammiungen, berichtigt werden^ 2. E. S. 
154^ ftatt: dum baptizaret , ne/cietis ^ latim elpquH 
infringens Hnguam^ dixit, follte ftehen; nffcimrla. 
tinieloquii, infirifjgenstinguamdixit, und bald nach« 
her eben fo. ^Abhr am verdriefslichften ift die un* 
kricifche Verfabrunig;sart des Herausgebers bey 
Namen von Perfoilen und OrtCchaften ; z. E. S. 
219. MbonanenfiS' ftatt ßellauac. llehescus ftau 
Elijcus, Fulnericus ft. Fukarms i Novianenfisu.Ca" 
merocanenfis ftatt Noviomenfis .und Canüfrat. etq$ 
Alle diefe beffern Lesarten hat Sirmond, 
■ CDU FMjtizung fQl^,^ 
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FRBArtfiicsscHiiii^^a».* Grelftwatde, gedr. b.Röfc 

v.^^rr SelbßheherrfehuTifr. Eine Predige von L. T. Koi 

l^^aru^^^^^^^^^ deri^tadtfcb WolgaftReccor. ..88;- 

J'^J"* Die gewählte Miteric ift mtercflanr, und di« 

Ä^ -r-i?«if»ir aeiurt von eignem und ordentJichcm Denken, 

Jon ÄilS^ «nd W-«*.^- ^YZ 

dune fi'r das Gefagte. Nur ^^^^^^^J^^^l^^^^^^^^ 



SeidunT des Themas: „die erhabne Weisheit der 
sÄehe^^^^^ W>t yermuthet hier dafs der V£. 

';«^Xn 1 heile die Quellen ihrer Schwierigkeit, und im 
im ««^"^" .V'^^f °, 3,11 dcrfelben zu gelangen abhandeln 
S'" ^trn^'ert^d'die^The^ gepebe^ 

J^ kurier, icbeffer, damit rfi>/ir dei» Ziuhorer weiugftens 



merkt. In der Aoisfüliruii^ des erften Th^ilt giebt dhr 
Vf. als Quelle jener Schwierigkeit, der Selbfbbeh«rrfchuiig 
die Befiimmutig des Menfthem mn , daß er ein verbindendes 
Mitglied zwoer verfehl edener JVelten fey. Dem Korper 
tiacn f reife er th die niedere , dem Geifie nach in die höhe' 
re frefenreihe ein. Daher komme et, daß der Geifl auf» 
wUrts ßrebe, das Fleifch mber ihn niederziehe k. /. *w^ Dies 
ift nun ein fehr gekUnilelter und wenig populärer Aus- 
druck für eine bekannte Wahrheit , dafs die Reize finnli- 
cher Neigungen die Grundfatze der Vernuivft in ihrer 
Ausübung hindern. Ueberhaupt ift die Schreibart des 
Vf • gar zu dichterifcfa , fchwülftig, und dadurch imdtuc* 
lieb- 
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GOTT ES GEL JHR THE IT. 

I 

^ HAiHr, e^. b, Crafs: Epifiolae S. BonifacÜ 

stc. itC, 
CBä/chlMfl im Im 9^r. St, ^hgthro^Mnm Mamßtm. 5 

Fragt man weiter, mit welchem Fleife Aet Her- 
ftusgebcr feinen Autor erläutfrt.^ und wie re- 
fchickt er ihn zum vortheilhaftern Gebrauch /«r 
die Gcfchiditß MiandOt habe, fo dürfen wir zwar 
nichtleupuen, dafs fowoU in den Anmerkungen, 
welche zwifchen den Briefen feibft eingtftreuet. 
als denen» welche unter dem Te)Ct derfelbcn ge- 
fetzt find . Tiel brauchbares und richtiges «nthat- 
teil doch aber bey weitem nicht alles geleittet 
Tftv, was-man ^ auch ohne Unbilligkeit — v- 
, warten , dürfte. Die erlte Jflatfe vom Anmer. 
kuneen betrifft vornehmlich die Chronologie der 
Brief« und andrer Auflatze, die hier zufammen- 
Mtraeen find, und der in ihnen angeführten tor 
JorifchpuUmftäAde. Auch beftehtdarin» der we- 
fentUchfte YQt7.ue diefer Ausgabe vor der 5e. 
Säen, dafs i»« Urheber ^ den ohiie Regel 
utfd Ordnung znfammengcfchuttÄtenyorrathplan- 
mäfsig undchronologifch äuseinanderzulegeii ge- 
Xcht hat Er t^ellt ihn daher in drcy Waffen ; 
,dic ^rftc Nn I - lo6.ent»jat Briefe rom J. 7J« 
— 7SS(Bi»if.Todesjahr), die andreiV, 107—14$ 
Aua iem Zeitalter LuUs, Riculphs etc vom 755— 
.'^„ fMhörte gröfstentheils hichcr nicht, durfte 
5bM doch, um nichts fehlen zu laffen, was Sera- 
.JiuThat. Micht wegbleiben), die dritte N. r4|~ 
166 verfchiedenes ohne gewiffe Jal^eszahl^ <u»d 
ftA lauter unnützes, unverftändlichÄS Zeug, di« 
AUS dem Carlsru>r Codex fhitgetheilten Briefe 
«usfffnommen). Die hinzugefügte Nachweifumg. 
ÄnterwekhenZaWea die hier der Zeitfolge naeh- 
Mordnetiii Briefe beym Serarius zu fucheit find, 
war fthriiöthigr um fich in diefer heuen Ausü- 
be ^tur^Ätzufinden. wenn die ältere dtirt wird, 
JUfs nun aber die Zeitfolge in der Stellung 
der Briefe durchaus genau beobachtet fey, köu- 
n^ wir nicht zugeben. Unfehlbar gpkört vieles. 
* was^ in der crfte» Klaffe fteht., in dip drit^. wü| 
es ohpe ZeUbcftimmuug ur^d yo* iifibft$ß^tsn 

A. LZ. I7W. VüPtHtJkM^ 



Verfaffem ift; z. B. m. i& 35. ti« 9S» tot. Audi 
müfste ep. ao, wo fleh ßonif. noch Vmnfrtäus 
überfchrieb . früher gefetzt ftjn ; vielleicht ift 
auch ep. 147. nichts weiter, als ein abgeriffenes 
Stück von eben diefer ep. ao. mit ihr wenigftens 
ganz gleichen Inhalts. £p. 3o -^ 33 fthe^nen we- 
gen &t AufTcfarift und wegen des Inhalts no^h 
in die erften Jahre nach der Abreife Bonif. ans 
England zu gehören. Ep. 41. wo fich Bonif. 
decrepitum ft membris ommbus ad viam anherßu 
terrae vergentem nennt, kann wohl nicht fc^R 
im J. 70s. gefchrieben feyn. Üeber di« Chrono- 
logie der Bonifacifchen Synoden bat , wie he«* 
kanat , Manfi eine genauere Unterfuchuif^ ange* " 
fteUtyUnd feine eignen Vermdthungenmitgethdlt, 
Supfkm. ConciL T. I. p. $51, u. Voncil. nov/tt 
awpL r^/{. T. XIIv p. 354. , ) Welche aber von Si*. 
glsmtind Callas (^Annai. eccUJl Germ.T^ It p. 554) 
widerlegt worden find. Von beider Gdiehrteii 
Arbeiten hat Hr. v. W. keine Notiz g;enommen ; 
aufser dafs er mit dem erfterii fich unzufrieden 
erklärt , dafs er eine im J. 740 gehaltne Synode 
ins J. 742 fetzen wolle. Diefe Meynung, fagt er. 
fpfciali digrejßone poß hoejaecvhm examinabimus^ 
zu errathen» was dies Veffprechen heifse, ift Rec/ 
' zu blode^ Aufser der Chronologie würden aber 
hier nbdi manche andre hiftorifche Umftände ei- 
niger Erläuterung würdig gewefen (ejn* üeber 
^ verfchledene Peribnen, von welchen und an w^el- 
che einige Stücke diefer Brieflammlung gefchrle- 
hen find, oder die in denfelben erwähnt werden, 
hätte fich, zum Gewinn für di^ Speciaigefchich« 
te jener Zeiten, manches neue nhd wahrfcheiiilir 
che beybringen lafl'en» Pafs der Mahn , an wel- 
chen ep* 93. gerichtet ift» OftcOus geheifsen habe, 
fällt b^er niemand leicht ein , (wie denn die pb- 
* nedem (ehr weitläufigen, mit Kirehencpmplimenr 
tAn angefüllten . Aufschriften der Briefe durch« 
gängig mit Uneialbuchftaben gedrudctfind, und 
dadurch die Mühe, den BrieHteller foweU aU 
den Erapfäiiger aufzufiaden , erfchweren ; auch 
in der Serar. Ausg. liefet man CMjaeerdoH aptata} 
dafis aber diefer Op^«^ ein Abt von Caflinum^e- 
wefen fey. bat Sirmohd bem^tkt. (Condt. 6MI, 
ad ^ackar. ep. XV. ) ^ammiäuSf an< welchen ep^r 

91' gerichtci: ift, yfiti WfU ubea die jPcifoii ftyip. 

ir. ^ ^ dl» 
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iie unter dem Namen Gtmmtdustp. 68 a. 69. ge- 
fchricben hat. E^ kommen- noch mehr Perfonch 
ynter verfchiedencn -Namen vor ; dies Miftver- 
ftaadnifs hätte gehoben , auch ein R^giftcr' der 
Torkommende;t Perfonen angefürt werden Tol- 
len. * . ' 

' * j'^ß;^'*'" Text imtergefetzteRAnrtiprkungen find 
theils von Serarius, theils vom Herausgeber. Es 
war gerecht, dafs jenem das feine gelafleu und 
angeführt wurde , was aasihmabgefchriebenfey. 
Hr. ▼. W. bat nicht fo gedacht. Für drefe Zueig- 
Bung Jrcmder Arbeit beftraft er fich nun felbft, 
indem ers leiden mufs, dafs manche feichle Note 
dea Jefuiteii auf feine Rechnirng gefchrieben 
wird. Wenn z. B. der Jefuit bey. einem Citatum 
aus dem Briefe Jacobi bemerkt* dafs doch der hei- 
lige Bonifacius von diefem » Briefe eine befferc 
I4ße gehabt, haben muffe, als gewiffe Neuerer, 
' (vermuthlich ein Seitenblick auf Luther) ; io fin- 
det man diefe Bemerkung (S. 178O ohne Nen- 
nung ihres Urhebers. . Auch manche unbedeu- 
tende grammatikalifchc Kleinigkeiten , 2. E. dafs 
fGtricius herkomme von pater und eure (S. 43O 
^ 4^ßnler auch feminine gebraucht werde (S. gl.) 
etc, Hqü dem Jefuiten abgeborgt. In der That 
möchte man wänfchen , der Her^usg. hatte alle 
.Anmerkungen deffelben mit abdrucken laffen; 
denn viele find fehr brauchbar, und über man- 
che dunkle Stelle,- die hier ganz mit SttUfchwei- 
gen übergangen ift, hat Serar. wenigftens etwas 
Licht zti geb^n gefucht ; z. ß.S. 16» univerfi ai4- 
rilegi ambrones fipoto Gramunaton agiisfvu* 
^ flraiis afflicti — werrverfteht das? Rec. würde 
iicH fcbanreti, iolchen baarea UniinnJn einem al- 
ten Schriftfieller gan« ohne alle Nachhülfe; oder 
wenjgfteiis ohne Wink für den Lefer , dafs hier 
unheilbarer Unfinn fey, abdrucken zu laffen. Und 
gewifs, auch Serarius fchämte fich cTefle^; er 
fcblägt Yor, griechifch zu fcbreiben uto roffv ypctfi- 
pMTwv^' oder noch beffer »t//c«r<uy». (Diefe Idee 
. yafs^ gut in den 2^fammenhang; vielleicht dürf* 
, te: man: aber 9 um einen Bonif. nicht zu gelehrt 
zeden zu laffen, auch rathen : a p^io graviter iro» 
to pgrisr oder etwas ähnliches , a polo granürüs 
tt agrrs etc.) Wo Serarius keinen Rath weifs« 
da f^icht man ihn bey dem neuen Heraus, auch 
ganz un^fonft. Z. B. S. 352. findet fich eine ^n- 
geJi^chfifche Sentenz; beide Edltoren fchreiben 
dabey: Pmtiores veteris Unguae Saxomae hoc ex* 
pli^bunt. .Beffer macht es der neuere an einem 
andern. Orte; ep. 69. (ed. Scrar. ) flehen einige 
Terwnnfchre Charakter^, oder auch angelfächf. 
Worte mitten* im lateinifchen Texte/ di^ laTst er 
ganzlich .weg. Hätte er auch nur ein: Dauiu 
Jum, non Oedipus dabey gefchrieben, fo wäre doch 
der Autor nicht verfiümmelt. Noch ein widriger 
Umftand in^ den W^iederholungea der Serar. Noten 
ift es, dafs, nach der Verrückung der Stelle, wel- 
.die fonft diefe' Briefe einnahmen, manche Aufklä' 
r^B^ f ii^ Se^r. {gleich be^ deh erftei^ Briefes 



' nach feiner Ordnung gab, nun fehr weit hinaus^ 
^fetzterfcheint, und dafs die Verweifungauf an- 
cR-e Briefe nach ebeadiefer, nun fehr geänderten» 
Ordnung gefchieht. 

Von einem Comroentar über eihen folcbea 
SchriftfieNer durfte man weniger .^^rtenkiärun- 
gen,' als Sacherläuterungen , erwarten. Sollten 
aber jene nicht ausgefcbloffen feyn, fo gab es da- 
zu SrbfT genug, theils in eigenthünüicben Wort- 
bedeutungen tier barbarifchen Latinität/ (t. E. b#- 
nedictio ein Gefchenk; pütas, als Titulatur , tua 
piet€isE\v. Andacht;) placabilis gefäWlg^ gleichfam 
für piacibiUs y qui placet, u. d. gl.) theils in fo vie- 
len de^tfchen oder lateimfch geformten und ur- 
fprungiich auch deutfchen Worten, (z.E. Gr««fo) 
u.f. \y» Aber das wichtigilc waren die Sacken. 
Zu wie vielen nützlichen Erläuterungen ü^er Ge- 
fchichte, Geographie, Kirchenaltertfiüm^r, Kir- 
chenrecht, befonders auch' über die KunfigriSe 
der Päpfie in den Inftructionen und Empfehlun- 
gen ihtcs Legaten, über das Verfahren des Lega- 
ten felbit u. f. w. härte ein Gelehrter, der das Werk 
mit Ernft und Fleifs angriff, hier Gelegenheit ge- 
funden ! Wie vieles war auch fcbon vorgearbei- 
tet, z. B. von Sagittarius, {Antiq, TJiuring,) Seüh 
ler Dijf. de propagAta per Bonif, intetGermanosre^ 
iig. Chr. Hd. 1770.) felbß von Gudenuß (Dijf.^h 
Banif. GermanOYHvii Apoflolo. Helmfi, 1720.) »*«•'• 
S. 5g. über die vom P. Gregor II erläuterte Ehc- 
fcheidung in einem Fall, da die Frau tn^nnitate 
eorrepta non .vtdebat debitwn viro reddere erwartet 
man billig von einem Würdtwein mehr als von 
einem Serarius, deffen Anmerkung nicht einmal 
.^aaz abgedruckt ift. CV^crgl. RoncogtoV Anmerk. 
zu Natol, Alex. H. E. See. VIII. cap. L art. 4,) S. - 
136. wird die merkwürdige deutfche n^ftiuntfafio 
Diaholi ganz unberührt gelaffen. S. 147. kommt 
Grimo als Bifch.^y.in Ronen vor, und S. 519 Re- 
ginfried. anch äU Bifch. dafelbfi ; wie hängt daa 
zufammen ? (VcrgL Bafnage hifl^ äe VEgU L. y. 
cK 7. p. 25y.) S. i6g ff. über Clemens und Adel* 
bcrt bleiben Walchs (Ketzeihift. Th. X. S. i.) 
gründliche Unterfuchungen ganz unbenutzt. S. 
S46. Was mögen das wohl für /^rr^a^ttaeilafnge* 
wefen feyn , die Bonif. dem P. Zacharias thirch 
feinen Boten LuUus theils mündlich, -theils p^ . 
literas notdta hinterbringen liefs, und über welche 
er fieh ein^appüolifches Gutachten ausbat, weU 
ches dann auch derPapft S. 249. fehr geheinraifa- 
voll ausftelltc? Verdient nicht Bwtwtf j Vermii- . 
thung (Reichsgefch. Th. II. S. 296.), dafs vcHi 
Ckilderichs Abfetzung Pipins und'Krönun^ gehan* . 
1delt feyn möchte, nätier geprüft werden ? • 

poch fcbengenu^, uiid vielleicht nur zu viel, 
um in den Anfchein und Verdacht einer zudring- 
lichen Kritteley zu verfallen! Aber wir woUtea 
nur zeigen, dafs wir mit den^ Herausg. einvev- 
fianden find, has epifiolas^ fagt er, ifiter praecipue: 
Gerffianiae facrae mönumenta ynerüo fmmerandas 
venire i daft aber ehe» darum lie einer viel fleifsi* ' 

fern 
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«TO fieiiandlung van ftun würdig gcwefen wä- 
ren, und dafs iiur alsdenn, wcnnfie folcKe fleif^- 
gere Behandlung erhalten , .diefe feine Ausgabe, 
we er fie jetzt fchon nennt ^ ein lahor infplendo^ 
rem et Germame facrae emoUvmentum fiiTceptus ge- 
kannt zu werden verdient hätte. Oder foll fich 
ätr fplendor nur, auf die artige FoVm, und Zier- 
lichkeit diefes Adrucks, emolwmentuw aber auf, die 
Wicderaufia'ge eines leltenen Buchs beziehen? 
So muß die Germania facra fchr genögfam feyn. 

PAEDAGOGIK. 

Leip^i^'» iti der Weidmannifchen Bjchb.: En- 
cuclopädii zum l^utzen der fugend und ihrer 
. Erzieher, von C. T, Kofche, A. M., fbrrgefetzt 
vdn Gbttlieb Samuel Farbiger^ Ma^. ynd Gon- 
rector der Nicoiaifci^ule in Leipzig. Zwey- 
' ter Band. 179«. ^Xll und6o8 S. gr., 8- (l 

Rthlr.M2 gr.; 
Der Fortfetzer diefes Werks liefert in diefem 
Baude 4 Abfcbnitt'd , I von der Wahl de« künfti- 
gen Standes für Jünglinge. IL ßefchreibung ei- 
niger merkwürdigen Na£urprode\cte aus dem Pflan- 
zenreiche, in. Was ilt Religion ? und was ift 
Chriftentbum? IV. Ton der Verfchiedeuheit der 
Menfcben in Anfehun|r der bürgerlichen Verbm- 
düng und StaatsverfaiTung, und ein Nachtrag 
'7.\im crften Abfchniitc macht den Befchlufs. • Er 
verfichert S. XV. im iten und gren Abfchnittfe 
ganz allein feiner eignen U«berzeugung, unabhän- 
gig vom Anfehen und Urtheile anderer Schriftftel- 
Ur gefolgt zu feyn, im 2 und 4ten Abfchnitte aber 
aus den feintten und heften Quellen gefchöpft zu 
haben. Das Werk bat zwar unftreicig dadurch 
gewonnen, dafs es Hn. F. zum Fortfetzer bekom- 
men bat, der wirklich recht vieles gefagt nndgc- 
fammeltbat, was Erziehern .und Jünglingen fehr 

• iiützlich feyn kann; aber die Schreibart ift doch 
durchgehends zu dcclamatorifch , und zu weit- 
fchweifig. Dadurch wird das Werk theils zu vo- 
luminös und koftbarer werden, als dafs es di« an- 

.gekenden Jugendlehrer, auf die nach S. VI-VIII. 

Rückficht genommen wird, kaufen könnten. 

• Theils dürften auch junge Leute das Lefen nicht 
' auÄalten. Der 3te Abfchnitt lieft fich , wie ein 

Tredigcbuch, z. B S. 252. „So gewifs •— fo den- 
ken ächte Chrillen beym Abcudmahle des Herrn 
^. fo gewifs als icti jetzt clefes Brod , das Jefus 

• fernen Leib nannte, dirfen Wein , den Jefus fein 
. Blnt nannte, geniefse, eben fo gewifs ift ^s, dais 

er einft für die Menfchen am Kreuze getodtet 
ward, dafs fein Blut für uns flofs. Für uns! auch 
für michJ und wozu? Um mir Vergebung der 
Sunde und gevvifff Hoffnung der Seligkeit, zu ycr- 
fckiaffen. Acii .* iCii bec^arf der Vergebung , ich 
Sunder! und otne üe wäf Ich elend auf immer. 
Ond fiebe , da bietet mir fie Gott fo liebreich ♦ fö 
gnädig an! Uttw/* Thcil« entv^ifcht endlich, 
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bey allÄu grofser Freygebigkcit xnit Worten, man- 
ches weniger paffende , z.%B. S. 24« : „Aus einet 
Tulpenzwiebel kommt nicht allemal genau wie- 
der eine Blume v^n eben der Qröfse urfd Farbe 
hervor, wie diejenige war, aus der die Zwiebel 
hervorwuchs; eine Henne brütet nicht lauter fol- 
che Junge aus, dte ihr an Federn , Farbe und 
Zeichnung vollkommen gleich find;** und darunj, 
fcbtiefst der Vf. , mufs der Sohn nicht eben das 
Metier ergreifen, da« der- Vater trieb} Auch man- • 
phes Unrichtige enrwifcht ; z. B. S.25. : «Es kaun 
in der That nur äufserft feiten der Fall eintreten, 
wo es zum Beften des Jünglings notbweildig% *um 
Wohl det Familie uliiverm^idlich wäre, dafs der- 
felbe gerade den Stand und Beruf fcioea Vatem 
wählte; und, wo diefer Kall »wirklich vorhanden 
ift, das heifst, wo die Vorficbt die ganze Lage der 
Prnge fo eingerichtet hat, dafs' durch diefelbe ei- 
ne folche WaW unvermeidlich wird, da kann man^ ^ 
mich von der weifen und gütigen' Forfehung erwanf 
ten, dafs ße demjenigen^ dem fie durch die l/i»« um- 
de Jelbß einen geWiJfen Stand angewiefen hat^ CM da* 
zu nöthigen Erfodemijfß nicht verjagt haben werde,^* 
Wahrlich, mehr Zutrauen zur Vorfehung, als fie 
verlangt ! Hat es denn z. B. niemals einen gans 
untauglichen Regenten gegeben ? 

GöTTiNGKN, b. Vandenhök: 5^, N. Eyrings 
pddagogifchts^aftrbuchi darinn (worinn) «•>• 
ze\ne Ei^ziehungsanftalten befchrieben, und über 
befondre Gegenflände der Erziehung Beobach' 
tungen angefieüt werden^ Viertes, FünTte;^ 
und Sechftes Siück. 178g. 19B. 8- ^ 
Die Sammlung hat, weil einige Stücke latei* - 
nifch gefchrieben find, auch einen lateinifchen 
Titel : Eyring opufcula ad ki/loriam litterariam 
rei ycholaflicae praefertim Goettingenfis peftinenitia.- 
Alles betriffx blofs und allein das Gymnafium zu 
Göttingefi, und mit Vergnügen hatRec. auchhief 
den rühmlichen Eifer des Vf. ^ die. unter feiner 
Aufficht ftehendeSchulaiiftak immer mehr in Flor 
zu bringen bemerkt. Nur hat freylich der gröfs-- 
' rc Tliejl diefer Sammlung für Lefer aufser^ttin» 
gen wenig, Intereffe. Sie enthält alle durch die 
Jubelfeyer diefer Anftalt im J. 1786» veranlafsten 
^Scijrifceu. Dabey find fogar die alten Program- 
.me aus dem f6ten Secuium wieder abgedruckt» 
ferner Auszüge aus altern Urkunden und Recef*. ^ 
fen, üie die- Stiftung und Verbefferung diefer " 
Schule betreffen. Auch die Anreden bey den Prä- 
mienvertheilungen können für einen auswarti^efH 
Lefer gar kein Intereffe haben, am aherwenigftefi 
aber die umftändliche Beuftheilung der einzeiaen 
Schüler und ihref Arbeiten, die zu nidits nützen 
kann, als die jungen Leute eitel zu machen, und 
ihnen in. ihren Aug^n eine Wicbtigkeit^zu geben« 
die ihren. Fleifs «her erfchla^en ^ala anfpanneu 
mufs« 

£fi ill wahff BeCehreibuttgen einzeln er Schnleu 
und 4Qit in Ihnen wirkliclT auagefübrten Verbeff»- ^ 
H i, run- 
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Tungen find ber weitem Icbrreicher als allgen^- 
ne Dcclanaationcn uiid Voffcbläge. Aber alles 
bat feine Grenze. Wenn die Befcbreibung einer 
Schule fo febr itis Detail geht, dafs fie uns fogar 
die einzelnen Scbäle.r vorfübrt und charakterifift, 
dafs fie uns fogar fagr, welcher Schüler am heften 
Keiehbe, wo iu diefer» und wo in jener Lectipn 
4er Aufmerkfamfte fey » wer die hefte und ^Wer 
äie nächft' hefte Attsarb|ritung gebracht, was man 
' an dem Exercltium dlefes Primaners und jenes 
Secundaners rermifst hat, was diefer Primaner 
und jener Tertianer für ein Buch« '^oder wie viel 
an Gelde zum Prämium bekommen — fo läfstfich 
ff eylicb nicht begreifen , wem in aller Welt mit 
ätefem -Detail gedient feyn könne. Wirfehen 
Übrigens, dafs bey dem {xymnaüum z« Göttingen 
die bey der dortigen Univerfität eingeführte Bia- 
- Dichtung , jährlich eine Preisaufgabe für die Sta^ 
flirenden auszufetzett, im Kleinen nachgeahmt 
. ^orden« Es. liefe fich noch fehr bezweifeln 9 ob 
"" ft^55 hey der Univerfität diefe Einrichtung mdir 
yordäeilbafte als nachcheilige Folgen habe? Aber 
VoHends -bey einer Schule finden wir diefe Ein* 
richtftng in mehr als einer Rückficht unzweckmi- 
isig, vornehmlich darum, weil Betrdgereren der 
Schüler, Einfeitigkeit ihres FJeifses, und Erzen- 

fung der Eitelkeit im Jugendlichen Charakter da- 
ey fjaft ünvermeidUch find«. Am wenigften wol*. 
lem uns die Geldpreife gefallen , zumal wenn fie 
g^r zu unbeträchtlich find. Ein Gefchenk von 
"einem Gulden oder einem halben Thaler, derlei- 
trfaea hier mehrere bemerkt find« fieht dach in der 
That mffhr i^inem AUmofen, als einer Aufmunte- 
rung' Ihnlich» 

pBEf ajcBo, in den Cranfchen Buchh. ; Tafeh^h 
' bucli für SctiuUehrfr ßn nieäirn wfä Ijmtjtiut' 



» 
Utk herausgegeben toü Otriß. Fridr. Heymr^ 
des Predigtamts Kandidat. 1790. g. (i2gr,> 
Es ilt fchwer zu begreifen, was der Vf* mit die* 
fem Buch eigentlich für ciije Abficht gehabt, Sp 
ein ielcfaroes Quodlibet ohne Plan und Ordnung 
ift es. Voran Aebt ehie höchft dürftige £1 klarung 
aller fonntaglichea Evangelien» wobey für den 
armen Schnlmeilter mancher Brpcken von etymo^ 
iogifcher Gdehrfamkeit mit. abfallt; z. B. S. 16. 
«,Der grüne . Donnerfiag heifst fo von dem alten 
Wort Aarmr Faften» (!) weil die alten Cbriften eine 
firenge Fafien diefen und den folgenden Tag' 
hielten, und nur grüne Krauter genofiea.'' — So- 
dann folgt eine höchft magere Beantwortung der 
Frage : Was wird zur Amtstreue eines SchuUeh- 
rers erfodert? Hierauf eine (doch nur fehr alU 
gemeine) Anweifungfür künftige Lehrer in deut- 
fchen Schulen, wie fie in demSeminarium zu Han- 
nover zum Grunde gelegt wird. ( Dies ift wirk- 
lich noch das hefte im ganzen Bnch.l Alidann 
eine Unterredung über den Eidfchwur. Hier 
heifst es unter andern S. lOi.: Was bedeuten 
die drev Finger » die der Schwörende zum Him- 
mel aufhebt? Sein Gebet zu Gott Vater, Sohn und 
heiligen Geift. Warum mufs er die 4rey Finger 
etwas gekrümmt zu feinem Haupt hinbengenY 
Dafs alles Unglück £tine eigne Perfon treffen fot* 
le, wenn ^r nicht wahr redet." — Sodann fin- 
det der Dorffchulmeifter hier eine Gefchichte der 
fymbolifcfaen Bücher, und gleich darauf eine Ab* 
handlang v^ dsn Lufterfcfaeiaangen. \Dami 
irird die Frage aafgeworfett : Was gehört zu 
einer guten Rinderzueht, hat fie omh I^itzen, und 
welchen? Ben Befchiufs macht endlich, ein Auf- 
fatz über das PrämtEren, Das Schlimmfte bey 
der Sache iit; dafs der Vf. felbft nnr^priHudin, und 
ia der Vorrede eine Fortfetzuog diefes zweckl»» 
ien Genengfela ankitndigt. 
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ScHÖMa Ki^HsT«. JBerUn , b. Meyer : ßrtj fF<4f 
«rdn Hohen - Krähen l ein« Ballade aus den Fekdeaeiten. 
i7«p. 1 6 S. S. -r Der Vf. tintefsteiehnet ficb F. W. A, S. 
^«- Hohen » Krähen war ein Raubfehlers « dafirman feiner 
•Veftigkeic wegen .Goues Fmmd und aSer tl^eh /eiiül nmn* 
^ und das der fchwäbifche Bund im J, ifn zerÄÖrte. 
jQraf ITo// vermähle Och mit Brinhitden vgn I4lienthiU 
fegen ihre Neigung, indem Ge vorher «inen Junker pqh 
%ef#r geliebt haire. Beym Hochzeitmabl fchleichi/lch die* 
^Ur von Geier, in.einttiD Betcelmufikänten verkleidet, ein, 
lü» er abernte Sj>Qtcet«yen der GefeUfckaft über fich ielbft 
juit anhören tnu» , verrätb ihn feine Leidenfchaft» £r 



wenig zu fchnell 3 fchon um Bltttemackc Ihren Geiü mif. 
gied^t* Einige Jahr» nach ihrem Tode maekc enl die raH« 
zufckwarze^ ftaehfuchc des Grjifen einen Plan zmiuwm 
Geitr Verderben» Er lä&t ihm Verföhhung anbieten, um 
ihn fichcr zu machen» Als aber .von Geier wieder fichtbac 
wird, überfallen ihn ßi^otfens Leuu 9 undnehmei> ihn ge* 
fangen, fTo/f macht il^m Hoffnung, ihm das Leben eu 
Jaflen, unter der Bedingung, wenn er Qou entCäge, und 
fiph dem Teufel ergebe. Der feige vn Geier erfüllt diefe 
Cehreitrkliehe Bedingung, aber fJToif erfticht ihn dennoch. 
H^Q^ tber wird Joghieh darauf decgeftalt von fieinem Ge« 



r. ^ ->- -; . " «"% v- T'TT:",*""*»'*-. ** wiflin geängftigt. dafc er viU Vcrzweiaung fich von ei* 

entgeht zwar für feine Perfon noch glucklich der Rache nem Felfen heÄbftürzt, Mecdgefchichte genug! üebri- 

*0 Grifen, wA weift fich vor feinen Nachitellungen ver. gen» aber bat der Vf. .die Manier der Ballade gut getntf- 

borgen «u halten. Aber defto harter lÄ das Schickial der Sn. und leiehc verfiSciitt 
^Ctahn« die in euien Thurmeingefpemwurd, wo fie C^ 
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Freytags, den g*" Octobcr 1790» 



QMSCiriCUTE. 

] GöTtfKGSir» b. Vandeobök: Hiftorifche EiUwick^ 
hing der heiUigen Staatsverfaffung des deut- 
JchtM RfichSf vom geheimen Jaftizraih Fütter 
zu Güuingcn. DrUter und letzter Tbeil von 
1740 — 1786. 1787. 299 S. olmc Rcgiftcr. 

:. :t. 

^^lifiCllig haften \rir uns mit der Anzeige des 
^£^ letzten Baudes von diefem überaus nützli- 
eben Buche fo febr verfpätet « dafs es jeut nicht 
mehr die Abficht feyii kann» das Publikum U2it 
dem Inhake deflelben, fo wie ts in Anfehung der 
•b'eiden erften 'f beile von einem andern Recenfen- 
tcn gefcfaehen tft *\ bekrannt zu machen : man hat 
die erftere Auflage des Werks längft ganz, and 
vielleicht felbft fcboa dii ^zwe;te zum gröfsten 
Their aufgekauft; gewifs ift es alfo von jedem 
deutfchen Publiciften • nnd hoffentÜdi auch .von 
jeden Patrioten 9 weicher die Qdte unfrer Confti- 
intion zu würdigen vcrfteht^gelefen worden^ DJc- 
ftr letzte uroßifal die Gefcbichte Von noch nicht 
einem halben Jahrhundert , vom Tode Karl des 
£tohsten bis zum deutfchen Fdrftenbunde ; allein 
die aefchicbte eines Zeitraumes » der» weil iln-. 
{kn^ und Ende deiTelben unfrer Verfaflililgglticb 

Sefibrlicb wurden, unftreitigzu den merkwürdig- 
en Epochen gfehön. Wir befitzen nun an dem 
ganzen Werke ein vollftändiges hifiorifchesStaats* 
reckt von DeutfcUand , wekhes in der llehand* 
luitgaart (eines Gegenftandes fo viel Aehnlichkeit 
init deih bekannten Buche de^Hn. von5äF^^.über 
die Gefcbichte der franzöfifchen VerfaiTung» hat, 
dafs es faft fcheint. deri Vf. habe nach diefem Mu- 
Iter feinen Plan entworfen. Möchte immer diefe 
Ai^Blii^hkeic felbft bis auf den Titel fich erfire- 
den ; wie vollkommen auch eine hiltorifche EnU 
uricthng nntar den Händen eines fo belefejien 
und fchar'ffinHigeu Gelehrten hätte ^rathen muf- 
fen, fo war es nun doch wohl nicht die Abliebt 
des wfirdigen Vf.^ dafs man feine in anderer Rück- 
£cbt fo fchätzbare Arbeit dafür annekmeii fclL- 
n^. Er unterfcheidet gewifs fo fcfin , als irgend 
Jeniand hificrifi fie ßeaffeitiingüe$ detttAdvn St|Ult9^ 

*) COctobr. 17 jd, S, |9<S u, Ul«> 
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rechts von hüfienjcher Entwicklung unfrer Verfaf« 
fang ; .denn das wefentliche Kriterium diefer lets;« * 
tern liegt iu tief eindringenden Unterfucbungea 
liber Zufammcnhang von Urfachen und Wirkun^ 
gen ; in fcharffin«igerErgruaduflg geheimer Trieb* 
federn , wovon die Facta ai^elDonnea wurden } 
in weiten Blicken , die allemal ein Oan^es uoi* 
fiilTen; in Prüfung und Kritik, wie die mtifttk 
trüben Quellen der finftern Jahrhunderte' und dea 
fo täufchende Schein der nettem Gefchiphte bei«> < 
des nur allzu ofterfodern; in Schilderunge4^eff 
Begebenheiten, wodurch (1er tiefer n^itteo pntfr 
die handelnden Perfonen Cch gleicÜam verfetzi^ 
glaubt ; und endlich in Cbnrakteriftii diefer leta^ 
tern^ mit unverwandter Hinficht auf 4en Zwecl^ 
der Gefcbichte. Ein folchea Werk würde aber 
auch eine ganz andere Anlage erfodem , un4 ^ 
deutfche StaatsverfaiTung mehr nur im Ganzenbßm 
trachtet darftelleii, nicht aber alle ^ oder dpc^i dif 
mehreflen einzelnen darin gegründeten Reckte^ fin^ . 
wie vom Hn. Vf. es gefchehen iftt oft mehreh^ 
maHfck, ats'hifiorifch erUotera dürfen. Es würSp 
yldraehr die Kaiferliehe QewjiU in itiHrem Steigen 
und Fallen zir^Teinem QauptgegeQiUllde p^hmeni 
ihre faöchfte UrÖfse unter Qin ilem fünften und 
den Ardiiunäbfi^ware, vom Urfpriinge deif FriQr 
kjfchen Monarchie an bis i^nm W^fipb^Ufcheii 
Frieden hin, der Knoten der Cxefch|chtei yndnlinK 
£infcbränkunffen |ind d|ts JBipporkpinfpen dff 
Stände, als Kepräfentiinteii der Nation uqd pl^ 
tAudesherrn betrachtet, die %if49firofhe\ ^hfn^ 
cta mj^ten blofs in diefer Be^^iebiing »iifgebobeti 
werden » ipfofern fie. ^9^ W^chfen jener Gewalt 
vorbereiten, befördern, erfiphweren, |iufa|ilteia 
und die Eiufchränkungep derfelbea veranlaflen ; 
uild durch alle Periodei^ bipl4^rch müfsten Kaifer 
und Stände als dif» bandel94en Hauptperfonen [er- 
fcheinen, weiche fijiininüiph zur VergröJTseruiig 
pder Verminderung der kjiiferlichen Gewalt daf 
ihrige bey tragen; jene^ wie fie den Umfang die* 
fer Gewalt bj|ld zu erweiterii, bald auch nur zV 
fiebern pder wphl gar nur zu retten fuchen^ j2^ 
hingegeii, wie auf ihrer Seite ^iles nphaltendeocK 
^ipübung ift , einen Thei) der hiichfien Qeyealt at| 
fi^ 24 cpilkfi« Aus eben dftfein Geficbtsi^ipkt^ 
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betrachtet» li^efsc fichatsdanii, vom Wtftpbat Frie- 
den an, aruch dicneuere Gcfcbichte'fortfahren; 
denn der deutfchc Fürftenbund ift bierdicnei>elle 
Eniy/icklung der neueren Vergr^fserangsplöne 
der Oeftreichifchen Kaifer. — Aber ebendiefe 
Behandlungsart lag bey weiten nicht in dem Pla- 
tte des Hn. Vf;;. er wollte, wie ir in der Ziieig- 
ttun^sfchfifc an die Königin von Grofsbrittanien 
ftjbft erklart, bloJs ein Buch liefern , welches da- 
r.u gebraucht werden könnte, die Verfaflung des 
deutfchen Reichs, und delTcn Grundgefetze in 
Gir/?a/* einer Gefcbichte, wiewohl niehrinRück- 
iicht au'f^neuere ala ülterc Zeiten darauis kennen 
V.U .lehnen ^ und gewifs ift eine folche Arbeit in 
Ihrer Art vöfl verfchiedencm Werthc, und ver- 
dient allerdings eine fo dankbare Aufnahme, als 
' lie wirklich beym Publikum gefunden hat. In? 
defs glauben wir, däfs auch bey diefem Plane des 
Hn. Vf. ddch manche Hauptrevolutionen in der 
de^ötfcheft Conftitution^ wohl noch eine etwas \e* 
fcendigerc ntid mehr raifonnrrende parßellung 
Mtten erhalten Tollen l Wir möchten' bievon felbft 
den Urfprung und-Wacbsthum der landesherrli*. 
<thcn Gewalt in mehr als eine^ Rückficht nicht aus« 
nehmen ; aber andere Gegenßninde, z. B. die Ge^ 
' JMchte der Thronfolge, der U^aJilfÜrßen, der Reichs^ 
ftandjchäß\ der rächstägtictien V&fajfmg, der KeichS" 
^erw^ferfchaft^ der dUern ^nJUzverfaß'ung und 'Er'- 
tichtung des noch jetzt jiehenden Kammergerichts 
li'üfsten wif •-* ivif geltehen es freymüthig — 
nicht CömpendiaHfcher zu behandeln; und, -^ 
^as man in einer Staatsrechtsgefchichte wohl am 
It^etiigften erwarten follte, — die äufserft merk* 
li^ürdlgcA Begebenbeken unter der Regierung^ 
Cakdes fäMften^ und der Ferdinande find fo wenig 
4ä ihrem ionern und wahren Zufammenhange 
ttkit der gchejraen und ehrgeizigen Politik djefer 
Kaifer und (o g^nzbloß in Hinficfat auf den Re« 
ligions2wi<^ jener Zelten dargeflellt, dafs nicht 
leicht Jemand diefer hiftorifchen Compofition es 
anmerken wird, was für Stürme unfre Verfaflung 
damals aushalten mqfste, und welcher Strom von 
Oeftreidli^ aus ganz Deutfchland t\x ubcrfchwem- 
jsien drohte. Auch die Sefchlcbte des Weftphäli* 
fehen Friedens (aTh. S. 50 — tssO fcheint unä 
l^eit mehr das Eigcnthümlich'e einer dogmatißhen 
Veberßfht der grundgefetzlichen Refultate diefes 
Vertrags tu haben, als t?incr Geßhichte der Unter* 
httndlungent welche mit Üeberwindung fo aufser- 
4>'rdenClkher Schwierigkeiten doch endlich dazu 
führten^J und foUce es nicht gerade diefes letzte- 
re gewefen feyu, worauf es nun eigentlich hier 
.ankam? Vielleicht ift überhaupt mehreren Lefern 
die Bemerkung nicht entgangen , dafs die Aus- 
führung der einzelnen Materien in diefem Buche 
fich erweitert und wiederum einzieht, je nachdem 
die Gegenftändc mit der dofchichte der Hierarchie 
IH Dfutfcfi^and und mit Luthers RefornUtttonsuerbe 
und deiTen ausgebreiteten Folgeh auf unfre heü»- 
tijce VcrfaftTunf mcbt ed^r weniger in Verbia^us^ 



ftehen*, worüber dann freyfJch, in Behan Jhingf 
derfclb^n, das fcbickliche. Vcrbähnlfs zu andern» 
wenigftens vben fo .wichtigen , EreignifTen nicht 
immer fcharf genug im Auge bebalten worden.— 
Sehr zweckmäfsig und fruchtbar ift die Schilde^ 
rung4 welche der Hr. Vf. zum Befciiliifs des gan* 
zen Werks, .von der (Jeutfchen Söaat8vcrfaflbn& 
wie man fie bcutzuiaj^e wirklich fin(^ct» entwöN 
fen har. Zeigen fich hier gleich manche Ün Voll- 
kommenheiten , dir zum Theil felbft in den Gefe* 
tzen, noch weit jn ehr aber in eigcnmächtig^il 
Abweic^lingeu von diefen letztem ihren Grund 
haben; fo mufs9nnn, heifst es hier; dtr Verfaf 
fung des deutfchen Reichs dock immer dji Gerechtig- 
keit ividerfahrcn tajfen . dafs fie in ^eigieichung mit 
andern Staaten nicht die unooUkommenfle ißf fondeam 
noch allezeit gewiffe Vorzüge hat. Es wäre wohl 
hier ein fehr fcbick liehen Ort gewefen, dicfe Vor- 
züge, eben durch eine folchc räfonnirendeVer* 
gleichung, in ein helleres Licht zu ftellen , abi 
worin fie leider der grofste Theil der Nation aii- 
zufehen 'pflegt; denn natürlich ift der relative 
Werih unfrer Verfaffung noch keineswege» b«-' 
ßimmt wenn man blofs zeigt, dafs fie etwas G^ 
tu in fich faife. Es ift daher fürwahr zu bedau- 
ren, dafs ia diefer fieniühung uns ein Ausländer 
vorgreifen, dafs Mifab'enu(^\n demRefitme generaU 
im sren Tfi^il feines Werks de la Monarchie Prüf* 
funne) den,Werth der deutfchen Ccmftitution un- 
ter Gefichtspunk'te bringen mufste, die, nach un* 
ferer Einficht, und fo viel unsbekanntift, wenig* 
fiens noch kein deutrcber Schrifißeller [p £ttt äu^* 
gefunden und angewicfe^ hat. ' 

Stapb, gecir. b. Friedrich: Synchroniflifcbe Ta* f 
bellen der rieueften Gefchichte- der Euroffdifchen 
Reichet nebfl eitur kurzen Einleitung in die Ge^ 
fchichunach Chrifti Geburt. Der fugend zum 
Nutzen , und fugend - Freunden zur Erteiehte* 
tung des Unterrichts devfelben, von JVühelm 

. Friedrich Gerken ^ KönigK Etats- Prediger utid 
Pdftor an St. Wilhadi. Zwote vermehrte Auf* ^ 
läge» I7y0. 50 S. kl. g. Kcbft 2 illuminirtei^ 
fynchroniftifchen Tabellen» 

Die erfte Auflage diefes der Jugend gewidme- 
ten hiftorifchen Hülfsmittels erfchien vermuthlich 
auch in diefem Jahre, weil der Vf. in der Vorrede 
fagt, er habe fie innerhalb acht Wochen abge* 
fetzt. Dies jfceugt von einem ftarken Beyfall, den 
daflelbe auch wirklich verdient. Auf den beiden 

' Tabellen find die vorzüglichften Begebenheiten 
des jetzigen Jahrhunderts in fünfzehn Columnen 

. unter folgenden Rubriken neben einander geftelltJ 
Deutfciiland (faft wäre die Ucbcrfchrift Oefireich 
partondcr; denn nur iie diefes Haus betrefF^oden 
Vorfälle fie'at man da : nichts aber vom deutfchen 
Reica» ausgenommen, dafs bey 1^79 die jetttrc* 
l^ierendch Kiirfürften angeführt iiud* Warum ' 
liicht alle sKiirfurfteüi fouüera nur s?)i ^^^^^ 
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IV'eti, Grofsprimtrnien, Fränl^trich, Spanien, Por* 
tügal, lialicfis Siaacen , Rufslaod, Schweden, Da- 
ftemafk, Polen; Türkey, Vcreinicfte Niederlande, 
Gelehrte De lufcäe, Merkwürdigkeiten.' An die 
Stbweiz fcheiüt der Vf. Iiicht j^edacht za haben. 
Freylich • btetet fhre rieaere Gefcliichte nicht fo 
Viele gl:#nxend€ Merkwürdigkeiten dar, als _dic 
fttdften nn<icrn Stfloten : aber fo leer ift fie doch 
\ auch nidit, dufs ikrec nicht wenigftens beyläufig 
liätfe erwähnt werden foUen. Hat doch die Schweif» 
auch in den Befgerjägdrifchen .Tabellen eine ei- 
gene Columne ! Hf. G. hat feine TabeHen fo ein- 
f^erichtet, dafs durch Queerlinien, die durch alle 
Cälunmen laufen » gewiffe Abtheilungei; und Ru- 
hepankte gemacht' find. Zwey ftarkere Linien 
deuten die dl-ey Perioden an, in fi^elche er unfer 
J^gthrlrundert abgecheilt h^at; die erfte- geht von 
lieflen Anfange, 4er für die meißen Staaten merk-- 
i;*'ürdig genug war;, bis 1740; die xweyte von 
da an bis zum Parlfer und Haberisburger Frieden 
X763 > und die gte von da bis auf die nenefte Zeit» 
Ueber dies ift jede« Decennium mit fchwädhern 
QueerUnten bezeichnet. Zur Erfparu'ng des Rau- 
ifaes 'find gewiffe Zeichen gebraucht. Die Aus- 
walil der Begebenheiten ift ziemlich gut, darf 
aber bey einer neue» Ausgabe immer ein wenig 
ftrcngcr werden. Was wiir btmerJct haben , wol- 
l&n wir zum Tfaeil;anf(rtireih um fo^mihr, da der 
Vf. ungemeine Bescheidenheit äaCsett und' vie;K 
leicht künftig Gebra(U)Ch davon machen kann. In 
der Columneivon Deutfchland wird angezeigt, dafs 
läas Haus Oeftreich durch den Raftadter Frieden 
unter andern "Sardinien erhalten habe» esj wird 
aber\iLcht bemerkt'^ dafs es^inige Jahre hernach 
durch die Quadrupelallianz diefe Infcl SaVeyen 
überlaffen ' mufste und dafür in den Befitz von 
Slcilieii gekommenv^ift. Beym J. 1732 heifst es : 
Kart ätr Fl errichtet die üflendifche Handlung. 
Dies ift erftlith'niebt ganz deutlich, und' dann 
•wird nicht gemeldet, dafsf er fie fcbt)n einige Jahre 
bernaca wieder habe aufgeben fnüfien. Bey 1741 
hei fs t es : Kuißr Karl der l/l fliftet die Academie Et^ 
längen. Dies ift ja ganziirrig; denn wenn er gleich 
dft Privflegien/dazu gab; fo ftiftete er fie doch 
nicht. Dafs die Franzofea im J. 175$ Frankfurt 
am Mayn bcfetaten. ift für /o/cÄ<r Tabellen nicht 
bemerkenswerth» Unter die Rubrik Preußen ift 
auch das , was die Alliirten im fiebeitjÄbrigen 
- Krieg verrichtet haben , gebracht. Von 'den! vo* 
rigen K. v. Pn heifst es: Sorgt mit grofsm Ko^ 
ften für dtt BevMerung (Keber Aufnahme öder 
-Ciitetir) feiner Staaten. Weiter : Erhldt von Polen 
, Weftpreußen und ErnAand ; lieber : und den Netz-, 
Aißrict. Unter Grofsbritannien .und Fraakreicii 
kommt die in/o vielen Bucherii und aiich hier 

Stmal unrichtig gedrucktf Seefchlacht beyQuef«- 
aat, ftatc OuciTaut , vcfr. Die Bedingungen des 



macht. Unter itt Rubrik Türkey hcym J. 1728 
heifst es : iJie ßuchdruckerey Wtrd eingeführt^ aber 
nicht geipeldet^ dafs dies keinea laingen Beftand 
hatte. Warum d©ch wohl Hr.ti.- überall ßendern 
(4latt Bender t -und ^überall Kontfdiak Kainardge^ 
ttatt Kutfihuk'Kainarfchy, fchreifict ^ 

Die vorletzte Coiumne en^iiält die Nahn^eal 
berühmter deutfcbex Gelehrten diefes Jahrhunderts, 
, fowohl nock 4ebender als^ verftorbener. . In der 
letzten Columne ftehcn ailerley Mei^kwürdigkei* 
ten, die in den andern nicht Platz finden kann- 
ten , z. B. eine kleine Ueberficht der Kriegsmacht» 
der Unterthanen und Einkünfte ^Uereuropaifchea 
Staaten, Ib ziemlich nach den neueften und. wahr* 
fcbeiniiciiften^^ Abgaben ; ferner, aHerleyErfindua«* 
gen unfres Jahrhunderts, Stiftungen verfchiede«^ 
ner Univ^rfitäten, Namen berühmter Krieger (un- 
ter den preufsifchen vermiffen wir ungern Seyd* 
UCz, den grorsenKefonaaiorderpre'ufsilcheaReu- 
terey.) 

- Die zu die&u Tabellen gehörige kurze Einlei- 
tung ift wirklich fetir kurz. Denn auf feciis, nicht 
ganz voHgedruckt^n Blättern erfcheint die Gc- 
A:tiichte von CnriUi Geburt bis jetzt. Naiürliclt 
find es nur Haupti;evttlunonen, iuud diefe ziem- 
lich gut gewäah,, Am «.Rande' fteaen fatt lauter 
runde Jaarzablen; welches nicht ganz zu billi^ , 
^n ift» Aber hierum gab Hr. Sc^lozer ein böi'es 
Beyfpiel. £s ift doch arg, wenn bey dej; Ver-^ 
v^aiidlung des oftrömifcheu Kailtfr^Jxums' iu eia 
osmanifchrs das J. 1400 ftatt 145^3 bingefchriebea 
ift. Die Er6ad4ing der Buchdri4cli»^rey, die Ver- 
brennung Joh. HuiTes; die Erfindung desSchiefs- 
"pulv^t^ und die Entdeckung def vierten Erdtheils» 
fiad S. 14. Hl einem Athem Juater eiuarider wejj^^ 
erzählt. 

Eine der von uns angezeigten ähnlicbie Tabel- 
le auf zwey Bogen über die Qi^fchicfate von 1400 
bis 1700 will Ur. G. aocä ia dielem Jahre für r 
Mark Praenumeration liefern. * Ueber den Ge- 
brauch ferner Tabelle beyiy Unterricht dtrjugeud 
erklärt er fich Inder Vorrede.' 
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BfiHLiK IT. S^AALsi9Na, \k t^Tig^t Eine tlnh^ 

von wirktid^ geweff^4ten:ßtiefen zwifchtn Uein^ 

ri(^ und Franziska » luich der roh den Verfaf* 

fern durch gefeheaen, verbefferten, und ver- 

Aehtteii dfittea Ausgabe, aus dem Engli- 

fchea überfetzt. ErfterBand« 1790. 35^ S. 

Zwey Liebende we^bfcln hier ganz alleiarBrie- 
fe, allein die Liebf> macht den geringften Theit 
des lahalts atis, und, was darino ,<Iavdn vor- 
kömfflti die Verdrüfslichkeitea und -die Ausfuhr < 



Friedens zu Verfalles 1783 find, ^i^ht ganz rieh* ö^ügen^ die Krankheiten und die Wiedergcri 
tig ausgedruckt. üiKcr iVtÄ^aUft aus der *Co* * fungea der beiden Uebenden, ift fd- einförmig 
knie San Sagramm ein« Ii\fet delSartmeMi^v^ und fo tnart vorgetrafi^en, Yi.ie Briefe fiudT«^ 
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ganz' leer, dafs wenig Lefer e%.bb ans Ende aus- 
lulten werden. Franciscu ift ein gelehrtes Frauen- 
simmer, und nuiclit auch Verfe» daher find die 
weiften Briefe wiflenfchafclicben und liccrarifchen 
hibalts. Beide Liebende legen einander alierley 
Probleme zur Aaflöfung vor» und tbetlen einan- 
^r ihres oft zienlich feicbte • oft erborgte -Rä* 
fonnemens mit* Auf diefe Are bat rs dem Vf. nicht 
fchwer werden können , einige Bände zu füllen ; 
aber in der Ueberfetzung wird es wobi bcy dem 
erften Bande bleiben« zumalt da auch diejenigen 
Stellen, die noch einigen Scbarffinn uni Witz 
haben » in der (Jeberfetzung fade * gezwungen, 
oder weltfchweifig geworden find. Der lieber- 
fetzer fent fo wenig Sprachkennrnifs , dafs er S. 
dS« WS Gemüthsbefchaffenheit (habü ^thc Jout) ein 
JÜiid iks Getnüths gemaeht hat, 

Bbei^in, b. Maorer : Atmaim des ThsaUrs. Drtt« 
te^ Heft. 1789. ,128 S. gr. g* 
' Der Herausgeber Hr. ' Kriegsrath von Benram 
in Bcfrlin, verdient den Dank des Poblikums , für 
die Sorgfalt, die Ausdauer und Wahl, womit er 
diefe Annalen nach feinen ehemaligen £|^hemcri» 
ridea fortfetzt. — Die Recenfion des Trauer* 
fpiels Rudolphs von Habsburg ift Ung und woU 
etwas parteyifch für den Vf. — . Aehaliche und 
heilere dramatifche Producte, find nie mit glei- 
cher Sorgfalt angezeigt. -^ Der Biograph dev 
Minna Brandes fpricht fehr wahr über das Ver* 
dienft diefes Heben Mädchens. Sie hat ihren 
Platz neben Crarlotte Ackermann und Carolina 
Beck. Mit Rührung weifen wir eine Blume auf 
ihren graaen Hügel zu Nierftedten. — Eben 
diefer Empfindung wegen, ift es nitht webl be» 
gteiflicb; wie' der Biograph, mit folcber Herzens^ 
iuntgkeit, bey den Gefchenken» Koftbarketrea, 
und Präfenten verweilen kann , die fie erhalten 
hat. Sp waa fällt auf, wie 69^b weifse Tuch der 
lachenden Evben bey dem Invenmrium. — Die 
Befcbreibfing der Ifabeila Andreini ift interef* 
fant. -^ Der Prolog bey Eröfming der Mataxer 
Bühne, hat mehr Bombaft als Würde, und zeich- 
net fich durch nichts vom Gewöhnlichen aus. -^ 
Die Nachri^ über Hn. Kochs Spiel iolQinigsbei^» 
ift mit Einficht und] Befcheidenheit gefchrieben. 
Mit vorzüglichem Ver{»nügen lefen wir deii Auf- 
fatz über das grotesk komifche^uf demdeutfcfaen 
Theater. 

ScHwsftiN, b. Qödner: Fratiz und Utim^ oder 
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die LiMnen der UAe. Pofle in Srejr Auftd* 
gen. 173^. 1^48.8« <Tgr-) - . 
Nicht immer ift . der Menfch zu eroften Ge« \ 
fcbäften aufgelegt ^ un^d — das iFadi der Poffe 
, ift noch nicht bearbeitet ilirie es foU — fagt der 
Vf. in der Vorrede; und wir fetzen hiozn« auch 
dismal nicht» Der Hr. Graf t^ija. mit feinem 
Hienmdtaußnd ISchwereuoth t nnd Madame BroJp 
der mit drey Franzöfifehcn -Worten , bringen, eher. 
Widerwillen als Lachen hervor und gebeti nda. 
blofs alberne Gewohnheiten, langweiliger Men*- 
fchen in Landftädten , nicht Charakterzüge öder 
Komifche Situationen, 

Manhhsim, b. Schwan u. Götz: Offne. Fehde. 
Ein Lttftfpiel in 3 Aufz. Nach dem Franzi 
iifchen von C, F. llübir. 11%^ 898 A 8* * 
(6 gr.) ' 

Hr. H. hat mit diefer Arbeit» der komifchen. 
Bühne ein Gefchmack gemacht, dafür wir ihm 
Dank fchuldig find. Der Dialog ift leicht» und 
keine pointe ift in der Uebtrtraguug verloren ge^; 
Eangen. In der That ein felrnes Verdienft. 
Möchte Hr. H. fich entfchliefscn, die neueru Pro- 
dncte der Franzüfifcheu Bühne, weiche bey uns. 
Glück machen können , eben f o zu geben Sein 
Üialog hat Kürze und Präcifion,. ohne dabey an 
Deutlichkeit und Anmuth verloren zu haben. Das 
Feu^r, das in den Reden der Perfonen herrfcht» 
bringt felbft diejenigen, die einander entgegenfte* 
hea in genaue Yerblodung» 

BsaLtif, b. Ungar: Theaierzeitmig für Deutjcth 
lamk Erfies VierUljahr. 178». 104« S- <• 

Die NachrJchten^ von den verfehiedenen Büh- 
nen find ziemlich richtig, nnd die mehreften» oh* 
ne Ucbertreibuttg« Von Wiener, Mannbeimf^r 
und Mancher Theater, findet man entweder gar 
keine oder doch nicht hinlänglichbeftimmte Nach« 
richten. Jemehr es Dautfchland daran gelegen 
fejn müfste, vom Fortgange des deutfchen Tbea^ 
ters in Petersburg,, etwas zu wiiTen ; je mehr he* 
dauren wir, gar nichts davon gefunden zu ha- 
be.1.^ Die Theaterzeitung, foUte nicht nur ge* 
ben , was eingefchickt wird , fondern auch fich 
bemühen, das zu erhalten , was ihr merklich ab* 
geht. Hu. Grofsmanus Vorfchlag zu einemJDenfc« 
male für Leffing, fcheint nicht beherzigt worden 
mu ftyn. Dies macht den Bohnen keine Ehre; . 
an die er fieh gewendet bat. 
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SenoHB KtiirSTB.* Srt&figen, b. Palm: Der^üiMichg 
7>f . Ein Vorffiel in 1 Auh, zum Geburtsfefte S. D. d. 
Mtrgrifen vjn Anfpsch- Bayreuth. Von C A. y'ulpint, 
4SS. a. Hr. V. fiigcin der Vorrede, diefer Druck diene 
nur dazii» feinen Freunde», die |iUe das Stück au le(en be- 



aebrtlutceii, dieExempkrefenvtfvwlfilitifefl, undGel«. 
ae&heiteftücke kömKen nur für den Ort «ud dte-Zttt 
galten« wo ile gefchrieben würen, - wonach fich tlfo Lefar« 
Criticus und Vertheidiger. gthuhrcnd zn adtten Jiab^n« 
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ßE,KONOMlE. 

Fke^tbErg, in derCrazifchenBuchb.: Bergman- 
nifches^SoiirnaL Zweyter Jahrgang. Zwey- 
trr Band, heran sg;egeben von ^' /<^. hohler^ 
i . Sccret- beym Cburf. Sächf. Oberbergaaue zu 
Frcyberg. öffr Lehrer der Bergrechte bey der 
Ber^academie ebcnditf. 1719. 8* Ij4»* S. 
(2 Rihl.) 

Diefer Band laugt mit dem VII. Stücke des Jahr- 
ganges an, welches I. ein Schreiben des Hn. 
überbergmeiflers WinUer zu Rothenburg ßn der 
Saale, über die Ferferhgung^ VerbeJ^erung und 
£rholtuiig der Gruben feile enthält. Da in feinen. 
Revicrtn dies Material von fo* kurzer Dauer be- 
funden wird, fo wirft « einige lehr intereflante. 
Fragen diefcrbalb auf, welche der jüngere Hr. 
von Oppel in dem gleich darauf folgenden Auf- 
iatze, über die Fertigung^ der Bergfeile im Sächf. 
Brtgebürge^ und zWßr insbef andere in der frey- 
iergifchen und Schneebergifchen Bergamtsrevier, 
mit vieler Genauigkeit und practifchea ^enntnifs, 
beantwortet. III. Markgräfl. Baadenfche Befehle 
den daGgen Bergbau betreffend. V. Kurze berg- 
männifche Nai^hrichten, Man findet hier erfthch 
einen Extract des bey den Bergwerken des Bü- 
nau- Laueiifteini'fchen Bergrcyiers von den Ge- 
werben im J. 1788. gemachten Verlags und da- 
t regen vertheilten Zinnes. Man gewann in die- 
^m Jahre, etwa^ über 460 Ct. Zinn, wovon ficb 
der Uebcrf^httfs auf 417 RiW. belief. Zweytens 
eii^e Nachricht von neuentdeckten WetzfteiRcn in 
der Gegend von Ofchatz und drittens eine Preij-- 
eourrante des Tarnowitzer Bleyerzes, Bleyes und 
der Glöthe. VlUtes St. h Nachricht' von den, vom 
vcrftorbeneii Cammerrath Cramerjn den fahren 
X775. und 1770. auf den FreyberWchen Hütten 
gemachten Verfuchen,^ die VerbeUerung des daß- 
gen Schmeltwefens betreffend. Es enthält Reful- 
tatemislungener VerfuchezuVerbefferungdes dafi- 
gea Schmelzenf,undkann als ein nicht unwichtiger 
Beytrag,der WiedemannifchenBefchreibung deffeU 
hen , im i und 2 St. d. J. angefehen werden. IL 
Jjeue Anwendung wenfchlicher Kraft in der Me^ 
chanik, vom Hn. D. Baader ia lEdinburg. Eine 
J\ LZ. 1790. t^ierkr BwidL 



eben fo finnreiche als einfache Erfindung, dnrph 
welche auf leichtere Art mehr zu bewirken ift, als 
durch alle bisher üblich gewefene Handpumpen. IX. 
St. J. yNfichricht von dem Koboltbergbau und dem 
Blaufarbenwerke zu Querbach in Schießen. Nicht 
nur eine ausführliche Befchreibu ng des dortigen 
Gebirgs, fonäern auch der Manipulation bey dem 
Blaufarbenmachen. Der Hr. Vf. fchreibt mit ei- 
ner Freyroüihigkeii , die in diefer Materie feiten 
gefuiiden und verftattet wird. Die dortigen Gäri- 
ge oder vielmehr Gebirgslagen beftehen aus weiß- 
fraulichemQaar2^ mit Granaten, Kobolt, Arfenil^« 
ies,- Bleyglanz» Schwefel- nnd Kupferkies ge- 
mengt, und liegten zwifchen filioimerfchjefer, mit 
feinen >Lagen parallel, IL Nachrichten von den 
Blau färbenwerken bey IP^ittichen^ Alpirsbath und 
GengenbacK Bey den geringern Anbrüct\en wer- 
den auf diefen Werken metüiens ausländrfcheKa- 
bolteverfcbmolzen.lll.iyc/imöeniie///>i. ßergrathß 
Röfsler in Prcfg an den Herausgeber des ^. , eine 
Berichtigung der im vorigen Jahrgänge deßelben 
enthaltenen Nachrichten vm der Amalgamation 
zu ^oachimsthal in Böhmen^ betreffend, Esw'er*- 
den hier einige angeblich unrichtige Nachrichten 
von der dortigen Amalgamatfon widerlegt, wo<< 
bey einige öicht unwichtige Verbefferungen der»- 
feinen' mit angegeben werden. IV. Kurze Nach-, 
rieht den Unterricht der königL preufs. Bergca^ 
dets^und Eleven betreffend,- V; Umgehender Berg»- 
bau und die wichtigßen Vorgänge dabey , fp u/eif 
erßere und letztere bekannt find. Man hat diefen 
Auffatz iBLUß dem erften Bande der Bergbaukunde 
hieher aufgenommen,. Xtes St. L Bey trag zU 
der Lehre von der Grubenförderung. Er bat be- 
fondersdie Förderung mit Pferdcgöpeln und Hun- 
den ^um jGegenftaude. IL Nachricht und fiew 
fchreibung des fchleßj'chen Knappfchoftsinßituts, 
Ehedem hatte faft jeder einzelne Bergvverksdi-' 
ftrict in Schlefien feine eigene Knappfpbaft und 
Knappfohafcscaffei 1769 aber wunlcii letzrerc ii| 
einen allgemeinen Fond zufammcngebracht, und 
hierdurch entftund die fchlefifcbe Hauptknäpp^ 
fchafcsfcaffe, die unter fthr weifen Einrichtungen 
dasWohl des daflgen Bergmanns bcforderu hilft.IIL 
Verzßichnifs der in der Mkh. Meffefj^^. heraus* 
gekommenen dh B^rgbaukunde und Mineralogie 
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, hetrefftfiäen Bucher» IV« Uranit ♦ dn neues Me^ 
t'alL Hr. Prof. Klaproth fand diefes MettllTnei- 
Ben Föffil » das den Mineralogen zwat lang:^ be* 
kannt» wegen feiner Beftandtheile aber .imitier 
zw^eifelhaft gewefen war — in der fogenannten 
• Pechblende. V. Aiuzug eines Schreibens an den 
Herausgeber^ vom Hn. Bergrath Flurl in ßayern* 
Der Raufchenberg, den er vorzüglich zum Gegen* 
ftande hat, iftein Kalkberg von älterer Formation, 
tn feinem Innern finden fich mehr oder minder 
~ grofse CrzinaiTen ganz zufällig, welches die Auf- 
fachung derfclben fehr erfchwert. Sie fcheinen 
ehedem (eere Hölungen gewefen tu feyn» die in 
dergleicheiT Kalkbergen oft vorkommen» und ent* 
halten insbefondereBley- und Zinkerze. VI. Foi^> 
fotzung des Fer fuchs einer Oryktograpkie von 
Churfachfen^ von Hn. Hoffmantt. Gehet vom 
Golde bis zum Weifsgült igerze, nach der Werne- 
rifcben ClaüGfication. Xltes St. L Befchreibung 
des Geyerfchen Zwiiterßockwerkes. Vom Hn. Berg- 
.mejfter Tölpe in Annaberg. Eine mufterbafte 
Nachricht von der dortigen Gebtrgsnatur uud Be« 
bandlungsart des dortigen Zinnfteines. III. Ueber 
einige Ferbefferungen des Schmelzwefens zu Sahta 
in Schweden (von Hq. Bergmeifter Pihl.) Sie be- 
ftehen bauptftchUch darin , dafs man die Oefeh 
weiter ma«hte» die Erze nicht fo itark wie zuvor 
röftete» und die Löhne der Schmelzer nach der 
' Menge der Erze und des Metallausbringens regu- 
lirte. IV. Bergmännifche Nachrichten^ eiithat- 
ti^n Preiscourranten von Bergmareriälien und 
Bergwerksproducten. Xlftes St. I. Ueber die 
beiden Treibeli/nke der Grube befcheert Glücke hin" 
ter\den drey Kreutzen bey Freyberg4 Von Hn. 
Bergamtsauditor B^eUner. Es werden hier die 
Vortheile der Pferdegöpel, vorzüglich aber der 
Waffergöpel gegen die Förderung mit Menfchen* 
hifnden äufserft klar Margelegt, tn einem einzi- 
gen Quartale erfparte man i682 Rthl. mit den 
Waffergöpel« an Gelde, mit beiden aber gewaiin 
man auch noch 29 Wochen Zeit. II. Auszüge 
aus^ Briefen. Hr, Bergrath Wiedenmann giebt 
2vfachricht von Bulach« wo Erzgänge im Sandftein 
fireichen. Hr« Bergr. Piurl von einigen Bafalt* 
bergen der Öberpfalz. Hr.Bergr. Röfsler erklärt fich 
naher über das von ihm gebrauchte Wort Ilorn» 
fchiefer, und endlich liefert der Hr. Chevalier Na- 
pion eine kurze Befchreibung des Tobe^es in 
Smoland, nebft andern nicht unwichtigen mine^ 
ralogifchen Bemerkungen» IV. Fortfetzmg des 
Verfuchs einer Oryktographie von Churfachfen^ 
von Hn. Hoffmann. Sie hebt bey dem ge-liege- 
nen Kupfer an, und endet beym iCupfergrun. V« 
Kurze Nachrichten^ a) von dem am 21 Jul. 1789 
in und aufser den trzgebirgifchen Bergwerken 
rerfpürtem Erdbeben» und bjnochetwaavondem 
Schlelifchen Knaspfchaftsinftitute. 

' Fäaukfüät a. ml» b. Herrmann: ^on Pßan- 
W(fg unä Ife^tung der nüuüchficn Qbßbau" 



lire, mrni ihrer befonders in Kronherg gezogen 
nen Arten und Sorten\-neb1k räckUchlter Be- 
nuizunj^ ih#er Früchte, in Apfbewahrnng der* 
feinen, Trocknung der verfchiedenen Arten 
Obftes, und unter andern einen vorzüglichea 
Obftwein und guten Elfig zu bereiten ete» 
für Landieute» Oekonomen und Liebhaber 
der Obftgärtnerey , von ^. L. Chriß^ erftem 
Pfarrer zu Kronberg an der flöh etCi Mit 
«weyKupf. 1789. 3oo S. g. (iRthL) 
Wenn die Obftgärtnercy nicht eine fo gemein- 
nützliche und empfehlungswürdige , und doch ia 
mancher Staats- und Privat- Wirthfcbaft fo unbe- 
greiflich vernachläfsigte Sache wäre « fo hfitteii 
wir der Schriftfteller in diefem Fache, in welchem 
wenig neues und befferes zu fagen übrig ift, bey* 
.nahe genug. Aber da manche gute Lehren erft 
in der Wiederbdlung Eingang finden, fomnfa ein 
fo brauchbarer Autor, wie Hr. C. » immer noch 
willkommen feyn. Er hat den Vortheil an einem 
Orte zu leben und zu fchreiben , wo ,die Baum* 
Zucht und die Baumfchule einen gewöhnlichen 
Nahrungs- und Handlungszweig ausmachen, und 
er hat wahrfcheinlich Recht, dafs Baumfchnlea 
von vierzig Morgen, wie dort, in ganz Deutfcb» 
land nicht anzutreffen find. In einer folchen Lage 
kann man von einem (Vlanne, wie Hr. L„der fich ata 
einen denkenden Oekonomen bewährt hat, etwas 
nicht -gemeines erwarten. Kap*' i. Von der Pflanz^' 
fchule, (dem Ausfäen der Kerne bis zum erften Ver* 
pf^an^en) Mit Recht werden Kerne von veredeltea. 
Sorten den Wildlingen,und noch mehr den Wurzel* 
auslaufern vorgezogen. Die Pflanzfchule verträgt 
eine gute fette Erde, ohne Gefahr der Verzärtelung « 
für die jungen Bäume; aber in der Bau^tfchule 
(Kap. 2.) müflcn fie fcbontlurch eine nur mietet 
mäfsige Erde für jede Art des Bodens abgehär» 
tet werden. In der Baumfchule bleiben die jun* 
gen Stämme bis zur Verpflanzung au ihren künf- 
tigen Standort, und hier erhalten fie ihre Verede- 
lung durch Pfropfen, Copuliren, Oculiren, wel- 
ches alles, foviel es die Feder vermag, gut und 
deutlich gelehret wird. Das Abfchneiden der 
Pfahlwurzel wird für nothwendig gehahen; wir . 
haben aber doch lehr g-ut gelungene Erfahru^igen 
vom Gegentheile gefeben , und würden fchwer 
daran gehen, der unverkennbaren Weifung lief 
Natur hierin nicht zu folgen. Freylich geht et 
bey etwas grofsen Bäumen feiten ohne Verletzung 
der Pfahlwurzel ab, und dann mufe allerdings 
durch den Schnitt geholfen werden. K. ). Fon 
den Obßgarten. Allerdings ifts befler, das Verpflan- . 
zen der Bäume vor dem Winter vorzunehmen, bev. 
trockner Witterung, und nicht naffer fchmiert» 
ger Erde. Das aothwendige Verfchneiden der 
Aefte; der zu Harke Trieb des Wuchfes läfst fich 
durch Umbiegen der Stämme und Zwerge verhin* 
dem. Kap. 4. Fou den Arten und Sorten der Obß* 
bäume \ m zugleich ein Verzeiclmifs der Stämme 
die lA Kronberg känflidi aui iiabea find^ in.dem 
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«licr /ireylicliHlÄ« Ünbeftimmte dtr Synonyme 
iochmerkll^ift. Kap^Sv ron einigen firuchibaren 
Staudengemächfen und Sträuchern ; deh HafeliffiA 
feil, Jot>f nnisbccren und Stachelbeeren. Kap. 6* 
V^nder Benutzung des Obflts. Kap.?. Vonden 
Krankheiten der Mwme. Kap. g. Monatliche Er^ 
innerungen an die Gefchäfte in den Obflgärten. 
Die Anweifoogen zur wirthfchaftlichen Benu* 
t£uhg^ des Obftes, befonders der gute Unterrichn 
den Obftweln (unter andern aus gefirornen Ae* 
pMn) und Effig zu machen» find ein Vorzug die^ 
fes Buchs vor der bekannten* brauchbaren Schrift 
des Hn. Paft. Kennet mit welcher es übrigens 
febr dbereintri^. 

Pakis, b. Cuchetj Memoires J^Ägriculture^iE^ 

conomie ruraU et domeßique , publi^s par la 

focii&t£ royale d*Ägriculture de Paris. Annde 

• 1787. Trimeftre d'Etfe. S. XVI. 166 — Tri- 

itieftrc d'Automne S. XVI. 170.. 8-. (i VM- 

10 gr.) 
Des erft^n balben Jahrgangs dierer Memoires 
liat die A. L.Z. (1788* N.^96a) fchon etwas aus- 
faärlicher erwähnt ; wir begnügen uns daher, 
aus diefer JFortfetzung nur einige Abhandlungen 
anzuführen, die fich durch den Gegenßand oder 
die Bearbeitang auszeichnen. Tri na. d'Etd. lieber 
die Wirkung des Queckfilbers ahf die Pflanzen, 
-"ven Amoureux; das bekannte Vorqrtheii von der 
Schädlichkeit des QueckAlbersl-at /ich bey keinem 
der angeftcUten Verfuche beftätiget. Die Torf- 
«rche wird von den> Marquis de Gouffier- als ein 
fehr wirkfames Mittel wider die fcbädliche weifse 
Made, die Larve des Melolontba vulgaris, em- 
pfoMen. lieber einigie zur Fütterung brauchbare 
Wafferpflanzen, von Mr. Crette de Pallueh, Spi^ 
raea ulmaria^ Lythrttm faiicaria^ Thalictrumtnaj. 
«md Arundo vulgaris wurden, frifch und getrock- 
net, von den Schafen begierig gefreffen. — Den 
! beliebten Cytifus der Alten häk Hr. Amoureux 
{jtn^ es auch woblaufser Zweifel ift) furdieilfe- 
dicago arborec ; und findet ihren Anbau in Frank- 
reich fehr möglich und nützlich« Trim. d*Autom» 
Be. In dem VerCammlungsprotocoU wird die 
Pflanze Mentha Pulegium, (Polzy) frifch auf die 
Böden und in die Getreydehaufen gebracht, als 
ein bewährtes Mittel wider den Kornwurm em- 
pfohlen. M. de Blaveau überdie Hoizanpflanzun* 
gen ; befcbreibt: verfclnrdene vierzig und inefer 
Jahre alte Anlagen des Hn. Duhamel , und berech- 
net den Ertrag des HolzvuchfpÄ, der dem Ertra* 
ge des PUizes, wenn er als Acker benutzt wor- 
den Wäre, wenigftens di^ Wage halt. Dipsmöch« 
te wobl felieu der Fall fevn, und wir trauen.der 
Rechnung nicht. Mr. Varcnne de Feuillc ver- 
gleicht verfchiedene Uol/.arten, und giebc der 
Lombardifchen Pappel — zu Schuhen — ,.den 
Vorzug, Mr. ie Brun lehrt den Anbau der Col- 
zat, rR^ps) wie er in Flandern üblich iil, neni« 
lieb durchs VeipSaÄzen* Die Wiuerungsbcabach« 



tungen znm SebbOe find fehr weitlSnftfg , aber 
fpnft, dächten wir, hat diefe Scbiift u Gehalt; 
wie an Bogenzahl, abgenommen. 

Neuwied^ u. Leipzig , b. Gebra u. Haupt : Me» 
n.erkungen und Muthmafsungen über dit 
VHnfchelruthe^ allen Naturforfchern zur bc-» 
liebigen Prüfung vorgelegt von ^, IT, Li 
Luce , der herzogl. deutfchen Gefellfcbafc in 
Helmftädt Ehrenmilgliede. 1790. g. 63 S. 

(4 IT'O 
Nach der Einleitung , folgen Muthmafsungen 

dber'den Urfpruitg.d^r Wunfchelrutbe,. hierauf 
die Befchreibung der gewdhnlichften Arten und 
Benennungen. Sodann werden ihre tTirkungtn^ 
hernach die^i?emerA:iirr^eRdes Vf., (eine Muthmm-' 
fsungen wegen ihrer Wirkung nnd endlich feine 
eignen ßnii'ür/e vorgetragen. — Der Vf. nimmt 
die W. R. in Schutz gegen die Ungläubigen, denn 
pb er gleich fpnft felbft zu der letzteren Klaffe ge- 
hörte , fo ift er doch dadurch bekehrt worden» 
dais fie einem Bergmannes Einern Schneider und 
einem 5ä^emü//er gefchlagen hat, welche alle dre)* 
iiDparteyifch waren, und wovon die letzteren bei- 
den nicht einmal Wufsten,. was eine W. R. für 
ein Ding fey* Dies, und noch mehr die Theorie 
des Hn. Vf. , wornach es eine der magnetifchen 
oder elektrifchen (das fcheint jetzt vielen Leuten^ 
fo auf eins hinauszukommen) ähnliche Kraft iü,' 
welche die Wünfchelrutbe in Bewegung fetzt; die 
aber nicht pa/ari/rA (wirkt die elektriArhe Mste^ 
rie fo?), fondem ren^ra/i/V^ wirkt; beweifet hia- . 
länglich, dafs Hr. L. fehr leicht zti befriedigen 
ift, wenn es auf die Beftäci^ung der Volksfagen 
und eine theoretifche Dadteliung derfeiben an- 
Jtommt; denu fonft wurde es ihm unmöglich auf- 
fallen können, wenn in einem au Gangeareichen 
Bezirjc, worin der Ort des Verfuchs gelegen ha* 
b^n mufs, (eine nähere Beftimmung fucbt man 
beym Vf. vergebens) die Ruthe auch ^omal ftatt 
jraal richtig gefchlagen hatte, -r Der Folgen 
wegen wünfchte Rec. , dafs man lieber die alten 
Mährchen, welche ohnehin hier und da noch 
Glauben finden, dem Staube der Vergeften- 
faejt überliefse, als dafs man ile durch eine nur 
zu flache Prüfung wieder hervorzöge, und 
eigennutzigen Perfonen das Feld xum Betrüge 
der Leichtgläubigen — zum Nacbtheil gründ- 
lichen Studiums der mineralogifchen Wiflen* 
fchaften — wieder öffnete. Da diefe kleine Schrift 
mit durch die Preisaufgabe der Parifer Akademie« 
•ober djefen Gegenftand, v^^raniafst zu feyn 
fcheint, fo haben wir einen Beweis mehr erhal- 
ten, dafs diefe in der W^^hl der Gegenftände^ 
nicht immer glucklich ift. 

BaAUNscHwciG, in der Schulbachh.: Hand» 
buch der Fruchtbauwzucht ^ von C C. £• 
Hirfchfeid. Zwey cer Theü , 1788- sog S. g. 
< 10 gr.) 

Ks Die- 
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. Hitfes Bändcheti fc«g:rcift antcV der s^ea Klaffe 
•die Suimbßäumei KirfchcD. PHaumcn, Abriko- 
feti> Pfirfchen ua4 Kornelkiricliiea; unter der 4t6n 
Kl. die beerentragenden Bäume: Maulbeere, Mif- 
peln, Hambutten, Berberizea, Himbeeren, Johan- 
nisbeeren, ©chtbeeren, Stachelbeeren. Weil der 
Hr. Vf. nur für das nördliche DeuJfciilandfctireibt, 
fo hat er den Weinftock ausgefchloffen. Von je- 
dem Baume wird unter den Rubriken ; 1) Vater- 
land und Fortpflanzung, 2) Bsrchreibuog> d)ss 
Baums, 3) Arteii und Abarten, 4) Nurzeq, und 5) 
Erziehung, alles was den Landwtrcheu und Gar- 
^tofreuodea wifTeuswurdig {tfn k^nn. beyga* 



bracht. Der dritte The il (oder Ttelmahr Abthei- 
lung) bandele von Saamenfchulen undßaumfchu- 
len, überhaupt, uad dann von jeder befö«ders, 
und geht diesmalbis zum Pfropfen und CopuU- 
lireu. Da fich von dieftm Byehe in der Kürze 
kein Auszug^ geben Ufsc, u^d Probea von Ha, 
H. Art der Bearbeitung überfluffig wären, fo muf- 
fen wir es bey der «llgeaicinxn Verficberung bai* 
wenden lafl^n. dafs man von diefe« Qegenilän- 
deu nicht vöUftändiger, kürzer und fchönerfchrei- 
ben kann , und recnhea mit Vergnügea auf die 
haidfge Fortfetzuog, 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



Philologie. Marhvrg, jn der akad. Buclih. ; [Teher 
9int rnifsverfiandßne Stelle des arabifchen Gefchicht/chrei^ 
hers Ebn Cholican. Von G, U^, 'Lorsbach, Prof. \u\i Relo- 
tor 211 Dilfeiibiirg. rgp. «. 3-1. S. Unter den Ausziigen 
aus Ibn Chalican über ffakems Leben im Eichhorn. Ke- 
pertoriiun. für biW. und morgenJ. Literatur XV. Th. über- 

feut Hr. Prof, Adler S. 268. die arab. Stelle: Vo^U^ 






ev Rofi/iemmn, und Eingemachtes ^ Lupinen und Bohnen. 
■ Haltern^ aus deflen Gefchicht*, fo fehr fie aUch durch die 
Gefchichtfchreiber entflcllt ift, zwar riel fondeibare«, 
aber auch viel ganz Vernünftiges hervorleuchtet, wird ge- 
meiniglich ajs eine Art von Unmenfch gefchilderr. deflen 
Willkührlichkeiten felbll doch immer noch weniger fon- 
derhar- wären . als die Geduk feiner Zeit^enoiTen , info- 
ffifw ihn diefe lange nicht nur ertrujrcn , fondern fo par 
verehrt haben. Genau betrachtet, findet der Gefchicht- 
forfcher feVbft aus den entllellten Nachrichten oft fo viel 
heraus, dafs manches an fcheihend Willkiihrliche und De- 
fpOiifche bey Hakem feinen guten Grund hatte. Es ift 
deswegen ein angenehmer Beytrag zur -Ehrenrettung des 
eg>'ptifchen Chaliohen, dafs Hr. L. in der angej^ebenen 
Stelle durch Entdeckung des richtigen Sinns zugleich den 
Zweck jener ebenfalls blofs willkührlich fcheinenden Ver- 
bote fichtbar macht. Er hat dabey durch eine kleine Verän- 
derung ftatt d^ angegebenen Wort« : Ljä- Jl+yf ^ ,mS^ 

und 8;Aä^^ zu lefen angenommen und iiberfetzt : Er 

verhtyi fitrner das Bier, und die Mehchien und den jfnguft 
pon ^Qlfrbobnen, den man dazu nimmt , auch dieRaumn. 
Manche Gattungen Meniglleas vom Eg>'ptirchen Fhokaa, 
Mer ßier, find nrch Avicenna und Diofcorides fehrfchäd- 
lich CFroJper Alpinus Rerum Agyptiac. L. L c. i?. p, 7©- 
bemerkt» da£» man dort auch zu feiner Zeit das NilwaC- 



fer mit Lunonen u. dgl. iXs das gefundeflre Getränke ^n." 
d» und bey Reichen und Armen deswet^en keines mehv 
beliebt fey^ Es war alfo ein weifes diacetifches Geietx 
von Hakem, das Bier überhaupt, befonäers mitden tVetfi* 

bahnen i^Bpßiog) als einem die Haltbarkeit des Biers be- 

föi^demden bittern Gewächs perfetzt, zu verdrängen. Von 
der Melochit findet Hr. L. nur, dafs ein Trank aus ihren 
Blättern für Hüften und ßruÜlbefch werden gut fey. (^k, ' 
resling hat davon in feinen, ^6/- in libr. Frpsp. jllpinisdä 
Flantis Aegifpt. ein eigenes Capltel. Er, ift zweifelhaft. 

ob Melochia nicht nopxopüQ fey, welcher bey Theo-' ' 
phraft iix irixpor^t» vxpotuM^erocu Dies würda 
'hier fehr gut pifflen. Er bemerkt dann überhaupt: „/#r- 
culum\e^ decocta Melochia paratum omnina ple^ej^m fa* 
pitt vifcidum, guflui fatuum , niji a multo, utffflet, lim<f* 
num fucco condmentum accedat'* Die Ausleger haben -des- 
wegen auch m /O Hiob 30, 4. damit verglichen. VergU 

Hufnagels Veberfetzun/r. Frosp, Aipinus fe^bft de phniis 
Aegypt. hat beyic XVIII. Kap, ein Kupfer von der Melo^ 
chia und die Nachrieht: es fey bey den Eityptiern aufserft 
gewöhnlich „decoquunt enim in aqua vel jure curnium^ 
utnos hetam elixpre fulemus — ex qum multt tamen^mah 
Je kabentf nam parum nutrit et fuecum vijcidum gfgnjtg 
ex quo in difficUes abflructiones vi/cerum, qui eam in cib^ 
frequeniant, incurrunä**') Das letzte arab. Wort ift mii 

dem fyrifch^en If-ssJ''^ ^'"^ ^^^ bedeutet alfa nicht t 

faba , fondern eruca. Ob Braffica eruca Linn* C^veifser 
Senf) oder braffica erucaflrum Lirin, ([Ackerrettich), 
bleibt unmitfchieden. ^Den möglichen iWhaden der eruca^ 
erklärt Hr. L* nicht.) Im Ganzen erhellt, dafs Hakem« 
welcher auch in andern Theileti^feiner Gefchichie ab ge» 
lehrter Forfcher erficheint» hier gute diäietifche Vorfchrif* 
ten , nicht willkührliche Proben von Defpotism, gegeben 
habe. In Egypten nemlxch, wie Hr. L. S. 1^. mit Recht , 
bemerkt, wurde v^u jeh^r über Diätetik gar riel rafß» 
niru 
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Crärri WGEN , bf^Vand'cnhÖk : ^Johann Michael 
Heimen kleine deutfche Schriften vermifch- 
ten Inhalts. Erßer Tkeil. 1789. 47i S. g.* 
Zweyter Th. 266 ß. > 

Hr. Director Heinze ift fchen feit langer Zeit 
als ein verdienter und gelehrter Schulmann 
bekannt. Man hat die neuliche Sammlung fei- 
ner lateinilchen Schulfchriften gut aufgenommen, 
und auch die gegenwärtige , die ebenfalls meh- 
rentheils durch Schulfeyerlichkeiten veranlafst 
worden» verdiene nicht geringern fieyfall» wenn 
gleich nicht alle von gleichem Werth find , und 
einige derfelbea hie und da durch ihre gar zu 
grofse UmftMndlichkeit und durch den Mangelei- 
nes gedrängten Vortragsr etwas ermüden. Indef* 
fen bemerkt man überall einen Schulmann von 
gelehrten Kenntniflen» von vieler Erfahrung und 
warmen Eifer für die Beforderuag der freylich 
in unferm Zeitalter in manr her Rückitcht verän* 
, Herten Gründlichkeit in Anfehung der gelehrten 
Erziehung. Es ift wahr, eben'dieferpatriotifche 
Elfer \ erleitet den würdigen Greis zuweilen zu 
einfeitigen Urtheilen , und feine Anhänglichkeit 
an den alten Geift des Schulunterrichts und feine 
Vorliebe für die ehmals überall herrfchende» 
itzt immer mehr verfchwjndende » Form der ge- 
lehrten Erziehung hindern in feinem Urtheil öf- 
ters die unparteyifche Abwägung des alten und 
neuen» nnd laflen ihn die wirkllohen Verbeflerun- 
gen, und den freylich nicht ganz ohne Aufopfe* 
rung erkauften Gewhin der neuern Methoden oft 
zu fehr verkennen. Denitingeachtet enthalten 
die meiften Auffitze des erften Bandes diefer 
Sammlung eine Menge lehrreieher Winke i^i^d Err 
£Bthrungen, deren genauere Erwägung nicht nur 
lür den angehenden, fondern auch für den fchon 
geübten Schulmann von grofsem Nutzen feyn 
kann » wenn fie ihn auch nur zu der Ueberzeu- 
gung bringt» dafs die neuern Reformatoren des 
SchiSiweCens - oft mit Unrecht oder aus Misverr 
ftand diefen oder jenen Theil der alten Form 
des Schuiunterrichts rerfchrieen und yerbann^ 
hat)en. 

4, L. Z. X790, VUher Ratid, 



Der erfte Band enthält folgende Aufflitxe« i> 
Empfehlung des fleifses tn der lateinifchen Spra* 
che und Schreibart. Der Vf. klagt» dafs das La- 
teinfchreiben immer mehr abkomme» und lieht 
dies als einen Hauptgrund der unter den Gelehr- 
ten und Studierenden herrfchenden Seichtigkeit» 
urd zugleich als eine Quelle der Vielfchreiberey 
an. — Aber (land es denn wirklich befler um 
die WiiTenfchaften » als alles lateinifgh verhandelt 
ward? Wpr nicht auch damals die Zahl derfeicE» 
cen und fchlechten Bücher bey weitem gröfser» 
als die der gründlichen und wirklich lehrreiche^? 
Oder ift ein fchlechtes lateinifches Buch » bloüa 
darum« weil es lateinifch ift»^ befler als ein fchledw 
te« deutfches 6uch? 2) Prüfung einer franzofifchem 
Abhandlung des Abts Delavau von der neuern lateir 
nifchen Sprache^ Der Franzofe hatte .behauptet» ' 
das Latein» das die neuern Gelehrten fchreiben, 
fey gewiflermafsen ^ine neue Sprache» fo dafs 
die alten Schriftfteller» wenn fie wieder auflebeil 
füllten» vieles in den neuern lateinifchen Schrifi» 
ten gar nicht verliehen würden. Es liegt dock 
allerdings etwas ,wahres in diefer Behauptung» 
Indeflen ift das Räfonnement» womit diefelbe uor 
terftützt wird» allerdings fehr feicht» und hätte 
daher um fo weniger einer fo umftändlichen Wi^ 
Verlegung bedurft. 3) yom Gebrauch der lateir 
nifchen iP^örterbücher. 4) Dafs die Grammatik 
und Rhetorik in den Schulen ^11 lehren fey. Dar- 
an hat doch in der That noch niemand, gezwei^ 
feit; man hat nur behauptet» dafs die ehmalige 
Form diefes Unterrichts fehr fehlerhaft fey» und 
dafs man in diefen Unterricht viel unnützen Kram 
hineingetragen, und dagegen oft fehr nothweii^ 
dige und nützliche Belehrungen und Uebttngen 
übergangen^ Auf die A^ßhetik \^ Hr. H. übel zu 
fprechen. Nur Schade^ dafs er keinen richtigen 
ßegriflf von derfelben hat. »^Sieift» fagt er, nichts 
anders» als eine mangelha&e verfufchte Rhetorik» 
Eigentlich verfteht man nur die beiden Kapitel 
von den Tropen und Figuren darunter (?) " — 
jf) Dafs die Poefie in den Schulen zu lehren und zu 
lernen /ey. Der Vf. dringt unter andern fehr 
darauf, lateinifche Verfe in den Schulen machen 
XU laflen. 6) f^on dem eigentlichen Zweck und 
Nutzen dßs hißorifchen Unterrichts in den Schu^ 
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len. T5f*r Vf, ha^ fehr eingefchrMnlrte Begriffe 
von den^ Werth und der Methode des hiftorifchen 
Uftterricnts. Er bezweifeltfogar den moralifchen 
Nutzen der Hiftorie, Selbft das Vergnügen , das 
diefer Unterricht gewährt, ift ihm zweifelhaft. 
Allenfalls miifle man. de» Kindern mehr folche 
einzelne Gefchfchten verlegen , wie die Hubner- 
fchen mßorien aus der Bibel. „Ich wafste eben 
nicht, fagt er hinter andern, dafs es luftiger wirc, 
die acht Perioden der Univerfalhißorie des Alten 
Teßawents auswendig zu lernen, als die acht Ar- 
ten der Wörter, welche man partes orationis 
nennt.*^ Der eigentliche Zweck uad Nutzen, 
warum man Hiftorie ftudirt, ift nach Hn. H. : da- 
iwit man ße wijfe und zum Verftandef der heil. 
Schrift, der claffifchen Schriftftellor und aller 
Bächer, welche in den Schulen getrieben wer^ 
Äen , gebrauchen könne. Eben darum will er 
Äen Sch^hmte^^icht blofs auf die alte Hiftorie 
Befchränken. .— «r) Gedanken über alte und neue 
Vebung der Schreibart in den Schulen. — Auch 
hier erhält die alte Methode vor der neuen bey 
weitem den Vorzug. Die neuern Schullehrer 
thun fehr unrecht, dafs fie nicht mehr Variatio- 
fic«, Chrien u. L w. machen laflen. g) Anmer- 
kungen vom Gebrauch des Plurals, wenn man von 
^ ßch felbß redet. 9) f^erfuth einer Theorie der 
deutfchen Declination. Diefe Theorie empfiehlt 
fich durch iVre Simplicitäi und Leichtigkeit. 10) 
Viiterfuchung der grammatifchen Frage , ob die 
deutfcken ^djectiva in der abfoluten Form vor (io 
fchreibt Hr. H. beßändig ) wahre Adjectiva oder 
vor Adverbia zu halten feyn. — Der Vf. nimmt 
aaserfterean. 11) Philologifche Abhandlungvon 
den deutschen Partikeln vor und für. — Der 
Vf. ift durchaus gegen das Für, daher er felbft 
,€8 niemals gebraucht. Er beweift fehr ricJitig, 
dafs nian ehedemr beide Partikeln ohne Unterfchied 
•gebraucht, und dafs beide urfprünglich eii.erley 
und nur durch den Dialectverfchiedenfind. Aber 
folgt daraus, dafs man daher die nunmehr durch 
eine Art von ftillfchweigenden Vertrag einge- 
führte Unterfcheidung beider Partikeln wieder 
abfchaffen, ja das Wort für gänzlich verbannen 
und dem einzigen vor, cfas an fich felbft vieldeu- 
tig ift, nun noeh alle die mannichfaltigen Bedeu- 
tungen aufliden miiffe, die nach dem itzigen 
Sprachgebrauch dfe Partikel /wr hat? Was in aller 
W^^lt würde dadurch gewonnen? Ift es denn nicht 
beffrT, für fo äufserft vei*fchiedne ßegriüe und 
Verhältnifle auch zwey verfchiedne Wörter zu 
Äaben ? 1-2) Beantwortung einer Kritik über die 
Abhandlung t/on Vor und Für. 13) Entwurf ei- 
ner lieutfcnen Profodie. Sehr lefenswcrth. Der 
Vf. bemüht, fich zu zeigen, dafs wir im Deutfchen 
Hgentiichgar keine Längen und Kürzen haben.f?) 
fondern dafs alles auf das Steigen oder Sinken 
des Tons ankomme, und dais mithin die deut- 
sche Profodie von der griechifchen und lateini- 
fchen* wefenclich verfchieden fey. — 14) Aede 



zur Empfehlung der grammatifchen Auslegung 
deutfcher Dichter. — 15) Fon der Gefchicklich- 
keit der franzöß fchen Sprache zu den griechifchen 
und lateinifchen Sylbenmafsen. Eigentlich eine 
Ueberfetzung aus Pasquier Recherches de la 
France etc. 16) Zum Andenken des vor hundert 
fahren erlbfchenen Palmordens. Einangeneh« 
mer Beytrag zurGefchichte Aer fruchtbringenden 
Gefellfchaft. 17) Abfertigung ein$r ungerechten 
Kritik der Ueberfetzung Ciceronis de officiis, in 
der Allgemeinen d. Bibliothek. 

Der 2te Theil diefer Sammlung enthält eine 
Ueberfetzung von den Oiynthifchen Reden des 

'Demofthenes, der vierten Philippifch^n Rede des 
Cicero, und Von zwanzig ausgefuchten Briefen 
des S«:neka. Di.*fe Ueberfetzungen ftehen in die- 
fer Sammlung wohl nicht am ^^echten Ort. Man 

• kennt übrigens fchbn lange Hn. H, Manier und 
Ton im Üeberfetzen.. Seine Ueberfetzungen em- 
pfehlen fich allerdings durch Treue und Genau* 
igkeit; dagegen vermifst man häufig die Kraft 
und die Eleganz des Originals. Endlich enthält 
diefer Band noch mehrere Schulreden, die der 
Vf. für feine Schüler ausgearbeitet um fie bey 
ötFentliche^n Redeübungen herfagen laiTen. Sie 
hätten zum Theil immer ungedruckt bleiben kön* 
nen, wenigftens die , welche fo allgemeine Ma- 
terien, als über den Werth der Zeit, über die 
Wichtigkeit der Schulen, über die Liebe zu den 
Wiffenl'chaften, u. f. w. betreffen. Ohnehin ilV 
dier Vortrag oft gar txx gedehnt, und kalt. Am 
allerwenigften würde man die angehängten Ge- 
dichte vermifst haben. 

SCHÖNE Kt/NSTE. 

Riga, b. Hartknoch: Hudibras^ frey ver- 
deutfcht; dem Herrn Hofrath I^ieland zu- 
geeignet von D. IT. S. 17^7. 444 S. in g, 
m. K. 
Bisher hatten wir nur eine profaifche Ueberfes 
tzüng diefes meifterhaften komifchen Rittergt- 
dichts, die fchon vor fünf und zwanzig Jahren zu 
Zürich herauslcam, uu«l den feK ii^aßr zum Ur- 
heber hatte. Man Iah indfefs bald einj dafs ßut^ 
ler^s Gedicht durch die Auflösung in Profagarzu 
vif l verlor, und dafs man es von einer leiner 
wirkfantften und eigenthümhchften Schönheiten 
durch die Aufopferung feines^metrifchen Vortra- 
gesentkleidet hatte, bylbenmafs und Versart des 
Originals waren dem' Stoüe felbft und feiner ße^ 
handlung zu fehr angemeflen, waren mir derdie- 
fem Dicht! r ganz eignen Diction zu innig ver- 
webt, als dafs fein Gedicht und feine ErzaliUina 
ohne fie, noch von gleicher Wirkung bJeib^A 
konnte. Von den heften englifcht-n Kunftrichtern 
wurde dies faft allgemein anerkannt; nur Druden 
war hief paradox genug, zu bedauern, dals /^i/^ 
/er nicht lieber die heroifche Versart gewählt hätte; 

ohne 
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ohne 7u bedenken, dafs der gante Ton-danh an- 
ders, und gewifs minder original urtd anziehend, 
ausgefallen wäre, Riedel war, (0 viel wirwiffen, 
der t^rfte , der in feinen Briefen über das Pabli- 
kmn S. 117, die dcnitfchen Knittelverfe fiir die 
fchicklichften in einer Ueberfetzuiig des Hudi- 
bras hielt; nur glaubte er, der Deutfche fey la 
deHcat,.iiii'i fürchtete, keiner unt^r u;is werde 
ein Werk l'fcn wollen, welches aus. zwölftau- 
fend Knittf^lverfen zufammengefetitwärc/ Dem 
ungeachtet fafstemandiefe^n Gedanken auf, und 
im deutfchen Merkur v. 1778 und 79 erfchienen 
zivey Proben von einer folchen Verdeutfchung, 
deren letttere Hn. trieland's vorziigHchen Bey- 
fall erhielt, und eben diejt'nige ift , welche ihr 
Vf. nun weiter fcrtgefetzt, und ib das ganze Ge- 
dicht in gegenwärtiger Ausgabe gelit-ft rt hat. 

Es läfst fich nun freylich nicht ^äugnen, dafs 
das Sylbeniiiafs, die Versart, und gewiüermafsen 
aach der Ton der fogenannteri Knittelverfe fich 
XU einer Verdeutfchung des Hudibras am beften 
fcmckr. Auch lind unfre äkern erzähfenden und 
moralifchen Gedichte, fo vm mehrere alte engli- 
fche und franzöfifclie, in diefer Vvrsart gefchrie- 
ben; und fie hajt daher an fich fel';ft nichts ver- 
werfliches. Nur, dafs Hans Sachs fie fo bequem 
fand, feine nn.eiften Lieder darin von der Hand zu 
fchiagen, und fie gleichfam zum Leiften feintir 
Reimereyen machte, dies fcheint vornemlich die 
Ürfache zu feyn , dafs man die Idee von Härte 
und Nachiäfßgkeit in Gedanken, Sprache, Wort- 
fügung und Wohlklang mit diefer Versart zu ver- 
binden pflegt, und in ihnen nichts als holprige, 
trereimte Prdla fucht; wozu denn noch der An-, 
[rieh von ehemaliger Recteform und vecalteter 



burleske Darflelhitif der fo oft fchon an fich 15- 
cherlichen, fchwär«erifchea Fehden xwlfchen den 
beiden Parteyen der Prcsbyterianer und fad« P^,»^' 
dcnten fehr viel Anziehendes haben, weil die tr- 
innerung an diefelben noch fo neu, und ihr An- 
blick zum TheU noch gegenwärtig war. Auch 
mufste die Menge der darin vorkommenden ko- 
mifchen Anfpielungen fiift jedem, der nur den 
Zeitlauf einigermafsen kannte, leicht un^pVer* 
fländlich feyn. Von diefer Seite aber hat das Ge- 
dicht jetzt, felbft für die Engender, einen grö- 
fsen Theil des InterelTe und der Verftändlichkeit 
verloren ; und D. ^ohnfon gcfteht felbß , dafs 
vieles von der Stärke des Humours, welcher ur- 
fprwnglich darin herrfchte, und es fo reichlich 
durchftrömte, fiir uns verdunftet ift. ,,Fur uns, 
fagt er,- die wir die fauertöpfifche Feyerlichkett, 
den gravitätifchen Aberglauben, die finßr? Ver- 
driffslichkeit, und die hartnäckige Gewiflenhat- 
tigkeitder alten Puritaner nicht kennen; oder 
wenn wir fie kemien , unfre Vorftellung davon 
durch Bücher und durch üeberliefcrungen erhal- 
ten, und Die lebendig vor Augen gehabt haben» 
und nur durch Rückerinnerung und Studium die 
Verfe verftehen lernen, in welchen ihrer gefpöt- 
tet wird. Die Grofsvätcr der jetzt lebenden Eng- 
lander kannten das Gemähide aus dem Lehen; 
wir urtheilen von dem Leben durch' Befchßuung 
des Gemähides.** — Man weifs aber, wie fehr 
die Wirkung eines jeden, und vollends eines poc- 
tifch-a Gemähides, dadurch gefchwäcHt wird, 
wenn man faft iibertU zur Auslegung und Deu- 
turg, und zurhiftorifchen Nachweifung feine Zu- 
flucht nehmen «lufs. um fich die Züge, Figuren 
und Gruppen deifelben verftändlich zu machen. 



Wörter und Wortfügungen kommt. Aber man Freylich aber bleibt' das Gedicht und feine Ma- 



wurde fich fehr irren, wenn man dies auch für 
den Charakter der- /iMdi77ra////t7ieii Versart, und 
derjenigen Manier halten wollte, in welcher ßu^ 
4^r dies Sylbenipafs benutzt und bearbeitet hat. 
Allerdings hat er dadurch den .Eindruck des Ko- 
mifchen gar fehr zu verftarken ^ewufst; aber dies 
Komifche, Burleske, und oft auch abiichilich 
Nachlässige des Ausdrucks weicht doch im gan«^ 
aen nicht von der Sprache, W^ortt'oi^e, und 
Schreibart feines Zeitalters, in grammatifcher 
Rückficht ab. Der Ton alfo , in welcher dief r 
heue Ueberfotzer BuHei^i fpre-chen läfst, ift, ge- 
nau gt^nommi n, durchaus nicht der Ton des Ori- 
ginals; ob.wirgK'ich zugeben, dafs die Wahl 
diefes Tons d'-m üebdfeczcr dies, fonft noch 
weit fchwierif^'-re , Unternehmen nicht nur aus- 
führbarer niachte, .foiidern auch bis auf ♦•inen ge- 
wilTen Grad ein liri'atz für dv'n Originalcharakter 
- des Hudibraflijchen ^ in Anfehung der Schreibart, 
werden konnte. 

Diefer Verluft wäre jedoch bey dem gegen- 
wilrtigen Gedicht eher zu vtTfchuierzei»., als der- 
jenige, d'M von dem Interefle des Subjects felbft 
abhängig ift. Für fein Zeitalter mufste BuÜer's 



nier, bey dem allen» immer noch merkwürdig, 
vortrefflich, und in feiner Art einzig genug, um 
folch einer Mühe würdig zu feyn , und nicht al- 
les Verdienft durch ihre Nothwendigkeit zu ver- 
lieren. ^ 

Wie bekannt, hat fich jaruch ein fehr genauer 
und mühfam forfchendor Kunftrichter, Zacharias 
^rey , der gewii's nicht geringen Arbeit unterzo- 
gen, den Hudiöras'von einem Ende zum andern 
zu commentiren. Wer ihn jetzt ganz verftehen, 
ganz in alle feine Schönheiten ^eindringen will, 
dem ift diefer Commentar durchaus unentbehr* 
lieh; und IFafer hat ihn daher bey feiner ü^ber- 
feczung benutLt und ausgezogen. Ein gleiches^ 
erwartr'ten w4r auch b^'y diefer neü^n Verdeut- 
fchung, und btfdauren daher, dafs ihr Vf. es 
nicht für gut fau'i, n»ehr als eiu.'ge fparfanie An- 
merkungen aus jenem Commeiuar beyzafTigen, 
und lutr einige wenige eigne Noten hinzuzufe- 
tzen* Denn fo bleibt der Stellen noch eineMen- 
ge übrig, wclc^ie, felbft der L'fer, der mit 
der en^iifchen Gtfchichte der damaligen- Zeiten 
im Ganzen bekannt ift, dennoch dunkel, oder 
höchftens nur halb^ verftändlMi finden wird. 

l^ 2, Um 



^^ V/ X \^ AJ X^ AV. 



*Y>v 



I 

Um von der Arbeit felbft, dfe unttreiüg viel 
Verdienft hat, no^h beffer urtheilen 2u können* 
fet2cn *vir föigrnde Stelle (S. 142.) xur Prabe 
hfr, die. wie viele andre* auch in unfern Zei-' 
ten, und auch bey unfrerNadjpn, ihre Anwen* 
düng finden kann;. 

Syrodek find im myßtfchen 

ribind* was im gewöhnlichen 
Hetzen. Depuiirte, Ahen 
urtd Glieder der Synode, verwalten 
ihr gotdos babylonifch Spiel : 
iäi^ auf die Namen, ift nicht viel* 
Umerrchied^zwifchen Bürepleitern 
und Frolokuiorn oder Schreibern ; 
finji nur verfchiedne Synagogen 
von rüt^digen Menfchen, Baren und Doggen; 
beide vom i^utichrift gemacht, 
auf böfes Unheil nur bedacht; 
utid alle beide hetzen und zerre« 
zuJü Kampfe Menfchen, oder Bären. 
Der Unt^rfchied ift: der packt an 
fnit,der ^M?igfa, der mit dem Zahn; .. 

' unddafs man dort nur Bären hetzt» ^ 

hier Seelen und üeuijjen verletzt, 

Selbfl: Heilige brmgt dies Gericht 

z.ujB Pfahle für ihr innres Licht, 

und ilellc fie den Presbytern bloft» 

die wie Hundo gehn auf fie lofs. 

und ßnd noch wüthiger , ^1$ die; 

dann nach deil See/en fchnappe^i fie. u. C f. 

Zur Vergleichuag find hier die Yer£e des Ori- 
ginals : N 

Synods are mitfikäl Bear-f^ardent, . 
ff^ient älders, DepUtUs, Church - wardenf. 



And othef. Memhtri of the Cour^ 

Manage the Babylonifh fport; 

J^orFrolocutcr^ Scribe» and Bear > ward, 

J>o diger only in a mere word, ' ^ 

Both are bUt Jeu'ral fyn/tgoguet 

OJ carnai man, and Bears and Dogs: 

Boih antichrifiian affembtits 

Tq mi/chief bent at fart in them lies : 

Bothflave and tail , with fierce conteßsm 

The one with men, the other beaßr, 

The digerence it , phe oneßghts with , 

The iongue, the other with the tet^ihf 

And that they beat bat Bears in this, ^ 

In th'other Souls and Confciencet: 

ßfhere Saint f themfehet are brought to ftake 

Far Gvfpel'iight and Cunfcience' fake f 

Expot^d to Scribes and Frefbyters, 

Inßead of Mmßipe Dcgt and Curs ; 

Than whom thetf ^ave lefs h/4manity 

For thefg at fs/uls •/ men will jjy. 

Der Misverlland in den Verfen: 

Selbft Heilige bringt dies Gericht. 
Zum Ffahle 

ift freylich ein wenig arg: are brought tc ßake 
heifstt fie werden aufs Spiel gefetzt. Ueber-^ 
haupt wUre mehr Sorgfalt für Genauigkeit nicht '^ 
Uberflüffig gewefen, obgleich die profaifche üe- . 
berA*t2ung unferm Vf. auch von dieferSeifiefchoii 
▼iel vorgearbeitet hatte. Denn wir könnten der 
Verftofsungen mehrere anfuhren, wenn es der 
Raum erlaubte. Nur A<t wirklich mit vieler 
Laune und Ausdruck von Sclidlenherg radirten 
Bwölf Kupferblatter müiTe a wir noch gedenken. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



/ ^ 



GoTTESCELAHRTHaiT. Tor^aii , gedr. b. Knn: 
Brevis narratio de Chriflö in vitam revocato, oua ad ora- 
tiones VIII in fckola Torgavienfi benivole audiendas pa- 
tronos et fautores inviut 7. F. Benedict, AA. LL. Mag. 
et fchol. Torgav. Rector. r790. S. 20 4. Nachdem der Vf. 
voriäaiiigden anfcheinenden Widerfpnich zwifchen Matth. 
3, 1{. v« und Luc. 2, 39 zu heben gefucht, befchaftigter fich 
mit der erÜen Begebenheit der Aaferftehungsgefchichie, 
wo ChrlRui den Weibern erfcheint. Das Deuil diefer 
verworreneh Gefchichte ordnet ^r ga'nz zu unferm Bey* 
falle an. Nor dann gebt er von den Auslegern und Rec. 
bisheriger Meynungab, dafs er die Maria Magdalena ganz 
^^ allein, und erlb fpäterdie übrigen Weiber zum Grabe hin* 
' ausgehen läfst. £r ftützt diefe Behauptung hauptCachlich 
auf Joh. 20, I. wo blefs v(^n der Maria Magdalena er- 
zählt wird, dafs fie zum Grabe Chrifti gegangen fey. AI* 
lein da Joh, der iJbrigen Weiber «nd der Erfgheinung 
Chrifti bey ihnen , in der Folge gar nicht erwähnt, und ta 



un^ folglich nicht befremden kann, wenn er auch nur die 
einzige Maria Magd, zum Grabe gehen lafst; da von den 
übrigen EvangeliAen mehrere Weiber zugleich mit der 
Maria Magd, genannt werden (einer hätte doch wohl we- 
nigftens gefagt, dafs fie erü aliein hinausgegangen Ceyy) 
da eine freundfchafdiche Verabredung unter den Weibern 
fo wahrfcheinlich ift; fo bleibt es uns doch annehmlicher, 
dafis M. Magd, zugleich mit den übrigen Weibern zum Grabe 

fieng. Nimmt man als*dann nur an» was auch die Erzählung 
er Evangeliflen begünfligt, dafs Maria Magd., noch ehe fio 
völlig zum Grabe kam , naeh Jenifiilem zurücklief« die 
übrigen aber ihren Weg zum Grabe fortfetzten , fo enc. 
fteht dennoch keine S(^wierif;;keu« — ' Der Vf. beantwor- 
tet hierauf die gewöhnlichen Zweifelgegen diefe Begeben- 
heit mit guten , doch gröfstentheils* bekannten, Qründen. 
Uebrigens zeigt diefe Abhandlung einen freyen Untcrfii!» 
chungfgeift und ift in einem guten Stil geichrieben« 
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M.ECHTSGELAHRTHEJT. 

^ }xNA, in der aka^. Buchh.: JnfangsgriMk des 
^ Staatsrecht f der gtfammttn Relchslande , vom 
- Hofrath 5rAiaruSprt iB Jena. 1787. 276 S. 
gr. 8. (^6 gr.) 

Dies ift die erfte compendiarifch-vonftindige 
Bearbeitung des deatfcben Territorialftaats- 
rechts, und ihr Nutzen geht ^oth über ihren 
Zweck hinaus; denn auch die Vortheile abgerech- 
net» welche befondere akademifche Vorlefungen 
über diefen vielurafaifenden Theil des deutfchen 
Staafsrechti^ folchen Zuhörern gewähren kötineur 
welche dadurch das Smdium diefes letztem nicht 
einzufcbränken « foudern yielmehr zu erweitern 
fachen , fo ift ed do6h gewtfs lehrreich , alle die 
mannichfaltigen uiid im Reichsftaatsrechte nur 
zerftreut liegenden fteftimmungen der Landesho- 
heit und ihrer Verhältnifie zur Ivaiferlichen Gewalt 
beyfammen zu fehen, und auf dfefe Art noch deut- 
licher zu b^merk^, wie fo fchwer.es {wird ,' das 
aufserordentljdie Gemifcb T0n Eigentbuinsr und 
Hobeicsrechten, woraus die landesherrliche Ge- 
walt zufapimengefetzt ift, ^u einem fyftematifchen» 
in allen feinen Thexlen wohl verbundenen Gan- 
zen zu bilden ; und wie manche GrundHitze erft 
noch <iuszufinden, oder doch zu berichtigen übrig 
und 9 ehe die verfchied'enen Theile diefes Ganzen 
,^twas fiefter in einander greifen werden. •— So 
viel fichs nun unter diefen Uraftänden thun liefs, 
' ift die Anlage des Syftems dem gelehrteti Vf. wohl 
gerathen ; mandie Materien |iätlen dagegen viel- 
leicht natürlicher geftellt und genauer unter fich 
verbunden werben können. Wir haben bey- weiten 
nicht Raum genu£, alle hierauf fich beziehende 
Bemerkungen hier mitzutheilen ; aber , um doch 
einen Hauptpunkt auszuheben, fo ift Hr. S. 
in derClaffification der einzelnen landesherrlichen 
Regierungsrechte fo ganz dem Pütterfchen Lehr- 
bttd^e gefolgt, deflen Vorzüge nun doch wohl 
weit mehir in zweckmäfsigerVoilfiändigkett, und 
in dogmadfch-beftimmten Urtheilcn, als in einer 
leichten und natürlichen Verbindung der einzel- 
nen. Rechtswahrfaeiten beftehen dürften. Derver- 
dien<|tvolle Pütter hat unftreitig mehr Syftem in 
J. L. Z. 1790* Fiertmr Bamd. 



die Vi^iflenfchaft gebracht, als irgend einer feiner 
Vorgänger; alleiu man bemerkt leicht« dafs der 
gelehrte Mann, bey feinen, zum wahren Verlufte" 
für die Theorie des deutfchen Staatsrechts , nur 
zu fehr. gehäuften praktifchen Befchäfriguhgen, 
nicht die Mufse behielt, um feinem SyÄeme im* 
mer mehr nachzudenken, und ihm denjenigen 
Grad von Vollkommenheit zu geben , welchen es 
gewifs längft haben wurde , wenn fein Buch mit 
jeder neuen Auflage auch einen neuen Werth, in 
diefer Beriehung, erhalten hätte. — Es iß wahr, 
Roujfeau's bekannte Perfiflage auf die Zergliede- 
rung der höchften Gcrv'alt in mehrere einzelne 
Beftandtheile , als fogenannte Regierungsrecfate, 
ift im Ganzen betrachtet , fehr fchielend ; denn 
er wollte nicht bemerken, dafs unter den* einzel- 
nen Regierungsrechten eigentlich nur die Wir- 
kungen der höchften Gew*alt, in den mancheriey 
Verhältniffen der Bürger zum S,taate, rerftanden 
werden: allein fic trifft, unferm Bedünken nach, 
jede ClaiTification decfelben, welche ihren Zweck 
verfehlt, keine leichte IJeberficht diefer einzel- 
nen Rechte verfcbafft, .und nicht fogleich bcmer* 
ken läfst, wie fie fich an ihre Hauptzweige anle* 
gen ; und wie diefe und jene in dem Begriffe der 
höchften Gewalt, wie in einem gemeinfcbafrli. 
chefn Stamme zufammenlaufen. Um d *• zu be- 
wirken, .müflen fchlechterdings alle Abtheiiun- 
gen vermieden werden, welche nicht von der 
Verfchiedenheit der Verhältnifle, in welchen die 
höchfte Gewalt in Ausübung gebracht wird, her- 
g^uommen find , fondern auf andern Gründen be- 
ruhen ; denn fonft lafst fich's unmöglich vermei- 
den, Rechte, die mit einander in genauefter Ver- 
bindung ftehen, zu trennen, und an vetfchjede-^ 
nen Orten au&uzähten. Und folltenuu wohl das 
Pütterfche Syftem welches vom Hn. Vf. ohne er- 
hebliche Abänderungen angenommen worden 
diefen aus der Ns^tur der Sache flieisenden Fode- 
rungen entfprechen? — Da es fonft wenige Ge* 
legenheicen giebt, über diefen Punkt fich etwas 
umftandlicb zu erklären, foliält Rec. es nicht für 
unzweckmäfsig , es hier zu -thun; Oberhaupt foU 
ja das Receafiren vorzüglich zu eigehen Behicr- 
kungen und zum Austaufche wiflenfcbdftiicher Be« 
griffe, wocüfaer fich nicht immer befondere Ab- 
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fcandlungen fchreibenjaffen, bcniitzt werden^ — 
Hr. Pütter üiitcrfohcidct. zuforderft Re|:ier^ng^S: 

^rechte in Beziehunp'apf die Rrti/jfcTi fm Staate vo« 
dönc«, welche diefeq flegenftand nicht haben; 
dicfe theilt er wieder in folche ab, welche die 
Lihnsvertfindung betreffeA, oder nicht von diefer 
Art find; und ertlbey dieren letztern unterfcbei- 
det er allgemeine undießmäerg Re^ieraögsrechte ; 
bcy den hefondern aber einheimifch und auswärts 
fictf aiifsernde Rechte, und endlich bejr den ein- 
heimifchen wefenitiche und zufällige ^eg^Uen. Es 
ift ichwerlich zu verkennen , dafs bieroit Uaupt* 
abtfaeilmigen unter Unterabtheilungen nnd Arten 
über Gattungen geftellt werdeh. Da Hr. P. un- 
ter den iefondem Hoheitsreck ten» im Gegehfatz 
der aUgemtinen diejenigen verßebt, welche, wi^ 
er fich ausdrückt, auf gewifle befondere Zwecke 
gericbtei , und an beftimmte Gegendiinde gebun- 
den find ; fo können die Rechte der höchften Ge- 
walt im Verhähnifs zur, Kirche unmöglich eine' 
Hauptgattnng ausmachen, fondern fie gehören 
^u den 4)efohdern Hoheitsrechten, urid muflen nn- 
ter cüefen anfgefühn werden ; .und eben dtefe 
Bew^n^nifs hat es mit den , in der Lehnsverbin* 
düng fich gründenden Rechten, wenn diefe ja 
für noheit^rcchte gelten follen, wogegen jedoch, 
unftreitig, fchr' vieles zu erinnern wäre! Diefe 
beiden Abtheilungen findet man nun freylich nicht 
Mym Vf, denn er hat die landesherrlichen Ho- 
heitsrecbte rm Verhähnifs zur Kirche, fo wie die 
lehnsherrlichen ^ Gercchtfaiiien des Landesherrn, 
wiewohl nicht aus gleich richtigen Gr&nden,ganx 
und gar übergangen : allein die nun folgende Ab- 
tbeilung in tdlgemeine und befandere Regierungs^ 
rechte hat er mir. Hn. P. gemein , und er nimmt 

' fie in einem eben fo unrichtigen Sinne , als dte- 
fer» geräth aber auch eben daher auf die- 
felben Abwege. Beide finden den Untcrfcheidungs* 
grunddarinn, dafs/fnf, die^allgemeinenRegierungs- 
recbte, an einen befondern Zweck gebunden find, 
(oder, *:e der Vf. $. 6s* fich befler als Hr.P. aus- 
drückt, alle Theile des gemeinen Wejens zum Gegen" 
fiande haben ;^ dahingegen die ^f /ond^n fich biofs 
auf ein beftimmtes Object beziehen. Man be- 
trachtet fie alfo als zwey von einilnder jjonz ver- 
fchiedene Haitptgattungen: nnd doeh haben fie 
äiefe Eigenfcbaft in der That nicht; dudi können 
die bejimätrn Hoheitsrechte der atlgumeinen blofs 
nntexgeordnet. werden ; doeh kann man , zum 

-Beyfpicl, die Juftrz- Criminal- und PoHzeyge» 
waU, als fogenannte befondere Hoheitsrecbte, der 
auffehenden, gefetzgebenden und vollziehenden Ge- 
walt» als allgemeinen Regierungsrechten,, in kei* 
ijcm Betracht entgegen fetzen. Alle ttefurdere Ho-* 
heitsrecbte entftehen aus den allgemeinen: die 
ganze Abtheiluug foll eigentlich nur fo viel fa- 
gbn , dafs alle Wirkungen der höchften G(?walt 
fich zwrjt nach dreifHauptgegenftändeHunUrkhei- 

den laiTen, Je nachdem fie i^auf'dieAuffichtüber 

aiies, was im Staat vergeht, 2) auf Belümmung 



und Einricblung atles deflen« was der Zweck des 
Sraatsrevirrs erfodert, und 3) auf die VoUziehirng 
^ und. wirkliche Ausübung alles d^fien, wa$^dcsaU* 
gemeinen VTohls haliirer beftimmt werden • einen 
Bezug haben: — dafs aber n\inmehr, zum zwev^ 
ttn^ aas der auffehenden^ gefetzgebendetCj und voO' 
ziAendun Gewalt, infofrrn diefe allgemeinen Ho* 
heitfredite wieder auf einzelne VerhältniiTe der 
Bürger zum Staate angewendet werden, ntebrere 
einzelne Regierungsrechte enttteben, die fich blofs 
dem Zwefke nach unterfcheiden, welcher durch 
die auffehende, gefetzgebende und vollziehende 
Gewalt erreicht werden foll. Alfo jfi, z-um Bey- 
fpicl. die ncAf«^c/xr Gewalt kein für fichbeftehen- 
des Höheitsrecht im Ver^ä'ltnifs zu deti 'allgemei- 
nen Regierungsrechten, fondern fie befteht viel- 
mehr in «liefen letztem < in der aufnähenden , rgc- 
fetzgebenden und vollziehenden Gewalt fclbft, und 
zufammen genommen, angex^'audt auf die^ti/lfa- 
.Vfni/tfthivi^ im Staate. So gefchehem nemlich Vifi- 
ta tionen der Gerichtshöfe Kraft des Rechts der 
höchßen JuffictU über die Jufiitzverwakung; ü> 
wird die Verfaifung ^r Gerichtshöfe und der 
Procefs durch die gefetzgebende Gewalt^ angar 
wandt auf das Juftizwefen heftimmt; und fo wer; 
den ferner vermöge der voUziehendgn Gewalt iui 
Hinficfat auf die jußitzverwaliung Gerichishofe 
wirklich angelegt, und gefprochehe Urtheile durch 
Zwangsmittel geltend gemacht. -*- Doch fcibft 
an Aufzahlung der allgemeinen und hefondern Ho* 
heitsrechie habe^a beide « Hn Piitter und der Hr^ 
Vf. ihren eigenen Grundfätzen ziemlich aufTalr 
lend widerfprochen » denn da die befundem Regie« 
rangsrechte, nach dem von thnen angenommeaea 
Begriffe » einen einzigem bcftimmtea Gegenftand 
habea, fo fehen wir nicht ein, wie daal^c^ Jlemr 
ter ^nd Wüvden zu ertheilen^ das BeßeurungsrechU' 
das Recht des Fiscus und die lUachtvollkommenheü 
(pUnitudo poteflatis^ dominium eminem^ in der Ei* 
genfcfiafc allgewuiner Hoheitsrechte -in Betracht 
kommen können ? -^ Sie alle gehören vielmehr 
fichtbar zu den befQndern RegierungsrecbteSi und 
zwar nachten, vom Hn. r. und, dem Vf. ange- 
nommenen Begriffen, deshalb, weil fie auf^ap 
ftimmte Gegen/iändc 4 gerichtet find ; auf Aemter 
und Würden, auf den Gebrauch des Vermögens 
der Burger, zur Befireiiung öffentlicher Bedürfe 
niffe, uadauf die Einfchränknng der Freyheit 
ifrnd wohlerworbener Rechte der Bürger , in Fal- 
len, wo beides mit dem allgemeinen WohlinCol» 
lifion geräth ; . nach unferer vorhin angezeigje^ 
Vorftellungsart hingegea, ifarum» »weil alle diefir 
Rechte aus der .Anwendung derauffehendeii, ge« 
fetzgebendeu und vollziehenden Gewalt auf die- 
fe genannten GcgenftSnde entileiien. Noch befTet 
wäre . es jedoch » wenn die Sogenannte Machtvoll- 
kofHmeKlieit gar nicht als ein einzelnes Höheits- 
recht betrachtet würde; denn, genau genomnieii» 
kann fie blofs für eine wichtige Bellimmung des 
Umfanges der höchlteii Gewalt Oberhaupt geheim 
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fdr die Befthmiittog: » daß wohlerwof^ne Reckte 
einzelner .Börgei^ der höchften Gewalt des Scaatea 
heilig feyttmiäen» daft aber denni/eh Mhige den 
Verfügungen der köchften Qewalt unterwoxfen 
iindr fo od die WoMfarth di^s gad>:en Staats dies 
unvermeidlicbinachr. «« tian auch die fernera 
Ahthciluni^en hn der Hr. Vf. aus der Pä'cerCdheii 
Claf(Kicatzon entlehnt Er fondtrt daher unter 
den bcßiidern Hjoheitsrecbten diejenigen , welche 
die if^fnm SiaatsverhältniflTe zum Gegenftande ba* 
ben, von denen« welche Heb auf die Verbfiknifle 
zu 'Jffmden Staaten beziehen, und tbeiUjV**« wie- 
der in wefiiUUcke uted zufalUge. Mit diefer letz- 
tem Dillirction vjprblndet er indcfä^ nfcnt ebeq 
den reiben ßegrifK als Hr. Patter. . Ifefeniliche Hty 
heitsrcchte find ibm diejenigen; welche itch fcboil 
8US dem BegrifF der höchften Gewalt ergeben ; 
zufällige aber rol<:be, welche erft durch die iadi-* 
Tiduelie VerfaiTung der Staaten gegründet wer* 
.den: Hr. P. nimnit dagegen diefe Abtheilung 
blofs Tonder Verfchiedenbeit her, nach welcher 
die Ausübung mancher einzelnen Hoäeftsrecbte 
in allen Staaten gleichnothwendig, die AusQbung 
anderer aber hur erft durch die befondere undetr 
genthümüche Lage und BefchafFenheit , jedes > 
Staates veranlafst wird. ,In diefem letecern Sin*< 
ne genommen fchetnt die ganze Diftinction eben 
nicht aus der Natur der Sache zu fliefsen » /bn* 
deriT ziemlich wiUkührlich, und liberdtea in. dem 
Syilcm& eines pofitiven Staatsrec;bts nicht, frucht* 
bar zu feyn. Allein in Velchem von beiden B^/ 
grüFen man fie auch nehmen mag, fo kann de 
doch unmöglich ats Unteräbtheilung gebrauch^ 
werden; denn warum foU fie, fowohl in d^t ei- 
nen als in der andern Bedeutung» hiebt auch die 
eUlgemeinpi Hoheitsjreclue unter (ich begreifen, die 
doch woül die «c/e/Srn^/aA/tit find? und warum feil 
fie fich felbft unter den bcfondei^i Regierunga^ 
rechten nur auf i/ü?;>iff^)»i.-einfcbranken, welche 
die innent Staatsverbälririffe betreffen; .warum 
dann nicht eben fo gut auch auf die» im VerLalt* 
nlite zu anderd Staaten» eintretenden und getvifs 
nicht weniger wefentlichen Rechte des Krieges . 
und Friedens U" a. fich ausdejinen 4aflen? Maö 
ficht hieraus, dafs diefe DiftiiK;tion vielmehr zwey 
H^ttpfgattungen alier einzelnen Hobeitsrechte be- 
gründet;^ nur pafst fie in keiiie Claffification der- 
felben » welche xur Abficht bat» die uannichAlti- . 
gen Wirliungen der höchlten Gewalt nach Ver- 
ibhxedenheit der Verhältnilfe» in welciterfie ein- 
treten und nach ihrer natürlichen Beziehung auf 
einander leiciit iberfehen zu^lai&n ; fo'ndern wenn 
fie ja angebracht werden foU, fo mufs.es anfser 
Verbindung mit allen andern Abtheilungen der 
Hoheitsrechte blofs bemerkt werden, inwiefern es 
in dieftr oder Jener Eigenfchaft zu befrachten ift 
Man wird fich hieron voltkommen überzeugen» 
Wenn man bedenkt, dafs alle diejenigen Uotieits» 
rechte, welche von Hn. Pütter und vom Vf. als 
zufaUige namhaft gemacht werden» entweder in. 



d<r VoUzeifgewati » oder iii iet .CäffUmerg^U aU 
Beftandtheil der((»lbeii enthalten find» und folg* 
Ucb dürdi jene Eiotheilung der befontiem Regie* 
rungsrecbte» in wef^iehe und zufiüiige^ gleich-/ 
fam wie Zweige von ihren Hauptäftea abgerifleo; 
und zerftreut werden. Fieylich nimmt fpwohl Hr* , 
P. als der Hr. Vf. die fcUzeijgeveoit in einem viel 
zu engen Sitfne» um alles darunter zu begreifen» 
wa5 doeb^igentlicb eben^larin lie&;r; und ein b$m 
, Jonderes Hoheitsredit unter dem >rahmen der Ca» 
meraigewak haben fie beide nicht einmal b6merl& 
lieh gemacht. Allein es fragt fich eb^ : ob es auc& ' 
wofaJ getban war, den ZßWeck dei Polizeygeivalt 
blofs in di^ Beförderung der intiern Sicherheit Zf 
fetzen» und aDe Hobeitsrecbte w/elche den Wohlr 
iiand der Bürger zum Gegjenftaud haben» von je- 
nem Zweige der hochßen Gewalt abzufonderit« 
und poch dazu als zufällige Regierangsrechte aufr 
zufubren» ungeaeht'et fie» eben ibr^^ Gegenftaxir 
des halben, unmittelbar aus dem fiegrifFa der 
höchften Gewalt herausfallen? Die Rechte der 
höcbfteh Gewkit in Beziehungs auf die Beförder ' 
rung und Leitung des Handels, und die geiRige 
und' moralifche Vervollkommnung der Büi^er^ 
das Münz- und Poftregal» und andere ähnliche 
Hoheitsrecbce find daher flimmtlich Befiand'theile 
der Palize^ewati t in dem ausgedehnten undl 
mehr rtcbtigen Sinne des Wortes : allein manche 
einzelne Regierungsrechte» welche der Hr. V£, 
mit Hu. Putter unter den zufalkgtn aufzählt» find , 
felbft in der engern Bedeutung jenesHoheitsrech- 
tes Theile defFelben » ^ weil fie auf die Erhaltung 
der Innern Sicherheit abzwecken, als» z.B. Erthet^^ 
Iwtg detiFülijälirigiiiit ("denn fie folgt aus der Für- 
for^e für die Sicherheit der Unnvündigcn) und 
CfmceJfiQneki zu fotchen Uandlungen der Bürger^ wel- 
che^ der mU gemeinem Sicherheit wegen ^ der freyen 
Wü^hr eines jeden^ niiht überlaßen werden können^ 
Es fragt fich ferner: ob' es denn auch fyftema- 
tifch- ordentlich gedacht -war» alle diejenige Ho- 
heitsrecbte» welche den Gebrauch des Verjoiögens 
der Bürger zum Qegenftande haben» zu vereinzeln 
ohne ne unter einen allgemeinen Gefichts- 
pankt zu bringen? Wenn'nemlich die , allgemein . 
nen Regierungsrechte» dieauffehende» gefetzge- ' 
bende und val^^iehef de Gewalt zur Ausmittejung- 
4les, zur Beftreitung der öffentlichen Bedür/uifle 
erfordeiltcben Vermögens angewendet werdenir 
fo entikht hieraus eins der wichtigften unter deii 
bejonckm Hoheitsreebten, welches fich. mit dem 
Nahraender Camcrai •<>der I^nanzgewalt kÜt fchick* 
lieh bezeichnen lafst» and welchem alle einzelne, 
^auf die Erbebung üffentlicherj Einkünfte fich be» 
ziehende Rechte untergeordnet werden müilen; 
denn mit allen- diefen einzelnen Rechten will man 
eigentlich nur die mancherley Quellen kenntlicb 
machen» ai^. welchen die oiFentlichen' Einkünfte 
zufammenfliefsen. Das Zollregal» Gelehs- und 
AbzugST^ht, nrfd die fiscalifchenRechtedesStaa* 
tes auf herrenlofe und öffentliche Sachen (res 
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^nttiiis etpuhUvae) weldie Hr/P. und der Vf. als 
zufällige Regalien hier und dort zerftreut anfüh- 
,ren, und uiis^i^ichrs anders« als AeuFserungen 
eder Beftandiheil^ der Cameral' oder Finanzge*- 
wuiu' — " • Die erit^re bcmftfelhft'den BegrifFdea 
^eptfcben Staatsrechte, wornnter der Vf. §. lö. 
Qie. Gefeifte\er9ceYit^ welche ^ie Rechte und Ver- 
bindlichkeiten, in AnfehuRg der Verfaffung nn^ 
Rc^wimg des Reiehs beftimmen. Nun wird, wie 
^bekannt, das Wort Recht freylich auch fär den 
Inbegriff mehrerer Gefetze von einerUif Art genomr 
bcn; aHein fobakl esnmfyftemarifcheDarfteUung 
der ie. folchen Gofetzen ^gründeten Rechte ui^d 
Verbindlichkeiten zu thun ift, fo kann man ein 
folcbes RechtsfyAem doch keinesweges den Inbe« 
griff der Gefetze nenuen, ohne die Rechte und 
Verbindlichkeiten « welche aus den Gefetzen eüt- 
frtringenii mit diefen letztem zu verwechfeln. 
W^nn das deutfche Staatsrecht der Inbegriff der 
cleutrcben Stnatsgefetze iil* und nicht vielmehr der 
Iiibe'^'ff der darinn gegründeten Rechte and Fer- 
iiiidUchkeiteHf wie können denn jchen diefe Gefe- 
cie bernach als QjAeUen des deotfcfaen Staatsrechts 
iii Betracht kommen ? wie können denn Gefetu 
(Quellen der Gefetze feyn? Auch darinn fcheint 
uns bey diefer Definition ein Fehler zu liegen^ 
üafs Verfajfung und Reglernng und die auf diefe 
und jene fich beziehenden Rechte einander entge- 
gen gefetzt werden. Die yerfaffimg eines Staa- 
tes IQ nichts anders, als der öfFentlicfae Zuftand 
deffelben, und [diefer befteht ans dem Inbegriff 
fe aller Beftimmangen und Einrichtungen, wel- 
che die Glieder des Staats zufammen genommen» 
als moralifcbc Perfonen betrachtet, betreffen. Hie- 
von ift nun aber die Regierung oder die Art der 
Ausübung der hücliften Gewalt ^hi Hauptbcftand« 
theil, mithin unterfcheidetfkh zwar die Regierung 
der h'Jcbftcn Gewalt, wie, Jusübung eines 
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Rechts vom Rechte- fdbß ; aber es ift ans nicht 
recht begreiflich , wie Verfaffung und Regierung 
des Staats fich einander entgegen fetze» laifen. — 
tine andere Erinnerung dringt uns die § ii. fter 
hende Behauptung ab, dafs Reichsßaatsrecht und 
all'rerocines Territorialftaatsrecht von einander 
eben fo Terfcbicdcn wären, als das^RfxcA von dem 
Inbegriff f.iwwfiicÄfr Reiciisländer. In derThat wif- 
fen wir das deutfche Reich, ohne färamtliche 
Heicbsländer in dem Begriff aufzunehmen, fo we- 
nig in der Einbildung, als auf der Landkarte xtt 
findeu ; und wenn wir gleich das Staatsrecht je- 
des einzelnen Reichsiandes vom Reichsftaatsrech- 
te eben fowohl , als jedes einzelne Reichsland 
"von der Maffe aller übrigen, d. i. vom Reiche, un- 
terfcheidf^n , fo muffen wir doch bekennen, dafs 
uns das Rc^hsiiaaisrccht rind das fogenannte aU- 
eemeine T^rriiürialßaatsrecbt, derbisherigen Vor- 
lUcirungsart ge^laf^, nur Ein Ganzes auszumachen 



fcheinen» Wenn bey eltitt Abfonderong alles def- 
fen, was im deutfchen Staatsrechte die Verb^ltniiTe 
der landesherrl. Gewalt angeht, infofern fieauf all- 
gemeinen ausdrucklichen t>der ftillfchweigen- 
den Reichsgefetzen beruhen, e$ blefs darauf an«- 
gefehen ift,dipfe rechtlichen VerbälmUFe voUftündi- 
ger,als es inVerbindung mit den übrigen Gegenftän- 
den des deutfchen Staatsrechts gefchebenJcann^un« 
ter dem Titel eines aUgemein:enTerritorialftaats< 
rechts znfammen zu ftellen , fo ift hiebey etWas 
fo wenig zu erinnern, als wenti z.B. die ftaats« 
rechtlichen Verhaltniffe der Reichsverwefert der 
ReichslLreife und der Reichsritterfchaft ausgeho* 
bea, und unter dem Nahmen eines Vicariats- Kreis* 
und Reichsritterfchaftlichen Staatsrechts in fyfte* 
matifche Form 'gebracht werden. So wenig 
aber es nun die Abfi^ht des Veifaffers ift, 
auch diefe eben genannten Staatsrechtlichen Sy* 
fteme vom Reichsftaatsrechte zu fcheiden; ^ebeii 
(o wenig kann diefem , letztern das 1 i^lgemetne 
Territorialftaatsrecht entgegengeietzt werden. Ift 
es denn nicht gerade die I^andeshoheit und ihr 
gefetzUcher Umfang» was den wichtigften und 
grufsten Gegenfiand des Reichsftaatsrechts aus» 
macht? und was würde von ihm übrig blei- 
ben , wenn wir diefeq Beftandtheii. davon weg* 
nehmen wollten ? IQinn doch die Kayferliche Ge- 
walt ohne Beziehung auf die Regierung der iht 
unterworfene!! Reichsländer nicht einowl ge* 
dacht werden ! IndeOs hat diefe 'forftellungsartd^n 
Vf. auch verleitet , das Reichsftaatsrecht als ein 
Hülfsmittel des allgemeiaen Territorialftaatsrechta 
(§. 14.) anzugeben. — Doch weiter. — Det 
31 und 32fte §. worinn von VcrfcbiedeAbeit der 
Volkskiaffen die Rede ift, hatte billig fo jgeftellt 
werden fo|len, dafs daraus der ürfprung diefei 
Verfchiedenheit, befonders die Entftehung des nie* 
dern Adels und feines VerhältniffeszumnrfprOog- 
lieh deutfchen , und nachher fogenannten hohen 
Adel mehr fichtbar geworden wäre. --- 

CBer JBefcki»^ /•Igt.) 
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theo follten, er habe jene Grundfitze und dted» 
atiÄ flieftendeH Folgen nur desbalb hinFrfti.ii/ 
weil er es noch für zu frühzeitir hielt btJi^t* 
Lehrbuche die grofse Heerftrafse zu verlaffei "* 



CBe/cklufs *p im wr Ä. «^^^r^diiwii Recenß^n) S CffO ENE WEISSE NSCHA FTEtt 



Vom $• 36-^44« Jind viele Materien 4esdeut 
fchen Privatrechtes eingemifdit. — Im $• 
44. hätte derTf.beftiitifiieu foüen, inwiefern Aher- 
hauptduTckLandesgrundgeretze den, zu einer im 
Reiche rectpirtenReiigionspartey gehörenden Per- 
enen das Bürgerrecht in einzelnen Ländern ver- 
fagt werden kann? — $• 48. wäre dei* Grwnd 
der Landilandfchaft mehr dogmatifch zu beAim« 
nen gewefen; denn Was in dtefer Beziehung 
durch einfeitige Decrete des Landesherrn in man- 
chen Ländern eingeführt worden« entfernt fith 
oft nur zu fehr voiH moral^chen SMen. — Wie 
Reicbsßände (nach §. loo) in fremden Ländern 
der Landeshoheit meht unterworfen, und doch 
die Poltzeygifetze des Landes zu beobachten ver- 
bunden feyn foilen , mögen wir uns fo wenig be- 
antworten« alsdiea, warum der Vf. die Frage von 
d|^ Verhäitniffen der Retchsrittcfr zur Landesho- 
heit, wenn fie ficb in einem fremden Lande auf- 
halten, ($. loi») nicht Aen fo, als in Beziehung 
auf ReicMlände entfcheidet? -^ i Von landes- 
herrlichen Kammergütern wird $. 143. kein Be-* 
Sriff , fondern nur der Urfprung derielben , aber 
och nicht beftimmt ^enug, angegeben. Von 
Entftehungsart der Chätoullgüter ift dagegen )$. 
14s* gar nichts bemerkt. — Im 5ten Hauptftück 
des 3ten Buchs lA vom Eigentkimarechte der Für- 
ften an den Reichsländern gehandelt, und die gaa- 
£e bisherige Vorfieiluiigsart hierüber beyfoehalteo 
worden.' Wir geliehen gern, dafs wir wohl wünfch- 
ten , dief^ deraüthigende Rubrik in keinem dept« 
fchen Staatsrechtsfyßeme mehr zu finden ; . iiber 
wir enthalten uns mehrerer Bemerkungen über 
diefen Punkt ; denn der würdige Vf. hat als'Schrift- 
fteller bereits bey mehrern AnläfTen für die Eint* 
drüeke der Jetzt,, — unilreitig zum Glück der deut- 
fchen Conftitution — üch ausbreitende philo- 
fophifch - publiciftifche Heterodoxie zu viel £m- 
pfängliichkeit gezeigt / als dafs wir nicht verrn^- 
A. L. Z. 1790. Vierter Btmd* 



Tubingen-, in der Cottaifcheh Buchh • ^m. 
dreas Heinrich Schot fs Theorie JlL 
fchofunt WiSßnfch^ftm. Erfisr Theü. tjZ 

Seitdem die Jefihetik (in der bisher eewöhnK x 
chen Bedeutung des Worts) unter f^rSit 
fchen die Form und dgn Rang efner eigneaf at 
gefonderren und vollrfkndigen , WtiTenfchaVt er- 
hielt, horten zwar die einzelnea Bemäbunffen dl 
rer nicht ganz auf, die gleic!^ de^ Auslä-nde« 
befondre Materien und ünterfuchungen der fSö 
nen Literatur aushoben und bearbeifeten ; 'Sa 
wurde doch die Anzahl folcher Schrifrfteilerweit 
gröfsei^, die das Ganze zu umfaflen, und vöIU« ^ 
""^^Y^f^^J^^eer m ihren Grundßtze« u„d Sl 
ren Ausführung von einander abweichende |^ 
fteme und Lehrbucher^der ganzen Wifftnfcbit 

auf lihiofophifche Anordnung und ZahrnmenSS^ 
long dieferGrundfatze ein; nur wenige vS« 
den Literatur mit der Theorie, und BeyhJZt^l ' 
Regeln Freylich hatte der erfte Arci^JtTÄfch 
eines Lehrgebäudes, A G. Baimgarten feinfw 
Baii unvollendet, und dem könfrig?« Ferfchuni?. 
geifte noch vieles übrig ^elaffen ; auch warffi 
Syftem bey aUem Tieflfnn, be/aller zSiSS 
rung, dennoch aus einem zu einfeitigen GefiS 
punkte gefafst, und auch felbßfn diefem GefiSSl 
nunkte zu emfeitig und mangelhaft »hiS! . 
Ihm gebührt- jedoch der Ruhm und das Ve*Ä 
die Philafophen feiner Nation zu erft a^S 
Pfad jgdeitet, und ihnen zu weitern ^LVl ^ 
Theil tiefern. Unterfuchungen^^^^^^^ 
net zu haben. A<ch gewann durch ihn di/Jf« 
zeWiffedfd,aft ein wichtigeres, ernftfaftJ ^es^i^ 
fchen, nnd verlor jene oberflächige flüchtigeSe. 
*^^'V 1^«/%^^";°« «"den Ausländer?. vot 
nemhdi de« Fr^zofep, weiter fortgegan/« w^ 
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rc, vielleicht noch lange bebalten bä^te. Der Ei- 
fer in fernem ünterfuchungcn diefer Art erkaltc- 
tejfo bald nicht,- fondjBrn entzündete fich irnmer 
mehr; und wenn gleich mairche der fekdem an- 
gewandten Bemühungen überflüfsig fcheinen 
bipPO , /» ift Aoda. im Ganzen das Gebiete der Ge- 
(chmackjsthe^He in den letzten dreyfsig Jahren 
unftreitlg unter uns Deutfchen fruclitbarer ange- 
bauet tiod in feinen Grenzen merklicli erweitert 
Wt^rden. ^ 

Dem Vf. diefes neuen Lehrbuchs bot fich bey 
feinen^ &iYatyorlefMgeii über die theorsfifclii 
i^nd praktifche Philofophie die Theorie der fchö- 
nlsn Wi0enfchflf(en als die nützlichfle und fchick« 
llchfte Vorbereitung zu den übrigen Theilen je- 
ser WliTenfcbaft an. Sowohl dfererGeficbtspunkt, 
. a}fl auch 0i^ Natur der noch nicht genug bearbcir 
teten^Wiflenfchafr des Schönen, fetzten ihn, wie 
er f^gt» in die Nothwendigkeit, und zugleich in 
die vtrlegenhcit, nach eigenem Plane zu lefen. 
D^durcti nun ward er zur Ausarbeitung eines 
€ighen Lehrbuchs veranlafst. Er zog dabey die 
VetfchicdcAen Gewalten und Zwecke, welche ^die 
Kritik in alten und neuern Zeiten gehabt und er- 
IMfien hat, in Erwägung, und entwirft davon hier 
in dpr Vorrede eine genauere, und, wie es uns 
fttoefulj richtige Darftellung»; nach welcher die 
Alten meiftenj nur bey der Empfindung und zu- 
fÜfigen. neabachtung des Scheuen in den Werken 
dtis öiErfchmacks ftebe» blieben, die Neuern hin- 

Spgen verfchjedne Methoden wählten, bis fie zu* 
..tzt /ich baupiföcblicli auf die Erforfchung der 
Qtönde, und Urfac^en* der Regeln undWirkungca 
ies Schotten^ auf. die Feftfetzung aUg^einein«r 
Grupdfätzj^ deffelbeA, und die fyßematifcheBear* 
bfejfu r?i; dej- Kritik. einJiefsen. Baumg^rtens Ae- 
ftbetik» aupl) bJoC^ a]s allgemeine' Theerie der 
Skbönßn Wiffenfchafteii betrachtet, erkennt auch 
eit für Yieler Verbefferqngen fällig und fetzt das 
ija^pttferäjei^ft diefes Weltweifen darin, dafs er 
die Natur ua4 den Unierfchied der finnlichen und 
deutlichen . Erkenntmfs mit bewundernswürdiger 
Öenaujffkeit.anaJyifirte, die befondern Arten und 
Gefetze des jSchönen auf Eine« QruiidbegrifF un4 
Grundfatz. zurückführte, und eben dadurch allen 
feinen Nachfolgern die Bahn erölfnete. ßey dem 
gröfsern Theile dep Publikum fand indefs feine 
Aefthetik wenig Eingang, und kam nach und 
nach f^ft in. Vergeffenheit, worau^fie anlängit Hr* 
Itbvyhard zu ~ reifsen iich rühmlich bemüht hat. 
;Q^rj(?nige wird, wie der Vf. glaubr, dem Jdeal 
der AcÄhetik am nächfteö kommjen, der das Gute 
der verfchiedenen Methoden , die Kritik zu be- 
handeln, zu vereinigen fich bemüht. Vorzüg- 
lich fcbcint CS ihm nothwesdigitii feyii, den aU- 
geipeinenEigenfchaften des Schönen und der gH- 
teh Schreibart mehr fruchtbare Beziehung auf 
dte praktifche Anwendung, auch hie und da mehr 
Allgemeinheit zu geben; die befandern Arten des 
Sdhönen noch forgfältiger zu unterfuchen und 



deutlicher zu beraerkco; and erfdlich die Natur, 
die Gründe der Verfchiedenh^it, den Werthund 
die verfcbiednen Beförderungsmittel des Ge- 
fchmackfi, noch ausführlicher und genauer zu un'- 
terfuchen, als es bisher gcfchehen ift. Auch be* 
ftimmt er die Erfoderniffe der zweckmafsigfte« 
Behandlungsart diefer Lehrfatzc. Diere Zwecke 
zu erreichen, war nun des.Vt vornl^hmfte Be- 
mühung; nur konnte er dabey nicht immer die^ 
Jenige ftr^^ge compendiarifche Kürze beobach- 
ten, die er iich gleichal^ufangs zur Regel machte. 
In-AnCehung der Literatur gieng er., fo viel mög- 
lich, zu den Quellen zurück, und führte nur die 
merkw^rdigften Schrifrftellfr, meiftens au A nur 
folche an^ die er felbfl gelefen hatte. Am Scblufs 
feiner Vorrcd« findet man noch über d^n V^^M•th 
der Kritik, und ihren Gebrauch in Schulen einige 
gute und gegründete Bemerkungen ; zuletzt auch 
diey dafs vBAu bisher in Anfehung des offen tlichen 
Unterrichts in Kcnntniflen diefer Art noch viel 
feu wenig .gethan,> und fie zu fehr als Nt*benfache 
behandelt habe. Man konnte hinz^u fetzen, dafs 
nnfre neuem pädago^tfchcn Schriftfieller, und 
gerade diejenigen, die nnter ihnen am meiften 
den Ton angeben, diefen Unterricht für einen der 
enbehrlichften zu halten fcheinen , weil ei* ihnen 
Vermuthlich nicht das Anfehen von Realkennt- 
nifs und praktifcher WiiTea frbafi hat, und weil 
fie die frühe. Bildung des Gefchmacks Tür eine 
Sache halten, mit der es fic^h von fcibit giebt, und 
wozu fchon die gelegentliche Bemerkung dichierif» 
foher oder rednerifcher Scbönbeitep, und dieme- 
cbanifche Uebung durch Leetüre hinreichend ky. 
Schlimmer noch, dafs manche. felbß dasVerdienft 
und Talent der Dichter und Redner vorfetzlicl^ 
herabwördigen.' und es mehr zu erfticken alsnn^ 
zufacbea bemüht find. In Anfehung der eigent« 
liehen fchöaen Künfte lA dies leider ! noch nifkr 
der Fall; und man fucht in der zahlreichen -Men- 
ge von Kinderfchrif cen vergebens nach einer An- 
leitung , oder auch nur nach einer Ermunterung, 
den richtigen Kunftgefchmack frühzeitig^ zu bil- 
den, und fich auf dahin einfchlagende KenntniiTe 
vorxubereiten. Und wehn" vollends diefen Wort- 
führern der Fädagjk die Herabwürdigung und 
Verdrängung öes Studiums der Alten , und einer 
icnten ptiiloiogifchen. Kritik gelingen follie, weU 
ches der Schutzgeift Deutfchlandes in Gnadea 
verhüten wolle» fo würde es vollends um liie weil 
tere Veihrdtuiig des "^uten Gefchmacks und des 
gebildeten^ geübcen Gefühls vom Schönen gefche- 
hen feyn. 

Wir kommen auf gegenwärtiges Lehrbuch 
zurück. Um unfre Lefer mit dem.Eigertthümli-. 
c^hen defldben näher bekannt zu machen, wird es 
nötiug feyn. ihnen den von dem Vf. dtfz.^ ent- 
worfenen und von ihm befolgten Pian vorzule- 
gen. Die vorausgefchickte Eiidtitung giebt zufjör-i 
derft den Begriff und die Eintheiluug des Schö- 
nen, entwicJLelt fodaun die Grundläu^, die Ein- 
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thcilüYigv und, den Begriff der fcböffeii Kaufte» 
die allgemeineii Eiigenfcbaften des Künftlei«, und 
den Chartkter <lncr Theorie der fchönen Kunft^. 
Das Schöne im allgcraeinften VcrÄande fetzt der 
Vf. in der finnlicb^orgeftellten Vollkommenheit; 
und dicfe iÄ ihm auch der höchfte und allgemein- 
fte Grandfatz aller fchönen Künfte, und das We- 
{et derfelben, eine durch die Kunft vorgfeftellte 
finnlidie Vollkommenheit. Die Nachähmnng der 
Natur hingegen betrachtet er nur als einen unc^r- 
geordneten Gri^ndfatz der fchönen Künfte. Ein- 
theflen Jaffen fich diefe letztern ent^^'eder in Ah- 
ficht auf die Mittel oder Zeiehen der Darftellüngr 
oder im Abficht auf die Art ihrer Werke und 
Werkzeugen der Nacfaahrf>uDg, oder in Ahficbr auf 
ihren Endzweck. Die allgemeinen Eigeafchaften 
des Künftlcrs find Anlagen, Stttdiom, Uebungi Be- 
geiftcrung und ßefonnenheit. Die Acfthetik he- 
greift 2W(5y Haupttheile, eine« allgemeinen und 
hefonäern. Jener enthält die Lehre vom Schönen 
und vom Gefchmack ; diefer, die Regeln deö Schei- 
nen in den befondern Arten det Kunftwerke. 
-. In dem erften Hauptftücke des erßtn Theüs 
wird alfo vom Schönen Oberhaupt gehandelt; und 
zwar zuerft von der Schönheit der Gedankeiw 
und den darunter begriffenen Eigenfchafien ; dann 
von der Schönheit des Ausdrucks, wobey dievor- 
nehmften Erfoderniffe der guten profaifchen und. 
©.oetifclien Schreibart abgehandelt, und zugleick 
Regeln über Sylbenmaafs und Reim vorgetragen 
werden ; enc'.lich auch von den Mitteln der I-eb- 
haftigkeif, dem -Neuen, Wunderbaren u. f.f.nebft 
allgemeinen und befondern Regeln des bildlichen 
»Ausdrucks. Das zwe>'te Hauptftück enthält eine 
2.ergliederung deiHauptarcen des Schonen, und 
handelt Vom Schönen im engen Sinn , vom Rüh- 
renden, Grof$en und Erhabenen, und vom Lä- 
cherlichen, Im, dritten Hauptftücke wird die 
Schönheit in der Zufammenfetzung betrachtet, 
und von Anlage, Aüordnung, Ausführung, Aus«? 
bildung und Correctren gehandelt. 

Zu den Paragraphen ♦ welche die Lehrfätze 
felbÜ enthalten, hat der Vf. zuweilen umftändli- 
eberc Erläuterungen biet zu gefetzt, die eine Axt 
von Excurfen aösmachen ; z; B. über das einfa- 
che Schöne, über den Betriff des Ariilöteles vom 
Schönen, über-MöglichkeiieinerKälometrie, über 
die Originalität, und andre hieher gehörige Gc- 
ffcnftände mehr. 

Der zweyte TheiU der den Inhalt des zweytea 
Bandes ausmacht, liefert ausführlichere Unterfu- 
diungen über die Natur, die Grunde der Verfchie- 
denheit, den Wcrih und die Betorderungsmzttel 
des Gefchmacks. Das erße Hauptftück handelt 
von der Nsft.ur des Gefchmacks, und hat vornem- 
!ich zur Abßcbt, den Unrerfchied zwifchendem 
Erkennen und Empfinden des Schönen^ zwifchen, 
dem gemeinen ättüeufcüen Gefütil und dem Ge- 
fehmack im eigentlichen Veritande aus einander 
zu fetzen. • Im' zVteytenHsiuptttücke werden die 



Grunde der Verfchiedenheit des Gefchmacks durch- 
gegangen. Die nächften) Urfachen derfelben fin- 
det der Vf. in der verfchiednenBefchaiFenheitder 
Kennthifle und Einfichten , der Aufmerkfamkeit»' 
des Gemüthszuftandts« der Ideen Verknüpfung, der 
Gewohnheit; und der Neuheit der Gegenftände« 
Als die letzten Gründe von der Verfchiedenheir 
des Gefchmacks betrachtet er im zweyten Haupt- 
ftücke den Ernflufs der Geißeskräfte und Einfidl- 
ten, des Charakters, der Teropenimente,^er Spra- 
che, des Klima, des Standes, der Cultur,; der Staats» 
verfaffungen,, der Sitten> der WiiTenfchaften, der 
öffentlichen ErzidiuÄg, der Alter und der Ge* 
fcblechter, auf den Qefchmackk Zuletzt noch ei* 
nige allgemeine Bemerkungen u'ber^ den naturli«» 
eben Unterfchied des Schönen und Hafsliciien. 
Das dritte Hauptftück handelt von dem Werci^ 
und den Beförderungsmitteln des Gefchmacks. 
Diefe letztern find: Leetüre, Uebung, Unte/richt» 
und Mitwirkung policifcher Anfiaken. 

Auch in diefem Bande' findet fich S. 67 — 76 
eine ausführlichere Digreffion, über fie verCchied- 
nen Vorfteilungsarten und Abfichteii meiirerer 
Siciiriftftciler in Ahfehung der Lehre von dem da*, 
törlichen t)der angebohrnen Gefünle fürs Schone» 

Aus diefem Entwurf ficht man, dals unfer Vf. 
fi^h h\ots auf den allgemeinern Theil der Aefthetik 
. eiafehränk-ce, und den befondern, welcher die Re-^ 
gel n des Schönen in den ver6:hiednen einzelneft 
Arten und Gattungen der Kttnft\^'erke vorträgt, 
nicht in denfelben mit aufnahm. Auch fagt eir 
S. ifi9. ausdrücklich, dafs in diefem Lehrbuche 
nur jener allgemeine Theil, jedoch mit befondrer 
Anwendung auf die fchönen Wiftcnfchafcen , ab- 
gehandelt, und die "ausführlichere Lehre vomGe- 
fchmack hinzugefügt-werden foUe* Denn eskonM 
men allerdings unter den Regeln und Bemerkun-i 
gen manche vor , welchie die befondre Anwen- 
dung der Theorie des Schönen auf Werke der. 
Poefie und Beredfamkeit betreffen. So findet maa 
X. 6. im zweyten Abfchnitte des erften <Haupti> 
ftucks, welches von der Schönheit im Ausdru- 
cke handelt, Bemerkungen über Sprachrichtigkeit 
und Sprachreinigkeit, über Richtigkeit, Würde, 
Klarheit, Lebhafcigkeitj und Präeifion des Aus-^ 
. drucks, über Periode, Numerus u. /. f. Eben £0 
komme in dem folgenden Abfchnitte unter den 
Mitt^hi der Lebhaftigkeit die Lehre von den Fi- 
guren vor, . 

. . Es würde uns viel zu weit führen , wenn wir* 
uns nun noch in eine umftandliche Kritik dicfes 
Lehrbuchs einlaflen wollten ; denn es giebt der 
Stellen viele, bey, welchen fich kritifche Erinne- 
rungen anbringen licfsen, deren Ausführung fich 
aber nicht wohl in wenig Wörtefaflen läfsi. Wir 
bemerken aifo nur, dafs> der Vf. gewifs keine über^ 
flüfsige oder verwerfliche Arbeit geliefert, fon- 
'dern vielmehr zur beflern Entwickelung und Prü- 
fung vieler äftheiifcher Begriffe, und zur fafsli- 
dhen Ueberfichtdes gü^zen Syitems , unferm Ur- 
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ih9\]i* mch, nicht vveni^ beigetragen habe. Von 
Seiten der gurcu Anordnung, ^des überall fchick- 
Uch gewählten Maafses des^Scdffs, und eines oh- 
ne Trockenheit gründlichen Lehrvortrages, bat 
wirklieh diA Buch aufFallende Vorzüge. Auch 
wird.es dello brauchbarer, je öfter und voUftän-^ 
diger der Vf. auf andre, ältre und neuere, auslän- 
difche und einbeimiCche» Schriftfteller yerwiefen 
hat, von welchen die vorgetragnen Lehren befon- 
ders und ausführlicher, auch aus einem andern 
^ Geßchtspunkte , unterfucht und abgehandelt (Ind. 
Wer nur einigermsrfsen mit den vornehmften 
bisherigeii Lehrbüchern diefej: Art bekannt ift« 
dem fällt c» gar bald in die Augen, dafs der Vf des 
gegenwärtigen feine zahlreichen Vorgänger, vor- 
neralich Baumgartm, Sutzer und Adelung ^ häuüg' 
benutzt hat. Am meiden aber fcheint er Eber- 
haris Theorie der fcböneu Wifienfcbaften fowobl 
bey der F.eft/^^zung und Bedimmung , als auch 
felbft bey der-Ent Wickelung mehrerer äfthetifcher 
Begriffe und Lehrfätze vor Augen gehabt zu 
haben. 

- Fbakfürt u. Leipzig: Jochen von Bopfingen^ 
oder Leben eines armen Teufels. 266 6» S« 
Mit einem Titelkupfer. I78y» 
Das franzöflfche Werk; La- Fit et tesamours 
eCut^ pAuvfe diabU liegt bey diefer fehr unterhat- 
' tenden . Schrift zum Grunde. Der deutfche Vf. 
bat aber nicht eine buchftäbliche Ueberfetzung, 
fondern eine freyc, fo glückliche, Nachbildung 
davon geliefert, dafs man ein Original zu lefen 
jneynt. So fehr wetteifert er mit. feinem Urbilde 
in Lebhaftigkeit des Witzes und Leichtigkeit der 
Erzählung. Zwey Urfacben" bewogen ihn vor- 
nemlicK, das franzöfifcbe Werk ganz umzuarbei- 
ten* Erftlich kommt im Original ^ wie in allen 
guten fatirifchen Schriften» viel.Nationelles vor, 
ias aufser Frankreich nicht incereffiren kann. Der 
deutfche Vf. nationalifirte alfo daffelbe , nicht et- 

/wa» wie alltägliche (Jmkleider ausländifcher Ro- 
mane und Dramen, durch die blofse L^nterlegung 

• deutfcher Namen der Perfonen und Orte, fondern 
dadurch, dafs er Begebenheiten, die blofs dem 
franzöfifcheit Lefer wichtig fey« können, mit fol- 
Gben^'^r^ufcht, die für den deutfchen Lefer un- 
terhaltend find. So ift z. B. für die Expedition 
der Franzofen vor Genf der Feldzug der Prenfsen 
in Holland gefetzt. Durchgängig entftand da- 
dtt^rch ein andres Kofiume , das der deutfche Vf. 



auch fehr genau zu beobachten weifs. Da er für 
Paris Wien unterfchab, fo hat er mit RechtAttcli 
alle einzelne Züge und Anfprelungen von diefer 
Kaiferftadc entlehnt, die er,, wenn er.fichauck 
nicht felbft da aufgehalten , doch aus verfcbied^ 
Jien iieuen Reifebefchreibungen genau kennen 1«*- 
nen konnte. Wenn von den Antorfchaüten ^^^ 
armen Teufels die Rede ift, (b hat er dabey biL* 
lig auf deli Zuftand der deutfchen Literatur Rück- 
ficht genommen. Im franiöfifchen Original konn- 
te freylich nichts von dem Procefs des Hn, D. 
Stark mit dem Kammergericht zu Berlin , nichts 
von dem deutfchen Nachdruckergefindel, nicltts 
von den "Floskeln der deutfchen Kraftmänner, 
nichts Ton Pädagogen, die mit Kindern eine Qie- 
gend von zwey Quadratmeiien durcbftreifen» und 
dann eine Reifebefchreibung'herausgeben, vor- 
kommen, -ri altes Dinge» die der deutfche Nach- 
bilder eiafchaltete, um deutfche Lefer zu belufii- 
gen. — Zwey tens enthält das Original vcrfchi^ 
dene Gemäblde von dem Gen äffe 6ttt Liebe, die, 
bey allen ihren poetifcben Werthe doch zq ver- 
führerifchi und der Einbildungskraft mancher Le- 
fer fcbädlich find. Dicie hat der deutfche Vf. verän- 
dert, abgekürxt, und fo eingerichtet, dafs fie mehr 
Lachen , als Schaden , erregen. Jochen zu Bo- 
fßi^gen in Schwaben gebobren, lernt nichts gründ- 
lich, als Mufik, (die ihn in derFolge meiAens; er- 
nährt), fechten, reiten, und tanzen, und lebt ei- 
nige Zeit in einem Taumel, von Schöngeifterey, 
von dem er auf einmal durch die Nachricht er- 
weckt wird, dafs fein Vater geftorben ift, unclihm 
-; nichts hinterlaffen hat. Er geht nun auf Abea- 
theuer und auf Brod aus, ift bald Bedienter einer 
Dame, bald Sklave eines Buchhändlers, bald In- 
formator, und bald Regiraentstambour, und ver* 
heyrathetfich endlich als Thorfchreiber in Osna- 
brück. Das Refultat aller feinor Abentheuer , al- 
les Ungemachs, alles Hungers und Kummers; d^n 
er ausgeilanden . ift - cjafs er ein armer Teufel 
Weibt. Er befchliefstdieErzäblunafeinerSchick- 
fale mit folgenden Worten: „Der Lefer, welcher 
„bisher an meinem Schickfale oder ünfterneTheü 
„genommen, wird vielleicht fagen: Der armeXeu- 
„fel hatte aUer der Mühfeligkeiten überUoben feyn 
„können, wofern er ordentlicher ftudirt, mehr ge- 
„lernt, und kein Kraftgenie hätte machen wol- 
•T°'ii~A **'*^i*^e« ^ch befcheiden die Hand auf 
„die Bruft, mache meine demürhige Verbeugung, 
„und empfehle auch zu geneigten Wohl^oUe»/^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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PÜBAGOGiK. ^«i^fM, b.Vieweg d. älc: Weher die m^ 
raUJche Bildung der ^fugend auf Schulen Bey Uebernefa- 
mung der Direction des GymnaGums su Bielefeld von ^.^ 
P.ffürmann. ijjfO. 77 S. g: Die gutenjiädagogifchen 
£infichten de« Vf. , ferne Bekanntfchaft mit den vorzii^. 
lichften Schriften der neuern Erziehungskunß und mit 
den an einigen Orten mit glücklichen Erfplg gemacJicen 



SchuJrerbefferungen, und endlich fein warmer Eifer m 
das Wojil der Jugend erwcckeu einen vordieilhaftln aÜ 

nicht durch Neuheit empfiehlt, und wenn man Xch hie 
und da einen weniger deklamatorifchen und mAr «!' 
drängten Vortripg «* wünfchcn üröche hätte. ^ 
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Bassavo: OperetU in ^erfo 9 m Proja dell* 
Abate W (xiorgi • Bertoia. T. I. 17JS. ^78 
^ / Ä T. IL X79S. 258 S. T. lü. 1789. 320 :S. 
8. (2 Rthlr.) - 

Von den kier in Einer s^merafcbaAlicbea um* 
bern Atisgabe gvfammeUen kteinen Werken 
eines ruhmlick bekannten Sckriftftellers waren 
die meiften ron Zeit zu Zeit fchon einzeln und 
mehrnals gedrückt worden. So befitzt Rec. felbfl* 
die meiften hierTorkommenden lyrifchen Gedich- 
te und Sonette in der Sammldng*, die fdion 178^ 
zti Cremona ynter der Auffehrift : Poefie di Tico^ 
filo Cimerio herauakaou Hier find fie nqr anders 
Seordnet» und mit einiget neaen Stückes ver« 
mehrt» 

. Den Anfang delS ersten Bandes machen 15 
Idytten^ oder yielnushr Lieder landlichen Inhalts» 
etwa die eiiftef MergdUna^ ausgenommen« die 
nocb am meillen von- dem Charakter des eigent«* 
.liehen Schäfergedichts hat« Ueberall Ferrathen 
diefe Lieder eine fehr willige Empfänglichkeit 
des Dichters für die Eindc'ücke der fchuatii länd- 
lichen Natur» ein gefühlvelles Herz, eine heitre 
rubijg:e Stimmung der jSeele» und ein glMckUckes 
mablerifches Talent. Die Sprache ift leipht und 
iiatürlicli» und, die Verfe haben feh|r Fiel WobU 
klang. Nur hat doch die JVl9nier eine gewifle 
Eintönigkeit», die es nicht wohl erlaubt, mehrere 
, von diefeh Stücken hinter einander mit anhalten- 
der Befriedigung zu lefen. Eins der fchönften 
ift das dreT?:ebpte» // Rtpojo , mit einer yorausge^ 
Cchicktep Zotfchrift a^ itn £eL G^ßmr. — Hier- 
iiuf eine jFolge von ^S Scherzi^ die, wie bekaaut» 
piae befondr^ Gattung bey den Italienern ausma- 
phen, und lyrifche Gedichte ron^dar leichtern^ 
^ndelnden und gefälligen Art find. Aber es ger 
hört freylieb auch folch eine Sprache dazu ; ub4 
.dem Vf. ift vorzüglich das Talent eigen » diefe 
Sprache glücklich zu behandeln, upd mit dem Ausr 
4rucke zugleich auch der ganzen Wendung Neur 
lieir» Reiz und Feinheit zu geben. Man lefe ft^y 
'^eude" Probe : . 
J^ L. Z. 1790. TierierBatuL 



L'indovin§, 



Emn ttimfi, erMtt paß^ri 
in un hoftQ d§ CUerm , 
({uando fmcra aura Itggierm , 
. Vjtnnt % womi ad agitar .v 
GiuTigt am^r§; mt un dt" mirü 
Varco mp^nde egU aHrelflradi 
E faffide, e fra i mortali 
Fartar puoU^ ed ^ascoJtar. 
raris m qu^e , « yaWe a qu^lfi 
Di bei dubbi ei fea propafli,- 
S Iß iimabiti rkpoße 
Di merßtdi fufing6. 
Chi rispojt c9Üo fguardo^ 

Chi rifpofe coi fiyrrifo, . _ 

Chi cQtt tronchi aecenti , e i7 »(/• 
Di roffore imporpor^» 
- Trafft alßn due ßari , § diffe: 

Dt jpiacer ck^io dono a un tof£ 
Chi difiopranU il magglori, 
HueMpitemiQ fnrk da me. ', 
S^r/e 4lcia fdanuindo, o Nume% 
Dammi i jfer/; !• lo fcoperfi: 
E U piaeer, dtl rhederfi : 
Rifa Am6re, $ i fior U die* 

Eine nocbcigenthümlichere Dichtungsart <ter Ita- 
liener find die fogenannteti Poeße Maritime f oder 
(jedichte, deren Gegenftände Ton den angeneh- 
iftaen und roapnichfaltigen Veränderungen » Bil- 
dern und Eindrücken der See und der Seeg^emäht- 
de hergenommen (Ind. Gemähide diefer Art» wah- 
re poetifphe Seefificke,^ mölTeii einer Nation yor- 
iüglii:b gelingen» weiche diefer Art ^on reizen- 
den ](>Iatiirfcenen fo oft^ und fai]|: nie fchredcend 
pnd furchtbar, fondern meillens heiter, fanft und 
erfreuend geolefst. Unfer Dichter hatte jden 
l^ücklichen Einfall» die^viVr Tageszeiten von die- 
^r Seite, in dergleichen jSeegemählden » zu fchil- 
dei-n» und fie für die Mufik zu bearbeiten ; und er 
fchöpfte aus diefer noch ilngebrauchten Quelle 
einen anfnujthTQllen Reichthura » gröfstehtheila 
neuer» peetifcher Bilder und einnehiflender Züj^e. 
Es find kurze Xieder, deren herrfchender 7on 
befchreibend und mablerifch i&, mit eingevre'ner 
•0 " ' Hand. 
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Handlang. Se ift z. B* in daß* G<fraähMc der Nackt 
die Gcfchichie Hero's und Leander's feh/ leicht 
lind glücklich eingeflochten. ünbeträcfrtlicher 
find die zwölf Swittt^ welche dieren erften Band 
fehliersen« ob fie' gleich nicht zu den fchlecbtem 
gehören», ah we^cliea die Poelle der Italiener fo 
fehr ergiebig ift. 

: Ven dcfe im zweyten Bande diefer Sammlung 
entbakeaeu 35 Oden gilt faft eben das, was oben 
Ton den Idyllen oder Hirtenlieder» geurtfaeile ift. 
Es find nicht Ausbrüche voller B^geifterung; nur 
feiten hebt fich die Mufe des Vf. zum höhern !/• 
rifchen-Schwiinge; fie fcheint in der gemäfsig- 
lern Region diefer Gattung zn einfaeimifcb zu 
feyn» und Sek darlnn^am liebfien zu verweilen. 

' Die letzte diefer Oden iftdurchlden Tod des grö- 
fsen unfterblichen Baphnei Mengs veranlafst wor- 

^ den, und hat, gleich^denUebrigen» einzelne fchö- 
ne Strophen » woliin auehder Scfaliils gehört : 

SuUa tua towba immo%9 

Stajfene il Gustp, Akt / 6ef« 

CHifa chi Jü quäl medita 

¥ar\ mal Jecol rimoto • / 

. Del ttrzo RafaeUo % 

Bie dann fölgenden^L und in Fi'eunde Ah Vt ge- 
lichteten xier Lettere C<7iRp«/?W find in einer mit 
Verfen.untermifchteAy und ftellenweife allzu blü-' 
henden; Frofe gefchrieben^ und enthalten Schit 
' derungcn 'dcrlenigeit Oerter und Gegenden» wo 
fieh der Dtchtex aufhjeU» als er fie fcbriej»; nem- 
licii van Nocera de" jpfrgani, von Sorrento, Pot* 
. tici und Riipinh — Die Bemerkungen über den 
Metaßäfip lefen (ich feÜr gut» ob fie gleich leine 
fehr tie^ eindringende Charakterifirang diefes 
▼ortreflichen DichCTra und feiner Werke eothal- 
1 ien. Bey diefen letztern verweilt der Vf. fick 
Jänger» als bey den» nur kurz und udvollfiandjg 
berührten» Lebensumftänden ihres Verfaflers. £r 
entwickelt die vorzüglichfien Schönheiten feiner 
»ufikalifchen Gedichte , fondert die verfchledqen 
Manieren derfelben von einander ab» und zeigr an 
inehrern Proben » wie glüeUjch M, öftere Dichter 
feiner isTation zu benutzen» wie gelflreich er fie 
itach.zuabm«*n wnfste » vorzüglich den Tajfo ; den 
' 6uarinif und diebeflern Arbeiten des iffarino. Son- 
derbar iSt es doch immer» dafs Metaflaftq .f%ch be* 
jßäitdi^, wenn er arbeiten wollte » dazu durch Le- 
fung der fchönfien Stelleh im Adone des letztern 
Bichtc'TS yorb?reit€te, wie Hr. B. S. xjy verfi- 
chert. Diefen Auftatz- b^leitet ein ztemtich laa- 
gcs Gedicht j AI Jepotcro dt AJetaßaßo , welche» 
manche, fchöne utid gefühlvolle Stellen hat* Wie 
wahr iJft z,43.folgcndef» vad wie fdbön gefagt: 

Ohf qiiitjt fecit fuon, qaei fron che invh0 
Cti ortceiif md uff armvnica vicend^ 
Cht gjkpar ehe ti brlBi in Jute dito, 
E cfüfoloud i^tif, ta cetrM aiteteiaf 



Quei" armonm cht pura ffmU imit44 
£ cgmännede gik fma» J9I che Vintenda j 
QjufiSachet^tpitnmezzoiilf^r'fimfrifne, - 
Fra gU ntcuni äei* arte e it p}u Juhlime, 

Ueber den driiten SaM diefer Sammlung könhen 
wir defto kürzer feyn» da de»* ganz?tnhaR defiel* 
bea fchoo bey anderer Gelegenheit in diefer 
Zeitung umfijindlichcrift angezeigt und beurtheilt 
v^orden» Man findet hier nemlich «nerft den F(rr* 
Juck über die Fahel^ nebft den Fabeln und Epigram^ 
men des Vf» wovon wir neulich crft (N. 222^ d. J.) 
eine kleinere einzelne Ausgabe unfern Lefern be- 
kannt machten, und zuletzt noch die auch fchoa 
insD^utfche überfetzte interefiaoteLd^ny^ito»/ 
Gejsher i}ü. 50. der A. L. Z. d. J.) . ' 

Leipzig , b. Göfchen: Das heimliche ötricht^ 
ein Trauerfpiel. 1790.' 262 S. J. 

Scbaufpielfür die BtOme ift daif J^eindicke Geridit 
wohl fchwerlich, aber fonft eine idterefiaute'Car- 
ftellung in dramatifcfaer Form. Manche kräftige. 
SicMcioh » itoBtiCb^ fehea aüsgefihrte Scene» und 
eine nicht Terächtliche Gabe der Charakteriftik^ 
erregen voii den Talenten des Vf. für die theatra« 
lifche Dfchrkunft keine gemeine Hoffnungen. 
•Selbft das Halbduiikle« das, nar ein tri>nig zä 
viel» in den Charakteren und dem Dialog faerrfchr, 
grebt diefen» Scbaufpiele durch Jie FeyerHcbkeif, 
die «s verbreiiet » einen Grad von Interefle m^r. 
Aber» um als Vorftellung auf dem Theater» Glück 
zu machen» ift der Stoff zu empörend» und die 
Greuel des heimliefaeh Gerichts fiird allzugräfslicli 
^fchildert. Wer kann zwey fo edlp Menfcbeh, 
als Linne und Weftenhaufm , ohne Schaudern de^ 
Kabbaien eines Geri<^hts aufopfern fehen» vordem 
die Menfchheit zuröckbebt ? We^ kann den An- 
blick eines fo töckifcben Charakters , als Truck^ 
fes ift» ertragen» und ihh unter der Hülle des Or^ 
dens fo fliederträchtig werden fehen? Mit Ekel 
wird fich der Züfchauer von diefen Greueln weg- 
W*enden» and aus den gerechteften Gründen vexr 
der Weh. Wir wollen im Trauerfpiel nicht vor 
dem fiild^ der Menfchheit zuruckfchaudern » and 
das Tkeatfer nicht mit Abfcheu ündEntfetzenver- 
lafien. Aufserdem fft der Vf. auch nicht immer 
d^m Charakter der Zeit getreu geblieben» in deir 
die Scenen feines Drama yorgehn. Sein Bertihard 
Sihott denkt und fpricfat ofl^enbar» wie ein Mann 
anfers JaitrhundertSt nnd niemand» der mit deiki 
Geilte der damaligen Zeiten bekannt ifl:» kann 
feine Exiftenz in der Epedie des heimlichen Ge-* 
rlchts, fo» wie ihn iler Dichter reden» und fein 
Syitent entwickeln lafst, für wahrfctiefnlich bali 
ten. ^ Zu dem Ditjlog, der im Ganzen alles Lob 
verdient » iiat SckUler manche B!u»pe aus feinem 
Don Carlos hergegeben. Ein nicht ilnbedeuten- 
der Fehler defielben aber ift die fciion oben gerügt 
te zu gcfuchte und gehäufte Dunkelucit. Wenil 
^iefe Dunkeltieit hie und ^ auch charakteriftifci 
und eben desW;egen Wirkung tbut^ A> fcfaadet 
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fic dochMchoft dem Ahtbe'^e, ith "wir ait fei- 
nen Heldeu nehmen follcn. 'BrWnder« würde das 
bey. einer Darfteilung durch SVtChtfpider der F»ll 
<cyn. 

jScrlin* b. Hfmburg : B er Statthalter^ ein Tran* 
erTpiel in füiif Aufzügen^ i7So.' Jog S. J. • 

. Die Uebfrftrzung eines auf dem Theaiet-Dnvif- 
lane zvi LoHdon^ mit ^rofscm 8eyfttli aufgenom- 
laenen Ttauerrpicls.' Das OrigiriaJ heifst: t^e re- 
geitt^ uuü' der' VerfaiTer' Greatfietd, Es iß eins 
feiner erften Sittcke, und. verdtentdeswegenAuf- 
iflierkfarakdt, ^b'pr.auf Icernc Weife den lermen- 
dea Beyfall, den es in Sni^land erbaUen bat. 
Zwar fehlt es ibm^ nicht an Situationen , xiie das- 
Herz treffen und crfcküttefn « nicht an übcrra* 
fcheaden Th<aterl|;rcicheu» flucht an fchüuen und 
grofsen' Zügen» nicht an hie, und da glücklich 
ge^eicjhnetcn Charakteren ; abet^dafürhat es auch 
einen äuCserd iitiangelhafiten iRi^n, auifallende Un* 
wahrf^heinlichkeiten , fchneiideiide Härten .in An- 
legung der fottft kräftigen Situationen» b^fon* 
ders in^^r Behandluii^manche? Charakters; uud 
eine ^ufseril üppige, pruni^ volle, dea Ton der 
.Kacur uud Empfindung oft ganz yerfehlende.Spra* 
che. * Was dre Ucberrafchungen'betrifFt« fo half, 
es Rec. zu -feiir . n^it Ijiffing und feinen Qrundfä^ 
tzea, nm üe^ fonderlich fchön zu finden., Befon- 
deirs ift die« welche auf dein Londner Theater am 
inciflen Gliick gemacht hat,, für ihn .wahrhaft ab- 
fcbeuiicb. Wss foÜ ai|s.deai Theater und der 
Künil des Dichters ,un4. $,chaufpielers , werden, 
wenn folcUe Mord r und H^nlu^fcenen das Bür- 
gerrecht darauf erbaUen? Die Uebccrfetzung ei- 
li^s^fo preiiös gefchriebenen Stucks hat grofse 
Schwierigkei^tqn ; um fo mehr Lob verdient ihr 
Vf., dafs fie meülens von ihm fo glücklich übex- 
yrundsn find. v • 

' ■ ^ PHILOLOGIE. 

Leipzig, b. Crufius^ Ettripidis Cyclo fs » grap- 
. ce. llccenfuit et.perpetua aduotatione illu- 
^ ftravit^o. Ge. Chr. Hopfner.. 1789. 8- 

Unter den Bearheitcnjen einzelner Stücke det 
griechifciten Tragiker in den neuern Zeiten zeich- 
4iet die gegenwärtige lieh feiYr au». Es ift die 
'.Frucht einer mehrjährige» Arbeit; and eines ö£* 
ter wiederholten mirndlic|hen Vorrrags,- und^g^- 
hort daher zu den feltnen pbilologifchea Werken, 
"die crfaii Von Seiten ItirtffVf. als vsttendetanfehen . 
kann.. Niemand ii^^ird den grofsen Fleifs desifo. 
H., flieni'a'ftd feine ßelefcnbeit in den Dictitei^n 
^uud ScUriftftellern des Alterilmms fowohl als ih- 
jrer Cummentaioren, niemand feine oft fafVängfl- 
lic^'ie GewliTeiihaftigkeit in der Kritik, und Gc- 
iniuigkeit im luterpretirtti rcrkennen; - aber 
doc)i möchten wenige ^er ganzen' BehandlMgs« 
art thron. B(»yJall fchcnken können. Wir glauben 
daher i^eradedieP^ Wfdc» i%B ikb ober fi^^äii-" 



ehe aiidre erbebt, unf(?m Jungen Humaniften al^ 
ein Beyfpiel aafftellen zu dürfen , wie viel dasrti 
gehöre, glücklicher Erklärer eines alten Schrift; 
Seilers, befonders eines alten Dichters zu ftyn; 
Sich über das , was Interpi-eution ift und fenru 
feilte, bcßimmte Begriffe zu machen, und diefea 
bey der Arbeit treu zu bleiben , ift unftreitig die 
erfte Pflicht eines jeden ErWärers alter Werke, 
aber eine Pflicht, die wir gewühnlfch gerade am . 
wenigften erfüllt fiftden.- Wieder durch fogcnann- 
te äfthetifche Bemerkungen über die SchöniieiteÄ 
des Dichters odeJt^ Schriftftellers, noch durch ge- 
naue graoHnatifclie Erklärungen einzelner Wörter 
un4 Ausdrücke, erfüllt der Interpret feine Pllicl^c 
in ihrem ganzen Umfange. Jene' erfteu fucbcÄ 
wir nur da, wo die Gelcbrfamkeit dem &füiile 
zu Hülfe kommen muCs; ein Fall, der bey Dich- 
tern aus fo entfernten Zeitaltem und Völker» 
freylich oft genug eintritt ; diefe, letzcern n^t > 
da, 'WO Ausdrucke und Wörter rorkommen, die 
für die Klaif^der'Lefer, für -die man fchreibt, ; 
Dunkelheiten enthalten raüfleu.. Dafür aber ver- . 
langen wir, dafs der Interpret uns aaf den Puukt 
fuhren foll, wo der Dichter ftand ; dafs er feinem 
Ideengang folgen, und ibn uns darlegen ; dafi^ 
er das, was bey ihm nur Ausdruck dunkler Em- 
pfindung War, in klare Ideen auflöfen foHe. Die* ^ 
find Fo^^ngen, die freylich von blofser Wort» 
ktitik und W^orterklärung noch febr rerfchiedea 
find; Foderungen, die man inM^m Zeitalter, W(> 
Wofs auf jene gefehen wurde, noch nicht ahnde^ 
te; aber eben innen verdanken wir auch die wohl*' 

thätigfr Revolution, die das Studiuih der al* 
ten Literatur in unfern Tagen erfahren hat, ei- 
ne Revolution, deren glückliche Folgen fich 
faft auf alle Zweige der Wiffonfcbaften verbrei-^ 
tet haben , und hoffentlich noch mehr »verbreiten 
werde»,' und durch welche wir xuerft dahin ge- 
langt find, dafs leM unfterbliche Werke nicht 
mehr biofs zur Ausfüllung eines Collectäneeii» , 
buche, fomlern zur Nahrung für Herz und Vcr* 
fiand dienten. Qem ganzen Studio der Alterthlt' 
4iner. diefe Richtung gegeben zu haben, ift das el- 
gentbümlicbe Verdienft unferer Nation, und wjtr ' 
Xehen es mit Recht als einen Beweis der hoheit 
Stufe der Cultur und des- richtigen Gefchmaf;k» 
^n, auf der wir ftehen , dafs die Meifterwerke; 
wodurch diefes gefcbehen ift» in fo allgemeineit 
Umlauf haben komtnen können. Aber je größer 
die Mufter find, die zur Nachahmung da ft6beifc 
um defto gröiscr find auch die Fuderungen , die 
man jetzt an den jungen Humahiften machea 
kann, dcfr als "Bearbeiter eines alten Werks, -^ 
befonders wenn es ins Gebiet der Poefie gebort^ 
vor denS 'Publikum atiftritt« * Oleicbwobl ifte» nn- 
ieugbar» dafs wohl nie die Anzahl /WcffirrAusg»' 
ben gröfser wal^ als Jetsit. Die falfchen Begriffe 
▼oa Interpretation # und Vernachiafsigfüng der 
Wortkritik mäffen dahin führen« Seltener dagd« 
fen wird jetzt de¥ andre Abweg betreten/ da mAn:^ 
a ficfir 
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fich Schv'ierigkelten fchzßu wo keine fiild • nnd 
indenv man mt ängRlicher Genauigkeft an der 
Erklärung: einzelner Worte und Außdrücke hängt, 
die oben crwübnten wicWtJgern Federungen dtr- 
iiber verhachläfljigL Df n erften Fehler wird dem 
Bearbeiter des Cyklops niemand vorwerfen kön- 
nen 9 pb er* fidi -aber auch mit eben dem Qlück 
vpr dem' letztem gehütet , 'mufs die nähere Prü-- 
fung feiner Arbeit lehren. Er unternahm dieEr- 

\|ilärung eines Stücks^ das ganz' eTgemhfimliche 
Schwierigkeiten bat; bey dem nicht blofs durch 
jnancbe corrupte Stellen die Interpretation er* 
fchwert (ft, fondern das auch als einziges überge- 
bliebene^ Werk feiner Art 5ch in der ganzen Br- 
handlungsart und Manier, der der Dichter folgen 
inufste,' von allen übrigen dramatifchen Ueber- 
bleibfeln der Alterthümer merklich onterfcheiäet, 
und in Rückficht auf diefd nur aus fich felbft er- 
klärt werden kann. Den Lefer durch eine zweck** 
mäfsigc Einleitung aufdep Punkt.zu führen, von 
dem der Dichter ausgieng% wäre hier vielleicht 

' mebr als irgendwo Bedürfnifs gewefen ; Hr. H. 
verfpricht, dies in einer eignen Abhandlung über 
den Cyklops nachzuholen » der wir mit Begier* 
de entgegen feben , aber auch hier ungcrne rer* 
piifen, wo fie am erften an ihrem Orte geftandea 
jigtte, — Der Vf, legte den Bamefifchen Text 
3cum Grunde » aber ohne fich f klavifeh an denfel- 
bcn zu binden:» vielmehr trpg er kein Bedenkc^n, 
Ibeils Lesarten aus verglichenen Handfchriften, 
theils Verbeflcrungen nach Conjecturen fowohl 
yonfich als von andern aufzunehmen. So finden 
wk V. 337? nach Mufgrave ciiro %volvbsv fürairo%;^«i5- 
f*v; V. 493. ivXx^Bi fürivoc^ei. u. f. w. Die Vorficht 
^und Bcfcheidenheit des Vf. fieberten ihn vor al- 
ler Ucbereilung. Die Worte r. 485'. div ^vif>»ye)f 
fehen wir mit ihm als blofse Bezeichnung d«r 
Handlung* und als nicht zum Chor gehörig an» 
Ja den Eumenideh des Aefchylus wird auf ^nli- 

' che Weife ^mehrmals die Actjon des Chors ang«- 
deutet, — Die dunkle Stelle v* 60. iiQ ivkaviror^ 
ifi^itßpckeTQf iß Hc^* geneigt fo zu erklären, dafa 
^^ißxXkeiy fo viel fey, als x^P^^ ß»tv$tVi aber ohne 
diefe Bedeutung zu erweifen. Wir glauben, daft 
wenn».«*(p^/3aA.X€/« beybehalten wird, es durch «/*» 
(fi(rß7IT£T(h dtibitas zu überfetzen fey,. wodurch alle 
Schwierigkeiten gehoben werden. Will man hinge- 
gen if^^ißcc^Sleteiufo müfs^eman damit das Home- 
rifche i^upißcikKstr^M x^rcJi'« , ^^og etc, rerglei' 



chen. Nur bleibt d«nn dir Schwierigkeit» dafa 
XM(PsßiX\€ff&ai ^ic Ti doch immer ungewöhnlich 
ift. , "^ V. 244- ift das corrupte iHovr^g icurx r^ 
x/}eftvo^A^heybebalten, obgleich Hn. Huhnkens Ver« 
befferung iiiwr^q i. rot! %p€ayifAov vorgefcUagea 
yritd. Vielleicht foU eä heifsen : . 

.^Bffuify iyf/oyroQ iöurm rev n^Mwifiw 

toquente CQlidas dapes oeconomo, ^ ^ 

Die Lesart v. 32S. yot^d^ virr/Acv halten wir mkHn; 
H. für richtig. Es find die Accufj^tivi sbfohiti. 
Eher könnte dv ^iyovti müfsig fcheine)i, da fchoir 
feyy* %x^ ^xTfi/waocr» vorher gegangen war. Im 
fönenden Verfe fcheinet vor ifx^ploL die JHirtikel 
r« zu fehlen. — Die Verfe (jio — 51S. laffen 
fich durch Conjecturen fchweriich kerftellea, bt- 
fonders fcfaeint u|}8 bey y. 5ir- durch die Uidie* 
rigen Verbeflcrungen wenig gewonnen zu feyn. 
Der ganze Gcfang der Satyren ift ein Spottgedicht 
auf den Cyklopen, und müfste wenigftiens in die- 
fem, Sinne emendirt werden. •— Def Scherz, den 
der Vf. bcjr v. 361. in d^ gewöhnlichen Lesart 
findet , V* (JjTÄp ouKiftif fcheint uns zu froftig« 
und paist doch nicht recht; denn der SUen fetzt 
tm Trinken nicht ab, wie Hr. H. glaubt, fondem 
trinkt vielmehr ganz aus, fo dafs ^der Cyklopi 
deshalb ausruft: Z Z rf ipxcreig; und er antwor* 
tet sf^tJff/^r«. MnfgTMves fcharffinnige Verbefle* 
rnng ^* min^ ov Kxay pafst zu gut tu dem vor-, 
hergehenden £vpvd'fiSi^ als dafs wir ihn unfern 
Bryfail vcrfagen könnten. — Der Raum und 
Zweck unfrer Biälter erlaubt es uns nicht bey 
einzelnen Sterilen uns länger zu verweilen; dai 
fortgefetzte Studium des Dichters wird den Vf. 
feiber am erßen auf glückliche VermuäuBgen 
führen* Sein fo unverkennbarer Fkifs und fci- 
ne-genaue Bekanntfcbaft mit den Werken des AI- 
terthums laiTen uns noch vieles yon ihm erwar- 
ten; und wenn er mitdiefem das fleifsige Studium 
der betten neuem Interpreten verbindet, fö wird 
tch jene ängfiliche Genauigkeit im Einzelnen, 
die oft in Weitfchweifigkeit ausartet, und denLe* 
fer oft mehr verwirrt als belehrt; (Fehler, die er 
-felber anerkennt) , von felbft Verlieren , und da- 
für der Gang feiner InterpreUtion fefter und fiph- 
r^r werden. Wir fetzen noch hinzu , dals der 
Druck des Textes fehr correct» und die tiatinitüt 
fehr gut iitf . 
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.- Scnoirs Wi^ssHSca« Z^ip^f^, >. Haag« Wictwe : Aäolph 
oder 4tr edelmiithige Sohn, ein SchaurpitMn zwey Auf* 
zügeii. Aufgefüiirt am Geburtstag« einco Mutter. 6s $• 
t' G S^O "• Nach dem Zvftck, km Gcbunsuge *i- 
ner Muuer gegeben, muCs man diefe Kleinigkeit hecir« 
*theilen. Diefer iA ficher arreichi wortkn « und ficher 



wird in ähnlicbem pajle wechfeireittge Empfindung 2wi« 
fchen Aelterii und Kindern erregt werden. — DerGaiig 
der Handlung ift etwas fchnell-, die Sprache gut. ^ar 
ift ^er CommilSonstadi ^ioch etwas su rauh # uifd im 
Mi&trauen z^. voreilig« 
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PHILOSOPHIE, 

I • 

Leipzig » in Comm. der. Hilfcherfchen Buchh. : 
Prüfung wngeniefsbarer Aufklärungen der 
Naturaliflen, Materialißen, Idealißen und Pan" 
theißen , gefertiger vea einem Orthodoxen^ 
Georg Martin Ludwige Rector au , Schlot* 
heim bey Mühlhaufen in Thüringen. 1790. 

,, |7s hat in der gelehrten Welt, fagt der V£, 

. K^ „nicht wenig Confufion verurfacht, dafs 
„wir bey Leibnitien und Wolfen, bey den Ideali- 
t,,{len in die Schule gegangen. Und nun macht 
^,uns der neue Idealifte, Hr. Prot Kant zu Königs« 
.„berg Iti Preuf$en,' wieder eine befondere Laft, 
i,dafs wir uns alfo mit feiner Critik der r«;»inen 
„Vfernunft herumplagen muffen." üiefe^ ift dcfto 
verdriofsf icher, da ja fdwi weyland „Hr. Prof. 
Canrin Tübingen in feiner OntologiaSyllogißico- 
dogmatica ein für allemal den Idealismus für ei- 
nen verächtlichen^ närrifchen^ r af enden ^ aiKeißi' 
fchen ^ und peßilenzialifchen Irrthum erklärt hat. 
Nun ift zwar jener Idealismus, der das Dafeyn al- 
ler Körper wegläugnet, keineswege^der Kaati- 
fche, indem ihn Kant fogar ausdrücklich wider- 
• legt; das hilft aber bey unferm Hn. Rector alles 
. nichts. Er fühlt lieh nun einmal nothgedrungen, 
idamit er der Hilfcherfchen Buckhandlung etwas 
ia Commiffion geben könnte, um fich nicht allzu- 
viel mit der Kantifchen Kritik zu plagen , lieber 
irevimanu diefem tieffinnigen Philofophen eine 
Meynung- anzudichten , die er notorifch nicht be- 
baiiptet. Auch hit^lt er fo was für Pflicht', die 
er als ein treuergebner und treufleifsiger Schü- 
ler gegen feine ehmaligen jenaifchen Lehrer xu 
'beobachten hätte. „Wenn ich (fagt er S. 141.) 
9, bey Erblick ung diefes aufjgewärmten fehr fchlech- 
ten Syftems gefchwiegen hätte« müfste ich mei- 
ne noch übrige Lebenszeit meinen ^vortreflichen 
^iPräceptoren, Hn. Geh. Rath Uaries, dem Hn. 
Hofrajch Hambergern, Hn.iKirchenrathWiedebur- 
gen, Hn. Prof. Aeufch, Hn. Prot Stelltvagen, 
„Hn. Adj. Xiotthelf Müllern zur Schande leben.^* 
(Philologie müfser darüber verßlumt haben, fonft 
würde, er nicht immer fchreiben ein .^u^omo; fiatt 
Jutomaton, Axnd^s ntich Schifma decUniren). Mu 
A. L Zi '1790. Vitrtw Bfnd. 
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denke «ber nicht, dafs es der Vf. bey dem ^e« 

wohnlichen curfu philofophico habe bewenden 
laflipn. Er zweifelte fchon im J. 1739 an der Exi*. 
ftenz feiner Seele : und trug deshalb dem Hn. Geh. 
R^ Daries feine Zweifel vor. Er hatte, feine 
Zweifel völlig los zxx werden; von Anno i73f 
bis 1743 (alfo fünf ganze Jahre) fi^;^2«r Logic und 
Jlletapkiißc gehört 9 und zwar geglaubt, dafs «ii 
eine Seele hätte, gewifs wufsce ers aber noch 
nicht. „Was meinen fie , fragte er Hn. Daries, 
„vielmals ift mlr.Pfychologia empirica undra^io« 
na/ix vorgetragen worden, und ich habe noch 
keine Seele? Der Hr. Geh. Rath antworteten; 
„das bedaur' ich. Sie redeten weiter : Sie find 
„fich doch wohl bewufet? allerdings fprach' ich, 
„noch mehr gebe ich zu: ich kann freywillig a|j« 
„tendiren, reflectiren, abftrahir cnu.f. w. enn 
,\ith habe es von Ihnen gelernt \ aber ich glaubt 
„nicht, dafs ich deswegen gezwungen, folches allefi 
„einem befondern Enti^ das in mir wohnen und 
„von meinemKörper unterfchieden feyn foll,fchüId 

„zu geben -: Da nun aber der Hr. jGeh. R. 

„aus Leibnitzen und Wolfen (ur mich Iceinen Troft 
wufsten ~ und mir zur felbigen Zeit nicht zur 
Seele helfen konnten, fingen fie an, mich zu lo-v. 
„ben und mir fo gar zu danken , dafs ich Ihnen 
„durch meine vermeintlichen Zweifel zu dem al« 
lerfchicklichften Principio zu -ihrer vorhabende^ 
und alfo bäld|zu (ertigeTtden Pf ychologiaempiricß 
„Gelegenheit gegeben hätte. Sie wurden daher 
iWillens, meinen Ich auf das forgfältigfte zu s^naly« 
firen, und wenn fie bey demfelben Actionps oder 
„Wirkungen finden würden , die fchiechterdings 
„nicht könnten mechanice erklärt werden, fo wür- 
„de ich alsdenn wohl zugeben muffen, dafs ich ei« 
;,ne Seele habe. Diefes haben Sie auch, wie aus 
„Dero Metaphyfic zu fehen, hinreichend und phi« 
„tofophifch zuJStande gebracht Das Lob aber» 
weiches ich wegen des fuppeditirten Prindpn in 
der Vorrede zur Metaphyfik erhalten follte, finil 
„Sie mir fchuldig geblieben, das ich zur felbigefi 
„Zeit gern mit angenommen hätte. Jch habe ^bee 
„die wichtigften Gründe, diefem grofsen Metaphy* 
„fico, meinem vortreflJichenPräceptpri für fo viel- 
4,fiiltige gründliche Lehren hier öiFentlich einen un* 
^Jertnahigen Dagivk abzuftatten/' £5 w^r ab^r den» 
; P Hn, 
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Wtt. Ludwig noch nicht genug, fünf Jahre lang in 
einem weg Logic und- Metaphyfic, zu hören ^ um 
es in d^r Kenntnifs.dermenfchlichen Seele recht 
weit »u bringen, fondern er kann noch ein meh* 
reres von fich rühmen* „Ich habe, fogt er S. iß. 
.tjm der Seele willen und ein^n Begriff van dem 
'Oehirne iu erhalten bey dem Hn; Hofr. TeicK*^ 
Jneyer eine Sectionem Cadaverii humani lega- 
lem mit aiigf'fehn. Bey dem Hn» Hofr. Harn- 
beigem habp ich.die Phyfiologie gehört, um von 
den B^irküngen eines gf»fufiden Menfchen eine 
Kenntnifs eintu^iehn » und nicht weniger habe 
Ich bey ebVndemfelben fehr gelehrten Hn. Prä* 
Cepror, der g'eichfam gant SyÄ<»m war, und den 
ich ganz aufserqrdentMch lieb hatte, Mne fehr 
deutlich flfcgelefene Mechanicam fublimiorem ad 
Corpus huuKin um applicatam mit grofsem FlMfse 
ftudirt. Aus allen diefen fchönen Wiflenfchaf- 
tcn aber habe ich faft nichts für die menfchliche 
Seele Äusfpüroii können !** Ein ehrlicher off enher- 
algfT Mann \ Schade nur, daß man ihm das alles 
fchon Anno I739» hätte vorausfagen können, 
Und Schade über Schade, dafs er aus feinem fünf- 
jährigen Cuvfu der 'Logic und Metaphyfic nicht 
einmal fo viel weggebracht hat, dafs er richtig 
lefen^ vernünftig fchliefseh und ordefitlich fchreu 
ben könnte. Wie er /e/e, davon unter vielen'nur ein 
Beyfpfel. S. 1^5. ^^ Ich kann unmöglich fo dt»nki*n, 
i,wie Hr. Kant, denn nach denPrincipi^nder Dog^ 
i,matik in der Critik exifth-t weder ein»? Wiüu 
„noch ein Gott. Nichts e^riftirt nach der Critik 
'»,als was er angefchauet hat. Wirklich aber hat 
•>^er keine Kat2e angefchaueti denn es gibt keine, 
>,Weil es nach feiner Mi?ynung keine äufserliche 
^»körperliche ^elt gibt/* Wenn ein Schulknabc 
bey dem Hn* Rectör fo läfe» wie er hier die Cri- 
tik gelf^fen hat, was gilts er würde wie Cicero 
contra PJfonem fagen : i^uid nunc te^ aßne^ Ute- 
faf doceafn P Wir aber bitten blofs den Hn. Rc» 
"Ctör auf die höflichfte Weife von der Welt , lü 
lefen wie Kant (Crit. ^ Aufl. S. 247) den Idealis- 
ttius widerlegt*, au lefen (cbend. S. 856.) dafs 
Kant fich nach mofalifchen GrundfMtien genöthigt 
lieht, unarusbleiblich ein Dafeyn Gottes und kimf^ 
tiges Leben zu glauben^ und dafs er eben fö we* 
»ig die Exiftenx Gottes und der Welt, als die 
'Exifteni der Katien läugnet. — Doch die letzte 
'Stelle hat ergelefen, führt fie fogar S. 202 inex- 
tenib an ^ und fcheut (ich doch nicht S. 1:01» tu 
Tchrelbenf tf^ie könnte, auch ffr, Kant eine Schö- 
pfung zulnjfen^ indem er von keinem Gotte weifs! 
Was foU man fonach von dem Kopfe des Hn. 
Rectors denken f ^et da fagt» die Exift^n^Got* 
tes läfst fich nicht mathematifch demonftriren« 
dem gibt er fchuld » er läugne das Dafeyn Got« 
tes; und von eben dem Manne, der feinem elg* 
nen Anfuhren nach, unausbMblich äh das Dafeyn 
'Gottes glauben %w muffen bekennet, behauptet 
er, auf der umftehenden Seite er wijfe von keinem 

Votte P ^er £reylich Glaube an Gott tft dem or* 
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ihödoxen Hh. Rector nicht genug- „ich gefiehe^ 
\,fagt er S. 502^ vor der ganzen gelehrten' Welt 
„aufrichtig dafs ich folche M^^time fchlechterdingt 
„nicht habe. Denn ickglaihe nicht dafs ehiGott 
>,fey, fondern ich weifs es gant gewifs, dafs das 
„allerhächfte,allerheiligfte, ^ollkommenfte Urwe» 
fen eben der von^dem ganzen ünlverfo unend- 
lich unterfchiedne Gotti.l." Ob er nun gleich 
nach S. y^y in der chriftlichen Kirche mit vollem 
Hälfe finget.* Lafs uns im finjern tappen nichts 
wogegen wir nichts einzuwenden habeh^ fo iftes 
doch Cum ihn in CnnerMünte %u befahlen) hoch ft 
ärgerlich, bedenklicli und anftofsi^, dafSeranftatt 
If^ir glauben all* an einen Gott^ in der chriftlichen 
Kirche aus vollem Hälfe finget.* If^ir demonßriren 
einen Gott. Wie kann fich der Hr. R?»ctor, nadi 
einer fo handgreiflichen Hererodoxie auf dem 'fitel 
feines Buchs einen Ortho^^exen nennen ? Er, der 
hier der heil. Schrift, deni Symbolo apoAolicOi 
und allen orthodoxen £.ehr«^rn der chrifthchett 
Kirche geradezu widerfpricht? Doch Uhfertwe* 
gen, da wir keine tf<ii;oft«h£rc/e^ac find, möchte 
er immer heterodox (eyn, w^nn er nur nicht in 
der Logik fo erfchrecklich, folK^n wir fagen, he- 
terogen, heteronom fch , od^T heteroklitjfch wÄ» 
re. Weil Kant fagt: Schöpfung kann a/j ^cg#- 
benheit unter den E fcheinungen nicht zugelaflefl 
werden; fo fagt Hr. Ludwig: (S. 201) ,,Nuri da 
haben wiri ! Schöpfung kann nicht zugelaffen wer^ 
den, Ift das nicht die oflenbarße fallacia a dictö 
fecundum quid ad dictum fimpliciter] Oder h« 
der Hr. Rector die Schulfprache vergeflen, fo 
wollen wir ihm mit einer Parodie f^^iner Artxu 
fchliefsen, dienen. Welcher Vernünftige wird 
aus folgendem Satze : Der Herr Rector Ludwig 
in Schlotheim kann als Mitfprecher utiter den An* 
tikantianern nicht Zugdaffen werde^i^ fchliefsen/ 
er dürfe überall nlchczugelaffen werden ? Oder 
wenn Hr. L. behauptet J „e/rt guter Gänfebraten fey 
ihm lieber als alle Transcendentalideen davon.*** 
wer wir^ fagen: Nun da haben unrf^ dem Hn» 
Reetor iß ein guter Gätffebraten lieber als alle 
Transcendentalideen! W*il Kant die Paralogis« 
men der r^'inen Vernunft in der Critik widerlegt, 
fo folgert der Hr. Rector, Kint baue fein Syftetn 
aiif lauter Paralogism^'n, und widerlege doch hin* 
terdrein felbft, was er vorn herein behauptet ha» 
be. iVlö^^hte fich darüber nicht der fei. Stellwageft 
«ufamt dem Adjunct Gotthelf Wüll<»rnochimj3ra* 
be umwenden? Weil Kant, der der empirifchett 
Pfychologie fonft die gföfsten LobfprÜche machrc 
fagt, dafs fie nicht in die AUetaphyfik gehöre, und 
in einem metaphyfifchnn Collegio höchftens nur 
ftls Epifode vorkommen folle, fo foll Kmt «nach 
S. 119.) die Pfychölogiam empiricam als Epifo* 
de verächtlich vorgeftcllt und mit Rumpf und ^ 
Strumpf verworfen haben, fiahrdt hatte einmal 
im Kirchen und K» tzeralmanachegefagt, die chtift* 
liehen iVforalen hätten den Fehler, dafs fie den. 
Menfchm tu übermenfchlich machten 1 und ihm 
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lüles ftts PAche und tSottesdleiift leigt^n» da dod< 
alles mehr Anw^ifung zum weifen Genufs diefes 
Lebens feyn C6\\te% Wiei^roM dies nun fehr un* 
bedimmc gefagt» und in einem gewiflen Sinne ge* 
nommen, fehr falfchift, fo folgt doch daraus 
nicht, üafs wir Menfchenfreüer werden follen. 
Nufihöre man aber, was unfer Br. Rector daiu fagt. 
i^Nach folcher Behauptung weifs er (Hr. B.) keinen 
Gehufs für die Seele« Alfo müfstent wenn wir 
ihm foJgen wollten nur folche Nahrungsmittel 
gewählt werden, die den Leib fleifchigter, mäch« 
tiger und dauerhafter machten^ Nun ftnden Geh 
lille diefe Eigenschaften bey<leneii Anthropophagis 
(lVIe> fekehfreflr'rn^ und zwar weil fie das Men* 
{chenfleifch fiir die fchicklichfte und delicatefte 
Nahrung wählen und gebrauchen. Wäre es dem« 
nach nicht ein weifer Genufs, wc/hp wir uns eben 
fo, ivie fi^, anzufuttern gedächten ? Wir würden 
am Leibe vit>l robufter und ftärker werden, als 
wir anttzo find. £s ift doch in diefen aufgeklär* 
ten Z«Mten auch die Kochkunft fehr hoch geilüe* 
gen, lind wir können alfo folches Fleifch viel de* 
Ucater zurichten als jene. Wenn wir nun auf fei- 
che Gedankr^n kämen und fingen einen hübfchen 
Jungen, dicken, f'jttert IWaterialiften oder Pan* 
Cheiften ein, und' befählen j Stecht ihn, um ge» 
hörigen Schweifs zu kriegen, langfam ab, denn 
-itf^ foll aus feinen Gebeinen einHafenfchwar^ gc» 
macht werden. Klagt er über eine graufame» 
abfcheuliche, \inmenfchlicheThat, fa können wir 
•antworten: Du wiilft uns nur nach einer fehler- 
haften Nforat ai>ermenfchlich m^\:hen. Sage, was 
-haben wir zu fürchten? Er wird rufen: die Na« 
tur! Denn ihr werdet alle mit einander wieder 
gefreffen. Gut, können wir fag n, über die Qe* 
walc der Natur vermögen wir nichts, anjetzo aber 
ift~dieRe:he an dirl*' Und nun kreuzigt und feg« 
Ti^t fich der Hr- Hector mit folgender Exclama» 
tion! „Bewahre «ns doch der Alierhöchfte, Wah- 
i,re uni Lebendige Gott für folcher närrifchen 
^,hÖchftfchädlichi-n , und fchändlichen Philofo- 
i,phie,** äp.ft^tt dafs er hätte bt ten follen: Gott Würden wir ihn des wegen doch nicht tadeln^ wenn 



», Winter durch GewSÄer fortgefetzt werden foU- 
„Cen , dafs das arme Thier hinterrücks mit fprt- 
f »gezogen und der Podex mit dem Grundcife ge- 
„henwerdp.'* Die Zufchrift ift an den König 
vpn Prcufsen gerichtet, und fängt alfo an : Aller-- 
durchlauchHffjter Grosmächtigßer König und Hert^ 
Grofser Förleuchtender chrißlicher Monarche! 
Der» Vf. hat überhaupt in Titulaturen f«inen eig- 
nen Curs* Dem Hn; Coadjutor v. Dahlberg gibc 
•s das Prädicat Durchlauchtigfi^ und Hn. Geh. R. 
Darier die Excellenz. Dagegen heifst Spinoza 
nur fchlechtweg der Maufchel Spinoza , wie billig« 
Bey diefem allen müflen wir bekennen, dafs uns 
das Buch des Hn. Aectors in hohem Grade .amii* 
firt-habe, welches Lob wir Ihm^von ganzem Her- 
zen, und keineswegeszurUankfagung dafür, dafs 
er Kants Critik doch „^inmu^/7.</^ zu lefen*^ fand, er« 
theilen. Er fagt auch mit unter recht gute, wenn 
gleich fehr bekannte Wahrheiten, an keine aber 
hat er uns durch fein ganzes Buch fo nachdrück* 
lieh erinnert, (ob wir gleich/en/iijromwMnix nicht 
mit ihm gemeine ' Geßnnuhg überfetzen,) als an 
die grofse Wahrheit, die er S. 139^ einfchärft: 
XTem der fenfus communis fehlt , dem fehlt 
fehr viel. 



6ESCHICHTE. 

Halle: Synchronißifche Tabellen für den hi'^ 
ßorifchen Unterricht auf Schulen von M* Äen- 
jam. Fried. Schmieder. i^^^* 145 S. g. 

Rec. ift fehr dafür, die Gefchichte in den pbern 
ClalTen einer Schule nach Tabellen zu lehren ; 
denn was die untern Claffen b^triöt, fo iftdafelbft 
die Behandlung der Gefchichte nach der Schröckh« 
fchen Lehrart in feiner Gefchichte für Kinder die 
einzige richtige. Auch ftimmen wir dem Hn^ Vf* 
in der Vorrede gerne bey , dafs dergleichen Ta- 
bellen noch nicht da find;^ Und wiren fie da, fo 



verzeihe mir eine folche närrifche ♦ höchfterbärm» 
Jiche und fchändüche ConfequenzJ ßie Schreib- 
art und den. Witz dt s Hn, Bectors tnag man aus 
folgender Stelle ahnden: (S. 166.) v.ünfere Logic 
»9Und Metaphyfic, Mathefis und Phylic find vier ra* 
*4che Hingfte, Kelche den mit all^^n übrigen Wif* 
tofenCchaften bepackten Wagen muthig hinter fich 
„her ziehen« Zud^m haben wir noch unfere Er* 
,>fahrungen und Obfervationen zum V'orfpanne» 
„Wir kc'hren uns alfo im geringften nicht daraft, 
i,dafs Hr. Kant eine; fehr magre Gorre, einen 
^f Mulisrappen* {(oll vermuthlich MiethSrappen hef- 
>,fsen) dl'^ Crltik» hinter folchefr Wagen ipannct, 
i»ihn damit zurück zu ziehen» ^s wird, obgleich 
>> viele* Fuhrleute an d/em. armen Thierefchiebeni 
»»hüptih und halten, dafs es nicht timiWeCf nichts 
„helfen. Es ift vielmrfir zu vermuthen , vrenn 
ndie MXrfciie durch ihoraftige Oerter oder im 



er für den Unterricht auf feiner Schule ein Lehn 
buch fchreibt, das feinern Ideengange und feiner 
Vorftellangsart angemeifen ift, fo bald das Ein« 
zwängen in die Methode eines andern ihm hin- 
derlich fällt. Diejenige, welche der Hn Vf. beob* 
achtet hat, weicht von den gewöhnlichen chrono* 
logifchen Tabellen in manchen Stücken auch in 
Abficht des äufserlichen ab. So ftehen nicht nur 
die Namen der merkwürdigen Perfonen , der Ort 
merkwürdiger Schlachten, die Angabe von Ent- 
ftehung und Untergang deirReiche, fondern auch 
allgemeine hiftortfche Sätze, d. h. folche, aus de* 
neh man den Zuftand der Welt indem Zeitpunk* 
tei von dem die Rede ift, im allgemeineii beur* 
theilen kann. Vor eirJgen Perioden ift eine all* 
gemeine Ueberficht d^'rfelben befindlich, die den- 
ganzen Zeitraum auf einem Blatte vorftellt» der 
nachher genauer durchgegangen wird, Ueber 
iP ^ . bie 



die Methode im Gtnten enthalten yilt unsHbier 
eines ansführiichen Urtheils , dt wir unfere Mey- 
nung über Tabellen 2am Unterricht in der allge* 
meinen Gefchichte , nicht ohne elfte Ausführlich- 
keit hier herfeti^en könnten , welche der Abficht 
der A. L. Z. nicht entfprechen würde. Nur müC- 
fen wir dei| Hn. Vt bieten, bey einer neuen Aus- 
gabe feiner Tabellen theils 'ftrenger auf die Aus« 
wähl der Sachen zu fehen» die er darin aufnimmt» 
theils' vor allen Dingen verfchiedene und zum 
Theil wichtige hiftorifche Irrthüraer zu verbef- 
fern, ' Was das erfte anbetrifie, fo ift der Begriff 
der Wichtigkeit hiftorifch^r Wahrheiten zwar re- 
lativ; auch hält mancher etwas für wichtig» das 
einem andern nicht fo zm feyn fcheint. Aber es 

Siebt doch auch unum(t5fsliche Regeln, den Grad 
er Wichtigkeit der Begebenheiten feftzufetien, 

^ und Kleinigkeiten von grofsen Sachen zu unter- 
fcheiden. Ganz ohne Entfcholdigung Cnd in die- 
fer Art in chronologifcheh Tabellen, die die gan- 

've allgemeine Gefchichte auf 145 grofs gedruck- 
tea Octavfeiten enthalten. S. 19 die capitolini- 
fchen Gänfe, S. 49 die üeben Schläfer, welche 
die beiden Ausruf ungszeichen nicht entfchuldi- 
gen« S.fo.derKnobfauchskönig.S. 18. Knecht R»» 
precht. Zu den unbedeutenden Sachen , die nur 
v/ichtigeren den Raum nehmen gehört S. 15^. dafs 
Klifthenes die Demokratie gegründet hätte ,' wel- 
ches noch dazu falfch ift, und nur von Ari(lide8, als 
dieferdie untern Volksdaflen zu den Staatswürden 
li^&, und befonders von Perikles gefagt werden 
kann, als diefer die Gewalt des Areopagus aufhob. 
Gefetze zu geben. Aber beide Männer find in den 
Tabellen gar nicht genannt! Ferner S. 15, dais 
Alexander dem Antipater in Macedonien I2mo 
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Mann lieis, ^. 31 PopUiua, ^\n Beyfpiel des Un* 
danks u, dgl. Alles das- iil nicht univerfalhifio- 
rifch und gehört nicht einmal in ein ziemlich aus- 
' führUches Handbuch. Der Hf. Vi. wird die )l^ahr« 
heit diefer Bemerkung, um deflo eher fühlen» da 
£8 ihm hin und wieder fehr gelangen ift, die rech- 
nen univcrblhtftorifchen Sätze au^ der Menge 
der fich ihm darbietenden Sachen herausziiiinden. 
Noch forgfamer mufs er aber in Anmerkung vie- 
ler eingefchlichenen hißorifchen Irrthümer feyn. 
So begräbt S. 50« Ariadne noch Zeno, ihren Ge« 
mahl, lebendig. S. 60 heifst es von Ludwig dem 
Frommen : deutfdier Kaifer und nai h Bexnhardf 
Unterdrückung : Ki»mgf A Italien.' Man kannte da«> 
mals noch keinen deutfchen Kaifer , ( kennt ihn 
auch eigentlich jetzt noch nicht) und nicht Lud- 
wig, fondern Lothar , war nach Bernhards Hin- 
richtung König in Italien. & 64. ift Otto i Ver- 
gleich mit dem Pabfte völlig unrichtig angegeben; 
auch hat der Vater deflelben Heinrich I. keinfte« 
hendes Heer gehabt. S. 86« Friedrich, H. v« 
Bj-aunfchweig , ift nie römifcher Kaifer geweCen. 
Dafs überall die deutfchen Regenten» die nur Kö- 
nig^ waren, Conrad I, Heinrich I u.a., Kaifer 
heifsen, wollen wir übergehen. S. iig* Dafs bey 
der Niedermezlung der Proteftantenin Irland 150» 
000 Menfchen umgekc^mmen feyn foUten, ifi ei- 
ne (larke Uebertreibung. Wir haben diefe fiej- 
fpiele ohne Mühe aufgefunden. Noch giebt die 
Einmifchnng der vielen lateinifchen Ausdrücke 
ohne alle ffoth, als Rex utriusque Skiliae^ ^iger^ 
iMtinit Gracci vt. d. gl. einen Uebelftand. War^ 
um fchrieb der Hr. Vf. nicht das ganze Buch la- 
teinirch? 






K L£ INE SCHRIFTEN. 



RsiCRSTAOf LXTSRATua. Kurxe Bemerkungen tinn 
unparteiijcken ,Ausliindtr$ über die im ffuhre j^8s erfolg* 
' rt Trennung der uralten ^Faffmuijchen DlÖcefe von den 
Oiftreichifchen Landen, g. Gedruckt zu **** 43. Zu 
den bisheri(;en' Gründen, welche, die im Jahre 
i'jg3 erfolgte Trennung der PafTauifchen Diöcefe von den 
Oeftreichifchen Landen misbiUigten , komme noeh ein 
xwifchen Kaifer Karl VI und PalTnu im Jahr 172S ahge« 
fchloffener Vertrag, vermöge Welchem Karl ftir (Ich und 
(eine Nachkommen feierlich verficherte, „dafs weder Er 
,,noch feine Nachkommen zu ewigen Zeiten auf ir- 
y *g6nd eine auch die geringfte Zerflückelung der PaiTaMi- 
«,fcfaen Diöcefe, unter was immer fiir einen erdenklichen 
J Vor wand gerichtlich, auflergerichtlich, oder durch den 
y,Wec^ der Güte antragen , noch auch gefchehen laflen 
«»wollten, dafs die« «in anderer thue.*< Diefen in jeder 
Hinficbt YollgiUtigea Vertrag habQ die am 4 J«il. 1784 Wi* 



fchlolTene Convention und deren päbftl. Genehmigung 
nicht, aufgehoben, denn die^neuere Conveniion fey ungül- 
tig, weil fie durch Gewalt und Drohungen erzwungen', 
das Hoch^ifc dabey hintergangen und über eine Sache 
flbgefchlofTen worden, worüber weder Bifchof , noch Xp- 
feph II, als Erzherzog, oder als Kaifer, die freye Macht 
hauen, nach Gefallen zu difponiren. Die päbflliche Hd- 
tififcation könne der neuern Convention auch keine Kraft 
beylegen; indem nicht allein der Pabft in der Rati/id- 
tionsbuUe eingeftehe, er fey von der Sache nicht vollkoiii- 
men mnterrichcet, fondern auch die DiÖcefangranzen deut- 
fcher Bifchöfe, durch Reicksgefetze beftäuget, ein rheil 
der Reichsgrundverfaflung feyen, i'ie der Pabil nicht zu 
ändern im Stande fey. Als Beylagen fmd der Karoiinifche 
Vertrag und die pübftl. Ratification d^r neueren Convea« 
tion abgedruckt« 
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Q&SCHICHTE. 

Muhchen: Hifiorifcher Calmler für t'79o.^on 
. L* Weßemrieder. 262 S. 12* 

Die Einrichtung dicfcS hiftorifchen Kalenders ift 
Tolgeade. Zuerft illebeteinecbronologifche 

^ Tibelte, in der auf jedem Tag im Jahrcine merk- 
würdige, deutfche oder denDeutfchenintercffan- 
te Begebenheit gefetzet ift. Der erße Tag im Jen- 
ner ift bezeichnet: ^,Marius Tchlägt Deutfche icx> 
J. vorCh,G." Zuweilen find die Begebenheiten 
auf mehrere Tage ausgedehnt, und zwar oft 
durchaus unnuthigerweife. So nimmt der Satz : 
„der P. Gregor XIII legt feinen verbefferten 
Calender der Reichsverfammlung vor. den Bat 
ern und Salzburg annehmen, der Kaifer anb6* 
fiehlt, und die Proteftanten verwerfen;** fünf 
Tage weg« Hin und wieder findet mau auch ei'^ 
aen hiftorifchen Irrthutn. So überwand Karl der 
Gr. nicht die Hunnen, fondern die Avaren, die 

. keine Hunden waren , und die wir ntfjht mit den 
unwiflenden $chrlftftellern der mittlem Zeiten fo 
nennen müflen. Auf dtn 19 März wird gefagt: 
die «Gauen werden Graffchaften; es foU heifsen 
erbliche Herrfchaften, Fttrftenthümer, u. f. w. Im 
Apr. wird ^u den drey Ordnungen der Reichs« 
V Wde die 4te, die Reichsritterfchaft, geftellt, die, 
wenigften9 nicht aiif die Art ^ine Claffe von 
Refchsftänden ift, wie die erften dre^. Diefea 
kurzö cbrpnologifche Verteichnifs end)gtfich mit 
den -Worten: „pccember 25: E« lebe Karl Theo- 
dor, 2|S, Jofeph IL 27, Klopfftpck (fo wird er im* 
' ^er gefchneben) 2g, Wieland^ 29, Herder, 30, 
I<avaxer« 31, jeder guter Deutfcher*M Auf daflelbe 
^IgtSeine Skiz^&ederdeutfchen Qefchichte, worino 
iH Auswahl u/ Vortrag ungemein viel gutes ift $ 
wenn wir aqch gleich mit beiden nichtüberall zu- 
frieden find. Man-fiehet, Hr.jW. bat die neuern Bii* 
eher, die über den' allgemeinen Zufiand von 

. peutfchland gefcbrieben find , £elefen, und man- 
ches daraus richtig ausgezogen^. Aber vieles ift 
auch noch vöili"; irrig. Dabin gehört dasjenige, 
i^fis 'S. loS.. von der Trennung dei^ hohen Adels 
YOn dem niedrigen gefagt wira. Der Verf. be- 
hauptet dafelbft, nur der hohe Adel V^'ä^e zt| 
A. UZ. i^^^ nerfcr Boma. ' 



den Turnieren und zit Ben Stiftern, gelafien, 
und die Dienftmannen wären davon ausge« 
fchloJTen worden, und hieraus fey der Unter« 
fcbied des hohen Adels und der biirgeriichen 
Freyen entftanden. Jedermann . der einen rieh" 
tigen Begriff von diefeh Benennungen in diefen 
Zeiten hat, wird einfehen, wie febr hier aHes 
verfehlet ift. Eben (9 ift es mit der S. 122 ftchen- 
den Bcfchreibung befchaffen, wie dicjStädtc ihre 
Fieyheit erhalten haben. Andere Bemerkun^n 
find fehr treffend und gut, z. B. S.76. dafs die 
Bemühungen der fachfifcheu und fränkifchenKd« 
nige, fich inDeutfchlanduneingefchränkterzuma" 
eben, fwelches Hr. W. ausdrückt, Deutfchlandzu' 
einer Monarchie ?u machen) nur auf etne Zeit- 
Janfe die VerfaflTung in der es Heinrich I., antraf, 
WD es unter mehrern Furßen mit Territorial Ho- 
heit bekleidet getheilt war, unterbrachen, und üe 
unter den Schwaben fcbon wieder hergeftellt 
wurde. Gegen die Schreif^art und den Vortrag 
ift mehr e|nzuwefiien. Denn der vielen ProviH' 
dalismen und Fehler gegen die Grammatik nicht 
zu gedenken , fSlFt Hr. W. da ,• wo er pathetffdi 
fthreiben will, fnd Uebertriebene und hält Bora- 
baft für Erhabenheit u. an andern Orten verfehlt 
fein Ausdruck die Würde des darftellenden Gc- 
fchichts • Stils völlig. Dergleichen ift z. B. die le- 
fchreibung des AtrHa , der nichts mehr that , als 
alle Eroberer der damaligen Zeiten , dem felbft 
feine Feinde, (die einzigen, von denen wir Er- 
Äfihlungen feiner Thaten haben,) Gerechtigkeit 
widerfahren laften. Von Karin dem Gr. fagt er 
S. 532 „Ihm war fein Reich noch viel z*j wenig, 
zu klein; Er fendete feinen Blick umher, und 
Aind die Nationen tief unter der Wurde, deren 
Bild fich ihm darftellte. In feiner Secüe glähe- 
te das aufrichtige Bewufstfeyn, dafs er eben fo fä- 
hig als geneigt fey, fie aus einer fchredtlicfcea 
Barbarey zu reifsen und ihnen jene Veredlung zu 
geben, weiche die Cuitur nothwendig getjon mufs. 
Da ging er hin , fetzte die Anführer der Völker' 
ah» und nannte fich ihren Anführer 1*^ Brav! 
wenn das Grund genug ilt, ein freyes Volk zu 
unterjochen, fo wiffen wir nicht, warum Oeftreich 
oder Prenfsen einen Augenblick räumen, Polen zu 
erol:ern unddem f^.anide mehrere Cultiir;z:ugcbe|). 
^ Aber 
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Aber blos das Verlangea etwas Erbabeoea zu ft gen 
verleitete dea Verf. . zii diefem Galimatbias; 
flenn auf der nächßfolgenden Seite geftebet er 
felbft: „dafs man hiebt jederzeit die ]^effriin«lete 
G^rechtfame finden könne, warum fich Karl die- 
fer Lander bemäcbti^t habe. . Die 12 dabey be« 
findlicben Kupfer RnA gut erfunden« und mit vie- 
lem FYeifs gearbeitet. 

^BiKGEN, b. Cotta : Hißorifches Handbuch auf 
alle T^ge im ^akre, banptfäcbiicti den Jüng- 
lingen gewidmet« 179Ö. , 354 S. g. 
"" Rec. war n^e folchen ßücbern hotd, .w^Icbe 
ni^ts Ganzes und nichts Halbes find ; um delio 
. abgeneigter machten ihn diefem Buche Vorrede 
nnd Anlange beide im witzelnden und fafelifdeii 
Tone! Der Vf. giebc fich für einen Advocaten 
•US , und will fein Werk" , zu welchem er 7 Jahr 
gefammlet habe, als ein Supplement des Seyholdu 
Jetten angefeheo wiiTen. Darin hat er Recht,, dafs 
kein Buch fo fchlecht fey, dafSr es zu nicht» 
brauchbar wäre; und wir wollen „diefen Sebirm 
und Schild feines Buches'* ihm nicht entziehen. 
£5 findet fich felbft manches Gute und ARgeneb- 
me darinn, und wir möchten es in den Händen 
der Jünglinge lieber fehen, als die meiften Koma- 
itt, Aiicin es ift und bleibt dech weiter nicht^^ 
als eine planlofe Compilation, ohne zweckmäfsige. 
I Ausw^ilr ohne Interefife und crfine — eihebUchen 
Nutzen. Dafs der Vf. fich Witzeleyen erlaubt,, 
wird fhra wenrger angerechnet werden , weil er 
auch zuweilen gpte £infäUe hat^ als Stellen, wel«^ 
^che fich nicht mit guten Sttte^ vertragen « oder 
lolcbe, wo def Vf. zu anmafsend ift« — Wir 
^ wollen einige Artikel ausheben« ^a Jan. i78dw 
Wegnahme einer HoUändifcken Flotte, Die Herrn^ 
9,BoUhandIer in Amfterdam führten den Feinden 
^ihrer AHHrten Holz und Hanf aus der Oillee zu 
,«und fdiloiTenmil den Rebellen ihrer Aliiirten ei^ 
^nen Tractat fub rofa <die H. Holzhändler nem«' 
„lieh ) : denn auf beiderley Weife war «in kenU* 
^cher Sihmus^ zu machen u. f# w« Zwar werdenr 
hier Sehlözers Anzeigen allegirt > allein, duo cum 
faciiint etCr — »»19 Novcmb^ lipo Stifttmg de9 
^eutfchen Ordens. Feldzuge gegen die Ungläu« 
,bige zu machen , für Krank« tind Verwundete 
.Sorge zu tragen; — dies^ waren die Pflichien* 
,djefc? — Ordeni der Marisner odtr Teotfch«' 
^jherrettr — Aber bald wurden aus den Kranken^ 
^,wärtern C^>>^"* decn hieraus? warum nic!>t 
^us den Siegern der Ungläubigen?) gebietende; 
^^lerren f die in Ltefiland on^ Preufse» eine fehr 
^läntenAe Rolle fpielcen, bis fie von den Pctleie 
^«in immer engere Grenzen gedranfit, nnd von ih- 
fttem eignen Hochmeifter Mferi von Brandemburg^ 
Jderfitk «wrr Ertbevzog von Frenzen aujwatf^ver- 
^athenmudb Teutfcbland wenden mufscea, wo fie 
ffD^A Uzt Oa Mersentheim) ihren Haoptfitr ha^ 
^aben — <^' 16 Apr. 1671«. Brei;^ Htemens XL 
^eettt die PrenfsifcheKönigswürde, (Diefe 

jäm^hX fteht imVerzeicliaiisu.»mTextefelbn;^ 



f*' 



*»^ 



•9 



9 > 

\id, 17 März 176g Fsr&tirj Abfnhrt v<mtiilfMreken^ 
Hier heifst es: der LordGriflRn fey gefangen, als 
Rebell zum Tode verurtbeilt, aber auf dringende 
Voibittfcn der Könighi begnadigt worden. Wel- 
che Körtiein? Anna? die regierende K. v. Grofs- 
britt. l/omtten*i -: d. 2. Febr. lOS'j. Konrad zutn 
König „von Burgund gekrbfit -<-• „um die £rbfo^ 
„ge Aritten fich Kälfer Konräd II untl Graf Ottd 
„von Champagne. ^^Die Stände waren Kowntfhn 
„ffir^K gewogen;* er ward - g<»krdnt und Otto gab 
,,vonfdöß nach.** (Alles falfchj) Das fonderbarfte 
Stück , welches dem Rec. vorgekommen ift, mag 
wohl der 27 Jun. feyn : die Gräffdictft tesmona 
kommt an Bremen, — Sehr xadelnswerth ilK wd' 
der Vf. fligt, der y. Katt fey hinfeericbtet worden, 
weil er den Kronprinzen — vom vaterlichen bespo» 
tisnius habe erlöfen wollen. Friedrich der Gr. hat 
es felbft gisnz anders beurtherlr« Was foH ;aoch 
(6iul.) fbl^ndes: ,%Dc!r wlchtigfte Verlud *W 
„Königs, (Karls VIII. von Fr,) beRand in einedi 
„Buche, in welchem die Konterfaits aller DamcA 
Mbefindlich waren • die Karl auf diefeilft Feldzuge 
,,ierner königlichen Unfarmubg gewürdigt hatte. 
,,Das Buch foIU wie die Chronik fagt, ein fehr vo* 
»»luminöfer Foliant gewefen feyn, vielleicht fftes 
oin die Sammlung des Kardinal Leopold vov 
oMedicis gekommen, die Ives in Ftoreuz fah, und 
,ry»n welcher er erzählt', ^afs lie aus 66 Schiibte- 
den beffehe, deren Jede "^oo Miniaturg^ähldc 
von weiblichen Schönheiten entbalte o. f. w/^ 
Dafs der brave Wiederbotd keine Nachkommeti 
binterlaflfen bat, konnte der Vf. /ehr leicht aus der 
Keslerifcben Lebensgefchichte wiifen.. 



SCHOB NE KürNSTE. 

BKRtiK, fr. Ungern Die gfaue Mappe äusEwafd 
Hinks FerlaßenSchaft. Mit Kupfern, 1795:; 

Fünf profaifche Erzählungen^ find hier dadurch 
in ein Ganzes vereinigt , dafs gedichtet wird, als 
oh fie der Nacb|afs einesgewiflenffc/n&fKtiiAfey, 
der mit fein^vm biedern geraden Herzen verkannt, 
und fo lange verfolgt worden, bis er unterliegen 
mufster Aus feiner graittn Mappc,^ die er dem 
Herausgeb>?r hinterlaileRr um über die darinnenti^ 
bahnen Papiere noch Gefalkn zu fchaUen, feil 
kümtig noch ein zweytes Bandchett htrvorge* 
ho^t w.rJen, ' Das gegenwärtige enthalt t i) 
die virhhrne Tochtär^ eine InteUigenZgefchiebte. 
In einer Reihe fingirtrr Intelligenzbßitter v^erdea 
die Stufen befc!. rieben, nach welciiCif die Toch- 
ter' eines Kaufmanns von einem Avantiiricr^'ver« 
fü'nttf und ins Ver«ierben geiturit wird., a) Rann 
mun, uuks ut'^n will, ein Sc>.watikr nach einer 
müuiilicb kerurageheitden Vademccumsgefchicutei 
düo^ iil davon nur das Uau'ptfactum beybeba^lien, 
nnd von dem Vfr mit vit-lcn fclbfterfundnen 
Char,ikcerea z.B^ mii den eines fcbön^eiHerifciien 
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ILieatMinlB verziert worden. 3) Seehnadd, eine 
Erzählung aas der Gefchichte des grofserr Kar 
Airflen ; die Befcbr eibunüi: von den gcfpenlteri- 
fcheirt AScntbeüernT des Hn. von BreHole in der 
MäÄzerböle ift dabey zum Grund gelegt, "^j Der 
Leitete, eine Voücgfage' von einem Streiche, den 
eink Ptfg^ des vorigen Königs von Preufsen dem 
Herrn t?ö» rof^«ir^ gefpielt haben foH. $) Der 
Liederliche, et« Ideutfcheg Sittcngemählde, nach 
flen zwölFKupIfern von C/iofl?öw/>cfa im ÖerUnifchen 
Kalender von {17^4, Mit einem Qiodowiecki in 
der.Cbaraktei'zeiclinung zu wetteifern, Ift keJn 
geringes Wagflflck, aber-dlefer Vf. hat wlrkh*cÄ 
dtc Meift^züg^ des KünÖlprs in einen vortreflt* 
cheii bißorifchen Zufaramentang gebracht. Zwar 
fteht auch in der Btbliotht^k der Romane eine Zer- 
.^Urderung der Choäöuneckifchen Seenen , fie ift 
aber nur ein trocknes Skelett* Matt und gefdiwä- 
tZTg ift das Lebin eines Liederiieften von Hn. ßreZ^ 
ner, Wa überdies aucli fo heterogene Nationalge- 
mählde, wie H^gßrth und CÄodoie^wc« geJieferfr 
h> elna verbunden worden find. Witz, Laune, 
Satire, charakterißifche Zöge, Entfaltung des 
menfchJicben Hertens, lebiiafter und blöbender 
Vortrag machen aUe^ fünf Erzählungen zu einer 
^ehr anziebenden Lectüre. 



Nürnberg : Gedichte von D. ^ujhts Chriflian 
Gml Kömg. 296 S. g. mit drey Kupfern. 
. . 1789- ' 

Der Vf. Cder KJoftcr- Eberacyrcher Rath und 
Beamter ift, und zu NffnAerg lebt) hatte als Dich- 
• ter vordem in dera^ Friwkißiirti Mußnatnuin^chde^ 
>ötirt, und ward durch eine langwierige Krank- 
iieit veraalafst, zu feiner Erhebung alle feine Ge- 
fliehte zu revidircn,^ zu fammeln, und auf Subfcrt- 
ption LerauszugebeiK Lieder, tfaeiJs der Liehe,, 
tbeits der Andacht gewidmet, Elegien, Epißeln, 
"Bailaden -r- dies &nd die vornehraften Rubriken,* 
unter die ficb diefe vermifchte Sammlung brin* 

fen läfst. Einige Lieder, befepdcrsdie, welche 
id«,. eine Geliebte des DicbterSy die ihireinfrü- 
ker'Tod eniri|Seo, betreffen, haben viel Empfin- 
dung. Dafs den Kräften feiner lyrifchen Mufe 
höhere Oegenftände nicht angemefifen find, l>e 
wctft der Grabgefang auf den verigen König von 
Prcnfsen. Einige Epifteln haben hier und da gu 
te Wendungen, aber fie kommen weder an Ge- 
^ankeiireichthum, noch Laune, noch Energie dei^ 
GockingißheH glerch. Zu den Balladen hat ficb 
der Vf. -meiitens Gejenilände aus der vaterlfindr- 
fthen. Gefcnichfe gewählt z. B. Phitippine Welfe^ 
tmy Herfnann Riedefel, Hans von Hunten, aber der 
Ausführung fehlt es an Lebhaftigkeit und Origt- 
nalhät der Darllellung. S, 84, ift gerade das,. 
t*as bey der Emwieklung der Gefchieate dem Le^ 
fcr das wichtiglie ift, die Beftrafung des Böfe^ 
^icats mit einer einzigen matten Strop »e abge^ 
fcrrlgt worden. In 6er ßallade- S. $7. find fünf 
lauge Siropnen der Befchreibung der Liebe ge- 



lilridmet,und doch fehildernfie bey aller GefcbwS« 
tzigkeit diefe Leidenfcbaft nurfdiwach. lUeber- 
haupt giebt es in allen Gedichten des Vf. fehroft 
Stellen , di^ ficb zu fehr der Profa häbern. Z« 
profi^ifcfa find folgende Zeilen S. 6: 

SoiinenreÜein und mirden FrüMing6«Wthcn 
Gou doeh über alle Menfcheii giefst; 
Und wir. follten nicht zußinimengeheii. 
Weil verfchieden unfrelVIejiiUug ift? 

Um des Reims willen gefchieht zuweilen der Spra- 
, che Gewalt. So fchreibt der Tf. S. 1%. fcldcfien 
für fchlafenf damit es fich auf Jßen reime. Er 
reimt 5iwn und PhiUppin\ }a fogär Philippin* und 
ihm, in den fcberzhaften Gedicbten fucut der Vf^ • 
mehr nach komifchen Ausdrücken, als daf$ er 
fich in naturlichen Flumor ergofse, und, oti er 
gleich S. Ig« uns veriicJiert, dafs, wenn erimPu^ 
blicum erfcbeine, ein &raienrotk feinen Madenfack 
zieren R)ufle, fo wird er doch eft'zu niedrii;;, ^'i^ 

Wa«^ mich am tneiilen (ckeren thut^ 
. Das wäre das Begafl^n« 

« 

In demfelben Gedichte heifst es noch einmal S. 45: 
ba lafst mich un^ejcht^rtn^ doch bat der Vf. ficb 
Mer vermuthHch felbft diafer VTiederholung ge^ 
fehämt, weil hier^as letzte Wort nicht ganzaus* 
gedruckt ift. Sein befter fcberzhafter Einfall 
S. 7^1 

Crähjchri/h^ auf einen Silhoaetiewmefchejr; 

Sei« Beruf war e«r ""d feine Freude, 

Sonfl hat er nichs Löbliches, fechanr _ 

Er verkleinerte e^ß a]k Leute, 

Und dann fchwarzte et ße teuflifch an» 

* * * 

In dem Himmelreich gtebts keinen Sclia;tteR,. 
Doch dort nimmt er Uriaub ganzgewif». 
Und verfchafr uns, wa» wir nbch "nicht hatten«. 
Vom, Herrn Satan — einen Schattenrifsr . 



In der Vorrede erklärt der Vf^ dafs er felbft Kei- 
nen Anfproch auf Dichtierruhm mache, und nur 
feinen Freunden feine Hersiiensergiefsungeu.babe 
micthjeikn \^len.. [>iirebgehej^s (lehc man« dafs 
er. durch eine fleifsigö Lectvre d^r^beften neuen 
Dichter ^iffÄfg^r,^ Stalhergy lloUy, Fojs ^ BTu^ 
mauert an welchen fein Herz Antheilannahmr fich 
die poetiCche Diction geläufig gemacht ,r daises 
ihm aber an Talenten mangele, um^ Nebenbuhler 
von ihnen za werden. 

/ ■ 

Wien, K Srahel: GeJUchte von ^foph Kad 
tVinüer vtm Hohrenfets. 17 S9«^ 2^0 S. g. 

Obgleich di^ erften Verfuche dt^ Vi. in deh 

W^teneiF MufenafnMiniicheii erAhlenen^ obgleich 

die Dedicacioa Vieler Gedichte To&i^im ans da- 

Qa tirt 
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tirt ift: fo Ift der Vf. doch kein Oeftrcieher, fon- 
detfi zu Nürnberg gebohren , h^t^ wie er in der 
DedicAtioA verlkhcrt, feine Bildung auf dem Gym- 
nafium zu Anfpach erhalten, und unterfcbreibt 
fich als Hocbf. Bhindenburgifcher Kammerjunker 
und' Beyfiizer am Kaiferlichen Landgericht Burg- 
grafthums Nürnberg. Er fammelt hier feine zer- 
ftreuteu Gedichte, die faft alle i\iv lyrifchen Gat- 
tung gehöftn. Die ernflcn Lieder, die feyerii- 
cheh didaktifchen- Oden find darunter die vor- 
zügKchften, iie haben meiftens einen bcgeiftcrten 
Schwung, Gröfsf der Gedanken , kräftvellen und 
gedrängten Ausdruck z. B. die Gedichte Aber das 
Scbickfal des Menfchen. S. 21. die Eropfinduu- 
gen bey einbrechendem Morgeif S. 46. und bey 
einbrechender Nacht S. 49, an eine ver/iegte Quel- 
le/S» 91. über das herannahende Alter S. 103, und 
.befonders das feurige Lied über das Leben. S. 
118- ^*^ ^^^ leichtern, tändelnden und fcberzen- 
den Gedichten ift der Vf. minder glücklich, und in 
JTeiaen heften Stellen zu fchr Nachahmer. Ueber. 
der Lebhaftigkeit des Stils vernachläffigt er zu: 
weilen die ?räcifion und Richtigkeit des Aus- 
drucks. Der Gedankenflurfn und der Feuergeiß 
ficr Mufe kann unmöglich jlbten , wie.es S. i. heifst. 
Was 5ft S. 2. exti.Gotterfieber? Und wie kann der 
fittkh der Gedanken mähen? In denReimen berrfckt 
öfters Härte, der Vf. reimt Mann und Bahn, glükn 
und hin. Das feyn fohlende Bonmot S. 32 thut 
die widrigfte Wirkung. Nachdem nemlich La,' 
Vaters Verdienfte in einem feierlichen Liede mit 
Vieler Begeifterung gepriefen worden, wird fol- 
frejddts Poftfcript von 1788 atigehpgr ; das in al- 
le^Betrachte dagegen gewaltig aWücht, 

riättft du diöii nicht pfoftiriiirt. 
Und dein Weib cleiorganifirt, , 
"^ Hiengft .G&Cin^rn nicht und Mesmem an. 

Du warft ein recbtdr Biedermann. 

Grade, als wenn der Schwärmer nicht ungeachtet 
feiner Schwärmerey doch ein Biedermann feyn 
kiinnte! * " 

Leipzig, b. Schneider: Anjelms und feines Freun- 
des des Magijhrs poetifche Reifefi nach Kaklo' 
galBiUn im 9ahre 1789 ««^ ^^^ letztem eigene 

' hakigen Tagehuche^ nebft ihren fragmeuta- 
rifcben Meynungen. 1790. 112 S, 8- 

Diefe fogenannte poetifche Reifen follen nach 
der Abficht des Vf. eine Satire auf die, ehedem 
tobenden, Kraftgenies, und auf ihre Zügellofig- 
keit feyn. aber es mangelt dem Vf. das fatinfche 
Öriffinalgenie , ohne das keine Satire gefallen 
kann * die aber zu einer humorißifchen Schilderung 
von den fhorheiten der Aftergeßies doppelt noth- 
wendiff gewefen wäre. Der poetifche Don Qui- 
xote zieht natürlich! mit einer Art vou-5ancho 
umher, und ihre ToUheiteH endigen fich damit, 
dafs beide gemifsS[andelt und mit Steckbriefen 



verfolgt, mit Verlnft ihres Qeide6 beimkommen. 
Der- eine ftlcbt, and dejr andere wird, was er vor- 
her war. cfin Tagelöhner. Da der Vf. nicht im 
Stande war. ihre Abentheuer durch Witz zii be* 
leben . fondern immer auf die fchaajfte Art ge- 
fcherzt hat. fo wird feine Brochfire bald in Ver* 
geiTenbeit eerathen. zumal, da fein Gegenftaad 
nicht neu, und fchen xü mehrern Sjchrifteo. z. B.» 
in dem hthen des Dichters Filirfimihi^ in deniLf« 
hen des armen Teufels^ and in- der. erft hn vorigea. 
Jahre nach dem Spanifchen ditu Qjuvedo bearbeite- 
ten. Gefchiehte eines Kraftgenies unendlich befTer 
ausgeführt worden .ift. -7- Wer nicht Swifi*s 
Geift bat, folUe nicht durch das WonKajäogaUi' 
nieH an Swift erinnern. 

Tübingen, b. Heerbrand : Der Ton^ oder, T&or- 
heiten nach der Mode 9 ein Londmr Sittenge^ 
mäJilde für das Theater van Lady Watlaci, 
überfetzt von R. 51 199 S. |. 17(9. 

Zum Beweis . dafs diefe Schilderung der heuti- 

fen Londner Sitten Wahrheit hat. dient die Ka- 
ale. die, nach der erften Vorftellung des Stücks, 
zu der Unterdrückung deflfelben gemacht wurde, 
und man mufs fich über die Freyheit wundern, 
womit eine weibliche Feder die Tfaorheiten nnd 
Ausfchweifungon in dem Umgang mit ihrem. Ge- 
fchlecht gefchildert hat. Aber, theils um 4er 
allzunationellen Gemäidde. theils umdesanzu« 
fammehhängenäen, und wehig intereflanten Plans 
willen kann das Stück deutfcheuLefern nicht for- 
derlich gefallen» ^ Man findet darinnen mehr ei«* 
s^eln cfaarakterifiifche Züge, als aui^iehendeSitua'- 
tionen, die aus einer gut angelegten Handlung 
entfpringen. Die edle Handlung der Lady Aajih« 
mondr die ihren ungetreuen Gemahl vom Unter- ' 
tergang errettet, das einzige lutercdante im gan- 
zen Stück, verliert .fich unter, einer Menge iee- 
j-er, den Lefer nur zerllr^uender Dialogen* Die 
Ueberfetzung ift fteif und ängdliclu 

* 

Frankfurt, b. Eichenberg: Die Braut im 
Schleyer. Eine Poffe in i Aufz. 1789. 568 

w. g. 

Ein einfältiger Menfch foll eine fchöne Unbe- 
kannte heyrathen. fein NefFe liebt fie • lafst fie 
für häfslich ausgeben, im Schleyer ankommen, 
hejrathet fie ihin zu Gefallen, da er einer häfsU- 
chen Braut nun lofs feyn will, und aaiüfirt indeä 
den Vater der Braut, mit Antiquitäten, dieer liebt. 
Darunter ift — „der Paatoffel, womit Hildebrand 
dem Kaifer Heinrich, einen Tritt vor den Hintern 
gab.'* „Ein Stuck von dem Ohre des Midas. Dich 
will ich dem Verfafter eines gewifTen Prologs zur 
Warnung vorzeigen.'*-— Soll das Witz feyn? Hat 
dpr Vf. mit irgend einem Proiogfchreiber Fehde; — 
fg mache er fie anderwärts ab, Diefes Stück, hat - 
nichts von dem . was folcbe Kleinigkeiten ange- 
nehm machen kann. Es ift trock^h^ fchwer^^ 
lig und platt. 
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Frey tags, den 15*«» Öctober 1790. 



^^TAATSWISSE-NSCSAFTEN. 

Bbrlih, b. Nicolai : Vtrfuch über ArmeuanfiaU 
ten und Jbjchaffung alter Betteleiu von JFWrf- 
rich Eberhard von Röchow auf Reckan« Mit 
Kupfern. 1789* ISä S. $• 

Auch dicfe Auffäüc des würdigen Hn. Vf. find 
, . fo, wie alle feine übrigen Schriften, volV von 
warmer Liebe für MenfchenwoM und Menfdwn-" 
bcflferung, uAd von einfichtsvollen praktifchcn, 
iind theils auf die Natur der Sache, theils auf 
wirkliche Erfahrung gegründeten üebcrlegungen 
ifnd V4?rfcblägcn , wie der Betteley überb«|upr, 
und befonder» der Betteley muf dtmLamde\, auf 
die leichtefte, kräftigfte, wirkftmft? uad woh^- 
thätigfte Weift gewehrt >«rerden könne- .EinTheil 
derfelbjcn war einzeln in den Berlin^ IntdUgertz- 
htätUrn gedruckt, und jeder Menfchenfrennd wird 
diefe Erweiterung und fepa rate" Sammlung der- 
felben dem Vf. vom Her?:eh Dank wiffeii. „Nicht 
„Ehrgeiz, Eigennutz «och §chreibfucht, faf t Hr. 
„V. R-, bewegten mich, in diefer Angelegenheit 
^^nochmmdvox dem Publicum zu crfchqinep; fon*- 
.^dcrninebft meinem iBernf» nU ^n meinem Krei- 
;^,fc Auftrag dazu habend , und dem aufrichtigen 
„Wünfcbi dadurch meinem Vatertendc zu nützen, 
%;«udi der mir achtuuMwerthe Rätb y^^rdienftvolr 
„ler Petfonen. — Diefcs , und vomehinlich die 
«^dringende Noth der überhand nehmenden Bet- 
„teley, und äer davon unzertrennlichen Diebftäh- 
„te, vermöchte mich, noch einmal j.xx verfuchen, 
,,©¥ nichj für diefen in den ßingev/eiden dea 
\,Staats wütenden gefährlichen Krebs annpchHüIr 
„fe gefchafft werden könne und wolle/* 

Das Ganze ift in $ Abfchnitte gcjhetlt Dfcr 
trfte Abfchnitt entfislt die Erittrftfig des Worts Set- 
tdeu , und entwickel': den mmnichfachtn ^Schaden 
derjetben für den Staat, für die erwerbende Klaffe 
und für den Bettelnden felBft, Hr. v. Ri glaubt 
' sach einem mäfsjgcn Uebe'rfchlag annehnien zu 
können, dafs die 3etteley das Vermögen der err 
' werbenden Klaffe iii pLmmtlichen preufsifchen 
Provinzen Jährlich am mehr ala 2 Millionen Tba- 
ler verringere. Schrecklich, (Rec, würde fagen, 
^on dem preofsifchen Staat urtglaüblich, wenif 
A U Ä lyjo» Kifrt$r Band. 



nicht Hn t;. R. die Wahrheit verbürgte,) ift daa 
Gemälde von dem fogenannten Krüppelfukren.. 
Wenn nemlich in einem Dorf^ fich ein KtüppH 
oder jLranker Bettler findet, der nicht fort kann, 
^fo wird er van dem Anfpänner, an dem die Rei- 
he ift ,^ aufgeladen , ins nächfie Dorf gefkhren^ 
dort von* neuem aufgeladen, und fo lange bertm- 
gefahren, bis er todt ift; oder wieder gehen lernt; , 
welches - letztre feiten gefchieht,** 2ter Jhfchnitt, ' 
Uiv^^iidänglichkeit aUer oishefigeH Mutet gegen die 
BetteUtf, BJofs einige Worte im Allgerneiaen über 
diefen wichtigen Punct, ohno hier die eigen tt{« 
chen Uxlacfaen der Unwirkfamkeit diefer eben fo 
gewöhnlich als vergeblich angewandten Mittel 
näher zu entwickeln, $ter Abfchnitt. J^otfweih 
digkeit der Kreis - Afheiu^ HßUfer. Hr. v. R. rätS, 
jedem Krejfe fein eigenes Arbeitshaus zu: gaben, 
weil dies die Mühe des Aufgrcifehs erleichtert, 
und fowohl die Koftbarkeit der Traosportpri(mie, 
(die der Vf. auf X Thaler für jede Melle ariichlägt,) 
als die Koften der4ufucht vermindert, ^er^, 
fchrntt, tfothwendigkeit einer altgemHnen und natt* 
Mrcfi Landesverordnung Über Ar^nenwefen und Bet^ 
tfAetj, )£ine folche Verordnung , die den Willem 
aller Einwohner lenken foU , eine unordentliche 
Gal^ein eine ordentliche ?u verwandeln, abergläu^ 
l>ie0 Religiohäifken trom Atmpfengeben zu bp'^ 
richtigen , »rd fp zugleijch ihrj f^ßmunft ertench- 
fen foll. In diefem Punct verftandig zu handeln, 
mufs leicht, deutliiäi, rührend und Jocä/ gelch^ier 
ben feyn ; nnd fo wie ein^r Collepte nichts Icräfti* 
ger aufhilft, als wenn der CoUectant «m^t/ eine 
Hand voUPiftolen in ^en. Hut wirft, fo ift auch 
hier beJHfnmte Zuilcbrtixng landesherrlicher Bey^^ 
frage zu wünfchen. Was alsdann nicht in die** 
fem Wcjfe durch freyWilUge ßeytrage zufammeit-. 
kommt, mufs durch Contribution repartirt wer- 
den. (Vph 4iefem letzten Vorbehalt würde docir 
Rec in fo einer Verordnting lieber gänzlich fchwei« 
en. Weit. kräftiger wirkt das Mittel, den 
9i?kj{ang der ganzen AnftaÜ aUf d^n FaU anzu-- 
fündigen» wenn die Bey träge nicht hinreichen« 
|[n diefeni Fall tritt ein jedef gerne ?pu , nm ein 
fo gemeinnütziges Werk nith^ linken zu laffen» 
Aber fürchtet def Subferibent am Ende Contribn* 
^ion, fq giebt er fchon in diefer Jliniicbt gewifs 
R von 
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voft Anfang an weit i^^Tcnigcr. Keine Armenan* fpecicllc Kenninifs aller einzelne» Armen, auf 
ftak wird kräftiger und edler uhterßürzt, als die- AnhaUung: dcrfclbeii zur Arbrir uud auf Förrorgc 
jenige, welche felbft arm ift, von der man icooier für ihre moralifchc ßelTeruhg, Der rfrirtf Auffatz 
fürchtet, fic werde nicht beftehen können, lind - pnihah einen iler Sache ganz angemefsnen Vor- 
alle ihre wohlthatige Wirkung vereitelt fehen; fchlag zur Anlegung von Arbeitshäufern für je- 
ahcr gudi keine Armenanftalt wird forgfältiger, den Kreis,' zur Aufnahme von Bettlern undVaga* 



tiiatijger und fparfamer adminißrirr, aU fo eine« 

Rec fpricht hipr aus Erfahrung. %ter Ahfchnitt. 

Grundfdtze der Anftalt fiaeh erfolgtem Verbot der 

BetteUy, 25 Aphorismen über, ÄrnienadminUlra'^ 

tion^ wahr, treffend und bündig, die jedem Ar- 

menvQrft^her in Kopf und Herz gefchrieben feyif 

follten, über keines Auszugs, fähig. Der 5te 

Grundfatz : Hülfe mit Ordnung ift ( die. ejnzige ) 
iwzhre , fichre , und zugleich woklfeilß'e Ilülft^ be- 
•^reift- in fehr wenig Worten die Haaptfumme 

allex guten Armenpolizey. Aber ein Paar Erin- 

iicruugen kann Rec. nicht zurückhalten. Erhält 
*fich nemUch aus Erfahrung üb«:rzeugt,.da(i5 Ver- 
•bot der Betteley nicht der «rfte, fondern .auf al- 
len Fall der letzte Schritt be/ Gründung einer 
'itw^ckmäfsigeu Arraenanftalt feyn muffe, wenn 
'nicht die ganze Sache mifslingen fall; indem 
*;durchans nicht eher mit Ernft über diefes Verbot 
'•gehalten .werden kann, bis die befsre Arnjenver- . 
Torgung in wirklichen Gang gefetzt worden. Der 
[Vorfchlag, alle eingezeichnete Arme durctiiein 

fiuf ihre Kleidung gemachtes Zeichen kenxKiich 
'%U ktiachen, fcheint Rec. eine zu empfindliche De* 
*mütiligüng für folche Arme, die nicht 'bis zun4 
«Betteln hetabgcfunkcn »\aren, und die noch ei* 
'aien Theil ihVes BcdürfnifTes durch Arbeit erwcr- 
' ben, und fiört zuveriäffig alli'n Reft der Indui^rie 
' bey denen, die dadurch einmal als Koftgänger 

'des Staats charakterifi^t find. Noch, weit be- 
^^enklicher fcheint Rec. der Vorfchlag, dafs in) 

Nothfhll jedej Einwohnep dem Arbeitshaufe ge- 
'^en Zinfen den erfoderlichen Geldvorfchufs lei* 
* ^en muffe; es würde dies zu einem äu/scrrit ge- 
fährlichen Beßeurungsrccht führen, und der ge* 
'tÄdeße Weg'feyn, die Adminiftration weniger 
^^orfichtig und weniger fparfam zu machen, (^ier 
:Jlbfchnitt4 Vorkehrungen, die Wicdereinjchtäferung 

.der einmal ein geführten beffernArmeftanjl alt «u ver- 
^ tneiden, Hr. v. IL rechnet dahin Publicität, 

^weckmäfsige Feycxlichkeiten, uncl büf^erliche '. 

Ehr© der Älitarbciter. Angehängt find diefcm 

Abfchnitt als ßeylagen folgend^ Auffaize: i) ^^ , „ _ 

Vjber BetteUif und Armenhavfer^ von HnJ Co^%nar; . feines H^rrn nichts über fein Eigentbum" verfti^ 

iaO Unterfuchung f warum a/le bisher wider Bettler '* ' ^ * *' ' '" 

uns^ LßfUlftreicher getroffene Verfügungen unwirkfam 

gtivefen^ von Hn. V4 IVinterfeldj 3 » UeVer tette- 

hij und deren Abhelfung , befondcrs auf deni Lande, 

Vön-Hn. ih Rrycbowf 4)' Vorfchlage zur Steurung 

der Betteleij^ von v, Winterfeld. Der zwcyte diefer 

Auffatze zeichnet, fich vorzüglich durch Grund* 

iiclÄcit, Wahrheit u;id Freywiüthfgkeit aus, und 
'Jllein treflicher fiberall zufrcffendef Commentar 

über Bettelverbote nach altem Schlage, das ift, 
' Ohne B^ückficbc auf die Quelle des UebdS| auf 



bon'öeu, in Verbindiino; mt Indufttiefchuten, ver- 
bunden mit ZW/ ckiüäfhigenund «*etaillii*ien üe- 
berfchlägen zur Verfor^unj?- ^r nicht arbeitsfähi- 
gen Armen, Zum. ße-w^ilV, wie viel in der Ar- 
menpflege ausgerichtet werden köm-e , fohald 
nur mit planmäfsiger Ordnung und nach feflcn 
Grundfätzen verfahren wird, bezieht Hr. v. R. fich 
auf das Beyfpiei der feit 17S8 beftehenden Ihunbur- 
gifcben Armenanftalt. * Eben, diefer Plftrt* wird 
dann in dea folgenden 3 Abßlinitten weiter aus- 
geführt, von denen der 7ie fehr detafhirte fta« 
ne und Berechnungen zu l^ahrung^ Kleidung, IVok^ 
nting iind Beleuchtung für die Armen enthält; der 
itezu Armen ' und Tage- Liften und Armenrechnunr 

fm die. nöchigen Entwürfe liefert, und der 9** 
^orfddage zur innttn Einrichtung der 'Kf^isarbeiü' 
häufer, nebft einem Plan, Grundrifs undAnfchlag 
enthält. . ^ ,; 

Wird die ArmenvcrrQfsung der i^reufsifche;? 
Länder auf diefe Grundfatze und Vorfchlilge be- 
gründet, fo wird fie fichcrlich eine der zweck- 
mäfsigfUn, fglidciften und wobUbätigften ; ^i> 
nigrtcns aber haben Hr. v. K. undJeine wörci- 
gen Mitarbeiter auf allen Fall das pairioiifchc 
und bleibende Vcrdienft, .diejenigen Grundfatze; 
die'rmmer bey Anflaltcn diefer Art als die einzi-, 

fen anwendbaren anzufehen find, aus der Katur 
er Sache und aus weifer Erfahrung in lichtvol«* 
ler und überzeugender Kürze .grundlich eniwi* 
ekelt, unddadprch der Ausführung derSacheTehr 
vorgearbeitet, und die wirkliche Einrichtung fehr 
erleichtert zu haben. 

B£;sAN9oK, aus Simards Drnckerey: Le Cri 
de La jlfiifon\ ou Examen approfoiidi des Loix 
et JiM Coutumes , ^i tiennent dans ta SenAtU' 
de main- murtable quinze cent miUi Si^ 
jets du Koi. Dedic au3r Etats g^ncraux. Avec 
Permiilion. 1789- 292 S. ohne Titel, Vorrie- 
fe und Inhaltsanzcige. 8 S. "^r. g. 

Das Recht, wekheseincR MenfcLenvon andern 
abhängig mache, dafs decfelbe ohneBewilligutlg 



en könne I hefchrcibt der Vf. dls Alain - morte;* 
Eigentlich ift dies alfo die Leibeigehfchaft, die 
auch wir bin und wieder in Deutfciiland noch ha- 
ben, mit itren vielcrley Wirkungen, dieübrlgehs 
in Frankreicii fo wenig als bey uns nach allge« 
meinen Gefetzcn beurtiieik weriienkann, foudera 
von den Kcdnen und GewoUnheiten eiiizeler Ge- 
gencU^n beftin mt wird. Wahrfcheinlicb hat die 
Einfü« rung und Modißcation der Leibeigen- 
fcLafrsrechte in iVanlrreich einerley Schickftfe 
mit denen Ux iJemfciuaud gehabt« Und hier "Rn^ 

' . •• ' die- 
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diefelbtfn ebenfalls 4ti manche» Orten fo drückend 
una ungerecht» dafsmau mit dem Franzofen aucb 
au den Richterftuhl der Vernunft xif appclliren 
gu^ Uriache bäctc. Doch find fie weder in Dentfch- 
land noch Franlcreirb fo drückend, als de es noch 
in nördlichen. Ländern find.. - Üeberliaupt aber 
gäbe dfe Leibeigenfchaft aufh einen, reichen 
Sto^zu einein Kapitel in det phüoTopbifchen Gc- 
fchichte der Älenfchheit, .|ranii nur eril mehr 
. Matcriah'en dazu da w^ren. 

liÄ I. Buche facht unfer Vf. d^n Ürfprung Jer 
Leib^genfchifc aufzufinden. Sie on'titand nicbit, 
fagt er, aus (hinein gegenfeitigen Vertrage zwi- 
ick^ Herrn und Knecht , noch daher, dafs die 
Lander^yen den Bauersleuten unter dem Gedinge 
der Leibeigcufciiaft gegeben worden wären. Sie 
cntüund nicht von den Eroberern Galliens aus 
Norden, welche den Aufuhrorn ihren Antheil an 
den Ländern aU Lehen , den. gemeinen Soldaten 
aber mit dem .Titel der Leibeigenfchaft gaben. 

^ Sie enrftüRd nicht aus einer «ehemaligen I^necht- 
fciiaTt der;Baueru« fondern fie entftand aus der 
Lehensverfaffung, unter;wTlciter bey gefcbwäcb- 
tem konigUcheai Anfeheo die Vafallen nach und 

r nach^die ihnen untergebenen^ nnd Landereyen' 

< .fiact Soldes geotefsendea Soldaten zax ihren Leib- 
eigenen gemacht haben. Uns fcbeint nicht eine 
Urfache alletii* gewirkt zu haben,* fondern die 
.Quelle der Leibeigenfchaft* bald In dem Rechte 
des^ Eroberers,, imld ,in einem Vertrage über ein 
eigenthumlickes zur Benutzung uberlaßeftesGut, 
bald, überhaupt Jn falfcben Begriffen von dcii 
Pilichte^n der Bauern, bald fogar in einer freywil- 
ligca Unterwerfung gegen ein KloÄcr oder gc* 
gen einen Bifchof» oft aus Frömmigkeit, oft 
auch Bur um Schutz oder Brod 2u babea , bald 
in einem Mifsbrauche der lehensberrlichen nicht 
t)ur, fondern auch obrigkeiflicheu Gewalt zu 
liegen. Was gerade der Vf. zur einigen beftändi- 
gen Quelle der Leibeigenfchaft gemacht hat, hal- 
teä wir für die feltenile, vielmehr Aellen wir uns 
4ie Sache nur fo vor, dafs ddn VafaUen die Lör- 
dereyen fammt de« Bauern verliehen worden 
find t dafs die Ideen drr Leibeigenfchaft vor der 
Lehensverfaflang fchon vorhanden, die meiften 
liauren alfo fchon leibeigen Würen, und dafs die 
Vaiaüen rielleicbt nur alsdann, wo fie freye Un- 
tertbanen hatten, die Leibeigenfchaftrechte', fo 
fie anderwärts wahrnahmen, dennoch auf ihre 
, Untcrchanen anwendeten. VieHeicht hat fich in 
lettterm. Falle der Herr nur ein Recht üaqh .dem 
andern än^emafst. Und waren danri ein paar 

• folcber Hechte im Gange^ fo war man gleich durch 
Inductioh mit dem Sc()lufle fertig: die Untertha-' 
nen , welche' dergleichen Oöligenheiteü habep, 
find leibeigen. Und nun gieng es noch weiter, 
«twer leibeigea til/' hiefs esr .fi>^fs iicb dies and 
das gefallen la'flen; und nun Trhielten alfo die 
'Hefr«n auck die Rechtet die fie vorher nicht bat* 



ten* — Dies ift bey ei&ennüt2|gen Herrn und 
eifrigen Finauzräthen noch heut zu Tage man- 
che Quelle zum Druck; der .Unterrhanen. — Ün- 
fers Vf. Behauptungen liefsen fich, fo wie fie aU 
allein wdbr.aufgeftelft find, felbft auch aus meh-- 
reijÄ in feinem Werke vorkommenden Umßändea 
theils widerlegen, theils betiehtigen. 

Er ift übrigens vermuthlich, weil er die Leib- 
eigenfcbafc ganz abgefchaffr wiflen will/ zu dein 
Gedajiken verleitet worden , keinen andern Ur-. 
fprung ais das Recht des-Starkern gelten zu'lat 
fen, um mit defto beflerm Erfolge, diefes ,»grau- 
fame, verhftfste, ungerccUte** liecht fchon' in deir 
Wurzel anzugreifen. 

Das lU Buch enthält eine Erörterung der Ge- 
wohnheiten in diefer Materie. Der Vf. war ait- 
fangs willens, die Gewohnheiten von ganz Frank* 
reich zu unterfiichen, fand aber, dals die von Bur- 
gund alles enthielten, was man von Ungerech- 
tigkeit aa den übrigen fände. Er fcr.ränKt fielt 
alfo nur auf jene ein, , bemerkt ihre gefetzv^ idrig^ 
Einführung, ihren ^nbal^,. und bemüht fich. das 
Ungereimte, Üagerecbte und öraufanie dirfelbeu 
fehr lebhaft zu zeiget). Um nicht zu weitläungf 
zu werden, wollen wir, damit unsere deuncae 
Lfefer einige Vergleichung mit unfern Sitt«?n au- 
fteilen können, die Gewohnheiten kurz anführen: 
.i) Der Leibeigene kann fei:>e Freyheit nicüt vet^ 
jähren. 2) Wer. an einem Ort, wo (J^vi^vrir 
Demfche fagcn) die Laft leibeigen macht, Jahr 
und Tag wohnt, oder fich frey willig zar Lclbei- 
gcnfckaft verbiiidet, wird' leibeigen für fich und 
feine künftige Kinder, vs) Ein Freyer^ der ein» 
Leibeigene heyrathet^ und auf dem leibei^eiiea 
Gut noch Jahr und Tag nach feiner Frauen Tode 
fnzen bl^ibr, t?ird leibeigen; als folcher ftirbt er 
auch, wenn er vor ihr auf dem Gut ftirbt. Bey 
ihren Lebzeiten und innerhalb des Jahrs nach ih- 
rem Tode kann er frcy weggehen , dem Herrrt 
niufser aber alles, was auf dem Hofe ift, über* 
laffen, (wer meine Henne tritt, wird mein Hahm) 

. 4} Der Leibeigene kann mit Zurücklaffung des 
dienltbaret\ Hofs und zwever Drittel feiner Fahr* 

•^ nifs für fich und feine künftige Kinder frey wer- 
den. 5; Die Leibeigene wird frey durch die Hey* 
raih mit einem Freyen in Abficht auf ihre Erwet- 
bungen^ die fie au einem freyen Ort macht! * ä) 
Das Keehi deslleimfalls; 7; fogar von leibeige- 

- nen IViefterrf und Bifchöfen. 8)'D»e Tochter de» 
Leibeigenen müfs, wenn iie anders von ihren 

. AeJtern erben will, die criie Nacht ihrer Hoclizeit 
aul dem Hofe fcklafea. 9) Eme Frcye wird 
durch die Heyrath eines Leifteigenen auehlcibei- 

• gen, fo Jang er lebt; nach feinem To^e hat fie 
JaJkr und Tag 'Zeit, fich durch Zurücklaffung dl- 

. Jer Erbfcbaft frey weg^ubegcben, und zu werden, 

. wie vorHer. lo) Das J^ihd folgt dem Vat^r* lO 

ücl^t derLeiljeigcnc weg , fo kahn der Hefr Sie 

fruchte ftin^sJlo[s fich zueignen; bleibt «r ze* 

^ ^ lien 
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hen Jahre lus, fo rerfällt auch der Hof an ibn< 

12) \rb-^nt der Leibeigene auf einem andern 
dienftbaren-Hofe, Fo bleibt doch der Herr des. 
HofSt wo er gebohren ward, fein Leibbexr etc. 

13) Bey Strafe des Vtrlufts darf der Leibeigene 
fein Erbe nicht veräofsern ndch Terpfänden, oh- 
ne Bewilligung feines Herrn. Eben fo wenig 
kann er teftiren. 15) Leibeigene, welche in Ge- 
meinfcbaft Güter bcfafsen und theilren, können 
ohne Bewilligung des Herrn fle nicht mehr zu- 
fammenwerfcn. 16 >) Sie können einander nicht 
erbem, wann Re nicht in Gemeinfchaft bleiben. 
17) Zweyerley Feuer und Brod, überhaupt wann 
auch nur die Ausgaben nicht gemeiufchaftlich be- 
ftritten werden, hAen die Gemeinfchaft auf. ig) 
Wo das Heimfallsrecht ift, nimmt der Herr die 
lieimfallsgHter, ohne die ScbuKlen, wenn fie nicht 
mit feinem Willen gemacht find, zu bezahlen. 
Von der Fabrnifs und den frevln Gütern zahlt er 
zuerft die Le/chenkoften, alsdann ficK felbft, und 
endlich andere Schulden. 19) Der Leibeigene 
kann in der Sache feines Herrn nicht Zeuge, 
feyu. 

Nachdem der Vf. Jeden dlefer Artikel thcils 
biftorifch, thells kritifch, theils philofophifch, mit 
unter auch etwas declamatorifch abgefertiget bat, 
bandelt ir im IV» B.Yon den fchädlicfaen Folgen 
fehr einleuchtend. Er beweiret,wie fehr der niorali- 
fche Charakter der Leibeigenen , wie fehr die kö- 



niglichen Einkünfte, Bevönierong, Ackerbau» 
Künfte u. Handel darunter leiden, wie felbft die 
Leibherrn durch die Gefetze von der Gemeinfchaft jl. 
vom Heimfall mehr verlieren bIb gewinnen , wie 
fehr durch das Zufammendrängen der Leibeige* 
nen in einer Hütte ihre Gefundheit. ihre Sittlidi- 
keit, ihr Fleifs verdorben werden , wie es dabec 
In fotchen Dörfern Von Bettlern wimmle, wie 
mancher in Rückficfat auf den Heimfall fchlecbt 
wirtbfchaffrei die Aecker verderben, feine Abgaben 
äuffummen lalTe, wie wenig aus einem foldienGat 
bcyra HoimfaU , wie viel «lehr beym freyen Ver- 
kaufe felbft, und durch Ermunterung des Fleifses 
^n Zehenden, wie viel mehr dnrcS erletch^rte 
Aufhebung der Gemeinfctaaften an andern Abgao 
ben gewpnnen würden? Ein unter der Leibei- 
genfchaft elendes Dorf von 30 Familien würde 
frey 60 Familien gut ernähren u. f. w- 

Endlich kömmt der Vf. im IV. B. zur Aufhe* 
bong der Leibeigenfchaft,.die er mjr ungemeiner 
Wärme empfiehlt, als eine Sache, welche das 
*Wobl des Staats nothwendig erfbdert y die Leih- 
eigen fcbaft habe feit Erlöfchung der alten Le- 
hensverfalTung ohnehin keinen Grund mehr, ver« 
trage fich nicht nnit der gegenwtftigen Regie* 
rung; es gebe wenfgftens mehrere Miuel, ße %n 
mildern ; der König würde nicht einmal das £i- 
gentfaumsrecht feiner Unterfbanen angreifen, wenn 
er fie ganz zerftörte, befonders da die Herrn 
fonft entfchädiget feyen etc. 
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SrAATswissEMScHArTtw. Segensburf^ , gedr. b. 
Ileyfcr: Ueberßcht. der Gründe wegen des Straf b^ren- des 
• Büehernaehdrucks, und yorfMäge, wie diefem Uebel durch 
' ein aßgemein verbindliches Reichsgefett vorgebeugt werden 
könne i herausgegeben icie einem Vorbenchte von ff oh, 
Fried, Ferd. Ganz. J790. g. 66 S. n. XII S.^orbcrichc 
Im Vorberichte fticht Hr. Cr. den Grusd für ^tn Blichcr- 
.«üchdruck zu widerlegen : dafs derfelbe baares Geh! in'f 
Land ziehe, und zeigt dann di« Urfachen der Klagen der 
Heichsbuchhdndlcr gegen den Despotismu« der nördlichen 
'an. Der erfle Puncr, ^iner der fohwierigften , und def- 
fcii Entwickelung .wirkfamer als die rechtliche^ Eni> 
fcheidung über die Frage vom Bücher >• Nach*druck 
feyn möchte , konnte wohl nicht auf Co wenig Sei- 
fen völlig genugthueh'd erörtere werden ; eine genau- 
ere Erörterung deflfelben wäre fehr zu wünfchen. Was 
die Klagen dc;r Heichsbuchhändler gegen die nördlichem 
betrifrt:> fo räumt fie der Vf. als zum Theil gegründet 
^in, fetzt aber dabe^ den fehr vernünftigen urtd policifch 
richtigen Grundfatz feft: dafs vorerfl Sicherheit des Eigen* 
thums gegründet werden mufi, ehe fich Forjchriften gegen 
den Wßbtaueh deffetben entwerfin und aufführen lajjen. 
Die Gründe, die der Vf. der auP diefen Vorbericht fol- 
ftadin Beantwortung migir Fragen üb^ int pkekfr^ 



r 

nathdruck angiebt , enthalten nicbu Neues , emftfehlea 
fich aber durch Deutlichkeit und Kürze. Dafs aber dem 
Verleger actio ob iaeßonem enormem gegen den Nachdrii- 
cker zuflände , ill wohl aus der Ineorie des pofitiveR 
Rechte nicht abzuleiten. Viel richtiger find die v. Ho. 
GJR. Pütters angegebenen Remedta. Femer cheilt Hr. ß* 
ij) das bey den hochileii Kurhöfen eingereichte Prdmemo- 
ria mit, Atnter dem Titel : Kurge ifeberjicht der Gründe 
der Sctiädtichkeit des ßiichemachdrücks für die Ltteraittr 
den Buchhandel , und das lefemde Fublikttm im deutfehfn 
Reiche: nebfl ForfcMägm, die/es.l/ebel durch ewetweckmä-^ 
ßigs Verfügung in der künftigen kaij, ff'ahikamtulatian van 
Grund aus zu heben* ffmnii/s ligK),. Die fer Aufsatz zeiph- 
nct fich vorzüglich durch die Rückficht, die der . Vf. auf 
Bücherfabrication, Druckwefen und Debit mit gedrudoi 
lem Papier als eine Commerzial - und PoltzeyCidie nioMt, 
fehr aus. 3 ") Cirkel/chreiben an. die zur jfustoitmtg des 
NMchdruekt affoeürttn Herren Buchhändler, (worin n Hr. 
G. Nachricht von den bisherige» Verhandlungen gegen 
den Nachdruck und mehreren guten Rath ertheilt.^ "3J 
Bie ForfieOung an die hüchßen Kurhöfe, Jeder guu 
deutfche Bütger mufs mit uns wünfcheii, dafs der Pa- 
triotism und der redlich« Eifer dts Hn, G. von ißC^gs^ 
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Ä L L G E MEINE' 

L I T E R A T U R " Z E I T U N G 

Sonnabends, den lö*"* Octobtr 1790. 



recuts:gelahä theit. 

QoTRx, b, Perthes : MerkwürdigUiten iey der 
riknijchen KönigswaM wid KatjVrkröniwg-. 1790. 

168 S. 8* (i^ V*^ 

Wir können nicht umhin , bey diefcr Schrift 
uns Togleich an das N. 257. d. J. angezeig- 
te Buch : Uebif Teutjclüand , KaifertodesfäU etc. 
zu erinnern, und fie mit demfclben zu verglei- 
chen , welches auch am heften zu ihrer Charakte- 
rifirung heytragen wird. Sie find beide wohl fo 
xiemlich aus denfelben Quellen, die indefien auch 
hier nicht angegeben find , und beide gleich ge- 
treu , gefchöpft , und kommen daher in Stellung 
und Ausdruck nicht feiten einanderfehfnabe, ob- 
gleich es auch möglich 'wäre» dafs der Vf. der ge- 
genwärtigen fchon die frühere vor fich gehabt 
hätte. Die frühere ift indeiftn reicher an wichti- 
gen und' wirklich wiffenswürdigen Sachen, zumal 
in Beziehung auf Rechte, Ausübung derfclben u. 
f, w. ; dahingegen die vorliegende mehr für die 
grofste Leferklafle , und für den gegenwärtigen 
Zeitpunkt berechnet, und daher jener auch wohl 
noch mehr zu empfehlen ift, indem fie über Fey- 
crlichkeiten'nndCeremonicn, befonders mitRück- 
ßchtauf die Krönung Jofcphs II, in ein weit grö. 
fseres iind gar nicht unangenehmes Detail geht, 
in einem leichtern, fliefsenderu, nicht provinciel- 
len, Stil gefchricben , überdem mit einem niedli- 
cfaen Grundrirs der Bartholomäuskirche zu Frank- 
furt und einer faubern Titelvignctte, die diewich- 
tigfteu Reichskleinodien darftellt, geziert, ange- 
nehm auf Schweizerpapicr gedruckt, and in ei- 
nem artigen Einbände zu haben ift. Hie und da 
ift auch wohl ein kleiner Zufatz über Rechte oder 
Gefchichte enthalten ; doch da uns unter diefen 
kein bedeutender aufgefallen ift , fo wellen wir 
, fie eben fo als ein paar ganz unwichtige Fehler 
hier übergehen. Das einzige wollen wir nqr be- 
merken , dafs hier S. 66. 70. richtig gefagt wird, 
dafs die goldene Bulle zum Kaifer hominem]i$^ 
flim He,, und nicht, wie es in der andern Schrift 
hiefs, irifvm Hc. verlange ; welches bey der Fr»- 
ge von der Wahlfähigkeit einies Fr«tte|UUiiuie;s 
A. JL. Z. if 80. Vißrmr Bmi4f 



ein nicht ganz unbedeutendes, wenn gleich eim 
nicht entfcheidendes Moment ausmacht. 

Leipzig, b. Breitkopf: Verfuch eines praktifchen 
Handbuchs für. Notarien , Saci^walter und Ge- 
richtsaktuarien- in verfchiedenen Muftern aur 
fsergerichtlicher Verhandjungen in einer reir 
nen deutfchen Schreibart, zu VerbeiTerung ^ 
des Akten - und juriftifchen Stils abgefaiTet»* 
Erfter Theil, welcher die Notariats^ Verband- 
lungen enthält. Entwarfen von Heinrich 
Kuppermannt churfürftl. fächf. immatrikuL 
Advok. u. Icaiferl. öffentlichen Notar in Leip- ^ 
^ig' 1789« 9^2 S. 8* Zweyten Theils Ej«- 
fier Band, welcher die aufsergerichtlichen 
Verbandlungen enthält, 175^0, 667 S. 8» 

In der Vorrede klagt der Vf. fehr darüber, dafs 
der Actenftil und die juriftifche Schreibart über* 
hanpt in ihrer Vervollkommnung poch fo fehr 
weit zurück feyen, und will dann durch ein voll-^ 
ftändiges Formularbüch auch fein Scherflein zn 
VerbeiTerung derfelben bey tragen. ^Indern erften \. 
Theil wird in vier Abfcfanitten blofs von den No- 
tariatsgefchäften gehandelt. Mfchnitt L Die 
Pflichten und das Amt des Notarius betreffend. Hier 
liefert der Vf. die kaiierlichen Verordnungen» 
Reichs - und kurfachfifcheXandesgefetze, welche 
die Notarien und ihr Amt betreffen , dann einige 
Notariatsdiplome , ferner einige Bittfchrift^n um 
Verleihung des Notariatamts, )oder Einzeich- 
nung in die Notariatsmatrikul bey Reichs - oder 
JUndesherrlichen Gerichten, und endlich den Ti- 
tel des Kaifers und der Reichsverifirefer , wie er 
in Notariatsurkunden eingefchaltet werden mufs, 
Jbfchnitt IL Von aufsergerichtUchen Handhmgen, 
wdche die Mitwirkung ein^s Notar jederzeit dabetf 
vorausfetzin. Diefe Ueberfchrift ift etwas fchwer 
»zu verftehen. — • -Der Vf- giebt hier Formulare 
von Notariatsprotocollen und Notariatsuirkundea 
über allerley Arien von Gefchäften , z. B. V09 
Wechfelnotiren , von Wecfafelprotesten , von Be- 
fitzergreifungshandlungen, von Verpflichtungs^ 
Handlungen^ von Gränzberichtungsluindlungeii 
von Erbfchaftverfiegflungs - und A^ffiegelung«! 
9 , U«in4, 
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Handlungen etc. Abjchnä IIL Von aufs&geritht'-"^ 
liehen- Vcf'handlungtn^ wobey die Zuziihtung eines 
Notars wülkühriichifl. .Hier werden Tornulare von 
aulsergerichtlichen Verträgen, die von eiaem No- 
tar wilikuhrlich rerhandeit werden, dann ron au* 
Xsergerichtlichen , von Notar und Zeugen ej[,rich- 
teten teftamentlicheH Erbrerordnuqgdi, und end« 
' lieb von andern aufsergerichtlicben » ver Notar 
und Zeugen wiliküärlich vollzogi^nen Handlun- 
* gen geliefert. AbJchnHtlV. Von gerichtlichen Ver- 
handlungen f zu welchen ein Notar öfters gezogen 
wird. Vütet diefer Rubrik giebt der Vf.' Forma* 
larean von Zeug^enrerhören im bürgerlichen Pro* 
'%efs, und ^ von Vernehmungen und Veiliören im 
peinlichen Procefs. — Ganz unwifTenden Nota- 
rien« die felbft aufser Stand find, einen Auffatz zu 
machen , und fich alfo blofs an Formulare bin- 
'deii muffen, mag diefe Sammlung fchon von Nu- 
tzen feyn, da die Formulare, die fie hier finden; 
^ in einer -zwar nicht ganz reinen , doch fliefsen- 
4en , und in Vergleichung mit ähnliehen älteren 
Sammlungen, guten Schreibart abgefafst find. Im 
Ganzen aber iü, freylich mit diefer Arbeit wenig 
l^enutzt. Wenn der Vf. feinen an fich rühmlichea 
^weck, der allerdings febr armfeligen Menfchen** 
klaffe von gewöhnlichen Schreibern und Notariea 
nützlich zu worden , hätte erreichen wollen , fo 
tväre eine zweckmäfsig«, kurze, compendiatifche 
Anleitung zu den Notariatsgefchäften mit ange- 
hängten aus^efucbten Foramlaren das einzige 
Mittet gcwefjpn ; denn fo lange folche Menfchen 
ohne alle Sacükenntnifs blofs nach Formularen 
ihre Gefchäfte behandeln , fo lange ift eine Ver- 
liefferung unmöglich. Auch ift der Vf. in der 
.'Wahl der deutfchen Aufidrucke ftatt der gewöhn- 
lichen lateiniiichen nicht immer glücklich gewe- 
sen, und es ift fehr xu befurchten, dafs wenn 
viele Notarien feinem Bcyfpiel folgen, und wie 
dies häufig der Fall iß, verbefTern oder gar neue 
Ausdrücke erfinden wollen , ^wir in kurzer Zeit 
'Nolartatsinflrumente bekommen werden , die au- 
fser ihrem Vf. niemand verfteht. Endlich hätte 
'der Vf. durch die Hälfte von Formularen feine 
'Abficht vollkommen erreichen , und die Forniula* 
't^, die erlii'ferte, ohneNachthei? um ein beträcht- 
liches kurzer faffen können, der Mängel in dem 
Plan und der Innern Einrichtung gar nicht einmal 
'zu gedenken. 

In dem zweyten Theil liefert der Vf. Formu- 
*lare von auf^erg richtiichen rechtlichen Gelcnäf- 
ten, und zwar in dem vor uns liegenden erften 
Bandy von aufsergerichtlicben Verträgen über- 
haupic^ der zweyte Band foU eheftens folgen. — • 
^ Die hier angegebene Formulare find in einer ziem- 
lich guten Schreibart abgefafst, aber ganrzweck- 
ios weitläuftig, mit den gewöhnlichen zahllofea, 
gröfscentheils Qberflüingen« ClaUfeln verpanzert« 
und weuigftens Oie Hälfce häcte füglich ganz un- 
.gedruckt bleiben kömieu. Ueberbauptaberfcheint 
.uns die ganze Sammludg überliüfrig zu feyu, da 



wir fo viele, ganz vortreffliche, neuere Schriften 
über diefen "Zweig der Redhtagelehrfamkeit befi- 
tzen. Noch viel weniger aber können wir den 
Plan d«s Vf. billigen , efnen dritten Theil noch 
nachfolgen lu laffcn, welcher, wie er fagt, den 
bürgerlichen nnd peinHehen Procefs WigUcii 
zum Gegenflmnd haben, und.ibwohi Mufter von 
Klagfchriften ; rechtliche Verfahren der Parthien 
in verfchiedenen Procefsanen etc. , als auch von 
den dabey vorkommenden gerichtl. Verhandlungen, 
die Böthigen Mufter im' bürgerlichen u. peinlichen 
Proceffen liefern wird. Wie kann Hr, K. nur 
hpffen» dafs, da wir fchon einige Sammlungen 
von foh^h^n gedruckten Acten haben, die feinige 
noch Käufer finden wird! Auch kündigt Hr. K. 
in der Vorrede zum zweyten NTheü — ein Jurifti- 
fches Wörterbuch zum Behuf einer reinen deut- 
ifchen ScLreibart in rechtlichen G^fchäftcn, mit 
unterlegten Beyfpicien an. Ein fchwfe'res Unter-* 
nehmen, Vrozu wir dem Iln. Vf. recht vre! Glück 
Wünfchen, mit feiner Erlaubnifs aber, ^ach den 
bisherigen Probellöcken zu urtheileo» zweifelb, 
ob er der Mann dazu fey. 

- Halls , b. Gebauer: Franz Ludwig von Can* 
crin^ Ihro RufTifJch Kairerlichen Majeilat Col- 
legienrathf^s und- Direktors der Starajarufli* 
fchen Sahwerke, AbhancUungen von dem U^af- 
^forrechte^ Juwohl dem nacürlichen als poßtiven, 
vornehmlich (iker dem deutfchen. Zweiter Band. 
17^0. 252 S. 4. (I Rthlr. 8 gr. ) . 
Dieier Band beitedt aus fechs Abhandlungen^ 
^ovon die erlte, (oder als fortfeczung des erften* 
Bandes, die vierte) von dem Hechte der Brücken 
■haisdelt. In dem erften Kapitel entwickelt der Vf. 
den Be^rift'dcr Brücken , und zähl't in 31 §§. die 
•verfcniedenen Arten derfelben, ob es Brücken 
oder Stege, hölzerne oder fteinern^^ halb l^ölzer- 
ne und halb Iteinerne Brüciienu. f. w. find, recht 
nirnftandlich auf. In dem zweyten Kapitel, wel- 
taes dem Bechte der Brücken gewidmet iit , geht 
lir. von C. von dem Grundsatz aus: das Recht, 
eine öffentliche Brücke über einen ofifeBiltchen 
oder Prvvarftufs za bauen, fteht aliein dem Volke, 
tider, tu Rionarcuiichen Staaten, dem Regenren 
zu, und gehört zu den Regalien. Einige Proben 
■njö;^ea den Werth der Ausiüürung he vveifen ; 
nacü dl in §. 43. kann kein Staat, am alierwenig- 
iten aber tiii deutfcaer Reichsltand eine Brücke 
an einen andern Ort verlegen; nach dem §. 54. 
foU den Scüilfern der Schaden, der ihnen durcA 
den Gebrauch iürer Schiüe zu einer Scüiifbrücke, 
durch dvn I'eind, oder fonit an diefen itiren Schif- 
fen felbft, oder auch in iarer Na^örung zugefügt 
wird^ von dem ganzen Lahie vergütet werden; 
nach dem §. :.b'. kann eine Stadt, wenn die £f- 
halcung der Staütbrücbni ihre gewöhnliche Ein- 
nahme überitejgt , von den benuchbarten Gemeinden 
oder einzeiwn. Unterthanen einen Beytrag verlan- 
gen ; in dem $^ 62. beweift der Vf. weicl^nftig, 
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daCs fler , we|c&er di^ Erbauung oder Au$befle.. 
rang einer Brücke aus'blofscjrFrfygcbigkeitü.ber- 
"nimmt, eben fo wenig Als feine Erben, zu einem 
feiue Kräfte überfteigen'den Koftenaufwaade ge*^ 
nöchigt werden kann$ nach dem §. 64. gehörea 
die VyriBäcbtnifDs "zu detA Bau und der Ausbefle- 
rung der Brücken zu den piis cauli^; nach dem 

L73. ftehf keinem deutfchen Reichsftande das 
cnt zu« eine Fahre,. ohne kaiferliche uud der 
geftmmttfu Kürfürften Bevfilligung^in eine Brü- 
cke, und dabe^ das Fährgeld iM einen firückz.oU 
zu verändern, u.f. w.- In dem driften Kapitel 
wird von dem Oberauffichtsrecbte , der Pölizey 
und der Gericntsbarkcit über' die Brücken in ei- 
uem Staate gehandelt. Auch hier lieft man zwar 
lauter höchlt triviale Sachen, doch iber nicht fol- 
cben ünlinH, als im vorigen Kapitel. Fürffte 
Abhandlung: Von dem Rechte der Fährtn und 
Islachen/ " «Kach, vorausgefchicktem Begriff der 
, Fähren und Nachen , und' Aufzählung der ver- 
fehle .enen Art^ n derfeib^ä , k^fchreibt Hr. v. C 
die Reclite^derfelben, und fchliefsc mit dem Ober- 
gufficatsrechte,' der Poiiiey und Qencmsbarkeit 
über diefelben. Die rechtlichen Grundfätze fiod 
/ali alle wörtlich aus der vorhergehenden Ab- 
handlunggenommen; der Hr. Vf. hätte fich daher 
die Mühe mit diisfer Ausführung füglich erfparen 
können-^ S.echßc Abhandlung: vo^ dem 
.Fiöfsrechte, In dem eV^en Kapitel gicbt der Vf. 
den 'Begriff des Flöfsen^ an, befchreibc feine Vor- 
theile und N»chtbeile ; in deai zweyien liandeit 
jcr das Recht des Holzilöfsens ab, (lud im dritten 
entwickelt er die aiigemeinon Grundfatze von 
Jdem. Oberauf lichtsrechie, der Polizey und Gerichts« 
?Jiärkeit über das Flöfsen. In Vetgleichung; mit 
'den beiden vorhergehenden zeichnet fich diefe 
Abhandfiing ziemlich f'ortheilhaft ausi nur iit al« 
les zu ge<lchnt, und durch ekelhafte Wiederho- 
lungen veruRftaket. Siebente jibhandlung: 
von dem W^Jfeningsrechte. Ganz Aach dem Plane 
und iu dem Geilte der vorisergehendeu Abhand- 
lung'en bearbeitet. Nur ein^^Probe; in dem§. 3i«> 
heifst es; Wenn auf Jemaiids Gut ein WaAecent- 
fpringt , und es wälTern daraus die unter üim lie^ 
.geudeo Qufsbefitzer, fo Jyiun er das WalTer. oü- 
/ne- deren Einwilligung, keinem anUern vervvilli- 
^•gen, weil Jie daran ein woal erworbenes Recht 
'haben. Aohie Abhandlung: von Uem hrun^ 
nenrechtem Ziini ße^veis, wie getreu der Vf. lieh 
'in, feiner Daritellungsart und Ausführung bleibt, 
mögen folgende Süelhu dienen f in dem §. 3o* 
' heiist es : wenn eine iiilLie, oder Sc/mxaune, ouer 
'gegrabener Brunnen, (den jemand auf fciuem Ei- 
geiithum anlegt,) die Urfache wird, üals tines 
andern Grundaück zu,fear,befeucircci wird, oder 
fonll Schaden leidet, fo ilt ein folCi.er v\alierbe- 
bälter nicht erlaubt, au£a iii uiemauU belügt (auf 
feinem Grund uikd Boden) einen Ürunn^n in einer 
waiTerarmen Gegend fo tief zu machen , dafs er 



dadurch einem andern feike Quelle] abfcbneidcr. 
In dem §. 53. fagt def Vf., virenn jemanji aus ei- 
nem Privatbrunnea WaiFtr fchöpft » oder leitet, 
und es will folcher zu der Unterhaltung nichts 
mehr beytragen , und daher dem Gebrauch des 
Brunnens entfagen, fo kann folcfacs durch die 
Auffagung und einen Vertrag -unter beiden ge- 
fchehen. L. I. §. 2t*de aqui quot. — Was da9 
wohl heifsen foU ? — Endlich den Schlufs m^cbt^ 
die neunte AbhancUung: von dem Schleujenrechte ; 
auch ganz Ihrer Schweflern würdig. -^ Hoffent- 
lich wird Hr. t\ C. doch endlich einmal die Feder 
niederlegen, und aufhören, in ein fremdes, ihäi 
ganz uilbekiiantefi Feld — * die Rechtsgelehrfam- 
keit — zu ftreifen. 

/ , 

Erlangen, b. Palm: Hißorifcher Verfueh über 
die gerichtliche und weltiiche Staats • wfd' Ge» 
richtsverfaffimg des Hochßifts Bamberg. Ein 
Beytrag zur deutfchen , infönderheit oftfrän* 
kifchen Gefbbi.chte, von Micitael Heinrich Schu^ 
berßh, Hochfürfll. Bamberg, geifllichen Bath 
und. Fiscal, dann Canonicus zuU. L. E. und 
St. Gangolph zu Bamberg. Mit.zweyKupf* 
1790. «55 ^ 8- (20 gr.) 

Der Vf. fagt zwar in der Vorrede , der Lefer 
werde keine vollRändi^e und mit allen, aus ge^ 
heimen Archiven zu erholenden Umfiänden] ver- 
fafste Abhandlung erwarten, da fcbon fiäs TMU 
blatt 2>eige, dafs d;is fein Plan nicht gewefen;' al- 
lein fclüit als Vjsrjuch betrtchtet, ift diefe Schrift 
zu unbefriedigend und mangelhaft. DieGefchhch- 
-tc fcUeint des Vf. Fach gar nicht zu feyn , und 
vai^ Staats verfaiTungmufs er einen eignen Begriff 
haben; denn wer fein Buch iiider Abfichr, dir 
Veifaffungdes Hochßifts Bamberg kennen zu ler- 
nen, du:w:hlieft, -vird fich gewifs fehr getäufcht 
finden.>^ Eine kurze Anzeige des Inhalts mag hier- 
über den Beweis abgeben. A bfchnitt L Staats^ 
und Gerichtsfajfung auch Rßligioyts^ und lürchenfii' 
eben zu Bamberg vor ErriJiiung des Hochßifts, 
Ganz kurz,' und lauter fehr bekannte Sachen. 
A bje hnitt IL Errichtung des Hochßifts Bamberg. 
Zuß^nd des geißlichen Staates, Gren^berichtigUng ^ 
der Diöecs. Unmittelbarkeit des BiJckojX Pallium, 
jDie Erneuerung und Wahl der ßijchofe, Kaiferli^ 
du Privilegien, Advocaten auf der Burg und in der 
Stadt, much SchidtJteiß dafelbß, Landgericht, Der 

' eigjentliche Zeitpunkt der Exemtion des Hoch- 
itius, und wie es. damit zugegangen, lafle fiel), 

.fagt der Vf. unter andern, nicht angeben, indef-V 
feil könnten die fehr lange VerjIThrung, und die 
ftillfciiweigende Einwilligung aller IntereiTentea 
die Bamberger geiftlichen Staatsrechte fchon hin- 
rcicjiend beweifen. Von der Waßl der Bifchöfe 
heifst es blcfs, im Anfang feyen die-Bifchöfe, fo 
wie es im ganzen Reicli üblich gewefen, von den 
Kaifern gefetzt , nach den Zeiten des CaÜxtini- 
S 2 fcheu 
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fchen Vertrags I^^c^ van ihrem Stifte gewählt wor- 
tkii, iiiid foWert^e es noch jeno gehaltcD. Von 
den Advöcaren u\id Schulthbifscn lieft man bier 
nur einige Gemeinfötze, von ihren Rechten und 
Vcrhältn'tflen gegen «inander ^ber gefchieht auch 
nicht mit einem Worte Erwähnung, und die gan- 
ze Nachricht von dem Landgericht beträgt nur 
einige Zeileh. /Ibfchnitt HL Entflehung der 
KoliegialJHßer und des Rloflers Michelsberg 9n und 
nächfl der Stadt Bamberg: Ziemlich voUftändig, 
Abjchnitt If^. Domiechantet) - tiiid Conßficrial' 
gerichtsbarkeit. SynadiM. - Statuten. Erzdiacenat 
etc. VerhaLtniJs gegen die Nuntiaturen. Von dem 
letzteren fagt der Vf. weiter nichts, als nach der 
Natur der Exemtion des Hochfiifts Bamberg ha- 
be folches nie einen papßlichen Nuntius mit Fa- 
cultäteir ifür iich anerkannt, uhd wenn ihm ein 
jjachDcutfchland gefchickter Nuntius den Antritt 
feines Poftens bekannt g^acht habe, fofeyn je- 
desmal Rückantworten in ausgefuchten, den Re- 
geln der Klugheit, des Wohlftandes und der Ach- 
tung g^gen das höehfle Oberhaupt der römifch- 
katholifchen Kirche angemeflenen Ausdl rücken er- 
folgt, die zugleich bewiefen, dafs man den päpf{- 
liehen Gefandten eben fo, als jeden andern eines 
auswärtigen H^fs betrachte und in Ehren halte. 
Abjchnitt V, Oberamiteute t und andere Beamte 
auf dem I/ind. , Municipalflädte etc. . Abjchnitt 
VL Steuer. Obereinnähme. Hofkriegsrath. HoJ* 
kammer etc. In diefem und dem vorhergehenden 
Abfchnitt ertheilt der Vf. eine kürze Nachricht 
ton der |Sefchaßenheit Und den VerhältnifTen der 
verfchiedenen Dicafterlen, Gerichtsftellen und an- 
dern Beamtungen im Hochftift^ Bamberg. Ab" 
Jchnitt yil. Des Hodißijts Bamberg Minifteria- 
ten. Erboberhofdmter. Hojäniter. LekenhoJ. Afp» 
dere Lehenkerren und ihire BxchtsZufländigICeiien. 
Unwerfität." Hitfr heifst es: V|^on in altern Zei- 



ten. folgten die BifchÖfe den Beyfpleten der Kai- 
fer, und die Fürften Deutfchlands in Einrichtung 
und Beftellung ihrer Hofdiencrfchaft Man hat 
$puren^ dajsfie bereits zu Zeiten der Karolinger^ 
Sc/ieiiken^ Trudhjeffen^ auch eine Art voa St all -und 
SagermMern gehabt haben. ^ — * Möchte doch der 
Ür. Vf. dicfe Spuren angegeben haben! ücbri-- 
gens fcheint er Minifterialien und Vafallen für ei*. 
nerley 7.u halten, und überhaupt ift feine Ausfüh- 
rung der in diefem Abfchnitt vorkommenden, fo 
fehr intereffantea Materien äufserft unbefriedi- 
gend. Ueber den wirklich merkwtlrdigen Um- 
Hand, z.B., dafs gerade die vier "Kurfürften^des 
Reichs, Böhmen« Pfalz, Safichfen und Branden- 
burg die vier Erboberhofärater nebft gewiiTen 
Gütern, von dem Hochßift Bamberg zu Lehen 
tragen, fucht man hier vergebens Auffchlufs. und 
von den fo fehrbeträcbtlichen Bambergifchen Le- 
benhof , feinen Rechten und VerhältniflGea, von 
den Vafallen des Hochftifts, ihren Rechten n. f* w» 
fagt der Vf. faft gar nichts. Abjchnitt FIIL 
Bambergtr Gewohnheiten. Staitreclüe. Gejetze und 
Verordnungen. Eben fo nnvoliftändig und nach- 
läiTig bearbeitet, wie die vorhergehenden Ab- 
fchnitte. A bjc hnittIX. SchickJaU derdrey KoL 
Ugiatfiifter 9 auch Veränderungen der Immmeitäten 
find CeUarjatgerichte bey denjelbemzu Bamberg.. Ab* 
Jchnit$ X. Ferjchiedene Siegel 9 nAft hiftorifckm 
und Jfhragifiijclien Bemerkungen. Zu diefem Ab* 
fchnict gehören die Kupfer. — Gewifs ift es fehr 
zu bedauern » dafs Hr. S. nicht mehr Fieifs ua4 
Zeit auf die Ausarbeitung feiner Schrift verwen» 
det hat» durch die er ficb, wenn fiezweckmäfsig 
ausgefallen wäre, ein eben fo grofces Verdienft 
um fein Vaterland als um die deutfche Gefchichte 
überhaupt hätte erwerben können. Die Fehler^ 
in der Schreiliart wollen wir nicht rügen« 
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Ohne Druekdrt: Piet^i du Procet dt ta tiMeffe «ft 
du Clerge c^ntrt te Tiert - hat. Nr. I. i7g9. %. — Diefe 
nicht ricl b«deutende Schrifl wurde noch vor der Reso- 
lution bekannt §eznacht. ' Der Vf. ift ein gefahrlicherer 
Feind iu Worten und ßcfchuldigungen, als in Beweifen. 
Seine Abgeht ifi:, zu beweifen; dafs diefe erfben Stand« 
in allen Jahrhunderten die graufainflen Feinde der Kö- 
nige, der Nation und des dritten Sundes gewefen find. 
£in gefchickter Sachwalter würde l^toff genug in der fran- 
zölifchen Gefchichte gefunden habe« , diefer Anklage ei- 
lten fehr wichtigen Gehalt zu geben , und wenn er mtt- 
feinen Lefern erß; einVerftanden wäre , dafs arütokrati- 
fche RegierKngsforjB die ungl'ucklichfte ift, die einem Staa- 
te gegeben werden kaiin : fo würde es ibim nicht fch wer 
^w^fen feyn> durch den ganzen Fortgang der franzöfi- 



fchen Gefchichte Be weife dafür zn finden , dafs die Geifl:- 
lichkeit und der Adel in Frankreich, den Lande die gan* 
ze Schrecklichkeic der arülokratifehen Tyrannei haben 
fühlen la (Ten. Selbft die letzten Könige theilteti ihre« 
Despotismuf mit ihren Lieblingen aus beiden Stan* 
d^n, und es war oft gefahrlicher, einen U TeSier^ 
oder einen du Terray zu beleidigen, als dem König felbft. 
Aber ungeachtet der Vf. hin und wieder, und befonders 
ia mittlem Zeiten Beyfpiele von dem Mifsbrauch der Ge-« 
walt der GeüUichkeit und des Adels beybringt, fö ift deck 
feine Schrift mehr ein^ flüchtige, wenig zweckmäfsigejl 
Skizze der>franzÖüfchen Gefchichte. Wir haben nicht 
gefunden« dafe die Sammlung fortgefetzt wäre, die der 

allgemeine Titd und die | vorgefsttt^ Nummer gnküii<* 
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BsRLiN« b. Himburg: ^/K Eeckers M.D, T/itf- 
räfia generaUs^ oder Handbuch der allgemeinen 
Heilkunde. J789. 473 S. 8- C^ Rthlr. g gr.) 

s ift geWifs, dflifs die Verfertigung eines ga- 
ten Compendiums. eine der rerdienftUchfteii, 
aber auch iichcr der fchwerften, Arbeiten ift, und 
dafs ein hober Grad von pbilofophifcbtm Geift,. 
Beftixnmtbeit in Begriffen und Ausdrücken, und 
eine voUlconimne Ueberficht der Wi{reufcbaft da- 
Ett gehört, um hier etwas voUkomranes zu lie- 
fern« Befonders mufs dies in der allgemeinen 
Heilkunde der Fall Teyn , die als der Haupcrchlür- 
fei für alle die Schwierigkeiten, z^weydeutigen und 
widcrfprechenden Punkte €er praktifcben Heil- 
ihinft, als die wahre Metaphyfik der MedicU an- 
zufehen ift» und deren Bearbeitung alfo, das Rc- 
ftiltat eines langen philofpphifchen uni prakti- 
fchen •Studiums der Kunft, und das W^rk dcsvc^l- 
lendeteu Mfeifters feyn 'fgllte. Es ift daher fon- 
4erbar, dafs es nfckt^die letztem, fondern die An- 
fänger in der Kunft find, die uns fo häufig mit 
Handbüchern befirhenken , und es fcheint daraus 
zu erhellen, dafs man eben erft durch fortgefetz- 
.ces tieferes Studium dahin gelangt» die Schwie- 
rigkeiten und Erfodernifie einer folchen Arbeit 
recht einzufehen, und das am Ende ganz zu un- 
terlalTen, was man vieUeicht zwanzig Jabr früher 
mit gröfser Leichtigkeit ynd Selbftvertrauen un- 
ternommen haben würde. — Gegenwartiges 
Product ift ebenfalls das Werk eines jungen, aber 
wie man fchon aus feinen andern Arbeiten weifs, 
eines denkenden und gefchicktea » Arztes » und 
aeichne^ fich iii vieler Ruckficht vor mehrern, 
zeither erfchfenanen therapevtifcben Handbüchern 
vortheilltaft aus. Er fchöpfte aus deir nemlicheu 
Quelle V wie der fei. Böhmen aus GoWAagrm Di- 
ctaten^ aber er hat auffalTende Vorzüge, befonders 
in Vollftändjgkeit, Literatur, Ordnung und An- 

fabe der heften und brauchbarften Arzneymittel. 
T har 35 Abfchmtte mehr , als Goldhagen , und 
vorzüglich gehören ihm die Kapitel von den ver- 
fchiedeften Arten der Schärfe, von den Heilkräf- 
ten der Natur, von der Diät der Kranken, yop 
i(, £a Z. 1790. f^icrür BdfiA 



Vermehrung der Schärfe in den-Säften , von den« 
Giften, von Beförderung der Abfonderun^enbe-^ 
fginders der Harnröhre, Muiterfcheide und der 
Ohren und ihrer Hemmung, von künfllicheA'' 
Ausleerungen durch Operationen und dem Ver- 
halten des Arztes bey deufelben, von Behandlung 
der Schwängern, Gebährenden , Kindbetteriniien, 



Kinder, von Erhaltung des fchwachen Lebens bey / 
unheilbaren Krankheiten^ von ^pecififcfaeu Mitteln^ 
und einer vernünftigen. Empirie, und. endlich von' 
den Fällen, wo es erlaubt oder nothwendig ift, 
eine Krankheit zu erregen, eigenthümiich zu. — - 
Schon hieraus erhellet, dafs der Vf. fo vfel als 
möglich alles mitgenommen hat, was dem ange- 
henden Arzte nöthig, und ins Gebiet der fillge«'' 
meinen Heilkunde paffend ift. — Doch wir muf- 
fen feben, wie die Aui>führung 101 einzelnen ge- 
lungen ift. Dafs der Vf. mit den Heilkräften der: 
Natur anhebt, und dem jungen Arzt vor allen. 
Dingen Achtung und Vertrauen darauf einflöfst, 
billigen wir fehr, wenn wir auch das Wort Seetf 
daraus weggewünfcht hätten, weil es den Anfän« 
ger zu leicht auf irrige Begriffe -leiten und für 
ihn ein'Dfur ex Machina werden kann. — Jn 
den Kapiteln von. den Anzeigen und Kurmetbo- 
den bemerkten wir nur gar zu febr, dafs der Vf. 
über dem Beftreben, etwas neues zu fagen oder 
bekannte Dinge wenigftens neu einzukleiden, die 
wefentlichfte Eigenfckaft eliies Lehrbuchs , leich* 
te. Fafslichkeit und Deutlichkeit in Begriffen und ~ 
Ausdrücken fehr oft vergifst, und wönfchten, er 
möchte dem gewöhnlichen Vortrage treuergebne» 
ben feyn , wenn wir auf Stellen trafen , wie fol- 
gende : §. 66^ die Anzeigen müiTi^n folcbe Ver^ü- 
,,derungeR des Körpers beftimmen« die einer ge- 
^»wiffen , gründlichen , fiebern, gefchwinden, an- 
,yßenehmcn, leicht auszuführenden, einfachen und 
„anftändigen Kurmethode angbmeflen find/* (Hier 
wird es dem Anfänger nicht leicht feyn , ^u cnü 
fcheiden , ob Anzeigen öder Veränderungen im 
Nominatif ftehen.) „Man ftelle die Anzeigen, von 
4,der zufammengefetzten bis zu der eiafadiftea 
„Reihe, in eine ordentliche Reihe.^' (Hoffentlich 
ift dies ein Druckfehler.) §. 79. „Eine Verände* 
/,rung des Körpers ift entweder nach allgemeinen 
,y0der befondern Beftifflfflungea heiUam/' 
- T * 
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^^Wetin wir Anxci^en «rfinden wollen» fo mfliTra 
^wir die «inzelnen Beßimmuifgen des Körpers 
„Ti&ch ihrem Zufamraefib^iig ond .Verhältnifle 
„durchgehen.*^ §. 91 :' „Die BeftiniFnuiigen de« 
«»Körpers, io deren Beziehung ei\f Indicans ao« 
,,zeigt, find ebeafalls Ii?dicanti8. Dei'Uttterrchied 
^es Anzeigens eine« bedingten Indicantis kann 
unerheblich feyn. Ein bedingtes Indicans in- 
dicift auf gleiche Art, unter jedem Verhältniffe, 
„nfcit den wefentlicben Beftimmungen des leben* . 
„den Karpcrs u. f. w/* (Ift das deutlich? .Wird 
durch einen folchien Vortrag dem Anfänger die 
Erlernung einer WiiTenfcbafc nicht noch mehr 
erfchwert , als erleichtert ? Und wozu der beftan- 
dige Gebrauch des Wors Beflimmung^ das unter 
die unbeftimmteßen gehört, dfe wir kennen, und 
was dem Anfänger manches Kopfb^echeh verur- 
fachenivird, wenn er fich begreiflich machen föll, 
wie „ftii bidingtes Indmtns wit den ttefentlichen 
Befiimmungen des Übenden Koffers indicirt " — Das 
Kapitel von der DiSt der Kranken ift vollftändig 
«nd gut gearbeitet Doch follten wir glauben, 
es gäbe einen Dürft, der blofs krampfhaft wäre, 
«nd nicbt vieles Trinken, fondern Hebung des 
Krampfs indiciirce , and felbft rbeym Fieberdurft 
liötcen Säuren Vorzüglich genannt werden follen. 
Auch begreifen wir nicht, wie mau Pyrroonter' 
Hnd Egerfches Wafler unter die Klaffe gewöhnli- 
cher Getränke, felbft in hitzigen Krankheiten, 
empfehlen, und den Coffee beym Fieber erlauben 
kann. §. 178.. i8t. — Man weifs, wie wich- 
tig die Lebeasanzeigen für jeden, befonders den 
angehenden Arzt find , aber auch wie viel Üazu 
gehört, das Verhältnifs der Lebenskraft zu ihren 
Wirkungen, den Grad ihrer Vollkommenheit und 
Stärke, und das Bedürfnis ihrer unmittelbaren 
oder mittelbaren Unterftutzung zu beftimmen. 
Der Vi", thut dies inT^hilofophifchen Ra^fonneftfents; 
Wäre CS nicht nützlicher gewefcn, es d«r(?h fe- 
aniotifche anfchaulichc Darfteliang der charakteri- 
Hifehen Kennzeichen , von denen wir aaf innere 
ichliefsen « dem Anfänger begreiflich zu machen, 
Diefe wichtigen Puncte der Semiotikköi.nen ihm 
üicht ofc genug wiederholt werden; und gerade 
ihre Benctiung ifts, wasder allgemeinen Heilkun- 
de Wahrheit und lebendige Darüellung giebt, und 
Avas der Vf. zu febr vernacbläfsigt zu -haben 
(cbeint. Eben fo hatten billig die ailgemeineu 
, Zeichen von Crudität, Coction uiid Krife, auch 
den generellen Fehlern und VerderbnifTei) mit* 
beygebracht werden follen ; wenigftens hätten 
fie es doch eben fo fehr verdient, alf die überflü- 
foig angeführten zu famitien gefetzten Heilmittel, 
da der Hauptzweck det ailgemeineu Heilkunde 
doch immer der bleiben mufe, den vorbereiten- 
den mann ichfal! igen Wiffenfcbaften einen Verci- 
lii^uo;7spiiukc zu ihrer praktifchen Anwendung 
und Verbindung z^ gebe«. — Auch hätten wir 
fehi gewünfcht, dafs der Vf. den kränklichen 
Coaiftiturionen ein eigoea Kapitel gewidmet bätte| 



weil gerade die Thcrapit generalis faft^ der em- 
zige Ort ift« wo der Anfänger darüber pralrtifche 
Belehrung erhalten kann. ^ Er bringt fie zwar 
gröfstentheilfl einzeln unterdenKurmethodenbey, 
aber dies hindert Zufammenhang und Vollftändig- 
keit. So wird die Nerrenfchwttche unif r der 
ftürkenden Methode angefahrt, und'natürlichda» 
durch TerroiudertcEmpfindungs- und Bewegungs- 
kraft, definirt; aber wo'bleibt nun die Art von 
Nervenfchwäehe, die gerade in erhöheter Em- 
pfindung und Bewegung befiehu? wo hört nun 
der Anfänger etwas von der jetzt fo gewöhnli« 
cfaen MobiUtät der Nerven , von der Möglichkeit 
einer (auch nicht felcnen) Verbindung der ftäd:- 
ften Muscular kraft hiit den fchwächften Nerven- 
fyßem , und den wichtigen daraus herfliefsendea 
Kurregcln! — Hierüber ausführlicher zu feyn, 
wäre gewifs für linfre Zeiten paffender gewefen, 
als den wohfhergebrachten Schärfen, der Salz* 
fchärfe,* der Salmiakfchärfe» der L4ittgenfchärfei 
jeder ein eignes Kapitel zu weihen. — Das Aderw 
laffen wird bey wahrer VoUblütigkeit angerathen« 
aber kein Wort von dem wichtigen Unterfphied 
wahref und fcheinbarcr VoUbiutigkei^c , ihren 
Kennzeichen und Urfacben beygefügt, welche» 
befonders jetzt, wo fo oft blofse Gallent^rgf 
Icenz oder NerV^enreiz fcheinbare VoUblütigkeit 
hervorbringt, und leider fo mancb^sAderlafs ver^ 
anlafst, fahr nöthig gewefen wäre, -^ ,Däs Ka-» 
pitcl von den Giftei^ ift viel zu kurz und unbe» > 
llinimt, auch zum Theil unrichtig. Was foUder 
Gebrauch ölichter fcbleimichter Mittet gegen un* 
reine contagiöfe I^uft? Werden die contagiöfen 
Theüe fleh nicht noch leichter damit verbinden 
und einen wahren Fomes bilden? Warum iiicht- 
lieber WdnefsigduAft vor Mund und Nafe? Ge* 
gen Arfenik wird Schwefelleber empfohlen. War- 
um nicht das Weit fichererefpucrfeftcLaugenfaU 
oder Seife? — Die Miasmen lind ganz vergef- 
fen, und wir halten es doch für fehr nöthig, fie 
fn einem eignen Abfchnitt abzvihandeln , und die 
allgemeinen Regein und Grundfätze ihrer Entfte* 
hung, Mittheilung, Wirkung und Abwendung 
oder Behandlung mitzutheiien.'. — • Ift es dem 
Vf. Ernft, wenn er S. 32a fagt: „dafs beym Ab* 
„nehmen des Monds" alle Ausleerungen, (alfo 
„auch Purgirmlttel,) freyer vo;i Hatten gehen» 
„zeigen mehrere Erfahrungen, die allen Glaubea 
„verdiene»?*' — ^ Sehr auffallend war es uns» 
unter; den Reizerweckendeu innem Mitteln da» 
Brechmittel (vielleicht das ftarkftc innere lleicz'* 
mittel) ausgelaffcn« und hingegen es unter dea 
befubigenden angeführt zu linden. — Der Ab^ 
fchnitt von Erhaltung des noch übrigen fchwa* 
eben Lebens >bey unheilbaren Uebela, sin fo 
wichtiger, noch fo wenig beherzigter »< Gegeii. 
fland; ift auf drittbalb Seiten abgeferUgt» fo oben* 
flacblich wie möglich. Der ganze Auffchlufs der 
Hauptfrage ift diefvr : Die Behandlung aiuk fo 
Teffcfareden fejrn, wie dex widernatürliche Zu- 

ftand^ 
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iläncl. .— Bcfondcps mufs das entfernt werden 
was die Lebensverrichtungen hindert (eben was 
da3 iit» und wie es entferat werden foll, follte 
ja dies Kapitel lehren), denn, wenn fie einmal 
^anz^ ftill liehen , fo find wir nicht vermögend, 
pe wieder in Gang zu bringen, (wir dächten doch, 
.roan hatte vÖlUg todfcheinende wreder zum Le- 
*beii gebracht )^; man kann aifo durch reizende 
Mittel fle au/ eiaige Zeit lang in Thati^keit fe^ 
tzetr; (aber wie "kommt das Aderla/s unter diefe 
Reizmittel? Und wie wichtig iftes, die verfcfaied- 
iicn Reizmittel derp verrchiedneaGradvon^chwä- 
cbe gehörig änifapafTea? Giebt es nicht Falie» wo 
Reiziing den noch übrigen Verrath von Lebens- 
kraft deAo gefchwinder aufzehren wird, wo die 
befänftigcDie Methode die beße Lebenserhalte* 
rlnnift? Utid wenn der Vf. einfah« dafsfichhter 
keine arigemeiticn Regeln, geben lafferi, wozu 
das ganze Kapitel?) — Der Vf. erklärt fich_ in 
äer Vorrede felbft als einen Freund gcgrüHieim 
^adelSi und wir hoffen alfo, er werde untere Er- 
innerungen nicht übel aufnehmen, die keines- 
wegs feiue ganze Arbeit, (deren Verdien ftiiches 
und Vorzüg^liches wir nicht verkennen,) fondern 
stxixT einzelne Punkte derfelbeiT betreffen. Wir 
verlicbern ihm vielmehr, dafs wir auf das zugleich 
Äugeküudigte Archiv der allgemeinen Heilkundig 
fehr begierig find , und ihta dazu alle Mufse und 
Uulerilüczung wunfchen. ^ 

ä _ 

- BerUn, b. Viewegd, ä.: Repertarium für die q^ 

'. festliche atid gerlcntUche JrzneDiviJfenfdiaft* 

Hcrausgegebejx von — Pyl, — Erfttr Band. 

284 S. gr. 8. (21 gr.) 
Unter diefem Titel fetzt der Vf, das Mag. f. d. 

.gmchH. Arzneiß. und meci. Valizetj fort, jedoch 
lait einigen Abänderungeii und etwas erweiter- 

, .^etii Pia«. Erßer AbfchnitL 12 Abhaiidlmu 
iungen. i) Des Schwedifchen Bergraths*N, Dtii- 
i«g^\Rede : über dk Brfchußmhsit dar Luft ingro^ 
Jsen %mi votkreictien Städten^ enthält- viel wahres 
und gutes, aber uichrs neues. 2) A, PareUs von 
^'erßcUtcn liraiikheiten , von Metzger a. d. Franz. 
]ü be r fe f zt. 3) Gaiens Ueine Schrift, über die Kmji. 
ijeyJIeiUe KranUieiten zu entdecken j von demfelbe« 
nach "dem lateinifchen überferzt 4) MeM über 
dk Lmigenprobe, Rec, dejr in Rücklicht der Lun- 
genprebe völlig gleich mit Metzger (Annalcn d. 
.St. A* K. B. l. St. I. S. ig6; denkt und handelt, 

, wfinfcbt, dafs Hr. P. diefes ürtheil über diefen 
Auffatz In dem nächftfoigenden Band - des Repert. 
wieder- abdrucken kffen möge, damit AeYzteund 
Juriften, die blofs das Repert. und nicht auch die 
Amifden lefeRy nicht verleitet werden mögen, den 
^wahren. Wetth der Lungenpröbe zu verkennen. 

, 5) Gutachteii dei ä. P. Obercoüegii Sahitatis d. d. 
BerUn 4, 28 Dec. 1787» ^^A ^^^ TolhvunnfcJmeidm 
der Hunde nicht /nur eine unnütze\ fonäern auch 
Schädliche^ Operation fetf ; es ift eigentlich gegen 
dve Einwürfe gerichtet, v^lch« y^ilchi^dei^e Kam- 



mern uni insbefondere die W. P. wider die At 
fchaffung diefer vorurtbeilvoDen Operation mach- 
ten. Dies Gutachten und der beygelegte Extract 
aus den Berichten der Land- Krieges- und Steu- 
erräthe, auch Land- Kreis- und Stadt - Piiyfi- 
corum beleuchtet dies Vorurdbeil fo belle, d^fs* 
wer Aujren hat zu fehen und fie fich nicht aua 
kameraliftifcheo Grundeh zuhält, gewifs nichts 
mehr gegen die Abfchaffonff desTollwurmfchnei- 
denV einigenden wird. (NoclhJiat aber Rec, zu 
feiner Verwunderung nicht-gehört, dafs di«s un« 
widerleglicbe und biedere Gutachten über'dieka- 
Hieralißifcben Einwenduogeii gefiegt habelü) 
45) Betrachtungen über die Hundsu^uiK aus dem At^ 
manac Feterinaire AnMe 1782 , noch von üden 
auszifgsweife überfetzt; fie enthalten nichts neues 
und betätigen Torzüglich die Wirkfamkeit des 
Gauchheils gegen dio Wuth, 7) WasißvondeH 
Umlüden des kleinen Gehirns zu halten , bef anders in 
Betracht ihrer Gefahr? Die Wunden des kleinen 
Gehirns find nicht abfolut tödtlich, wie manfonift 
wohl glaubte, aber doch gefährlicher als die deß 
cerebru $) Von den Kennzeichen der Sehrbanger' 
Schaft: Der Vf. redet für die Sicherheit d^r' 
SchwanCerfchaftszeicheu ziemlich alltäglich, 9) 
lieber den Rotz der Schaafe, dejfen Unterfchied v&ni 
Rotz der Pferde nebfi einigen yorjciüägen difi Ver- 
breitung dejfelben zu veirhüten, Xo) ClumifcheJJnr 
terju^mng jies BeUberger Gefundbrunngns , von^ 
Gren, 1 1) Vcrfuche^ den verdorbnen IVdn beireffefui, 
und die Jlficthode z^ erkennen , wenn er mit gutem 
vermifcht ift, von Scopoli; fchon afts CreUr^tuui- 
ten bekannt. 13) Schwedifcher Mediciiial-Etat ; cui 
bono? Zweyter Abfchniti. %) Actenauszur 
ge, Gutachten^ Vifa reperta etc. Beffer war s woUt 
diefen Abfphn. hier wegzulaffen , 'und feinen. jl« < 
hdXt \n ^\t Auf fatze und Beobachtungen tic, aufzu- 
nehmen? Dritter Abfchnitt, Kurze Nach- 
richten. Anekdoten^ ' Auszüge aus franz. und deutr 
fchen Journalen , die hier ifire St^le verdienend 
Todesfälle und Beförderungen in den preufslfchjcn 
Landern. Anhang. Preufsifche Geburts 7 und 
Sterbeliften. » ^ 

VViEN, auFKoften der GefeÜfchaft ; inComm. 
b. Gräffer: Bibliothek der neueften medicinifch* 
chirurgischen Litira$ur, für die K. K. Feldcfai- 
rurgen. Erfteu Bandes i* ä. 3. 4 Stück, mit 
Kupferitl 178s;. '861 S. 8* (.Praenumer. 
I»rei8 2 fl. 40 Kr. — . Ladenpreis 30^24 
Kr.) 
Die Abficht, dureh diefe Bibliothek manches 
neue Buch, manche neue Idee und Berichtigung 
unter den Oefterreichifchen Feldehirui^en m 
Umläur zu bringen,. und der literärifthen Igno- 
ranz, die bey diefer Klaffe fo leicht qaöglidiwirdi 
Vo«zubeugei| , ift löblich und gut, tuid die Aus- 
fübning ift to gerathen, dafs fie ihren Zweck ge- 
wifs erreichen, und felbl^ im Auslande Beyfall 
finden mu£^# Die Auszüge find voUftändig und 
T i aus- 
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flusfölirlich« ^le Urtheile billig; und befcKeideB» 
die^Unpartheyliciikeit mehr,, als man fonft vor 
der Kaiferftadt aus gewöhat ift, beobachtet> WO; 
von die nichl Cortheilhafte Recenfiqn eines Wie^ 
ner Products, Zelters Bemerkungen über die TAtbin- 
' dungskunfi ein Beweis ift.. — Die Einrichtung 
ift folgsende: foran ^ehen die Recenfionen nach 
allen Fächern der ArzneywiffenfcUaft (wo uns 
doch auffiel, dafs man Aetiiologie, die dqcb nur 
eine Unterabtheilung der Pathologie iift, zu einer 
Haupt^lafle gemacht hat; eben fo müfsten nun. 
Symptomatologie». P^ognoftik« Di^gnoftik eigene 
Klaflen machen). Dann folgen Anzeigen der inr 
tereflantcßen neuen Recenhonen, Nameii-Ver- 
zeicbnifs der Bücher, die in Richters, BlumenbachSt 
Todes t Bofdtng-^j Journalen , der A. L. Zeitung 
und itn Göttingifcheq gel. Anzeigen,^ recenCrt 
find (eine Arbeit, deren Nutzen wir nickt recht 
einfehen);. Endlich Neuigkeiten, und auch unge- 
druckte Auffätze. lÖie wichtigftcn und ausführ- 
lichften Reeenfionen, betreffen Indiefem Bande; 
Loders anatomifdies Handbuch ^ Mascagni vafof^Vi 
tumphat hiß. , Pächters Wundurzne^km/t, Sätvatori 
del morbo tifico, Memoites de VAcadenüe de TomAou* 
/ip, Girtanner über die venerifcheKrankheitenf Cn*tlkr- 
hdnk Anatomy of fhe ahforbent VeJJets^ Carminati 
opuse, therapeut , Starhs Archiv der Geburtsltülfe 
u. f. Wm woraus man iieht« dafa es an ausländi- 
(chen Werken, wozu die Erlaubaifs, die kaifcrli- 
che Bibliothek zu benutzen, fehrbehölflich ift, 
nicht fehlt. — Nur glauben wir, dafs, da. die 
Abficht ift, voif üglichpraktifcbe Aerzte und Wund- 
ärzte zu belehren , man wohl thun würde , weniv^ 
ger Platz auf theoretifcheV anatomifdxe , botani 
£^e., chemifche Werke zu verwenden » um defto 
ifiehr praktÜche Anzeige* zu liefern. Auch fe- 
ben wir nicht ein , wie die Herausgeber ihr Ver-- 
fprechett, alle medicinifche Bücher anzuzeigen, 
erfüllen -wollen , (da man in diefem Jahrgang, 
aufser den Journalen, doch nur 6i findet»).-weAn 
man fiek nicht angewöhnt, die Reeenfionen me;hr 
zufammenzudrängen , und alle unnütze Zufatze, 
Stellen aus Dichtern und Romanen, wegzulafTen. 
Der Stil ift im ganzen correcter, als man fonft in 
Wienerifchen Schriften {(ewohnt tvar;. Nur Zu- 
weilen ftöfst maniin z.E. S.453: «.Man ftellt ibc 
niangelhafte Politur der Spi^che aus*^ — ^Unter^ 
haltend find die . Nachrichten des Ho. Sehmitt 
über den Kranktieits- und MortaÜtätazuftaud ,de$ 
unglücklichen* Ff^ld^ugs im Jabriytt* Clima, Man- 
gel von Befchäftigung und Ortsveranderun^ der 
Soldaten, Schlechtes Waffer, Theurnng des Wdins 
u. f. w* mochten deji vorzügtichften Antheil an 
der grpfsen Sterblichkeit haben, die befondei;s 
die braven Deutfchen empfanden. VpmJunius. 
I7gg bis May 1789 waren an in- und.äuiserli- 
chen Krankheiten im ,. Ho^pitai J72« 312$ Momi 



(zwey Drittheil der Ar;nee); vcUi.diefen ftarben 
33S43 (alfo der fechße, gewifs eine fchreckliche 
Mor.talität) ; der angeftellten Chirurgen waren 
i2S (von Aerzte» lieft man nichts). Feldf^ita- 
1er 45, ßie FiliAlfpitäler nich^. gerechnet, Um fich 
einen Begriff von der peftartigen Conftitution zu 
machen, führen wir nur folgendes an; drej 
deucfche vortrefiiche Grenadierbataillons , die zu- 
fammen 3500 Mann ausmachten , di^ gefündeften 
und kraftvolleften Leu,te , kamen auf eine f ura^^ 
pfigte infelartige Gegend im Frühjahre zu lagern. 
2^u Ende des Septembers konnten fie höchftens 
noch ein Bataillon formiren; ^Ues übrige lag in 
den Spitälern. , 
. Frankfurt atn Mayn, b. Andrea :.jD<?r.p/iiZo/o- 

vhijche ArzU von M. A. We\kard. Erßer Band. 

Neue durchaus vermehrte und verbefferte 
- Auflage; mit de« Vf. Portrait. 520 S. Zwey- 

ter Band, 577 S. g. 1790. (2 Rthlr. 16 gr.) 
., Es mufs dem Publicum eine fehr willkommne 
Erfcheinung feyn, ein Buch, das mit fo allgemei« 
neu Beyfail aufgenommen wurde, und das durch 
feine treffenden Wahrheiten , tiefen Blick in die 
geiftige Natur des Menfchen, und durch die lau- 
nige Behandlung tles Ganzen, für ilen Arzt und 
Nichtarzt eben fo belehrend als unterhaltend ge- 
worden ift, hier in einer fowohl von Innen als von 
aufsen verfchönerten GeiUlt hervorgehen 2a fe- 
ben. Der vorige Text ift an vielen Orten ver/in- 
dert undverbeffert, befonders mancbesweggeftri- 
chen, worden, was zu derb und mit zu wenig 
Kückficht auf die Damei^, denen das Buch doch 
Auch gewidmet ift, gcfagt worden war. Die Arz- 
neyformeln find nicht geändert. Neu hinzugekom- 
men find die fchon befonders gedruckten AufCi- 
^le : von der eigentlichen Kraft, wodurch VegetcUion 
und Nahri^ng gefchieht — vom Duell und poin§ 
d'honneur — * über Schwärmerey und Aufklärung, 
und ein noch ungedruckter von der Hofkrankheit 
mal de Cour, der fehr. paffend gleich nach dem Ka- 
pitelVom Neid eingefchaltet ift, und eine Menge 
yortreflicher Gedanken über die £ntftehung> Kenn^ 
zeichen und Verhütung diefes fürchterlichen aus 
Neid, Ehrgeiz, Verftellung, Leerheit des Herzens 
u. f . w. zqfammengefetzteu Uebels enthält, 'die 
-nicht nur den theoretifchen^ fondeni praktifdien, 
Kenner deffelbenverrathen. Man könnte es im- 
mer, zugleich mit Hn. Mays Acrimonia aulica, die 
ein Product derfelben ift, in eine Pathologie 
des achtzehnten Jahrhunderts aufnehmen, nur 
wolle», wir wünfchen , dafs , da es , wie- Hr. 
W. verfichert , in jgewiffen Jahren unheil- 
bar ift, es nicht noch weiter um fich greife, und 
dafs man nicht an mehrem Orten fagen muffe, 
.was detEnglifche Gefandte Harr/j von einem ver-' 
jficherte: it n'y a que deux maiadies, tcs flem^rrhoi^ 
^esittematde Cour, 



' 



K 



til 



Numero 307, 



\6. 




ALLGEMEINE/ 

LIT E R A T U R - Z E I T U N G 

» 

Sonntags, den 17t«» Octobcr 179a 



wmmf^m 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

Mamuag, in der neuen akadem. Buchh: Dr, 

Carl IfiUtelm üöbert, Reviiionsrath und Pro« 

ftfflbr zu Marburg, über die Frage: IVU weit 

' geht im Staate die Gewalt des befehlenden Ttuu 

US, wenn es an d en Vertragen fMt ? I7g9# 

Möchte doch keine Unterfuchung über die nai> 
lurlichen Grenzen der höchften Gewalt oh* 
ne die Üeberzeugung angeftellt werden, dafs 
4man die Anwendbarkeit der gefundenen Refulta- 
te hej weitem nicht auf den Fall einfchrinken 
darfe, wenn Vertrete] das Maafs der bürgerlichen 
Freyheit unbeßimmt gdaffen haben ! denn was hilft 
nns ^^r ▼oUkommenfte Beweis , dafs es Rechte 
giebr, welche der Menfcb, nach Grundflitxen der 
Vernunft, in der bürgerlichen Verbindung weder 
lltiföpfern wiU^ nach darf^ wenn wir noch immer 
zweifeln, dafs alle poiiti^en Beftimmungen, wel* 
che diefen Wahrheiten des natürlichen* Staats- 
rechts widerjprechen^ hej aller pölidfchen WiA- 
Uchkeit, dennoch moraliich unmöglich, und folg- 
lich uqrerbindlich find; wenn pofitive Verfaflun- 
gen dieBarbarey des Zeitaiters, worinn'fie ent- 
ftandea , verewigen , und Verträge , in dem Zu- 
ftande der Kindheit des meufcUichen Geiftes er- 
richtet, den Gebrauch unferer reiferen Erkennt- 
nifs gerade in den wichtigften Beziehungen, auf 
Immer verhindern Tollen? — Ueberhaupt aber 
ift das Verdienft der hier vor uns liegenden Schrift 
nicht yorzüglich und auszeichnend» Es war wob) 
blofs Täufchung , wenn der Hr. Vf. glaubte, fei- 
nen Gegesfi^nd ron einer neuen jSeite, und In 
einem neuern Licht gezeigt zu hatmi ? (ß. S.) f<^i* 
ne ganze Ausführung läuft auf diejenigen Grund- 
latze hinaus, worüber ein grofser Theü des Po- 
blikums nun doch fchon etwas länger einig iil, 
ala mancher feftzu glauben fcheint; und diefe 
hat er weder fefter geßellt und genauer unter fich 
Tcrbunden, noch vollftandiger auf die ni&ncherr 
Jer Verbältnifle, in welchen fie fruchtjiiar werden 
muffen , angeordnet ; vielmehr ha^ er in die ge- 
wöhnliche Vorftellungsart einige ^iderfprüche 
' gebracht, wovon fie trey war, und die ihm aller« 
A^ L, Z. ify>^ Vierter JSand. 



dings zum Vorwurfe gereichen , weil fie etwaa 
auffallend find. Es giebr angthorne Menfchea- 
rechte, fagter, die, weil fie ihrer Natur nach 
nicht durch andere ausgeiibt werden können, fich 
auch an Niemand übertragen laffen, und folglich, 
fo ganz keim Verminderung und Einfchränkung lei" 
den, dafs jff er Bürger , dem man felbige begreif- 
zen wollte, fich würde in den freyen Befitz dfcr- 
felben wieder einfetzen können : ue beifsen ihm 
Recht auf Wahrheit und Rgchtfchaffenheit , und er 
jlellt ihnen alle übrige angeborne Rechte als fol- 
che entgegen, welche wir, ihrer Ausübung nach, 
an andere übertragen können. Nun fcheint es 
zwai- nicht, dafs von derUnveräufserlichk^it die- 
fer Rechte anf die Unbefchränkbarkeit derfel- 
beA ein Schlufs gelte; alleia wenn auch der Vf. 
hierüber anders dachte, fo ift es doch fcbr wider- 
fprechend , dafs felbft er das Recht auf Wahrheit 
in gewiffe Greatea einzieht; dafs er diefe Inconi- 
fequenz mit der Behauptung zu hebjeo fucht, es 
entfprSngen aus pofitiven Verfaffungen reciuliche 
Folgen , deren Gültigkeit nicht zu beftrerten f^f^ 
und die dennoch mit den natürlichen Rechte^ des 
Menfchen im Widerfpruche Bünden; und dafs 
gleichwohl felbft er die Einfchräiikungen des 
Rechts auf Wahrheit nicht 'aus ppfitiven Beftim* 
mungen, fondern ans naturliehen Grandfiitzen jab- 
leitet. • Diefe Grnndfätze hat er indefs nicht ent- 
wickelt, und in ihrem Zufammenhange darge» 
ftellt; foudern was er in diefer Beziehung, fagt, 
befteht mehr nur aus Lehrfötzen, welche aus dem 
Hauptprincip : Gebrauche dein Recht auf Wahrheit 
ohne die angebomen Rechte deiner Mitmenfclien deh 
durch zu verietze% heraus fallen. Man wird leicht 
err^en , in welcher Beziehung diefe Lehriatze 
hier am voliftän^igften d^rgeftellt worden! Im 
VerhäUnifs zur iirche nemiich giebt der Vf. der 
Ausübung des Rechts auf Wahrheit folgende Be- 
jftimmungen. i) Glieder der Kirche, welche nicht 
Lehrer in derfeiben find , k^'nnen .a) , wenn voii 
äer Kirche eine gewiffe Lehrvorfchrift ob Sym^^ 
f)olf als Bedingung zum Eintritt in die kirchliche 
Genoffenicliaf t , angenommen worden • öffentlich 
das faieifst fo, dafs es zur WUrenfchaft eines je« 
den gelangen kann und mufs, keine abweichenden 
UAerzeugimngen tkühtvn 9 ohne der Kirche 'd^9 
\r \J ' Recht 
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Recht Äü gebcft , folcbe Mitglicilf r von der __ 
noiteQfcbiaft Buszufchlfefsen , uacFobne dafs hier 
der tlnterfchied zwifcbj^n wefentliiUicirand mi»> 
der wefentlicben Lehrfttzen in Betracht kommt, 
wenn ihn nicl^t felbft das Symbol anerkeniit; fit 
fich in der StiUi mag. jeder nach feiner tjebeig^eii- 
^ung denken und bfilidelD. Hat mab hingege? 
d) eine Lebrvorfchrift nicht als Symbol ^ fondern 
nur als Leitfaden beym Religionsunterricht feßge^ 
fetzt, fo bleibt c!as RechraufWahAeit Jedes Mit- 
ßliedes unbegrtnzt, und der Gemeine kann nur in 
dem einzigen .Falle das Ausfchliefsungsrecht za- 
fiehen* wenn nemlich die Ueberzeugung eines 
Miigltedes fo fonderbar wäre , dafs ts in GemäfSr 
keit derfeiben die Untrugltchkeit der Lehrror^ 
ichrift vertbeldigen , « und diefe Grundfatze der 
Gemeinde aufdringen wollte; (ein Fall, in wel- 
chem (}ch ungefähr folche Orthodoxen befinden^ 
die jede VerbefTerung des proteftanttfiphen Lehrr 
begrifFs zu verhindern fuchen, und We Augsbur* 
fijfche Confeflfion für das non plus ultra unfrer 
JReligionsbegrifie, für das halten , wofür fie felbft 
tinfere Väter im i6ten Jahrhundert nicht anfehea 
.mochtenO Sind es nun aber 2) von der Kirche 
«ngeftelire Lehrer, welche vermöge ihres Rechts 
^uf Wahrheit andere Grundfatze aitgenommen 
Jhaben ; fo müfleii diefe, a) wenn es ein ausdrücke 
9ich feftg^etsUts S^bol gilt, den Grundfätzeu der 
Kirche in Reügionsvorträgen getreu bleiben, oh- 
^e zwifchen . wefcntlichen und minder wefentU- 
chen Lehriaizcn zu unterfcheiden. Befchwerli- 
.cher ift ihre Lage^ wenn ihnen von einzelnen 
Gliedern der Gemeinde über folche Gegenftande 
.Zweifel vorgelegt werden; dann.ift Schweigen 
ihre äufserfte Pflicht, und hielten fie das bezwei- 
.feite Symbol der moralifchen Beflernng fogar für 
nachtbeilig, fo müfsten fie lieber ihr Amt nieder* 
.^gen« Betrifft es b) kein Symbol » fo darf a uch 
.der L^Ar^r feine geänderten üeberzeugungenfrey- 
niüthig vortragen, und er bat dabey nur Vorficht 
KU beobachten^ wenn tief eingewurzelte Vorur- 
theile iNiter dem grofsen Haufen folche Lehrfätze 
unterftütten. -^ Man fieht hieraus, dafs dije Ur- 
,theile des Vf^ im Ganzen betrachtet, richtig find; 
dafs ihnen aber noch viele nähere und feinere 
Beftimmungen abgehen, weiche manche erfthü rz- 
iich, z, 1^ von den Herren Wieland ^ Hi\fe* 
Jand und Schnaubert über diefen Gegeuila,nd an- 
geßellte -Unterfuchungen /o Intereffant machen; 
unil dann hätten docii auch ^ief^ Lehriatze nicht 
fo einzeln eufgeftelltt fondern mit dem allgemei- 
nen Princip derfelbeo in Verbindung gefetzt, und 
Hus felbigen gehörig gefolgert werden follen. 
.Kemilich alle angeborne Rechte finden ihre na- 
türiiche Grenze Ui unfern angeborpun Verbindlich^ 
kcikn gegen andere Mt*nrcben; und fo erhalt 
.«Eiuch das Recht auf Wahrheit die eanfchränkeu^ 
de Beilimmung) dafs wir uns als Folge und Wir- 
.«ung unfret Ueberzeiigung keine Handlungen 
^rlaubisa dürfen ^ w^^ufch Andere an ihren ange* 
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boriien Rechten beeinträchtigt werden. Noft 
liegt unftreitig der Grund aller gefcllfchaftlicben 
Verbindungen in dem angebornen Menfchent^ech« 
te, Jetnm Zuftand zu vtrhejftm^ und feine Fer^ 
voUkommnung durch gefelifchaftliche Verbindungen 
9u b^ordernl VVir handeln alfo ofFenbhr gegen 
unfre angeborne Vtrhindlkhkeit^ die Vervollkomm- 
nung unfrer Nebenmcnfoheri nich( zu hindern« 
und felbft wider das Recht auf Waiirheit Ande* 
rer» wenn wir folche Grundfatze in AusübiHig 
bringen imd verbreiten, wodurch unfre Mkbür- 

?er» welche in einer folchen Gefellfchaft« <fey es 
ta9.ty oder Kirclie) ihr Glück zu finden glauben, 
in dem.Bngebornen Rechte, htedurch il^en Zo- 
Sand zu vcrbe(Tcrn> und dies kraft ihres ange* 
bornen Rechts auf ViTabrheit nach i^rer heften 
Ueberzeugung zu bewirken, geilört werden. 
Aus diefpn Principien ialTen fich alsdann piche 
nur die Lehrfätze des Vf. als Folgen derfeiben 
ableiten-, fondern überhaupt auch Freyheit und 
Gc^nze des Rechts auf Wahrheit felbß in den 
feioften Berübrongspunkten ganz genau unter* 
fcheiden. In dem übrigen Theile der Scürift 
bedimmt der Vf. den Umfang der Staatsgewalt 
in Beziehung auf diejenigen angeborneif Reciiie, 
welche an jemand übertragen werden komitn ; und 
fodann in Beziehung auf erworbene Rechte. Däh 
einzelne Bürger «folche angeborne und zugieicii 
übtrtraghare Rechte dem 5t<i«/edoch'nuc der Aus- 
übung, nicht ihrer Subftanz nach, und.zwartoar 
unter der Bedingung überlaiTeo wollen, dafs nem- 
lich diefer Verzicht ihnen mit Vortbeil erfetzt» 
und der Genufs jener Rechte unter dem Schutze 
des Staates defto mehr gefiebert und vervollkomm« 
nct werde. — ift eine fo allgemein anerkannte 
Wahrheit , dafs die blofse Wiederholung derfel* 
ben faft für kein Verdienß mehr gelten kann; 
^obl aber eine forgfaltige und raifonnirende An- 
wendung derfeiben auf die verfchiedenen Ver» 
kahniile des bürgerlichen Lebens» in welchem 
von diefer Wahrheit Gebrauch zu machen ift« 
und diefe hat der Vf. bey weiten nicht geliefert 
Nicht mehr befriedigend find feine Urtheile über 
die Einfchränkungen, welche erworbene Rechte 
des Bü/gers leiden müfien; ein Gegenftand, der 
eine viel feinere BehanUlung uud tiefer gehende 
Uaterfuchungen verlangt, wenn diefe Rechte den 
Klauen des Despotismus * die fich £0 gern hinter 
dem allgemeinen Bejlen zu verftecken pflegen» ent- 
rifiTen werden follen. . Auch auf Richti^eit der 
Sprache hat det- Vf. zu wrn ig Sorgfalt verwendet» 
SeibftSpractifehler, wie folgende: /»rliegend» /tfijr» 
tragen , denen , und annl'icüe find ziemlich häufig« 
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«ween G^tehrten heraus «c^eben* TU. Band* 
37« S. g. (i Rtblr.) Diesmal qäiw Bitdnifs. , 
. Die vorigen Bände find von andern Rec an£;e* 
zeigt, (A. L. Z. 1789. N. gs. u.äigO In dem vor- 
liegenden haben die Hcrausg^eber auf die Erinnf* 
jung einige/ Bcurtheiier ihrc|> Plan dahin abge- 
ändert , dafs fie von den Auszügen aus neuern 

. Roifebefcbreibungen abllehen,, unci mehr unge- 
druckte Bey träfe liefeni woUeiv wodurch fie un- 
fehlbar den Werth diefer Sammlung erhöhen v^er- 
den. Es ift uns lieb, dafs wir fchon bey diefem 
Bande zum Thfü Beweifeodayon haben. Er ent- 
hält I. einige Zujdtze und Berichtigungen zu To- 
zens Staatskunde voii Großbritannien. Nicht von 
gleicher Erbeblicbkeit ; nur einiges daraus zur 
Probe : — Die englifchen Eichen werden febr zam 
Kriegsfcbifibau gefcbätzt, weil fie zäher find, und 
weniger fpHttern, als andere. Ein Hauptvarzug 
2u dlefer Abficht, da gewöhnlich in den Seegc- 
fcctticn die Splitter unter den Matrofen mehr Un* 
glück ftiften, als die Kugeln. Eifen liefere Eug- 

• lanti bey weitem nicht genug, um die zahlreichen 
Manufatturen dami^ zu verfehen. Bau- u. Brenn- 
holz giebt es fo wenig im Ueberflufs, dafs viel- 
mehr Schottland überhaupt und bcfonders das 
Hochland an beiden druckenden Mangel leidet, 
Wider die gewöhnliche Ein theüaiig in hohen und 
uiedern Adel in England uitiftändlich. Von 14 
Mili. Pfund aus China jährlich iinportirten Thees 
tvurden vor der Einfchränkun^ des Schleichhan- 
dels nur 64-MilL Pf. von der aftlndifchen Gefell- 
fChafU da!| übrige Quantum von Scbleichhihrdlern 

> eingekracht. Nach der Einfcbränkung des Schleich- 
handels und nach der Verminderung der Theeta- 
xe ftieg die Einfuhr der oftindifcben Gefellfchaft 
Äuf 18 Mill. Pf., und gegenwärtig auf ^2 Mill. 
Pf. II. Kleine Rt:iß von (?) franken in den Alt-' 

. mühlgmnd nach Gunzc^ihnußn , im ^imi«r J786. 
von S. 15 — S.> Enrhalt doch einiges Wiffens- 
wnrdige, zumal da Hr; Gerken im 2ten Tb4!il fei- 
ner JiMfefi S. 436. a-. 459. diefe Gegend faft zu 
kurz berührt hat. Da$ angenehme Triesdorf, wo 

.der Markgraf feinen gewübnlichen Sitz bat. Die 
vortreffliche Viehzucht; Maftrinder zu 1:2 bis i}$ 
Centnern find hier nichts Unge\^-febnliches. Sehr 
fchöne Pferde zwifcben Triesdorf nr.d Hirfcblacb,^ 
daß fo<»'en^nnte Anfpachifche Kraütlaud, von wo 
aus ein betrachtliclier Theil des anfpachifchen 
Gebiets und bayreuthifcben Unterlands mit Kraut 
verforgt wird. Von der letzten Woche des Sep- 
tembers an, den ganzen Qctober hindurcb gehen 
wöcb€mlich-3oo mit Kraut beladene Wagen, wo 
das Hundert Köpfe von einem Copijcntiönsthaler 
bis auf 36 Kr. im Preife heral»Üeigt. Güte der 
dortigen Qerite, die dje anfpachifchen Bierbraue- 
reyen blofs aus dem AJtmüblgrund erhalten« Gäi> 
fezucht zu Schiungenhof, die bcerdenweis viele " 
Meilenweit, vorzüglich' nach An (pa h undNürn- 
bcrg getrieben werden. Gunzcuhaufcn von 300' 
Haufera, und weiiigftens 2000 Ein vfohnern. Hier 



hergehe ein guter l^on« und in den Gefinnungea 
lind Grundfatzen der dafigen Gerichte* ein GeiQ; 
der jeder aufgeklärten Refidenz Ehre machen wür- 
de. Auch hier ift die HauptnahrungFeldbat^ und 
Viehzucht« doch fehlt es auch nicht an Manufa- 
cturarbeitem, befonders inKupfer.^ Hr.'-Obercap- 
lan Lutz in Gunzenhaufen , bsrühmt durch fei- 
ne phyfikallfchen Verfuche; feine Barometer 
und Thermometer werden ia alle Gegenden Eil- 
ropens verfendet. Seit einiger Zeit verfertigt er 
^ucU Telefkope, die, in Anfehuag der leichten Zu- 
fammenfetzung, vor den Dollondifchen noch Vor« 
Züge haben. IIL lieiß über HuHand mch England* 
Im, J. 1785 von S. 36 — 193. Nach Waafsgab.e 
des Kaunies,' den diefer Auffatz einnimmt, fall 
die Hälfte des Bandes, viel zu fehr mit ganz un- 
erhebijcben und längft bekannten Dingen ange- 
füllt, wozu z. B. die weitläufige Auseinanderfe- 
tzung der verfcbiedenon Arten von Strafsehräu- 
beru in England? Im Eingang einiges von Os- 
nabrück. Die Leggeanftalt dafelbft, die der Stade 
einen ausgebreiteten Handel mit Leinwahd vclr- 
fcliaffc> und der die, an andern Orten Weftpha« 
lens angelegten, Leggeanttaltenbey weitem^nicht 
beyl^ommen. Die heften Sorten diefer neuen Leg« 
gen reichen erft 'an die zweyte Sorte, in Osha- 
brack. In dem oftindifcben Magazin zuAmfter* 
dam arbeiten jäglich i7ooMenfchen für die Com- 
pagnien, derc»i Arbeitslohn wöchentlich iiood fl. 
beträgt. Jährlich werden 4 neue KriegsfchifFe 
gebauet, davon jedes 140,000 fl..koftet. (S. 47.,) 
Bey London fcheint der Vf. aus. den V<ireigiur*s 
Giiüic fraclcer lusgefchriebea und überfetzt zu ha* 
benr z. B, . • 
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Tou enter Lombar4'Sireet^ 
ivhere ^s kept The Gene* 
ralPoJl^ Office. — Ha.. 
reall Letters,frOfn, 
all parts of this king- 
dom^ as vjeU as from 
al L P<ar ts ofthe 
World ^ that come to 
England are firfl brougkt 
and from hence-diflribu^ 
ted; atid for ihe better 
Government i^iereofy i t 
is und er the Dire- 
et ton 6f a Po^f-Ma" 
Jier General and ß- 
veral other Offt cersj 
wlu) emplctfu nder th e^ 
an infinite Num* 
her of Servants* 
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Der Reifende für Lau* 
der und V ölkerkufk- 
de S. IZ3J 

Zunächft (bey der Ro- 
yal • Bank» die ebenfalls 
in 'Guide vorher bc- 
fchrieben ift,) in Lom- 
bardftreei ift the Gefie- 
ral Poft Office^ wo aite 
Brief e\ die 4us äüen 
Thcittn der Welt nach 
England getfen^ hinge- 
hraefU, und fodcMn weiter 
verßndet werden. Et 
ficht nnttr der Dtrection^^ 
eines Generalpofimeifters^ 
der iviedermn eine Menge 
von Unterbedienten hat» 
(Und nun die Pnk^tfroo. 
i^ ganz in derfelbea 
Ordnung, wie .fije im 
Guide i. c« >aufgezähk 
ikdj 

Der 
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Der For^igncT-s Gaidß bat, wie bekannt, eine 
franzöfifcbe Ueberleuung zur Seite", auch diefe 
bat der 'Keifende, für Volker- uud Landnbmü nicht 
unbenutzt gelalTen. 



Der Reifende 

S. 131. 

Und djihey (bey dem al- 
ten iCrcfnungsftabl) der 
Stein, worauf Jacobs 
Ha^ft geruhet ftabetkfoUf 
da er im Traume die En- 
gel auf der Hfinmebfei- 
ter auf' und niederßeigen 
fah . • T *M Mflti hat da* 
von die bekannten pro* 
phetifcheh Ferfe. 



Foreigner* s Guide 
. p. 3^- «• 38- 

Au. deffous de cette Chat" 

fe efi une pierre, quon 

fritend etre ta menifi qui 

fcrvoit d* Oreiller 

au Patriarche 0a- 

eobf lorfqu'it vit 

en fange VEchelle^ 

für la quelle les An- 

ges montoient et 

d efc endoientdu 

Cielf et für quoi 

Von a compofe ces 

äeusvers propheti' 

ques: 

Ni FaSa$' fatum', Scott, 
qu€>cunqu§ tocatum 

Invenient lapUem» regna- 
rt tenhtur ibidem. 



So etwas foltte doch gerade nicht in Beuträge 
tur Länder - imd VMerkufide kommen. Warum 
fcbreibt auch diefer Englandsfahrer: Mufaum 
Gereichte (Fercula) und dergl.? IV. Einige Be- 
merkungen aber die Graffchaft Cafietl^ fammt einem 
Fragment zur aUgemänen Rtformationsgefchichte 
aus dem Leben eines diefer Grafen. (BefTer : eines 
Grafen von Caftell. ) V. EifUge neuere Nachrick' 
ten und Bemerkungen von Böhmen. Im März 1789. 
Leicht der crheblichftc Auffatz im ganzen Bande, 
deffen verfprochene Fortfetzung die Lefer eher 
wünfcben werden , als Collectaneen aus einem 
englifchen oder andern Wegweifcr für Reifende. 
Den enormen Druckfehler S. sss^dafs in Böhmen 
über 27,000 Menfchen-auf dieQuadratmeileköm-: 
men , wird wohl jeder nachrechnende Lefer fich 
fdbft verbeflert haben. VI. Reife durch die Scfuveiz. 



X7g6., Vll Fragmente aus dm Tagebuch eines 
ufficierSf der im ^ähr i7g< einen Theä^von Pohlen 
<Polen, die Polen kennen hier das h nicht,) durch* 
fßiße. Aus dem Franzoßfchen S. 353 — 3^« Dsls 
Original kennen wir nicht. Der Auflatz entnält 
nichts Ton Belang; manches ift offenbar falfeh; 
z. B. dafs die Jufti2 in Polen mit der grofsten Ge- 
sauiskeit und Schnelligkeit verwaltet werde, u. 
dergl. Auch hier njtifs man Wieder von einem 
Prinz Czartorinski lefen, welcher Czartoryfski hei- 
fsen foU. Einen Grar Kraftki kennt dort nie- 
mand; es iftjier Fürßbifchof Kr^i/cAt (gefprodien 
Krafchitzki das fch* lehr fanft). Nicht den 
Juvenal der Polen möchten wir ihn nennen: da- 
zu fehlt es ihm an Bitterkeit ; gewifs iSt er mehr 
der lachende Horaz : wer feine Satiren (Satj/ry^ 
w Warszawie^ 1779. g. ) gelefen hat, die ganz na- 
tional find, wird unferm Urtheil beytreten. Sonft 
freut es uns , dafs der Officier dem Genie und 
Geiil der Nation Gerechtigkeit wiederfahren lälst; 
welches von einem Franzofen , wenn er anders 
dergleichen ift, fchon was fagen will. Auch bey 
der Schilderung ihres grenzenlofen Luxus geben 
wir ihm nicht ganx Unrecht, und eben hier hätte' 
ihm die achte Satire des gerühmten Schriftftel- 
lers, ^en er gewifs nicht gelefen hat, nberfchrie- 
ben 21ona modnek (die modifcheDame) ein trefien* 
des Cbarakterftück liefern können. Polnifch ranfs 
der Officier nicht verftehen : er fcbreibt: Pamtjet* 
ntft ilatt: Famittnik^ Padam to nogh^ das gewöhnli- 
che Compliment : Ich falle ihnen zu Fnfs, wobey 
freylich nicht eben das Zufufsfallen gedacht 
wird, ftatt Padam do nog. Siskamno^hi, Mit 'Sei' 
skam nügi. Slacziz ftatt: Szlachcic. Barfch fiatt 
Barfzcz, die bekan^ite polnifche Suppe. Wenn 
fich artige Leute in Polen wefhfelsweife Dcbrod- 
zietf (Wohlthäter) nennen , fo ift daraus fo -wenig 
ein Schlttfs auf die der Nation eigeothümlicht 
JMUdthätigkeit gegen Arme zu machen ,. als man 
auf die Dienflfertigkeit der Deutfchen fchlieften 
kann, die fich einander den gehorfamenDienarg^ 
ben. VIII. Ueber du Bildung der ^uden in den 
Oefireichifchen Staaten. Von den Normalfchulea 
in Gallizi^n für die jüdifche Jnsend unter der Di- 
rection des Hn. Herz Homberg. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



ABJCHTACSLFTBaATrx. Mrweif,_ dafs die hohen 
Beichspicarien den miü dem. Tode eines zeitigen Kaifert er* 
hjchenen Rßichstag fortzufteSen , aßgemeine Jüeichlfchlüge 
^mit Zußimmung der hohen Rehhßäfide zu machen hefugt, 
und der reugewählu König aUes die/es unbedingt zn gf 
nehmigem rßchsigje^. Em Beyixeg su richtifer firlOir 



runf .dcr^Udtntn Balle Kaifer Karls def vierten aap. 
V., und ErlAteruna der kaiferlichen Wahlcapitulation 
An. Xin. f. p. von D. Chrifii. Gottlob ßiener., |. fpec. 
^7900 54 Seil. Der weitläufige Titel be&gt fchon« wor« 
auf .dee Hn. Vf. £rw«ii biniusaskt. 
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GQTTESGELAHRTHEIT. 



London , b. |^van&^. An ecdefiaßical Hifi^vj pf 

• Vtl. IL 697^* &*<> 

Wcbon in des Vf^ RÄfoimeinefit &ber die erften 
O ReformauoBsbewegancen .in OeucfcUand, 
dber Pacricias Haipikon ond Johann CalTin im 
erfteo Bande«- o&nbaren ficb feine Gefinnungen 
Qber die Wärcle^un«} .Ünverleulicbkeit des Epis* 
cbpaUyileBQS febf deutlich; er kann fich auch 
nicht einbilden, dafa dieAbiicbi der Reformato- 
ren auf eine Zerßorung deffelben gerichtet ge^. 
vrefen Tey. Aber nock deutlicher und «ifriger 
fpricbt er in diefem zweyten Bande. Er hebt 

mit dem S^^^^^^^^^^^^^^^^^ Eiufetzung des 
Regefiiea, Qr^^fen von Arran , nach Jakobs V. To* 
de> und dam Fortgänge der Kirchen verbefferuog, 
ungeachc^c aUes Widerfiaades des Cardinais Be- 
ton. Bey djefer Gelegenheit^ einige wichtige, 
kritifche Zweifel über, die^ Sage Ton dem durch 
den Märtyrer Wisbartbs geweilTagten Tode (^le- 
fes CaydinalSf Aus^ dem Berichte von der Inqui- 
fiuon» die w London 15S? über den dafelbft vev- 
branndtn.Johaim &p^gh« vi^ichen der Vf. unter 
^e Tornehinften Reformatoren von Schotiland 
zählt, angeilelit ward, zie)it ejr zwey ihm fahr 
wichtige Bemerkungen, erftUch« dafs dieferAIann 
die Englifche Liturgie billigte , and wider fefige- 
fetzte Gebetsformeln nichts hatte, zweyteas, dafs 
er daa Äblefendiefi^r. Formeln in einer gottes- 
dienfÜichen VerüinMnlung mehr für den Beruf 
eines Geiftlichen hielt, als das Predigen. Er fugt 
hinzu, dies fey ganifwlder die Vorliellung derer» 
die (ich rühmen, die einzigen Nachfolger der er« 
fl^n Reformatoren zu fcyn, und welche das Pre- 
digen und Anhören des Predigers für den wefeiit- 
lichften Theil deflen halten , was He Got(esdienft 
nennen. So fehr vom Vorurtheil des Alterthuma 
eingenommen ift alfo diefer Schriftfteller, dafs 
er gegen die unßreitig Vernünftigere VorfteUung 
der Diflenters vom Gottesdienft weiter nichts als 
da^ Exempel einiger, vermuthlich unwiflender 
mnd zum Predigen ungefchicfcter» Proteftanten 
vorzubringen weifs. Wie uoproteftantiücb aber 
J, Im 2. 17^. VUrterBand. 



doch zugleich, wie confeqnent eedaeb^ wenn ein* 
mal der LreUingsfatz der Episcopalcn, dafs aHef 
bübfch beym Alten bleiben mufs, feft fitzt! Ui|4 
aus eben dem^ Griinde'hat der Vf. den Charakter^ 
dte-Qrondfitze und Unternehmungen Job, Knoxens 
durchaus in einem fehr gtiiäffigen Lichte vdr^> 
ftellt, weil diefer es war» welcher Calvins Idee 
vjon^ Kirchen verfaffung in feiuem Vaterlande mit 
fo gro&em Erfolge realtfine. Mit ihm vornem«^ 
lieh befchfiftiget er fich ßr. 33>- 3(^. Von der 
neuen Kirchen verfaCTung» welche nun in Schott^ 
land eingeführt worden fey, der Presbyterfam^ 
fchen, fagt er im S7ften Br. fie fey nicht wit ein; 
Phönix aus der Afche eines alten Phönix, fondern^ 
wid auf , den Ruinen einer Kirche enl:ftanden, weU 
che zwar nicht dem reinen Alterthum völfig^ 
gleichförmig, aber doch in Abficht ihrer langen 
und glänzenden Fortdauer die alte Kirche gfr» 
nannt werden könnte; eine VerfSaCTung vpn./o*. 
befondrer Art, als nie zuvor gewefen fey« Ef 
ärgert üA am meiften über AhibhaiFuag dtB Of-* 
dens und Ofißctums derBifchÖfe; fiefey vomiejH'*^ 
lieh ein Werk des alle bargerltcbe und kirchlidi^ 
Oberherrfchaft veraditeiCden Knöx ond recht 
heimlicher Weife allmählich vorbereitet; daher. 
man Anfangs auch das neue Gebäude einer Su^ 
perintendenteuftrhaft errichtet habe, welches dem 
alten Modett des bifchöflichen Regiments dpcl»^ 
noch einigecmafsen gleich gefehen, Hättien e^ 
jene Reformatoren ehrlich gemeynt» was wäre 
ihnen denn hinderlich gewefen , die alte Regie- 
.rnng$form. beyzubehalten ? Zu allen Zeiten und 
in allen Ländern habe es Bifchöfe gegeben, ächte 
in unftreitiger Abkunft von den Apofteln herftani-^ 
mende Bifdiöfe, welche die Verderi)nifle der Rö^ 
inlfchen Kirche eingefehen und heftritten , aber 
dAch die Hierarchie unäugefochten gelaflen hät- 
ten. Aus den Zeiten der Reformation werden 
folcher hier zehn nahrhaft gemacht, Hermann 
und Gerhard» beide Erzbiicböf^ von Cöln, Ger«, 
bard Geldcahauer von Utrecht, »Andreas Dudith 
von Fünfkirchen, Jdhann a Lafco , Peter Pat|l 
Vergehus n. f. w, )a, i^enn man die Proportion 
der Anzahl der Bifchöfe zu den Priefiern in Recb- 
nong bräüdbte, fo würde ficb Vielleieht -finden, 
dafs es eben fo viele Reformatoren unter jenen 
X als 
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als untfr dicfcn •gegeben fcabe. , Wollte» etwa 
6\c Papittcn fagcn, jeüe Bifcböfe insgofammt wä- 
ren für KcjktciLuncl Apodaien zuhalten, und nachr 
dem ihr Souverain, der Papft, das Aipatbema über 
fie gefprochen , M'eitcr nicht für Bifthöfe zu ach- 
ten, foltöonte man. ihnen aus ihreaeignen Schul-, 
lebrern« Thomas» Sciptus, Bonaventura u. f» w. 
antworten : No» poteft Papä Epifcopo , ifuantum» 
€unque degradato^ ordinandi potefiatem atuferre^ 
Hätten alfo nicht folche Bifcböfe angefceilt wer- 
den » hätten lieh nicht' die reformirenden Fttrften 
in Deuifchland , der Stadt Genf, u. f. w. ihVer be- 
dienen könnet!.; dad Kircbenweffen einzurichten 
und die Hierarchie forczufetzen , wofern nicht 
andre Cründe, Are daron äbrieth'en, eingetreten 
wären? Es mäiTe däbey auch der Umftand nicht 
▼ergcflfen werden , dafs die meifteh erften Reför^ 
niamVen Möjche gewei'en wären, ond aus Ihren 
Klaftern jeae GleidigSltigkeit und iieringfchS- 
tzung, wo nicht Widerwillen und Verachtung, 
' gegen die bifchöflicfae Würde mitgebracht hätten,' 
welche durch die Länge derZett, öder auch diurch 
iBuadrütkliche Exeititionen, ein Cbaraktet der 
Mönchsbrüderfcbafcen g^eworden fey; — Doch, 
war darf v?n»ujn nicht zu weitläuft^g zu werden« den 
Vf« nic.it weiter verfolgen f dies nur zur Probe 
feiner - Manier in tbeologifchen und polenifchen 
Digref/ionen ,. welche iich zwar, ii^enn man auf 
die Stärke ^ und Schönheit des Ausdrucks fieht, 
überaas jangenehm lefen laden, aber, nach ihrem 
wahren (Sehalt gewürdigt i eben fo leicht und 
diürftig befunden werden. Diefer intereflante 
Brief erzählt noch das finde der Trident.Syn,odr, 
imd Urfprang und Fortgang der Socinianer. Bey 
den letztem bemerkt der Vf., es fey zweifelhaft, 
ob die wahren Gefinnungen vieler feiner Lands- 
. leute von den Lehrfatien diefcTPaney eben fo 
weit entfernt, wären Y als ihr Stand und ihr Be» 
kenninifs. Die näcbftfolgenden Brier&ss — 42. 
mtbalten dieRegieranfC^gefchichte der Königin 
Maria , ' von welcher der Vf. fehr biUigf urtheijf, 
und deren tragifches Ende er mit vieler Rährang 
erzählt. Hierauf vOn der Regierung Jakobs VL 
(Br. 43 u. 44O - und bef^nders fehr ausföhrllch 
vom wiederhergellellteri Episcopat, von Karl L 
(Br. 4S-*-'4S) ^^^^ Karl IL (Br. 49 — 51O Jakob 
VII. und Wilhelm (ßri Sä.- 5S) WienreichbaK 
tife' diefe gön^e Periode an naeAwürdi^en Kir- 
cbenbegebenheiteft fey , weifs Jeder mittelmäßige 
Gefchichtskundige, und welche Partey der Vf. 
ef griffen. haben werde, läfst fich' vorauf vcrmu- 
then. Wir glauben aber unfern Gefchicbtfehrei- 
ber fchon hinlänglich cfaarakterifirt zu hiben, um 
wec!er von diefem Theil feiner Er^hlüng, noch 
von dcY Fonfet2ung , die bis ins Jahr I7g{ reicht, 
eio mebreres aiszeichnen zu roüfTen ( n\ir der 
tiniftaiid verdient noch Bemerkung > dafs die 
Sc>>pttl/ Episcopalkirche in dein gedachten Jahr 
auf einer Verfammlunfe in der Hoffnung, alUnf^er^ 
idackt und Unwillm wnßck isU imtf^rmn^ wnd iim 



FMeichtermg jeitr Straf gffeise , unter kfeldtun fi§ 
Jo langyZMygefeufzft:fiatt bef chlorten h^tf am 
Igten May, zum crflcnmaU un^ künftig in allen 
gottesdi'enftlichcn 2^rama|enkünft(>i/ fftr den Kö- 
nig namentlich zu beten. — , Angehängt Ülnoch 
eine kurze Ucberficht der. Episcopalifchen Succef* , 
fioÄ ih Schöttlarid feit der Revolution» liebft ehr ^ 
ner genauen Liftfe aller Confecraiionen , der Tai: 

!{c, an welchen, und der Perfonen, von welchen 
le verrichtet find. Das ganze bifchÖiDche.Collip- 
giuih befteht jetzt aus fechs Perfonen. Robert 
Kilgour, Primus, KßrlRofe, Bifch. v. Dunblane, 
Job. Skihner, v. Aberdcen, Andr. Macfiiriane, v. 
Rofs und Moray, Abernethy Druramond, v. Edin- 
burgh, Joh. Strachan, v. Breciiin« Ungeachtet vie- 
ler Selifamkeitcn ift dies Werk tloch einer deot- 
fcheii Üeberfetztt'ng nicÜt unwürligS 
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Jena, b. Cuno*s Erben: JbhandUtngmzarThg* 

mengefchickti der älttfien Griechifchen Kirdki^ 
bis auf die Zetttii hiemens 1)011% Alexandriem 

1790. 144 S, 
So viel man. auch von der Vortreflichkeit de« 
Sttt4ium5 der Pogmengefchiehte gerühmt hat, fi^ 
wenig Ift noch immer daninn gefthehen» und Mt 
fpreehen die am meiften davon, Aciren audi wohl 
darüber, die am wenigfien davon wtflTen. Mit* 
defto gröfserhi Vergnügen zeigen wir diefe Schrift, 
und kündigen zugleich den Mann an, der gans 
dazu gefchaffen zu feyn fcheint, eins der u6r 
fruchtbarften Felder auf dem gmtzeu Gebiete 
theolögifcber Qelehrfamlreit anzubanen, je uner» 
warteter fölr nris felbft diefe Entdeckung: gewe^ 
fen i&. {fr. MagiAer Gaab, Repetent des ü^rzegk 
Stifte in Tübingen , ift dfefer Mann. Seine Ab- 
handlungen find keine JüngUngsverfuche, find 
weder ellfertig abgemachte, noch mit banger 
Noth und ungleicl^er Kraft, herausgequäite Pro- 
beftücke, fondern, infofern nemlich dies Fach bis« 
her noch, fall giSnzlich u^tültivirt war , findet 
wahrhaftige Meifterwerke, mit welchen er feines^ 
Eintritt ins Publicum gemacht hat;- Rec. weifs; 
was er damit fagt, auch, dafs er für einen Schrift^ 
fieller, von fo edler Befcheidcnkeft und der ztk 
gleich fo reife Keon^tfs von dem Umfange fei^ 
nes Lieblingsftudiums hat, ni^cht zuviel fage^ Ee 
würde es nur belfauren , wenn die grofs^- EiS 
wartungen, welche er vfelleitiit in-vielen Lefern 
, erweckt, dadurch zum Tücil getäufcht werden 
Tollten , dafs der Vf. in wenigen Jahren , wie er 
felbft vorausgeht, diefen feinen Lreblingsarbeiten 
entfagen mufs. Mufste er aber auch^ fo ^Cgt 
fich , nach den bisherigen erften Producten eines 
fo nützlichen Fleifses fcu urtheiien , it\hi\ in die^ 
fen wenigen Jahren auf noch manche fcfaöne Aus- 
beute rechnen. • * 

Allen ^ welche die Erften Linien zu einer Qä- 
fchichte der'Dogmaiik kennen , mit denen wir vor. 
einigen Jahren in den B<!yträgen zur Bcförd. 
«lea v^eraüttft. Denkens in derRelig« (Heft; VIL 
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$^ 97»> fa an^mlMii ulb^rtsrTcht wurden» wird » 
eiue Er»«ujjtcriing. feya» ii.iici.-die gejeowäfugen 
Ahbandlungen z(x leXeii , tv^nn'wir iHneiX fa^e^» 
dafs fis von ebeadcmfclben Vf. 'find. ,Diefer Ab- 
ÜantiliijYgen find vier. Die erjäe giebt denStand*^ 
,Pfinkt aa, aus. welchem die Gefchichte der Dog* 
matik in der erften Qriech. Kirche anzufeben iit. 
Der Vf, geht von der Unterfuchung aas, warum 
doc^> Jefas ilch vorzuglich nur an die gemeine 
VplksfclajTe ;der Juden .gewandt iabe ; wc^il Reli- 
giod eine gemcinautzliche Angelegenheit iil uod 
nicht wieder das Elgenthüm der Schule werden 
nufstet and weil es auchbcy der Menge polici- 
fcher liad religipfer Parteye^i unter deu höhern 
Ständen die Klügkeic nicht zulielst niit ;hnen 
figb .cüvsttlaffea. (Sehr .richtig;' Rec, pflege. hie- 
%ey uQch dies in Betracht ^ij ziehen», dafs init 
Ceu(eA, M'eiche fchon ihr Syllem haben« To gar 
f^hweit t;<tw)M auszurichten ilt; auch dafs eine je- 
de gründliche Reformation vaa unten, auf, nicht 
^noAoUen herunter,,, for^hen mufs; und er an« 
iet felbft hpy dem gebildetiten unter Jefu Scbii- 
le)rii* Johannes, einen Wink darüber, warum Je* 
ftts wenigfteiis die Qeieiirteniiicht äaffuchie. Was 
diefer SchriftftctÜQt: Er, 2, 24 yori jfcXus fagt, er 
kannte ifejue Leute, un4 trauete nichilcicht, fteht 
in ^nauer Verbindung mit dem Bericht von Niko- 
demus; auch diefe Bekaantfcbaft war nicht von 
ihm gefucht; Nikodemus kam ielbit zu ihm.) 
Eben fo nun ancb die Apoftel ; felbft ungelehrte 
JL^ute; den c^ixizig^n Pa^lu^ ausgenommen (in 
weichcKii , daher auch fchon. weit mehr Syßem, 
Teraüpoiogfe, winenfchaftliche Form anzupreffien 



ahnlich dachten. Der übrig« Theil der Ahhandi. 
betriTt meiftcns dieTogenannten Ifrlehrtf #eß er- 
ften Zettalters, die Mifsverffändififlfe und Ankla- 
gen/ durch welche ihre Gefchichte verdunkelt 
iß; denn wir können dem Vf. nicht durchwejf 
iiaclifolgen, /Seine ßemerkuilgeti über die un* 
gleiche und 'gsar noch nicht ausgezeichnete Ge^ 
fialc der Glaubenslehre' jn diefer Periode verdiö-. 
^en die forgfältigfle Aofnierkfamkeit aller , wel- 
che fich <twa noch einbilden, das Aiterthtira und 
die unverrückre Form jedes Dogma köpne oder 
Uiüffe. mit Autoritäten aus den erlten Kircheavä- 
tera belegt werden, oder es lafle fich aas .die- 
feu ein zufammenbaingender Lehrbegriff des Cnn- 
ftcnibunys.auramti;cnrindcn. — - Die «ttvj*e Abb. 
Anzeigen und Bcfcbaffenbeit «fer Quellen, aus 
welchen die Dogmen def aftgczeißten Periode z» 
fchupfe« find. Eine gründliche Kritik, vomemr, 
Uö\ in Abficht des dogmatifchtn AVertfa«, l) über 
die Schriften der apöilolifclien Väter, Barnabas, 
Hermas, Xlemcns v6n Rom, Ignatiuö und Poly- 
karp, ^ über die Apologeten , C^ereft Schriftea 
Rec* (iß^(?Mt/icÄ« Vertheidigungen zu nennen Be- 

V «knteji tragen würde; aber es fcöit noch ^n ei- 
ner genauem üaterfuchung ihrer Abficbt und 
Wirkung) Juftin. Theophit und Pfevdathenargo-' 
ras (fo glaubt der Vf.) 3) die löbrigen Scbtiftitel- 
1er/ Athenagoras, Ireni^cus und Clemens v6m 
Ah?p. — Die lirift^ Abb, Bemerkungen über de» 
LchrbegrliF unferer Perio^le. Wie wenig üchaa 
Gleichförmigkeit unferer mit def' altern Dt^gma» 

^tik denken laffe, wird vo'rtrefllch gezeigt , Vor* 
ncmlich in Abficht der Lehre vom Glauben aa^ 
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ift)* Aber mit der Zeit mufste die Lehre yon Gottes Einheit, Natur und Eigenfchaftem von ei* 



thi:er uitprünglichcn Einfalt vifeles verlieren, wor- 
über viele unverfläniige Schwätjcr noch heut 
au Tajffc Klage fuhren. ZuerÄ bemerkt hier der 
V/. die, äufserft unvortheilhafte Lage des Zeit- 
pankts^^iii Reichem die Glaubehslehce der Chri- 
ttea ficU zu eiiieni wifieaTchaftüchen Syilem zii 
«ntwickela anfiu^i fortgefetzte Necke^eyea und 
Verfolgungeti ^egen die Chriüen; keine. genaue 
Verbindung unter ihnen : Maogel an gebildete^ 
Lehrera , an Böchera , felbft ifk Gelegenheit, das 
N. T. 2u brauche«. Weiter hia. ward es, wegea 
des gemein h^rrfchendea Gefchmadts, fichauir- 
'gch^ eine Schule anzufchlieTsen , für die Lehret 

' eia Bedörfnifs, aiaBchraal aucn nur für ihre 
Rn hmbegierde , .dafs fie fich in philofophiftbea 
Lehrgebdiidea amfahea, nicfat eben alhrinimPla^ 
toaifcbe« , fondern in allen, <Solhe nicht auch 
das phTlofophrfche Snidium, vornemlich die Vor- 
liebe gegen PJato, zun\ai aus den Alexandrini- 

• Tcbenjudexifchulen, ficci upter dieChrißenfortge- 
pflaau haben ? Zwai" ili zwifchea deni Juden Puilo 
iHid dem Chcil^nCiejneasejaabeteachtiioheZeit^ 
lücke ; aber doch fonderbar , dafs der phHofophi- 
reade Jude und der phi4ofophirende, oder doch 



ner einmal ^efchehenen Schöpfung ans Nicht» ' 
und von göttlicher Provideaz , von den Wirkun» 
gen der Dämonen auf die Welt; von Jefus Cbri* 
fius, Aüferßehung und dem > was darauf folgea 
wird,. Angehängt iß eine Probe vonPatriAifdier 
Chrefl'omatbte «. nemlich Saknmlnng der Stellen» ^ 
in welchen fich die Väter über die Dämonen et^ 
klaren ; . eine weiterer Ausführung Würdige 
Idee, -^ Die vierte Abh, Fragmente über dem - ^ 
Text der bisher gebrauchten Schrifcea, Üeberfc«' 
Czungea und Ausgabea dcrfelbea, ' 

s 

faNKFirRT h. LEiiPzier ytrfU^h iffur yrt^n»- 
titelten GefMc4ite des ReUgioTiszwangs unter 
. Wn Prct^ii^en' in DeutfcldaneL Von ^^ Q, 
SJiode^ Erfter Ttieik 165 S. gr . ^ 

Die Bearbeicung diefer Materie jwäre allerdiflgs 
isines genauen GefchrchtsCorfchers, uaparteyf^ 
fchen. Kritikers und PhUofopheo wohl wdrdig^ ' 
aber vött allem, was dazu erfoderlich ift, hat der 
Vf. diefes Buchs gerade das geringß>e , «einUch 
dtfn guten Willen, Das. Auch gehört zu d«m|nro* 
fsen Schwall übereilter Producte van frühreifea 



Philofophie compilirende Ci^riß in einer upd der- Scribcnten. kAx welchem wir,, bey der berrfche'il^ 
lelhca ^udtlebtea uaJ in vielcaStückea eiuandec ^ dea bequemca Art zn iludiirea aad bejr de« Uan- 
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geza neuen, kühnen. und rafchen Unternehmun* 
gen , der in der gelehrten , wie in der poHtifchcn 
Welt Ueherhand nimmt, zu unfern. Zeiten fo dru- 
ckend belaftiget werden. Was- fpU man erwar- 
ten 9 wenn m^n gleich auf der erfirn Seite fol- 
gende Erklärung des Religionszwangs findet; Kr 
Qt deir Zwang, welchen man einzdnen Mitgliedern 
der verschiedenen hürgerlichen^ wfid Religionsgefell- 
Schaft auflegt , Jüe unter ihnen eingeführte Religion 
als wahr anssuneltmen\ ihre Lehren nicht zu bezwei^ 
fdn » nicht dagegen zu reden qder zu fchreibjn , /on- 
dem ße vielmehr öffentlich zu bekennen! _ Wie eine 
unreine» verwirrte Beftimmung der zu erklären- 
den Sache ! Oder wenn es S. 3. heifst : Der Auf- 
feüarte. wird immer für feine Religion eifern\ oder 
.4: Unter Chrifien ivar der Religionszweng ßär^ 
her^ atr un^er irgendeinem Volk; und ehen dafelbfl: 
Der LehrfatZt dafs die chrifiliche Religion die allein 
fdigmachendefetf.^ fcheint aus einigen^ eigentlich nu/ 
rdativ zu erklärenden , Ausdrücken des alten Teßa» 
mentj entfiomden pifeyn -^ wie zum Theil gan2 
falfclv zum Theil unbefiimmt und nur halb wahr 
find diefe Reflexionen, dergleichen fall jede Sefte 
einige eathält* Aber beleuchtet man den hiftori- 
fchen Gehalt des Ganzen etwas näher, fo verliert 
diefier Verfuch noch vielmehr. Der wirklichen Be< 
g-ebenbeiteii , welche die Subftahz der Gefcfaichte 
ausmachen^' find hier äufserft weifig^» bey dem 
groben Vprrath, der einem belefenen Schriftftel- 
ler, ;oder einem fleifsigern Sammler zu Gebote 
üand. .Weniges kommt vor, wovon nicht in je* 
dem allgemeinen Kircheugeichichtsbuche^ Nach- 
richt gegeben wäre. Das übrige alles ift Räfon- 
nementy oder vielmehr flaches Gefchwätz iind 
Exclamatibn. Gottfried Arnolds Kirchen - und 
-Ketzergefcbicbte , die, bey allem ihren Wer the. 
Niemand zur Hand nehmen folUe, der nicht Fä- 
tkigkeit; und Luft hätte, genau zu prüfen, ift die 
v.ornehmfte Quelle, aus -welcher der Vf. feine Er- 
zählungen aWchöpft, und feine abfprechendeii 
Urcheile entlehnt. IJeberall wimmelt es von hi« 
Itorifcheu Schnitzern» üebertreibungen, ba4b ein- 
genommenen» oder unkritifch nachgefprochenen« 
oder einfeitig dargeftellcen Berichten , falfchea 
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Tennufhiingen überÜrfaohen und Folgen der Pa- 
tten, Die Schreihart ift eben fo jugendlich : voll 
unreiner Conftructionen^ neumodifcher odfrrfelbft 
gefchafFener Worte, zuverfichtlich und trotzig; 
bittere Klagen über Dummheit, Aberglauben und 
Seelendefpotifm der fogenannten OrthodDxeu fia- 
det man überall ;. eben fo oft auch des Vf. kleinÄ 
Ich. Kurz, ein neueri^eweis, ic^as für Fruchte 
dreiftes Selbftvertrauen mit dürftiger Wiflcnföhaft 
(um nicht zu fagen: .ünv^rfchämtheit mit Igno* 
ranz) vereinigt erzeuge. 



OEKONOMIE. 

BsatiK» b. Hefla u. Comp.: Dieieflen, Em- 

^und Ausländifche Getraideorten , Futtergkwäch^ 

fe, Fabrik^ Gewürz- Färbe* und Odpfianzen, im 

hundert verfchiedenen Arten ; nach ihren Ei- 

genfchaften, Cultur, Nutzen und Gebrauch, 

., hefonders für Landwirthe in Preufslfchen 
Landen und benachbarten Gegenden, aus eig« 
nen Verfuchea und Erfthrungenbefcbrieben, 
von Geor^ Heinrich ßorowski, Profeflor deif 
Oekonomie und Naturgefchrchte zu Fmnkfurt 
an der Oder etc. Zwote verbeflenc Ausga- 
be. I78>. 48S. g. (4gr0 

Was der Titel verfprlcht, ift, foVlel auf drey 
Bogen gefchehen konnte, geieiftet; undwerfich 
erianert, wieviel die Deutlichkeit der Sachkennt* 
niffe durch eine richtige Noracnclatif? gewinnt, 
wird dem Hn. VF. dafür danken, dafs er den Oe- 
konomen in den Stand fetzt, « mit dem Botaniker 
zu fprechen. Liehhaber von Verfuchen können 
bey Hn. B. die SaameA diefer hundert Gewächfe, 
in kleinen Portionen zu Btftellung eines iRaunja 
von etwas über 25 Quadratrüthen, für zwey Frie- 
drichsdo'^p erhalten ; dürften wir ihn , um der 
wirklichen Landwirthe willen, nicht erfuchen, die 
Preifc jeder Sorte zu beftimmen, und üe einzeln, 
nach eines jeden Wahl und Bedürfnifs , au ver- 
laflcn?. 
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Gor TBSöBLAÄaxHBtT. Nürtthtrg : Pwt'ußm hißorif* 
liHtP^Jria de libru unüquQ r ^ Deutfthe Thfolo^ie^ m Georg, 
Eni*-lValdüu* .I7$9* l Bog. Ü üchftrk und igen Id diefe 
tueril von Ulitber herausgegebene, mydifche Schrift nicht 
nmbekaunc. Nur iH man immer noch wegen die» wahireii 
Vf. in Ungewifsh«it. Hr. VV. weiTs auch weiter nicht m 
hflleii, au&er^daft er vuthmaüiat^ es fiqr ein inoraehmav 



deutfcfaer Ritter in Frankfurt an der Oder gewefen , imd 
nicht, wie einige g«wolJtli»ben, ein Küfter. Uns dünkt 
diefe Muthmafsung, die blofs auf «iiaer willkührlichen Er. 
kjärung des Wort» Cufipt beruhet, nicht fehr glücklich; 
und bey der VerfeUung des Vf. nach Franlcf. mn derO^er 
wird wohl dnr dttitfcb« und 4cr Johattuiier^Ordcfb vm> 
wtchAlt £^yn« 



\ - 



«■ 



iNumoru 305^« 



• /• 



» ■« 




ALLGEMEINE 

hl T E R A T ü R - Z E i TUN G 

Dienftags^ den 19t«» Octobcr 1790, 



*■ ■ » n 



/ 



'- PHILOSOPHIE. 

Lsipzxa, b. Crufius: Verfuche zwrJufUanmg 

der FhUofaphi» dts ält^m Alterthums, Voa 

Friedrieh Victor Leberedtt PUfmg , d* W- W. 

.D.U. ord. PrdF.zu Diiisburs. Zweiter Band, 

. erfter TheÜ. 1790; gr. 8- 496 S* 

Diefer Tbeil enthält die Beweife^ dsfs die äl- 
^ ternEleateo, die Pytbagoreer, undAriftoce- 
led, la den Lehren voh Gott, der Weltfeele, und 
den Ideen TölUg übereiaftimmead dachten, indrey 
Büchern. Da der Vf. auf genaue • und ins Ein- 
zelne gehende Beurtheilungen inehrnials ftark 
dringt» auch überhaupt es den Recenfenten zum 
Vorwurf anreehnet, hiesina ihrer PfliciH J^^ivGe^ 
4itige ru leiften: fo n)ttire»(Wi//^robli hier etwa« 
ausführlicheJT feyn. Daa^u ift dem Forfcher der 
Gefchichte phtlofophifcher Lebrfätze, das hier ab- 
gehandelte, von Yolcber Wichtigkeit« dafs er gcö» 
fsere Weitläuftigkeit nicht ungern fehen wird, in- 
dem es darauf ankommt« ob diomeiAen der bi»^ 
herigen Auslegungen der berühmtefteff philofo- 
phiichen Syfteme, ftehen oder fallen Collen. Dodh 
haben wir zu des Vf. Billigkeit das Zutrauen» dafs 
ers uns nicht verargen werden wenn wir'« um 
nicht aus einer Recenfion ein Buch zu machen« 
blöfs bey den Eleatikera und J'ythagoreern ftehen 
bleiben; wie auch« dafs^er es keinen. Nebenab- 
£chten beymeiTen werde« wenn wir mit feinen Re* 
fultaten nicht folUea einftimmig feyn können. 
JLaut einigen Aeufserungen der Vorrede hat es ihn 
ipekränkt» mehr Gegner als Beyfti[pmende unter 
feinen Recenfentei^ zu finden ; allein den Ruhm 
hat man ihm doch iiicht ftreitig gemacht, feine 
.S^eynung mit aller möglichen Stärke vorgetragen 
zu habest welqhea Ai^sfpruch wir hier abermals 
Von ganzem HerzeiT ^nterfcbreiben ;~ und mehr 
kann ein Schriftfteller billigeriBafsen nicht ver- 
langen« ohne.^ch einer Intoleranz fchuldig zu mar 
chen, befonders dann n;cht« wepn er .Sjitze- anJ^- 
fiellt« die der herrfchendeh Denkart« fiefevnun 
richtig oder unrichtig« entgegenftehen. Wir he* 
finden uns in dem Falle« den Vf, auaw.ahrer» nicht' 
erft feit gefiera« auch nlch^ erft feit fechs Jahren 
^ntftandner Ueberzengunfi: » fa# durcb£än»g wi* 



derfpreehen zu mu^Ten« nnd hoffen daher, ^ er vftt^ 
de fo wenig fich in feiner Ruhe ftörenlalTen, wenn 
wir untre Ueber^eugung verfechten, als wir« wena 
er die feinige yertheidigt. 

Das Syftem der altern Eleatiker haben« jiach 
Ariftotele)5 Anleitung « die meiden dabin erklärt« 
daCs es bl^fs von. fiegenftänden des Sina# rede« 
und alles Ueb^rfinnliche gänzlich verwerfe; der 
Vf. hingegen« nach Plutarch« Simplicius, upd 
mehreren Alexandrine^rn deutet es dabin«, dafs.es 
vom Ueheriinnlichen und lutellectuellea haupt« 
faohUch handelte, und in defien Behauptung, wie 
auch in Behauptung der Geringfügigkeit alles 
Sinnlichen mit Plato übereinftimme. Dafs Ariftote- 
les hi^r als ungültiger Zeuge dargeßelit wird« ift 
unvermeidlich ; daüs aber der grofse Mann wie- 
derholt Li^jfii^ gefcholt^fi. wir<l » gehörte ificht fo 
wefentiich zur Sache, wenigftens nicht zu derjeni- 
gen Darßeilung» die gefcbickt ift, anders denken» 
de zu üdi herüberzuziehen. ludeflen wenn es 
bewiefen wird« mag e%feyn ; aber iu'einer fo ftret* 
.tigen« fo wenig noch der Entfcheidung nshen 
Sache? Ariftoteles«. heifst es« macht die Eleatea 
zu wahren Tollhäuslern (S. igOt er deutet ihr 
£fiu geradezu auf diefe Körperwelt, uad behau- 
ptet» dafs fie die Wahrheit und Verfcbiedenbeit 
der Dinge in der Sinnenwelt, ihre Bewegung, ih- 
re i^ntftehung. und ihreZerftörung geleugnet hät- 
ten. — Wie, wenn fie das alles für blofsen Scheiß 
erklärten? — . Wie« wenn iie behaupteten« das 
nemliche « was wir emp/inden , ift wahres reelles 
.Ding« aufser ihm ift nichts; aber wir empfinden 
.es ganz anders« als es an fich ift?-^ Plato^heg«- 
te gegen die Eleatiker tiefe Verehrung(S. 19.)»' wie ' 
reimt fich das zu folchen Behauptungen ?' — Auch 
Ariftoteles re'detvon Parmenides mit Ehrfurcht; ' 
und der oben angeführte Sinn ift fo pftenbar un« 
gereimt nicht. — Aber waren die E^aten Mate* 
rialiilen « fo .konnte Plato keine Uocbacbtung ge* 
{en fie haben, e^« der die Materialiften äufseiA 
verabfcheut« und.fogarr der Todesftrafe >i^erther« 
•kennt (S. 20.) -r*. Auch Hr. Jakob redet, obue 
Spinpzift zu- feyn«. und zuverlädig beym Abfcheu ' 
gegen den Spinozismus von Spinoza mit Hochy 
achtung; und die eleatifchen Schlüfle, womi<: fie 
ihre Einhek »lies Sul^AsQtieUeji erwiejfeji» yr^ten^ 
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die nicht, nach damaliger Lage des- Aetfrcblichen 
Verftandes, der Bewunderung werth ? — Unter 
dem fi7f ov verltaiiden dt& Eleaten, ^eieh Plato» die 
Sinnengegenftande ;^ Plato nieTdet, der tfofsePar- 
menides-habe gelehrt, die ptTj ovrx wären keines- 
i/^ges fdlche*Din^e; denen *cfh wirkliche^.Seyn 
znkoniitie. Er beiihreitei diefe Meynting des Par- 
ipenides, und fucht zu zeigen, dafs bey dem /itf 
ov doch eine g^wifle Art des Seyns ftact finde. 
Wäre das ;tff oy des letzCiern ein leeres. Niehfs, JTö 
»ufste Plato unklug gewefen feyn , wenn er das 
Gegentlrcii von der Meynting des Eleaten behau- 
pten, unä dem leeren Nichts, ein Seyn, eine Art 
pdfltiter Exiftefez zuerkennen wolleä. Gleich tbö^ 
rieht Wurde Parmenides gebandelt haben , wenn 
'er, ih dem Falle, dafs fein jjitj ov ein leeres Nichts 
gewefen, mit fplchem Nachdruck behauptet, das 

' Nichti& fey i^eiter nichts als Nichts (S, 33.). — 
Freyiich, wenn Plato unternähme, zuz«gen',dä6 
Farm<!^ideifche NiCbtb habe eine Art von pofitl- 
yem Dafeyn, wäre er unklug; allein er fucht 
bldfs dar;^ uthun, dafs nach dem Sprackgebrauche 
das pt9f nicht allemBl das peiitire Gegentheii, foü- 
dern oft auch etwas von ihm blofs verfchieden^ 
'bezeichfrety dafs alfoov und>^ ov, nicht wie Paf- 
ibenides wellte, fich durchaus entjgegen ft^ 
hen. P/rihenides fchlefs , dem ov koiiAnt Ext^ 
fteaz zu , alfo diem ftjf ov keine ; diefe Folget ung 
fucht Plato zu entkräften. Dafs Parmenides mit 
'Kathdruck mehrmals wiederholt, das Nichts iift 

- ^i^iter nichts als Nichts , hat fehr guten Grund, 
indem nach genieinen Vorftellungen auch dem ne» 
gtitiven Dafeyn zugefchrieöen wird, wie, wehm 
Bian fagt : eins ift nicht — eiuerley mit dem anf- 

' dem« es ift ein leerer Raum, welches Parmenideis 
durchaus nicht geftattäre. — Alle Ausdriicke uni 
Befchreibupgen, in die fich Piato über die fi7/ ovrä 
d^ Parmenides einläfst , zeigen , dafs weder der 
eine noch der andere diefeiben für «in leerei> 
Nichts gehahen. So fagt er* von eben diefem /xff 
9V des Parmenides, dafs es nicht etwas dem ov eni- 
Igfegengcfetztes , fondern rtür von demfelben ve#- 
fchiedenes vorlleIle(S. 2^0* — Dsfs fagt ervodi 
fiTj ov überhaupt ; wäre* vom Parmenideiicben die 
Rede, fo hätte er }a nicht nötHig zu difputiren, 
ib bald fie beide eineHey Meynüng waren, e^ 
durft«^ hur aus Parmenideifchen Ausiprärben Be- 
weis führen, dafs diefe den nemlichenSinn hatt«, 
5vo'thut er das? — ^ Auch aus dem Arifioteies 
frhe^k, dafs dieEleatenunter dem ;c9/oy kein Niehtä 
Verft*^iideh ; wer diefe Schwierigkeiten nicht zt 
heb^n we»fs, iagt er,, kommt am^ntle dahin, dafk 
er einerley Meynungen mit tlera' Parnü^mdes 'ää- 
nimmt u. f,£. CS/ 25; — Ariftoteles fugt: ojito&i 
ßxitiircci rat fcxp/xsvtiov kvycy, d. b; : wenn nicht einer 
des Parmenides Sehatiptung ahgtreifc; er verlangt 
alfa t die parmenid^ifchen Sciilüffe follea^ als tin^ 
kräftig dargeftellt und angegriiFen wenden ; wie 
lUnn-er das» wenn er über das^ fiff ov mit ihm'eio- 
ftttmig denkt? — Weiter heifst^es, Pafaaeni- 



des behauptete, bey dem noch anfser dem m vpr- 
handeaen ^ 01/ » finde gar kein wirkliches Seyn 
ftatt, er glaubte^ dafsnufdas iv, aufserdem aber 
nichts weiter ein wirkliches 91/ fey. Arißareles 
ftellt das juLTf ov t\k etwas vor, das noch aufser 
dem oY vorhanden fey ;* darf derghnchen von ei- 
nem leeren U ich ta gefagt werden ? CsL26.> — So 
wird es auch in der gemeinen Meynung ange- 
nommen, wie wenn man fagt, es exiftirt ein lee- 
rer Raum i es exiftirt etwas von de;n' Poficiven 
verfchiedenes , nicht pofitives ; dies' leugnete Par- 
menides^- und wölke ntcbt, da& man fiMaUte den- 
ken und reden. Folgt daraas, dafs das/vfov et- 
was anders ihm als das blofse Niehts bezeichnet ? 
— Ganz anfchaulicb Ifetzt Ariftoteles dies noch 
durch folgende Erklärung aufser Zweifel: Par- 
menides war genöthigc den Erfcheini^ngen nach- 
zugeben, und glaubte, dafs das iv dasjenige fey, 
was durch den reinen Verftaud erkannt, das Wide 
aber zu dem genöne, was. durch die Sinne wahr- 

genommen werde, nahm alfo zwey Principieoder 
ünge ah, nemlich das warme und kalte, wovon 
er das entere als Feuer, das atklere als Erde vor- 
ftellt. Das warme fetzte er als das ov, das kalte 
aber als das ^9f cv. Gegen diefe deutliche Erklä- 
rung läfsi fich kein Zweifel vorbringen-; ihr zu* 
laljje , begriif Parmenides unter dem /uLff "ov Prin- 
€ipten und Urfachen, 'kurz alle folch« Dinge, di^ 
durch die Sinne wahrgenommen werden. & 27. 
-^ Zucrft folgt hieraus etwas, dem Vf. gar nicht 
günltiges, dafs nemlich das Feuer als ^01/, durch 
die Sinne aiciic k^nn wahrgenommen wei<- 
den. Dann aber begünftigt auch diefe Stelle 
feine BeAiauptuug nicht; die Vernunft, fag$ 
er , vermag nicht mehr als ein VVefen , ein ex?- 
Äirendes» zu erkennen ; unfre Sinnen - £rkenn^ 
nifs dagegen giebt nns meiir als ein Ding zu er-- 
kennen: in dieCer Region dts folofsen Scheins 
kommt vor das Warme und das Kalte : v^n wel> 

" chen beiden» um lie mi'. jener- Vernunfteinfichi 
zu vergleichen, man das Feuer als pofitives, die 
Erde als negatives, dicht' reel vorhandenes, anle- 
hen kann. Di<?fe Principieu alfo find ijbr bUfse 
•Scneindinge, uilid die nemliche Subltanz, weläe' 
^\t Vernulitlt als Eine denkt, erfcheint den Sin- 
nen als mehrere; der Gegenftand der intellecruel- 
len und der iinniichen £rkenntnifs iß einer und 
derlelbe. Dies eniHält der Zufammenhang ge- 
genwärtiger Ariilotelifcher, und mehrerer ieiner 
andern Stellen » und diefer Infaaft be'günftigt des 
Vf. Sat2 mehr, dafs aufser, und v6n dem Intelle- 

>ctueüen getrennt, noch eift befoiideres Ob ject de^ 
Sinnenkenntnifs vorhanden ift^ im Eleatifcbea^ 
wie im Piatonifchen SyAeme» 

So wäre alfo Ariftoteles , Weder durch Plato^ 
liodi durch ficH fdblt der Lügen bisher überwies 
fttk: was aus Plutarch und einigen Jüngern beV- 
^«braFCht wird, ift zu folchem Sr weife nicht hmrel^ 
cuend» da bekanntlich die Ute» Syjleitteiiicltt im- 
mer 
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mit auf eine r^»y Artiind ge-fcutet worden, und die 
Auslegungen fpai^rSchrifcftellcr, den der früli«rn 
'an Gewicht nicht heykommon. Aber bat fidi nicht 
.Ariftoteles durch Widcrfpra^h dey Lögens ver- 
dächtig gemacht? Sa^t er nicht einmal, Parrae- 
nides nehme nur einßrincip an, und hernach, er 
geitatte nocft ein materielies Princtp aufser deiö 
liins? Nicht alle behaupten, dafs es enrgegen- 
-^efctzte Principien gehe, auch die, wclcbe das 
Ganze für eins und unbeweglich halten, denn Par- 
nienidcs- macu das Warme und Kalte z\x Princi- 
pien? (S. 30, 3I-) Wenn hinnit das oben 

*ichoa berü*irce, und das, was SimpHcins deutlich 
genug mitParmenides eigrtea Worten meldet, zu- 
iainmengehaUen wird, fo fchw^ndet der Wider- 
fpnicli bald dahin. Ein Princip nimmt Parmeni- 
des der Wahrheit Mach an, mehrere dem Scheine 
nach ; alle behaupten mehrere und entgegenge- 
fetzte Principien, in RücJtficht auf Erklärung der 
^aturphänomene, PariAeuides behauptet nur eins, 
fo oft er nicht vom blofsen Schein und den Rnn* 
liehen Erfahrungen redet. — Die Eleaten nahmen 
der ausdrücklichen Ausfage des Scagiriten zufol- 
ge, eine wirkliche Erzeugung an ; Jene behaupten, 
fo wieMelilTus» dafs alles, was entitehe, ausdeiii 
ov erzeugt werde: diejenigen« vrelche das Ganze 
für das Eine halten, laden alle Erzeugung aus 
dem Einen entfteh^i. Alfo ift das ov n\cvtt diefe 
Körperwelt, und Arißoteles* auf ikbtbarem Wi- 
derfpruche ertappt (S. 32.) — Beide Stellen fcheint 
der Vf. im Zubmmenhange nicht erwogen tu ha- 
lben; Itt der erilecn iil blofs die Rede davon, dafs^ 
Melifs undZeno mittelft des Grundftitzes: alles 
Entilehende entlieht aus dem exülirenden, alle 
Emftehung aufgeben, mithin keine "wirklicieEnt- 



dafs ans Einem ytnA vielem« d. L, einer Mafie» 
und mehreren formenden Qualitäten, alles ent- 
ftandea ift, anch geht dies nicht auf die Eleatt* 
ker , ^weuigllens iit nichts da , das idies be wiefif» 
Was noch von den Parmenideifchen Kranen odetr 
Kränzen beygehracht wird, läfst lieh aus idemGQ* 
fügten- leicht beantworten. 

Wir wenden uns jetzt zu den Pjr^bagoreerör 
um k.u fehen, ob hier, der Vf. feinen Hauptfatt, 
dafs auch ße mit Plato einftimmig dachten, Itäir- 
ker befeäigt hat. Eins hat er hier für fich, die 
Meynusig und Ausfage aller Schrifcileller nacii 
Piaios Zeitalter, nebli dem Beytrltt der meiften 
• neuern Gefchichtfchreiber derPnilofophie. Plato 
^ bac das allermeiile, wie Arilloteles fagt, au$ der 
•pythagonfcheji Philofophie gefchöpft; nun aber 
llaud Plaios Philofophie ifiit der muterialiftifcheh 
in geradem Widerf'pruche , alfo, falls die.Pythä- 
goreer Materialiiten waren, kann dies nicht Amt 
habc'u. (S. 86.) — Zuerft fpricht Ariftoteles blofs 
von Vielem» nicht vom ineillen^ das Plato aus py« 
tbagorifcher Schule entlehnt hat. Und dann er- 
Hart er ftelhft heruach da^ Viele näher dahin, daft 
Plato pythagorifche Ausdrücke beibehalten hat» 
mit dem ausdrücklichen Beyfügen, dafs er in dca 
Hauptgrundfatzcu von ihnen atigewicben iß. Dafs 
ein Philofoph, ungeachtet er im Wefentlichen von 
anUerii abgeht^ einzelne beträchtliche Stücke vou 
ihm borgt, üt nicht ungereimte Der Verfolg wird 
dusKiehraufhellen und feUftellBn. — Nach Ausfa- 
ge dreyer Ächrifiileller, die nicht lange aachPla)^ 
CO lebten I hat ec leiten Timäus von den Pytha- 
goreern entleunt, demnach Jcönnen diefe nicht 
Mjterialiilcngewefenfeyn(S.9i.). — Die Schrift- 
fteller fageii nicht , er tiabc den ganzen Timäus 



fi^ehung feiifetzeh« Inder andern ift die Rede von .^>i feinen Uauptfäizen aus pythagorifcker Schule 



den Pnyfikerii , die zur Grundlage aller Dinge^ine 
chaotifche Materienmaire annahmen, und diefe 
Mafle «udh Einheit benannten, alfo nicht von 
den Eleaten. -^ Parmenides rechnet die Körper 
unter diejenigen Dinge, welche Gegenftände der 
Meyjiung find: MelilTus fagt, dafs das tv kein 
Körper feyn dürfe; fie erklarten das ov für ein 
Principe und behaupten dadurch das Dafeyn von 
etwas,^ das aus demfehen entftanden (S. 34.). — 
Alles fehr richtig, nurfolgt nicht, was folgen füll; 



geborgt, nur, er habe einen pythagonfchcn Timäus 
vor Atigen gehabt, ipi|hin folgt das Angenomme- 
ne nicut unwiderfprechlich. Und was die Ideeti- 
lehre anlangt: fo wird zugeftanden, dafe Plato ei- 
niges dahin gehörige bcy Pythagoreern vorfand, 
woruus aber auch nicht folgte, dafs dirfe vollkom- 
men einitimmig mit itim dachten. — Die Eytha* 
gorecr lehrten, die Wel; fey nach harmonifcheä 
Vertialtnifleh hervorgebracht. Diefe Harmonie 
erTircckte lieh nicut blofs auf die Bewegung der 



foadeni dafs die Körper blofse Scheinvveien Und, .Hnumelskörper, fondern auf die Einrichtung des 
und zwar Schein -des nemliehen, was als Einheit 
dem Verftande fich darilellt. Daraus, dafs das 
Eine Princip heifst , folgt nicht, dafs aus inm et- 
was anders entftanden feyn müfle, es bezeichaet 
iuch, was Quelle der (innlicheu Erfcheinungen 
ift: überdem. cntüanen wir uns nickt, im Anito- 
tetes die Eleatifche Einheit als Pnacip ausdrücke 
lieh aufgefuürr gefehen zu haben. — Aber Pla- 
to legt doch der Lehre von dem Einen, oder der 
jULielhgiblea Wilt einen fehr alten Unprung bey 
(S. 39.). — Att.dictfer St/e.Üe deuKtPla.o uiciitan 
die imelliftble Weh, er nimmt aus den Behau- 
ptungen dei alten PAilofc^iiien nur fo yj^» hfwiffj 



ganzen Weitgebüudes, fie hielten den ganzen 
Huuniel für eine llinnonte und Zahl. Ntin ifi: . 
Harmonie uüa MußK Product der Kunft] alfo fünr« - 
diefe Vergleichuug unvermeidlich dahin, dafs die 
Pythagureer auca die Wck für das Werk eiftea 
weifen Ktinith?rs gehaiien hal>en. CS. 96 ff.) -7 
Bey allen Boaaupiungen von Piiilofvphen mufs 
man forgtäliig lieh hüten ^ nicht das alles hinein-- 
zulegen» was naca deuilichen BegrjiFen darin» 
Uegc ; man weil^> dafs meiitentheils der völlige 
Gelialt der Satre von itsrea Eründern nicht gefe» 
beo» noch alle, oft aoch noch f« nahe hegenlde» 
Folgerungen, von üinea erblickt weideiu Vor- 
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nemlich ift dies der Fall bey felir alten Pbilofo- 
^phen, deren Begriffe den Grad von Deutlich- 
keit nicht hatten, wekhen iie ^ey uns^erla^ngt ha- 
ben, und die eben daher manches njcht in ihren 
Sätzen fiabrn » was der-erße Anblick uns zu er* 
kennen giebt. Gefetzt aber, die Pytbagore- 
er hätten ibir Vergleichungr ib weit hinaus ver- 
folgt, foiftdochdesVf. Scblufsfatz keine uhwider- 
tfeiplichc Folgerung. • Heraklit, nebft den Stoi- 
kern, gaben gleichfalls In der Welt die fchonftc 
Ordming und Zweckmäfsigkeit zu, waren lle 
darum weniger Materialiitea? Was aas Sextus 
und Plutarch der Vf. zur Beßätigung feiner Fol- 
"gerung anfübrt, hat geringes Gewicht, da beide 
Schriftft6ller den fpateru Piaronifchen Deutungen 
der pythägorifchcn Lehre folgen. — Nach Ari- 
ftdteleg hatten dfePythagoreer einerley Meynung 
init Piato über 'das iv^ welches fie für die Sub- 
(Ifanz tler Dinge erklärten. Da nun das ov und iu 
die Ideen unter fich begriff, fo muffen die Pytfaa- 
goreer unter dem iv die Ideen verßanden haben« 
(S, II 8») " — Allerdings bedienten fich beide ei- 
nerley Ausdrucks hier, wie in Mehreren Stücken, 
folgt abe^ daraus einerley Sinn? Beide fagten: 
Die Einheit oder das Eins ift der Dinge Wefen, 
erßerein^dem Verftande, dals dies Eins nicht vo|t 
den Giegenftäaden verfcfaieden , noch von aufsen 
bereitlkommend« letzterer, dafs es von deniSinnen- 
gegenftähdeng^trenat, und von aufsen ihnen mit- 
getheilt fey, (Arift. Met. I. 6^) Was Ariftoteles 
'^anderswo deutlicher aufeinander gefetzt hatte, 
[izs nimmt er hier, wo es auf diefen Unterfchied 
nicht a^kam,' als bekannt an. Anlangend die von 
l^extus aufgeftellte Mitthe ilungslehire der Eiobeit, 
fo bat fie, wegen feiner nicht ganz reinen Quel- 
le«, geringes Gewicht* -« Aber Ariftoteles fagt 
ja felbft, riato habe nur den Namen verändert, 
und was den Pythagoreirn Nachahmung biefs. 



Theilnehmung benamt : atfo mSffen doch^ diePy- 
thagoreer über die Ideen gleich ^nit Plato ge- 
dacht haben. (S. 122.) '-In einer Rücfcficht ver- 
änderte wirklichr Piato blofs den Namen, woraus 
aber nicht fol{rt, dafs überhaupt von ihm weiter 
nichts gefchehen fey: da die Pythagorlfchen Leh- 
ren' damals bekannt genug waren : fo läfst fich 
Arifioteles in die geqaueilFe Auseinanderfetzung 
nirgends ein, auch war das von ihm, der keine 
(jefchicbte fchrieb, nicht zu verlangen. Die Din- 
ge fi' d Nachahmungen der Zahlen j bedeutet bey 
den Pythagoreern fo viel als: die Eigenfcbaften, 
welche in den Begriffen von fahlen fich finden,, 
kommen ai^ch in den Sinnengegenfiänden vor, 
und man kann daher diefe als Nachahmungen, 
Aehnlichkeiten von jenen betrachten. Diefen 
Sinn behielt auch Plato bey, und in Ruckficht 
deffen änderte er blofs den Namen ; aber er dach- 
te noch einen andern hinein, dafs nemlich die 
Aeknlickkeit zwifchen allgemeinen Begriffen und 
Sinnengegenßänden aus einer Einfenkung der 
Ideen in die Materie entfpringt, welches Arifiote- 
les durch die mehrmalige Aeufserung genug zs 
erkennen giebt, dafs die Pytbagorifchen und Pia- 
tonifchen Zahlen wefentlich verfchteden find. 
Dafs endlich zu Ariftoteles Zeit viele die Ideen 
und Zahlen für einerley gebalten hab^n , geben 
wir gerne zu, durch Plato und feine erften Nach- 
folger, v/aren beide fo fehrin einander geiloffen, 
dafs es fchwer wird« fife zu trennen ; auch geben 
wir gtf#n zu, dafs zwifchen beiden einige Ueber- 
einkunh fiatt habe ; nur glauben wir nicht aa 
die Folgerung, dafs darinn beide in allem Be- 
tracht einerley find; fo lange nicht dargethan 
wird, dafs die Unterfchiede, welche mehrmals 
Ariftoteles zwifchen beiden angiebty mit fei* 
nen übrigen Berichten durchaus nicht beliehen 
können» 
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(ItscniCRTE, Speyer f m. Enderes jSchtifttin : .E^ 
ivasjuber dif Gefchichu dtr, Krcuzzügt, . 1790. '21 S. 8* 
£1» Programm des Hm Rektor M. §ohann Georg I/utten, 
.womit CT zu den zum letztenmal Teji ihm zu veranftalien- 
(den öffentlichen Prüfungen des fpeyerfchen Gymnafiums 
eingeladen hat. Ob es^leiGb (chon unzähligiemal ^ewünfcht 
woi^eh ift, da(V Sdmleinladungsichriffcen luche zu un- 
frucfitbaren gelehrten Abhandlungen gcmifsbraucht , fon» 
jdetn ihrem erden und urr^rün glichen Zweckt ^emäfszaa 
Nutzen und Frommen desjeNigen* PÜDliküms , in dem fie 
an das Ltchl treten, angeblendet werden möchte : (• hat 
doch drefsmal Hr. H. gegen feine fonlHge Gewohnheit das 
eribere dem letztem vöiigecogen, und in dieCem vor uns 
'liegenden Bogen nach einer fechs Seiten langen Beantwor- 
tung d^r Frage : ob die Gefthichte der KreuzzUge , in 
fo ferne ße unCer ^utfches Vaterland betrifft, die tu 
wünschende Bearbeitung , Berichtigung und Materialien.« 
Sammlung bisher erhalten habe? -* welch* er fchlecht* 
weg verneinen zu dürfen glaubt -^ eine Unterfuchung 
Über den Sau angcft«Ut ; Ü9t fiei^/cH{fp4^ durch ftine 



Thiilnehmuifg nn den Knutzügen tnekr geu/ontten •der 94t' 
loren? und bei^eifl, dafs die Kreuzzüge vieles zur Ans« 
breitung der WundarzneykunA und zur künlllichen Be* 
waiTerung der Felder beygetragen haben. Ganz am En^e 
fügtjer noch als eine eigene Bemerkung hinzu , dafs die 
Gefchichte der^rden durch fie manches gewonnen liabe. 
Sein Wunfeh, dafs den Bearbeitern diefer Gefchichte die 
verborgenen Schätze in den Archiven der Kirchen , Stif- 
ter und KlÖfter geöffnet, und ziur Benytzung überlafTea 
werden möchte» ift nicht ungerecht, und verdient gehört 
zu werden. Die Einladung zur Anhörung der AJ^fchleds« 
reden zweyer Zöglinge des Hn.Rectors al9 auch feiner ei* 
genen befchliefst die g.inze Abhandlung. Hr. H. hat in 
feiner Kede die zwo Fragen beantwortet : 1) woriim 
befteht der wahrte Wohlftand einer Schule? uiid a}wei« 
ehes find die Mittel, wodurch deribibe erhalten und vet- 

Sröfisert werden kann? Es ift zu wünfchen, dafs dieile* 
e in gefegnetem- Andenken bey allen denen bleiben mö» 
ge « die in Speyer etwas zur Aufnahipe d^ SchulVT^ft^uf 
^ünftighia bejriuorag^a 19 Stande find« 
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Pajcis: Etrennes jRnancieres ou necueit desmatie^ 

•res Us plus impartanfes ^n Fiiiance 9 Banquc et 

, ^ Comwr/cf. 1789. Prcm. Ann6r. 244 S. Se- 

conde Ann6e. Far Mr. Martifu 1790. 36g S. 

8. 

Dies in vieler Rückficht inftmctive, Werk er- 
fchien in P^ris vor der letztern Revolution» 
daher find Plan und Ausfübriine im erften Thell 
anders geratken, als in dem folgenden. Bey 
diefem bat der Vf. , Hr. RS. auch weniger von 
der Cenfur ausftehen dürfen ,* welche ihm , weil 
er über Finanzfachen fchrieb, die dem grofsen 
Publicum immer Geheimnifs bleiben follten. Über 
hundert >Seiten unbarmherzig wegftrich, und ihm 
nebft andern Autoren nicht einmal erlanben woll- 
te» die Wohnungen der vornefamften Staatsper* 
fönen in Paris anzuzeigen. - Eigentlich ift die 
Abficbt diefeir Schrift, nicbr nur von den wichtig- 
üen Fi^anzreränderungen in Frankreich jährlich 
Nachricht zu geben , fondern weil diis frauzöfi- 
fcbe Finanzwefen bisher fo complicirt war, eine 
eigene weitläufdge nur den Eingeweihten ver- 
(ländliche Terminologie hatte , und die Abficbt 
und Gefchäfte der verfchiedenen Adminifiratio- 
nen • Regieen und Cafien nur einem kleinen 
Theil des Publicums bekannt feyn konnte , dies 
febr verflochtene Gewebe, ohne defien Auflöfung 
alle Declaraationen über das Deficit« Neckers und 
Calonnes Streitfobriften , die mancherley Anlei- 
shern» die vorhandene Nacional&huld und felbft 
die von der Regierung publicirten Etats für die 
^meiilenLefer unverAändlich waren, in befondern 
kleinen Aufßtzen zu entwickeln.^ Daher be* 
fcbreibr er im erften Theil den bisherigen köni^ 
glicbea Finanzrath und defleii Einrichtung, die 
verfchiedenen Finanzcompagnien, .die Caifled'Es- 
eomte, die neueften Arten der Anleihen, upddie 
bis zpni 12 Jnl. 1789 üblichen Intereflenzahlun^ 
gen. Im zweyten werden, aufser andern mit der 
Fin^uzverwaltung verwandten Gcgenftänden, die 
von der . Nationalv^rfammlung befchloflenßn An- 
reiben und was fär Veränderungen felbige 
bis g^'^f^ Ende des vorigen Jahres iu d^n A^gt* 



ben, und andern Zweigen der Finanzverwaltung 
machte, gleichfalls in ab^^efonderten Abfcfanitten 
befchrieben. Der Vf. will in diefem Werke alles 
über diefe Materie zufammenfaflen ; .daher fitid 
am Ende d|e Schriften in alphabetifcher Ordnung 
angeführt, die über das franz. Finanzwefen feit 
der Revolution bis zur Mitte des Octobers im v. 
J. herauskamen. Ihre Anzahl fleigt bis auf 73. 
Hin und wieder ift freylich dem Vf. eine Scbrifc 
in die Hände gerathcn , die keineswe[res in diefe 
ClaCfe gehört, wie Beauforts Pottefeuille, oder 
le More^lack» die blofs den Sklavenhandel angeht 
Auch ift, einige AufOitze ausgenommen, der 
zweyte Theil nicht mit der Auswahl desi^rftem 
gefchrieben. Wie kann Hr. M. erwarten, dafs 
den Finanzbegierigen Lefer die halbe Bogen lan- 
gen Declamationen , feine Streitigkeiten mit des 
Theaterdireccoren, weg;en einiger feiner nicht an-» 

fenommeneu Drameq, und die Anzeigen feiner 
chriften im dramatifchen Fache interefilren? 
Eben fo dient die Anzeige der Wohnungen der 
Generalpächter, Rentenauszahler, und anderer 
Finanzbedienten in Paris, fogar der dortigen No^ 
tarien, blofs dazu, diefen Theil um einige Seite« 
zu vergröfsern, ' 

Wir können in diefar Anzeige ein Werk vod 
fo fpeciellen Unterfuchangen und Nachrichten 
nicht nach feinem ganzen Inhflt detailUren, ohne 
einen förmlichen Atissug zu machen, derdiemeir 
ften Lefer doch niir wenig unterrichten dürfte ^ 
daher fügen wir nur noch folgende Bemerkungen 
hinzu. Die neueften Einrichtungen des königli- 
chen Schatzes-, deflfen Einnahme feit 17^8 und 
deflen Untcrabtheilungen .find febr deutlich ausv 
einander gefetzt. < Hin und wieder liefert der Vf, 
auch die Gefchichre einzelner Abgaben. Z. B. die 
hohe Eingangsaccife in Paris führte Mazarin 1646 
ein, aber um die Einwohner zu beruhigen, er* 
richtete er in demfelbea Jahre die dortige Oper. 
JndeiTen ward die Abficht das Minifters nicht er- 
reicht, upd ein gefährlicher Aufftand zerrüttete 
die Häuptftadt und die neue Steuer. Mit dem J. 
ijSio kann man eigentlich die^ Epoche der jähr- 
lich von 'der Zf it immer geftiegenen Nationalr 
fchali anfangen. Ungeachtet Colbert fo grpfse 
Summen d^jr alten Schuld getilgt, upd fpviel Ord- 
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AUJig 10 den Finanzen «isgefiUirt tetce, (die aber» 
wie wir jetzt aas dea Mem. du Duc de Rickelied 
^iffea durch Ludwigs XIV Hofpraak, und andere 
Yerrchwendongen, feinen Desporisaia$ zu be* 
baupteo • bald wieder zerrüttet wurden)* fo war 
der Staat ^ia eben angefahrten Jahr dennoch 15g 
Millionen , und an lutereflen an g-Millionen Lir. 
fdhuldig:, die fich aber in deir Folge bis zu der be« 
kannten ung^eheuern SchuIdenUft L. XIV vergrO- 
fserten. Von Calonnea Anleihen war die von laS 
Mill. L. vom Dec. I7$4» die aber nicht zu Stande 
kam, eine der verwickeltften. Die Aitleiher konn- 
ten aafser den zugeficherten lutereflen von 5 p. 
C. in der letzten"^ Ziehung ihrer Nummer hundert 
Vom Einfatz an Prämien {gewinnen* Hr. M. 
hätte aber die ganze Anleihe genauer rorle^n 
und die Urfachen zeigen mLÜTen, warum fie nicht 
für jedermann , der Geld in kleinern Summen 
dem Staat borgen wollte , zu Stande kam , unge- 
achtet lieh einige der vomehmften Urfach^ wohl 
erratben laflen. Ueber die Caifle d'Escomptf , de- 
ren innere Einrichtung und vornehmften Kie- 
fcbäfce zweckmäfsig angegeben' find, hat der Vf. 
irorzüglich das Edict vom ig Sept. 1785. benutzt, 
mllein 4en Geiü mit dem Hr* Rehberg fich neulich 
im deutfchen Merkur über ihreäeueftenGefrhäfte 
fo glucklich verbreitet hat , darf -man unter dea 
Beclamattonen t oder blofsen , nicht allemal je* 
dermami anfchaulicheo Auszügen unfers Vf. nicht 
erwarten. Wer über die üeuefte franz. oftindi- 
Idbe Gefellfehaft den auch von uns angezeigten 
Etat actitel ik finde gelefeh hat , wird a^us der 
Vergleicfaung mit dem zehnten Abfchnitt über 
eben diefen Qegenftand manche Erläuterung über 
ihre Einrichtung und gegenwärtigen Handel fcho- 
pfen^ Die eigentliche Frage aber : war eine fol- 
che GefellTchaft nöthig, da der freye Handel 
ttach O. Indien bis- auf den letzten Krieg mit Eng- 
land für Frankreichs BedarfnüTe- gegen vorige 
KeitCB hinreichend war? ift hier keineswegea 
erörtert. Dafür aber findet man hier ein genaues 
Verzeichnifs , aller in 2 Auctionen 1788 verkaufe 
ten indifehen V^aaien. Aus dem dtm Theil die- 
fer Schrift erhellt auch» dafs-derfranzöfifche Han- 
del nach O. I. im vorigen Jahre vierzelin Schiffe 
iSberhaupt befrbäfrigte. von denen nur eins von 
Ctüna Retour beladen war. Die bisherigen Ab- 

}[aben und Anleihen des Qerge de /Vanre und def- 
itn ganzen tinanzzuftand entwickelt der eilfte 
Abfchnitt fehr ausführlich. Die älteften Renten, 
die das Rathbausven Paris feit 1567 bezahlt« ruh-* 
ten eigendich von den Schulden her, welche 
die GeilUlehkett damals für den König zu bezah* 
leii übernahm, weil ef einen Theil feiner beßen 
Eitt^uofte der Hauptftadt verpfändet hatte. Seit 
1730 ihufs fie noch der Hauptliadt für diafe über- 
Auuimenen Schulden 416, iii L. bezahlen. Be- 
reits im fechszehnten JabAunderl fing mau an, 
einen Tbei^ der geifiüchen Güter zum Beften des 
Staats a^u veräußera. Unter andern Uefa Kari 



DC iadj. 1^(3 foviel ^eiftlidi^ Gfiter wtksuf ea, 
dafs der Staat mit den Kauf fchiiling '300*000 Im 
rnterefleh tilgen konute. ^Iachher wurden in; 
eben diefem Jahrhundert fünfmal geifiliche Gu- 
ter verkauft, unter andern 1574 für eine MUlioa' 
L. Die Qeiftlichkeit , erhieh zwar die Freyhett 
des Wiederkaufs « fie hat fich aber diefes Rechts 
1762 völlig begeben. Unter den vielen vediänf- 
lichen Aeratcrn .die Ludwig dßv XIV einführte« 
waren auch die Greffitrs Confervateurs des Regt* 
Jhres des ßaptemes Mariages et Sepultures durch daa 
gan^e Königreich, und dennoch wurden vor 176$ 
keine ordentliche Geburts • und Sierb^regifter 
gehalten. S. 160 -etc. ift eine kurze Ueberficht 
alier Dons gratuits eingerückt, welche die Geift« 
lichkeit dem Könige feit is6o bezahlt hat. In 
den erften 15 Jahren diefes Zeitraums fiieg-- es 
auf fechzig MiU. Livres. Während des fpanifchen 
Succefi'ionskriegs leiftete fie dem Staat eine gleich 
anfehnliehe Hülfe. Biofs in den beiden Jahren 
1707 und 1710. fchofs fie ,47 Millionen vor. Um 
178^ fliegen die Schulden der flimmtlicheii Geift- 
lichkeit , weil fie das dem Könige bewilligte Doa 
gratuit auf ihren eigenen Credit erborgen mofs-; 
re. auf I j6 MdL L. Sie müflen Schalter feitdem 
fehr vermehrt haben , weil die Natioftalverramm- 
lung folche vor kurzenii auf 149 MilL berechnet 
hat. - 

Die fehr umftSndlicbeNachrtchtvondemiTT^ 
im Pari^ errichteten öffentlichen Lombard« delTe» 
Ueberfchufs dem groTsen Hofpital zu gutekommt^ 
ift aus dem Etat du mont de Fiele i^gg gezogeir^ 
Von 600,000 Anleihen, die das Parifer Publicum 
hier jahrlich macht, haben 400,000 nurden Werth 
von 3 — 74 Li vres. Dicfe ko&en der Atsftalt viel- 
mehr, als fie davon gewinnen kann. Alle Vcr>» 
fuche während des fechszehnten Jahrhunderts in 
Frankreich Lotterien einzuführen, fcheiterten, und 
X563 ward der Projecteur eines foichen Glückfpiela 
beyra Chatelet belangt, und fein ganzer Plan ver- 
worfen. Die erfte I^tterie ward lögo gwogca, 
und Ludwig plTcgte in diefen Spielen zuweilen 
feine Pracht bey den Hofluitbarkeiten zu zeigen. 
Jetzt find drey privifegirte Lotterien, davon die 
Lotterie royale eine Zablenlotteric ilh In diefer 
gewann doch 17^« t^niaiid eine Qdine, oder mit 
dem geringen Einfjftz vou 2 L. 16 S. wirklich 
50,000 L. 

Der zweyte Band fifngt mit efner (Ar ge- 
treuen, gut gezeichneten Gefchichte der jetzigen 
Nationalverfamnilung an, und der Vf. hat darin 
mit vieler Deutlichkeit den Kampf der verfchic- 
denen Parteyen bis zum berühmten 12 Jul. gc* 
fchildert; auch die vomehmften D^^crete derfel» 
bcn in Finanzfachen kura angeführt* Am Ende 
diefes Theils hat er noch ein voUftändiges^ Ver» 
zeirfinifs der wiciuigften Deüberationen und aller 
vom 3 Junius bis 19 October 1739 oder bi» an 
de'n ,erften Sirzungen in Paris vorgenompjenen 
(ie(chäfte gegeben , um auf einmal ttberfehen zu 
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Verfammbing bewirkt tvordeni und was iilr oft 
URbedeutendel Vorfalle wicbtig^rn Staatsaa^le* 
gejiheiteo » AufmerkfaiDkeit. und Zeit entzogen* 
In dem Abfchniu, deriiie patriotifcfee Beyfteuer 
tiebandelt, wozu Hr. Ntchtr doch 100,000 L. zahl- 
te 9 erwarteten wir ftatt des lao^^n Nahmenver- 
zejphniiTes lieber einiget über den damaligen Er« 
trag der freywilHgenJ Gefchenke. Dpch der Vf. 
▼erfpricht, im folgenden Bande das genauere De« 
tail nachzuholen, -das er^um Theilaus Hn* Ne- 
ckers Finanzrechnung ▼. 21 Jul. d. J, entlehnen 
kann. Was Hr, M. im 6ten Abfchattt von den 
bisherigen Penfionen Tagt, kann jetzt nicbtmehr 
befriedigen, da wir die voUftändigen Liften die^ 
fer oft unglaublichen Mi aifterialverfch Wendun- 
gen inll^nden haben. Noch mehr giltdis von 
dem folgenden über die. Staatsintereffcn und de- 
ren Bezahlung, der blofs Declanationen enthält, 
ttngeacbter fo viel gründliche ünterfuchungen 
darüber vorhanden und. Auch die Geiftlichkeit ift 
in «liefern Theil nicht übergangen, und die vor- 
nehinften Debatti^n m der N. V. über die EinzJe* 
bung und Verwendung der geißii eben Gücr^r, find 
m einem bcfondern Kapitel ins Kurze gezogen. 
I>er Vf. extrahirtaus einer Kode des Ho. Dapont 
folgende Bemerkung , dafs, wenn die franz. Getft*. 
licUr«^it nur Im vorigen Jahrhundert von ihren 
Einkünften eben fo viel als der Adel beaafalt hat* 
ten , der Staat gewife zwey Milliarden , und 759 
Millionen gehoben haben würde. Die Bemerkun- 
^gen nber den franzöfifchen Handel find wie im 
vorigen Theil, ohne Plan, Ordnung und Sachkennt- 
nifs hingeworfen, und beliehen aus kurzen Aus- 
sägen aus bekannten Werken« z. B. aus dem 
auch von uns^ länrgft angezeigten Memoire für U 
Qommerce de Frante. woraus hier der ungeföhre 
jährliche /ranzofifche Kornverbraueb wiederholt 
wird. -^ Fürs künftige Jahr ka»n es den Vf. an 
intere^an'ten Nachricliten nicht fehlen, und wir 
wnnfchen ntir» dafs er die jetztfchwebeude wich-, 
tige Streitfrage über di^AifignaM^^ ihrem gan« 
zen Umfange, und allen für ^Pdawider ge- 
machten EUnwürfen^ bebandeln möge« 

Paris, in der Druckerey der Nationalverfamm- 

. 4ung :. Comfte (ienerai des Receites et des De^ 

penfis de l'etat, dcpuis te pretnier Bfhi 1789*^ 

. jusques et cowprisU^yJvril ij^. 17 S. 4» 

1790* 
Dies ift die letete Rechnung^ welche Hr, Necker 

" den 21 Jak der NationaTverfammlung von feiner 
Finanzverwaltung ablegte, und die er mit allen 

> dazu JR ungeheurer Ahzahf erfoderlfchen Belegen 
mitten unter den verwickekflien Gefchäfcen in drttt« 
halb Monaten zuStandebracbte. Diei4?ßecbnung 
ward noch dadurch Schwieriger, weil die N. Ver- 
fammlung nicht etwa Einnahme und Ausgabe el- 
nea ganzen laufenden Jahres, •'fön der n eines be* 
ftimmten Termins verlangte, der gerade in^die 



Verwaltung zwejr^f Jahf« ehigretfr, in denen dio 
StaatscaiTe faft in allen ihren Theilen die grüf&teir 
Veränderungen erlitt. Die Einrichtung der Rech- 
nung ift ungefähr diefelbe, als in der letzten, die 
der König dem Publicum vom Jahr I7g8 vorlegen 
liefs, aufgenommen, dafs hier die einzelnen Por 
ften der Einnahme und Ausgabe nicht wie dor». 
ten genau detaillkt find,^ dafs hier verfchiedeQe« 
neue Zweige von beiden berechnet werden , und 
Hr. N. die aufserordentliche Einnahme, an Anti-. 
cipationea und Anleihen , nebft den verfchiede- 
nen .Wiederbezahlungen , die in den acht Mona* 
ten deß vorigen , und den vier Monaten des ge- ^ 
genwärtjgen fahr anfehnlich waren, aufs genaue-. 
fte fpeciKcirt hat. Die ganze Rechnungsbeträge 
die'Ungeheur6 Summe von I5S5 MiU. Livres, da- 
von die Einnahme g27,i09,i03 und die Ausgabe 
7^&3^4;OOi Livres beträgt. Manche Zweige der 
Einnahme * haben beträchtliche Verminderungen 
erlitten. De» Generalpacht hat vier und zwan- 
zig Millionen weniger gegeben als 1788 , wozu 
wohl am meiften die jetzt fo fehr verminderte 
Gabelie beygetragen hat. Die Recette gemrale^ 
in deren Caffe der zwanzigfte Pfennig, die Tailler 
und Kepffteuer fiiefst, welche nach der letxtea 
Rechnupg iii Mill. ausmachten^ ili hier nur mit 
a7 MilK L. aufgeführt. Die Ferme de Sceauii 
und Poifly, die dem Staat 17^ etwa 63<^ooa L. 
eintrug, h^t dagegen ihre Einnahme um tSo^ooQ 
ly. vermehrt; auch die Lotterie an 3 MiU, mehr 
eingetragen. Hey den Landfiandifchen Provin« 
zen hat der Königliche Schatz, eine Kleinigkeit 
ausgenoaimen, nichts eingebufst* Die patciott!^ 
fciren Gefchenke und Contributionen haben deni 
Staat doch nur geringe Beyhülfe geleifiet, und iil 
allem find nur 25 MilU. eingekommem Blofs daa 
zur Münze gebrachteSilbergefchirr war i4aS6,ooo^ 
L. werth. Die Parifer waren am bereitwilligft^ii 
einen Theil ihrer überflüfsigen Argenteiie dea» 
Bellen des Staats aufzuopfern^, denn von den^ 
ganzen übrigen Reich berechnet Hr. N, nur a# 
941,000 L., fo daf^ für mehr als 11 Milk Parifer 
Silöer zum Beilen des Staats verwandt wurden^ 
Ueber die in dtefem Jahr gemachten Anleihen^ 
Anti^^^ipationen wird der Lefer gewifs in Erftau^ 
nen gerathen r dem fchon die gegen vorige Jahre 
fo gewaltig geftiegene Einnahme U.Ausgabe kaui^ 
begreiflich fcheinen wird. Es find wirklieh an 
448 Müh Li angeliefaen und anticipirt worden. 
Die Discontoeaflii} bat aUein 190 Mill. vörg^cUbfr 
fen , und von dci> Einkünften^ die erft nach Ue« 
bergabe der Rechnung eingehen foUten,. fiad 
wirklich zweijhundert Mill. > vorher gehoben wor- 
den. Allein von»' künftigen Jahre 179 1 hat Hr.. 
Necker vom Ertrage der bisherigen ferme und 
Aecötte generale zu den Ausgaben vor dem ifteii 
May 1790. an vierzig Milk>nen brauchen müQen«. 
Freylich find dagegen alte Schulden getilgt wop. 
den,, welches man nach dem jetzigen Zuftande 
der franzöfiffchen f inanzen kaum erwarten foUte. 
Z « Allein 
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A'leit! Ävir^lich hat Hr. N^ cinfe Menge kleitier 
Rückftaude remböu/irc; und'grofse Summen at» 
Aoticipatiotfen , und andern Anldhen abgetra- 
gen, welches alles rufammen über 2i3 Mill. L. 

. fteigt. Die Summe der in diefem Jahr beKahlten 
Nacionalzinfen kann man hier nicht deutlich er« 
fehen, uiid ▼etmntblich hat Hr. N. iiur die aufge-» 
führt; welche der königliche Schatz directe be- 

, zahlr.' Manche Ausgaben überßeigea auch rari- 
^ Jahre beträchtlich. Füi* die Flotte, welche XTS^ 
etwa. 47' Millionen koftete, lind über 60 Mill. ver- 
Vraucht worden. Die Erhaltung der jetzt bekannt- 
lich fehr yerminderten Arme« hat 3 Milt mehr 
als 1789 gekoftet, und doch find verfcbiedeBe da- 
hin geborige Ausgaben befonders berechnet, wie 
die Erhaltung der Parifer'Nationalgarde, welche 
.5,682,#oö L. betiug. Bejr dem vorjährigen Kortt- 
mangel find blofs 39,87^*000 L, ausgegeben wor» 
den, um Parisund andere Gegenden mit Lebens* 
mittehi zu verfehen , and aufserdem 5,67^,000 
L. an Prämien für fremdes eingeführtes Getraide. 
Die Nationalverfammlung hat dem Könige eine 
Ausgabe v(fn beyiiahe 6 Mill. verurfacht. Der 
flau beym Hafen Cherhoürg ift durch die Revolu- 
tion nicht eingeßellt worden , und die dazu rer* 
wandten Summen betragen 4,600,000 L. Der Be* 
fland der Caffe war bey Uebergabe der RecbBuag 
in königliche^ Effecten 9l,7i5>ooo L. 

Paris^ b» Baudai : Le Uvrtrouge. 1790. 39 S. 

Wir können unmöglich in unfern Blättern eine 
. Schrift unangezeigr laJfen , die in der^ieueften 
Epoche der franzömchen Gefchichte fovielAuffe- 
hen gemache bat, wenn uns gleich andere Blätter 
in Auszügen und Anzeigen zuvorgekommen find. 
Es enthält diefes berüchtigte röche tfhch, das wie 
manches alte Stadt- und Landregißer feinen Nah- 
men von dem Bande erbalten hat, efn genaues 
Verzeicfanifs aller aufseit)rdentlichen geheimen 
Auagaben des königlichen Schatzes , die oft ge- 
wiiTer Privatverhältniffe wegrn von den Miniftern 
aufs höcbfte getrieli^n wurden^ daher auch das 
grofse bekannt gewordene Deficit nothwendigcr 
' Weife encßelien mufste. Zum Theil enthUt es 
auch die Berechnungen ähnlicher Ausgaben unter 
der vorigen Regierung, die aber -diesmal dem 
neugierfgen Publicum sieht vorgelegt find, auch 
kann dies Regifter wohl fchwerlich alle Beweife 
^ der Verfchwendung Lud. XV enthalten , da diefe 
nur zehn Blätter, die geheimen Ausgaben der ge- 
genwärtigen Regierung ia fünfzehn Jahren über 
32 Blätter fSUen. Die ganze zu jenem Behuf 
verwandte Summe beträgt ia diefem Zeitraum 
Sd7»985t5l7 Livres. Sie ift, um di^ verfchiedenen 
Artea der Ausgaben defto beifer za uberfehen, 
unter zetm Rubriken gebracht ^ welche die Com- 



mittee der Peafiönen : Brfider des JCöaigs« G^- 
fcfaenke und Belohaungeh, Penfionen und BeA^l- 
duügea, Almofea, Entfchädigungen undj^orfchüf* 
fe, Vertaufcfiungen und andere Acquifitionea, Fi« 
nanza^airea, auswärtige Gefchäfte uadl^oAea, 
verfchiedene AusgabeaS befondre Ausgaben des' 
Königs und' der Königen überfchrielben hat. Beym 
anfmerkfamen DurcUefen giebt der l/eberblick fo 
mannichfaltiger Ansgaben in Rückficht einzelner 
Jahre fewohl alsl einzelner Perfonen zu ailerley 
Bemerkungen Anlafs. Die geheimen auswärtigen 
Affairen und die Brüder des Königs, haben Tor al- 
ten dem Schatz die meiftea Ausgaben vemrlachr« 
und für erftere 'find hier von 1774 bis zum 1$ 
Aug. 1789. in allen iSS>894«ooo L. berechnet 
worden. Um die Schulden des Grafen von Artois 
zu berichtigen hat der König feit 1783 nach und 
nach über 14 Mill. L. bezahlt, eben fo viel ift für 
den Grafen von Provence ausgegeben werden. 
Zum Gefchenk erhielt die Gräfin Maarepa» 1781.' 
auf einmal 166^666 -L» und der Minifter Vergen- 
nes zu feiner Abreife ans Schweden so» 000 und 
hernach pour frais dt Jon EtcMiJfemefU 100,000 
Livres. Bey etneiii gewUTen Hr. v. Civrac wird 
bemerkt, der König habe ihm beym künftigen 
Frieden 100, 000 Thaler verfprochea und dahtfr 
wurden ihm fcbon 1782 inSuatsfcheSaensSStQOO 
L. gegeben. Weil M. de Saint Prieft feinem Va- 
ter als Intendant von Languedoc folgte, wurden 
ihm auf die Einkünfte diefer Provinz 200,000 L. 
in fünf Jahren zahlcar poar /oa /ecoari angewie* 
fen. 'Auch Hr. Sartine bekami785 zu Bezahlung 
feiner Schulden auf einmal foo,oooLM fo wie 
Mongolfies das Jahr darauf 40,000 zur Verferri- 
gunr eines nenea Aeroftat. Unter den insgeheim 
Penuonirten war die gefchiedene Gemahlin des 
Jetzten Prätendenten, die Gräfin Alboni, dieanfehn- 
iichfte und fie erhielt feit 1776 jährfa'ch 6o,oooL. 
Die Almofen betragen nur insgefammt 254,000 
L. and davon-* wurden den Armen in Paris gleich 
bey Antritt der Regierung Sr. Maj. 200,000 aus- 
getbeilt. Uay^n bekam >ln gewifier Hr. Fürth 
. 22,680 L. peir miter VediUon ä'un UbtUe. Wäh« 
rend des letztern Amerikanifcfaea Krieges vermehr- 
ten fich die geheimen Ausgaben des auswärtigen 
Departements aufserordentlich. Wenn fie vorhar 
ema S Millionen im Jahre betrugen, fo ftiegen fie 
nunmehr jährlich auf 12 Millionen und darüber« 
Alle Jahre wurden für geheime Poftausgaben 
300,000 L. berechnet. Das Jahr 1788 war unter 
der gegenwärtigen Regierung das koftbarftc ; ia 
diefem mufste der Schatz blofs für die Gefehäfte 
und andere geheimen Spefen *ie&'auswärtigea 
Departements 20,562 L. bezahlen. Von den in den 
andern Abfchnitten berechneten Summea bemer- 
ken wir nur noch, dafs die Reife 
Cherboarg 148*009 L. koftete. 
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"^tMWAG, b, Schwickert : HPÄAIANOT I2T0- 

^PißN BIBAIA OKTÄ. Herodiani Hiftoria^ 

^^* Witt libri^octo^ c recen Gone H«nr. 5<rpÄ«M, 

'^ cum rarietate lectionis trium codd, Mfcp^O- 

rum, Nova Belgien rerfione, noris yario- 

.rum et indicibus verboroni ac reruiDf curan- 

te Theoph. Guü. Irmifch , Gymn. Plav. Rect. 

VoU II. x7SrO- 8* 

Hier crfcheint die Fortfetzun^ diefes gelehrten 
Werks, das durch den darauf verwandten 
Fieifs gleich anfangs npthwendig die Aufmerk- 
famkeit aller Humailiften auf fich ziehen mufste. 
Wir haben über die Methode» der Hr. I. folgt, 
bey der Anzeige des crftenTheils unfre Meyaung 
gefagt : Sie iu- nicht nach dem herrfchenden Ge- 
fcbmack des Zeitalters ; der lebhafte Widerfpmch 
und die zum Theil fehr unbilligen ^eurxheilun-- 
gen, die der Vf, erfahren bat, konnten ihn daher 
flicht befremden , aber anch nicht abfchreckcn, in 
fler einmal angefangenen Lai^fbahn fortzufabren. 
Sie ilt in dem gegenwärtigen Bande, der dasate, 
3te und 4te Buch enibäl(, zur Hälfte geendigt ; 
dock iiofFc Hr. L die letztern 4 Bücher in £inem 
Bande zufammenzufafien. Ein vo^angefetzter 
Brief a» feinen Bruder giebt Rechenfchaft von 
dem Zweck feines Unternehmens, und d^n Grän- 
den • die ihn bewegen, 4itife Behandlungsart zu 
wählen. Er nennt fein Werk felber ein Keperto- 
rittcn für Vortktitik» upd fo fallen freylick die 
Einwürfe weg» die man ihm über die Weitfchwei- 

'figkeit und Zwetklöfigkeit feiner Arbeit gemacht 
baCf wenn man fie als blpfsen tlomineiitar über 
den Schriftßeller betrachtete. Ilt man mit den 
Vf. über diefen Gefichtspunkt einmal einverftan-^ 
4en , fo bält es bey der fcrupülöfen Genauigkeit 
und Bedächtigkeit des Vf. ibhwer, ihn über ein« 
zelne Stellen zu kritifiren. ■ Da gleichwohl Hr. L 

•eine Beurtheüung der Art felber wünfcht, fo 
^ebt Rec. hier die Stellen aus , die bey der Le- 
fung diefes zweyten Bandes ihm aufgeftpfsen 

^-find. Gleich S. 2. bat Hr« I. its finnlpfe sli/^xv- 
r84 noch beibehalten , obgleich eine Handfehrift 
^»cr^vrea darbot. Wer fieht nicht > isis das i 
J. L. Z.I750- rf«t«r Uimi. 



durch die fonft gewöknlTche Ansfprache, atlsdein 
if entfiändeusfer? Aber wir Ikaben uns öfcersger 
wundert, wie Hr. I. bey feinen grofsen kritischen 
KenntniiTen doch über den WerthderHandfchrif- 
ten und ihrer Zeugnifle noch fehr unbeftunmte 
Begriffe haben mufs. Nicht hlofs der Jpiritf^ 
asper und lenis und d^s untergefchriebepe jota 
wird bey ihm nach Handfchrifiea beftitnmt, fen* 
dem er hält es fogar der Mübe wertb, felbft die 
Interpunction derfelben zu bemerken., Jeder weifs, 
dafs diefe letzte blofs Werk der fpätern Abfchrei« 
ber, und jene erftern es grofstenthMs waren, un^ 
{{andfchriften alfo für*den Sinn de|: Schrifcß^lleir 
nidits bierijin eptfcbeiden können, -^ S. 317. 
verßeht Hr. I. das s^eov nrepl ßu/iovg von eigentli- 
chen Chören , weil -^spt&eQvr» roTi ßwßipTc (V 5, 
Ig.) in dem Sinne vorkommen. Aber bey einem 
nächtlichen Zufammenlauf des Volks, in die Tem» 
pol, um für die Ermordung der Tyrannen d/?n 
Göttern zu dankep , wird wohl niein^iad ^n ei- 
gentliche feyerjiche Chöre denken. — S. 51. 
nahm Hr. I. das durch s^Handfchrifteii bei^ätigte 
^pUTiuTtKcav Tpx§fOßv für ^pxTKankZv 'jrotpctrx^€cy 
nicht auf, obgleich der Sitin, ufid felbft der Sprach- 
gebrauch derScbriftfieller dafür wareii, und ^r/9ft. 
nuTixSu jetzt ganz überSüCsig fteht, — S. 76 
ift isSoard-M f'ebiieben, wenn gleich di.e Autorin 
tat dreyerHandfcbriften inroii^pcffätxi beftätigt. Hr. ^ 
erklärt dies letzte für GloiTe, £s kann es feyn : 
doch würden wir in folchen Fällen, wo fichgleijch- ' 
viel dafür und davi^ider fagen läfst, das Compofi« 
tumrorziehn. Weil dadurch die allgemeine Idee 
genauer ;beftimmt wird, S. (4. wurden wir in 
der Rede (Stc!i Pertinax dem r» ytyvifuv» die Les- 
art r« yrAtievx vorziehen ; denn es ift hier nicht, ' 
wie Hr. I. mit, iferg/er behauptet» von dem gegen- 
wärtigen, fondern vpn dem vergangenen, nem- 
lich der graufame^^ Herrfchaft des Commodu^ , 
4ie Rede : , Je mehr ihr die vorige Regierung 
„bafst, um defle gröfsere Erwartungen macht ihr 
„euttv von der neuen. ''^ — S. 1^0 vertheidigt 
Hr. I. noch die fehlerhafte Lesart ^ Ho\x<rd^9ii 
HB\sv<jxi;^ und findet in der Wiederholung dea 
eben vorlier geg^ngeiien 'yjy eiue gratamnegiigin, 
tiam. Wir hätten es Heber fü^ einen Fehler der 
Abfchreiber erklärt ; und wenn gleich ^v xskiv 
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&x; (o gut kt9ii gefagt werden, wie eben vorher 
^v tiü^S^Q^ fo fcbeiat uöt doch die Trennung de» 
erften Worts Ton de^ leisten / durch xokmitd^M 
£an2 gegen den (lenius der griecbifdhen Sprt* 

Sbe und Conftructioa zu feyn ; ein Uniftand, auf 
en Hr. I. in der Beurtheilung der Lesart keine 
^Rücklicht genomoieh ha^ — S. 12g finden wir 
wieder einen Beweis von Jener fonderbaren An- 
han/^lichkeit an alte Lesarten. Das xat^yor ^vfi^ 
ftört hier d6i Sinn des ganzen Perioden. Es Ift 
dies fchon v'on frühem Kritikern erinnert ; es fehlt 
felbft in einer ^andfdirift; dennoch hat fich der 
^Vf. .nicht entfcklie/sen künnen, es auszuftrci- 
€hen. — Woxu hilft aber alle Kritik, wenn 
doch jeder Flecken feinen Pia rz. behält, und man 
es erit aus ela«r Annerkung lernen mufs, dmfs 
tnaa ihn , und wie man ihn wegwifchen foU^ ? — 
S^ 191 wo Reiske rkiov rt vermuthete, und meh- 
rere nandfchriften es beftätigten « ift dennoch 
rXiov TS geblieben. — Dafs Hr. L, wenn er 
Telblt die Lesarten der Handfabrifcen zuräckfdtz« 
te , auch den glucklichäen und fcharffionig^en 
. Conjectui'cn keinen Platz im Text einräumte, läfst 
lieh erwarten. Zwar tragen wir nach unfern 
Icrinfchen Grundfatzen bey oßenhat korrupten Stdr 
.4fii,^wo man mit Gewifsheit fagen kann, dafswir 
die alte Lefeart nicht haben, kein Bedenken, die- 
fes^zu thun; doch lafst fich bey einem Schriftflel- 
1er wie Herodian, wo der oftenbar verderbten 
Stellen nuir fehr wenige, und daher auch der Un- 
terbrechungen im Lefen nicht viele find, - diefe 
Vorficht entfchuldigen. Unter die fcharflinnig- 
ftefn Verbeßerungen diefer Art; rechnen wir die 
^nfers Vf. S, 273 . wo er für «/« ro §if9Bv «vro^ 
lieft kopif^ivx ecvrof. Schwerlich kann -für denje- 
nigen , der in die innern GeheimniiTe der Wört- 
kritik eingeweiht ift, eine Verbeflerung gröfsere 
)Svidenz haben als diefe. iJeberhaupt verkennt 
man nirgends, wo Hr. I. Verbefierungen vor^ 
fchlfigt, fein unablaffiges Streben der alten Lesart 
fo nahe zu kommen, wie immer möglich. — Wir 
hätten eine eben (0 glückliche Conjectur bey dem 
offenbar corrupten irclv Z^3if S. 342 gewünfcht. 
Das vorgpfcfclogene xoti «^0;%^^ hat fehr viel für 
Jich, nur fchcint es nicht ganz zu den vorherge- 
henden zu pafien, «weil die Periode zu fetirab- 
£allt. Eher vermuthen wir, dafs hinter w^'3'y 
t'in Participium ausgefallen fey. — Das ^ßxrrj^ 
. rx^ nach ju,tfff^o(popov^ S. 347 hätten wir ohue Be- 
denken für eineüloflle erkJärt« zumal da es in Ei- 
ner Handfchrift wirklich fehlt. — S. 545 wör- 
Idc für 'jrpö3'vju,fo6> 6^ vielleicht xgo9vpLta i% vorzu^ 
liLieben feya« U2S es mit dem vorhergehenden in 
t^nauefe Verbindung 2u bnag-enT" — S. sößbey 
ivro\^ iiroi^TirüJv fch wankt Hr. I. zwifchen 61 
iroppT^TüD'A airo^pijrcaQ und ixo^p:^r9v^* Wir ^hal- 
len mit ilim das ietitcre für aas wahrfchcrnlicke- 
re, weil die Verweciifclüug der En/Jfylhcn roü^ 
üud Touj^ iUe gewötinlichere ift. — S.^üS2 fchlagl 
ilr. L zwar eine Erklärung vor, tim die Stalle 



iycty%»f«tu ^r^actro etc. nitbt flir defectz« kalten; 
aUein die Folge der Erzählung lehrt onwider- 
fprechlicht dafs hier etwas ausgelalTen fey» unA 
Hr. I. k$t daher auch mit Re(^t die iJüdce im 
Text angrnierkt^ — Wir fehea nun mit Begier- 
de der Vollendung dicfes Werks entgegen, wel- 
chem, ^us dem Gefichlspuncte betrachtet, den der 
Vf. felber äugegeben hat, niemand feine 'Verdies- 
fte abfprecfaen kann, wenn gleich anf der andern' 
Seite wir weder die kritifche Halsftarrigkeit noch 
die W^itfchweifigkeit des Vf. billijren. Das ße* 
djßrfnifs von guten Inäicihivs wird Iln. I. fi^bft zu 
fühlbar feyn, als dafs wir am Ende d^s Werks 
dergleichen nicht' von ihm erwarten dürften. 

Leipzio« b. Scfawickert: Heßods TagtwetJt znm 
Gebrauch der Schuljugend, mit einem diefer 
angemeffenen Wörterverzeichnifs, edirt von 
§foh. Gottfr. Haas , Conrector an der Schule 
zu Schne€berg. ' 1789. 64 S. j. 

Auiser dem angehängten Index liefert Hr. U. 
nichts weiter als einen blofsen Abdruck des^ex« 
tes. Wir habeii diefen indeften fehr.correct ge- 
funden , auch felbft in den.Accenten, und dadu^ 
erliült das BGchekhen immer Brauchbarkeit für 
Schulen. Der Index mag das Verdieaft der VoUftän« 
digkeit halen; mit den Unterfuchungen der neuera 
Spracbforfcber über den Homcrifchea undllefiodl- 
tdben Dialect fcheint der Vf. aber nicht blrkanntzpu 
feyn/ Gleichwohl foUten Schullehrer dies am we-' 
nigften rerfäünen, da bey der Erlernung der 
griechifcben Sprache to vieles dadurch erleich- 
tert wirdL Aber fo finden wir noch z. B. varc 
votoQ , poet, vTjt; , ftatt des fimpeln ynjvi , vnfw;. * So 
foll Xnex eine. Abküirzung für kncxpm feyn, da es 
doch nichts andsrs als der ajte Accufativ Von A,r^ 
ift, den man nachher adverbialiter gebrauchte. 
Mufs nicht dem armen Knaben angft und bange 
werien , wenn er von dergleichen Auslaffungen 
und Abkürzungen hört? — Man hätt<^ es von^ 
dem Vf. 9uch wohl mit Rechtfodernkönnen,daft' 
er eine kurze Einleitung vorajigefetzt hätte, wo- 
rinn er dem Schüler fagte»- was das Gedicht ei- 
gentlich fey, und- was es enthalte. Allein ftatt 
deflV» fanden wir den aus dem griecbi leben aber- 
fetzten Inbalt des Daniel Heinfius am Ende bey« 
gefügt. Wir haben jetzt ganz andere Begriffe 
von der älteften Poefie und dea uns übrig geblie- 
benen Werken derfelben, als man zuDaniel Hein- 
fius Zeiten hatte nni haben konnte. ; Allein die- 
fe, fo wie alle die unterfuchungen, die ihan über 
das Homerifche und Hefiodifche Zeitalter ange- 
geftellt bat, muffen Hr. H. unbekannt geblie- 
ben fcyn. So ift ihm der dxbxvoi; nocn^ „die 
„oltcnbare See, das Weltmeer, deffcn Name aus 
„dem Hebräifchen UN herkomme/* V on dirfpu 
Atjleiruxjgen der griechifcben Wörter aus dem 
Öricntalil'chcn ift Hr. H. überhaupt ein grofser 
fxeundi 1^ Die jpiattea deuUciiea Ausdrucke, 
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deren iicIa.Hr. H. zuweilen tcdient, «. B. fich rr- 
Itdn, Mtmlrfcht^u. f..w. zeugen voaltcinem fehr 
jS^bildeten GerchmacXe. .; 

. Leipzig, b. Schwickert: Aejchijlus Verfet ijMo 
• t^i^t von' 3. T^U Banz. 1739. VIII ü.»5S 

S, 8. , C4 gr.) - . " ^ 
Diefer erfte Verfuch einer Verdcutfchung ier 
*lVr/ir, fo weit er immer von der möglichft er- 
reicbbftren ypllkomrarnlieit Entfernt feyn mag, 
verdiene tU Verrück Billigung, ycid als ein nicht - ^»e Stimme (des Herolds) erfchaUe: acÄ»^f«/ Herr ifcr. 



Dafs nie diefer Klag« Kuf 1 ^ . 

AViederhallc Kifllens Stadt : ^' "1 

. ' Ach ! wef'deii die Weiber feufzen.. 

Der Uebcrf^tzer wiewohl er fich fönft F^ft an 
Schütz smrcÜicfst, ^eht diesmal auf eine fehr un- 
bequeme Weife vondiefemab. Nach jenem Ut die 
ganze Stelle folgendenDafseB zu faffen: Dafs nie' 



verunglücktes ünteruehmen Beyfafl. Die Origi- 
nalität des Siücks, fowobt yidis die innre Einrich- 
tung als die Sprache und den Ausdruck betrifft, 
reizten *den Üeöprfetzcr, es auf den vaterländi- 
fchogk Boden zu verpflanzen. Er hielt fich da- 
bey ^eoau an den Schützifchen Text und Com* 
m.entar, fo, dafs er gemeiniglich den Schützifchen 
Vermuthung^n in der ücberfetzung folgt. Man 
vetgl- T. 45- 54- 3|6« 567. v. 20». ff. fupplirt er 
ganz ^vie Schütz, dem einige Verfe hier ausge^ 
falie;i zu feyn fcheinen. Dafs der Vf. bey aller 
Aifirengung kaum alle Schwierigkeiten übervvln- 
dcu kcuate, wird man derN;|tur der Sache, nicht 
ÄemVf. , zufchreiben. „Wer die Harke, kräfti-- 
Ce , gedrängtle Sprache des Aefchylus kennt, und 
zugleich weifs, wie fehr viel fie m einer nur ir- 
gend etivas weitläuftigen UmfchreWung verliert^* 
fagc der Vf., wird eiafeüen, mit wie vielen Schwie- 
rigkeiten der Ueberfetzer zU kämpfen hatte*. Aber 
wer thut auch an den üeberf. die Foderung einer #f- 
was^weiilaufiigen Umjckreiöung ^ wodurch aller- 
dings ein A^fcnylus ttuM||hcn verlieren würde, 
* es fey denn, dafs die Kürllpes grieciiifchen Tra- 
gikers und die Neuheit der Zuiammenfetzung 
bisweilen Pmfchreibungen nothwendfg machten? 
Zu einer vollendeten üeberfetzung der griechi- 
fchen Tragiker, infonderheit des Aefchylus, iÄ 
ein ROthweadiges Erfodernifs , dafs fie metrijch 
fey. So wenig dies immer zum; Wefen des Dra- 
ma gehört,;, fo viel geht von der MufikVicr grie- 
chifchen Tragoedte verlehren, wenn man fie vom 
metrifchen Gewand entkleidet daritellt. Diefes 
«hat der Ueberfeizer der Perfer^gcthati , und fich 
dadurch freylici^ fein Gefiphäfe erleichtert, ob gleich 
der Charakter des Aefchylus noch iichtbarer wor- 
den wäre, hätte jener fich dem Zwange des Me- 
tr^ims hnierworfen. In den Cltö'ren wird der 
Schwung des Aefchylifchen Geiftes am meiften 
fichtbar, und hier ilts, wo dur ücberfetzer am 
iforgfäliigften bemuht jrewefen zu feyn fcheint, 
den kühnen Iflug des griechilchen Genie's zu er- 
reichen. In der üeberfeizung des Wccfafelge- 
fangs V. 114 ff. hat uns der Vf. keine Gnüge ge- 
than. ~ Der Cuar, dunkel die Niederlage des Per- 
fifchen Ueers aandeqd, ruft aus ; 

Achi das Heer der Pctferl 
' , ^ Bafs nie die Perfer reruehmcn, 

«•Encvülkerct Mannerker iflSu(»,^ 



Perfer! und die grofse, Männerleere Stadt Sufa 
es vernehme I Jntijlr^ Dafs nie diefer Klage Ruf 
wiederhalle Kiffieni Stadt, indem die ganze Wei* 
berfchaar, jfchl ruft.'* Wir find im Ganzen mit 
diefer Erklärung einverftarkden : nur glauben wir» 
die Gegenftrophe der Strophe noch näher zu brin« 
gen , wenn wir ftatt des von Brunck und Schütz 
in V. 120 angenommneu Nominativus confequen- 
tiae,' die Worte der Anciixrophe fo ordnend ^«i 
ro x/Vo'/vov roXiTtjLx , yuu9tiHoirX.7id^7J; ojMikog <ent* . 
fpricht den Worten der Strophe: ToA/g» ^^Ivxv*^ 
dpv fisy» ccTTu ^oufffo^O ^caerxi urmv rovr' irÖQ 
dvrU'ovrov , 'O«. Und Kiffiens Stadt, der Haufe 
der Weiber, wird das Aeh wiederuolen ! NacA iV* 
ffsrcci müfste alfodasPunctweggellrichen \Verde». 
Wir fügen nocü einige andre Siellcn bey, in 
denen wir nicht ganz des üeberfciz<frs M?ynung 
fi^nd. V. i6t furchtet Atoffa , ;i7J ./i/yav' ttXoZto^ 
xovf(rc((; oviot^ taf^rpi-^/ig irodi A/3ov , es möchte uh- 
fer RcichthuiJ, 4«rjbJcÄH«/lfmjn)rM;iic/iJ, die Glück« 
feiigkeit zertrümmern. So der üeberfetzer , wel- 
cher ovioLQ X9V/W nach Schützens Erklärung über- 
trägt. Welt entfernt, diefer bcyzutrccen , hal- 
ten wir -die eigentliche Bedeutung diefer Stelle 
angemefsaer und kräftiger. Der perfonificirte 
Reichthum ftöfst mit dem Fufs das Gebäude der 
Glückftligkeit nm, und erregt durch den Ruin def« 
felben Staubwolken. Vg^. v.249. Kövä-«^ ov^a« ivoc^^ 
rpsyj/i/ ecc. ficht gelehrt für xoviffoa ovixc ocvocrps* 
-^ou; r. p. — Der Ueberfetzer läfst V. 236 den 
Chor zu Atoffa fagen : .^thcn hat eine gewiffe. 
GoldqueUe, ein fchätzbares Gefchenfc der Erde." 
Dies ift viermuthlick ein blofses Verfehen für SU- 
berqtAtüe^ ijlyvpu ^377^: denninAtticagabcs zwar 
reiche Silbergruben, aber keine ^Goldmine«.— 
. V. 239;- T4 ie- Tcoifidivm ereari .xiriis(T7ro<,TEi qrpctr 
roZ Wer ift ihr Konig? Wer cyrdnct ihr Heer? Ift zu 
wenig für : Wer ift ihr Hirte, wer gebietet über 
ihr Heer? V. 240 von den Athenern :^ iv rtm i^h 
Kot xhhfvrtü (Pcorog, 6v^ vrTiKoot.'' Sie tragen kfi-* 
lies Bedrückers Feffeln : find keines Königs Skla- 
ven, „Zu viel für : Sie find keines Mannes Skla- 
ven noch üntertbanen. V. 041 Atoffa:- Ilcy« of 
•üvy ftivoitv äu^pxQ iroXefitovt; ix^Xvixg. ,,Aber wie 
können fie dem eindringenden feinde begegnen?*' 
Zu fchwach Mr: wie mögen fie feinen Angriff 
aushalten? V, 244. Chor-: wireAccp^iOVitoXlirtsKxi 
Hockou (p&sTpxf (rrpxrly. „Ebenfo, WC fie Darms 
grofse, fthöne Armee fcbldfien,** Richtiger.- 
A« t üer- 
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Dergeftalt, däfs fic fogar Darlus grofses und ror- 
trefliches Heer za Grunde richteten ! ' . 

Der Ueberfetzung ift, wiebeyderSchützirchen 
Ausgabe, ein ausführlicher Inhalt des Stucks vor- 
gefetzt. . ' 

r^HMJSC^TE SCHRIFTEN, 

Berlin,, b. Rottmann: Antworten auf unchHgi 
jmrf tuürdige Fragen und Briefe weifer und 
\tef D/ltnfclien* — »^ Eine Monatsfchrift von 
. K. Laviiter. Drittes ^ viertes u. fünftes 

jtücK 1790. 197 — 484 S. 8- 
Wir mülTen im Ganzen unfer über «las zweyte 
Stück eefälltes Urtheil wiederholen. Aach hier 
finden wir lauter rhapfodifche, fchnell aqfs Papier 
rcworfne» oft nuf halbbefriedi^ende, zum Theil 
glänzende, auffallend, doch fcbön, gedachte und 
ftark ausgedrückte Gedanken, Erläuterungen, 
Ermahnungen und Warnungen, in einer Reibe 
von Lavaterfchen Briefen vom Jahre 1770 — 90. 
Seine Vorftellungen von Chrißus und Chriilen- 
thum, von Engeln , Satan und der Geifterwelt, 
findet man aucai hier in raehrern.Auffäti&en wie- 
der, üeber.fit^ge Strafen erklärt fich Hr. L. S, 
232 fchr hillig dahin, dafs ro^iff in der Schrift fcy, 
was für Menfchen endlos fchcint. Aber äufserft 
fonderbar ift es, wenn S, 533 von Gottes Ans- 
fpruch über Ninive, dafs es in vierzig Tagen nicht 
mehr feyn folle, geurtheiit wird, Gott habe durch 
diefe unbedingte Drohung den Z^weck der Beitcr 
ruAg erreicht, und fo habe er» fogar obue fein 
Wort zurückzunehmen , Mnive kOnnen fteh^n 
UflTen, da es nicht mehr das vorige Ninive ge- 
wefen , an welches die Drohung des Untergangs 
ergangen. Diefe Equivoke fey Gottes wünUg g^ 
wefenll Den berühmten Seher Schwedenborg häh 
er S. 657 für einen wahren, redlichen Divinator, 
in dem die Divinationskraft durch Vermittlung oder 
•unmittelbare Stimberähnmg ^ Handaitfiegvr^ ge- 
wiffer geiftigerWefen, erweckt worden. Einige 
Gedanken über Unempfindlichkeit beijm Leiden an- 
derer fch^ieb der Vf am Charfreytag 87» o<*e^ 
.wie er fich ausdrückt.* am Todestage der Religion, 
'pjiilofopliie und Moral in Einer Perfon, Die Bhein- 
JaUÄhniiche "Natur S. 319. ift doch ein zu kleinli- 
ches ßild für das Univerfuin, das den Rheinfall 
und taufend andre grofse Schaufpiele in fich 
fchliefst. S\;hr pkilofophifch und wahr drückt 
fich der Vf. über die Erweisbarkeit des Dafeyns 
Gottes und der Unflcrbüchkeit S. 325 aus: Un- 
fterblichkeit — kann der blofsen Vernunft als fol- 
cher (nemKch, der tkeoretifcheu) nicht dem«n- 
ftrirt werden. Sre ift allen Erkenntnifskräften* ^ 
der Glaubens-^ Liebens-* und Hoffensfahigkeit ' 
des Menfchen zufammengenommen zu einem 
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praluifchin Zwtcke , zürn Zwecke des Granfles, 
(beffer wohl: zum Zwecke der 5tirf/f/ifaÄ). hin- 
länglich erweisbir, fo wie das Da/>{/fi Gottes felbft 
er^if'eisbar ift — nicht der SpfOt/oitoi», als fialcherj 
fpndern nur den menfchlichen Erkenntnifekräf- 
ten» der Glaubens - « Liebens-und Hoffensfabtg« 
keit — erweisbar. Dem inerten Stück ilk ein Dialog 
übet Verhören und Nichtverhiiren angehängt, au$ 
der Gefchicbte Heinrichs des IV, der fctnra Lieb- 
ling d'Aubigny ohne Verhör verurtheik hatte, -j» 
Das fünfte Stück ift wiederum keillckrifiHchen 
Inhalts und bezieht fich grofsenthei^sauf Chriftus 
und Chriftenthnm. Wenn manche ^j^ichtchriften 
im Lavaterfchen Sinn durch zu fcbneidende, po- 
fittve und anmafsendeAeufserungen geärgert wer- 
den • fo werden fie fich wieder durch mandie 
andre Ausdrücke eines friedliebenden und deiti 
Andersdenkenden holden Herzens verlohnen laf 
fen. Im Auffatzufc«' Chrißus, Chrißenthuw, Zin- 
zendorf. Hermhutis%nus , S. 394 äufscrt er feinen 
DtflTenfus , abei: auch feine} innige Hochachtung 
für die Brüdergemeinen^ und wiederhohlt den 
Spruch: IVenn nur Chrifius ver^ndfgt wird! -^ 
Die Gluckfeligkeit des andern Lebens fpricht er 
Juden, Heiden und Türken nicht ab, doch unter 
gewifl^n Einfchränknngen und Bedingungen. 
««Entweder» fagt er S.412; fcrwart ich, dafs Gott 
fie zur Erkenntnifs Cbrifti — und durch diefe in 
fein unmittelbares Reich fähren werde, oder •— 
dafs fie in entferntem Welten aufser dem unmit- 
telbaren Kreife der eigentlichen Reichsgenoften 
Chrifti — (fo wie ^ Profel> ten des Thors im 
Tempelhofe) Gott Mieten werden." Der Vf. 
gefteht, dafs durch mie Gr4indfatze und Syftem 
viele auf gefährliehe Abwege geleitet werden kön- 
nen, aber er fuchc fich gegen die Vera ntwortnag 
dadurch zu verwahren , dafs man nur für feine 
fubjcctive Ueberzeugung und Tugend — nie für 
die objectiven Wirkungen derfelben für Alle — 
ftehen können ! 



Von folgenden Bächern find Fortfetzangen 
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I^xpzio, b. Cruilus: Briefwerhfel derFamiUg 
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Ebend., in. d. Weidmann« Buchk: Natur^ Men- 
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• ' NATURGESCHICHTE, 

i 

Frankfurt a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: 
Catoti a Linne etc. — Genera ptawtarum eo- 
fumque $haracteres naturales fecunaum nume* 
tum 'figuram fitwn e^ proportieneKt omniittn 
fructifieationis partium. Editio octava poft 
Reichardianaio Tecaiida prioribus loage emtn« 
datipr et auctior curantcD. ^o. Qmßiano 
Dan. Sehreber. Voluinen I. 17J59. XXXII S. 
EinteUun^ , 37^ 5. Gattuags • Kenaa^eichen. 

Es war wohl eiümal Zeit , eilf Jahre nach äer 
Reichardfolien Ausgabe derirnneifckenPflaH- 
zengattuhgen » an eine neue zu denken , welche 
die beträchtlichen, 'indefs geijiachten Entdeckun« 
gen, nebft dem fchbh bekannten, voliÖändig ent- 
hielte. 8dt' jener Zeit errcbieoen gröfstentheifs 
die vortreflichen , * in der Wiflenfchaft £poche 
machenden, 'Werke Yon ^acquin^ Aubletf Thuu- 
iergt CavaniUeSt Sonnerat ^ Gärtner ^ und beiden 
Tqrfiem; und felbft, ohne diefes wirde der N«- 
leen einer ron Zeit zu 2Seit entworfnen Ueber- 
ficht der Fortfchritte in irgend einer Wiflenfchaft 
wohl unzweifelhaft fejn. So mancher Tadel lieh 
au2h ber der Anlage dieferLinneifchenGattungs- 
€har;^tere voraus fehen liefs, und fo riel ihnen 
aueh Yorgeworfen wurde, fo find doch gewifa 
aadl wieder eigne« Vortheile mit diefer Behand- 
lung verbtinden, die fowohl bey der Angabe der 
weCtndichen Kennzeichen , als bey fynoptifcben 
Tabellea rermifst werden » fo wenig man diefe 
letzterji Arten der Beftin^iuBg' ^aucfa Ternachläfll- 
gen d^rf. Es wäre zu wünfchen» dafff die lin- 
neifchen Gattungen ia ihrer gegenwärtigen Ge- 
ftalt^ aiehrere zu- avtoptifcher Prüfung mochten 
Terleitet haben, welches aber noch nicSkt zu hau* 
fig gefchehen feyn mag, weil wir fonA fchöa 
mehr von feinen Befthnmungen, befonders in 
Rückficht der Gefcbiechtstheile , erfahren hätten. 
Die Anwendung mn^übrigens Yo verfchieden feya, 
wie fie will, fo ift die Voilftändigk^feit und Genau- 
igkeit in hohen^ Grade . bey j^der Ausgabe erfo" 
deriich. Rec. glaubt^ dafs wohl keinem Manae 
fcbiciiicher, als nn. S. , diefes fiefchäffte koiiAte 
•. 'J.U Z. 11^*. Vierter Bernau 



aufgetragen werden, und fürchtetbeydieferXea« 
fserung felbft von den unduldfamften und eifer- 
fücfatigftea Botaniften keinen lauten WiderfpruCli 
aurhörea. Eine grofse fyftematifche Kenntnifs 
mufste hiezu mit eben fo triel Entf^ghlofienheit, 
Aenderungen zu unternehmen, und der höthigeii» 

' Bejiutfamkeit, fie zweckmäfsrg ^zu leiten, ver- 
bunden feyn. Was Linn6 von Toiimefort ia 
der Vorrede zu den Genehbus fagt: ^,Toume^ 
fortius'ckaracteribus fuis ßupenda praefliiti;^ cttm 
yero dein detecta fint tot tamque multa^et no9a gn- 
ncra^ noßrum erit ejus prineipiis quidem inhaergret 
fed ea augere novis ihüentis , utjcientia accrefcat;^ 
•^ das gilt autt von ihni''felbft.' ' - ' 

Bey Aenderang der lianeirch>n '(Gattungen und 
Gattungszeichen ift Hr. S\ fehr bedächtig zu Wer- 
ke gegangen, ficher nicht ans blindem Gehorfam, 
fondern aus dem Gefühle der einem foJehen Vor- 
gänger fchttldigen Achtuiig. Selbil bey den ^a« 
men hat er, nicht fo fpafäaft and ilach Laune, 
wie .jetzt wieder Mode^zu werden anfängt, gcäni 
dert, fondern zu einem nützlichen Zweck, wo 
ihn felbft die biUigften^Regein recijtfertigea. Es 

."war fehr natürlich, die barbarifcben Nainea des 
Aublet auf die Seite zu bringen, und anfiändige- 
re einzuführen. Eine folche Aenderung wiilkühr- 
licher und unfdiicklicher Namea kann nidbt mit 
eitler Voltärifcben Verftummelung verglichen wer- 
den, die Oerter und Perfonea unkenntlich macht; * 
nnd ein neuerer Boranift erwirbt fich wohl wenig 
Verdienft , wenn er jene exotjfcbf;n Tone ohne 
Noth neben die wot^lklingenden griechifchen und 
römifchen fetzt. Die Sterne und Kreuze,, welche 
Hr. if. vor die Nüxpern feftellt hat, haben eine 

, andre Bedeutung, als die, welche aus den von« 
gen Ausgaben beybefaalten wurden, und erft auf 
den Gattungsnamen folgen ; die neuhinzugekomm- 
nen Sterne deuten ein Genus an, das Hr. S. zu- 
erft hier einrückte, obgleich manche der(eibea 
fchpn.inder vierzehnten Ausgabe ^tsfyflemfAtis" 
vegeteUfilhaH vorkommen; Üie Kreiiz^ aber, dafs' 
der^ Heraiisgeber bey dem Dezehrhnecen Genere 
eiae Aenderung gemacht habe« Seine Anmer- 
kungen hat er mit S. von den beybehaltaen Ret-* 
ehardfchen , mit R. bezeichneten , luuerfchieden. 
Die jetzt zuerft uuter dejxGMeribusptantarum,Lm* , 
B b ' , naei 
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naei finsführlicber'bcflimmten Gattungen belattfcn 
fich nngefähr au| ige »und diefer Band , der die 
erften 13 Klaffen entbäjt. ift üeynahe utn ein Vier- 
tel ftärker, als der neiQtfcbe KfaiTennibair der Rei** 
cbardfchen Ausgabe. Unter den VerbeiTet-ungen 
zeicbnen ficb befonders diebey im cbntortir züs, 
nn4 fiio^men mit 'dein überein/ was man in' 
Scftkuhfs 'Htlteti un* ßatfch AtaAi/fx' fiorum, rot- 
findet, 

Beklin , b. Nicolai : Virfueh einer minernlogi' 
< Jchen Befckreibuns des VogAsgekirges m der 
Landgrafßkaft H^en- Barmfl^it, Von Plu 
E. hUppftein, FarftL Heflen - Darmftädtifchen 
Kammerrath etc. 1790. 96*5.8. 
. Dji^re Abbandlunghat der Hr. Vf. ia:i Jabre I784« 
nach einer Reife durch das Vbgelsgebirge« ent« 
ivorfen. Erft hatte fie. eine andere Beftim- 
inung, in der Folge wollet Hr £(. einen Zeit* 
punkt abwarten , \rorinfi er in den Stand gefetzt 
zu weirden hoffte, fie mit ehier. Karte begleiten 
^u können ; allein ein Schreiben übjer dies Gebir* 
ge von BiK Karßen an den Herausgeber desberg- 
mäflhifchen Journals, wekties im 7ten Stucke des 
9ten Bandes deffelben: eingerückt ift> kam Hn« 
Klippßein erft kurzlich zu Geficht^» und beftimm- 
te ihn — def Vorrede zu Folge — diefen Auffat^ 
einßweilen dem Druck zu übergeben« Eie Schrift 
ift folgeudergeftalt abgetbeilt : i) das Vogdsge* 
hirge, insbefondere <Ser Oberwald ^ Ulrichftein und 
der Bildßein. s ) Nachfiikttn v^n einigen Aejten 
Sex FogeUgAirgeS. Unter der erften. Abtkeilnng 
(lebrn tbeils allgemeine Nachrichten über den gan« 
zen Hauptgebirgszug 1 welches diefen Namen 
führt, theils befondece» über die einzelen ange* 
gebenen Hauptpunkte, und üb^rdie dafeibft ange» , 
troflenen Sceinarten, welche« dem Un. Vf. z\x Fol-. 
ge, blofs Baft/lt^^ vtdhafäjcher Tuff und Lai;«iind» 
in deren Gefellfobaft er Zeolith , Pecfifiein (rieU 
leicht HelbopalPX Sdiörl, (theils Himibletidey theils 
ein chryfolithälinlicItesFeffiO IFalkenU ete. gefunden 
- zu haben erzählt. .An einigen Stellen wird auch 
vulkanifches Glas^ nnd an einer einzigen Jckworzer 
Homflein^üngeSührt. 

In der zweyten Abtheilung ift die Rede von 
den Hauptäften, wekhe Geh vom Oberwalde nach 
allen Weltgegeiideu erftreckenj und deren gegen 
12 find. Diejenigen, von welchen der Vf. hier 
Nachricht giebt, find folgende : a) die hofieStra" 
fie 7 b)*der Rücken, worauf fich das Drachenlock 
befindet; c) die Fetdkrbker Hohe ; d) diti Uöheth. 
ü-eiche das Hial nach llobenhaitfen begleiten; e)die» 
jenigeny H:Li<:lie das Feld:ier Thal begleiten, und £) 
die Gegend nach Alsfeld und Bjymrod hin^ ' 

• Die angeführten Steinartea kommen mit den 
i>bigen. üborein , nur werden hier audi folgende 
nocti genannt: IVion, - thanartiger - nnd Kafen- 
J^efiftein^Sunäßein^ Steinmark., Raliflein 9 bäumu 
niifes üdz etc» An cioer SteUe nur (S. ^.) ift 



die Rede von einer granitarttgenSt^mnTU welche 
fich unter den lavenartigen F^oducren befinden 
foll, upd wobey Hr. Jkl. Uaydinger^s Granßcin an* 
führt. Vielleicht ift es Grgitivacke • vielleieht aber 
5ffont oder gar Trapp. DieBefchretbnngJft zn 
unbeftirnnft , als dafs fich dies entfch^riden Uefse» 

Ais Anhang finden fich noch folgend« zwey 
AufRitze beygefügt: i) Beohadunngen nnd Ge-, 
danken iber die Lagerfilttte und den Urf^rung 
derSatzqUeUen in der Wetteraü. 'sD Vnlkanifdies 
Gebirge in der Gegend (von) Buzbach. Beide 
kennt man fchon aus den UtffUchen Benträgem 
zur Getehrfamkeit und Kunfl v. ^. 1784. Hr. KL 
gefteht felbft, (S. 91.) dafs diefe ganze S€bdft;be* 
fonders in Anfehung der Stein - nnd Erdartetf^ 
noch manche Zufatze und Verbefferungen erhal* 
ten könne, und dies Urtheii unterfchreiben wir 
von ganzem Herzen. . Ob atier.das gelehrte Pu» 
blikum die Entfchuldigung wird Statt linden Jaf- 
fen» dafs es ihm, binnen den 6 Jahren , als vor 
welcher Zcitfelbige entworfen ift, fovvoblan'Zeit 
als auch an Gelegenheit gefeLk habe , fi^ über 
die zufammengebracbten Steinarten genauer zu 
unterrichten, dies wollen wir feiner 'Nachficht 
öberlailen, die in der Tbat zuweilen grenzenlos 
sft. Soiift dürfte man allerdings den Werdi einer 
Schrift in Zweifel ziehen, worin man, von dM 
feit einem Jahrzehend veranlafsten wiflenfcbafc- 
liehen Berichtigungen, wenig oder gar nichts 
fpürt. Wenigftens ift es unfere Pflicht, ded Le« 
fern Behutfamkeit, l^ej der Beglaubigung der Aus- 
drücke : Lava, wikanifcher Tuff, mdL Glas etc. 
anzuempfehlen , welche vielleicht , bev einer nä- 
hern Prüfung ihre Namen mit: IdaiMßem, Wack* 
Uf Chalcedon vertaufchen möchten. 

Zuletzt bemerken wir noch, dafs "WW hie nnd ' 
da Haüytftelien des gedachten Gebirges gar nicht 
erwähnt, noch naher befck rieben finden, 2.B.die 
fo interefiBinte Gegend bey Lauterhaclr, nnwdt 
Alsfeld» wovon es der Mühe werthwäre, eme 
eigne Zeichnung zu entwerfen , ift ganz v^g&C^ 
ftüä Auch fehlt esdem Hn. Vf., unferem Urthei« 
le nachV gar febr an einet auf chatdUheuüntSte)^^ 
lang und an Beftimmthctt; denn wer dbas Vogel»- 
gebirge fonft noch nicht kennt, wird fchwevlicb 
im Stande feyn , fidr. nach diefer Befchrelhong 
ein richtiges Bild vom Ganzen und dem Zufam-« 
menhange der etazelen Thetle zn madhen » 4n* 
dem der Vf. bey dem Entwurf dt^ee Schitfiv 
mcht fowohl. einem beftimaten Plane« wie er 
vom Ganzen Nachricht geben wollte , afs viel» 
mehr den Reiferouten gefolgt zn feyn fdbeinfsr 
welche er nahm, nnd die fich biaweiten fehr 
kreuzen. Von den Entfernungen der Hanptftell^tt^ 
unter ernaader, von den betr>:chtireh weiten Ans* 
flehten, auf den höchflsn Punkten, hofften wir 
mehr zu finden. Endlich köhuen wir ünmäglich 
dea Wunfeh unterdrücken , ^lafs Hr. Ki. in Zn- 
kunft auch^ die provmcleile oberdeu^cbe Spracne» 
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Yreniger ia die Sehriftfprache ^beitragen mochu^ 
als bler zuweiiea gefcheben ift. 

Feähkfürt u. Mainz, b. Varrentrapp \u Wcn- 
ner: Beytrüge Zur Mineralogie. van Jtatien. 
1789- 180 S. 8. Cio gr.) 

l)er Herattsg^ber dirfer Schrift hat fich aiehre- 
re Jahre in It^ilieii, aafg^baltcn« and, der Vorrede 
Z(i Folj^e» eine jiicht unbeträchtliche AerQ4te an 
Marerialien gefammelt, welche die Natu^efchich- 
te diefes Landes betreffen, deren gehaiiep^ Kennt- « 
nifsAem deutfcbea PobHkum allerdinga fehr in- 
tereflant ift, da die bisher darüber herausgekom* 
. menea Werke, -r- eisige ganz- neuere ausgenom- 
men i, -^ npr gewöhnlich das Allgemeine berübr-t 
ten, und ein zif weites Feld zum Gegenftande 
hatten , als dafs' man ub^r einzele Thefle Tollig 
hätte hefriedigt werden können. Jene Materia- 
litu beftehen in kleinen naturbiftarifchen Abband* 
loagea, die in Deutfchland theiis gar nicht, theils 
vieileickt pur dem Titel nach, bekannt geworden 
. find^ und welche der uns unbekannte UerauSge- ' 
ber , w^an die gegenwärtige Sammlung Beyfalt 
findet, nach und nach in unferer Sprache den 
- Druck fibergeben wird. Oiefer erfte Verfuch ift, 
wie fchoa der Titel anzeigt, bl^fs mineralogi« 
(eben Inba)tes;, foUte das Publikum aber mit^fei« 
^em Unternehmen zufrieden fejn ^ fo wird auph 
lUinftig für ^ie üörigen Theile der Naturgefchich« 
tc gefargt werden. .-— Die ror uns liegendea 
Beyträge^ enthjüten diesmal-folgende Auffätze : 

. 1 ) B r eist akf mneratögifdie Reiß durch - 

mnen Theit des Kixchtnftaats. Das Original ift 
Itfllieiiirch im Jahre 1786 zu Rom gedruckt» 
wie der Vf. noch Lehrer der Weltweisheit am 
CoUegip Nazaren» war. Kenntniffe und -aufge- 
klärte Grundfatze zogen ihm aber fp viel Verdrufs 
zu» jdafs er bald darnach feine Stelle niederlegte, . 
und in das Neapolitanifche gieng. Die Genauig- 
keit, welche wir in diefem Auffatze antreffen, 
- fiberzeugt uns von dem Beobachtungsgeifte des 
Vf. , und die Vergleichungeir, welche er darinn 
mit mehreren Schriften ähnlichen Inhaltes anft^llf» 
geben uns Beweife von feiner zweckmäfsigen Be- 
fcheidenh^in Die Bemerkungen' felbft betreten 
JSraeciano , ^lie Blder tou Stiliano , das Gebirge 
iRjüita^ Totfa, die Gegend um Ciuital'gckia, OiO'» 
fe , . Bisdom r Viana Vithrbo^ Mtmte Fiaiame , und 
iMierq* Manches davoni ennen wir freylich fchen 
litngft aus des .y.er&orben#a i'eri^rVf Briefen ; al- 
lein ricles ift bey weitem genauer, beobachtet,, \ 
und zum Theit wenigiteyis richtiger dargeftellr.. 
Am intereflanteften fanden wir die ausführlichem . 
Kachrichten über das Gebirge um Tolfi^ und die 
jlteiinfairfVatfondafelbft, über die. Fiinptgr«*^^ bey 
ViterboundLatera, den See y^n Boijmndund die ^ 
Mafeten bey Viterbo und Latera. Dai^daiAber gCn, . 
' führte Ralfonnement, onddieangeftellteuVerfache^ 
icugea von einer üelteuen Bek^ntfdiiaf t mit den , 



grflndlkhften Schrift ftellern nnd (fewihttefienfiiw 
fahrungen in der Chemie. Seine müieralogifcbeii 
Urtheile wird man freylich, wie diie aller Iraiie- 
nett übertriebeuvulkanifih finden; iädeffen herrfcht 
doch immer bey weitem mehr Scharffinn darian, 
als in manchen von feinen Vorgängern. — Aus 
diefer Schrift erfahren wir zugleich • dais weder 
Ferber noch HamiUqnt welcher jenen des Plagiatf 
befchuldigte, der erlte war, dec^ die . (/fnämfaryng 
der Lava in Thon nach der jetzt fehr bekannten 
richtigen Art erklärte 9, fondern C^. S2.) dem Hn. 
Vairo^, ProffriTor der Chemie zu Neapel« der als 
Ueberfetzer des Macquerfchen Wörterbuchs be- 
kannt, und des Ritters Hvmilton Lehrer ^in der 
Chemie und Mineralogie gewefen ift, verdankt 
die Wiffenfcbaft dlefe Erklärung.. Man fiehr 
auc)i, wie weit die Italiener im Bergbau zurück 
find/ denn Hr. Brfif^ft erzählt unter andern. (S. 

\ e7.) dafs man angefangen habe , zum Behuf der 
Grübet Cavaccia (bey Tolfa) einen neuen Stollen^ 
("der Herausgeber hat unrichtig : JCsnol, fiberfetzt^) 
quser durch den Berg , zur^Ableitung der Wafler 
zu treiben. Piefer wurde SS Kannen Länge, und 
auf jede 4 Zot^ Fall erhalten; nun betragen jene 
gS Kannen etwa <oo Rheinl. Fufs , alfo erhalten 
diefe 26i Fufs Gefälle« \yie mufs nicht der deut- 
fche Bergmann darüber lä^cheln, r/elcher auf .loa 
La^hter LäuEe, (mehr denn C^to fufs) mit i oder 

.höchilens i Lc Gefälle ausreicht? ' 

7 

ö> Marral's Beiträge zur NaturgefMcfUe; vor^ 
zügUch'der Lithoiogie von Corjika; aus dem.Fras* 
zöitfcben. Obgleich fir. Barred fich is Jahre in 
Corßka aufgebaltM hat> ehe ex dide Beyträge 
fc^rieb, fo nmis Reo, gleichwohl geftehen , dafs 
er feibige nichts weniger als befriedigend gefun- 
den bat. Nach einer kurzen Anzeige über das 
Clima und die Einwahner, folgt di.e Befchreibung 
der dafigen Gebirge, welche auf eine, fehr ein- 
' fettige Beobachtung fchliefsen läfst. — I>ie£rt>« 
fse Bergkette , weJche die In'fel Corfika in die 
Länge theilt, fängt bey Piere d^Ofiriconi an, und 
erßreckt fich bis . zum Meerbufen von Bpnifacio ; 
fie befteht haupiisachlich aus Sranit^ und wird ge- 
gen Wellen durch diis Meer, gegen Öften aber 
von Bergender sten Ordnung (fpätern Urfprungs) 
begrenzt. Letziere fangen bevm Civ Corfe an^ 
und durchlaufen dle^iere de tJehbiOy Viitra alba^ 
BigQro, Rs/fino, f^aleruflica, Bozzio^VenacoSer^ 
ra, und einen Tbeil von Piere de eufleUo» In jt^ 
nem Granit folleu Bafalt - und Lavaftröme ver- 
fchiedener Art fehr häufig feyii, wovon miin aber 
gewifs die mehreftcn, als Serpentin, Porphyr^ Wd* 
ity Trapp, Makddßein etc. fiuden möchte» Der 
Vf. hak es iui gar nicht nnwä^r Ibheinlich ( nach 
S. ^IoH.), dafs der Granit eine erhärtete vntkanijchf 
jifche iejn! kwinte. -^ Vortrefflich t 

33 P<^ Commandeuri von Dolomien oryktologU 
fche Bemerkungen ^ühw Calabrien^ während einer 
Reife durch einen Theil diefea Landes nach dem 

B b a Efd* 
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Erdbeben V6ti 17^3- -D^ ^l^s ein blofser Aüsacug 
aus ^es nemlichen (lelehrten bekannten ßefchrci* 
hung des Erdbebens vom Calabrie» iß^ fo find unrere 
Lefef fcl^on anderweitig mit dem Inhalte and Wer* 
tbe der gedachten Bemerkungen bekannt « daher 
''trir felbige hier blofs erwähnen durften. 

Sc^tefslich bemerken wir, dafs es demUeber- 
ifetzer weder an Richtigkeit, noch auch (wenige 
Fälle ausgenommen,), aji Gewafidtheit -im Aus* 
druck zu fehlen fcheint« daher d^s Publikum bey 
einer guten AasWahl die Forfetzung diefer Bejr- 
irägc etc. ge\i^lfs nicht ungerne fehen wird. 

Wien» b. Hocbenleiter: Abbildungen für LiA* 
haber Und Befiijfene de¥ Botanik. Dritten Jahr- 
ganges 5teS und 6tes Zehend. 1789» Vier^. 
ten Jahrgangs 1 — 3 Zehend. 179«. g. 

Die In den beiden Heften des dritten Jahrgangs 
abgebildeten Gewächfe find^Bryum pendidvm (t(l 
da3 Br. laterale« Feftuca fluitans, Aftraga^s ex- 
Jcapus^ Artocarpus-fVi/a, Celfla linearis ^ Lycium 
\afrum, Euphorbia waculttta^ Linneajborra/fj, Phle- 
uvni pratenfe^ Mnium hygrowiethicumi Aäplenium 
Tridinmames t Schoenus artieulatus^ Cnctüs hepta» 
gonust Thea boftea^ Ulium fupefbum, (L. pom- 

foüium L.) Dolichosg/nn^ia^ff^, Jatropha ureuSt 
iujis Jijlveflris ^ Nardus ftAca. Afpleüium tricho^ 
manoides. Bey dem letzten Hefte befindet fich 
der .Titel zu dem ^rtV^en Jahrgang, nebft einer^ 
nenen Vignette, die (bhon auf jeden Umfchlag 
abgedru^te furahlerifche Nachricht, pnd das Ver* 
' eeichnifs von den in diefeni Jahrgang gegebenen 
Gcwäcbfen : beträgt zufammen einen Bogen. 

^ Auch bey . jedem der drey erften Zehend des 
vierten Jahrgangs wird dies Werk in ein und 
i^ben dem Ton von den HeratTsgebern und dem 
Vedeger, aberwnhrlich ohne Grund, angeprie- 
ien. Sie enthalten: jftes Z. Pteris caudatd, Ono- 
pordumtUurzViiifi, CenchrusecAnui^ftX, Phalaris arun- 
dinacea/USLCiylis glomerata, Azalea nadiflorm^ GlO' , 
Twtz'fuperba et fphod^lus luteus, Afplenium jfcolo- 
pendriwm , Dracontium pertufum. ites Z. Hiera- 
fäum fabaudumt Dipfacus /artniotfu, Solanum vtr^ 
ginianum, Asparngus offidncdis, Euphorbia qnthif' 
moides Asplenium EsUamuraria f Zizania palußris, 
Osmunda Jjunarw, Bromuc tnoUiSf Mnium peUucir 
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dum .3tes Z. Elymui Caput Medufai^ Eufitorbia 
fnivatica, Blitum capftatusn. Atropa MeUadonita^ 
Aretia alpina^ Milium paradoxua , fcirpus 4epholo* 
. toi, l^copadium inundatum^ Osmunda fpiauu 
(ganz falfch) -Cy tifus Laburmim. Wenige Blätter 
ausgenommen, möchte der wahre Werth für mir- 
telraäfsige Kenner, verhäUnifsmäfsig zupi Gelde 
gerechnet, kaum zwey .Kreuzer für Jedes betra- 
gen. Ajn heften unter allen, ift Blitum capttatum 
gerathen. 

Wien : Icönes plantarum rariorum. VoU II. 
Fafc. 4 et 5. editäc a Nicol. $oJiph. Sacquim. 
1/89. fol. maj. 

Bekanntermafsen enthält jeder Heft diefer vor- 
treflich ^ezeichm^ten und ausgemalten Abbildun« 
gen feltener GeWächfc deren fünf und zwanzig. 
Als Zubehör zn Hn. Jacq. Collect enthält der 4tc 
Heft ^ zu dem zweytenBand derfelbe^n, und f 2a 
dem dritten B., dicfe wollen wir mit 3 bezetch« 
nen: Verbena mittabüis^ Poa eüiaris, Eljmus^- 
flrix, Borago üeylanica v. 3. , Piiytcum^^iemifpkae' 
Tica^ Rhamnus vöiabilis^s Ornithogalum teneUum^ 
O. fvaveolens, 0. conicum v. 3., O. miwamm t. 3,, 
O. comofum, Euphorbia nicneenfis All. , E. artgiik« 
tfli, P oiemiWz Jaluburgenfis, ?. Jt^bacauUs , Sature- 
ja nipejiris, Geranium ajiragedifoL Cav. v. 3., Fuma- 
ria aron/aGeniüa/^irfa, G. kifpanica, Hieracuim 
incamaium, Orchls müitärisL., Trichpfanthcs/or-. 
ttdijjima, Tremella cUt^anae formis Wulf. Dage* 
gen gehört der ganze ste Heft bis auf diezwer 
letzten Abbildungen za dem dritten Band derCof- 
Icct. , fie find Jolgende : ^ Jufticia SracteoU^a , . Pi- 

fer düfiaefolium, P. blandum, P. ftellatmn Swartz, 
hleum Qerardi, Gronovia Jc^fndm^, Eryngina' 
aquaticum v. i., Lim^nia trifoliata, Euphorbia Ä- 
^ata, E. nudifloTß^ E. picta, E. pumicea Swartz., 
Eugen iaten«»/fj, Citharex)^lam fr^rtM^H, Paivonia 
urens Cavan , Galega longifolia, Hedylarum gy- 
rans Linn. mit Blume und Frucht, Calendula or« 
bsrescens, Neottia mifior, PaffiHora cuprea. Arifto- 
locnia barbata, Morus mauritianß, Donflema Con- 
irajerva^ ^ Begonia ififnor v; i.; Crotum punctatüm 
V. i. -^ Schadet dafs die Koftbarkeit dlefes WeN 
kes fo viele Botaniker yerhinder^ es nach Wür- 
ben zu benutzen. 
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Eutin • b. i Verfaffer, u. Hamburg, b/Bohn: 
P J^iVffi/" MaroniJ Geörgicon, libri quatuor. 
Dii Pu6iii*J Virgilius Maro landUben. Vjer 
GefäBge. Veherfetzt und erklart von g^oA. 
HfinrmVofs. 1789- 3^7 "• XXIY S. gr. g. 
(i' Rthlr. ^ gr- I'rän. i Rthlr. 16 gr. Ladcnpr.^ 



Noch nie bat jemand unter den Ncuerp die 
Regeln, und Schönheiten des acht gnecbi- 
fcben Hexameters fo tief eingcfebn, keiner der 
Deutfc^en fie mitXo vieler Strenge, und fo glücfc- 
..Jicheiii Fleifse ausgeübt, ate unfer Vf. Aucb obr 
ne fich an feiae vortreflicbe Odyllee z:u crmnern, 
-ohne noch einige der fchonllen Stellen diefer ücr 
'^berfetzung van Virgils Georgicis gekofiet zu ha- 
ben, wür^e man fchon durch das, was er la der 
Vorrede über die rhy tö/nifc^n AbfchnUte des 
-Hexameter und ihr VerhäUnifs zur Periode des 
Sinnes» nbec |die Mannichfahiglceit feiner VVort- 
fiifse.und feiner Bewegung und befaaderfi über 
deii lebendigen Ausdruck fagc, feiiv langes cmli- 
-^es im^ glückliches Studium diefer urttcr den 
Häbden eines IVleitters unlireitig der hocUßen 
cScftönheit empfänglichen Versa rt er rat hen.j An- 
ftatt aber in der Ausübung bey einem Werke, das 
ÜBf»leicb fchwer^r in deuticfie Hexameter über- 
zutragen ift» als dieUias oder Odyffee. auf eine 
billige Herabftimii^Hng der Foderungen bey fe}- 
uen Lefcrn »u rechnen, legte fich Hr. V.. Wer, 
^'O fp viel andre Scbwierigkeitcn zu überwinden 
waren, 'Joch noch Ärengrrc Regehi des Hexamc- 
ters auf, als er fie felbft in derOdyffee, oder 
KlppÄock in der Meffiade beobachtet hat. Da- 
her legt er den ^byth^ufcben Einfcbnitt, er fev 
männlicii oder weiblicb meiftens hinter den fünf- 
ten, feiten den Siebenten Haibrak t, läfit die Pc* 
xJrlodctdee SiT)ns häufig ^vrar, jedoch picht Immer, 
mit der rbytUmifch^n Periode gleichen Schritt bal- 
tent rermeidet forgfältig die Gleichheit der Haupt- 
^ ßUed^r und die Einförmigkeit derWortfüfse; und 
4cgt ficU^fonft in Abficht der Bewegung des Ver^ 
fes. des Wohklangs, der Harmonie »wifchen Qe- 
dbtttken und Ausdruck die peinlichften Gefetzc auf. 
Nicht genug, clafs ^ r die Georgica gerade in ebep 
fo viel Verß als das Original hat, üb'erfetatc; er 
"4, L. Z. v^.Ji4enerBand. 



beobachtete fogar in den meiften den nemlicheA 
Rhythmus, diefelbigen Eihfchnitte, die gleiche 
Bewegung und Melodie. Z. B. ; 

Wenn m erpeueten h^n^ auf grilnem Gebirg die-ge« 

frorne , 
Käfle zerrinnt , Uni dem Zefyr die locker«; Scholle 

fleh auBöfjit, 
Dann arbeite mit fchon vpr dem iiiederArebendeii 

Pfluge 
Keuchend der Stier, dajyi Winke gefcheurt in det 

Furche die Fflugrchaar. 

'S 

Man vergleiche den Originaltext, und man wird 
die Treue der Nachbildung bey folcher Schönheit 
bewundernswürdig finden.. Welcbes Leben, was 
für Wohlklang, welc:be Mufxk in folgenden Vef- 
fen; lU. X03. u. f» 



ßiehit du nicht, wefin die Wogen geflügeltes Kampfr 

. m das Feld hin 
Stür^cen^ und angeftüm den geöfueten SchrankMi-ent- 

rollen^ 
Wann die Hoffnung gefpannt in der JUogUnge kl#pfen« 

dem Herzen 

Wühlt, und poiAiend^ Aagft? Sie dröhn xi)it ge, 

fchwungener Geifsel 
Vorwärts, die Zügel gelöfst; mit GewalE ftUrm( gliU , 

' . -^ hend dieAxe« 

Jet^o gefeukt. und jetzo erhöht« erfichein^in fie 

fch webend , 

Durch die Oede der Luft^ und «mpörgetragen ^yaa 

Himmel. 

Nirgend ift Raft noi:h Verzug ! Ein Gewölk des gelb«* 

liehen Sandes i 

Steigt , und üe feuchtet der Schaum . und dampfen» 

der Hauch der Verfolger, 

'Solch iü die Liebe des Huhms Co brennend der 

Durd des Tri\;mphes l 

Ditfe und mehrere ähnliche Stellen halten wir 

für den Kanon von dem, was Dichtergenie und 

Kunftgefühl bey einer fplchcn Ueberietzung lei» 

den könne« was Hr. V. in mehrern Stellen wirklich 

erreicht» aber wie ej» bey fo yielen'in der Sache 

. felbft liegenden , und Tpn ihm felbll vermehrten 

Schwierigkeiten faft njicbt anders möglich wair, 

Cc für« 
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ifiirs erftemai feltaer» als er ea ah fich fonft wohl 
vermochte , erreicht hat. Zwar haben wir. von 
Anfang bis za^ Ende eine nimqier ermüdende Sorg- 
falt für die Riöbtigkeit Und Schönheit d<^r Verfih- 
cation gefunden^ abeir nicht feiten fanden wir 
' auch diefe durch harte Wendungen» Terfchränk- 
te Inrerfionen , Doppelfinn erregende W^rtftel- 
luneen erkauft, wodurch 'dergleichen Verfe ei- 
nen Hauptvorzug des Virgilifchen Kunllwerks, 
dje unvergleicbliche JKlatheit des Ausdrucks ent- 
behren, und dagegen das Anfehen einer zwar 
, kanfllichca aber noch nicht genugfam überarbei- 
teten Mofaik erhalten « bey welcher die noch all-» 
zuhäufig fichtbaren Fugen d^r Stifte, dem Auge 
das rolle Vergnügen der Taiifchung e^itziehn. 
Wenn- wir einige folcher Stellen anführen , fo 
verkleinern wir -damit die Vorrreflich\ieit diefer 
Ueberfetzung nicht, wir bewelfen damit nur das 
Vertrauen in die ^Kräfte des Uebf-rferzers , das 
Ganze bej einer nochmaligen Ausfeilung eben 
fo undbertreflich zu machen, als es viele ein^urlne 
Stellen wirklich fchon find. So ift gleich anfangs 
h 2* 3. : 

' weichet Geftirn uns 
Xjthnn- die Efd\ • Maec^oas und Loch die Reb^ an 

den Ulmbaum» 
^ Fügtn heifist. 

eine harte Wendung gegen die ungleich leichte- 
rcre« quo ßfkrt tirmm vettere Maecenat fdmisque 
mdjungerg vües. Diefes rerftebt man fogleich,. 
jenes mnfs! man etA fuchen zu verliehen. In fol- 
genden fonft fo unvergleichlich fchön und edel 
•iiherfetzten Verfen I. 84« u. f. 

Oftttals machet die Flamm* unfruchtbare Felder er- 
giebig. 

Wann du . die nichtige Stoppel in knatternder Lohe 

verbrannteil 

Weil aus der Glut entweder die fehmachtende Flur 

fich geheimes 

Labfal und markige Nakrung hinabfaugt« oder im 

Feuer 

Alle Saure vcrdampTit, \ind die Schädliche Feuchtig- 
keit ausfchwitzt; 
' .- Oder auch mehr die Nitze der Gä»g' und der blinden 

Kanäle 

Cejnet u. f. f. ' 

« • 

in diefen \rerfen alfo ftöfst man unrermeidlich 
bfy der Wortftellung an : Oder auch mehr die Hi- 
tze der Gemg\ ^^nn diefe drückt nicht klar ge- 
nug das lateinifche aus: Jeu plmres cator iUe vias. 
Sie läfst Tielmehr diefen Sinn durchfcbeinen : Seu 
plus calor iUe viantm. So ein herrUcher Vorzug un- 
frcr Sprache ihre Bildfamkeit zu luverfionen ift, fo 
gewifs ift Jede Umkebrung der gewöhnlichen Wort- 
folge feblerfaaft»die auf 1 oppelimn und Mrsdeatung 
fuhrt; ein Fall, der defte häufiger TOrkömmt, da 

Wir keine fo hcftuamt ausgeseichnctcn Cafus. wie 



die Lateiner und Griechen haben, da der Artikel der, 
die das weil er auch das Pronomen relaiiTum t^ 
oft Zweydeutigkeit reranlafst, auch die £ndiui« 
£f»u in den Verbis im Plural J>ey dererften und 
dritten Perfoii gleich fiad O^if lieben^ — fie lie-. 
ben) welches wiederum oft AmplxiboHeen veran* 
lafst. Andr^ Dunkelheiten enttiehn tn^i». ^of* 
fens Ueberfetzung bie und da aus 'zu ätfgftUchem 
Beftreben, die lateinifTbe Kurze na^Ozuahinen : Z. 
B. wcfnn tl. 40. o famuie merito pars maxuma nih 
flrae gegeben wird : 

du billig der befliere Theil mir des Ruhmes; 

Oder wenn L 73. föt mutatofiJere gefetzt wird: 
nach gewandten Qeftim. Oabio gehurt auch et 
quae ,perliibetur amara I. 23g. und was wtan bitteres 
achtet. Gleirbe Üunkelüeit verurfachen auch an- 
dre Lacinifinen: als quo non praefentiuS unumiL 
127. vor dem kein fihneUeres Lmbjal; IL 47. furj'pou» 
te fiMf quat.fe toUunt in luminis Mas, Injecunäß 
fuideffif 

H^eUhe Gewichfe von felbft in die ftralende Luft fich 

m 

erheben, 
Fruchtles ftetgcn fie zwar — 

> 

Hier führt den Lefer das vorangebende Wddu 
zu einer ganz falfchen Vorausfetzuug. Man er» 
wartet den Sinti von quae Jefponie toltant nkkt 
tollunt.] Dazu kömmt, dafs man bey fruchtlos . 
eher anfrußra als an infecunda denkt, uudflra* 
lende Luft bier zu pretiöa ift f6r luweims auras. 
Bey der Vorfibrift Virgile, in Zeiten das Acker» 
eeräth fertig zu halten, wird man folgende Verfe 
L 167. f. nicbt leicht ohne das lateinifche -verftehni \ 



Welches du alles suvormic gefchäftigcr Serge 

legft 
Wenn dich ein würdiger Kahm d^s götdickan Feld^ 

erwartet, 

anAatt : 

Alles dies halte zuror mit bedächtiger Sorg^ in B^^ 

reicfchaft 
Soll dich ein würdiger Lohn des göttlichen Feldes 

•erwarten, 

BisweSen erregen die enfu'Alrr ganz vernachlk'ilig* 
ten, oifer nicht ricbtig ausgedrückte^ Verbindungs« 
Partikeln Dunkelheit. Z. £. II. 541: 

Zeit fchoni lAsiden RoiTen die dampfenden Htlfe'iv 

Jöftn. 

/Für Ei jam tetnpus eqmvm fumantia fotvere eat9» 
wo es befTer war zu fetzen : Und es iß Zeit» £bdp 
fo follte' n. 1^3. die Verbindung der ^orderfatzo 
At quae — isiif^fie frequens - quique editturan- 

järpi mit de» Nachfatze ÜU Ubi r. i^a heffer an 
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' msieütek fcyn. " Wfe die VeiTe itzt »m Dfeutfchen 
hutea, ift derZiifammeflbangäjir6erft.fcbwerheT- 
Hdszufiaden. 11 372 ftcht für proecijm ium fronf 
tpntra etwas vadeutliicfa befimders uieil fich der rär^ 
ItcÄ^ S^ojs; anflalt Ufofuhrs wtfwßcK Die oein- 
licke Kleinigkeit encaelk folgende fonft. fckoae, 
faft etwas xu tAr gefcbmudtte Verfe : * 

Doeh ii^«/i jun^ das Fflänzchen die Er/UingäblÄtter 

entfaltet» 

Schone der zarten Jugend« a«cA weil Och freudig zufn 

Aethcr 

Schwingt ihr Sctioofs mit enui'igeUen Wuchs die 

Lüfte durch rankend» 

Schreck^ iroch nicht nit der gehirfe der Hippe üc» 

Man fetae hier 2 Aber ß lang das Pfltmzchen ~ 

• Qugend. fo lang fich freudig etc. und der Anftofs 

* ift gehoben. Aucb folgende Verfe find fak blofs 
durch die WortfteUang in der ü^berfetz«ng dun- 
kel geworden: , 

,j€rk9r9ifru€tus MÜhi^ ütqtM imjaßi mr^nt. 

Hier erhebt Geh die, Saat» dort gUicklicfaer wudiefn 

• did Trauben • 

Anderswo Früchte, des BäyLmSp indefs ungeheifsime 

. ^ Grafung 
Aufgrünt. 

^Fiticius geht im lateinifchen auf beide Subjecte ; 
diefe Beziehung ift »a der Ueberfetzung verfchwun- 
dcn» dahingegen ift durch das indefi eine andre 
in den Text gebracht» welche das Original nicht 
hat. Sonlt wird aucb die Klarheit mancher Stei- 
len verdunkelt» indem Hr. V~. noch mehr 
jnahlerifcae . Zuge in die ohnehin f^chon reichlich 
damit ausgeftattecen Yerfe zufammendrangce. 
Darum iß IL 37. Non figna jactant terrae deutli- 
cher al<: Und nicftt trag .imlieg euch das Land^ 
und II. 264^ Et laiiefacta movem robuflus jugera 
foßbr mtgteich leichter verftändlich als: Und den 
erjctüittrHen Hafen mit Mischt aufwuchtende Gräber. 
Gevrifs wurde Hr. V. weit mehr Beyfall für 
das Ganze leiner Ueberfetzung verdienen, wenn^ 
er fich van dem Z^vange gewiiTer fich felbft vor- 
gefchriebnen Regein, die auf eine« fall möchten 
wir fageOf^. maforerifche PünktlichkeH führen» 
z. B. gerade nicht mehr Verfe im Deutfctiea zu ma- 
chen» als das Original hat» bey einer künftigen • 
Umarbe^ung befreyen Wolke. Aeufserft fei- 
ten liefs Hr. V. einen intereifanten Zug verlo» ' 
ren gebn » wie in deni Verfe von der Krä'he £t . 
ftda inficcafecumfpaticUurarena h 3JJ9. wo wir für: 
die alUin für ßch auf trockenem Sande dahertritt für 
befier hielten: Und lußwandelt aUein mit fich fdbß 
, auf trockenem Sande. Kaum ein paar Stflt^d ttiöehlRi" ^' 
$ch £ndco, wo der Au^drack nicht edel genug- 



fcheincn könnte als I. 49. rvpevunt borrea m^fles, 
\ voll zum plat:^n » anftatt brechen und II. 43. /lufs- 
dert Schlund* für oraque centum. Eben fo wenig 
KakophoDieen als: „oft der Stadt' 06 ü^iltung; ^' 
I. 25. und : .»/^ dem Gefilde fett der Grund** L 
64« Hingegen ift der fogenanate lebendige 9^1er 
tpnmalende Ausdruck raeiiierhaft (nurfreylic:' auch 
' oft auf Unkoften der DeucUchkeirandUiigc^^ua- 
geoheit des Ausdrucks) nachgebildet, z. ß. : 

Gleich wenn die Wind' auffteii^en • beginnt eiuwe^ 

des Meei^es 

Ahndende Flut unruhig emporzuwalien, und ringsum 

Trocknes Getön zu knachtn im ßer^ald; oder umher 

wühlt . • 

Ualletid der Strand und es fchwilk der Waldungen 

dumpfes Gemurmel* 

Hier finden wir nur 'die Phrafe: Trocfoi^r Gjdm tu 
knackfn' für aridus moniifm audiri fragor ^ zeuge* 
könftelt aucb die Compofiiiou diefer Bilder etwa* 
Terunglückt. Uebrigens vertheidigt Hr.V. ebenfö 
gründlich alsnachdrtIcItlichidiefeArt vonmufikali- 
fcher Malerey in der Dichtkunft gegen diejenigen» 
die fie entweder ganz läugnen» oder doch nur ei- 
nem Zufalle, nicht dem Vorfatze und Studium des 
^Dichters zufchreiben wollen. So gern wir ihm 
« bierihn beyfallen» fo offenherzig muffen wirbe- 

- kennen» dafö Hr. V. die Sache zuweilen auf der 
' andern Seite ein wenig übertreibt. So können 

wir uns unmöglich überreden» dafs Virgil in dem 
Verfe: ££ veterem^n iimo ranae eednere quereiam 
durch das Wort eednere^ (welches freylich keküu* 
ite ausgefprochen wurde) etwas von dem IFreke^ 
kex der Fröfche haben wollen hören laflen. Nach 
vielweniger ift dis dem Oridius in dem Verfe: 
Et quamuis fub aqua^ fub aqua maledicere ten» 
tant eingefallen. Es würde auch fürwahr diefen 
Dichtem ein fcblechtes Compliment damit ge« 
macht» wenn man ihnen gerade hier Schuld geben 

- wollte» den lebendigen Ausdruck gefucbt zu lui- 
ben. So wenig der gute Gefchmadt in der Mufik 

. die fofenanute Malerey u^ifra^ anzubringen rer- 
ftactet» fo fehr würde fich Ovid dagegen ver- 
fündigt haben, wenn er mit feinem doppelten fub 
eujua daaiFrofcbgequäck hätte nachabmen wollen. 
Eigentlich unrichtige Erklärungen haben wir nur 
fehr wenige gefunden; und auch diefe find es 
nur in Nebenbegriffen. Z. B* I. 36r 

' Abm tr nee Jperent Tartara regem. 
Nee tibi regikakdi i>emüt Um dira eupido 

Denn dich hoATe der Tartarus weder %um König; 
Noch entflamme zu herrfchen dich je fo fcheu&licha 

Sehnüichu 

• * • • 

Hier ift« ohne etwas von der tfufsecft verfchränk- 
^Rfd Idnd Indeüflchen Wortftellung zu fagcn» der 
Conjunctiv der Ezinalluung fperetU — Keniat, füf 
Cc a . ^ den 
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f!eu der Vorattsfetzotig^tfwShlc. 6er Sinn ift. of- 
fenbar : denn ficherlich wird der Türtatus nieht hof* 
fen etc. Ebea fö V2Z9» ^^ /'^^* P^ ambms^ 
öUiquiiS qua Je fiptortvm verterH ardo noch nicht 
genan cenug : J^ Pfad durchfchü/v^ät fit beide^ 
wo fich fchräg die Fotgt der Ummetszeichen uwher^ 
dreht j^ier iß die im Latetnhcben angedeutete 
Veranftaltung der Götter nicht mehr zu bemerken. 

Diefe wenigen und unbedeutenden Abweictmn- 
gen vom S\niie des Originals, werden dunA cino 
Menge richtiger Erklärungen » die der Text aus- 
drückt» und der wartfparendft« aber fachenreiche» 
Commentar rertheidigt, niebr als zu reichlich ver- ' 
gütet. In folgenden Stellen, die blofs aus dem 
orften Buche genommen find» hat Hr» V. u^firei- 
tig fehr gegründete Urfacb gehabt» felbft die 
jieuefte Ausgabe von Heyne zu TorlafTen. Dafs 
^ It iS- Virgil ntvartant fcbreibea konnte» wenn 
cf^gleicb foqft invertant fchrieb; dafji 1. 73. «tfi- 
ßato.fidere nicht auf iiio Sonne, fondern die auch 
'"^urch den veränderten Stand des Ster^ihimmels 
'l»«zeicbnete Veränderung der , ^ahroszeit gebt ; 
4afs I. 79« ^Ü^ais Aüffrugibta iicb bezieht; dafs 
X 94. occare und pulverare zwcyerley ift; dafs 
X loS- *^*^ iantwmfeMußa adtujactat^ £0 viel ift 
•als: Tantum^ qt$ami?is" nulh cuttu; d^h Hr. V. i. 
ISO. die Theile: des Püugs richtiger beftimint; 
"dafs I* 2iS« ^verjo cedm5 Com Qccidit afira in 
poetifcher und aftrognoftifcher Hinücht beder er^ 
klärt worden; dafs pecten I. 294. nicht das IT/« 
hirjchiffchen^ fondern der Komm» oder das ßlat^ 
liedeute ; media aeftu 1. 299. auf' die Mittagshitzi 
flicht auf die Mitte des Sommers gehe; t. 320. das 
' 4ta inrbine nigra etc. und I. ^^^f^. nee fratris radüs 
cbnoxia furgere tuwi^ mit richtigem- Blicke ge^fst« 
• und die Schönheit des Bildes fehr brav gegen fal« 
k fche Kritik vertheidigt worden : dafs in diefer 
- und noch einigen Stellen des er&en,» und nach 
V Proportion in eben fo vielen » wo nicht noch meh- 
tcrn Stellen, eines jeden der drey übrigen Bücher 



Hr. VoCi weiter gefehii, als Hr. Heyne, wW wohl 
heii unbefangner Lefer in Zweifel zieh«. Ob 
aber der oft bittere» oft böhntfche, Ton des Ta- 
dels irgendwodurch von Hn. Heyne verfcholdet 
fey; ob Hn. Vofs 3er Kaltftnn gegeii fein Mei- 
fierwerk die Ueberfetzung der pdyiTee» oder 
das ly^rdienft guter Ueberfeizungen der Aken 
fibcrhaupt, oder das freylich etwas zu vornehm 
thuende Stillfcbw^gen » womit Hr. Heyne die 
Voflifchen Bicmerkungen im det^tfchen Mufeum 
flb^r manche Stellen Virgilf in feiner n^üen Ausga- 
be überging, oder was Aiaft Hn. Vofs gereizt ha- 
ben mag, können wir nicht fagen. Uenug fein- 
Tadel ift meiften^ treffend, wird aber weder den der 
Heynifcben- Ausgabe dennoch bleibenden Werth 
in den Augen derunparteyifchen Lefer herabfe- 
tzen, noch weniger ihrem Urheber, feine durch die- 
fea und fo viel andre Verdienfte errungene Krönet' 

hoirenümxapUi mi^a cum laude eoronan^ 

entreifsen können. 

Wir ddrfen unfrer Seämzem eingedenk nicbti ^ 
von den fcharilfmnigcQ Erläuterungen fo man- " 
eher Punkte die firh auf die alte Erdkjundc, Äftro- 
gnofie, und Naturgefchichte beziehen» nicüts von 
den gebrauchten fiTnf unyergHchBen Handschrif- 
ten • nichts von fo manchen in den Text aufge- 
aommenen belfern Lesarteil» und In.*^» rpunctionea 
fagen; und muffen uns auf das fiekenntmfs cia- 
fctiräaken , dafs diefe Ausgabe jedem Lefer des 
Virgilfchen Werks unentbehrlich, der Commen- 
tar durchgängig intereffaut, die. Ueberfetzung in 
einzelncxi Stellen fchon itzt unübertrefflich* ift, 
in den übrigen aber es werden kann» fobald Hr. 
V. fich entfchl^fscn will» über der allzuängftH- 
chea Bekümraernifs um' Virgilifrhcu Rh>thmus 
und Wohlklang die wichtigere Sorge, wie er Virgüs 
Klarheit und Achtung^für die. Gefetze feiner Spra- 
che im Deutfchen erreichen möchte» weniger zu 
ycrgeffen. 
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ScHÖffS KiiKsra. MertiiH b. Vleweg: jin die preU' 
ttifcktJlfmee iin frUhiing i^sfo, von <§'. v. ^*»* ticat. 
beym Pf*** icheii Regiment, i Bog. j(. In Hexametern * 
erinnert der Vf. das preuftifche Heer lAeils an dieThaten ' 
ihrer Vpt^fabren unter dem grofsen Hurfürileii ,- - theils an ; 
die Begebenheiten des fiebenjährigen Kriege«, an* die letx- - 

tem natürlich am weitlauftigftelii und braucht diefe Erin* , . , . 

nerung süs Bewcgu»g§grimd i dafs die gegenwärtige» ins So ift er auch nur noch .'ein wer^leii 
F«ld rückaMde, Armee mit gleichem Math und Feuer, für noch ift «r fich ungleich, und lÜfst 



einen 



König ftreitien fblle , der die allgem«iue Liebe des feurigcrn abwechfeln 



Ach, ich bin nur ein werdender Krieger^ noch hat 

mein Schwerd hicht 
Eines Feinde« Scheitel gefpaket, aBer ich ftihr es, 
Diefer Bufen ftürmt\ für einen 'Hilden zu fterben/ 

So ift er auch nur noch/ein wer^lender Dichter ; denä 

,.... mauere Stellen mit 



Volka b«fitz9. V^n fich felbA fiigt «r : 
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ERI) BESCHREIBUNG. 

. i) LoNBON • b. Gouldiüg: : Voyage round the 

IVortd but more pi^rticuttiHjf io ihe 'Nwrthmß 

Coaft, of America performed in 1785—" 1788- 

by Captain G. Dixon. 1789. 360 S. 4. mit 

. vielen Kupfern. « 

i) London, 1>. Handel: Votjage round the 
World in the uears 178S — 1788* performed 
iy Capt. I^orUock znd Dixön. 1789- IS^ 

S. 8. 

3) Berlin, b. Vofs und Sohn : Der Capitaine 
* JPortlocks und Dixons Reiftri am die IVelt^ 

befonders nach der nordweftiichen Küfte tou 
Amerika, aus dem Enflifchen tiberfetzt, 
und mit Anmerkungen erläutert^ ron ^. R. 
Forflet, I79<>. 3^4 S: 4- ^^ Kupfern und ei- 
ner Landkarte. 

4) Eiendaielbik, und in gleichem Verlage: Der 
Kapitaius Portlock und Dixon Reife nm die 
Welt in den Schiffen König Georg und Köni- 
gin Charlotte. Von einem Officier am Bord 

, der letztem. 1789- IS9 ^t 8* 

• S) 'London, b. Stockdale: Foyage round the 
World but more'particuMtf to tlie North Weft ' 
Coaft of Amirica. — By Captain Nathan, fort- 
tosk. yfith tweaty Copperplates. 1789. 384 

s- 4. 

Dief^ fünf bald ausführliche , bald abgekürzte, 
Reifebefchreibungen enthalten die erften ge- 
nauen, und auf wiederholte Unterfuchungen ge- 
gründeten Nachrichten, vopdemTheilder nord- 
weftlichen Küfte von Nordamerika, die vor Cooks 
letzter Weltumfeglong den Europäern verborgen 
war. Sie erfteckt ilch nordwärts der Halbfnftl 
Käliforxlien vom 48 bis St^ttn Gr. nördl.Br., und. 
jft feitdem durch den darüber ^1789 zwifchenSpa- 
nieir und Grofsbritannien ehtftandenen Streit noch 
Tf ichtiger geworden. Diefe Ton ruflfifchen PelZ' 
händlern zum Theil feit 30 Jahren befuchte Cte^ 
gend, welche englifche Handelsleute feit 1785 
gleichfalls zu befdiiffen anfiengen , hat die gr^« 
fsen Kriegsrüftungen beider sReicbe veranlafst^ 
jt.'JL. Z. 179a Vierter Manä. 



-und jedermann » der die Urfachen diefes halbaud* 
gebrochenen Krieges, und die wichtige Streitfra- 
ge beurtheilen will : Kann der Madriter Hof 
den Engländern verwehren, dort mit den Wilden 
zu handeln, oder gar NiederlafTungen anzule- 
iten? wird aus Dixons und Portlocks Reifen fo- 
\rohl über djefe Frage, als über die Wahrfcfa^in- 
-Jichkeit des zu erwartenden Seekrieges, diebeften 
Auftlärungen fchöpfen. Diefer noch zur Z^t 
unentfchiedne Streit betrifft nicht blofs den auf ' 
jenen Köften von den Engländern angefangenen 
Pelzhandel; diefen treiben die Ruflen ja feit 
langer Zeit unbehindert in eben den Gegenden, 
etwa zehn Grad nordwärts von den bisher aner«' 
kannten fpanifchen Grenzen, fondern auch eüe 
zdin Theil entworfenen, zum Theil wirklich nn- 
gefangenen englifchemNiederlafTungen in Nutka« 
fund (S. Gearge Sund., S. Lorenzo) und am Fen« 
erlande. Dergleichen find auf beiden Küften 
wirklich verfucht worden. Die Engländer er- 
bauten in Nutkafund bereits Schiffe, das Land ge-' 
'nauer ansznfpähen; es waren auch Etabiiffements 
auf den Sand wichinfeln befcbloflen, um die Schif- 
fe zwifchen Nordamerika und Canton mit Lebens- 
mitteln zu verfeben , oder fie mit den gelehrigen 
Einwohnern diefer dorch Cooks Ermordung be- 
rühmt gewordenen Infelü, wohlfeiler als mit Eu- 
ropäern zu bemannen , weiches alles nun durch 
Wegnahme der engli(chen Schiffe In Nutkafund, 
die hier geradie ^ne Pflanzung gründen wollten» 
vereitelt worden ilt 

Diefe , dem Titel nach vorher genau ange«- 
führten Reifebefchreibungen find beynahe zu glei- 
cher Zeit in England und Dentfchland gedruckt 
worden , aber dem Inhalte nach von einander 
eben fo fehr, als in Abficht des Gewinns CürErd- 
und Handelskunde, verfchiedeii. Dixons und 
Pörtlocks Reifen enthalten die voUftandigen Ta- 
gebficAer der Befehlshaber , oder ihrer Begleiter, 
und die übrigen fipd biofs Auszüge und (Jeher- 
fetzungen ans beiden. 

Dixons Reife ift nicht von dem Befehlslyrber 

des einen zu diefer Untercebmuhg dusgergfteten 

' Schiffs , fondern von deffen Schiffschirurgus b^ 

"fchrieben, und in Briefen an einen Freund iq, 

England verfafst» welcher mit Ueber^ehuo^ aller 
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eigentlichen Scbi(ftn8chrichtpn und Wcttcrbeob' 
acbtungen das Wefentlichfte der ganzen Reife 
«ntbaUcii. Da die Reffe naeli NaUafuiid des Vf. 
erfter Ausflug war, fo. enthält fie freylich jra An- 
fange manche kleine Nebenumftände, dic.Ausrü-» 
Äung deis Schiffs betreffend, iVgleichen Bemer- 
kungen über längft Isekannte Oertcr, die ein an- 
derer mit mehreren Kenntniffen ausgerodeter See-* 
fahrer wohl nicht fo mit dem ganzen Gepräge 
des erflen Eindrucks feinen Lefern möchte mitgc- 
Iheilt haben. Die ganze Reife beider Schiffe un«* 
ter Dixons und Portlocks Anführung gieng von 
London durchs atlantifcbeMeer um Cnp Hqrn in 
4ie Südfee n^ch deo Sandwicfainfeln» welche von 
beiden dreymal befu cht wurden , und yon hier 
nach der nordwcfllichen KüAe von Amerika zwi- 
ichen den neuern ruffifchen Niederiaffungen und 
Californien. Hr. Dixon fegelte bierauf , nach- 
dem die. mehieflen von Cook aufgefundenen Hä- 
fe» und Meer,bufen unterfucht, auch gelegentlich 
verfchiedene neue Entdeckungen gemacht wa- 
ten, von denen die Cbarlotteninfeln in mehrerer 
Rücklicht eine genauere Erferfchung verdienen, 
über Canton wieder nach Europa zurück. ficy 
der erften Ausfahrt berührten die Schiffe einige 
curopäifcheNiederlaiTungen ^n^atlantifcben Meer, 
Toa denen beyläufig«. nachdem fie dort längere 
oder kürzere ^eit verweilten, Nachricht gegeben 
wird» die aber unfere bisherigen Kenntniffe nur 
.in lehr geringem Grade Ci weitem. Dahin gebort 
idie Befidireibung der Capverdifchen Infein , die 
wir aus Forfters {Reifen befler kennen. Die dor- 
tige Stadt Praya, «welche der Lebensmittel wegen 
«m meiflen von fremden Seefahrern befueht wird, 
befteht etwa qus fecbzig elenden Hütten von ei« 
aem, Stockwerk. Die lalklandinfeln waren der 
zweyte Ruhepunctder Reife. Was wir hier über 
ihren gegen\^;artigenZuftand erfahren, giehtüber 
dies unbedeutende Ländch^n keinen nähern Un- 
. lerricht, als was wir iur Zeit aus, Pemet- 
%, Penrofe und andern Seefabrenidiefer füdli- 
chen Gegenden wiffen. Selbfl Fortlocks oben n. 
5. angezeigte Reifef, ungeachtet diefe meiftens 
aus einem dürren Schiffsjournal beftefat, enthält 
. wirklich ein mebreres über diefe verlaffenen und 
.von den füdlichen Wallfifchfängern befuchten In- 
: fein; z. B. dafs auf felbigen noch einzelni^ Rind- 
vieh nebfl: Schweinen, feit den Zeiten der ehema* 
figen fnglifchen Niederlaffung wild umberfireift, 
'und die Wallfifchfänger hier auf eine febr leich- 
. le Art, Tfaranans dem Fett der fogenannten See- 
j»lephanteo ghne Feuer gewinnen. Von Falkland 
. fcgehea die Schiffe gegcB Ende des Januars oder 
mieten im dortigen Sommer um Cap Uorn in die 
. Südfee, ' batren aber wider ihre Vermuthung kal- 
j'ies und ftürmilches Wetter. Von hier erreichten 
[ fie« ohne dafs Unfälle ihre Reife verzögercen oder 
j bedchwerlich machten,,. g/»gen Ende des Monats 
Jvlay's die Sßndwichinfein oder die durch Cook? 
/iloü heiü;wLt£eworde«iri lufc^pAiaibec, . %Auf- 



entbah^war febr kurz, er zeichnete ficb aber durch 
den Umftand.aus, dafs fie iicb von den Einwoh- 
nern um äufserfl billige Preife mit füfsem Waf- 
fer und Holz vcrTebcH liefsen, und dabey ibre ei« 
gene Mannfcbafc fchonten. Für einen kleinen 
Nagel erhielten fie wenigßeos is Maafs gutes 
Trinkwaffcr, und. den Einwohnern fchien diefe« 
neue Verkehr äufserft zu behagen. Den 19 JuL 
1786 erreichten beide SchJfTe , von denen Dixon 
die Königin Qbarlotte befehligte, endlldi den Ort 
ihrer Beiftimmung, und ankertext in Cooks Hafea. 
Hier ftiefsen fie auf ruffifcbc PeizhSudler, die 
von Unalafcbka gekommen waren, aber mit den 
Einwohnern auf keinen freundfchaftUcben Fufs 
lebten, weil fie diefe auf glerche Art, wie dieBe- 
wohner der Infein, zwifchen Amerika und Kamt- 
fcharka, zam Pelztribut zwingen wollcen. ' Die 
Einwohner waren äufscrft fchmutzig, und ihra 
Gefichter meißens eine Maffe von Unflath und 
Fett, daher man fich auch erll nach langem. Wa- 
fchcn und Reihen von der weifscn Farbe ihrer 
flaut überzeugen konnte. Der'IIandel mit ibncs 
war zwar nicht der vortbeilhaftelle ;* indeffen wur- 
den doch mit %fem eingeraufchten Pelzwerk auf 
Hn. Dixons Schiffe drev Faffer angefüllt, worun- 
fer (Sechzig der heften Fifcbotterfelle wahren. 

Weil beidtf Schiffe von widrigen Winden auf* 
gebalten wurden, die Kufie weiter zu befocben, 
oder^ es ihnen in den Hafen einzulaufen immög^ 
lieh war, dieCapt. Cook hier voribneu befahren 
hatte , "^kehrten fie wieder nach den Saadwichia- 
fein zurück, um fich mit neuen Lebensmitteln 
ztl verfeheö. Die Reife von Nutkafund bis hie- 
her dauerte etwa anderthalb Monat, Weil fie dort 
blofs mit Anfchaffung frifchen Lel^ensvorrad» 
befchafti£t waren , fo nehmen die damit verbun- 
denen Umftände den gröfsten Theil der Nachrich- 
ten von diefen Infeln ein. Doch hefiätigt der 
Vf. diefer Reife Cooks Erzählang, dafs den Wei- 
bern auf den Sandwichinieln gewiffe Spelfim vei^ 
boten wären , mit der Gefcbichte einer unglucklf- 
chen Perfon , die auf ihren Schiffen Schweine^ 
fleifcb genoffen hatte, und deswegen getödteC 
wurde, qm den Zorn der Götter wegen eines fo 
- abfcheulichen Verbrechens za verföhcefl. 



Auf der zweyten . Fahrt nadli der ameri 
fchen Küfte wurden die Entdeckungen 
wodurch ficb diefe Reife für die Erdkunde fo vor- 
. theilhaft auszeichnet,, und Cooks Angaben theil»; 
befiätigr,. theils durch neue Unterfuchungen erv^ea-f 
teri werden. Portlock und Dixon fanden Port 
. Mu]gravef49 ^^< 3^^ N. Br.« ^ber vor ihnen bat* 
ten fciiOn andere Pelzhändler den Vorratb der 
.Einwohner erfchöpft. })ie dortigen Wilden , be<s-' 
. fouders ihre Weiber, haben die eigene Gewöhn ' 
• heit, den dicken Tücil der, Unterlippe. durch ein_ 
.mit dem Munde parallel laufende Oeffünng^ z\| 
fpaUen. L, diefer tragen (le ein rundes ausgehöl- . 
' tes Stück lipiz , woUurch der ^untere Thcii der^ 
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Gf?llcafs fonderbar verzerrt. Wird, uftd fie das An- 
feaeji baben, als ob fie mit eiAem doppelten Mun-; 
^e verfehen wären/ Ibrc ArC die Todteri aufzu- 
bewabren, ift eben fo upgewönljch... Sie trennen 
den Kopf vom Körper, wickeln ibn in Pelzwerk 
^iii , und verwahreh ibn in einer befondern kief- 
-ncn Kille. . Norfolcks Sund 57 Gr. 3 M. N. ßr. 
war der zweytc Hafen ,. in dem ile einliefen , und 
Hinwohner von gleicher" jjLrt und Uebercinftim- 
snung der Sitten fanden. Sie gcrietbcn faernacb, 
indem iie.langft der KuAe fortzufcgela gliiubten, 
zwifcben 51 Gr. 48 Miri. bis 54 Gt, 24 Min. auf 
eine Gruppe verfchiedner bolxreicbcw Infeln, &ie 
Cuarlottensinfeln genannt, wurden. Vielleicht ge- 
ben uns künfiige Seefahrer näher« Bcfcbreibon- 
.^eii von ibncn« und hertätigen,' dafs de Fontes 
fo lange bezweifelte Lazarusinfeln mit dem obj- 
gen v^ielleic^t/einerlejflnd, auch dafs hinter ih- 
9iea vrohl manches von deiTen Entdeckungen ge* 
fanden werden dürfe, was man bisher als leere 
£rdicbtungeQ verworfen hat. Dies wird durch 
nachherige Erzählung eines englifchen Marrofen 
betätigt > den andere Schiffe unter den Wilden in 
Nuckafund. gv'lail*ea hatten. Er war mit ihnen 

.häaCig ms lupere des Lt^ides herumgewandert, 
und bieit die ganze benachbarie Gegend für ern^ 
Kette getrennter Infein. Weil vor Dixons Ge- 

'/Vibrcen andere Europäer noch nicht auf denChar- 
lottettinfela gewefen waren, fo taufchten He hier 
in clmm Monate 1821 Seeotterfelle ein. Die Sit- 
ten der rEiawohner wefrden. nur im allgemt^iaen 
cbarakceniirt, weil dieMarinfchaft mehr mit dem 
Handel 9 .als mtl Uoterfuchungen des neuen Lan- 
des zu tbiin hatten. Aus den wenigen Proben, 
die hier von der Sprache der dorügen Einwob« 
lier xnttged&eilt werden, erhellt indefs zur GenQ- 

. gei dafs fie aus ganz verfcbiedcnen Völkerfchaf- 

.icn befiehen, ungeachtet de durch Clima, Nah- 

.Tungstnittel und den Aufenthalt an der Meeres- 
käfte iiijcler Lebensart völlig gleich geworden 
und* 

Um nun die Ladung der Vorfchrift geroaTs in 
'China abzufetzen, gieng Dixon, ohne in Nutka- 
fund einzukehren, nach Canton, vorher aber bc- 

. fliehte er, der Erfrifchungen wegen, die Sand- 
wicbiiifeln zum drittenmale. Von diefen wird ge- 
legentlich eine kurze allgemeine Ueberßcht ge- 

-get^eD« die. zwar alle Beobachtungen des erfl^n 
Entd^dcers im O^nzen beftat]gt,-^ber zur nähern 

. Kefintnifa diefer Infeln kaum einiges beyträgt. 
Auf der Fahrt von hier bis nach Canton ereigne- 

. te iichkein Vorfall, den wir hier im Auszuge \yie- 
deri^olcn könnten. Doch zuletzt wird der Lcfer 

4Uirch die mi^getheilten Nachrichten von Caucon, 

j deni dortigea -Handel, upd vorzüglich durch eine 
kur^ Ueberiiciu de? Pelzhandels von d^r ameri- 
kauifcaen Küite angenehm überräfcbt. Von die- 
/cm und deiTfrn von Gewinnfüchtigeh übertriebe- 
nen Vortheilen erinnern Tvir uns hier-niie erftea - . 
xuverläiligpn Angaben gelefen zu haben , die zu* 
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gleich über die Wahrrcheinlichkeii: ob es zwi- 
schen Spanien und tirofsbritaunien Avobl zum 
Kriege kommen werde, und ob die Vortheile des 
dortigen Pclzhandels wohl einen Krieg veranlaf- 
Psn dürften? Auffchlpfs geben können. Aus den 
hier gegebenen Nacnrithcen . erhellet , dafs die 
Pelzw'erke auf der nord^merikanifchen Küfie in 
dem Verhältnifle abnehmen und theurer werden, 
nachdem mehrere englifche Schiffe jene Gegen- 
den befucfaen, und dafi in Cknton eben diesbi«* 
her von den Chinefern fo gefuchte Pelzwerk in 
gleichem Verhältnifle fällt; nach dem feit 178$ ~ 
mehrere fremde Schiffe hier feine Bieber - , Ottcrfel- 
)e u. f.w. ßatt Silber einzufuhren bemüht find. Der 
Vf. belegt diefe Bemerkungen mit den detaillirten 
VerkanfspreFfen des von veffchiedenen Schiffen 
abgefetzten Pelzwerks, und vergleicht fie mit dem» 
was Di\'ou und Ppnlock für ihre zum Tüeil beP 
fere Waaren erhielten. Dixons Schiff verkaufte 
25.52 Seeotter • nebft etwa 470 Bären -und ^uchs* 
feilen für 56,009 Thaler. Sie erhielten im Durch' 
fchnitt. keine 25 Thaler für Jedes Seeötterfell , da 
Schiffe, die vor ihnen in Canton ankamen, eben 
diefe Waare für 60 bis 70 Thaier das Stück ver- 
kauften, und den Matröfen von Cooks Sclüffea^ 
für ganz abgetragene Felle noch mehr bezahle 
wurcJe. — Die ftückreife über das Vorgebirge 
der guten Hoffnung enthält nichts eigenes oder 
vorzügliches, das hier befonders erwähnt tu wer- 
den verdiente. 

J3ic deurfche Ueberfetzunjg N* 3. von Diicona 
Reife hat der terühmte Hr. Prof. Forfler in Halle 
beforgr, und ae unterfcheidet fich fowöhl durch 
Anmerkungen und Erkläruagen unter dem Tex^». 
als durch richtige und daräellende UebertraguAJg 
des Originals von den gewähnlichen deutfchen 
Arbeiten in diefem Fach. Von den Erklärünge», 
die von einem mit der Sudfee fo bikaniiten Ge- 
lehrten zu er\^rten waren, bemerken wir un- 
ter andern folgende: Hr. F. derivkt.das engW» 
fche Wort Toe, befohdere Stücken Eifen, welche 
im Taufch von allen Südfeeinfulanern vorzüglich 
gefucht werden, und die englifche Sprache feit 
fünf Jahren mit einem neuen Wort bereichert ha- 
ben , aus dem Oraheitifchen« tn dicfer^prache 
heifsen die fteinernen Aexte de»? Eingcbornen To^ 
hit undy die eiferneu T^es werden von den-£ng* 
länderil jetzt diefen gafiz ähnlich verfertigt. Er 
beweift auch durch Vergleichung der in Dixons 
Reifen mitgethailten Worte' der Sandwichinfeln 
mit OtaUejififcben , dafs beide Sprachen nur Dia- 
lecce einer gemeinfchafclicben Mutter find. Die ' 
bey der dcurfcheii Üeberfetzung befindliche Karte 
vom nordweltlichen Amerika giebt auch einebef* 
fere Ucbtrficht des Ganzen, als die gr^fse Küfteö* 
karte des Originals, die dem Seefahrer vielleichf 
bcffere Dienftc als dem eurojpaifchen Lefer leiften 
kann. _-.:.. 1 i , 

_ Die oben angezeigte Octavausgabe der Dixon? 

fcben Reifen N. 2. ift ein bald nach Erfcheiituiir 

<i 2 . de« 
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cfes Origirals in England^emachter Auszug, der- 
gleichen dorten von jedeiti ivichtigen Werke ge- 
wöhnlich für eine gewiffe Klafle von Lefern, oder 
eher zum heften ^ewUTer Verleger und Autoren, 
die auch gern am Ge winn des Originals Tbeilneh- 
nien mOchtoir, gemacht werden. Der Auszug ent- 
halt das Wefentlichfte der Urfchrifc, uiid folgt 
derfelbcn fo genau» dafs fogar die aufserwefent- 
lichften zufäll igften Bemerkungen wiederholt find. 
Die eigentlichen SchifTsbeobachtungen bat der^ 
Epitomaror weggclaflen, fo wie die intereflanten 
Nachrichten vom bisherigen Gat^ge ^cs amexika- 
hifcheM Pelzbandeis in Canton , imgleichen die 
Einleitung, welche eine kurze Gefcbicbte aller 
feit 1785 in Europa fowohl als Oäindien, felbft 
von Macao nach dieier KüAe unternommenen. 
Seefahrten enthält. Auch diefer Auszug iß dem 
deutfchen Ucberfeczerheer nicht entgangen , und 
wir haben eben N. 4. den Titel des verdeutfch* 
icn Werks angeführt. Die üeberfetzung ift getreu, 
und zeij^t nicht nur Bekanntfchaft mit beiden 
Sprachen, fondern auch Kennmifs des Inhalts, 
ungeachtet wir einige kleine Vergebungen be- 
merkt haben, die aber wohl wenigen Lefern auf- 
]geföHen feyil mögen. 

Wir verbinden mic diefer Anzeige, um alle 
Nachrichten von den bekannteften nach Nordweft- 
amerika unternommenen Reifen beyfammen zn 
finden, noch Capt. Po rtlockis Reife nach eben die- 
fer Küße« die von diefem Befehlshaber fclber her- 
rührt. N. 5« Da Portbck zu.gleicher Zeit mit 
Dixondiefelben Gegenden befuchfe, fo ift der In- 
halt feiner Reifeb^rchreibung im Ganzefo mit den 
vorigen übereinfti«imend. Sie ift indefleu doch 
weniger unterhaltend und lesbar, fo lehrreich fie 
auch dem Seefahrer feyn mag. Denn Pörtlock 
fährt ein genaues Journal von den täglichen 
Schißsbeobachtungen, den Veränderungen des 
Windes und Wetters, er befchreibt die befuchten 
Hüften und Ankerplätze aufs genauefte , und ver- 
beflert häufig Fehler der Seekarten in diefen Ge- 
wäflem ; auch bey der nordweftlichen Kufte von 
Nordamerika eins und das andere ia Cooks frü- 
hern Beobachtungen. Auf der zweyten Fahrt 
nach der amerikanifchen Kufte trennte erfichvon 
Hn. Dixon, und traf ihn erft in Canton wieder. 

"Daher war er nicht bey der Entdeckung der Char- 
lotteninfeln gegenwärtig, unterfuchte aber einen 
Theil d^r Küfte des feften Landet nordwärts der» 
felben zwifchen Cap Hinchinbroke und Nor- 
folksfund genauer. Auch einer der von ihm hier 
befuchten Häfen iß Pordocks Hafen benannt wor- 

: den. Zur voltftändigern Gefchichte der durch 

' beide Schiffe erweiterten Entdeckungen verdie-' 
nen Portloclcs Nachrichten mit zu Rathe gezogen 
zu werden, indem hier manche _von Dixons Be* 

. obachtungen durch kleine Erläuterungen Beftäti« 



gung und Beftimmtheit erhalten« Auch einzelne 
Vorfälle^ welche t)ixonS Schiffsärzt tibergieng, 
haben ficb hier zuweilen erhalten, weil auch der 
aufmerkfamfte Beobachter einem jeden andern 
immer was aufzuzeichnen übrig läfst. 

So erzähle Port'ock , dai^ er eiren von feinen 
Bootsleuten, den der Schaarbock ganz entkräftet 
hatte, mitten auf der See Mofs durch den Gebrauch 
der füfsen Würze, mit frifch gebäckenem Brod 
und Sallat, d?A\ er auf 4em Schiffe in kleinen mit 
Erde ahgefüllren Kaßen gewinn, völlig corirt bar 
be. Auch die Bewohner der SanfJwichiAfdln nen- 
nen die obenangeführten Werkzeuge von Eileiw 
die ihnen die englifciien Schifte jetzt in Menge 
zuführen, Tomes. * Portlock braute aus der ffi« 
£sen Wurzel diefer In fei Tee ein f^tes Bier, ^as 
fchmackhaft war, und allen mit dem Schaarbock 
behafteten |?ute Dienfte that. Auf der Infel Atri« 
fand der Vf. eine Frau, die zwey junge" Hunde 
an ibrer Bruft nährte, und erft nach langen Wei- 
gern überliefs fie ihm einen gegen einige NägeL 
Durch die Coacurrenz^er vielen in Europa und 
Oftindien auf diefen Pelzhandel ausgerüfteten 
Schifte, haben fleh die Seeotter in der Gegend 
von Nutkafund undCooksllufsfo vermindert, daft 
anftatt der 4000 Fellen , die Pordock dort emza- 
taufchen gedachte, beide Schiffe nor ccwa die 
Hälfte erhielten. Von den fo fehr unter einander 
abweichenden Spractten der Einwohner jener Pete- 
küfte, find in Ponlocks Reifen mehrere Proben 
als von Dixon enthalten« Er fand auch hin und 
wieder auf feiner Fahrt in den Geräthfchaften 
der Einwohner Beweife, dafs die franzöfifcbra 
Schiffe unter Peiroufe an diefer Kdfte ' gewtfea 
waren. 

In Canton fand P. einen feiner alten Bekann- 
ten von den Sandwichinfeln , den ein anderes 
«"nglifches Sphiff dorthin- mitgenommen hatte. 
Er hiefs Tyana, bezeugte grofsea Gefallen an ilem 
portugiefifchen Gottesdienft in Macao ; der Weg 
nach J£uropa war ihm aber zu weit , daher tha 
ein anderes Schiff mit chinefifchen Productea nnd 
Thieren reichlich befchenkt in fein Vaterlatfd 
wieder zurück gebracht hat. 

Ein der ganzen Reife völlig fremdesEiafchieb- 
fel, das Verhör und dieEefirafung einiger rebel- 
lifcben Matrofen auf cuglifchen Chinafal^rern in 
Canton füllt faft einen ganzen Abfchnitt, uüd 
mehr als einen Bogen. Dafür hätte Hr. Port- 
lock feinen Lefern wohllnterefTantereSceaen be- 
fchreiben können. Sonft entbält dies Tagebtieli 
aufser einer Generalkarte der befuchten Gegen- 
den, Abbildungen einiger merkwärdigen Auslicli^ 
ten und Orte, auch verfchiedener minder bekann- 
ten Vögel, dje wir aber, weil manche kaum dea 
Kupferftich verdienen, hier nicht genauer fpecifici- 
ren können. 
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ARZNETGELJHJtTHEIT, 

• ■ . • , * < . 

Paris, b« Croul!eb9i$: Journal de medecine^ 
Chirurgie^ pharihacie^ etc. dedi6 ä MoQÜeur. 
Tome L5ÖCVMI. I7g9. ,492 S. g. 

Mit diefem Theil bat diefe Zeitfchrift aber- 
-mals eiue andere Emricbtintg bekomraeo. 
Der Artikel:^ departement dei hopüaux (:ivüSf der 
fonft- den er/len Theil eines jeden Stüeks einnahqi, 
bleibt für die Zukunft we^ und der glänze Raum 
ift, aiifser den ttücberanzeigea und Nachrichten» 
Beobachtuagen und Aufifätzen aus all^n Thcilen 
der Heilkunde gawidmet, und BeobacbtungCQ, die 
in Spjtüieni gemacht worden find, (ind nicht aus- 
gefchloflen. Dicfe Abänderung des Plans war 
wirklich iiothwendig; denn die Befchreibungen 
der Spitäler, befonders in den letztern Theilen, 
waren gröfstenthqils wenig unterripbteiid und 
ilucbtjg gearbeitet. Gleich die erße Abhandlung 
in diefem Theil, der. die drey erften Monatsftdcice 
enthält r i;off den Geheimntßen in derUeäktindef von 
Jir. ßa^fiey, bat viel Anziehendes. Recht fehr 
gut undtmit vieler Warne ftellt der Vf. difs unge-^ 
heuern Nachtheile der Quackfalberey in Frank- 
reich dar und giebt die Mittel an, diefem Unfug 
zu begegnen,' die aber jetzt in Fra6kreic!h aus 
mehr als einer Urfache grqfse HindernifTe finden 
werden. Alle gebcinien Mittel foUen uhterfucbt, 
und falls £e gut find, fpllen ihre Erfinder von der 
Rej;ierung belohnt werden. Mittel und Qebrauch 
derfelben foUen dann von der faevUe 9 oder/o- 
£iete dg medecine zu Paris allen Aerzten im Landes 
und den berühmteren Aerzten im Auslande be- 
kannt gemacht» werden. ^ Fujol von einem Kindr 
Jbetterinnenfiebn, auf wfkh^s einßußerordefttUchgrOr 
Jser Abfßtz der mitcbartigen Materie indem Unterleib 
£rfotgte^ Es wurden bey der Kur viele Fehler 
gemacht, Ei^dlich zeigte die Na^ur den Weg zur 
Gcneruug durch einei^Abfeefs, der am I^abeTent- 
iland. — ^ Saucerotte' von einer Zcrreijsung der. 
voydern Wf^nd-der Mutterfcheide ufkd des darauf iie* 
geudea Thcüs der HarMqfe^ -r- Pascal von einer 
2f^tbe^ng der OberUpp/B, die dufcjti Qu. Louis 
' vereinigende Binde geäejler vi^nrde. Couret vott 
der Bereitung des mineräljfchcn Mohrs auf dem na f- 
dn U 4i iji^Oy yier4€f ßaiiäf 



Jen Wege. Die gewöhnliche Methode fcheintSe«. 
doch noch vorzuziehen! zu feyn. Hr,G. will, man 
* Toll den Schwefel mit kaußifcher Lauge auflpfea 
und in diefe Au^öfnng eine QuedUilberfolution 
mit Silpeterfauce giefsen., DcrNiederfchiaggieb| 
den roineralifchen Mohr. 

Februar : Le Comte van einem wahren AJihma^ 
welches dnrch den Schierling gefieilet wurde. Die 
Krankheit ift merkwürdig , weil es fchwer hielt, ^ 
iure Urfache au entdecken. Sie hatte äufserft 
lang gedauert und war gegen alle Miucl hartnä- 
ckig gewefen: von ScrofeUi cuitdeckte man keine 
Spur. Endlich zeigten JUch Spuren von Drufen- 
Verhärtungen in den Brüften:^C^och wabr/chein- 
lieh von fcrophulöfer Materie) die Kranke nahm 
' Scbierlingaextract utid grnafä.. Die ^ctkge desf 
Scbierlingaextracts • welches die Kranke i^ahnir 
fll aufserordentiicb grofs. Vom loten Dec. 1714 
bis zu Ende des Juf, 1787 nahm fip wenigfieiv; 
19000 Gran von diefem HeilmitteL — Eine fal- 
fche Schlagadergefchwulft an der Schlagader de$ 
Oberfphenkels heilete Hr. Perinet dnrch die Ope- 
ration« V'i^ pfters wiederkoipmende Verblutung, 
erfchverete die Heilung fehr. Gleiz^ von den Vor^ 
theilen der Uaarfeäß betj langwierigen Augenentts&n-, * 
düngen y ejne weitl<ufrige Abhaijdjung, die keine, 
neuen Ausßchtep öfnet. — De Lßrßmedlcinif 
fche Topographie von Arres^ aus, dem. 3<^urnal nulim 
taire, Die Abhandlung geht nicht genug iqs De« 
tailr Das einzqg^e, w^9 wir daraMS aämerkcnJcöq- 
nen, ift, diifs die Stadt fi^r ihre 23,000-Bewohner 
zu grofs ift. 

Marx: Bekkreibung ßiner Sßuche^ tpelrJie die 
Truppen des fionig^ hey ifirer Zwiickkehr von der 
Belagerung von Gibraltar befipL £s war cinet^dec 
beftig^en galiicht-faulichten Fieber phne Anlage 
zur Entzündung mit grpfser Schwäche und zu* 
weilen mit erh/[>heiter Eei^barkeit. Die Kur ift die 
gewöhsliche, und bis «uf die pftere Empfehlung 
der Aderlafle^ die man auch ijtoch. wiederbohlcel 
^enn die ^ran):heit offenbar fänlicht wurde, u|i- 
tadelbjift. . , 

per LXXpC Theil enthält i|i den drey Mp-. 
na^ftücken fjoigende' eigene Auf (atze: 

April: SouviUe von der Lfißfeuche^ oder eigent- 
lich von dcjii Wirkupj^e^ ^es MobufaftsJ^py die- 
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fer Krankheit. Auch dtefer Vf. fand den Mohti* 
^aft zwtr nicht zur HeHung der Krankheit hinrei- 
chend« aber doch in Fällen » wo dier Bbermäfsige 
Reiz gehoben werden raafste, febr nutzlich. Der 
Wundarzt CkarmeU verband mit dem Gebrauch 
Jder Queckfilberfalbe den inheriichen GebAuch 
.des Schierlings ebenfalls mit grofsem Nutzen. 
Ein andrer Wundarzt, Namens Platot^ heilete ei- 
lten Bi;and am Gaumengewölbe* der nach dem 
Gebrauch des Quecksilbers entitaaden war, glück- 
iich durch den Gebrauch des Opiums. Dogneau 
v(m einer tödtUchen venerifihen Krafikheit Die Ver- 
eiterung einer Leiftenbeule frafs fo tief« dafs der 
Kranke an der eiterhafcen Verzehrung ft'arb. Ar^ 
xkier von fijmpathftifchen Krankkeiten « eine Samm- 
lung von etlichen Beobachtungen^ die von einer 
t>efondern EniBfänglichkeit des Nerveafy.ßems 
seugen. — oeauregard von einer zerrijfenen Ge- 
bärmutter. Der Vf. fand ein grofses StOck Darm 
in dem Rifs eingefperrt. Kr brachte es zurück« 
und die Kranke genafs. 

. May : Dufour Bejchreibung zweyer Landjeuchen» 
'Die- eine war eine gallicht fäuUchtef Lungenent* 
leündung« die andere ein Friefeliieber roitfaulich« 
iem Unrath in den lerften Wegen. Die üblen 
Wirkungen des heifseh Verhaltens bey der letz- 
tern Seuche lind febr gut dargefteÜt. — Laüdun 
Seohachtüngen über die gaÜichten Krankheiten^ Sei- 
ne Idee vort dtefen Krankheiten rft viel zu eng : 
'wo in dem Magen oder in dem Zwölffingerdarm 
/olche Materie angfehäuft ift « die wir Galle nen- 
nen« da ift nach feiner Meynung eine Galleh- 
irrankbeit vorhanden. Er behandelt auch feine 
Gall'enkrankiieiten insgefarnmt mit Brechmitteln ; 
was aber 5 Gran Ipecacuanhe bey einer folchen 
Krankheit bewirken foHen» Hebt Rec. nicht ein. 
In den Fällen, die der Vf. erzählt« tnufs die Na- 
tur in Ausführung des galiicht^n Stoffes fehrthä- 
tig gewefen feyn. Mit der Aderläffe ift er auch 
2u\ freygebig. — Foreflier von dem Naturtrieb 
hey Krankheiten,^ oder eigentlich von der ernäh- 
renden und einwickelnden Kraft des Stärkmehls 
•aus Kartoffeln 'bry mehrern Krankheiten. 
^' Junius : ^emois von einem nachiaffindeH Fieber j 
welches iicb mit einem harten « erdbaften Aas- 
'fchtag endigte« der fich abfchuppete-. Bmidot von 
eineim^Oitartanfieber, werches durch Bäder ausFic» 
berrinde geheilt^wurde. — Gorcy von den Mitteln^ 
das Leben be^ den verfchiedenen Arten der Afphtf- 
xien wieder herzufleUem Es werden die Heiluags- 
anzeigen ang<*gfbcn« die bey jeder Afphyxie 
im AUgemeinen zu beobacht^u find und auf die 
Herftellüiig der Reizbarkeit und des Blutumlaufs 
'hinauslaufen. Die genaue Rückficht« ivelche je- 
de Art der Afpbyxie bey der Behandlung födert/ 
wird fehr gilt angegeben. Eigentlich ift diefe 
Abharitllung gefclYriebea, nm ein Inftrumenc za 
ftnpf^iUh« tvoniit der Vf»^ die verderbte -Luft aus 
den Lungen heraus, und dephlo^iiHfirte « bdet 
atmosf härifche -X<ufc in fie htnei|ibrjitgen will. 
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Welches auch in Kupfer geftpchem ift. Die Wahr- 
heit« welche auch noch in uaferm Deutfchland fo. 
lehr oft verhach}äfliget wi>d« dafs man eine zum 
Ath^mholei)^ ungefchickte Luft in die LangeR. 
der Schein codten* bläfst«. wenn man ihre Lungen 
mit Luft aus dem Munde füllet» ftellt der V!t. fefat 
einleuchtend und vortrefflich dar. — P^cy von 
iinem Steinjcbnitt ; der in zwey Zeitpuncten vor- 
genommen werden rnnfste, ^weil der Steiki in ei- 
nem Sack eingefchloffen vi-ar, de|i der Operaieut. 
erft öffnen mufste. 

Der achtzigfie Theil beginnt mit dem Julius 
und enthält folgende Aaffötze : Bey em^ Ner« 
venfiefoer nahm der Kranke vier Gran Mobafafca- 
extract aus Verfeheiv auf cinmaU und die ZufXlle 
der Bösartigkeil verfch wanden darauf. — Aik- 
hert von einem periodifchen. K9pffchmeTZ.and ei« 
nem Seitenftich« die durch Spanifchi^ Flieget ge- 
ti^ilet wuVden« welche man auf die leidende Stel- 
le legte* Wenn Erfchlaffung und fcorbutifche * 
Anlage mit der Lußfeaehe verbunden wan 
fo verband Hr. Souvil^ das . Queckfilber ndt 
der Fieberrinde. — Aubert von der Nutdo- 
figkeit des AusdrückenS des m d»r Nabetfilmr . 
enthottenen Blutes zur VerkStimg der fodun* 
Aehnliche Bemerkungen bat man- fchoa' lange ' 
in Deutfchland. gemacht; ,— Coze von den 
Wtrttnkj^en des Sublimats stuf die Säfte des mtnfch- 
licken Kö'tyers. Nach des Vf. Verfuchea wirddet 
jSublimat zerfetzt« wean er reit Milch und Blut . 
vermifcht wird und das Queckfilber fällt in feiner 
metallifchen Geftait zu Boden. In dem menfcMi« 
chen Körper verbindet fich der Sublimat nach £ei> 
ner Meynung mit dem brennbaren Staff und e^ 
langt dadurch leine metallifcbe Geftait. Die flei- 
lien Queckfiifaerkügelcben wirken nua medb^- 
nifch« als auflöfsend und die Ausleerungen be- 
fördernd. Der Sublimat fchickt fich daher l^ey 
Sub]ecten, wo die. Säfte ftark zufammenhangeni 
fowohl bey folchen die fefies und reiches, als 
fchleiroicbtcs Blut haben« bey Bewohnern nörd- 
licher Gegenden , u. f. w. Es bleibt bey diefea 
Uftterruchungl»n zweifelhaft , ob die Vorderfatze 
gegründet find. Wahrfcheinlich hat der Vf. kei- 
nen wbhlberciteten Sublimat zu feinen Verfuehen 
angewendet, und wenn wir auch annehmeA« dafs 
der Sublimat durch BeyraifchangthierifcherThd- 
le decomponirt werde« fo möchte wohl witler 
die Folgerung: dafs der Sublimat phlegmaiifchen^ 
Perfonen , und folchen« die reiches Blut babent 
alfo Conftituttonen von^fchlaffer und gefpnnnteir 
Fafer, gleich nützlich fey« vieles einzuwenden 

Auguft-: Archiir Beöbeichtungen über das Kind- 
betterinnenfieher. Es war mit ünreinigkeiten in ' 
den eriten We^gen verbunden, und die BrechwufZ ^ 
leiftete die trpflichftcn Dicufte. Navdeau von ei* ■ 
ner t^ervenkrankheitf die mit avfserordentlichHf^ Ab* 
Jcheu gegen äie-tiakrung vefi^undenwaWf ^*-. 'Be 
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ßuftetvosi einir Frdili, äie m6ten Monat der^chwan' 

. gerjchaft von Verzf$tküngen bef alten wurde. Geron 
von giner HkrnvarJiaUungt die von IVürmem herrührte» 
£s wurden etliche Spulwürmer «os der Harnröh- 
re herausgezogen, die aber der Vf. gar nicht lin- 
terfucht hat ifnd kau^ etwas anders, als verdick- 
ter Schleim, oder lynaphatifche Feuchtigkeit ge- 
wefen feya können, v Terras i)Ofn "Sitzen desSub- 
Umats bey Behandlung jderLmßfiuche.. Am nütz« 

^lichßen ley der Sublimat bey dem mit (corbuti* 
fcber Anlage verwebten Gifte und bey verlarv- 
len venerifchen Krankheiten. — Le Comte Ge^ 
Jchichie einer Leichenjffnung. . Der Vf., ein fcharf- 
finniger Theotetiker, will durchaus beweifen, 
dafs ein Kind, welthes er öffnete, an einem Ner- 
» Venfiebe^ geftc^rben fey, weil man keine Spur von 
Fäiiliiifs und nur geringe Keiinzeicben von Enc- 

: ^ünllimg in dem Leichnam fafKl , und weil über* 
Imiipt bey Fiebern die feften Theiie mehr alficitt 
Würden, als die fiüfsigen. Auf die unzählichen 
Verhärtungen die mau an der Leber und deruMilz, 
fand, felbft auf die Sparen des Brandes anci Ran- 
de der Mil2, nimmt er keine Rücklicht. - Sou-^ 
viik von den Kachtheilen eines höchßPchndlichen 

"Quackfaibermittels aus Sublimat, eau de fcdubrite 

f;enannt. <^ Baudot von der Ausrottung eines 
rebshaften Auges ^ die nach Ha. Umis Methode 
' unternommen wurde und fehr woll ablief. 

September: Dupau medieinifche BeobaMungen. 
£s find meaftens gemeine Fälle und die Kurme- 
thoden Und oh fehr dreift. Einem Mann , der 
einen- leichten Anfall von dem blutigen Schlag* 
ilufs gehabt hatte, liefs er am dritten Tag nach 
dem Anfall Nieswurzel fo lange fchnupfen , dafs 
er mehrere Stunden lang unaufhörlich uiefen 
mufste ! Rochard mediCintfche Ortbefchreibung von 
JSelleisle und einigen benachbarten Infelu. /Ein 
.gut gefcbriebener und merkwürdiger Auffatz. 
^Aüf dlefe lufel , deren Einwohner (ich faft ganz 
Von Ftfchen nähren » wurden fonft die Ausßitzi- 
gen aus. Frankreich verwiefen. Es wohnen noch 
viele Ansfätzige auf derfelben und da fich diefe 
mit. den gefunden Einwohnern verheyrathen kön- 
nen , wie fie wollen , fo könnte diefe graufame 
Krankheit fiphr leicht durch die Anßeckung auch 
in andere Gegenden und Länder übergetragen 
werden, weil die Einwohner faft durchaus Ma- 
trofen find. Die N^eu Schottländer, welche dem Eng- 
lifcheh. Scepter nicht gehorchen wollten nnd fich 
auf der Infei niederJiefsen erhalten ihrerBetriebfam- 
;keit' und Ehrlichkeit wegen grbfses Lob, — 
Terras tfon dem Nutzen des warmen Wajfers^ wenn 
. es zur Auflöfung des geronnenen Blutes in der 
-Rarnblafe durch den Katheter eingefprützt wird. 
Ein undachtzigfterTheiL October: Archier 
"von dem Gebrauch des Brechweinfteins. Seine Be- 
■merkungen wollen eigentlich nicht viel Tagen. 
■Sein BreciTwelnftein ift fchwach'.; die halbe Gabe 
•deffeiben,ift vierBran. Die getheilten Gabendes 
' wechweißfteiöa und vieles Nachtfinken empfiehlt 



-^ tebr; br bedenkt aWr nicht, t!flfs durch dicfes 
Verfahren bey Fiebern .fehr oft kein Erbrechen, 
fondern ein Bauchflufs erreget wird, der fehr oft 
nachtheilig wird. Gate^rau voH einer Nerven^ 
Jchwindjucht , die durch den Gehrauch der Chocco- 
lade geheilet wurde. — Souuille von dem Mifs- 
brauch der Fontanelle bey Bfuflkrankheiten und Au^ 

fenentz&ndungen. Nicht feiten befördere der Aus- 
ufs aus den künftHchenOefchwüien die Abzeh- 
rung. Bey Augenkrankheiten fey es beffer die 
Ohrenlappen zii dorchftechen und etliche Faden 
in die Löcher zu legen. Taranget vonJehnetUti 
TodtsföMem Es ift Räfannement über dielürfa- 
che derfelpcn, welches im. Allgemeinen darauf 
hinausläuft, dafs die Perfonen , die in. der Stadt 
des Vf. fchnell ilerhen, fchon dei^ Saa»ien zur 
Zerftörung in fich trugen , der durch die Cdnfti- 
tucion der Luft in Wirkfamkeit gefetzt wurde.— ^ 
Gatereau von dir Natur des Taxus. Rec. glaubte 
fchoh lMn|:ft, dafs die Idee von den giftigen Wir- 
kungen des Taxus eingefchrankt werden müfs- 
ten, und dafs die fchneilen Todesfälle, die man 
den giftigen Einftüffen des Schattens von denl^- 
xusbäumen in warmen Klimaten zufchreibt,^©» 
ganz andern Urfachen zu erklären find. Das 
Extract von den Taxusblättern brauchte der Vf.. 
täglich zu fiebeti Granen, bey einem hartnäcki« 
gen Rhevmatismus mit p^rofsem Nutzen. • Es er- 
regte einen Speichelflufs und in der Folge lofe 
Stöule. 

November: Ein Brief eines Ungenannten über 
ehien fchneilen Tod, deflen Schuld man dem Arzt 
des Kranken beymeiTen wollte. Der Kranke hat- 
te ein regelmäfsiges Tertianfieber und llarb in 
der fieberfreycn Zeit fchftell an einpr Verfetzunjj 
der Gichtmaterie aufs Gehirn. — ^ Miroglio von 
dem Blajenfieber. — Boueix von einer Lungen- 
fucht, die noch in ihrem letzten Zeitraum geJieilet 
wurde. Der Kranke war im höchften Grad lun- 
genfttchtig und brauchte endlich Ailhauds Pulver. 
Er huftet^ einen vereiterten Lungenknoten aus 
und genafs. Man ficht, wie wenig Ailhauds FnU 
ver zu diefer Genefnng beygetragen haben kann; 
indefs find folche Fälle nur zu hinreichend» dem. 
Publlkhm ein fchädliches Zutrauen ^u diefem 
Mittel einzuflöfe^. Le Comte von den MüUlu wi- 
der die FaUfucht. Eine gute Abhandlung von die- 
fem einfichtsvoUcn Theoretiker. Er redet zuerft 
von der Fallfucht, die locale Urfachen in einzel- 
nen Theilen bat, dann von der, die von derüber- 
mäfsige^n Empfindlichkeit des Magens abhängt.,. 
Von daher entftehet auch nach feinen Beobach- 
tungen > die Krankheit am häufigften , fo wie bey 
Weibsperfonen aus der GebäHnuttcr. (Warum 
aber aus diefer allein? liegen denn in dem weib- 
lichen Körper nicht noch viele andere Anlagen, 
welche machen dafs die Fallfucht leichter ent- 
•ftcht?) SouuiUe von .einem QjMerbruch der rKnie- 
Scheibe. ' _ ^ 
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Deceihber: Martinecq von der. Lätimwig der 

unUm Gliedmafsen, eine von den minder wickti« 

gen AbfaaÄdlungexh iu ^diefem Theil. ,(3eize ^on . 

^dtn Stapht^ome^i ibreu fchlunnaen Wirkungen auf 

das Auge und das Gefleht , «ad liber die Art, fie 

ZM veibüten and zu bebandeln. Die ^bandlüng 

ift xum Theil .wider Hn. 3^^^*^ gerichtet , defllen 

Vorfcblfige zur Heilung des Stapbyloms in Frank- 

feich' vide Widerrprüche gefunden ba!jcn. Das 

, eben entilandene Eiterauge heilt. er aber doch, 

nach ^am'fix Merhode durch aufgelegte erwrei-. 

chende Mittel und verwirft die Operation. Das 

.Traübenauge an der durchiichtigen Hornhaut 

heilt er durch den Schnitt» und erfetzt das Auge, 

.welches d^bey verlbhren geht, durch ein künftli- 

ches. (|fafim5 Metboile ift da doch rerzüglicher, 

.weil fie das Auge erhält. Rec. heilete nach die- 

'jTer Methode ein fehr beträchtliches Staphylom 

der Hornhaut , welcLes nach einer Chemofis ve- 

nerca zurdckblieb, glucklich und die Hornhaut 

wurde wieder voUig hell So viel iS freylich 

wahr , dafs die Wirkung der Spiesglasbutter auf 

^{^piornhaut (chnelT und grofs ift ; bey genauer 

Verficht hat aber Rcc. von der Reizung keine ' 

Nachtheile bemerkt.) Das Hervonreten eines 

Tbeils der harten H^ut des Auges hält er für uo- 

heilbar,^ fo wie das Herrorlcetra der Chorpidea» 

wenn die harte Haut verwundet worden ift, wo« 

Iotr er ^iu Beyfpiel anfahrt: doch meynt er, man' 
unne die Hornhaut öffnen, uncl dadurch den W|- 
dei'ftand mindern, der fich den tusgedehnten Häu- 
ten des Auges entgegenfetzt. Die OeiFnung der 
^harten Haut errege immer die gefSIirlichften Zu- 
fälle. Das Staphylom, welches nach dem Auszie- 
hen des grauen Staars fo gern endleht« leitet der 
Vf. mit vieler Wahrfcbeinlichkeit von dem Her^ 
vordringen des Häutchens ab, welches die glä- 
ferne Feuchtigkeit umkleidet. — lc(vrt vo%% einem 
ausserordentlich grofsen Poltfpen in {der Nafe eines 
Pferdes. ' 

ZuLiricHAü, b. Frommanns Erben: Annatendev . 
SiaatsarzMtyhmie. Herausgegeben von — 
Metzger, — I Band II Stück. 1790. ISI S. 
g. (12 gr.) 

Diefes Stück enthalt I drey AbhandU i) Berend 
über die Unßcherlieitder RennzeicJien deS Todes in 
Uirificlit <iuf den bei) verßorbenen Schwängern zu 
unternetmenden KaijerfchniU. Eine gelehrte Pro* 
befchrift, die der Vf. bey Erlangung feiner Phyfi- 
cats- Aemter dem königl. OherCollcgium medicum 
einreichte-, zur ümcrfiichuBg, ob eine Schwan- 
gere wirklich tod fey, mütte man wenigftens fünf 
bis fechs Stunden feftfeizen, und nach einer fpl- 
cheti Zeit fey es hochft unwabrfcheinlich, noch 
ftine lebendige uod lebiensfahige Fruch{ iux^h 



«ja 

I 

den Kaiferfehnitt hervortu^tehen, deswegen fey 
diefe Operation in den allerraeiften f*Ulei^ frurbc. 
los, und nur in demhöcbft feltnen PaliAnveead« 
bar , wo man fich von 4em gewiflfen Tod der 
Mutter fchneller überzenren kann. 2) Morgag* 
nis GutacHen Über ein Unvermögen , den Saamen 
im BeyfcUaf auszufprmzen. 3) d^ib. Gutachten 
.über die" Lebensfähigkeit und VoUJiäfidigkeit einer 
fieben4nonatlichen Frucht. II) Rccenfionen über iq 
Schriften. . III) ßeyträgeJ i) Befchreibung einer 
zweyleibigen Mifsg^burf. 2) drey geridxtlich- 
medicinifche Auffätze, über dea Gemuthszuftand 
zwey^r melancholifcben Frauen und über ein tode« 
gefundenes Kind nebft Anmerkungen, 3) Kö« 
nigsbergifche Jahreslifte von ijiS' öebft Anmer« 
kungen. IV) kurze NacJnichten aus Königsberg 
uod Schlefienr 

Leipzig, b, Büfchels Wittwe: Ä. Kite— 4ä^ 
die Wiederherfleüung fcheinbar toder Menßheu 
und die Erfudtnng der aus verßorbenen Mut* 
tern lebendig genommenen 1ünder\ eine von 
der Hsimäne Society gekrönte Preisfchrifr, 
verdeutfcht und mit einer Vorrede begleitet 
von — Michaelis — Mit Tabellen und Ku- 
Tx.P^rf"; . '790; 220 S. gr. 8. Rthlr. 4gr.) 
Die Urfchrift diefes nützlichen Buch ittiuti, 
392 der A. L. 2- v.J. umftändiich angezeigt, -die 
üeberfetzung ift aus der Feder eines Mannes, dem 
wir die Verpflanzung fehr vieler englifchen Pra- 
ducte auf deutfchen Boden zu verdanken haben, 
fie ift treu, aber oft nur zu wörtlich und eben 
«^we|[«fl nur zu oft undeutfch. Schon der Ti- 
tel ift Zeuge hiervon, und welcher Deutfche 
fchreibt: innerliche, unmittelbare Vrfache des Tih 
rf« — wie er in denjenigen erfolgt, die durch das 
hrtnnken flerben? auch uo Buch felbft giebt es 
folcher undeutfchen Stelleu noch fehr viele. Hr. 
M. überfetzt wohl zu viel und zu eilig, als daft 
er immer gut vcrdeuifchen könnte, er folite Joch 
für feine Lefer etwas mehr Achtung haben und 
es ihnen nicht fo oft fehen laflen , dafs er fich 
nicht die Mübe nehmen möchte, den dritten äcfif 
deutfch zu kleiden. In der Vorrede, die auch et^ 
w^ von der englifchen Humane Societij und von 
der Qefchichte und Güte der ürfcbrilt erzählt, 
lodert der üeberferzer uns zur Errichtung ihnli- 
eher Gefellfchaften auf. Auch macht er die Ein- 
richtung der Harmonie zu Leipzig bekannt • eine 
yortrefliche Qefelifchaft, die das gefellfchaftliche 
Leben und Vergnügen befördert und den einhei- 
mifchen Armen eine neue Hülfsqüelle eröfnet 
üeberdies hat der ücberfetzer den Text ipiteini- 

fen Anmerkungen verfehen uqd auf der erften 
upfertaW aucl» das Uunter/che Thermometer a^ 
Djtlaen IßHeji^ 
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C-OTTESGELAHRTHE/T. 

Paris , b. Moutard : Dictionnaire raifonni du 

Gouvernement 9 des' Loif, des Ufages et de tm 

. DiJcipUne de VEgUfe , concüies avec tes übertes, 

franehijes de VEglik GalUcane , Lots du Ro- 

faume^ et ^urispvudenee des TfümnliüM de 
ranee. Par Jntoine — Etienne — Nico^ 
las des Odoards Fantin, Vicaire Geiie- 
jecti d'Eoabrun. 1788. T. I. paff. 625. T. IL p. 
579. T. III. p. 530. T. IV. p. SS^ T. V. p- 
S62. T. VI. p. 504- 8. 

So widerfiiiaig es. an fich ift, wiffenfchaftliche 
ErkenntnifTe in Wörterbüchern abzuhandeln» 
oder die Beftandtheile einer ryftematifchm Disci^ 
plin nach alphabelifcher OrdnuHf; zu: zerlegen, fo 
find nun einmal Bücher diefer Art für die fluch* 
tige und blofs zum gelegentlichen zufälligen Be- 
dürfniffi nachfragende Wifsbegierde des Dilettan* 
ten zu uafern Zeiten unentbehrlich geworden^ 
und gewähren auch woUden jenigen» welche wirk- 
lich nach, folider Belehrung fragen » den Vortheil 
einer bequemen und Zeit fparenden Auskunft 
oder Nachweifung überfpeciellere Materien ihres 
Fachs, lieber Kirdiengefchichte» Kircheqrecht, 
Kirchengebräuche u. dgl. hatten wir nun bisher 
fcbon manches Reallexicon , von weiterm oder 
engerm Umfang» z* B. Rechenberg Hierolexicon 
reale, Broughtons hiftor. Lexicon aller Religio- 
nen» Schmidii Lexicon ecclefiafticum » Mehliga- 
Kirchen • und Ketzerlexicon u. a^, noch aber kein 
Werk von der Gröfse». und ron fo weit ansge* 
dehntem» wiewohl auch wiederum zu einem bfi- 
fondern Zweck beifimmten » Plan» als da» gegen- 
wärtige. Der Vf. hat üch' nach einer fehr ftarken 
und pathetifchen Schilderung des Religionsrer* 
falls und.Siti'enverderbens in feinem Vaterlande» 
vornemlidi in der Hauptftadt deflelben» in der 
Vorrede (S. I — 32.) weitläuftiger über feinUnter«* 
nehmen erklärt^ Die Glaubensregeln upd Lebens« 
regeln der heil. Schrift und Tradition» die Tor- 
nebmften .Concilienyerordnungen» die berühmte- 
ren Religionsparteyen» {(etzereyen. und Spaltun- 
gen älterer und neuerer Zeiten» die yerfcbiedenen 
4rten von Kirchenregierung, die Rituale 1 Lituf- 
J, L. Z. iq99. rieHcr Bßmk: 



gien und Gebräuche der lateinifcben , griecbf- 
fchen und anderer morgenländifchen Kirchen, die 
KirchenTäter» Kirchenfchriftfteller» Päpfte, rcligiö- 
fen und militarifchen Orden -—machen den reich« 
ften Stoff des ganzen W^i'ks aus. Dabey aber hat 
der Vf. befonders auf das Eigenthümliche der 
fransöflfchen Kfrcbe» ihre Regierungsart» Ju- 
risdiction » Gefetze , Rechte » Fr^eiten und Ge- 
wohnheiten, auf ihre VerhälrniiTe gegen den Staat 
und gegen den römifchen Stuhl etc. forgfältig 
Rückficht genommen» und dazu die Schriften der 
vornehmfien Recbtsgelehrten» welche das kano- 
nifche Recht und Benefidalwefen der Gallicani- 
fchen Kirche erläutert haben, fleifsig benutzt. 
Und diefer fehr betrachtliche Theil, die grofsre 
Hälfte des ganzen Werks» giebt Ihm in der That 
den. vorzüglichften Werth und Nutzen für die 
Landsleute des Vf.» ob wir gleich zweifeln, dafs 
die fromme Abficht defielben, Achtung gegen die 
Religion und Sittenlehre zu befördern» auf diefem 
Wege werde erreicht werdenkönnen. Er fcüiefsc 
die Vorrede -mit gutgemeynten» patriottfchen Kia-' 
gen und Wünfchen; die Päpfte müfsten ihrem 
ufurpirten Rechte freywaUig entfa^en • alle Cor- 
refpondenz mit Rom aufhören, alle Beneficien von 
den Königen » Patronen und I3ifcfaofen abhängen» 
die Bifchöfe nicht in der Hauptftadt» fondern in 
ihren Diöcefen wohnen, nnd die Klerifey in grö- 
fserer Achtung beym Volke ftehen » vornemiich 
aber das öffentliche Erziebnngswefen durchaus 
reformirt werden. ^pDie Staatskunfl machte die 
Aufhebung der Gefellfchaß ^efu nbthig; diefer un* 
f^dge^ furehthare und gegen alle. andern GeßU» 
fihaftenfeindfdige Körper hatte indejfen eine unend^ 
Uch Seltene, un^tdlich fchätzbare 6abe^ die ^fi^genJ 
zu erddien; und Jäbfi die heftigften Gegner derife- 
Suiten kommen überein ^ dafs Seit ihrer Aufhebung 
ditfe befehwerUche Laufbahw unbefetzt geblieben Seu ; 
die Erziehung udrd mufs äi/^erfie pemacÜäfsigt ; aU 
U Hausväter empfinden und beklagen das ; die Fol- 
gen davon verbreiten fich von Tage zu Tage, und ' 
wenn nicht bald HiAfe erfoheint, Jo ift die Zeit Sehr 
nahet da Europa (!) in eben die Bairbarey verjut^n^ 
Setjn wird , aus welcher es fich erfi in dem ^ahrhun^ 
dert der Medicis emporgehoben hati^l " 
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Dem Wörterbacbe felbft ift irbch ekie Efiifet- 
tung (S. 33 — 146) vorjehän^t , welche in dtej 
Abfchnitten vom ZuA^ide i^ Kirofaentegierang 
und Kirchendifciplin iaiden erften «cht Jahrhnn* 
derten» bis zur Coftnitser Synode » und von da 
bj$ auf onfafa-^etliii handele Sie- ift voll, frey- 
inütbiger Urdjieile ^über .'die Päpüe» und üb^r die 
Von ihnen eingeführten oder veranUifsten Mifs- 
brauche. Von derlutherifchen Reformation re» 
det der Vf. in diefem Tone: Luther erhob fetne 
Stimme gegen die in feinem Vaterlande ausgefchrte^ 
henen Indutgenzen^ Die. moufitoßn Ansfeliweifim^ 
gen 9 wSciier fick die Predigermiinche fchtädig mach' 
Unjk, recbtfertijfU» emr gar zu fAr deH bUtifwSpotfp 
imt weldiemße ve^olgt wurden, und Lsäher fekonte 
flicht. ^ Manhatgefygtf daß die Auffätze diefes 
Häreßarctten Wirkungen eines Penrtieularftreits zwi- 
schen Augußvnern Hnd Domnieanern gewejen Segn^^ 
und dafs.. Luther von feinen 'Stt^eriöiren angehalten^ 
worden^ wider einen Kram zu predigen^ wekkemfein^ 
Orden felbft gern getriebefi tiatte; etiler Forwand^ 
ßroftige und üAlangebmchte SchfHeidietey beff der 
ernfthaftefien^nd tmurigften Begebenheit^ w^he ein 
hejammemßwüräiges und ewiges Sektfina in der Kit* 
ehe erzeuget hat l IViktefsund Uuffens Bucher warew 
in aller Welt Händee^ und venHelfäkigtem.fick dnrtk 
die Budtdrudierkunß i, mgee las und fludutefie; der 
öffentliche Indulgenzhandetund du ihnibe^itendei^ 
Ümftände mufsten bey einer Nati/m^ die annwar^ 
teinen. Handel^Jrielyf. abervide atrfgeUärfe Mmnmr 
mfzuweifen hatte,^ UnwiUen ersieugen., DeuifeUani 
fivoltirte, und mufste es tkien. wenn es feine Biaar-' 
fihaften durch einen fcIuindUcken Krmm mit BeXger 
Itaare nach IteUien wamdemfah^ In deefnnZußem" 
de der Gahnmg feUte es nur ,. um ein- gewekfimus 
Zerplatsien zu kewrrien^ an einem Mann, welcher im-- 
IViUefs und Hugens Grueülfätze mehr Licht und Qrdk^ 
nung zu brisigen wufste. Und ttatte nicht einfoU 
eher Mann » heramgefodert durch die aUgemeinen 
iFutkfche feiner Nation , fich m einem Zeitalter fin- 
den Jollen » das die Wiffenfchrnften ehrte und anhau^ 
ie i Das Luterthum war alfo weniger das Werk Lu^ 
thersy als das Werk der JUafsmtfsbrüuche und der 
eirgfrldcfien Schriftett^ die in Deutfchland ausgeftreui 
wurden, um den Werth der rimifchen Waare zu er^- 
höhen; das Werk der thorigten Sicherheit^ in welcher 
iKe rolker glaubten, die Abolition aller Verbrechen 
für ein Stück GeU erkaufen zu hinnen t konnte, durf-^ 
U eiite fblshe Zerßörung der chriftUcheu Sktefdehre 
ungeahndet bleibeu?' Ehe» fo unwillig^ ift der Vf. 
auf den rqnifchen Siubt» wem er die Qefchtchte 
der Janfentftifchenr Unruben berühre Qhne^ we- 
nigftens feiner yErkUrung zufolge«, ein Apellant 
2u feyn » fchiebt er allea das Uiüieif, was durch 
d{efe Unruhen geftiftet ift^ auf die jefuitea und 
ihren Einfluis, und ichliefst wieder mit Betrach- 
tungen und. Dectajnatianen über den Geift des « 
Leichtfinns und 4er.InreUgion« .welcher das acht» 
zehnte latirhundert ci^arakterifire^ 

{km erftlien £if er imd der fchwemiktiigett 



Laune, aus welcher das gante Werk feinen Ur- 
fprung genommen zp haben fcheint, ift der Fleifs, 
mit weichem es ausgearbeitet worden , bey wei- 
tem nicht gleidi. Fleurtfs Kirchengefchichte, 
Doujats Hiftoire du Droit canonique (vortfdsroKch 
des darJnn enthaltene geegrapbi{che^Regift»r)dre* 
Hiftoire du Droit public ccclefiaftiqiie Fian^ois* 
einige Schriften yon du Pin, Bojfuet u. a, mögen 
aufser den königlichen Verordnungen , das Kir- 
chenwefen betreffend » die vornehmften Quellen 
gewefen feyn» aus denen er fchöpfte, oft nur ab- 
fchrie h. Vom eignen Studium des Vf. treffen wir 
keine Beweife an. Die brauchbarften Artikel find 
theils die geograpfaifchen (und doch findet man 
vieles zu fuppliren, wenn man nur denvortreffli- 
cheA Index geographicus eccle/iarum zur Hand 
nimmt» welcter Thomaftins Difciplina vet. et nor* 
angehängt ift , ) theils die» welche gaUtcanifches 
Kirchenrecht betreffen., - Am liebfien httte man 
ihm die blofs thealogifcheo gefchenkt, z. E. Amour 
d« Dieu , Aoavr du;Prochain, Amour des ]^nne- 
mis« fiible» Chretient Creaüon da monde/Toi, 
Gabriel u. dgl. Aeafserft dürftig und uapropbr- 
tionirt find die meilten Nacbricfatent ans der 
Kirchen gefcbichte,' von berühmten Secten^ Theo- 
logen» Päpften» Bifcüöfen. Auch fehltesdanidit 
a» gtob^n Fehlers und Nachlaffigkeiten , vor- 
nemlick wenn der Vf. von deutfeheir Sachen re» 
det» .LoMher und Melanchthon haben aufderlfnl«^ 
verßtät zit Wirtenberg (zuweilen eaxch WirterAeri) 
geleft« ;. die Sectc der J?amUliflen habe David Ge^ 
Off Duft (aus Delft) geftifcet^ und diefer Delft 
fich füi Meffias ansgegeben ; Wigellius und |ae. 
ßhon (fkiefame) wären die Häupter der Fanaciier, 
der letzte aus einem Savetier devenn Prophete; 
Blandrata habe auj der Schweüz den focinianifchen 
I^hrbegriiF nach Siebenbürgen gebracht ; Arm?, 
mus fey ein celebre Miuiftre zu AmfierJam\ nnl 

Gomar ein Profeffor zu Groningen gewefen; 

£a warekeio Wunder, wenn wir nicht mehr fiho^ 
bche Unrichtigkeiten auffpüren könnten, da es: 
der Artikel» welche deuifche, euglifche, und über- 
haupt flicht franzöfifche» Kirchenfachen betreuen» 
fe'gar wenige giebt » wie man denn z. B. die 
Worte Methodijim, ßietiften etc. vergebens anC- 
fohlagen wtirüe» obgleich die unbedeutendfte» 
fianeyen des Aliertüums Adrianifien, Ortokmten,. 
Angekher etc. vorkommen. In der Kirchenütera- 
tu£ werden die aUgemeinften Schriften mehr Ans- 
^aurit geben ;. Moß'uet„ Fenetön, und mehrere föl- 
eher bedeutenden franzöfifcheft Theologen wer- 
dett mtt wenigen Worten abgefert iget ,- Deurfche 
kommen fall gar nieht vor, kein Flacms, keiir 
Caiixtm ; von trafinus auch viel zu wenig, -und 
diea wenige voll Uiirictitigkeiten. Selbft Gratiau 
üleiii AriiXel von vier Zeilen | Äofaiwiif abervon 
»wcy Blatiem. Ja » die beiden für die franzöfi- 
fcue Kirciiengefchichte und KirchenjurispruHenr 
fa wicüügea JWanner. ;^e^ ö'er Tvo und Wil- 
helm vonit^ 49it^ur üod gänalich ühetgaogen, 



«37 



-tOCTOBBB I79#» 



2i» 



Ledigo. im Verl. der Meyerrcheii Bqcbfa. : Die 
Bibit alten und nenen Teflamtntr mit • voll ftän- 
dig erklärenden ARmerlungen von Withttm 
Friedrich Hezd. Neunter 7%eilf iH^elcber die 
Apofigtgefchiehte, den Brief PauU an die Ro^ 
mer, und die beiden Briefe Fatdi an die Corin- 
ther entbälu 1750» gr. «• S. 574» Vom 
XXIV. • 

Endlich erhalten uHr nach Verlauf zweyer Jab- 
jre die Fortfetzung dtefes geiheinixürAigen Bibelr 
Werks zugleich tnit dci* Verficherung, dafs der 
jote und letzte Thejr zur Michaelismefle diefeff 
^ahr's erfcheinen folt. Hr. H. hat bisher bey 
allen Bänden» oder auch einzelnen Buchern in 
einer Vofreder die neoen Bemerkungen und -Er- 
klärungen» welche ihm eigen find, aus^sh&benr 
und die Lefer aufmerkfam darauf gemacht. Aber 
bey iLeinem Band war noch das Verzeichnifs der- 
lelbe» fo iiark« als bey diefem. Doch/hatten die 
zwey^ erften Seiten, die fi^ch blofs auf das in 
dem gten B. iiehende Evangelium Jabannis be- 
stehen, und hier nachgehoU worden find, weil 
dort die Stellen , worinn Hr. H. neue Erklärun- 
gen vorgetragen hatte, in der Vorrede vergeffen 
\vord«a waren, auf ein abgefcrndertes Blatt ge^ 
druckt werden foUen, damit man es an dem ge* 
hörigen Orthätte eihfchahen laffen können. Denn 
hier fucht niemand diefen Nachtrag, und entbehrt 
Ihn wegen der darinn gegebenen philologifchen 
Winke bey dem gten B. ungern. Kec. bat alle 
zu diefem pten B. gehörigen Stellen nachgefcbla- 
gen, uiid gefunden, ^afs fie zwar nicht immer 
neue AtTfrcbluife enthalten, aber doch durch licht* 
volle Darftellung auch fc^on bekannter Erklärun- 
geo gewonnen haben. Nur in fehr wenigen Stel- 
len wagt es Rec. nicht, dem Hn. Vf. den Beyfall 
jM-üfender Lefer 20 verborgen j z. B. ApoftelgefclK 
XXVII, jo foll in den Worten: .^ioopco, ort fisr» 

raif lelMvi ileifer hebraifirender Ausdruck feyn 
ftatt im ni^ißfswf fisrucjrokhiQ ^nßf^f und dieier 
Sinn liegen': ichfihe, dafs die Schiffahrt beu foUhem 
Vngeßum mit volltgem ' f^eriuß — ablaufen werdei 
Allein außerdem, da& bey ii» ttjc vßpsooc noch 
rowTTjc. hätte ftehen rnüifen, würde auch bf'y dem 
damaligen Ungeflüm noch nicht der viMige Ferluß 
der Ladung des Schilfs und des Leidens zu bc^ 
furchten^ gewefen feyn. Paulus befürchtete we- 
gen der fpäteii Jahreszeit einen Sturm und den 
damit verbundenen Verlaß der Ladung u. L w. 
Und.als fich diefer Sturm hernach wirklich er- 
hob, fo dafs das Schiff ( v. 14. 1^ - 20O entladen 
werden mufste^ und wenig Hoffnung zur Erhal- 
tung des Lebens übrig war: fo erinnert er feine 
Scbiffsgefasirteh an die ihnen gegebene Warnung 
(v» aiO, mit Wiederholung feiner Worter Man 
hätte mir folgen und zu Kreta bleiben foUen , fo' 
würden wir diefen Sturm und Ferluß vermieden ha- 
ben {xefäTfcrai t Tf v vßfJLV rXVTTfU XXI Tljy ^tj' 

^i^vX , üieraos fi^t fluu^ omubar,: da& j.ene 



Worte T. 10. öberfetzt werden muflen i ich fehe^ 
dafi die Schiffahrt mit Sturm und grofsem Fer^ 
lüfi — verbunden feyn werde. Bey K, XXVI, 29, 
{nicht XXV.) find die Worte : iv ihyw xai iv töA.- 
A» : richtig erklärt. Aber in den letzten Worten 
diefes V. TotpsHTog rmv is^fiuf^ ntrouvt wagt Hr. IL 
eine neue Erklärung, die er in der Vorrede nicht 
angegeben hatte. Er verfteht unter den Banden 
die ^uden, durch welche Paulus in gefänglichen 
Fefhaft gekommen war} weil es lächerlich würe, 
pon diefen zu hoffen , und Gott für fie zu bitten^ 
daß fie Chrifien würden. Allein jene Juden thaten 
ja im Grunde eben das, was Paulus vor feiner 
Bekehrung ebenfallr gethan hatte. Warum foDte 
es alfo lächerlich gewefen feyn, wimn Paulus um 
ihre Bekehrung gebeten hätte , da er felbft bey 
äbnltdier Verfolgung der Chriften doch auch noch 
bekehrt worden ift Der Satz: 'rapexroQ rmi ietr^ 
ftoDv reruv: , kann demnach feine Beziehung nicht 
auf rzvrag tw; iwfcvTxc haben » fondern auf jevr» 
d^eureutre^ oroiog mty 09 iifu: ich wünfchte, daf* 
nicht nur du, Agrippa, fondern auch alle ^ die 
mich heute hören, das iVerden mögen, was ich 
bin, jedoch mit Ausnahme diefer Bande ^ d. br 
ich wünfchte nicht, dab fie als Chriften auch folr 
die FefTeln tragen müfsten« Rom, IV. i. willHrr 
I(. die Worte; ri i^ftev Aßpaa,u rw irarepx ijpMV 
ivpfxepou xarx cstpxa ; überfetzt haben r wir wer^ 
den doch, nicht behaupten wollen^ daß wir an un^ 
ferm Stamwvater Abraham einen rohen — fennlir 
chen Menfchen gehabt hatten ; oder buchßäblich r 
denn wie konnten udr fprechen , anfern Vater 
Abraham nach dem Fleifch^ d, i. als rohen — ßnU' 
liehen Menfchen gefunden zu haben,. Dafs frey^ 
lieh %9r» i^x^xot finnlich y roh heifsen könne; und 
ivpfXBveu (^nicht Supiaxeiv) oft fo viel fey, als ha* 
Jen, kann nicht bezweifelt werden. Allein Paur 
lus würde doch, wenn er diefes hätte fagen wol- 
len, wenigftens noch zu nara <rocpxx haben fetzen 
müiTen vepi-mumrra. Rom. EJC, S* I» der Vorrede 
fchlägt Hr. jf. vor r ^s d vor oav für den' Artic 
poftpof* neutr. gen. zu halten, und es auf das 
vorhergehende ra x»ra cxpx« zu ziehen; fo dafa 
es üb^rfetzt werden müfste : in welcher Rückßcht^ 
nemiich feiner menfchlichen Atßammung nachQdvy 
er auch nun da i/7, erfchienen iß. Er fetzt dazu, 
dafs- auf diefe Weife nach feinem Sprachgefühl 
altes treffender» beßumnter und feiner g^ftigt feg^ 
als wenn man für den Artic praepöf. mafc. gen.. 
anneiirae. UnterdelTen hat er in den erklärende» 
Anmerktmgen keinen 6el)raueh von diefer Vef-^ 
mnthoog gemacht^ fondern dagegen gdagt, daft 
der gAnze Vers nach Grammatik uhd Sprache alfCr 
zu^ überfetzen fey: von -deren Stammvätern muck 
der Meffias der kiblichen Abkunft nach herkom- 
men foüte ;. und der nun auch wirklieh erfchienen 
iß^ alfi Gott Mber alles^ preiswürdig in Ewigkeit. 
Kec. kann aus ^en Worten r iy ixi^ irmrtau &e^ 
ac^ dktf^n Sinn nicht heraosbringen , und zwei- 
felt fogarr ob wohl Paulus diefen Gedanken ge- 
V £ s^ habt 
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kabt haben möge: der Meffias iß erfcbienen als 
Gott: gefchweige denn, dafs er ihn auf diefe 
\Veife hätte ausdrücken können« Hr. H. giebt 
Ton diefen Worten auch nock. eine andere Erklär 
xnngf nach welcher iitt irxvnav nicht mit 3"«o^, fbn- 
dern mit o wv verbunden und überfetzt werden 
ioWt fut allez der nun da iß , und von jedem die- 
genommen werden kann , zu deffen wohlthätigem 
Jteiche jedem der Zugang ojfenßeht: ünterdef- 
fen fetzt er dazu : fo viel auch dierer Sinn für 
fich haU fo wwyf er doch an Leichtigkeit dem^ den 
fchon Luthers Ueberfetzung ausdruckt, unß der 
fich jedem gleich beim ernen ' Anblitk der Origi* 
nalworte verräth und empfiehlt, wenn man nur an* 
kers die Gottheit Chrifti hier finden will, offenbar 
Nachtreten u, f. w. Unter denjenigen Erklärun- 
gen, welche dem Rec. vorzüglich gefallen haben, 
gehört 9ueh die, welche Hr. H. von den tt/svjm»» 
>riHx I. Cor. XII — XIV. gegeben hat. Er ver- 
geht darunteir, wie (ich ohnehin erwarten Uefa, 
keine Wundergaben in fttenger Bedeutung des 
Worts, fondern vorzüg^^cbe Gaben, die nich^ je- 
der Menfch hat , vorzügliche Talente , grofse 
Kenntaiffe. koyoC (To^w^ und h>yog yytavswg un- 
terfcbeidet er fo von einander, dafs jenes gelehr* 
ter, diefes ungelehrter YBr^rzg der Religionsteh-« 
rcn fey. "ftiuc heifst ihm fefte Ueberzeugung und 
gewiiTenhafte Ausübung des Chriftenthums. ^Jt- 
ciQfiecrct tocfAXToiv die Gabe der Heilkunft. Gaben 
fcbeinen ihm darum in der mehreren Zahl ge- 
nannt zu feyn , weil fich bey den Alten die Heil^ 
knnft nicht auf alle, fondern nur auf einzelne 
Krankheiten erftreckte , und alfo mehrere Gaben 
Torausfetite. ivspytixiotr» ivuxfieav erklärt er durch 
aufsersrdentliche W^irkungen, Kraft zu grofsen 
ausnehmenden Tbaten oder Hiandlungen , deren 
nicht jeder fähig war. ir^Cp^r«/« die Gabe, in 
heiliger Begeifterung einen rührenden Vortrag zu 
tbun, erbaulich zu beten nnd zu fingen, oder 
aocli wohl vermittelft.prophetifcher Qefichte Aua- 
fichten in die Zukunft zu eröffnen, itxxptvei^ 
levsvfiutrofp die Gabe , göttliche Lehrer des Chri- 
' ilenthums V9n den falfchen zu unterfcbeiden* 
Bey der Erklärung der beiden letztern Gaben, 
der yevtf yhüacwv und epfirjvstx ykcacaaVf weicht er 
' den Sdhwierigkeiten , die fich bey andern Ausle- 
£ungeA finden , fiach welchen yevij ykofj<r<ruv die 
Gabe feyn foU, entweder in einer wirklich exifti- 
,renden fremden Sprache durch wundervolle In- 
fufion der Gottheit einen Vortrag zu thun ; oder 
in einer Entzückung ünvetfiändliche Töne her* 
vorzuitof^en, glücklich aus. Er verfteht nemiich 
unter yevTi '^(t<todv die Gabe, die keiligen Bücher 
in der-hebräifchen Urfchrifr, oder au^h wohl die 
chaldäifchen Ueberfetzungen zu tefen ; und unter 
ipfijjveix yXßtfcrfTuy die Gabe, das Hebräifche oder 
Chaldäifche ia die Landesipradie zu äberfenen. 
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Nur bey K.XIV, 2. ;cweifeltRec., ob kxXBty itueo* 
fixTJ fo viel heifsen könnet als iic xspx Xx?i6iy v. 
9., < und glaubt vielmehr, dafs es eben fo, wie 
V. 15. heifsen müfle : mit Andacht, Inbrunft und 
wahrer Herzensempfindnng reden. Uebrlge^s 
wird man bey den vielen neuen Erkläjungen 
überall Urfache finden, den Ha. Vf. als einen auf« 
richtigen Relrgionslehrer hochzufchätzen , fo ^gar 
auch da, wo ei^ die Fefieln derfcholaftifchen Dog- 
ma tik von fich wirft, und mit edler Freymüthig- 
keit nach feinem Gefühl Wahrheit lehrt« 

Nürnberg, b. Felsecker: D. 3^. GeorgüSo* 

fenmüüeri Scholia in nevum Teßamentum. T. 

IL continens Evangelia Lucae Ut ^oahws. 

Editio tertia emendatior et auctior. 1789. S. 
^94. T. III. continens Acta Apoßolorum et 
^.pißolam Pauli ad Romanos, eod. S- s6o. 

T. IV. continens Pauli epißolas ad Corin» 

thiost Galatas, Ephefios, Philippenfes, Co- 
• loffenfßs et Theffalonic^nfes^ 1790. S; 6<6 

Dsfs auch diefe Fortfetzungen von dem in der 
A. L. Z. 1789. N. 171. angezeigten erften TheD 
der dritten Ausgabe! um vieles vermehrt worden 
feyn müflen , lafst fieh fchon daraus fchliefsen« 
weil der ste Th. 62 S., der 3te g4 S., und der4te 
94 Seiten mehr hat , als eben diefe Theile in der 
2cen Ausgabe hatten. Nur Schade, dafs bey die- 
fer neueßen verbejferteyi Ausgabe, nicht auch die 
der zWeyten A^sgabe angehängten Addenäa et 
Corrigenda befier benutzt worden find. Denn 
man findet hier nicht aHein die meiften Druck- 
fehler wieder, . ohne dafs fie am. Ende angezeigt 
worden wären, fondern vermifst auch verfchiede^ 
ne Citata und Zufitze,^ie man fich alfo aus der 
2ten Ausgabe ergänzen roufs, wenn fie nicht et- 
wa^ Hr. D. HofenmüUer felbii noch nachtragen 
läfst. Von der Unentbehrlichkeit eines folchen 
Nachtrags mügen folgende Druckfehler zeugen : 
I Cor. XIV, II. fteht wiederum*, wie ehemals: 
Ouid. Triß. v. 10, da es heifsen foUte: Ouii. Triß. 
L. V. Eleg. X. V. 37 ^^ 38- Luc. XVII, 10. fehlt 
abermals tantum nach non fedulitatis. Ronf. II» 
IS. fiehen die Worte: De vi ccnfcientiae vid. in- 
ter alia: noch immer in einer unrechten Zeile. 
I Cor. IX, 26. fehlt das hefte Citatum : Virg. Aen. 
L. V, V. 376 — alttrnaque jactat Brachia pro* 
tendens et verberat ictibits auras. Vid. LydiiAgo* 
nißica facra^ ubi omnia N. T» loca, in quibus Ute 
ritus certaminum Graecgrum occurrunt » iUußran^ 
tur. 2 Cor. VI, i^. wird aufs neue die SteÖe 
Deii#. XXIIf 9.» weiche hätte weggeftrichen wer- 
den foUen, angeführt u. f. w. Die befonders ab- 
gedruckten Zttlatze foUea nächftens ge würdiger 
werden« 
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SOTTESGELAHRTHEIT, 

Halle , iin Vtrl. des Wai.fenhaufes : Sittth-^ 
Lekr/prüchg , oder Moral des Salomo , f ihr 
Jfinglinge, Bürger und alle Stände. Die äl- 
. '; f«fte und bcftc Erriebungsfchrift. Ueber- 
fctzt ixiijt Eriättterunge« vöii 3foi Chrißian 
üeichafi, KircheninfpeclTtor und Pafior za 
Sca$furt. rjgo. 246 S; i. 

D er Vf. ist ^ nach der Vorrede , in der gnten 
Meyaung, „die/« (Salomontfchc) Sittenlehre 
^und Er^iehuiigsfchrift ^verdiene den Vorzng vor 
^^üen Evziehungsfchriften.^ (Wer würde dies, die 
kleine natürUckt Einftiiräiiikuiig hinzugedacht: 
¥0r alJen Erziehungsfchriften der alten HebrHer, 
wenigflens bisaaf dieMämet Hlskiä K. XXV. u. 
Agur K. XXX, herab, nicht, in Ermangeluflg ei- 
«pr Lxrerargefchichte von Adam bid-Sa!on)o> ger- 
pe zugeben ) „wrtd aUe ,Erziehungsmeißer werden 
dem Salomo den Vorgang (&uA dies hat die Chro* 
Äologie längftentfchicdeD !) nicht fireitig machen. 
piefesJiucK fährt Hr* /?. fort, hat der JTeifefte 
unter d^n Königen der Erden (im PluralÜ), der 
nicht feines Gleichen gehabt, gefchrieben.^* Er 
führt uns durch dies aUea faft in Verfuchung, zu 
l^lauben« dafs er die Vorrede -iiocb, die er K. 
XXV -- .XXXI. überfetzt oder gelcfen hatte, ge- 
fch rieben haben möchte. Doeh im Ernft! Man 
lieht nun fchou bcyni erften Eingang, dafsHr. R. 
bey feinen Lefern zum Voraus alle Ervrartungea 
von hiftoriebkritifchen und äfthenfchen Einrichten 
^ncerdrückcu, und feine ganze Abücht auf das 
^fcetifchey oder» wie man dies durch eine Anti*- 
phrafis zu nennen pflegt« auf das Erbauliche ein» 
. gefchcankt zeigen wolle. So fehr nun freylich 
der Hr. Kircheninfpector» (ß^it welchen Rec. nbri- 
geus. ntchtin dem geringften perfönlichen Verhält« 
niffc fteht,) gegen die in der zweyten Hälfte des 
(a<//en^n. Jatirhunderts in die If^elt ausgegang^ 
ne und ans Licht gekommne l^rziehungsmagaztne 
etc. die Stirn e run>.elt, dafs ,,diefes vortrefllch^ 
'J>fcr6u^'* Salomo^s» welches er am Ende vollends 
gar M^ilfiL die befte tbeölogifche philofophifcbeMo- 
jral, die für jedermann fafslich ift^ empfiehlt, bia 
ftfzt keiaer.vorzug^lichen Achenni^wetth {fefaaji*- 
, A. LZ. 1790, Ficrter Brnid. 
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ten worden ;'' fo thut er doch dies wahrfcbetalidi 
in der beften Abficht. Nur feine Lefer hätten ei- 
'gentlich Urfache, den Erziehern, oder Erzi^ 
hungsmeiftern, wie er fich auszudrücken beliebt, 
itbel zu nehmen, dafs fie ihn nicht der Mühe^ 
^^auch an feinem Theil einen Verfuch zumachen 
etc J'* längft überhoben haben, wenn nicht in der 
That zweckmSfsige Auszüge aus den fogenann- 
ten Sprüchen Salomo*s in mehreren guten Erzie- 
huDgsfChriften fleh fänden, und alfo jene alte 
Bemerkungen rernünftiger Hebräer fo viel mög- 
lich noch für unfi^r Zettaicer benutzt worden wä- 
ren. Da Hr. Jl., vermöge QueaflädtsSyfiein oder 
Bayers Compendium , felbil die Billigkeit bat, Sm 
S. zu bemerken, dafs in den Sprüchen „die gan^» 
ze (J) Sittenlehre dej A. Teß. vergetragen wer- 
de, welche von der Sittenlehre des Evangelii im N^ 
Teß. weit iiberfy offen werde, fo kann er d^chvo« 
Rechtswegen den Erziehungsmeiftern des hiufenr 
den Jahrhunderts , welches unter den Jahrhun- 
derten des N. T. bereits eine fo aufehnlicbe Zahl 
bat, nicht übeldeuten, wenn fie etwa lieber auf 
die weit yortrefflichere Sittenlehre des Evangelii 
bauen, dabejr aber (folcher Scheelblicke, wie S* 
V. aufTallen , ungeachtet 3 auch die Exempel gu* 
ter Leute, unter unfern Zeitgenojfen fammelnw 
weil fie wohl wiiTen , dafs audi „die befte^ theo? 
logifche philofophifche Itforal** ohne Ecweckung 
des Nachahmungstriebs vor und nach Salo«io 
nicht hinreichend wirken könne. „Gleichwohl find 
es unruhige Köpfe, na ch S. 49. , welche fogar ihrea 
Schlaf abbrechen , um durch verführerifehe Bü- 
cher Sündenbrod zu verdienen T* Prov. IV, i^ 

Hr. R. bebandelt die gdnze Sammlung althe« 
bräifcher Denkfpruche und Klugheitsregeln, (über 
deren Qekonomie er fich auch nicht einmal durch 
einen Blick in Eichhorns Einleitung richtiger be- 
lehren wollte,) als Ein Ganzes, und theilt es in 
IV. Theile : i. Moral für die Sfugend^ bis K. IX. 
7. Moral für Bürger . bis K. XXIV. 3, Moral 
für alle Stände. 4. Urey moralifche Schilderun* 
gen. K. XXX. XXXI. Die Ueberfetzung ift. vco 
fie am heften feyn mag, etwa nach Geiers Com« 
mentar, alfo voll hebräifirender Uuverfiändlich- 
keken, wie K. 37» lc. „Ein Belialsmann ift ein 
fchädlicfa^ Mantf.'' Die erläuternden Anmerkun- 



ß4$ 



lLLaX.ITEEATÜE.ZEITÜ«ra 



m 



gen VPrdh»n(Mt*di^fen Namen hie und da. Oft 
«ber ßiid fie von der Art, wie S. 105. „Le- 
be gerecht. Qnd froioni ; fö Lift du gerecht , 
uttt4 fromm*^ Das letzte Pr9behen — deaa fcbon 
reden wir freylich van diefem Machwerk ^aft 
2a lange — fey vom Gefchindck des Hn. Pa- 
flors K. XI, 22. ,»Ein fchöneß Weib , da^ keine. 
Xiebe^zur Rcinlickieit bat, gleicht eir.er Sau. die' 
einen güldenen Schmuck an ihrerSchnautze trägV* 
Dahin gehören denn auch manch« in einem Er« 
bauungsbuch für die Jugtnd und den Bürger gar 
erbauliebe Witzeleyen , wie S. 49. folgende : 
t)och iß die Zahl der Aufklärer in der wahren Re^ 
ligion zw die f er letzten Zeit Legion: jeder hat 
/eine Laterne Magika (fp fchreibt Hr. Ä.) von eh 
gener Erfindung, und macht fchön Schattenfpiel 
an der H^and mit /einer Lampe und feinen gefärb'^ 
4en Giafern^ dafs manßch blind daran fieht."^ 
^ Xalangeb:, b.Palm: NovaVerßo GfaecaPeH" 
tatevchi. Ex unico S. Marci Bibliothecae 
Codrce Venetö nunc primura edidit atque re- 
cenfuit Chrißoph. Frid. Jmmon, Pbilor. D. 
et Prof. exiraordin. in litreran Univerf. Er- 
langenfi. Pars I. Geneßn continens atque 
J^xodum. 1790. 8. 319 S. nebft einer Epifto- 
la ad . . Jo.^ Bapt. Cafp. Ujinffe de Viüotfon. 
S.XVf. " • 

' Sbhon I7g4 gab Hr. ViÜoifon von diefer aus 
^er St. Marcusbibliothek zu Venedig vor ihm nur 
-fehr unvolläündig bekannt gewelenen griechi- 
icben Verfion» der qieilten bibltfcben Bücher des 
A* T. die fchwierigern Stücke, nohmlich die Pro- 
verbiar Ecclbfiattes , Hohes Lied, Ruth und Da- 
Biel* ganz hera«s. (S. A. L. Z. 1785. Nro.i.) 
Auch von dem noch rückftändigen Tbeil» dem 
Pentatevch, licfs er felecta loca : den Seegen Ja- 
cobs Genef. 49. das Lied Mof«?*s Exod. Xv. Biie- 
ams Prophetengeilin«^e 4. fi. M. 33. 24.^ und Mo- 
fe*^s letzte Gefange, Devt. 32. 3J. zugleich abdru- 
cken. Nach Hti. y. Zurückkunft von feiner grie- 
chifchen Reife» (von welcher das Publikum noch 
, gar Ztt wenig erfahren hat \ erhielt Hr. Hofr. 
Maries von ihm die „Abfchrifc von den Penta- 
tevch, und durch dieftn ward *Hr. rrof- Ammon 
beilimmt, auch diefen vollencüs zu ediren. Ein 
zweyter Band foil Leviiicus und Numeri, ein 
dritter das fünfte BuchMofe*s ncbft einer Abhand- 
lung über diefe Ueberfetzung felbft, ihre Eigen«« 
beiten, Alter, Variauten u. dgl. , auch einem Re« 
gifler ihrer (vielen) feltenen Ausdrücke, enthal- 
ten^ Wir wünfchten, dafs Hr. A. diefes letzte- 
re zugleich auch über die von Villoifon felbft 
editte Stücke ausdehnen , dabcy auf die Dahleri* 
fche Animadvv. in Verf. graecam. .Prov. Saiom. 
ex Ven^ta S. Marc.Bibliotheca nuper editam (Ar- 
^ ^encorati I7i;60 Rücklicht nehmen, und die übri« 
gen noch nicht mit fo vieleip Sorgfalt von andern 
durcLt^earr>eiteten Stücke mit einem übnlicaen 
Scboliafteufleifs beleuchten möchte. 
' Für jetzt hat Hr. A^ alle feiae Beobachtungen 
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ü6er die Verfion ino -pnnzen .und fibcr tfnzchic 
Stellen auf jenen dritten Theil, und vötzügBeh 
auf den Index aufbehalten. Sie fcdnnen naäh 
dtrt recht' gut zufantmen gedrängt werden , nad 
Wenn fie die von uns gcwünfchte Ausdehnung 
erhalten, einen fchönen Beytrag zu einem ^toffa^ 
rium graedtatis mediae liefern. Gegenwärtig: hat 
Hr. A. nur-bie und da fn efnifr Aiimerkting die 
Lefeart feiner Abfchrift bemerkt,- weiche er mit 
einer paffenderen zu vertaufchen nötbig fand. 
Möchte et doch immer diefe Abfchrift im Te«, 
fo gut undfo fchlimm fie war, ganz unverindfeir 
-gegeben, und dann, etwa blofr durch efhitorzes: 
forte^ fla runter feine Verbeireruhgmitgetheilt ba? 
ben. .DenWerth einer Handfchnft za benrtbei- 
len, tragen auch die Schreibfehler viel bej, be- 
fonders aber, wenn, wie hier, etwaf in feinet Ar^ 
Einziges 9 edirt wird, nufs man durckans wöa- 
fchen, alles in feiner erften G«*ftalt zu erhaltea. 
Schreibfehler könnea auch' zur Enideekuog vmi 
Vaterland des Codex, zur Befthnmnag "Ton der 
Originalbflndfcbritt, und alfo mittelbar vielleicht 
zu näheren V^muthungen Ober das Alter- der Ve^ 
fion felbft beytragen. Wir können Hn. A, des- 
wegen unmöglich heyftimmea , wenn er S. 44. 
Tagt: Ejusmoaivitiain textu repraefentari 9 ega 
omnino n efa s pu ^o. Malui itaqne ex meo 
fenfu adjicere lectionem,- quam a vero p r«* 
xime abeffe autumo* Wenn eine conjecril- 
ratifche VerbeiTerung einem noch fo wahrfcheffi«. 
lieh ift, fo bleibt fie doch Mathmafsoag, und ao* 
d^re Perfcfaer werden fich nie begnügen , wenn 
fie nicht ganz in den Stand gefetzt werden, lelbft 
zu urtheilen ; da überdies noch immer vieles zu 
emendiren übrig bleibt, worauf Hr. A. , wie wir 
nicht zweifeln, im Index aufs neue verdoppelt 
te Aufmerkfamkeit richten wird, da er bereits in 
der Vorrede S. XL eine übereilte VerbeiTcrun^ 
mit einer lobenswürdigen Freymüthigkeit zurück- 
genommen hat. Geaef. IV, 7. hat die ^bfchrift 
natt t^\0 fi^P^VS' Hr. A. fetzt dafür, aic^t un- 
wahrfcheinlich, oco^tiq, Gnt ift es abernur docfaf 
dafs man weifs, dies fey nicht wirkliche Lefeart. 
Man baut nun doch auf dies xpS'Tji; nicht etwtf ei- 
ne excgerifche Anmerkung oder dergleichen et- 
was. Slau kann- vielleicht noch auf «p/flryc p/a* 
ceres oder «ffy rathen. .Noch wahrfcheinlicher 
eher lafst iich fdbft ap<nj^ als Aoriftus .- von i^ 
fe äccommodäre . nach der Aeolifchen Form des 
Futurum (apcra) ftatt apS) anfehen. Von dem . 
liehmliclien Wo« abflammfnd wird ocyntpa-tc K. 
XXVI, 35. gefanden. K. XLIX S- fleht für nK* 
To uipstv. — In eben diefem Vers hat die Haudfchrif- 

für y3l^ eyjxoT Hr. A. fetzt ^hoiq dafür ^yquod Ul- 
cus manifeßum^ fetzt er fn. der Kritikerfpracbe hin- 
zu, ommno medica manu tat^gendiffv erat^* Abef 
fehr wahrfcheinlich gieng der äuiserft buchftabli- 
che Ueberferzer von feinem Text nicht 'Ib weit 
9>y daff.fr ^^^«'i für //e^en fetzte. Die Con)e- 
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sioifc von )co;a7y m d^r BehmiicJaen« Bedeutung; 
<we}öbe letztere «bfoiuiere Form 'der UrTpran^ 
von dctt WQTCeen Äoir^f und H^tMta z^tfeyn fdteinO 
bel&r.ge€aileflt wenn conieciurift ^erdett aüfs- 
te^ Allein das Bedürinifs hmu £0k ganz weg:» 
«ireil4c;rVf.auch«A aiidern Orten <F7ixp6t ftir)(3S 
Hetzt . S. (ieiier.^49« 9. orso'afMmcMi v. 14. (nfxMjM» 
iMah^. V« 27. ^u»u€U9i^ ) -^ Genügt, der krldfche 
I^Cer ift bey!iblcilen Steileftitlofrieden ,v dafs er 
weifs •. .hier' fey etvHiS . ü ngeiuriiles» Jn es JA ihm 
mir dt^fer UngemAhelü weh b^er gedient« als 
lQitdev.fchetabareff Gewifskeit» welche darchim* 
angresei/^e Aufnahme von Conjecturenin den Text 
ent&ehti nnd ihn zwar olme.Anüofs« aber immer 
mit der Befotguifs fortiefen läfst, dafs er viel» 
teickt nun ^emde,: wenn, er auf. ein Wort eine 
Beoierkang gründen wilU nibht auf den T^t;:fon^ 
^rn auf eine Verbefierangbane, die# jfi glückU^ 

* ct|er; fie ift « für ihfL - defto irerfuheerifcher^ feyn 
muCs* DsL. auch andere Ile<^n£entea nrtttnns» wie 
svif feken, in djefer Aamerküng überanftimmeh, 
fo könnte Hr. A. diefeWünfcke immer noch ke* 

//riedigen» wenn er hey dem. zvt'eyten Theil alle 
ypdu ibm terbeOferte Sreiiea, nebft den geäaderrea 



ds^ liegen bedeutet , bleiben^ und es wfirde nns iX, 21* Stutt'-rsd'sixs. vermnthlich 'jt$rtox9. Odcf 
9M^( von it8ta> jt^ceo , oder vielleicht nodi eher : ^ fbllte .der ücbcrfetzer PfÖ'^^ ausgefprochen haben* 

^ftäh legte von dem Wein ein^ und betrank ßcK 
K. X, «o, AScti7j(^. Eine Vorlaute fdr 1DN oder 
Tjelieicht AxÄdfjfc?. v. 12. wir4 {O^darch äo^ 
auägedrnckx. För^ fefzt dfc VerÄon öfters eitt'i^; 
t. B. ?6ioii>i XTiD oachAttifcher Art, wieHr.2)a»- 

lets fchon bemerkt. Die LXX h^bea Aarsfx. , (Dafo 
ki.u^egen T *{fs^p^. per ^cum omnibus antiquis'* 



ausgedruckt; werde, wie- Hr. Dabler ebead; ftgt* 
diivoa finden wir-hi^rAusnahmeii ; z. B. K.XuL 
7.' iTE^c^tog ^OD ) K. XIX, ^7. ßmccfiivd vermuthl»' 
ßrjxvvx. Öas.hebK ift^Otf p nicht pO'» p -^ 
K. XV, 6. fehlt vermutlich ^9 vor: iinoaofvvTjv. 
K. XXII, 2. ftpht fiotrxitiy ftatt fl^'^^O vermuthlich 
fiaffitiy. , K. . XXV. 19. wird da^ erftemal ein A\^ 
fchnitt des T.ext6 angezeiigt , darch den Aus- 
druck: Mfi^/c* Auch in der Folge geschieht dies^ 
und zurar gerade nach der jülifchen Ableitung iöt 
Parafchen. Dies, gekört offenbar zu den vieles 
Cbarakteren von AohängUcbkcit der Verdoa ani^ 
Jüdifcbarcige. Hat die vorhergehende neptix^ 
Hr. A. weggelaffep, oder das Mf.? K- XXVI, 

12. füt 6iHXfT/xoy vermvithL BiHK(riioov O'^'V^^jf - v» 

i>fearten angeben.woHte. Dafs er«)ey denzwey. W- A^^^i^^ (rorfiou^y yjfnpw^ find dicfe Worte zä 
'"* ' '• • -^ - ■ — ' yerbi^deni ^vi^ M^v»*w'* X9- iK. XLIX» iq. fteht 

für ^W^ !*"> 4 <fyr«., Wir foUtfn faft vermn*- 
then : ^ö' b^tbi non ibit^ recedet, von ita. Hnv Ad- 
krs Abfchrift a. a. 0. giebt sis ^ash «. V..11. d«(r* 
li.£uui^ ftatt ^a^cMv. Ebend. v. 12. verm. sßTipMi^ 
r*frwf nicht ißtfjmnvacv , nach dem Hebr. niV » da 
die Verlion dem Hebrüifeheu-. aach foaft.fo fehr 
anbäagt» dafs fie fich fogar vor grammatikali-^ 
fßhen Fehlern .nicht fehqut ; z. B. v. $9. u^ßctroa 

Die Bemerkung» welche einige Gelehrte bejr 
den von Villoifon herausgegebenen Stucken Äa* 
fserten , dafs der Ueberfetzer einen unpuaktirtea 
Codex gehabt haben müfle, fiadet in diefem Theil 
feltener Beftätigui^g. Auch in Stellen, welche 
lioch fo leicht eine Veränderung der Vocale ei«* 
hem eingeben können^ drückt er dierecipirteAus* 

fprache aus ; z. B. K. XLIX » 3. tHv »vsßTj*^ 

(ftatt deffeft aber Hn. Adlers Abfchrift in Michae- 
lis Or. Biblioth. XVI. Th. S. ig6. «y«/3i/« giebt.) 
In dem ganzen XLIX. Kapitel finden wir keine 
einzige Abweichung von den jetzigen Vocaleo* 
Denn in dejn einzigen Beyfpiel; dafs v. 4. x«cpoc 
ton vicap für W^DD TPffl fteht , fcheint dem Vf. ein- 
mal eine Ueberfehung nach dem Sinn gieichfan« 
entfallen zu feyn. Doch giebt es auch einige 
Stellen, wo fonft die Vocalen, und dazu unglück- 
lich geändert find : K. XIV. 5, ra^ rafit(^,€if etv^ 
roi^ Hebr* befler on3l-XX ^d'pij i%vpQt ufx» «>• 

roi^ K. xiy; IS. x*M ftatt nan K;xxvr. 



iblgenden Theilen feinen Jtrittfeheii. Scharffinn 
4iicht zurückhalten^ .aber die Ftüehte Anvöti blofs 
.onter dem Text nach der den. l^ritikern eigenen 
jTchpnen Kürze mlttheiien werde» hoffen wir oh- 
l»ehin.' 

Ueber den Ton und die ganze eigene Art<)ie- 
ler.Ueberfetzungift fcho;i mehrer^s von Kennern 
nach der oben gedachten Vilioifonfchen Ausgfibe 
bemerkt worden. \ Wir erwarten um fo begieri- 
,£er die Refultate» welche Hr. A. darüber ver«^ 
fprichl;. S. 95. deutet er an » dafs er die Verfion 
ad fecula priora ziehe, und zwtfr zum TheiLwe- 
gen der vielen Schreibfehler des Mf. Hiezu wür- 
den noch andere ftari^e Gründe kommen mülfeh. 
' *-^ Nur über einzelne Stellen noch einiges, die 
• Richtigkeit des Texts betreffend. K. I, 13. ift 
das erue ^i^epx offeabar Schreibfehler; fragt fich, 
ob fchon im Mf. ? K. III, 20. fteht j;^v«i/ K. IV, %. 
aber xxßuvJ Hat das Mf. wirklich eine fo unbe- 
Händige Orthographie? Es finden fich nebmlich 
dicfer BeyfpieJe mehrere. K. IV, 19. A»fi$xo<i v\ 
Z^. Asficsxoc. tf. XVII, IS. Z«p0t^y, 19. u. fonft 

IC. VI, 4. ie . spx^^v'^9* Vermüthlich: de -^ v, 
'jr; ftÄtt fisreyvw verinuthlich fisrsypoov^ nach 
djpm Sinn und dem hebr. ^HOnj v. 14. Tollte 
das Comma nach neSpUi nicht nach ^vkoDu fteben« 
iL Vll, 24. vermutUi. t$cy<ray^. attifcher als txudxif^ 
K. VHI, 9. «K At/Tov, wahrfcheifiiich, ftatt eii; av\ 

TTfVt nach dem hebr. vSn Zu NbaH. v. 14. ei» 

aop-/x£^do^7W«hrfcfaeinl. ftatt; MmoneßiofUf, v^ait 
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%9^ tvkeytfft^ ♦ wfcffTK. ÄeW. mn'^ •^Jj'Va Diefe 

Stelle xniirs anders, als im Abdruck» iaterpang^rt 
werdlen: bv BtpTfvy av wi/, «t/Xoy. » ovtcot^q^ nicht: 
«y Bifipif; cv wv wX» 0^ tvrmrTfQ* War Tielleicht 
dem ueberfetzefder jeta^ge Vocalentext« oha« 
'«lafs-er ihn'm Einern Codex vor fich hatte», beyn 
f eafatevch. aus den öffentlichen Vorlefuogen in 
.4cr Synagoge mehr geläufig, als boy andern^ 
biblifchen Büchern? Dafs man. zu feiner Zeit 
fchon' nach den jetzigen. Vecalen attafprach, zei- 
gen die nomina propria, wc^lche diefen ganz fol* 
«Dy «nwiderrprechlich. 

Wir wüilfchen, dafsHnA« den Reu bald nach- 
folgen laffen , und in fejnen eigenen Bemerkun- 
gen viole Proben eines au^daurenden Prufungs- 
geiftes. geben möge , um aus diefer literahfcben 
Seltenheit noch manche gelehrte Ausbeute her* 
aubzuarbeiten. Bey der Arbeit auf einem Felde, 
wo die Achren nicht fehr ditbt flehen, tv'ird de^ 
Ffeifs des kchten Kritikers und' Philologen um fo 
iichibarer, wenn er durch "wiedeHioltes SiehteK 
Jcine Materialien fo rein, Wite itiöglich, darlegt, 
und durch unerwartete Anwentlat^gen feinen Ent- 
fchlufs , damit fich zu befchäftfgcn , rechtfettigtr 
Anzeige der Kapitel oben in den Rubriken jeder fei* 
te würde den Gebrauch erleichtern, Aach wfirde 
eine ^en^i^e Schrifcprobeaas^dem* Codex, wenn 
^r. A; eine vom Hn. Vf. oder t|ninittelbar erhalten 
könnte, um fo angenehmer feyii^ Weil man auf 
unbeftimmte, und nicht durch Data belegte, Schi« 
tzungen des Alters der Mite, auf der Schriftart 
fo feiten trauen darf, und die Haadfchrift diefer 
in vielen Stücken fo fonderbarea Ueherfetzusg 
auch vollends fehr ungewöhnliche SchrifVzügd 
hat. Schon Hr. Adler fagte in Michaelis On BK 
bliothek XVI;Th.& 105« davon: fie fey in ei* 



ntm befottdtrn Chanlstr, ü^t AMeiiten .tind vio^ 
len Abbreviaturen gefchtieben * und tonnre de»« 
wegen falbft manche Woxte in der Eile nkht de« 
Chiffriren , welche er dort » in der Probe Geaef^ 
XLIX. dcMregen aualieft. .Na«b ihm ift dio 
üanafchrifr ateht hlofs in Parafchen, forideva auob 
in die ktetnerea Abfchnitte Cn^D^PtO, rwi^HS] 
abgetbeiLr^ ^ Ueber^eng. Villoifon's AÜchriCt diefe 
dann ganz« da^r. ^«mnoii ite nicht angidk f **« 
Wenn man aus der Adle^fchen Ahfehrift ubef»> 
hiaii|»t bemerkt, wie öfter dea Tei^ anders ab 
Hr. - Viiloifon dechsfirierte, fo va^fs überhaopc^ 
wenn gletdi letzterer , da er mehr Zeit uad Uf 
bong in Lefadg Üiefer ifaadfbhrifc iiatte, meift 
der glanbwütdtgerefeyn mufa« doch an den 
Ich'wierjgften Steilen immer noch die Frafe em» 
fteheo , ob gerade hier nur Hr. V, richtig iaa* 
Durch diele Bemerkung wird derGebrancfa diefer 
Verfian noch intricater* V« 2* hat ^iü^ai/an: n^ 
^ftk» 'Adler : .ttrsfon 'V. 4. V^ ntgitcir^t^ \4* nfgmoi» 

9^' upTAYfotccroc A* m(fL:dfirsfff *¥• lO. f^p^it» 
daa» rtrrumiQ va A^ m^* ukikf 'u is'vwo • • , V* lU 
y* :nf ra H»kk$cifx,ittkto A* rif r iXaxs ot/^raJU* Y^ 
an. y* tßtffMnvoof gvi Af ßmJMTt sfvw^ev a.* f. A 
Meift ift freylich hier die Wahrfchainlichkdt aaf 
Hn, FUhi/mr Smte t dock ob immer ? aöchaen 



wir zweifeln. Um'fo mehr i& ein bis insJdeiak 
fta genauer Abdruck, auch Anzeige der nickt fd^ 
ienm Druckfehler uöthig« ' :Fuc die Kritik ift um^ 
veränderlich treue und. genaue Herjieyfphaffui^ 
der Materialien erfte unerlafaliche ttedinguagv 
da alle ihreSchlufle fo oft auf die Gewifsheit von 
Mikrologieen fich gründen, deren Comblaationen 
alsfiann erft mit weit aiAfehetjden Refultaten uag 
aberrafchen » i^nd für die faure Mühe belohnen 
k<>nnen, 
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TrHtnung, der Niedeyiartdt vom Hanfe Oeßrfick , und di$ 
Foderufi^tn des eurvpaijchen Staats - loid Völksrirechti wi/. 
der dieic'lbige vorlaufig kurx dargcflellt von Sfok, Jug. 
SchletVMCin. J. o. D. 1790, i| B. •— So lange nicht all« 
Glieder des KrzherzoKl. Haufes .mannlicbeh und weibh* 
chcn Gefcblechts fre)'willig auf die Niederlande Y««ix:ht 
thnu würden, fefcii letztere zur Unabhüiijji^ktrit nicht be- 
fugt, deim lie gehören der ganzen hohea Jb'ainilie , d$m 
Gfaniet^entume nach , und bey diefem das ganze Erzr 
b«us zu'fflmczen und zu erhalten, feyen die mächtigften 
Potenzen fcuropeus, und darunter auch das deutfcheHeich 
durch Verträge und aus l^oliük verpftichtet. 

üeher die (hfahr der politischen GUichfrewUhts in 
Europa, 8* Lortdun i;j90- I60 S. So lautet der HaupttU 
tei ,• aiit. der erften Seite wird aber noch hinzngefetzt : 
oder yiuseinafiderjeizünfr der rrfacken, die daffdbe feit dee 
Thrcpb^flleigurtg der rußifchefi Kaiferin Katharina II im 
Norden erfchüttert habtrt, .Aecipe nunc Danaum infidiax* 
Firg. Der Vf, fcluld«rt von S> 8 «— 14« Euftlands foljp 



tik vor der Recientnf Katharina II j von & 14 r^ 54 F<^ 
tier III ; von S, 54 — ^5 Katharina II ; von S. ^5 — ^ 
Pol£;is Ufurpation 5 yon S. tj2 rr »7 Ryfslands Betragea 
gfg(tti Dünnemark; von S. 9-7 -- log die Theilung von 
Polen; vonS^ tog — 135 Ruf$lands oriencalifthes Syüam'; 
von S. 135 «— 149 den Einfluft der KuiTen in Scbil^eden ; 
von S. 149 — 153 Enjjlandj und Preiif&ens gegenwärti- 
ges Vcrhältnifs j^pic Auisland« DLa Farben bty dieiea 
uepiöhlden find grell. 

.») Zu weiuref Betrachtung hingtuwrfene fre^mü^U- 
gg Gedanken über dik Fritge : I^er kann Kaifer Verden f 
^. X790. ag S.. . ^' ' 

fcj lieber dleloge und Bedürjnifff des deutfchfn JUichs 
oder braucht Deu^'chland einen miichiigen Kaifer? Pro 
Fatria. 4. 1790. 60 S. 

Beide Schriften ftimmeii nicht fdr einen Kaifer au9 
dam Oeftrcichifchen Haufe, fondern von ttiittlerer MadiC 

a^ wiU dtm Kurflidlen von Sachfen und • 

b) dem KiurnurlUo xm »aUbMrn dW Ü^itokrooc 
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L I T*E RA T U R - Z E I T U N G 

« 

Mittwochs, den 27*^ Octobcr lypo« 



SCHOENE KlrNSTK 

KopENHAOBK« ffedruckt b. SonDifchen: Jlolger 
Danske oder O^^on» eine Oper/ in drey Ak- 
ten ; Clavierauszug; von Friedr. Lüdw. Aemil. 
KunstefL Herausgegeben von Cramer^ i75)o. 
4Rth1r. ggr. (Ift auch in Berlin beym Com- 
poniften zu haben. ) 

l-< in KuiiftvtrerJ[:, das dem Dichter und Coropo-. 
' ■*-^ n'iBüdn gleich viel Ehre macht; beide babeu 
für theatralifche Wirkung; fehr glücklich gearbei- 
tet. Der Dichter , Hr. Bag^efen , hat aus dem 

- Meifterwerk unfers Wielands viele^ der fchönften 
und wiebtigfteA^ Situationen vortrefIKch benutzt, 
i^ad in ihrer Behandlung, wie im Ausdrucke, 
wahres , tief^ Gefühl , und wieder ächte / komi- 
fche Laune, überall auch Einficht in das Wefen 
der Tonkunft und Kennti^ifs vom Bedürfnifs, des 
Confipomßen gezeigt/ Hr. Kunze hat fich ganz 
- in ihn hineingearbeitet, und, was viel fagen will» 
ift ihm nichts fchuldig geblieben, und hat ihn 
nirgend überladen. $0 wahr und fchön indefs 
Hr,' K. auch mehrere rührende und angenehme 
Scenen behandelt hat: — als z. B. §. 8 — lo. wo 
^bey wahrem Ausdrucke ciii angenehmes Echo 
vo» einem zwcyten Orchefler ohne Spi^lerey an- 
gebracht ift; S. 33. das überaus liebliche, edel- 
einfache, kleine Elfenchor, das zu grofser Wir- 
kung öfter wiederkommt, und auch die Op^r 
aqg^nehm fehliefst; das ausdrucksvolle. Quartett 
S.' 93 — 102; das gefangvoile Largetto S. in, 
und das Adagio S. I Ig, die indefTen beide fürs 
Theater vielleicht zu lang find, oder es doch 
durch die Einförmigkeit der Begleitung leicht 
werden können; — fo ift ihm doch das Komi- 
fche und Launige ganz vorzüglich gelungen. 
Rec. zeichnet daher aufser der Ouvertüre^ — die 
mit vieler Ueberiegung 'gemacht ift, lind von 

^fc.hf angenehmer Wirkung feyn mufs, wenn ihr 
nicht anders die zu häufigen und zu jähen Ab- 
wechfelupgen in der Bewegung, und das zu lau- 
ge Verweilen des Larg^tto in Einem Ton (S. 34) 
und das Stocken in der Bewegung S. 6 auf dem 
erften und letzten Linienfyftem, wo Rec. die bei- 
den Tacte mit langen , haltenden Noten lieber 



ganz weggewfinfcht hätte, etwas fcbadet. ~ Auf- 
(tr diefer Ouvertüre zeichnet Rec. nun als gaa^ 
vorzugliche Stücke folgende aus: Die Romanze 
S: Ig, die Scene von S. 20 bis 33, und vor al« 
lem die fünf erficn Srenen des zweiten Ackts, 
die mit grofser Wahrheit und Kraft bearbeitet 
find.* Das Launige und Tragikomifche diefer Sce- 
nen iß fo glücklich getroffen und behauptet, dafa 
man zuletzt bey den Tanzftücken, von de* 
nen die armen Schnaubenden zum beßandigea 
Taumel hingeriffen werden, felbfi faft den Athem 
verliert« Die Rccitative find mit vielem Fleifse. 
gearbeitet, doch fcheint dem Rejp. hie und da auf 
die Folge der Harmonieen nicht geuugfam Rück- 
ficht genommen zu feyn. Man fehe z. B. im er« 
ften Recit. das viermalige Rückkehren ins f. S.iis 
und 116 das Hin/- und Herfch wanken in fehr 
entfernten Tönen. — Von der Wahrheit der De- 
clamation könnte man ^eigentlich nur na^ch dem 
Dänifchen Originaltext, zu welchem die Mufik 
komponirt ift, urtheilen; um fo mehr, da 
man aus Schulzens Werken weifs, dafs Hr. 
Cramcr fich beym Unterlegen des deutfchen Tex- * 
tes etwas viel Freyheit erlaubt. Auch hier ift an 
die~ Stelle der einfachen, naiven Sprache, die an 
dem Origiiial allgemein gelobt wird, .gar oft acht 
Klopftockfche Sprache gekommen. Hr. K. hat 
indefs auch hierin nach der ganzen übrigen Be- 
handlung und nach feinen andern Arbeiten das 
Vorurtheil für fich. Der CJavierauszug verräth 
auch einen ächten und grofseu Clavierfpieler. 
Der Druck ift ganz vorzüglich gut, und die Aus- 
gabe des Werks übcrhäi^tTo vollftändigund cor- 
rect , dafs dem Herausgeber voller Daiik ^s mu- 
fikalifchen Publikums gebührt. 

Berlin, b. Himburg: Andante aoecIX F'ana- 
riations four U Clavecin compojecs par Augtih 
ftin Gurtich. ( 6 gr. ) . 

Berlin, b. Rellftab : Variations pour le Clave^ 
ein ou Forte piano, für le Duo, ocehietta für* 
hetto (^Du fchelmifches Auge) de l* Opera Var^ 
iore di Diana ^ par Charles Kaufmann^ Orga» 
nifte ä Berlin. - ( lo gr. ) 

D|efe beiden ansehenden Co.mponiflen gewäh- 
ren dem wahren Kunftfreunde die Freude, au fe- 
Hb hen. 
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ben, dafs die gute Schule Berlins tiochtiicht Ter* der Bachifchen Manier auf; Reo. aennt es mit 
iiäcblä{$gt wird; beide find aus der achtes Cia- Vorfatz nicht Nacba&mung, denn er fühlt es, 
vierfchule,' und^llreben nach. Corr^t^ftt und Fotf- dafs Hj^. Z. nicht diefe 0()er jene Bacfaifche Sona- 
endtmg, ' Hr. Gürlich i& fanften Charakters, und te vor Augen hatte« um fie nach^^uahmen ; er ift 
hat für die Damen^ fein artig geforgt, dlpfs iie oh-' nur zu voll von feinem LiebHngsmeißer. um fein 
ne zu grofse Schwierigkeilen lehr briflir^n kön- eigen Ich von jenem genugfam^unterfchei^en und 



nen. Hr. Ka^fmann^ der ficb Fafch in fernen 
ineiilerhaften Claviervariationen fcheint zum Mü- 
der genommen zu haben , greift fcbon yvßiter um 
fich, und zeigt den ftarken Glavierfpieler , *den 
^ feine Variiationenauehnothwendig erfordern. Für 
' die gute Wirkung feiner Variationen , wenn fie 
binrer einander fortgefpielt werden follen, bat 
fich Hr. K. die b^ufige AbwecbCelung in der Be: 
Wegung vielleicht nur zu febr angelegen feyn laf- 
fen. Es thut bey fo kurzen Sätzen nicht gut, 
wenn die Bewegung zu oft geändert wird, fo an- 
genehm es auch ifi» unter mehrern Variarionen 
einige von langfamerer Bewegung zu hören , be- 
fonders wenn fie untejr fich einen allmähligen, 
Xanfteh Fall habeu. Hr. K. hat jeder feiner Va- 
lvationen eine eigene Bewegung gegeben, auch 
find diefe Bewegungen nicht vortheiliiaft geord- 
, net. Dafs z. B. die erile gleich langfamer feyn 
foU, als der Hauptfatz und ein Gravc zwifchen 
zwey gefch winden Sätzen fteht, ift nicht vor- 
theilhafi. Hr. G. hat riafür wieder faft zu wenig 
Abwechfelung und Maunichfaltigkeit in feinen 
Sätzen. - " Beide Componillen haben auch Va- 
riationen in Molltönen über ihren Hauptfatz in 
d:er Durtonart gemacht, und daher die Auswei- 
cbung in die Dominante ändern müfien; beide 
haben dafür die Ausweichung in den dem Mqü- 
töne verwandten Durton genommen, aus d moll 
in f dür, aus a moll in c dur. Uns beleidigt die- 
fe grofse Entfernung vom Haupttone etwas» (d 
dur und f dur, a dur und c dur,) da man vor- 
her dyrch fo viele Variationen hindurch beßan- 
dig nur den Hau^^tton gebort hat, und wir glauben, 
troti, dem alten Schlendrian, der jene Auswei- 
chung zürn Gemeinplatz im Moduliren gemacht 
hat, dafs es vortheilhafter wäre, wenn man zu 
einer grofscn Anzahl von Variationen einen Haupt-- 
fajz mit einem /Wzffft/fcÄ dazu eingerichteten Mi- 
nore wählte, und beide Sätze wechfelsweife va- 
riirte. Uebrißens freut ficfi Rec. auf die ferner 
z\x hoffeniien Werke folcher Kunitler, die fo zum 
erlkn Male im Publikum erfcheinen. ^ 

Berlin, b. Rellßab: Sonata pel Clavtamhalo 
Fortepiano da Carla Ytderico Zelter. (12 gr.) 

Schwerlich wird irgend jemand diefer Sonate 
es anfehen, dafs fie "von einem Mufikr'ilettantea 
iü. Hr. 2L befclämt an Flelfs unti Correctbeit 
viele der neueren Componiften von Mecier. Es 
wäre daher ungerecht, ihn als DiietCant^n hiic 
Nachficht zu behandeln, und fo mag ihm diefiren- 
gere Critik einige AnmerKungen über diefe im 
Ganzen fehr fchöne brillante Sonate machen. Zu- 
erftAUt dabey eine zu grofse iiehniicülteit mit 



trennen zu können. Dann herrfcht eine ^tw'xBt 
Gleichförmigkeit in den drey Sätzen. Al!e drey 
fchliefsen eril in ihrem H^^ptrone, ehe fie wei- 
ter rücken; das erfte mit dem achten, das zwey- 
te mit dem fechften,^^ und dasdritte mit dem fünf- 
ten Tacte. Hier wird es em anflöfsigften , weil 
der Componift den Vorigen Satz am Schlufs in den- 
felben Ton geführt, und auch in ihm, nicht et- 
wa in feiner Dominante, gefchio^en bat, und weil 
der. im Anfange eines Srücks fcbon an fich auf- 
fallende, verlängerte Hythmus durch den völli- 
gen Sc'^lufs noch auffallender wird, auch eine 
neue Melodie, ganz, wie im erften Satz, in dem 
verwandten Mollrone darauf folgt. Auch wech- 
feln in allen drey Sätzen abgebrochene Melodieen 
und Rtiythmen auf eine zu gleichförmige ViTeife 
' mit ausgefüiirteren^ und felbll einige Modulatio- 
neu kommen in dtn verfcbiedenen Stöcken wie- 
derboIentli':h vor, als S. 2 und 6 auf dem letz- 
ten Linienfyflem» S. g auf dem zweiten und dnt- 
tea, und Sl 9 auf dem zweiten Linienfyftem., 
Auch fcheint uns ä^r erfte Satz» S. 4 und 5, zn 
lange im g moll und d moll zu weilen nnA die Ruck- 
kehr ins g moll S. 6 dem übrigen rafcheii Gange: 
zu fcnaden. Das erfte Stück würde» wir liati cd* 
legro non molto^ aUegro äi moUo überfcfarieben ha- 
ben , weil es der häufigen abgebrochenen Sätze, 
die immer etwas Leere verurfachen, und der bril- 
lanten Arpeggiaturen wegen offenbar dadurch ge- . 
winnt. AendeH Hr. Z. diefe Kleinigkeiten um 
der. Sonate, fo verdient fie gcwifs neben, den 
Werken der heften Meiftcr, die in der Bachi- 
fchen Manier gearbeitet Uabcn « zu ftehen. 

Ohne Anzeige des Orts und Verlegers : Samm^ 

tung der befien auslanäifchen Ronutnen , erfies 

. handchen, S. 129, 17^9. Zwctjtes Bändchen, 

S. 172, i7S;Or i2mo. (12 gr,) 
Das erjie Bandagen diefer Sammlung enthält ^ä- 
liens Briefe an Oviä, aus dem Franzöfifchen der 
Madame de Leze^ wovon das Original fcbon 1753 
herauskam. Die Sage, dafs ein Liebestcrftänd- 
nifs zwifchen Augufi's Tochter' ^«/t^ und dem 
Dichter Oviddit «igentliche ürfactie von^dem Un- 
glück des letzteren gewefen , hat manche fran-' 
zofifche Heroide veranlafst, worunter Lettre 
ö'Ovide ä Julie von Majfon de Peze die vornehm- 
fte ilh Zu einem kurzen Heldenbrieffe iit diefer " 
Liebeshandel, von dem wir aus der Gefcaichte 
— nicx.ts wifien, hinlänglicher SiofF; aber ihn zu 
einem ganzen Romane auszudehnen , würde we» 
nigUens eine weit fruchtbarere Einbildungskraft 
criodert, als diefe Verfaflcrin b«feflen zu haben * 
fcüeiut. ^uf/imf Eroberung iß bey eineQ fo leicht ' 
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ZU erobent^eii Manire» wie Ouid^ g^efcfawlnd g:e* 
macht 9 daher die Veranftaitu^g^ der verfctiiede- 
nen heitnUcheii Zufammenkünfce der Liebenden 
faft deii ganzen Inhalt des Romjui^ ausmacht, der 
ficb durch die Vermählung; ^)^tff»Mij und Ti^miu en- 
digt, welche fchr wider ihren Willen gefchieht. 
Den Befehlul^ macht die Entdeckung der gehei- 
men Liehe • die die Verbannung des Ovid nach 
jßch zieht; doch hatfich dieVerfafferin nicht ein- 
jnai di» IVlähe genom'mfn, die Uiliftände dtefer 
Entdeckung aatugeben. Blofs die Lebhaftigkeit, 
wamit ^utie ihre Liebe ausdrücket inufs den Le- 
fer unterhalteti ; aber nicht z\i gedenken, daCs es 
weit unter- altendcrgewefcn feyn würde, wenn 
auch Oi'id's Antworten hier (landen, fo hört man 
2:u fehr die franzöfifcbe Romanbeldin in rdmi- 
fcher Tracht. Dabey war nun aucti die Schwie- 
rigkeit» dafs die wollüstige ^ie, dife die Verfaf- 
ferin ihrem C^^arakter treu bleiben lafTen wollte, 
(fie ift die Verführerin und OWi der Verführte,) 
zu enthufiaihfch voll den Sinnlichkeiten der Lie- 
be fprechen inuft, Briefe« wie die S. 3S und S. 
56, wurden felblt den, derfjleichen Dinge lie- 
benden Lefern mehr gefallen., wenn nicht ein 
Frauenzimmer redend eingeführt wäre. Die 
Ueberfetzung lielV fich ganz gut; nur einmal, 
S, 112, habe ich einen GaUicismus, Bäder neh- 
meniüT braucfien, gefunden. -^ Im zweiten Band- 
eben findet man Briefe zweier Lveben^en in Lyon, 
erfter Theil^ die fchon fonft, aber fchlecht, ins 
P^utfcbe überfet^t worden wan^n. Der geriiig- 
fte Theil des Buchs ift Brie£wecbfel der Lieben- 
den unter einander felbft, das Mei/'te fir d JBriefe 
von der liebenden Therefe ah ihre 'Freundin €on- 
ßanze\ worinnen fie die Schickfale ibrcr Liebe 
verzählt, und Briefe des liebenden Faldoni an ei- 
nen Pfarrer , der ihm als Mentor wichtige Dien- 
fte leiftet. Der Plan des Romaias ift einfach und 
ohne Iriterefie; aber die Art, wie bey den Lei- 
den der Therefe in ihrer Liebe zu «tv.em Fremden 
und Unbekannten, die fie vor ihrem ftolzen Va- \feinl?r Frau ; }a die Rolle der letztem thut über-- 



Plelch durch die nngereehte Entfcbeidung eines 
rozefles nfein ' ganzes Vermögen ein, Ebcnder- 
felbe wird am Ende des Sdhaufpiels negnadigt, 
entfchädigt und höher befördert. Durch fo platz- 
hebe Revolutionen in dem Schickfale deffelben 
Mannes, wollte der Verf. das Veränderliche der 
Menfchenfchickfite überhaupt zeigen, dabey er 
dann verfichert, dafs diefes eine Begebenheit 
fey, die fich. wirkKch in einer gewiffen deut- 
schen Provinz ereignet habe. Refignation eines 
rechtfchaffenen Mannes in jeder Läget V^^^ tei- 
ne Qrölse'mitten unter fo vielen Leiden, die durck 
feine FamilienvertiältniiTe noch mehr vermehrt 
werden , zu fchi4dern , ift die Hauptabficht diefes 
Sfhaufpiels« dasüorigensdui^heine Menge häus- 
licher Scenen gar fehr ift ausgedehnt worden. 
Aufser verfchiedenen, minder bedeutenden, Kin- 
der- und Bauernfcenen, find befonders viel^ Auf- 
tritte hinzugekommen, die den Informator bey 
den Kindern des Minifters beireffen , welcher faft 
mehr , als der Minifter felbft, intexeflirt. Die Ue- 
be feiner Elevin zu ihm, die ohne fi&ine Schuld 
entlieht, über die. er 4i]fserft betroffen ift, Ibbald 
fie fich entdeckt / und der er fich auf alle ^rt za 
enireifsen fucht, fo fehr jiuch fein. eignes H^rz 
dabey leitet, * veranlafst di« heften Scenen des 
Sfücks. JEine Erkennung vcFwandelt zuletzt dea 
Informator in einen Orafen, erhebt ihn zum Qe- 
heimdenrath , und vereinigt ihn mit jener Toch* 
ter des Minifters, die um feinetwillen eben fo viel 
erduldet ha tt«, alserumiie. Vorzüglich zeich^ 
nee fich unter den edlen Perfonan des Stücks die 
würdige Gattin des Minifters aus. die, ihres ei* 
genen Unglücks nicht acht^od , das durch ihtea, 
Gemahl fie zugleich mit betrifft, -nur dacauf denkt, 
ileine Schmerzen zu lindern. - Mit fo vielen edlen 
RoHen kontraftirfein Böfewicht, der Sekretair 
des Minifters;. doch auch mit d«efem gehe S. 154 
eine, nur zu plötzliche, ßekehtung vor. üeber-, 
flüffig fcheinen nur die Rollen des Predigers ua4. 



ter verheimlichen mufs, und die durch eine Hey- 
rath mit eiiiem andern ganz zernichtet werden 
foll, wie bey den Leiden des FMdoni^ deifen 
Trübfinn nahe ah Melancholie gränzt, die lei- 
denfcbaftliche Sprache ift ausgedrü'ckt wordefi, 
macht den Verf. in verfchiedenen »Stellen zu ei- 
nem nicht unglücklichen Nachahorier des Koti/« 
feau. — • Auch hier habe ich S. ^59 eine» Galli- 
cismust^r ififierbend^ gefunden. — Zur Zeit 
hat der Sammler fich unter 'den Qus'ändifchen Ro- 
manen nur an die franzoßfchen gehahon; in wie- 
fern er unter dicfen die beflen gewä/alt, ertieilet 
aus obiger Anzeige. . 

Beri^in, b. Himburg: Menfckenf<AiicfifcUe, ein Fä- 
miUengemälde in fü/nf Jufzü/gen, 6'. 168, 8»' 
1790. 
Ein wür^gcr Minifter wird verungliinpft,- ge- 
kürzt, berchimpft, verabfchlerdet, und uün^i zu^ 



diefs Bocli eine, widrige 'Wirkujig, inden? diefe 
fonft gut denkende Frau fich in jeiien Informa* 
tor verliebt hat, und ron ihm geliebt zu werdea 
fich einbildet. Wer katin übrig-ens. mit dein Verf. . 
über die Mängel des Plans. faädem, da er felbft 
auf den Ruhm eines dram^tifchen Dichters Ver- 
zicht leiftet, und es bekennt, dafs er einzle dra« 
roatifche Gemälde aüfgeftellc habe, nicht auf dem 
Töeater zu intereffireo, fandern mir die Lehre 
zu erläutern , d^fs man fich immerauf deir böch^ 
.ften Stufe des Glücks ehern fOi wie in dem Ab-, 
gründe des Elends,- gleich ^bleiben folle? Wer 
kann von einem fiebzigjährigen Greis, der der. 
"Verf. nach feiger eigenen Angabe iü, verlangen,' 
dafs feine Sprache , die ohngefähr de;* in den Ca^ < 
UfTf/c/im Sc^mufpielea gleicht k iPeueir und^ Kühnr 
heit habe ? 
Bfrlik; b.. Himburg: Bjoderich Random, eia 
Seicenftück zum Chi Blas, neu übeifetai;^ Er- 
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fier Band^ mit eliiem^Kupler Von Cbodowie- 
cki^^. 584» 8- i79o. 



Im Original war Rsderieh Ranfiom der Vorläu« 
ter des PeregHnt PkM^; Hr. Mylius^ deii man als 
üeberfetzer des f rftern ertennen vt^ürde, wc^n 
er üch auch nicht felbft als foPchen bekannt hat-, 
te« macht ihn in der Verdeutfcbung; zum Nach- 
träby uud^das mit Recht Denn wie iieh SmoU 
Ut durch den Rsniidom nur ankündigte ^ fo werden 
yorzHg^lich nur diejenigen deutfchen Lefer in die- 
fem Buche Unterhaltung finden» die den Verf. 
fchon durch den Piekie lieb gewonnen haben, 
Schän bey der Ueberfetzung des VicKle kündigte 
Hr. M. auch eine Vcrdeutfchung des UAndom an, 
und ein für SfnöUet's Ruhm in Deutfchland gun- 
iliges Schickfal hat es gewollt, dafs Hr« M. auch 
diefe Arbeit bat vollführen können. Denn bey 
cii^eni Werke, das nicht fowoU durch das Inter- 
eife des Plans, als durch niedrigkomifchen Hu« 
.tnor gefalh , war es von der äufserften Wichtig- 
krft, dafs es von einem Manne überfetzt wurde» 
der, aufser feinem eigenen Fond lebhafter Lau- 
ne , fich auch alles das zum Eigenthum gemacht, 
was ünfre Sprache in den letzten zwanz^ Jahren 
au komifcher Stärke gewonnen hat. Die Ueber- 
fetzung des Randomt die 1755 herauskam^ und 
1774 unverändert wieder abgedruckt ward, hült 
mit der gegenwärtigen , befonders in Anfbhung 
des humoriftlfcfaen Ausdrucks, gar keine Verglei* 
chiing aus. Zum Ueberflufs hat Hr« M. in der 
Vorrede die Mängel und UqvoUkommenheiten der- 
ftlbea dargethar. Hr. M.. hat fich fo genau, als 
möglich, feinem Originale angefchmiegt , und 
daher auch zuweilen den Ten etwas tiefer ge- 
fiimmt> als im Pichle. Wo es nötbig war, und 
gute Wirkung zu thun fchien,* |iat er fich, wie 
f^nftaucb, der^FroTinzialismen und Archaismen, 
doch letzterer äufserft fparfam, bedient. Dafs^r 
übrigens nicht, wie er in der efften Bekanntma- 
chung angekündigt hatte, grofse Veränderungen 
nnd Verkürzungen nait dem Originale vorgenom- 
men , dafs er die Lebensgefchichte des Dichters 
Melopotpif die Befchreibung von der Unterneb- 
mungauf Karthßgena , und die , gemeinen Ueber* 
fetzern fo faure Arbeit machende, Details des 
Seelebens ftehen laflen , billigen wir um fo mehr, 
da "wir überzeugt* find » dafs man einem Original** 
fckriftfteller in der Ueberfetzung , wie alle feine 
Eigenheiten , alfo auch feine Dehler lafTen müile, 
nicht zu gedenken , dafs es in komifchen Roma- 
nen diefer A.rt auf einen Oder ein Paar AüsA'ück- 
fe des Plans mehr , oder weniger, flieht ankömmt. 
Verkürzt hat Hr. M. Uofs die erAftunlich langen 
Ueberfchriften der Kapitel » die fich faft bi$ auf 
die kleinfien Umftände erftf ecken, und das weit- 
schweifige , £aft ZWQ ^ Seiten . einnehmende Ver- 



zeichnis der Garderobe , die Roämchvpn feinem 
Strap gefchenkt bekommt. 

Berlin, b. Unger: Die Abentheuer einer NadiU 
oder, die zwei) tuenden Todten^ ein Lußfpiei 
-in drey Acten » nus dem FranzöfifAen, igg ^. 

Diefes StUck» von dein auch zu>Mftnnheiih eine 
Ueberfetzung herausgekommen, und das häufig 
auf deutfchen Bühnen aufgeführt worden ift, ge- 
fällt nicht fowohl durch die, den fpanifchen Luft- 
fpielen ähnliche, und auch in mebrerern italiäni- 
fehen Komödien Verbrauchte Intriguf^ und die 
daraus entfpringende MisverftändnrfTe und Verle- 
denheiten , als durch Lebhaftigkeit und Feinheit 
ges Witzes, und durch die Zierlichkeit des Dia- 
logs, und diefe Eigenfchafcen find in der gegen- 
wärtigen , eben fo nett a^usgearbeiteten , als ele- 
gant gedruckten Ueberfetzung , nicht gefchwächt 
worden. In einer Nachfchrift erfährt des Lefer, 
dafs diefe Ueberfetzuug von der Berliner Ueberfe- 
tzerin des Figara, und folglich von Madam C/ii- 
ger herrührt, die Cchon mehrere Werke des Wi- 
tzes mit Beyfall au9 dem Franzöfifchen uberfetzc 
hat. 

.VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

* 

Baiheuth, in derZeitungsdruckerej: Die ent* 
tarvte Baflillep oder» Sammlnng auikentifcheit 
Nachrichten zum Behuf ihrer Gejchiclite^ aus 
dem Franzöfifchen , eriles nnd zweites Heft; 
zufaroraen 292 S. g. 1789. 
Unter den Schriften , die feit der Zerfiörnng 
der Baftille über diefelbe erfchlenen find , zeich* ' 
net fich diefe durch authentifche Richtigkeit der 
Nachrichten und durch Vollßandigkeit aus. Ea 
werden nämlich in derfelben die Papiere aus den 
Originalen bekannt gemacht, die man bey der 
Einnahme derfelben vorgefunden hatte. Das ew- 
fie Heft enthalt: i) Bemerkungen über die Ge- 
bräuche und K-egeln djer Bailiile; 2) Bemerkun- 
gen über die l£ef uche der Prinzen vom Geblüte, 
Herzoge und Offiziere der königlichen Leibgar- 
de; 3) Abfchrift der durch die Minifter dem Gou- 
verneur zugefchickten Befehle des Königs; 4) 
hiftorifche Bexnerkungen und Anekdoten von der 
Erbauung und .Einrichtung der Baftille, und von 
einigen Perfoncn, die darinnen gefangen -gc« 
fefTen. Der zm^ite Heft enthält: i) Qefchichtc 
der Uebergabe der Baftille ; 2) Verhaltungsbefeh- 
le füi^ das Wachtliaus der Baftille; 3) Lifte der 
Gefangenen ; 4) befondere Bemerkungen über d« 
nige Gefaagenp. Der Ueberfetzer, der auch ei- 
nige facherläuternde Anmerkungen beyfugt, Jiat 
mit mehr Kenit^ifs überfetzt, als der Verfafier 
einer Ueberfetzutng diefer Schrift, 4ie zu Frankr 
fürt am Mayn ber^uisgekoauiiea ift. 
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ARZNETGELAHRTHEIt. 

Edinbdro, y Ellfot: A tnatife ofihemattria 
medifa by Wittiam Culleih M. D. profefTor of 
the practtfe of phyiic, firft pfayfidan to ^is 
Majefty for Scotland etc. Erfter Band. 439 
u. XXIV S^ I7g9, gr. 4. 

In einer Lehre, auf welcher fo viele Jahrhunder- 
te hindurch die Nacht des Aberglaubens, ver- . 
Jährter Verurtheile, und flüchtiger , oder eipreiti* 
ger Beobachtung rnbte, und in welcher nur erft 
in den neueften Zeiten» gründlichere Naturkennt- 
nifle» verbunden mit gewifTenhaftem Skepticismus 
der Aerzte ein woUthatiges Licht angezündet 
haben« den Unterricht eines Mannes zu vernehmen, 
dem eine mehr als fünfzigjährige Erfahrung bey 
hellem Kopfe, und vertrauter Bekanntfchaft mit 
den heilen Erfindungen und Schriften , die wich- 
tigfte Beglaubigung ertheilet; weldienv den- 
kenden und forfcheaden Arzte könnte dis eine 
nur leichte Angelegenheit feyn ? Einern Culien 
Bat man es yorzüglich mit zu danken , dafs man 
die Glaubwürdigkeit djer Gewährsmänner in der 
Arzneymitcellehre geprüft, unzähliche Albern- 
heiten verbannt, und nachdem man eine Menge 
von Schlacken verblafen« mit wenigen edlen Kör- 
nern die auf der Kapelle ftehen blieben > fleh zu 
begnügen gelernet hat. 

Bereits vor zehn Jahren gaben feine Zuhörer 
die aus feinen Vorlefungen nachgefchrjebnen Hef- 
te (Lectures on the materia medicsO unter feinem 
Nahmen heraus , die freylich mit Unbefiimmthei- 
ten uTkd Fehlern angefüllt waren, und die Culien 
in der Vorrede diefes von ihm felbft ausgeerbei- 
tep Werks felbft nicht gut heifsen kann. Des 
erften- Bandes ifter Theil fangt mit einigen yor^ 
ftefoUniffen an ; wobey zuforderft eine kurze Ge- 
fchichte der Arzneymittellehre die ehemaligen Vor« 
urtheile, abergläubifchen und unbeftimmteh Vor- 
fchrifti^n mit -gröfster Strenge beurtheilt. Nur 
hMtte der Vf. doch auch die wirklichen Verdienfte der 
ülcen nicht ganz in Schatten lallen, und öfter an- 
ftattbiofs die Autoren zu nennen, auch ihre Schrif- 
ten erwähnen follen. Hieraiifgehterzur ^/rtungi- 
art der Arssneym auf den Korper fort. Von den 
Temperamenten überhaupt, und wie diele durch 
A. L. Z. 17^0. Vinttr Bernd. 



die einfachen feften und flüfsigen Theile, ihre 
yerfchiedenc Vertbeilung und, gegenfeirige Ver« 
hältniffe modificirt werden. Auch vom Einflufle 
des Zuftandes der Nervenkraft ; wo viel doreh- ' 
dachte 9 doch ziemlich transfcendentelle Be- 
frachtungen über Stärke und Schwäche, Empfind- 
lichkeit und Reizbarkeit vorkommen. Hier 
fchwai*kt er zwifchen der Annahme einer der 
Mttd&dfafex eignen Kraft diefes Nahmens und der 
in iie einfliefsenden alle Phänomene bewirkenden 
f^erveukraft hin und her. Von befondern Tem« 
peramenteu beschreibt, er blofs das fanguinifche 
lind melancbolifche. Noch fagc er etwas allgeni^- 
nes von den die Temperamente fubdividirend^n 
IdtoiynkTafien und fchliefst mit«iner Betrachtung 
der Wirkung der Arznejen auf den Magen , wo 
er zu beweifen fucht, dais fie gröistentbeils durch 
Vermittelung des letztern und feiner Empfindungs- 
fafem «uf den übrigen Körper ohne yorgängigea 
materiellen Uebergan^ ins Blut wirken. In die- . 
fe^anzen phyfiologifchen Einleitung, die frey« 
lieh zuweilen nur fehr entfernten Bezug auf die 
Materia medica hat, zeigt fich durchgängig der 
tiefe Selbllforfcher. 

Zweytes Kap. über die verfchiednen bekann- 
ten Wege, die Kräfte der Arzneyen kennen zu 
lernen. Sehr täufchend war die Einbildung durch « 
gewaitfame chymifche Zergliederung und die 
trockne Deilillation , die BelbindtheHe der Pflan- 
zen und ihre Heilkräfte erforfchen zu können, 
nnläugbar nützlich aber die Zerfetzung durch 
flüfsige Auflöfungsmittel. Das Linneifche Syftem 
fowohl als die natürlichen Ordnungen haben viel 
zu Auffindung der ähnlichen Kräfte der PAanzeii 
beygetragen, nur muffen uns die häufigen Aus- 
nahmen und Etnfchränkuufren behutfam machen. 
Erfahrung ift freylii!h die hefte Leicerinn , fetzt 
aber fcharffinnige und unpartheyifche Beobachter 
voraus. Etwas über die befte Ordnung, djeÄrz« 
neymittellehre vorzutragen. Ein Wörterbuch 
der eingeführten lateinifchen Benennungen, wel- • 
che diie Tugenden der Arzneyen bezeichnen fol- 
len, W0 er viele als onnötbig und unbeftimmtmit 
Gründen verwirft. Die Werkzeuge des Arztes 
find Nahrungsmittel und Arzneyen, letzte^re wir- 
ken theils auf die einfachen, theils 'auf die em- 
li • pfind- 
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pfindircben feften ThtWe theils aber auf die Säke 
deren Flüßlgkeit und Mifchang; fie Verändern« oder 
fie ausführen. . Dies-ift das. Schema, 'n^ch wel- 
chem er, zu Werke geht. Tabelle CS.'l<>3) der 
einzelnen Subftanzen, welche er zur Materit ali- 
m^ittaria und med ica rechnet r »ach dem Namen 
der Apotheke» deS'^Syßems v\nd dein, eagl^fchenv' 
Es Jkommei^ darinn doch noch manche unaücze 
vor. Wozu fchwarze Johannisbeeren, Datteln, 
Pifta'zlen', der Pfau u. f. w. unter den Nahnings- 
mittehi; unter den Arzneyen aber Bolus, Blut« 
ftein, Erdbeerkraut, Klebkraut, Wafleraragfer, 
Hirfchzung^e, Kaunenkraut, Alkanne, VVegbreir. 
Bo^hornfamen, Guter Heinrich, Hünerclar«n, Bär- 
klaü, Kvinigskerzc, Betonte, Gundermann, Porree; 
Beyfufs, Panaxg^urtimi, Päonie, Hundszunge, Ko- 
rallen, gebranntes Hirfchhorn,^ Andorn, H'uf- 
l>tnch , Jöd^enkirfdien , Kontfayenrc u; m. ? 
Yiclp führt der Verf. «war nar an, um zu 
'steigen; wns fie nicht find; aber wollte der Vf. fielt 
auf alles Fabelhafte einlafTen, um es zu widorle- 
' gen , ft) hätte er blos darüber mehrere Bande 
fchrcib^- muffen. 

Zweytejr Theil, ' iffes Kap. Die Nahrungs- 
m'nteL Bereitung' des Bluts daraus , und' nähren- 
de Gruödtheile derfelben , nach feiner Meynung, 
Säure, ZnckcT und Oel. Er nimmt aber mehr 
ifuT die entferntem als auf die nähern Kelland- 
theilc derfelben Rückficht, welche letztere doch 
hey dem Vcrdnaungsgcfchäfre- weir mehr m Bc- 
trachtqng kommen ; ^laher föhrt er Stärkmehl, 
vegetabilifchen Thierlcim , und Gummi u. f. w. 
nur obenhin an. Glaubte er auch diefe in Phlo- 
gi&on (Oel) und Säure auflöfen zu können , So 
durfte er auch den Zucker nicht als 'Qvurtdtniil 
d^s nlihrcnden* Stoflfes angeben. Kap. 2 — 4. Ein- 
z-dne Na^^rungsmittet; mit gründlichen -Bemer- 
kungen übör ihr Verhalten im Speifekanale , und 
ihrCs Nahrhaftigkeit. G^hchsartige Speifen als 
Obft,. Gemüfe etc. Thierifche , a\% Milch , Fleifch 
aüietr Arten, Eyer, yerfchiedne Fifche, rnftcten 
Wurmen Ueber die Art. die Speiftn durch rer- 
fchiedne Anwendung des Feuers zuzurichten, 
viel braucbba^es. Getränki. Viel diatetifch gu- 
tes über Wein, Bier und Branntwein. Kap. ^.. 
iicwnrze f die er als fal^kafte (Kuchen-x 
fah, Zucker, Effig) und sAsfchärfe und beifsendt^, 
Gewürze; u; f. w. abhandelt. 'Wenige hypotheti- 
fthc utid etwas gewagte Behauptungen a&gerecfa-* 
jjct, «cinnert fioh Rec. nie, etwas fo erfahruii^ff- 
mäfsigcs, fo gründlich durchdachtes über die Ma^ 
tfiria alifhentaHa gelefen zuhaben; eine wahre 
auf die NiatuV der Nahrungsmittel und die Ein- 
richtung des menfchlichen Körpers geftützte prak-. 
tifche Diätetik. Vom zwcyten* Bknde näehitens« 

JSrAiNZ-: Ueber das Betragen des A^rzUs^- 
detk Heäungswe^ durch Gewinnung des 
Zutrauens ^Mnd duich üeberredung des Kran- 
hfHi Zweij Forkfungen ron fitai D; Georg 



^ WeAekind^' kurfürftl. Main^. Hofir. Leifearzt 
u. Prof. d. A. Wk Äu Mainz. Herausg. voa 
^ofeph von Hagen* 1789. ili S. g. 

Bemerkungen und Regefw, welche wir andre- 
henden Aerzten zur Beherzigung fehjr empfeh- 
len. — Der Kranke erwa riet voiv feinem Ars^t« 
Hecftelliing feiner Gefundhcir^ Er wünfcht, d^jUs 
der Mänuf dem er dies GeCchäft übertraget bar, 
ein Mann fey, zudem er Zuneigung fühle. Soli 
die Bemühung des Arztes, einen Kranken- herzu- 
ftellen, gelingen, fo mufs der Kranke zu ifamZii'- 
trauen haben. Ohne diefes befblgt er entw«?dcr 
die Vorfchriften des Arztes nicht gehörig, oder 
er geht ihm aus der Cur, vor roUendeter Hei- 
lung. Die Erwerbung ' (der Zuneigtmg und) des 
Zuhauens ift daher ei^e der erften Pflichten ies 
Arztes. Kein Vorf heil in der Welt darf den 
rechrfchaffeneu Arzt bewegen, fich durch Schleich- 
wege i« Anfehea zu bringen ; aber er laffe kein 
erlaubtes Mittel unverfuchc, fich das Zutraueu 
feiner Mitbürger zu erwerben. Dahin ge'iert vor 
allem die Kunftr, fo weit es, okne der Wahrheit 
oder feinen Pflichten zu nahe zu treten, 'gcrct;e-^ 
hen kann, in feinon Nebenmenfchen /ro7w ^w- 
ffindungen zu eru-eckei^ — Familieng^eheimniflTe* 
und andere Heimli'QltJieitenJuche er nie zu erforjclien. 
Wenn dem Arzte fo etwas in die Augen fällt, -fa» 
tkue er, als berr.erkte er es nicht. — Er Jcä/iä- 
Jse genaue FremidfL'haften nur mit der allcrgrörsten 
B^hutfamheit. — Vorjaflen Dingen /mte^riicb,- 
ihm in feinem Amte aiivertrauct;,e (ieheimvij^e' 
Jemanden, wäre ea auch feinem -vertrauteUen. 
Freunde oder feiner Gatu» zu oßenbaren. Er 
mische es fich zum Grundfatze, über die Gefund- 
h^itsumflände feiner Kranken bey pudern gar 
nicht zu reden. — Dem Kranken, der ihn fcagt,. 
ift er Wahrheit und Trofl fchuldig Nicht feiten 
widierrpVicht das eine dem andern: hier mufs er 
nach der Kenntnifs feiner Kranken beurtheiten,. 
ob Troft ror Wahrheit fehe. — Er laffe hch nie- 
mals bey Nichtärzten in umfländltche pathoLogiJche 
Eortenmgen. tili ri die fie doch nicht verliehen. 
Hingegen fuche er, £0 viel es thunilch ifi; den. 
^Kranken und Pflegenden deutlich und überzeu-. 
gend vorzuftcllen , nie und WMrum gewiffe dioie-' 
tijdu ^getn zu befolgen ßijn. — Inder Fode-' 
rung der BezahlAing niufs der Arzt vorzüglich^ 
auf das Fermögen des Kratiken Rückficht neh*. 
ihen. Von Armen wird jeder wob IgcÄnnte Arzt 
keine Betohnurig anue)Mticn 9 und iiiuen deunochr 
mit gleichir Treue^ als dein Reichen , dienen. — * 
Kommf ex mit andern Acrzien am Krankeiibetre 
zufammen^ fo vermeide er jedes unßcHit'dlichet^ je- 
des zweideutige Gcfichr. Die gemein fchaf^liche 
Erforjchung der Krajiki^eit gefchei.e a»n Kranken- 
hetfe; die Eni^ä^tt»^ des Erforfciaen-, die Ueier- 
legung der Mä'asregelh gefchehe in eimm Nf6«to-- 
aiiwMi^r, wo Nieoiiind belaufet; r. — £r ^ifte, 
wenn er gerufen wird*, wo man fchon einen an« ^ 
derh , Arzt .gjebraacht bafte »> ntt. den vorigen A»ztv 

such ' 
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tflich vrenn. er die oifenbaffte tTrfödi b^ttp* Auch ^Abßheidmg des Harns und desJnsJilvßmg]\ enu- 
rfer pfcbicktcftc fnjfeiner Kunftkämt fehlciv — Ikhim ö^^tcn vou der Ernahrwtg der Mic n Thci- 
Die "JTögefiud'fich b^ym Menfchen «icht immer 



gleich — . und'wartiiii will man ^cn Arzt vor 
jL^iUen verklagen, die keine |üitige ^ Richter^ 
"^nd? — Öcr htzt tfvucrbii ßch (6 viel Knvntniffa^ 
aus Jedem Fache, dafs ef, ohne prahlende Vi^K 
uiiTepey zu verrätfien, nfit jedem Meufchcn fich 
unierhali'cn kann. — Ein imfthafUr bedkchtU* 
rlier Anliandf dfer doch von aller Pedantercy ent- 
fqnit iö, zjenK dem Ärzte bcym Krankenbette« — 
Furcht fchadet in den meiften Fättcn dem Körper j 
dcr^ Arzt hüte fich fehp, diefe zu erregen. Die 
Aerzte, v^elcbc bey jeder Veränderung in dem 
Betinden des Kranken mit einer VorberfagUng 
aus dem Ilippocrates gravitätifcii angezogen kosn* 
men , und bey jedem Befiich von den kritifcheo 
Tagen fchwatzen , machen nicht feiten den Kran* 
.Kei| zittern. Sehr üble Folgen hat; oft die Anktin^ 
digung einer chiirurgifchen Opejration. Der Arzt 
hüle fich ja, dem Kranken früher, alsfiöchft nö- 
'^higift,. von dW Operation etwas vorzufagen, und 
dann ihnc er es immer, ohne gravi tÄtifckesWc- 
ien • lieber mit angenommenen Letchtfiün » und 
macbe die Sache fo geringfügig, als er kann. — • 
Solche Arzneyen , gegen die ein Kranker EM 



Ic, dem Waciisthum^, Aem Leben und dem Toifr. 

Für Nichtätzt$f die nul: eine fuperficielle 
Kenntnifs des mearchlichen Körpers verlangen, 
ift CS ein brauchbares Lefebuch : aus guten Quol- 
len . zufaikmengecragen « uud zur Ünterbahung 
der LeferÄit Erzählungen einzelner Bcgebenbei-, 
ten gemifchr. Allein für ^lerzte und Vhißoiogcn 
find die phyfiologifchen Beweife nicht überall 
fcharf und gründlich genug; >die anatomifchen 
B^£direibunge0 find überhaupt zu mangelhaft; 
ztt' wenig ^oau ,• und nach Verhältnifs der übri^ 
gen Lehren zu kurz» fo dafs manche dlefer: Leh- 
ren, weiche fich^auf jene beziehen» Anfangerit 
uoverftaniüich feyn werden, die aicjt aus an- 
dern Quellen' die nöthigea anaton^ifchen Kennt^*^ 
niffc haben. So fagt z. £. der Vf. S. 19. von der 
Schcidenbani (de^ Hodeo^ nur die Worte: „di^ 
Scheidenhaut befteht aus* weiten Zellen» in wel- 
cher 4er hlofse Hode fammt dem Saamenitrang 
l^egt.*' Der Anfänger crbäkhicr weder von dei^ 
Sipuctur dieier Haue, noch'von der L^geidesHo- 
don und des Saamehftranges ia ihr» noch von ih- 
rer Verbindung ihit der Baachhauc einigermaalseit' 
BegrüFe*. Schwerlich yvird er veriieiieu , dafs der' 



oder WidcrwlÜen hsit, gebe er ihm garniert, odei^^ Vf. *mtt. dem; »»befteht aus weiten Zellen'* dieLo- 



wenn es angeht» fo vferfteckt, (z. £. Rhabarber 
InPillenJ dafs der Kranke, es nicht merkt. Wenn- 
ein Itrankeir gfegen eine Arzney ein ungegründe- 
fes Vorurtheil bat, fo gebe er fic ihm, ohne es ihm- 
zu fagen» unter ihm'unbekamiten Namen u. L 
w. — Sehr gr oft Iftr^ in Krankheiten die heilfa- 
• mc Wirkjjng der Hoffnung. -^ Der Arzt mufs 
iiberredgn können » di& {^arurtA^'k der Kranken zu 
benutzen wilTeh; 

Mainz» in. diel* UniTerfitStsbüchh;: Phjfiotögit 
oder Lehrt voH dem gefunden Zuflatid des 
menfcUichin Körpers für Aerzte und Nicht- 
ärzie, von D. Johann Valentin MüUer. 179©; 
6obS. 8, 

. Nach einer Einleitung, und kurzen Gefcfaichte 
der WiiV^^nic^aft werden die Lehren der PJitffiolo^ 

gie in 24 Abfchnittett Vorgetragen- und zugleich 
tfieils auf Diatetikf theils 9lu£ wtdicina forenjis an- 
gewandt. Von den GefchUdustheiUn, dem Sa*^ 
ffieifv der monatlkhen Reinigung, und der Zeugung 
red^t der Vf. in- den erften 10 Abfcbnitten zuerfi; 
dann von dem Ntfvenfyfteme, den l^ervenkrafien 
überhaupt, den Sinnen ^ der Seeie '^' dem S^ihfen 
Xknd Wachen, und der Muskelbewegung bis ::um 
nten Äbfchniite; im ig und I9ten vom Biute^ 
den Gefäfsen, dem Hetzen^ vom Kreislaufe des 
Bluts;, im aoften von den- Lungen und dem» 
AthemhvUn; iin 2iften y0n' den^Abfonderungen ; im* 
Sftftea von der ]£.mahrungf (die br Aneignung 
nennt,) nemlich er^ von den f^erdauungs(>rgaaun;. 
van der Verdauung ^ dann von der Veränderung' 
<tes N«hrun|^(afte& in BiUt;. im ssften von der 

• \ 



ckerheir des ZtUlgowebes habe an^ieuten ^ olfeu^- 
aus welchem die Scheidenhaut beiteht, und iicbr 
wahrfcheinlieh die Zellen diefes ZcllgewebeS(Viel 
weiter denken, als iie find« wohl. gar fich vorüel* 
Ien, dafs der Uode in einer diefer Zellen liege. — ' 
Daf< der Saame aus dem Marköle entftehe» wie 
der Vf. annimmt, hat er wohl nicht erwiefen» 
Die hier anfgefübrten >Beweife für diePräexillenZ' 
der Keime und g.egen- die Epigencfc werd^ ei* 
nen Pnyfiologen^ dem alle. Gegengründe bekannt 
fiödj wohl nicht befriedigen. — Er zäult noch» 
nach alter Weife,' (S. 239.) neun Nervenpaare der 
Encepbali. — Die Zunge bekommt nicht den- 
ganzen dritten Aä des fünften Nerven (Nervu«- 
divißts.y fondem nur ^incn Zweig diefes Aftes^ 
denRaraus lingueih. Hier heiftt. es (S. -253) ohne; 
Einfchränkung:- fie habe den dfiktru. •— Auch^; 
heifst es : fie habe einen Aft vom achten Pä^re;^ 
der Gloffopharmgeue, welcher hier gemeynt wird&; 
4& doch vou dem Vagus, den man gemeiniglich* 
als den achte» zählt, ganz verfchieden, ein be-- 
fortderer Nertre. Den Gehörnerven oder weichen 
Nerven und den fiarUn nimmi er (S. 26^2)' als «•• 
nett Ner^cai . untec dem Namen des ^^rfraidifn zu*- 
fainräen ; und unt^rfcheidet nur deffcn feflen und'i 
iveidien Theil. Waqjm klebt man doch noch im-^ 
mer an diefet iflteu irrigen Ordnung?. .^•- ßaa^ 
Paukenfell nennt der Vf. raufchend. — ÖJe /y//« 
wird C&4 2«o.) geradezu als Fortfttznitg der Cho* 
fwdee angefehe^n. X^eSroceffM: cüiares fiiide»i 
wir gar nicht ervräiint. Unter dem Nahmen der* 
iriwien Hai/e fcheint der Vf. (S, igo) die Gtoral 
dea und die Lamma fusca interna Sderaticae zu 



j 



263 



A« I^ Z» OCTO-BSR 1790. 



^ venvechfeln , indem er lie als Choridea li^hreibl» 
und daun doch von ihr fagt» dafs man fie als 
f ortf^tzung -der weichen .Hirnhaut anfehea köii-' 

^ HC. — .»Wir Tehen, „heifst es S. 298- „die Kör- 
per nicht gewölbet; föndern "fic werden durch 
Vcrfuche für gewölbet gehalten» ntcMem wirger 
lernt, dafs in. einem Körper» deflen Erhitfbenheit 
uns das Gefühl anzeigt, fieh Licht und Schatten 
auf eine gewiffe Weife ändern. Er ift erltabm^ 
wenn der Schatten auf diejenige Seite fällt, wel* 
che der ^ui^n Hand entgegengeht, und Wz/, wenn 
tler Schatten /auf die rechte fällt." Wie *ann doch 
der VT. fo reden ? Hier beftimmt es fich ja we» 
der nach der rechten , noch nach der linken Sei* 
te, fondern nach der Seite, von welcher das Licht 
auf deii betrachteten Körper fallt. Wenn der 
Schatten an einem Körper (ich auf der Seite zeigt, 
von' welcher das Licht kommt, fo ift der Körpeir 
ausgehöhlt, wenn auf der andern, ^o ifter^j-ha« 
ben. Dafs die Muskeln durch viele Wirkungen 
endlich aller Orten fekmcht werdjcn (8.431), jft 
dodizn viel gefagt — S. 47g. werden der 
Hiatus aorticus des Zwerchfelles und das F9raimen 
oefophagetm deßelhen als eine Oeffnung ange- 
fehn. — S. 491. nimmt der Vf. nach der itzt 
angenommenen Mernnng an , dafa die Lunge 

' brennbaren Stoff ausjfofse ; gleich darauf aber fagt 
er , dafs rielleicht etwas fixe Luft ins Blut aufs:e« 
aommen werde« 

A Gewift iß es zu loben > 'dafs der Vf. fo viele 
gute Quellen zur ' Abfaflung feines Buches ge« 
nutzt hat; jedoch wünfchten wir, dafs entweder 
nirgend Stellen aus anderenScbriften wörtlich auf* 
genommen , oier da , wo er das zu thnn für gut 
fand, auch die Quelle ungefahrt hätre. Wir wol- 
len einige der Stellen^ herfetzen, die uns in iliefer 
Rückficht aufgefallen find> 



Vorrede des T/, S, 2. 

Man fetze Jben'WMf^ 
kbrten Faü, dafs in ir- 
gend einer Siadl kein Arzt 
wäre^ aber es lebte in die" 
fir Stadt ein PftUofopK 
der den Menfchenmddie 



JPkUners Anthropologie« 
Vorrede. S. 7: 
Man fetze] den uner- 
hÖTttn Fallt dafs In ir- 
£end einer Stadt kein 
Arzt wäre, aber es leb« 
te in diefer Stadt ein 
Pbilofoph, ier den Men- 



fanze t^tur aufdmsetU 
lervollkommenße kennete. 
Alle Einwohner^ die Vor* 
neltmenfo^t^alsdieGe'' . 
ringen 9 werden in dem 
leLÜe. daf s ße der Hülfe 
der Kut%ß bedürfen , zin- 
verläffig eher einen un- 
wijfenden Bader oder ei* 
nen vorwitzigen Apothe- 
ker lim Rath fragen^ als 
den Philofophen^ weil ein 
Bader oder Apotheker 
mit einem Arzte eine ge- 
wiffe finnUche AeknUch^ 
keU hat. 



S. 10: 

Es iß viei gefagK aber 
wie ich glaube — 
doch nicht zu viel, wenn 
man behauptet , dafs 
Haller der gröfste un- 
ter allen verßorbenen 
neuern Gelehrten gewefen^ 
die Europa feit Leibni- 
tzens Tod gejehen hat. 
Der grinste üelehrte^ bei- 
des an Mannigfaltigkeit 
und Umfangt als an Tie^ 
fe der Kenntmjfe. 



fchen and die ganze Na* 
turauf das^illervollkoai- 
irienftekennete.^lleEin- 
wohncr, die Vornehmen 
fo gut, alsdieGeringen, 
werden in dem Falle, 
dafs fie der Hülfe der 
Kunft bedürfen , zuver- 
läffig eher einen unwlf- 
fendenBader, oder einen 
vorwitzigen Apotheker 
um Rath fragen, als den 
Philofophen, weil ein 
Bader oder Apotheker 
mit einem Arzte einege- 
wiße finnlicheAehnlicb- 
keit hat. 

Blumenbach med. Biblio- 
thek. IL I. S. 179: 

Es ifl viel gefagt — 
aber , wj/e ich glaube 
doch nicht zu viel — 
wenn man b^auptei; 
dafs Haller der gröfste 
unter allen neuern. vcr- 
ftorbencnGelehrtenwar, 
die Europa feit Leibni- 
tzens Tod gefphen hat. 
Der gröfste Gelehrte, 
beides an Mannichfai- 
tigkeit, wie an Tiefe 
der Kenntnifle. 



So vergleiche' man S. ii« mit Blumenb. $. r{o. 
S» 10. mit ebend. 2. S. 396. S 30. mit Zimmer- 
mann V. d. Erfahrung II. S. 3g7. S.41. mit ebend. 
S^ 389* S. i2. mit Marcard Befchreibung v. Pyr- 
mont S.. 237. u, f. w. . ' 

Hie und da find üble Druckfehler fiehen ge- 
blieben und nicht angemerkt worden, da iie doch 
Mifsverftand geben. So fleht S. 220: neueNcr- 
venpdare ftatt nenn; S. 2S9: i^(rrtemgft der Ge- 
rüche ifi grofs» ftatt U'^irkung; -^ S. 279: die 
Augenhöle ift fäft kug^Z/urrnfg, ftatt — ^~ kegd- 
förmig. 
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KLEINE SCHfllFTEN- 



Pavfix. Breslau t^. Kern: V»her 4ie Kalte, Vot» 
f eleCsn in der okonomitch « patriouCchen Haupcfodetät ; 
vbn J. C. H. Bifmtr, 1789. 30 S.' %. Neue Gedanken 
uttd Thatfi(chea fucht man in diefer Red^ vergebens. 
Divj VE hat hloft.da^taige aas altem Schriften aufge- 



;Afflnilet, und hier zuto'mengetra^tn; was hin nnd wie- 
der über das Dafeyn , einer eigenen kaltmachenden Ma- 
terie geiagt werden ilt Er Tucht alfo diefe Behauptung 
wieder aufzufrifchea 9 ohne dais er (eiae Lefer duaca -tia- 
weife Uberaeagt» 
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Freytags, den 29*«» Octobcr 179a 



NATURGESCHICHTE. 

^ ftMUN^b. Pauli: f4aturjl^em anerhekamten 
. i» . tMd ausländifchcn hjifcten . tls eine Fort- 
fctzuDff der Toa Büffonfchcn Natiirffefthich- 
- te, forfffcfetzt tqq goÄ. Friedr. mh. Herbfl, 
des vierten Theils der 5c/n»f «rrtfiig^ jweytes 
Heft. TextF — Oing. uudvieijehniUu^i- 
nirte Kuprerttfcln in 4* y«» ***'' ^-^Y""" 
: ' Tab. IXXX. 

Diefes Heft, welches den vierten Theil fchliefst, 
. enthält die Helikonier,von welchen folgen- 
debefchricben und abgebildet find : i) P. Pfitreus. 
^2) P FaMux. Das zu ihm gehörrge Citat uns dem 
Cramer, Tab. 90 c d., ift vergeffen worden. J) 

lo) P- Rofulia. II) P. E^eerp«. 12) R pm. 13) 

P.Pofjmn^. l4)P-Eff»'«^- ^^K^A^l^'^' ^^l 
P Miwwi^. 17) P. Hami^nur. ig) P. PflHiWa. 19) 

P.Equicola. 20) P.Ntti«fl*-i. V^S;*^*^*^* ^^^ 
P. Lo/'a. 23) P. Amphione. Im Toxt fteht un- 
richtig Tab. 132 ftatt 231- 24) P. Atidrtmowf. 

• Auch hier mufs Tab. 297 »«" Tab. ^4? ftf hem. 
-5) P. tWalrira. 26) P. CaXlicojns. 27)^ P Caroii. 

^ M befindet fich in der Sammlung des Hrn. Verf. 
und ift fonft noch nirgendwo befchnebcn worden. 
ä2) P. Metpfmenfi. 29) P* -^«a». 30) P- ^»^««J. 
^ I ) P. TÄakJ. 32) P Evj/tftrea. S3) -P- Erato. 
iAP Vifla. . Diefe beide Sch|netterlinge» wel- 
che Hr. FahriciHS vereinigte, fcheinen ^^^^^^ 
Iln. H. mit Recht getrennt zti feyn. 35) P-f-gf- 

•fchreitt in feine.m Naturfyftem diefen Schmetter- 
lincr • P al« 06/ongii integerrtms fMjcts , pimori- 
W utnnqt^ fafciis ämbus fiavis. Eine Anmer- 
kung fetzt noch hinzu: ffwi ate5 po^c« Wirpu- 
rfa/Vrit: Koefel pag. 4- T. S. fig. u MuUer 
ftgt: die Untcrftügel find am Rande braun an 
der Einlenkung feuerröAlich D.efs ift aUo der 
wahre P Ricmi. wie ihn Rofel , Cram.er und Hr. 
Heibft auf der vorliegenden Tabelle rieh ig ab- 
gebildet fachen , womit auch unfer Original über- 
f inflimmt. Hr. Fabricius macht m feinen Spec. 
£f Tom. IL p. 29 den Zufatz : po/fiftj 6ir/i rd- 
. ^ J. U Z. 1790. FifrUr ßMä. 



üatiSi ^ieht Uezü rijcht nur den P. RAm, Craoi« 
T. 54. e. d.. der ftatt. rorh, blau auf den Unte)r* 
flügeln hat, fondera auch den Pap. Amathufuf^ 
Cramer T. 177 f. Dazu ftibrt er unter dem lett- ' 
tern die oben bemerkte Röfclfche Figur an, da 
doch zwifcbeh beidea-cin grofser Udterfchied t^ 
Koch fetzt er in einer Anmerkung hiozu; ma$ 
alis poflicis bafi purpureo^ foemina coemko radü^ 
iis, und doch haben weder' das Männchen , irocb - 
das Weibchen , wenn anders P. R)tea , wie Eini- 
ge wollen, das W«ibcheil vom P. Ricinikya 
foU, Strahlen auf den Unterfiügeln, Dagegeli 
hat Hr. Fabricius den P. Mtjrtip. 30 befchriebenx 
P. aHs oUoiigii integirtimis aifis^ qnticis fafsÜs 
dmhus fiavis, poßicis dijco rufo^ welche Befthret- 
bung eher auf den P. Kfctm pafst. Hingegeil hat^ 
P. MyrH kurze rothe Sir-ahlen auf den Unterfld- 
geln. Dergleichei^ Aufs nun freylich manche 
-Verwirrung machen. 3g) P. Ame^tbußa.. J9) P, 
Mijrti. 40) P. MeUoncL 41) P. Doris. 42) P. Jn^ 
tiocka. 0er hier abgebildete Schmetterling sft P« 
Cltftia. Cramer T. 66. c. d. Wir können 4er Pa» 
bricifchen Meynung nicht bey treten , dafs diefbe 
xiit deifen P. Antiocha T.^i e. f. eineriey fcy. 
Dean ziehn wir auch die Verfcfaiedenheir des Q^ 
lorits nicht in Betrachtung, fo ift der Bau der^ 
Unterflflgel, und felbft des Körpers, befder Schmet- 
terlinge doch zu lehr von einander i^erfchiedeii« 
Hr. H. hätte daifcr beiTergethan, dem abgebilde- 
ten Pap. feinen Cramerfchen Namen zu laffea« 
und uns auch deflen P. i^n^Wui^ mttzutheilen. 
43) P. Sappho. 44) P. Hecate. 45) P Ckaritimia. 
46) P. Mtiite. '47) Pt Voctda. 49) P. Eümelia^ 
49) P. AegU. 50) P Didphawk 5O P. CUo. 52)' 
P NaupUa. 53) P- i-w«J- 54? P- Pßäii. 55) P, 
Iliom. 56) P. Mdähida. 57) P- W(/<^. 58) P £1^ 
nf^«. 59) P. 4/*''^»- 60) P. AJJarica. 61) P. CW» 
^/na. 62) P M^Afl. 63) P Ewryta. Blofs bf- 
fc^ieben und nicht abgebildet find : t) P, &a^ 
wozu die Abbildung aus dem Cramerfchen Wer* 
Z^e hiEtte können genommen werden« denn er ifk' 
deilen P. Epaea Heft 20. T.'23o. b. c. 2) P. C#- 
pÄfl. ^) P- t/rfliwa. 4) P Thalia. 5) P. 1^00, 
6) P. Pffrilia, 7) P.Aedea. g) P^ Hippodamia^ 
9) P. Aj^fia. 10) P.Mwcia. 11) P. CaecHiä. i2> 
P. Bonajia. 13) P* iSi«/aftiia, Oiefes Heft ift voa 
Kfc dem 
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dem Hn. Vf. mk ^ixtsetket Gentuigkeit betrbev 
tct worden. Auch wiffjpn wir es Uiiti.recht ricletk 
Dank, dafs er diefe zablreiehe Familie in Horden 
abtheilen* und uns dadurch das Auffuchen 'der- 
felben» fo viei möglich» erleichtern wollen. Die 
ztrße Horde emhält die»- deren herrfchende Farbe 
gelb» bald Drangegelb» bald fchwef^lgelb» bey 
den meiden .beides, auf einem'dunkeln Grunde 
ift ; bey der zwoten gebt die Orangefarbe in dia 
jrothe über, und zwar fo« dafa die Zeichnungei^ 
bald blofs roth find , auf einem fchwarzen oder 
braunen Grunde, bald mit hinzukommenden gel". 
ben Flecken und Binden ; bey der dritten findet 
iich ftatt der rotheii Farbe der vorigen ein6 blaue 
oder grünlich glänzende. Die Grundfarbe bleibt 
immer fchwarz oder braun » auch findet man. bey 
den meiden noch die gelben oder weißen Fte% 
cken der vorigen;* bey det.vifrten ift die Grund* 
färbe fchwarz odet braun , mit gröfstentheils gel* 
;befi» Msweiten auch, weiiTen Flecken; bey der 
^fönften trifft man durchfcheinende Flecken bal4 
;auf eiiiem fchwarzen» bald auf einem gefärbten 
Grunde. Auch die Üneigennätzigkeit dea Hn. 
«Verlegcra können wir nicht unbemerkt laflen » da 
'«fich auf den 14 Kupf^rtafelu 96 Abbildungen be- 
tfinden. Da wir die Cramerfchen Schj^etterlihge 
' lUe in di«f|m Werke aufgenommen wünfchten» 
fo wollen wir diejenigen, welche wir noch ver- 
«^ti^flen» anführen s tj P. £. T. Anfitus, T. 561. 
IjBg» a. b. fi) A £. r. KmiäMS, T. 43 A» den 
- .Cramer» der fehlenden tothen Flecken an- der 
^Brüft ungeechtet, und vielleicht nicht mit Un» 
brecht, zu den Trojanifchen Rittern zählt» Den 
Yon Cramer /.d den Achivifchen Rittern gezoge- 
Inen P. Leonidt^, T. Sgg. c. f. führen wir nicht 
' nn<» . weil ihn Ur. H« wahrfcheinlich ta den Dan^ 
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gehören N. 134) Cancer gimanus. 155) C a»fi> 
tttj, deren vr#m Fabricius in Island angegebener 
Aufenthaft nicht bemerkt worden ift. IS6)'C 
Spinipes (Fig. 94.) l^s7> C Bufo * t (Fig. 95O 
138) C. diiragra. (F. 96.) Woher die Abbildung 
genommen » ift nicht angezeigt. Da die Citata 
ail^ch auf keine Abbildungen weifen, fo vermn- 
then wir, dafs folches nach einem Original ge- 
fchehen fey» worinn uiis auch die febr genaue 
Befchreibung diefer Krabbe beftärkt. 139) C. K» 
pa. (F. 97.) 140) C. bäobus f. (F. 98O 141) C, 
eondyliatus t (F. 99.) 142) G hifpidus * t (Fig. 
100) 143) C, bimaculatus * t (F. lot.) 144) i& 
übergangen.' 145) C. actdeatus * t (Fig. 102.) 
146) C. holoftricem. Von den dickleibigten» hock* 
richten» OHt Haaren befetr.ten Krabben, bey wel» 
>cheh die Uinterfüfse auf dem Rücken ftehn ,- be* 
finden fich hier: 147) C. dormitator^ (I^'Jg- i©3) 
bey der auch nicht bemerkt ift» woher dit Ab* 
bildung genommen worden. Diefer Fäll tritt noch 
bey mehrern ein, Wir wünfchen» dafs ea dem 
Un, Verf. künfdg gefallen möchte» uir$ hierüber 
in keiner Ungewifsiieit zu laficn. X48) CnoivNl* 
decos^ (F. 104.) Von den rundleibigten« mit febr 
langen und breiten Scheereu verf ebenen 149) 
C. longimanus. (F. 105. 106O 150) C. maerodu^ 
tosf (F. 107.) 151) C. echinaius * +'CF- 10» 
109.) In einem Nachtrage find noch den vor* 
hergegangenen Abibeilungen folgende Arten bey* 
gefügt» und zwar den Krabben ^it viereckigtem 
Schilde, 152) G quadratns, 1^3) C. tetragonon 
♦ t (F. iiö.) Den Krabben mit kugelförmigi?m 
Leibe IS4) C. Ennaceusf (F. ni.) 155) C > 
ptem Jpini^us t (F. 112O Denen mit einem plat- 
ten» faft viereckigem Schilde» 156) C. Jquamofüt 
"^ t (F. 113.) 157) C. mamoratus t (F. 114.) 



Jefiiih bringen wird. 3) P, HeL Cupfirijfa, T. 39. . 158) C. glabarrimus t (.F. 115.) Den Krabben» 



i. e. *Ms, T* 156 b-fo^w. 4) P. Ä AegiM T. 
•89* (* e- 5) ^' H^Setena. Fabr. T. 26« a— d» 
.6)^ P, a ßfd. Fabr. T. «3o» b. e. 7) P. H. t^ea^ 

T* aai. d. 8) P. Ä yioiae. T. 298 d. 9) P. 

IL Ttrpßchwt. T. 298 Ä. b» 10^ P. H. Mona. T. 

ft^g» f. g. 11) P» H» AfUiocttih T. 38* e. f» 

^ Bfiitt i *t » bi Lan gc i .J^itjuch iinef Njaiüfgefchich'^ 
teder Kfabbtn utid Erebje^ nebft einer fyfie^ 
mätifchen Bejchreibung ihrer verfchiedenen -At^ 
ieH^ ton 0ofu friedr, Ifilk. Herbß^ Prediger 
bey der Marienkirche in Berlin^ Achtea 
. Heft* Taf»XVni-XXL Text Hh— Mm. 
Titelblatt zum erft^n Bande UikI Bildnlfs dea 
Verf» Mit fchWarzen Kupfern (i Rthlr. i2gr.^ 
tait illumiiiirten (2 Rthlh 18 gr.) ^ 
t)iefei5 Heft fchliefst den erilen Band diefea 
Werks» Es enthält befchrieben » und zum Theil 
Abgebildet» die Förtfetiüug der Krabben rai^ßachv 
lichtem Rückenfchilde» die der Hr. Vf« überhaupt 
unter fünC ünterabtheilungea gebracht hat. Zu 
den mit einem herzförmigen Schilde > deffen Spi- 
tze) nadx vorne zugekehrt ift» verfehencn Arteni 



deren Schild vorne faß wie ein halber Zirkel ab* 

gerundet» und gröfstentheils eingefchniiten ift, 

159) C. orientaUs * t (F. 117.) x6o) C. ajptrfus 

. * t,(F. 119.) 161) C. exßidptus * t (F. 121.) 

t62) C.perlattu * t (F. 122.) I63) C. Cochlea'^ 

rw* t (F* 153.) 164) C htßrophdus » f CFig. 

1^40 165) C tridens * t (F. 125.) I66) C te* 

tipes f (F. 126O 167) C. Jerrugineus '^'^.(Fig. 

127.) Noch find zu den unter N. 37. 40. 42 be» 

fchriebenen C ruricola , C. fioridttf , C macutatus 

Berichtigungen und Zeichnungen nach Origina» 

len hinzugekommen. Die von ans mit * bezeich* 

nete Arten find neu , und die mit einem f vei^ 

fehenen nach der Natur abgebilder. . Den ße* 

fchlufs macht ein fyüematifches Namenregifter 

der iu diefem Bande enthaltenen Krabben» £ine 

baldige ununterbrochene Fortfetzung diefes mit 

verdientem Beyfali aufgenommenen Werks wün» 

fchet gewifs mit uus Jeder Entomologe. . 

NüÄKBfeÄö, in der Bifchoffichen Kunft * Ufl4 

\ Buchhandl.: Dts Foetfchen Käferwerks hU 

Ui lite Ausgabe. Text ß©^n A — H in 4» 

Ukit 
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«Ut IS lÄnniiiiifte« KopTertal^eltt. TabJCXIU 
bis Tab. XXXVn. ^ 
Endlich erfcbeint die Foftfctzung der Ueberfe» 
pting ctes Vottfchen Käferwerks f &r wir fcbon 
Uxige mit Uiiiediild^ütgcgen gcfehen haben, da 
fie das Original .wegen der beigefügten JSytfony- 
men uäd Anmerkungen de? deutfchen Heraüsge« 
*ers, des Hra, Q. Pßnzers^ fo weit hinter fich 
Hfsu Auchtf nd die Abbildnngen gut : nur fchei- 
•aen uns 4ie Farben .der kleinem dunkelfarbigen 

"Xäfer etwas zn dkk aufgetragen £u feyn. Da 
4dte. Namen der Arten Iron den Entomologen nicht 
angenommen find*, fo .wörde die Anführung der- 
selben üheriiiiftig.feyn. Befchrteben )und 3bge* 
bildet finden wir in diefen Heften die Arten fol- 
)^ender Kottjahtn Gattungen : i) Coptis ( Miflkä^ 
fer, Soaiab. exfcutell. Fabr.) 49 Arten. Beym 
rSc. Taumf glaubt Hr. Pansäer dem Hn. üeirbfi lucbt 
4ieypitithtett 2n können , wecn er einen 4iefeifii 
-Ithnlichen Kä£er mit kurzen geraden Hörneranuf 
'für eine 'Abänderung des Sc. Tawustt\i^äte* Wir 
und aber der HeiMtifcfaen Meynung aud völliger 
Ueberzeugung» * Beid^ finden wir. immer sufam-- 
men» und befitzen die kleinften Ueberfänge zwi* 
fchen beydcrfi« Daß die Hörner des Sc. TtMnü 
knnmr .gekrümmt, die von der Abart, aber gern* 

"'de find» beweifct nicht vieU weU.bey der Kür- 
ze die jKrunamung nictht iff die Augen fäUt^.den^ 

. nn den Hörnern van mitderer Gröfse ift fcho^ 
die Krümmung ' weniger fichtbar. Diefe Abart 
mit kurzen Hörnern iit wnhHcheinlich Sc\ Capn 
der Fabrizifchctt Mantiffe. — Ob C. Coe»obita 
Jufcus des Fabricii Ä« L<?mar fey, ift wohl noch 
<a bez^*'^ eifeln. Beym' Sc, Lemur find die Flecken 
tder Flügeldecken nicht fo unrege1mäff;ig, wie 
•von jenem behaupitet wird. -— 'Auch wir find 
der Meynung, dafs C Coenobita futgefts etnc 
vom SSc, nuchicomisvBtithiedeneAri fey* ä) Cnr- 
pes (Zuckerfchröter, Lucanus Fabr.) a Arten* 
3) 6i7p/iaXBaumfchrötcr) g Arten. Aus der 
deutfchen Benennung fieht man fchon« dafs die 
Voetfchen Silphcn FabhciTcbe Lucanen find, .4) 
JPoUinctor ( Todtengräbcr ) 5 Arten* P.'^idgaris 
minor ifk wohl^ nicht der Herbitifche N. Vespüloi'^ 
4esi den Hn Fabrictu^ künftig unter der Benen* 
nung N. mortudrum aufnehmen wird, fondem 
nur eine kleinere Abart vom N, F^spiUon Voet 
hätte ohne Zweifel den fehr auffallenden Unte^- 
fchied beider Käfer bemerkt» der aber v^der 
durch die Abbildung, noch durch die Beftshrei* 
liung, angegeben Ad. .PotUnct&r niger Uk nicht 
4ie Linneifche Säplia germanica^ fondern der dar- 
auf folgende PoUinctor niger ^ germanieus^ denn 
diefer hat» wie Linn^^folches von feiner SUpka 
^«rmantfa verlangt, den rothfarbenen Rand^der 
Flügeldecken , die bey jenem einfarbig fcowafz 
find. Üebrigens fina beide der Art nach wohl 
verfchicden^ 5) Hiflvf (StEttkä(^r> g Arten; 6) 
Dtr^nefles (Speckkäfer) 3 Arten. 7) Coprioides. 
«'MLiakäferartige, Sphttermum Uhtl^aAntu: 



8) Ht^rfö ,(Fugc"nkälet. \Biffrhus Jahn) S Ar^ 
tcn» 9) Pfeudapttta 4CGeiferkäfer ) 2 A rten. to) 
Asbolus cScbabkäfer) eine Art» Diefe beid^letz* 
tere Gattungen fiad Febricifche $ilphen* .Wir 
iin^g^r ii^'ht Hts fianzec» Meytutns* dafs di< ^ 
Linneifche ^t/p/uiti^mftr.ii/id Snlzetfche Siipha, 
<|ittAf)«j.von verfchiedener Art find» Wir treffen 
beide beftandig gefeUfchaftlich an, und befitzen 
tint Menge felbtt gefammleter Exemplare » bey 
welchen die Uebergänge unmerklich find. Hr» 
P. beruft fich auf. den Hn. V. Moll, delTen Ürtheil 
aber nur von einem ihm in die Stube gellogenei| 
Exemplar diefes Käfers hergenommen ifi» n xi^ 
JJeudocupes (Afcerzuckerfchroter , Scarites ^^abt.) 
.3 Arten« Auf ieu vier letztern , dem Text vor^ 
gerückten l^upfertaf ein, find Fabricifche durabi 
abgebildet » von weichen wir die/ Befchreibnng 
noch, zü erwarten habeik 



VERMISCHTE SCHJtllTEK 

»■ • - • 

AucsBuno nnd Mühcabn: auf Koften des Po^ 

blikums^ V^t!fh/BixctmevmaScwm% den Herren 

Prälaten und ihren Mitbrüdem zum. Neu^ 

jahrfigefchenk geweiht von drey Mitgliederfts 

des nXmlicheft Ordens» ErAes Hefd. 1790» 

190 S. g.* - ^ 

Aufgeklärte Benediktiner fehen en felb^ ein» 

dafs ihr Orden» ^deflen ganzes Verdienft blofa 

darinn befteht , die Mitglieder mit Beten • Sin* 

g;eii nnd andern Kopf und Herz nkht afficirendeii 

Üebungen zu unterhalten, eine andere, gemein» 

nutzigere Einrichtung erhalten nmife, wenn er 

'fein^ Exifienz langer vor der gefunden Vernunft 

.behaupten wilU Die Reformmion des Ordens i^ 

Mcb leicht möglich, wenn man in derafeiben die 

Studien zur Hauptbefchftffiigung machte^ Nitbt 

leicht wird die Betreibung der Studien fo viele 

Innere und äufsere Hfilfsmittel und Dispofitionea 

'finden, als in den Benediktinerklöftern, wo gute 

•Bibliotheken entweder fchon vorhanden find, 

oder wegen des Reichthnms der Klöfter angelegt 

und unterhalten werden können V wader Mönc|l 

•fo viel Zeit und Mufse zum ruhigen Arbeiten fin*- 

det» und gern arbeiten wird. Wenn er nur Auf«* 

• munternng dazu erhält.« In Baiem, wo vieie 
Lehrftühle durcb die Benediktiner befetzt werden, 
ift diefs eilt defto dringenderes Bedurfnifs« Weil 

• aber die Reforme vo^ den [gnädigen Herren Aeb* 
ten, die entweder zu fehr von dem alten Mönchs*» 
geilte durchdrungen find , oder zu viel zu ver^ie^ 
ren fürchten , wenn fie, felbtt unaufgeklärt. Vor* 
fteher gelehrter Mönche feyn feilten , nicht ohne 
änfstm Stofs ku hoifen ift; fo dankt den Heraus* 
gebern kein anderes Mittel, als da$ gewaltfame, 
übrig zn feyn, nämlich^zur Publicität ihrt Zu» 
flucht zu nebmen, und der ganzen Weit zu fa- 
j^n,' was der Benediktiner für ein GefchdpC fey ; 
welche GrundllUze, welche verfchobene BegriiFe 

Kk-tt von 
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van Moral and Tugend in dem Orc!en herrfchen'« 
Auf diefe Art glauben fle das Ehrgefühl der H. 
A^bte zu reizen» dafs (ie Hand an das Werk le- 
gten/ Für ihren Theil wollen die Heransgebtr 
d^m Ordea dadurch defto mehr Ehre machen^ je 
freymütUg^r üe zu Werke gekn , je oiiithig:er fift 
die AasWüchfe und Ahrurditäten rügen werden^ 
I!>as Mufeum foll den auffaliendften und unzwey- 
deutigften Bcvreis liefern, dfifs Vernunft, Fleifs 
und Liebe zu den WiiTenfchafceu von ni^ueni in 
den K4uftern erwacht find. Die Au ffäize haben 
durchaus zur Abficht» den Mönchsgeift der Bene- 
.4iktiner d^rzufteUen. In diefem Hefte kommen 
t7 vor: l) Von der Rrfonnationsfähigkeit des Bc* 
nedikHmrotdens und der Nothwendigkifü derjelben. 
Benedikts Regel ift einfach und rernunfcig ; über- 
täfst es den Aebteji, von Zeit zu Zeit zu beftim- 
sneu, was dem Orden frommen kann» 3> f^on 
der Baierifchen Benediktinercongregntionf den Ge^ 
mratkapßeln Überhaupt; und von dem letztem inshe* 
Jondere. - 3) MCen des GeneraikapUels der BcAery^ 
Jclien Congrege^ian » welches im ^unius des Sf* (78S 
zu Weffobrunn gehalten wurde. Es wird zur Schan- 
.de der Präteten erzählt, wie die guten Vorfchiä- 
'^e der Deputirteil von denfelben verworfen wur- 
Vldn, 4) Von den Ncifitiatfchrifien ^ und dem Gei- 
'ße\ der in- denfilben berrfcht ' 5) Fortfetzun^ der 
f$endichen Materie, Parallelen ztäfdien der Moral 
Benedikts nnä der heutigen AJeeten* Mufter der So- 
genannten aUö$u:hsmorS. T^tek 4er Moral Bene« 
4ikts mufs ein Religiös ein vollkommener Menfch 
iind Chrift feyn? nach den Afceten abec ein Thor, 
eiii Kind, ein Stock, eine Bildfäule und ein Aafs. 
Die Mönchserziehung wirkt nicht auf Kopf und 
llerz , (bndern fehreibt phyfifchc Regeln vor, wie 
man den Kopf, die AUgen n« dgl. riditen foll« 
'^) ffon den himmlifchen Privilegien der BenedätSi- 
ii#r: fie find, wie man fclbft einCeht, apokry- 
phifch. 7) Von den goldenen Gedicliten der Bene* 
diktiner^ t) Der Benediktiner in feiner Zelte und 
*iey Befiicheui ^) Beij.Tifihe. 10) In den Erko* 
iungsfiunden. 1 1> Zur Zeit der vierzigtngigen Fa^ 
'fien: 12) Von diu Selbßpeinigungen^ 13) Von 
'4em Mariamfihen Eifer der Beiudikiiner^ und den 
iofen l^rhuhgen^ die derfelbe im ^. 1740 zuSalZ' 
"iurg hervorbrächte. Von dem ehemaligen Zuflande 
der Univerßtät dafdbft. 14) Verzeiäinifs der Pro- 
feJforeH^ weiche im ^. 1740 01» der Snlzburgifcften 
'ßrnverfität angefieüt waren, 13) y'on'üem Zuftan* 
de der Salzburgifchen \}ni%erfttät. Die folgenden 
Auffötze gehören hierher nicht. 16) CharakUr 
UopoUlx , des Fürflerzbifchofs von Salzburg. 17) 
Cdremioniett fo zimfchen Qhro kaiferlichen Majeftdt 



und dem Erzbifdiof zu SaUburjg i^ieffgegangm^ 
in Lünz. 

Leipzig , b. Weygmnä : P. ff. B. Previnedrer, 
Arztes zu BrüiTel, MhamUung über diMvet-^ 
fchiedenen Arten des Scheintodes , und Über dir 
Mittd , wetähe die-jtrzneyhmde und PoUsse^ anr 
Wenden kofi^en;, um den gefalirlichen folffen 
eiüzufriüter Beerdigungen suvorziitommcn. Ei» 
ne von der Akademie der U^iffenfchaften W Bri^ 
fd gekrönte Preißfchrift. Aus dem Franzött» 
fchen öberfetzc und mit* einigen Anmerkab»^ 
gen und einem Kupfer vermehrt von Bern* 
hard Gottlob Schreger, der Arzneykunde B|ic« 
calaupeus. 1790, t» 37^8. (21 gr.) 
Die Akademie der Wiflenfchafc^n zu Brüffel 
hatte auf die beüe Angabe der Mittel, durch we!« 
chr das allzufrühe Beerdigen der Leichen verhe- 
bet werden könnte, einen Preis -gefetzt« Die Bot 
'antwortungen diefer Preisfrage cfaaten der Aka- 
demie nicht Genöget und ue fleiit^ daher die 
•Frage noch einmal mit einigen Einfchränknnges 
zur Beantwortung auf. Der Verf., ein junger 
Arzt zu BrüiTel, und einer der aufgckUrteftea 
•Männer in feinem Fache, die die Stadt hat, hat- 
te fich fchon lim den erften Preis beworben ; dta 
Akademie fand aber feine Beantwortung zu weit« 
Uufcig, und eine zwote Abhandlung, ia der er 
kürzer und beftimmter geantwortet hatte, erhidl 
einen Theil des Preifes. Beide Schriften wurden 
im lahr lygg zu Paris ^drucict, und der UeberC 
hat die erftere, gröfsere Schrift in der Ueoerfe- 
tzung geliefert ; zugleich aber in fie alles überge- 
tragen» was die eigentliche Pceisfchrift Eigene» 
hatte. Das Werk felbit enthält eine Menge voa 
Fällen fcheinharer Todesarten, die der Verf. an* 
ter ihre ClaiTen bringt. Zugleich handelt er weit- 
läufcig von den Kennzeichen de» Todes, unter 
dencn^er, aufser der Fäulnifs, die Erfcblaffung 
der ScfallefsemuCkeln nocli als das G^wiflefte an- 
fleht. Die Vorfchlage, die Beerdigung /olcher 
zu verhüten, die nur fcheinbar tod't iind, beste- 
hen fich alle auf die forgfälti2e Aufficbr, die man 
auf foiche h^ben foll, bey denen man rermuthen 
k^nn, dafs das Leben nicht völlig verlofchen fej« 
Die>ielen Brüderfchaften in den Niederlanden 
follen die Unkoften beftrciten und die AuflRdtt 
übernehnien. Der Ueberfetzer hat viele Zufatze 
beygefttgt. Et heftreitet in diefen die Gpodwv- 
nifche Uypothtfe von der Todesart der Ertränke- 
nen« und empfiehlt zugleich eine neue, aberfehr 
zufammengefetzte Mafcfaine zum l'abacksrauäi- 
klyftire. * ^ 
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JRZNETGELAHRTHEIT. 

EDiNBURGf b. EUiot: A treatifi ofthe nuUiria 
medi^a^ by WWdain Cullen, M. D, profeflbr 
of the practice of phyfic» firft phyficiau to 
bis majefty for Scotland, FcUow of — etc. 
Zweyter Baad« 1789« Mit Regiien <io S. 

Im zwetftin Bande^, einem unvergleichlichen Scha- 
/tze praKtifcher Beobachtungen bandelt der Vf. 
die eigentlichen Arzneyen ab. Kap. i. Z^ufammen' 
ziehende Mi>M verdichten und verkürzen die wei- 
chen feften Theile und verftärkea ihre Kraft des 
Zutammenhangs ; hiedurch werden iie fäulnifs- 
\vidrig. :.Ofienoaf wir];;^n liefowohl auf die ein^ 
fachen, als auf] die empfindlichen feften Theile. 
Durch letztere wirken Iie oft fchr fchnell in ent- 
legene Gegenden des Körpers; dies beweifec die 
Unterdrückung des Weehielfiebers kurz nach der 
Elndahme eines adftrlagireDdeji Pulvers. Er 
' leugnet im ^ufammenziehenden Pflanzeaftoffe die 
« Gegenwart' einer Säure (ofFeabar alleh Ausfprü- 
chen ^ex aeueften und bellen ScheidekönfUer 
entgegen) und hält iie fogar für Verfchluckungs- 
mittel derfelbeay«(eil fie demEifen im Vitriol dieSäu- 
re raubten. Aber ganz gewiTs raaben iie nur 
das Elfen der Vitriollaure. durch eiae überwie- 
gend iläckere Aneignungsverbindung ihres Stoffes 
mit erftera. In leukophlegmatifcher Kachexie hält 
er das Eifen für vortreflich. Er wähnt» dafs die 
Wiederkunft der Wechfelfieberanfälle auf eiuer 
periedlfchen Atonie des Körpers beruhe, die 
von den adftringirendea (und bittera) Mitteln 
lilnweggenomaen und fo das Fieber gebeilt 
werde; wie ungegründet diefe Hypothefe fey, 
£eht man an der weit ftärkern Fieber vertreiben- 
den Kraft eines Zehntelgrans Arfeaik, worinn 
man docli keine fo. ungeheure tonifche Tugend, 
vorausfetzen kann, llicbtig uaterfcheidet er die 
activen und paiTiren BlutflüiTe und hält fie niur 
in letztern für dienlich. Ihre Nutzbarkeit in 
Durebfallen. Die Särentrtiube befand er oft zur 
Erleiqhterung der Steinfchmerzen kräftig;, durch 
Eiafaugung der Säure der erften Wege aber» wtf 
eif wähnt , läfst fich diefe ihf e Tugend gewifs 
, A. L Z* 1790. Vierter BfSfksL 



nicht erklären. Ueher die Art und Form» wie de 
zu reichen find , erinnert er viel zweckmäfsiges* 
Den Alaun fand er im BauotfluiTe fehr kräftig» 
fo wie im Matterbiutfturze. Am heften fängt man 
mit einer Gabe von 5 Granea an. Zweckmäfsi^ 
ger wird .Kinogommi mit Alaun im Pulvis ftyptir 
cus verbunden» ftatt des vormaligen DrachenUa- 
tf s. In der Mandelbräune und dem lockern 21aha- 
fleifche, fo wie in der häutigen Augenentzündung 
ift er kräftig» Das Eifen ^ in Säuren aafgelöfst^ 
▼erstarkt die Efsluft und Thätigkeit des Blutlaafi. 
Der Vf. erklärt fehr gut, wie es zuweilen anhal- 
tend und zjiweüen eröiFaend wirken könne. Es 
mufs in grofser Menge in den Körper kommen» 
wenn es viel ^helfen foll. Eifearoft fand er fo 
wirkfam als irgend ein andres Präparat. DasK«- 
pfer hält er» feiner oft vorftechenden reizenden 
Eigeiifchaften ungeachtet» für ein Adftringeas. 
Er braucht den Hauen Vitriol oder auch das Sal* 
maikuffer^ fangt mit erftern von eiaem viertel 
oder halben GQin an» und verftärkt allmählig die 
Gabe. In vielen Fällen von Fallfucht und Hy- 
fterie leiftete er Hülfe. - Mit dem Salmiakkupfer 
ftieg Hr. C. bis fünf und mehr Gran. Er be* 
fürchtet (unfers Erachtens mit Unrecht) einfchlei- 
ehendes» zuweilen fchnell hervorbrechendes, Gift 
im lang fortgebrauchten Kupfer. t)ienliche Aetz- 
kraft kirnt Bereitungen; tonifche «Kraft in He- 
bung der Aageneatzün^ungen. Vor der fchlei- 
chenden Giftigkeit des innerlich gebrauchten 
Bkijes fürchtet er fich ungemein. Er glaubt fehr 
richtig» feine/äufserlichauf die mit Oberhaut be« 
deckten Stellen gelegtenüereitungen, könnten nie 
in einer dem Körper fchädlicheh Menge eiuge' 
laugt werden» wohl' aber» wenn fie auf fchwä- 
rende Stellen kommen. Die Zinkbluwien fand er 
nie fehr hälfreich» kräftiger .noch denweifsen 
Vitriol. Die Wurzeln des Gänferichs find ein gu« 
tcs Nahrungamittel. lieber die anpfebrilifche Kraft 
der Carifophyllßta ift er fehr zweifelhaft. Tar^ 
,mentiüe9 eine der ftärkften zufammenziehesden 
Wurzeln» thatea (in grofsen Gaben) v#r fich und 
mit Enziaawurzel gegen Fieber fehr gute Dienfte. 
Auch Hr. CuUenkonntemitdenBlüthen des gelben 
Labkrautes die Milch nicht zuih Gerinnen bringen. 
Dafs die Tbiere« m i^lenge zum Fotter gegebne 
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FärfyefYotht ^ fi& fiiech macht,, hlUt er tut eiqe An« 
zeigte ilfrps bedenklichen Gebrauchs bey Men'* 
fchen. Monatsreinfgung fah er fie nicht beför« 
dem. Eins der ftäfki^en adftringirendea GewäcH- 
fe ift die 'NattenvurzA'^ ia grofsen Gaben geg^n 
WechCelfieber. Er Kweifelt (wähl mit* Unrecht %' 
ob dieTarrnkrarutwurzet, wirMidh eine wuriikifcüd- 
tende Kraft befitze. Dem KatethuJafUn der fo oft 
verfj^lfcht werde^ zieht er eihhelmifcbe Mittel vor. 
Eine adRringireiide Salbf ^dararns. Dienlicbkert 
des Kinogwmmis in DurchfäHen ;^,dasft3rkfte be- 
kannte Adiiringens emfteht atis feiner Verbiii* 
düng mit Alaun. Am bäufigften ift das zufam* 
menziehende Principium in der Rinde der üe- 
Wüchfe. Die Grof^atrindt läfst fi)ch vor;LugIich 
guc durch wäfTerigte Aufldfungsmitret ausziehn; 
und wird daher fef^r half reich im Hals wirb. Durch* 
lauf u. tV. Nie faher fie, zu rechter Zeit in- 
Berltch gegeben, fchaden oder die Monafsreihigung 
pntefdröcken.^ Die Eichenvmck^ ein^ der itiäch- 
tigftfh diefer* Klafle., Irübmt er ungemein' bey 
Halsgefchwulften ; and bey Wechfelfleberh zu f 
Qaentcheii alle s, 3 Stunden. Die Gattäpfd Hält 
er (mit gutem* Grunde) för-das ftärkfte gewächs- 
artige Adftringensi gegen kalte Fieber gegeben, . 
(cbadete fie nie, tvenn er ficf mit EnzianwurzeT 
Yerbaiid. Adftrin^irende Salden darauf ^egen 
ffie gtildne Ader. ' Sct<ai31ici.keit des Ko»Äpf/cÄf- 
h^Ues in der Rbhr ; UnkrHftrgkcitdeS JFfftrfm>/^. 
Adftringirende [frafr der Satiren;^ derbitterh , *d¥r 
narköf tfcheo , d^t balfamifchen Mittel. Krtp.'r. 
Tonijche Mittel; herunter bereift er grofsteiir * 
theils die Bitterkeiten. Auf den fefteri Theil der 
MuAclfieber, rteyrft en wiirken die adftringiren-' 
den Arzneyen , auf die inwohnen^e Kraft (Reiz- 
barkeit) derfelben aber diebinern Dinge als Star*' 
kungsmittfcl. Bitterkeit fey ein Begriff, der fich 
durch Chemie njcht defihiren lafle » und beitehe 
in keinem Sahwefen^. Sie fiärken die Fafeni des 
Magens und hemmen die faur^ Gährting darinn« 
In Fällen, wo Vcrftopfun^en der Jlingeweide 
gewifs vorhanden waren,' richteten bittre Dinge nie 
etwas aus. Sie beugen kräCtigft der herannahen- 
den Wafferfucht vor. . Schon vor fich, gewiffl r 
aber mit adftringirenden Stoffen verbunden« ver- 
treiben fie Fieber. Sie machen tieinen Schweifs, 
aüfser-bey diaphoretifchcft' Verhalten. Sie laxi- 
ren mit Gewifäheit in gröfsern Gaben. In den.Ziit- 
werfomeri fand der Vf. ft^ nie eine wurmtrei- ' 
bende Kraft.' (Ret. ift voh feiner Kraft gegen ' 
Spulwürmer überzeugt, nur mufs er acht und 
frifch fpyn.) Ausfflhrlich breitet er fich über die. 
Kraft der Bitterkeiten i ^ic Anfälle der Gicht und 
des Podegrars hinwegz~unehmen, aus, und zeigt 
die Nachtheile davoif^ Ner.venbefChwerHen, Wkf- 
ferfijchten, TodL So weit find feine Bemerkun* 
geaerfahningsmäfsig; wenn er aber diefe Fol- ^ 
gen, von der Kraft der t^ittetn Dmge» Atoniedqs 
Magens^ hervorzubringen« und !ron einer allge« 
meine»- Gifcig^keit decfetteti Umleitet , fo :wid6r. 



Q»richt er fich nicht nur felbft , fondern auch al- 
len feftgegrdndeten Erfahrnngsfätzen. Viel Gu-, 
les über, die hefte Art, ihre Kraft aüszuziehn, auf 
Ulle Gewächfe anwendbar^ '. Die flnziamvurzet^ mit 
GallÄpfcln oder Tormentille gegeben, fehlug 
ihm ie Wechfelftehern nie feM. Dem einheimi- 
fchcA TaufindgüUtnkrfi^e würde er den Vorzug 
geben / wenn es die Menftruen nicht fo fehr Ifx 
fich faugte. Er glaubt , dafs die Quajpe , eine 
fbnft yortrefiiche reine Ktterkeit, keine Vorzüge 
Vor der Enzianwurzel habe, und als «usländifch 
zu entbehren fey. In der Ruhr zieht er.def Si- 
wmntba einen Aufgufe von Kamillenbröthe- weit 
roh Den ßUtirUee hält er für eine milde:, reine 
und ftaVke Bitterkeit, wenn er gleich den Vitriol 
fchwifrzt; es ift unangenehmer als die andern Rit* 
. terkeiv^n , verliert durchs Trocknen nicbrs and 
thut ihm -in freffenden Haucfibeln gute Dienfte. 
D*en Hopfen fchlägt er zur Arzney vor. Die fg- 
natzbohne widerrath er anzuwenden. Eine reine» 
aber uhangenehme, Bitterkeit 1>efit£t der Erd; 
raurh ; 4n Hautbefi^hwerden vortreflicb. In der 
Columböwurzil wohnt eine ftarke angenehme Bitt 
terkeit; fie hat ihm zuweilen im Erbrechen Dien» 
fte Kethan. Die römifche hält er für die ftärkfte. 
Kamille ; üe leert fehr bequem die Gedürme ans. 
Bier mit IVermuth anfgegoffen (AiH) ift berao- 
-fchender, als Tiöpfenbief. ' Beym Zögern des; 
Ausbriw^hs der Monatieinigung, nicltt-aber beyi:* 
Unterdrückung derfelben ,* hat er die Cfieriumfi 
hüJfretch' befunden. Bey Vertreibung iler Gichiw» 
anfalle fcbreibt er ihr diefelben Na htheHe wie 
aniern Bitterkeiten zu. Bitterer, gewürzhafter und 
angenehmer ift die Serpentarie ^ die, mit der Rin- 
de verbunden , viel Dienfte bey Wecbfflfiebern 
thut. Die unreifen Pomeranzen find bittereraber 
weniger gewürzliaft als die Sciiaale der reifen. 
Das Gelbe der letztern,eine kräfrigeMagenfta'rXung. 
Schwächer find die Blätter, die in der Fallfutht 
von keiner Wirkung waren. Alle Kraft der pe- 
vumifcken Rinde leitet er von dem mit Bitterkeit 
«verbundenen adftringirenden V^efenher, und fucbt 
darinn ihre antipyretifche Tagend, «vie Rec 
deucht, nicht befriedigend. Nadi einfgen Au&* 
leerungen, wo fi^ nothig find, giebt er raichdie 
Rinde in allen WecbfeKiebem, ohne bey den ver^ 
alteten Aückficht aufdie Kachexie zu nehmen: Von 
Verftopfungeh der Eingeweide du(pn fie will er • 
nichts wiffen. IVIit unfenn ganzen Bey falle giebt er 
die Rinde nur kurzvordem Anfalle in grofser Gabt 
und richtet ungleich mehr damit aus, ^ als mit et* 
n r weit gröfsern Menge atlmä^*lich die ganze • 
Apyrexie hindurch gegebep. Ueber ihrea Ge- 
brauch in naculaffenden, aniialteiiden, >fauien uad 
Nerveniiebern viel xv^eckmäfsiges , nur dafs er 
bey leztern ficä die eritern paar Wochea vmr ih- 
rem Gebrauche (mit Unrecht) furchtet. £r giebt 
fie' fn zufiimmenfliefsenden Poeken, befonders i» 
*zweyten Fieber. Ihre Dienlichkeit im^ paffiyea 
filutnuSe. Sie Riadt fdiicar ihm dad^fd^ ^fa > 
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Sm Entzfindang unä.EiCetBng tun 4eii v^madfleck 
etre^te* im Brande zu* helfen. Sichtbar heilfom 
hat er $e imVehstujatje befunden, ftf'wiebe^dem 
lieh' in die Länge -ziefaenden Keicbkuften^- Lob 
der Wtidmrinde in kalten Fiebern, Kap. 3, (S. 
116.) Viel AlIjBremeines über die Eigesfcfaaft der 
EriVeichungsmiitel , deren Wirkung er jeddch iin- 
fers Bedünkens allutfehr einfcbränkt. Die Dou«- 
che wirke zugleich wi^ Frtction durch Erfchötte 



des Magens, laxiert und treibt liacn. Er faberOn 
Teebendiin nndKopaivanaifaiaEntzündiihginder 
Harnröhre erregen. Eas TerbiHthmol hat-«r in der 
Höftgicbt dienlich befunden* Esi^ in gleichem 
Grade harntreibend, wie das IVachhoitkröL Der Ko' 
paivaholfamh^t ihm ia Nachtrippern zuweilen ge«. 
g^ckc, oft aber fabeer ihn reizende und nach- 
theiiige Wirkungen tbun* befonderswoVerfchwä- 
rung<>.a^in den Uriawegen waren. Er will ibn-oft mit 



irung. . Den fchletmichten Gewächfen* geftattet er -Nuizen (?) in Erleichterungder galdnen A4er und 



keine erweichende Tugend. Kap. 4. Üeber di« 
ßtzend0t Mitttl febr kurz, wo er danh denr Aeta- 
und Höllenfteine nicht genu^ Gerechtigke\^ wie- 
Arfahrcn : läfst. Kap. 5. -Keizendf Mittel. Er 
' erklärt fich wider die mechanifche Wirkung der 
fclben ;- fie erregen die Beweglichkeit und Eewe* 
gung der Nenrenkraft. Viel phyfielogifches tief 
gcfchöpftes hierüber/. Unterfchied der direciren 
- und indirecten Reizmittel. 5/»c^e, eins der he- 
ften unter den. Mitteln , die man cepbalice nennrt, 
welche die Nervenkraft ftärker, in die za den 
tbif rtfchen , feiten in die zu den Lebensverrich- 
tnngengebörigen, Nerven treiben. - Nötbigkeit 
^ der Rectiiication der wefentlichen Orle aus den 
* Quiripflanzen ; letztere find gewöhplicb kräftige 
Ktesmitcel. • Kraufemünze, ^in kräftiges Krampf- 
inittel. Noch fcbneüere, krampfwidrige und Ma-» 
genermuntenide Tugenden zeigt die Pf^^^riifiicfi- 
^ ze^ tn den Blättern der ^Ailfpitzen und den Blu- 
menkelchen liegt die-^c'ephalifche Kraft deaRox- 
marins-, Di^ ftärkfte Niefen erregende und ce- 
pbalifche Tugend befitzt das Teucrium marum. 
Die Kräfte der Schirmpflanzen liegen am vorzüg- 
lichilen rn ihrem Saamen. Dtirch K^rtan^^ wird 
der Geruch des Sensbiätteraufguffes Yerbeffert ' 
und da^ davon entftehende Biuchkneipen^gemin-- 
dert» Das Cumitnum hält er für das kräfrigfte 
Carrainatir. Der krä£tigfte Theil der Angdike ift 
die Wurzel. Die fehr gelind aromatifcbe etwas 
füfse Gxnfengumrzel hält er iüi uberflufsig ; nach fei* 
^ner Erfahrung ift fie kein.Aphrodifiaciun. Einem, 
fchnell vorübergehenden, befonders auf die Le- 
bensverrichtunge^ gehenden, Nervenreiz geben 
die Sili^t^ofae ab , duf der Haut -aber erregen fie- 
' eine langweilige Entziidduag. Sie find dlure- 
tifch. Lob des Löffelkrauts und der Brunneukref- 
fe im Scharbock. Nutzen 4es Eryßfnum In der . 
Heifcrkeit, fo wie eines angegebnen Sirups von 
Mänettig^ Ein Aufgufe des letztern als ßrechmit- 
tel. Sein Nutzen bey Lähmung, dem chronifcheir' 
Riierraatism und dem Schar ^ock. , Er befördert 
Harn und Ausdünftung. Die S'chörfe des 5en/<t 
liegt in den vom fetten Oel^ befreyren Öulfen, 
welche auf der Haut eine ftarkeJEntzüiidungerre^ 



ihrer Befchwerden gebrauchthaben« Dermildeße 
und am iieblichfien rlechendeBal(am.iftder totulafii- 
fdie ; er hält ihn für den unfchädlichften in Bruft^ 
befchwerden. Nützliche Anwendung^es llufsigen 
Sforax als Salbe in Lähmungen und rachitifcher. 
Schwäche der Schenkel. Die iüiprüif , e^in Magen-^ 
mittel; in gröfserer Gabe erhitzend. In GefchwU«. 
ren verwirft er fie ganz Ob mit Recht? Derharzigel 
Theil des Guajak^ummis kömmt denBalfamehni^-» 
he, und reizt alle Enden der Gcfäfae des Körpers. 
Durch feln#n Gebrauch verfchwand^n oft die Aa- : 
fälle des Podagras auf eine lange Zelt, es ward 
aber nicht geheilt. Nie hat er die Sn/apaitUe kräf- 
tig befunden. Ein wäfleriger Aufgnfs iesSaffch^ 
fyßs tireibt fehr wirklamdenichweifis. Erhitzen«, 
der als die Quirl- und Doldenpflan^enfind diet 
Gewürze , das angenebmfte und ksäftigfte lil dn^. 
ZimtUöl. Das käufliche ^tr^^iettcnüf ift zu äufsejr- 
lIcHen Gebrauch« weit>räftiger». als das bey uns 
' delHllirte, unvermifchte. Von defr narkotifchen 
Kraft der JMmkatemutß bringt er einen merkwür* . 
digen F^ll bey ; ihre wirkfamen Th/^ile gehen, 
nicht durchs Kochen verloren. Durch Köchi^ mit 
Wafier läfst fich die Kraft des Ingbers bequem und. 
ohne Veriuft ausztehn, und fe zu einem^ dienli- 
chen Syrup bereiten; eben fo find- die Kräfte des 
Pfeffers von fehr fefter Natur. Ausführlich über die 
Natur der Aron Wurzel. Eine Abkochung der Rin- 
de des Seiiethajis fand er in Verfchwärungen vie- 
ler Stellen des Körpers^ die na^ Queckfilberge- 
braucheentftanden waren, heilfam. Er empfi^hlt^ 
die KüchenfchäU zu fernem Verfuchen im fchwar- 
zen Staar. Kap. 6. BeJ^ftigende Mittel (fedantia) 
die et wieder in betimbende und küliüende theilt. 
Die betäubenden mindern die Beweglichkeit der, 
Nervenkraft, oder vernichten fie ganz; die Art, 
wie fie wirken; beyläulig. von ihrer, Reizkraft, ^ 
und wie Be zu erklären; ziemlich befriedigend. 
Vom Mahnfaft fehr i^ollßändig; er vergleicht ihn 
mit der ürfaehe des natürlichen Schlafs. Narkori- 
. fcae und zuglcicn reizende Subftanzem erregen. 
TrunkenÄeit. Verderbniffdmenftjhlicher Aosflüfle, 
niactien anhaltende Fieber', in denen Mohnfaft» 
doch nur erft liach dem anfänglichen inflammato« - 



gen. Eine- halbe Unze unzerftofsnerSenffeainen- rifchen« Stadium, ein Hauptnrätel ift. Zufätzdef* 



bringt täglich eiaien ' offenen Leib zuwege, auch 
mehrere, befördert auch den Ham,oline zuernitzen. 
Aasfü^rlich über die grefsen üeilkräfte des Kno^ 
faficAx;^ faff zuviel Lob delTelbi^n. Tttf^ntkin. ein 

rothaacheuics Mittel; iujsteihcli arregt er Hitze 



felben zur Jlinde gegen Wechfelfiaber. Gelbfucht 
vom Durehhrueh einesGatl^nfteineserfodert iWohn- 
faft* fo wie ähnliche Befciiwerdeii vOn Uarnfteinfi. 
Er rühmt itm verfchieäentlich nach gehörigen Ader- 
«läilen bey Lungenentzändungen ; . bey erklärten 
Lla Ver- 
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VcrfcbwIirüngCB nach Eützündting J beyBlutflufc 
von befondern Reiz, oder, wie bej einige*!! Mut- 
terblutftürzcn, vonKrampf ; beychronifchgewörd- 
neii! Katarrb ; imTettnus» beym Veitstaaz. in der 
auraepileptica; im zweiten Stadium des Keichhu- 
ftens' alle 4 bis 6 Stunden abwecbfelnd mit Rici* 
iiusö( gegen Kfcfik; im Durchtauf; im Erbrechei! 
^ropfteblt er Klyftiere davon ; in der venerifchen 
Krankheit bält er nichts von i^m. Aeufserliche An* 
weodungsart. Ausführliche Anzeige, tvie Dover s 
Pulvers als Schweifsniittel zu gebrauclien fey. Sehr 
«jut beilimmt er die Gabe; bey Magengicht flieg 
er einftmals bis 10 Gran , zweymal täglicli ; gro- 

, ßq Dofen , wo ftarkc Reizungen zu überwinden 
find. Die Kraft des Mohnfafts hält nicht über acht 
Stunden an. Ungewiffc WirJcung des Schierlings; 
ccwöbnlicke ünkräftigkeit des Extracts. In Ver- 
härtungen fcrophulöfer Drüfen, (nie heiUe er ei- 
nen Krebs) und in der venerifchcn Krankheit fah 
er ihn hülfreich. Den Wütjcherling empfiehlt er zu 
Verfachen. Mit der Belladonna heilte er einen Lip- 
penkrebs und eöien dem Kre^fe nahen Skirrbus 
der Brnft. Htn BüScnkroMteztract fährt er als eine 
angenehme fchmerzftillende fchlafbringendc und 
den Leib nicht verilopfeude Aizney auf; do^h 
mache es mehr Wahnfinn und unruhigen Schlaf 
als JVfohnfaft. Ausführlich über die Anwendung 
des Tabaks, *b«r nicht günftig über feine Arzney- 
kräfte; Die öbtigen narkotifcben Subftauzen wir- 
kenzuerft auf die tbierifcbeu Verrieb tungen./Cu/cft- 
l&rbicr aber unmittelbarer auf die Lebensverrich- 
tungeit. Weil er nie örtliche Entzundungerrcgt und 
der Körper nachdem Uebergangc feinerWirkungen 
canz gefund bleibt^cmpfiehlt er ihn zuChehutfamen) 
Verfuchen. Vonreflicb, umftändlich und befriedi- 
gend über den Kamffer, eine uarkotifchc, wirklich 
kühlende Subftanz, auf^cr dafs er örüich an hautlo- 
fen Stelleu reizt und entzündet. In Nerveiifiebcrn 
mit V?ahnfinn, fo wie in chronifchen Ucbeln, die auf 
einer Beweglichkeit der Nervenkraft oder uuregcl- 
mäfsigerBewegungdeffelbcnberuhcii ; in der Fall- 
flicht als Beyhülfe des Kupfers undZinks, und m der 
Mani« fand er ihn hülfreich. Eingeriebenes Kam- 
pferöl trieb die Gichtfchmerzen von cinc^ Stelle zur 

. andern. Sein Gebrauch in Zahnfchmerzen. Die 
Harnilrenge von Kanthariden hindert er auf keine 
Weife Die Scharfe der Queckfilberpräparate wird 
durch Zufammenreiben mit Karopfer milder; die 
Neapelfalbe ^ber nicht. Unter zwanzig Graa foU 
man ihn nicht geben, odar kleinere Gaben in fehr 
kleinen Zwifchenzeiten. Narkotifchc Wirkungen 
des gernchvolien Thees. Voh^fl/row hält er gar 
nichts (mit Unrecht). Reizende und narkoüfchc 
Kraft des Weins. Kap. 7. Die »«/ritf»*« Mittel min- 
dcrn nur den widernatürlich erhoheten Wärme- 
grad des Körpers durch eine Art potentieller Käl- 
tung, worüber «r viel hypothetifchcs äufserf, Di« 
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Säuren mäfsigto die Hitze« befonders durch ei^e 
gäbrungswidrige Kraft ; fie kühlen und ziefan zi^ 
fammen. Die Mineral Jäuren» lueynt er, '^iergen 
nichtig die Mifchunjg des Blutkuchensein» wie die 
VtgetabiUJilun; letztere wären daher dienlicher im 
Faulfieber, — \;irelches noch unbewiefene Sätze 
zu (cyn fcbeinen. ' Die magenfiärkende Kraft der 

' Vitriolftiure, die harntreibende der Salpeterföure. 
Sehr günftfg von der deftillirten Holzfaure, dem 
Tlieerwaßer. Kraft des Efiigs das Fett zu vermin- 
dern, ücbcr die Mittdfalze fehr unvollßändig, 
und unrichtig, z-B. dafsDigefiivfalz und die erdi- 
gen. Salze kühlend wirkten , und Minderers Geift 
unkräftig fey. Ka^.*%, Krampfßillende MhteL Er 
leitet die krampfhaften fiefchwerden von der.Un- 
regelmäfsigkeit derabwechfelndeutftehenden und 
finkenden fhätigkeit des Gehirn siier und fagt viel 
Durchdachtes über diefelben und die Mittel dage- 
gen. Üneigefttliche Kranipfmittel, z. B. welche die 
Bewegliciikeit der Nervenkraft mindern, die erre- 
gende Urfache hinwegHehmen. u. f. w. Widrige 
EiDphndungen fcbwächen die Thätigkeit des Ge- 
hirns und befanftigen, daher find ßinkende Mittel 
krampfwidrig. Die Üüchcigen Dinge, als die zwo- < 
te Sorte derfelben, haben eben diefer Flüfligkeit ih- 
res Oels wegen eine befondre Kraft auf die Nerven- 
flüfiigkeitt ihrer krankhaften Erregung vorzubeu- 
gen , auch wohl der Gehirnkraft Ton und Stetig- 
keit zu geben. Das feinfte mehrmabl rectificir^e 
BernfleinoL befand er fehrj^rampfiliüend. Unter 

'den Saamen der Doldenpflanzen- befitzt der ÜTro- 
merkümimd die Aärkften krampfwidrigcnEigenfchaf- 
ten. Von der ßitikenden Melde uud der Raute fah 
er febr gute Wirkung. S'ac^aiim zeigte einen fiär* 
kern Trieb nach der Bärmutter , als irgend eine 
Pflanze. Der ächte frifche Teufäsdreck zeigte fidi 
ihm in der Hyfterie, krampfhaften Magenubeln, 
Blähungskoliken , und zur Beförderung des Aus- 
wurfs hülfreich; auf ihn folgt gleich das Sa^apen- 
harz. Guter Baldrian in Subfiauz und in großen 
Dofen fand er in fallfücfatigen, hyflerifchenj!nd ' 
andern Krampf befchwerden dienlich, jtetliervfirkt 
höchft fchnell und wie Kampfer in inflaounatori- 
fchen Krämpfe. Thieröl, durch die Berührung der 
Luft verändert, verlor viel von feiner anttfpas- 
modifchen Tugend ; er hat epüeptifcheAnftUe da- 
mit verhütet. Der Mofchus mufs acht feyn und in 
grofsen (10 — 30 Gran),, bald wiederhoitenHSaben 
gereicht werden, dann ifl; er unter den bekanncea 
eins der kräftigten krampfwidrigen Mittel in vie- 
len conruUivifchen und fpasmodifchen Uebelo« 
Auch im der Magengicht, und in anhaltenden 

, Fiebern fah er ihn iiützlich wirken. BiehergM be^ 
wies fich in Sublianz zu 10 bis 30 Gran fehr wirk« 
fam. J^weckmäfsig von flüchtigen lAugenfaken*. 

i9w aiiihlMf f^tgt,} 
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LoMDOH, b.Elliot: if ^firti/i 0/ th$ maUrta 
mcäieä by a^ii/ta»f CvUen . etc. 

\Bi^ckluß d$r im vor, iSlr. abgihrQfhtHwm Mtnnß^. 3 

Kap. 94 Nur Waffer ift ein VefdMmmmgmit^ 
Kap. 10. ZerthtiUnde Mittel. Er zieht wi- 
der die niechanifcben Arzncy Wirkungen des Boer-, 
have zu Felde. • Im Angeineinen zweifelt er an 
der Exißciiz folcher Mittel , die lieh nicht in 
die tiiierifcUen Qailerten verändern, und nur in 
däfi'Blutwaffer gehen könnten. Eine etwas.allza 
fteptifche und voreilige Meynung nach Rec. üe- 
berzeugung« Im gefunden 'Magen fey immer (?) 
Snure; und diefe wird am bellen dunjh Seife zer- 
hörL 0er letztem auflofende Kräfte lafst et 
. blofs im Speifecanal gelten. DieSeife lixirebloft 

- wegen des beygenrifi:hten Kochfalzes. In St^in- 
und^ Giclubefcriwerdeu hat fie fich ihm hfilfrekh 

^rwiefctt. 'K^p- ii. Verdickinde Mittel giebt es 
jiißbi , aufcer Dm und' Leibesbewogung* Kap. 
X2. Die Schnädieungsfmttel behalte« ihre Kraft 
kawn in den erllen Weg«: fie werden^ durch die 
'Verdauung^ verändert, und thun nichts in de« 
. «wey ten Wegen. WaUwurzil . arabtjches GummU 
TragBfiih, havjinblafi. Kap. 13. Säuremdrige 

- Kittel. Er glaubt an eine Säure in deft zweytea 
Wegen. Diefe Mittel dienen daher gegen Harn- 
ftein^ Die Kalkerden erlaubt er reici lieh. Das 
mit; Luftßure gcfattigte tixe Laugen falz emp&ehlt 

. er am meiften gegen Steiubefchwer deh. Kap. 14. 
t^enjatzu'idnge Mitrd, blofs wo cin:fchädli- 
ches Laugenfaiz in den Magen gerathen ift. Kap. 
iS. Jntiftiptifclze Mittel. Die fäulkhte Diathefis 
fey acute und cbronifche , erftere finde in Faul- 

. fiebf rn, letztere im * Scharbock ftatt. ^ Hier kömmt 
er bey Anführung der Mittel mit fich in Wider- 
fprach, da,- was in Faulfiebern dienlich ift, ge* 

. wohnlich im Scharbockc nichts hilft, und umgc- 

itehrt. Die Gewäclisfäwre hält er für antifepti- 

fcher ufid brauchbarer in Faulfiebem als die mi- 

iieraHfchen — der JErfahriing zuwider. Der 

Neutraifaize und erdigen Mittelfalze hätte er 

ier kaum erwähiien fpUen. Was ^ie KrcM« 

J. U Z. 17^0. Vmiar Ikmt^; 



Uumen- und Zmebdgeibäelife gegen Faulfieber 
helfen foUen , kann Kecenf. nicht einfehn ; ihi'Q 
fcharbockwidrige Kraft' giebt ihnen eben . nooh 
keine höbe Stelle unter den Antffepticis. Km. 
16. Nieftmittel; ihr Einflufe auf heüfame Verän- 
derungen im ganzen Körper wird vortrefflich auf- 
einander gefetzt, Hafetwurzd zu 3 Ch^n iß ein 
fchieklicbes Niespulver, welches durch eine fehr 
kleine Menge weijser Nieswurzel am beden ver- 
ftärkt wird. Kap. 17. Speicfielabführende Mittel, 
Aeufserliche (Kanmittel): Angetik, Muflerwurzel^ 
Bertramwurzel; am ftärkften aber das Kauen Di- 
lles Stuckes Märretüg. Innerlicfae, Queckjüber. 
Eshabe einebefondre Aneignung zu Salmiakfalz, 
nnd bringe deshalb Speichelfluft zuwege. Es 
heile die venerifche Krankheit durch Anreizunr 
aller Abfcheidsorgane, und führe fo das Q\(t aus. ' 
Dicfer etwas weitläuftfge Artikel wird wenigem 
Lefern Genüge leiften ^* der Vf. fcheiiit nicht ge* 
nug Erfahrung in diefer Kratikbeit gehabt zu hji- 
ben ,N fonft würde er den Sublimat nicht fo fehr 
loben. Kap. 1%, jtustmrf befördernde Wnt\, Die 
Brechmittel ausgenommen, giebt es keine huften- ^ 
eri'egendc Dinre. Mittel, welche die Ausdön- 
ftung der OberHäclre des Körpers vermehren, ver- 
mehren auch die der Lungen : dann wird durch 
Ausfcbwitzen dünnerer flüfCgkeiten diav zähe 
fchon vorhandene ScWeim locker, lind geht leich- 
ter heraus; fo wirken. die Expectorantia. Nur 
wenn die Meerzwiebel auf die Nieren zu wirken 
anfängt, kann man erwarten, dafs fie bruftlöfea- 
de Kräfte öufsern weirde ; fie ift nur In fehr klei- 
nen wiederholten Gaben zu rHcben. Kap. 19. 
Den Mechanismus des Erbrechens erklärt er fear 
gut; fo wie die unmittelbaren Effecte irnd die An- 
• zeigen dazu fammt denGegenaozeigcn. Von den 
Wirkungen erregtei^ üebeikeiten hätte er mehr 
fagen können. Der Uifetwurzel giebt er das ver- 
diente Lob. Kr$uzkrautMtk h^ifgcs, emplrifrhes 
Brechmittel. Blofs in dem widrig^en Thefle der 
ßre^hwurzel lie^t die Kraft; fie wirkt gefchwind, 
aber oft nicht nachdrucklich genug zu vollftäti- 
digen Ausleerungen, da fie bald völlig ausgebro- 
chen wird. Blofs wenn fie laxiert^ dieut fie in 
der JHLuhr. Uuftändlich üSer di^ SpiefsgUi^herei- 
**«wej»» ^0 viel «Utes, aber tickanntes, vorkömmr. 
Mm' jj^ 
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]Mifieivdkerfiies tej wirkfamef mid von gielchföf- 
feigefer Gute, als der Goldfchwefel ; beiden ziebt 
er den Brevhweinflein vof • da die Gabe fleh nO£h 
gewifler befiimmep laiTe« ^ap. 20. ^hführ^iUek 
(cathartica). Kächfte und entfernte Wirkungen 
• derfelben, trortreflich aus einander gefertt. D»e 
Saueriiehkeit des frifcbeD Obflgs verbindet fich 
init dei^ Galle» und macht ehi hüdrendes Ge^ 
mifcb/. lidtmna fey vom Zucker wenig odef nicht 
Verfchieden« Wedei* merklich im Gefchmack noch 
in jjer Wirkung^ h:er fcheint er fich zu irren^ 
Mit Salzen v^rfetzt vnrkt (le am heften. Dasfi)ce 
Laugaifidz bilde mit den Säuren des Magens ein 
LaxiffaU; ein nicht in der Erfahrung gegfründe- 
teir Satz. Seine diuretifche Kraft in ftarker Ga- 
be. . Eine Gabe von meltr als einer Unze IVttn' 
ßdn wirkt oft als ein. ibrkes Purgiermitcel. Als 
etitzundungswidrig und bamtrcioend lobt er ihn 
nach Würden in der WalTerfucht, und wenn er 
tnh viel FlüiTigkeit eingenommen wird. Lob des 
Gl&ferifcbea Polijchrtftudzes tmd ^es vortreÄichen 
Seignettefdtites. Ohne den Körper zu «erhitzen und 
gewöhnlich ohne Kneiprn öffnet -» bis ganzes 
Qüeörchcn 'Schtvefel fad luverlaiT^g den Leib; 
eben fo ern EfslöiTel voll ganzer Senf^ welcher 
auch in den Verdauungswegen ganz bleibt. Ein 
Quentchen Kamiüenblumeii als Laxlermittel mit Er- 
folg. ThiefgaUe hat er nie laxierende Wifküngen' 
hervorbringen fehtt. Faft nur einen einzigen niclu 
flülTigen Stuhl Wiitgt die Aloe zuwege, in derGa* 
be vOHi i bis 2 Grna ; mehr thut fie nicht 1 wenn 
JSe auch bis faft zu 20 Gran gereicht wird» und 
dattn macht fie kneipen ; fie wirkt befonders auf 
den Maftdarm» iDie Kräfte der SeHegawurzd leitet 
er grö/stentheils vonderpurgierenden her; fie ift 
Stagleichharn - u. fchweifstreibend. tmRheumatifem, 
wo.fie Schweifs erregte, fakiderfie dienlich. Gin* 
flgrfpüzeH 'ein purgierendes Hausmittel. Vom H<A- 
hnuierhäit er wenig; ob mit RechtP Ricinusol^ 
wenn es der Mageii vertragt, eine der angenehm- 
fteh Purganzen,' welche in d bis ^ Stunden Wirkt, 
jn der krampfhaften- uiid u\ der Steinkolik be* 
fonders dienlich, zu einer halben Unze und mehr. 
Oefterer gebraucht, ift immer weniger davon nö- 
thig. Wenn Jalappekitinktur zugettiifcbt wird, 
Verträgt es der Magen ain. heften. Selbft ranti» 
ges purgirt.gut. BenSensblätttf^i&et nicht hold. 
Qaläppa und ihr Harz- werden^ milder, mit einem 
harten Pulver 'verrieben \ mit Calomel wird He zum 
ihirkften Purgiermittel.. Girinfmgti^i giebt er mir 
Vortheii zo % bis 4 Gran, aller drey &unden Wie- 
derholt. Die KotoquiiUe verachtet er gar^ zu fehr> 
Käp. 21^ Uarntxeibendö Mittel« Onne vieles Ge^ 
. tränk Wirkt kein harntreibendes Mittel wohlthi- 
tig. Die Stengel des BitterfUfs wirken allzn un«- 
gleich, bald i^ichts, bald gar zu reizend. Derfii^ 
gerhut vermindert die Gefchwindigkeit des Pul- 
fes. In kleinen öftcm Gaben iind mit Mohnfaft 
Terfetzt wirkt die Meerzwicötl am hiarjitreibead- 
ften ; ' man faedieaefich «bei^ nur der (bebtttram) 



getrockneten. Frifch eingenommen beweift fidi 
der ÄnoWniic/t faft immer harntreibend. — Die 
Balfime find zu unkräftig. Dit Jpanifchm Fliegm 
reizen den Blafenhäl's , ohne merklich den Harn 
zu treiben, Magen fchmcrzen und Fieber bat er 
von dem innerlichen Gebrauche bemerkt. Die 
KiUerfchabek wirken felbft in der gi-bfseften Mai- 
ge nichts beträchtliches. Die miv Gtwäithsfäurm 
vermifchien Gc'tränke als gute Diuretica. Die 
Mütelfalze muffen in kleinen Gaben gegeben wer- 
den, damit fie nicht laxieren. Von der BläUertr- 
de hat er nichts gefehn. Fixes La ugcnftlz wirkt 
nur in ftarker Menge gegeben. Kap. 22^ Diapho* 
retica nennt er Ausdünftung und Scüweifs befor* 
dernde Mittel. Sie erregen entwed"er die Sdtske 
des Blutlaufs, oder erwecken blofs die Thfitigkcit 
der Geloseden an der Oberfläche des KörperSi 
Aeofsere Wärme des Korpers und dünne warme 
Getränke 'find erfoderlich zu ihrer Wirkung^-^An* 
zeigen und GÄgcnanzcigen der Schweifsmtttel. 
EJ[J)g ein kräftiges Mittel. Guajak. Kleine ücbel* 
keit erregende Gaben der 5pie/rg"^«pm;>CM^tffipd, 
befonders mit Mohnfaft vcrfetzt, dienlich zu die* 
fer Abficht. Di^ Reizkraft des Mohnfafces, die 
Thäügkeitdes Blutlaufs zu reizen, hat an feiner 
fchweifstreibenden Wirkung Ahtheil. In ftacketi 
Gaben bringt der M^I/cäm^ gemeiniglich SrWaf, und 
dann faß allemal Schweifik — Dem Kampber 
fpritht er äi^ Kraft, Schweifs zu erregen i ab. 
K(jp, 23. Monatti^eit hefdrdern4eMiittM\äkeTSkodi 
für fehr proplematifch. Er untcrfcheidet die Aus* 
bleibung und die Unterdrückung tiefer Auslee* 
rung, und leitet erftere von einer Schwäche, leiE*' 
tere von einer Verengerung und ^ufammenzie^ 
hung in den äufserften Gefäfsen her; dem Sie- 
bergeil traut er etwas ^u. Eifen will er blofs beyai 
verfp^teten Aasbruch der Monatszeit gebcaacM 
Wiffen. Das Queckßlber befand er hülfreich. 

So befciüiiist unfer allgemeiner Lehrer di^i 
klaitifche Werk, an praktifchem Sinne undphil*- 
fophifchem Qe\&e das erfte feiner Art, ein Ver» 
mäefattjifs von unfchätzbarem Werthe für Aente» 

welche Krankheitsurnftände zu unterfcbeiden wi^ 
fen>'ünd Kühnheit mit Behutfamkeit vereinen. 

Jana » K Cuno^s Erben : . jtphrödifiacus fiVi di 
lue veherea in dußs partes divifus, qiMrum oke^ 
Ya continec ejus vejligia in veterutn aucton^i 
monimentis obvla, ulura quos Aloyfit^s Luifi" 
■ nus tipiert omißt fcriptorcs medices tt hifloricot 
vrdine chronologico digcjlos^ Col'Cgit, uotulU 
inßruxit, gloü^irium indicemque .rerum nie- 
morabilium fubjecit D. ChryUanus GodofnduS 

. Grüner. 1789» i\iU 2 Alph. (2 Rthlr.^ 

Bejr diefer Sammlung liegt noch ein anderer 
Titel, durch welchen fie fich an die Boerhacvi* 
fcfae Ausgabe der bekannten Sammlung des Lui* 
fini aafchiicfst> und den dritten Theil derfeiben 
«asaaichu Wir bmtien fie Hern guten Rache des 
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Hn. Hehster zu verdanken; Jrr Hn. G. 4en Vor- 
•ftu, Uk einzelaen alten Schrirrfteller üiiGr die 
Lüftfeache, die Laifini nicht hat, abdrucken »u 
ikiTen, dabin abzuändern bewogr, dais^er allever- 
.nieyoten utid wahren Uebcrreüe des Alterthtims. 
von d^r Luftrf>uche bis zum Jahr 1556 famniflte 
und herausgab. Da man mit fo vielem Erfolg in 
unfern Zeiten die alten Denkmale von der Luft- 
feuche genutzt, und manche vorher unbekannte 
ans Licht gebracht hat, fo mufstees leichter feyn, 
diefe Sammlung jetzt zu Teranßalten , als es vor 
Sanchez^ HenHers und Girranners Unterfucbnn- 
gen gewefen feyn würde» und überdies werden 
nur bey wenigen Gelehrten fo viele glückliche 
Umflande zuf«inmen treffen , eine folche Sammlung 
tnöglichll volläändig. zu machen, als bey Hn. (r. 
Theiis gehört er felbß unter die wenigen noch 
lebenden Aerztei .die die Schriften des Mittelal* 
ters genau, kennen , theils haben ihm mehrere 
'Aerzte, betonders die Hn. Mederer, Ferro und 

* Buchhave au« grofsen Bibliotheken Beyträge ge- 
liefert, und Hr. Hsnsler hat ihm feinen ganzen 
Vorrath micgetheiit. Rec. df r felbft in den Schrif-' 
ten Jener Zeiten nicht ganz fremd ift» glaubt da- 

^lier, . Hr. G. habe gröfstentheilsiRecht» wenn er 
behauptet, feine Sammlung würde vollßändig 
teyn» wenn er noch die Bücher des Franufvus de 

* yjUabolös^ des Johann de Fogueda, das bezweifel- 
■te Buch des Augu/tinus t^iphtis^ des ^(U'obia Be^ 
thencourt^ des Antan Roverelli und des ihomas Ran^ 
goni hätte erhake^i können, und wir würden uns 
freuen , .wenn etwa durch diefe Anzeige wenlg- 
ftens «fiaigc diefer Bücher ans Tageslicht gebracht 
würden« die Hr. G. bequem« als Supplement zu 
fliefem Werk» der Welt mittheilen könnte» 

Der Plan zu diefer Sammlung ittfebr weitläuf- 
tig angdegt,c- Sie foii alle Stelleil ans Schriften 
'Und. die Schriften (elbH - enthalten , die entweder 
vrirklich von^er LuAfeuche handeln, oder in de- 
nen man die Luftfeuche zu finden geglaubt hat» 
Im erften Theil hat daher der Herausgeber Ex- 
terpte ans den Schriften^ der Alten von Mofes, 
Hi'ob, • David und^ H^rodot an , bis auf den Zeit- 
punct, wo die Laftfepche auslirachj in cbronolo« 
gifcher Ordnung ' geliefert. Es ^vird^bcfonders 
den Lefern angenehm feyn , die Stellen aus den 
Arabern önd arabifirenden Aerzten hier ziifam 
tncn gefammelc zu finden , die Hr. G. hin und 
wieder mit guten Anmerkungen verfehen ha\ 

D^r^zweyre Theil, von S. 33. an, fafst die 
Schriften, die erfchiencn find» na\:hdem fich die 
I^aftfeuche in Europa mit gai*zer Macht zeigte, 
und die Luifii^i entweder nicht, oder nur zerflü- 
ckett, aufgenommen hat, Luifinis Sammlung 
bat den Feiiler; dafs nur ganze Schriften, die von 
dberLuGbfeuche handeln, in ihr aufgenommen find ; 
die Bruciüiücke der Praktiker, die in Schriften^ 
mit andern Titeln ftehen, die Nachrichten derGe« 
fcMichtfcbreiber, dei; Dichter und anderer Gelehr- 
ten fiiid«ii Ikh in derfclbta «icbt» Hr. G. hai: 



aber alles sufgenommea» was erfinden konnte» 
und diefe Excerpte machen eine» fehr grof&en 
und fehr nützlichen Theil der ganzen Sammlung 
aus. Die Zeltfolge ift wieder, fo viel nur mög-, 
lieh war/ die chronologifche« Alle diefe eihzcl* 
n^n Brachftücke können wir nicht nennen ; die 
einzelnen Bücher aber, die der Herausgeber zu* 
erft in den AphrodifiacUs. aufgenommen ]^at, w^* 
len wir anführen. Yü. Conrad Schellig in puftu« 
las malas , morbum, qjiera roalum de Frapcia vul* 
' gus Qppellat, coafilium. X. ^a. Widman tracta* 
tns de 'pui^ulis, quae vulgato nomine dicuntur 
hiai de Franzis. . X7I. §olu ämfipctfik tractatus 
de peRilenti fcorra, nach Hn. Gruners Ausgabe. 
floh. Grunpeck tr.* de meiituhigra. XX. BarthoL 
Steher a mala Fraaczos, morbo Gallorum praefer- 
vatio et cura. XXI. Sim. Piß^is declaratio de- 
fenfiva.pofitionis de malo.Franco. £j. confuta« 
tio Meilerfiadii. XXI. Petr. Pinctor tractatus de 
morbo foedo et occuUÖ his temporibus «ffligente» 
nach dem Wiener Exemplar. XXX. iVenädin 
Hork de Brackenau roentagra. Es find nur die 
Stücke aus diefem Buch, die Luifini^ abdrucken 
zu laflen vergefien hatte. Der Stucke in diefem 
Tneil find in allem 64: man fieht aifo» wie viele 
Stücke der Herausgeber aus andern Schriftfiel- 
lern geliefert hat, die man bisher, wenigftens 
nicht fehr , geachtet baf. Auch viele Stüke von 
den fpaaifcben Gefcbichtfchreibern find in ihrer 
Sprache, wir hätten gcwüafcht , mit dier lateini- 
fchen Ueberfetzung, abgedruckt, und da hat der 
Herausgeber aus den\ Quellen felbft gefcnopft. 
DieStelledes A>(^oCf>2ade Leo», die Hr. Gictan- 
ner z, B. italienifch gegeben hatte» bat er in der 
fpanifchen Urfprache gegeben. 

Die gröfstentheils von den Arabiften überfetz- 
ten Araber, die Arabiften und auch die Schriftftel- 
1er, die zu der Zeit lebten, da die Luftfeuche mit 
ßröfserer Wuth ausbrach, find für den ungeüb- 
ten Lefer wegen der vielen fremden und dunkel« 
Worte, die bey ihnen gangbar wären, ungemeim 
fchwer zu vergehen. Das gute und vollftandigc 
Gloflarium^ welches Hr. G. beygefögt hat, wird 
daher den Gebrauch des Buchs fehr erleichtern. 

Zwey Vorreden find auch voja dem Herausge- - 
her, eine vor dem ganzen Werk, und eine vor 
dem erften Theil deffelben. Er erklärt fich tüa, 
dafs er fich mit dem Streit über die Verbreitung 
der Luftfetiche durch den Abendmablskelch nicht 
mehr befafien wolle, weil feine Gegner felbft un- 
ter dem Schein der Religion ünvorfichtige Lefer 
zu täuFchen gefucht hätten. Uebrigens erklärt er 
fich über die erfte.Entftehung der Lüftfeudic fo, • 
dafs er, nach den Naci. richten , die Hr. Hensler 
geliefert l^at, glaubt , fie fey durch die Maranea 
nach Rom gekommen« und alfo egentlicn am 
Afrika herzuleicen; in der zweyteaVorrede lagt 
er. dagegen, er fey. immer der Meynung des Ha^ 
Girtanner gewefea» und liabe immer geglaubt. 
Mm a die 
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die Zweifel dcs~ Sandies oad Ilensler feyea nicht ^»icb dpch mit der twHrat^fti Nßffel nicht <ii 5eraek 
«t»widerlegbar. ^.iommen,** -^^ Bit Sprache des tznUn Stficü 

wimmelt yon Unrichtfgkeilen. 



SCHOENE ktrNSJTE. 

MaIi VHEiM^ b« Löfler : IKtunune von Undhmm^ 
O^t WeibergrÖfse und Männerfchwlkhe « ein 
Sckaufpiel in einem Aufzuge^ von JFranz CM- 
ßoph BrauHf joo S. g. ' 

Die Gröfse des weiblichen Gcifteb foU in der 
ftandhaAen Etduldong einer unglücklidien Gat- 
tin, die Scbwüche der Manner in dem Charakter 
eines Ehmanns gefchildert werden , der der Mo- 
de zu Gefallen öen Anbeter andrer macht, utxd 
endUch gar (ich von feiner würdigen Gattin fchei- 
den will , Weil lie nicht aus einer adelichen Fa- 
milie, ftammt« und für ihn zu ftrcnge fitdiche 
Grundfätze bat. Der Vf. war aber eben fo we- 
nig im 3tande, den edlen Charakter der Frau mit 
Wurde, als die Tborheiten des Mannes mit ko- 
viifcher Laune zu fchildern« Die Frau ilt l^lofs 
leidend^ und wendet nichts an, um die Liebe des 
Mannes wieder zu gewinneii. Der Mann iß nicht 
fowobl ein läcb^yrlicher Modegcifi, als ein ver- 
härteter' WoHdftlino^ , unempfindlich gegen die 
rührendfteni VorftelTungen der Gactin , ungeftüm 
gegen jHen , der ihm einreden will, kurz, ganz 
fi;hwarz hnd abfcheulich. Dello unwahrfchein« 
lieber ift feine Reue am Ende des Stücks. Die 
Sprache ift ganz unerträglich « in den komifcben 
Stellen niedrig und platt, (da kommen Ausdrucke, 
wie KoßffcJmdutzchen, pomadenf Sedeyar,) iu den 
patbetilchen Stellen theils kraftlos, tbeils ftrotzcnde 
Declamation. Ein Frauenzimmer fpricht S. 25« von 
Sybariten, die von einer SinnenWonue zur andern 
-fchwärmen, die dem Scbmetcerlinge gleichen, der 
der Lilie untreu Wird, um fich im Kelch derTuU 
j)e Zu baden. — Wenn es ganz fimpel heifsen 
follte: Noch immer ift es mir unerklärbar ; fo 
fagt dafür der Vf. S. 70. : ,,Dies fchliefiit mir den 
^Zauberrieget des GeheimnifTes noch nicht 'auf/* 
Die Gattin fagt S- 70. zu ihrem Mann : „Ja, zcr- 
,ttr0tgi Graufamer, zertrete michV\ In einer nichts 
weniger als niedernRolltf heifst es S. 40.: »^Kann 



Ra«MSBVR6 , b. Mont«g : Der TeutfifiM Htij- 
landet. Oder : Sir^okn Uttleinanm. fonft p- 
nannt Johann Kleinfnann. Originallulirpiel 
in vier Aufzügen. Von Dr. Geiger. Wor- 
inn nicht gcheiraihet wird. 1790. gg S; J. 

. (8 grj 

In der Vorrede faigt der Vf., es fey uagerecl«; 
hur die Latter auf der Bühne zu fchilderoi; die 
Ton Anbeginn Hauptlatter waren und bleiben. we^ 
den, man muffe die Thor; eite« der Nation, un4 
des Augenblicks fchilderii , wenn rngn auf Na* 
tionaltheater ' Anfpruch machen * wolle. £r fast 
Recht. Die Anglomanie, welche er hier fchjj- 
dert» Sil ein Gegenitand, der auf die Bübne g^ 
hört. Sein Zweck ift gut. Mit d?r Ausfüiiriyi| 
können u ir nicht gan i zuf riedenTey n. Joba Liit- 
leman^ ein übrigens gefcheuter Mann , — glaubti 
'dafs man in Engi^nd die Röcke auf dem Kuckea 
zuknöpfe,, weil man it;m eiue fölche Puppe ua- 
terfchicbt! er will gleich iTich erlchiefs^n, b«I 
man ihn fo gekleidet auslac^L Auch bey ift 
Poffe mufs Wahrfchcinlicbkeit feyn. wenn wir 
herzlich lachen follen. — Der Vf* will im^igws 
amoureufes, und Verwicklung vermeiden V tr6«t 
Recht, dafs es oft damit übertrieben wird. Aber 
bey einiger forgfanferen Ausarbeitung, wtnndie 
Begebenheiten etwas mehr aus einander gerückt 
>yären, die Verflöfsungen etwas fanfter, die Mo- 
tiven etwas bedeutender angelegt wären, wurde 
feine Abficht bcffer erreicht worden fryn. iMar- 

gretc itt weniger eine GrimaJJeuß, als eine Dirne, 
ie Wör er „Johlen — Koth, Kothwerfen, podej, 
„Gofcne** erhöhen die komifcbe Wirkung nicht, 
und beleidigen. — So wie das Stück da ifc 
müfsten aus4 Acten zwey gemacht werden, we;»a 
es nur einigermafsen auf der Büf ae interefliren 
follte. Schade um die gute ächtkomlfcUe liee, 
den oft recht guten Dialog» und die lolenswHX- 
digc Abficht! ^ 



^m 



^m 



KLEINE SCHRIFTEN. 



HezefiSTACSx.iTEBATva. Memoire pom»S..^f S, E, 
de Treveset Us E'glif^y dejitndantes Ue fvn ^rchevtche. für 
V inyhlabilit/ d^sPoßf]jio9tfRevefiueSf ImMunit/s , Droits 
tt Prärogatives q'ui Icur appartienrsfit tn Lorraine et für 
ta jifeufe ei dovt la Confervaüoft Uur a M tris - expref" 
fernem frarümit par les tmit/s pubiicr. Fol. 1790* Franz. 
u. Deutfcb» 6 Bog. — Auch iu die fem Memoire wird das 
ieutfcbe Heidk gegen die nnterm ^^ti^n Auf. und aten No- 



vember 1719. von der franzöfifchen Nationalrerfiunmlüng 
abgefafsten Oecrete, wodurch die vielen deuifcken K«icli«- 
ItaHden lu Frankreich zußeheijde ISeüuuageti i»nd Ge- 
rcchtfame fo fehr benachtheiliget werden, zur Hülfe auf- 
gerufen. Merkwüidiglft dicfe Staatsfchrift vorzüglicji dvrck 
den als ßcytrjg angchüngeen franzöficbtrieriftken Aul- 
uufch - und Grfttzvtttrag vom i JuL ^771. ^ 
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PHILOLOSJE. 

Lewzig, b. Burth- : Des^Mius Virgiliuf Maro 
Lehrgedicht vom Landbau, überfeat von Carl 
Gottfieb Eock^ «ebft einer Vorrede von Gottfr. 
Auguß Bürger 1750. 168 S. %u g« 

WasPoefie des Verfes betrifft, fo hfilt diefetle- 
berfetzung; n^it der Voflifchen , vieler ande- 
rer Gründe zu gefchweigen , fchon deshalb keine 
Verglekhung aus , weil Hr. Bock ,den unglückli- 
chen Einfall gehabt hat, den Hexameter mic einer 
Vorfchlagslylhe , und zwar nicht etwa , wie Kleift 
in feinem Frühling that ; immer und regehnäfsig, 
fondern nur, io oft es ihm einfiel, zu vermehren. 
Er hätte alfo immer feine Ueberfetzmig, wie Profa, 
können drucken ItlTen, man würde, zumahl bey 
den übrigen Fehlern der Scanfion feiten gemerkt 
faabeir , dafs es hier Verfe , am wenigften , dafs es 
Hexameter zu lefen gäbe. Uns kOmmt diefes 
Verfahren gerade fo vor ; als wenn ein Comppnift, 
in einemTanzftücke, das Dreivierteltakt hat, fo oft 
es ihm beliebte, vier Viertel in ei^en Taktabfchnitt 
brächte ? Würde man ihn wohl deshalb entfchuldi» 
gen, wenn er, wie Hr. B, in der Vorrede, an^ 
führte , er habe diefes überfchiefsende Viertel an» 
fänglich in der hinßrömenden ßegeifierung nicht 
gemerkt ; bey. kälterm Blute aber habe er gefun* 
fieiiy dafs d^r Flufi der Melodie, und die Gewandte 
heit der Perioden dadurch befördert würde ? Nun 
eine Trobe der üeberfctj^ung felbft : 

Im neuen J^eivLtf £9 bald von den graugewordenen 

Bergen 
Die kühle NälTe verrinnt, und die lockeren Klo fse 

dem Zephyr 
Sich /ö/«w , erfeufze mir fchon der Stier im firpifken" 

, den pauge 
Dann erglänze bereits , von den Furchen gefebeuert 

die Pflugfcbaar, • 
Jene Saat cntCpricht nur den Wünfcheii des korgen^ 

den Landwirth«, 
Welche Zwier .die Sonne gefühlt« und zwier die 

Kälte 
Ihm hre^en die Scheunen fogar vor unermefislichen ' 

Früchten^ 

A. L. Z. I79e. VitrHt fioiid. 



Hier ift , graugewordene , ftir graue zu profaifch« 
Kühle Näffe für geiidus hunH>r fagt zu wenig. 
iCiöfse ift nicht edel genug; beffer Ä:Ao//e;,auch 
macht Klöße mit dem folgenden löfen einen U^bei« 
klang. Sich löfen für refolvU, ift etwas undeut- 
lich',- befler/rA öffnen. Erfeufzhn mdergiänzen 
klingt hier zu gefucht, incipit ingefnere ift der 
jimpelfte A,usdruck, den Virgil wählen konnte« 
Der druckende Pfiag ift etwas anders als depref^ 
fum aratrnm , diefer fckneidet tief in das fefte 
Erdreich ein, und ermüdet alfo den Gaul, ohne 
ihji eigentlich zu drlkken. Saat können wir nicht, 
wie Virgü' /feg^ej , für Acker, oder Flur gdsrau« 
chen. Avarus ift nicht der kargende, fondern der 
habfüchtige. Ziffer ein Archaismus ohneNoih und 
Wirkung für zweijwaL Ihm brachen^ diefs^Tcm- 
pus ift nicht an feiner Steile für ruperunt, welches 
hier die Bedeutung des Aorifts hat ; alfo beffer ihm 
brechen: das Webe fogar ift iier nichts anders als 
ein Flickwörtchen. Unermefslichen Früchten rieh» 
tiger: ungemejfenen Aemten. So viel giebts alfo 
hier zu; verbeirern; und wir machen uns anhei- 
fchig , über jede Stelle ^ die man uns aujffchl^gc 
will , nach Proportion ihrer Llnge , eben fo vi 
Erinnerungen zumachen. Gleichwohl hat fich der 
Vf.die Arbeit mit der Verfificationfo leicht gemacli^, — 
dafs er defto eher manche andre Scliwierigkeiteu 
überwinden konnte, hätte ihn nicht (denn am Fleifse 
und guten Willen hat es ihdi gewifs nicht gefehlt) 
der frtgidus circum praecQrdia fanguis daran ge- 
hindert. Unverkennbar ift der Fleifs, mit dem der 
Vf. fein Original zu verftchen gefucht; unlÄugbar, 
dafs ihm mancher Ausdruck völlig geglückt , / und 
dafs feine Ueberfetzung für den, der blos mehrere 
vergleichen will, immer der Vergleichung werth 
ift. Aber als poetifches Werk betfachtet, bleibt 
fie immer fehr mittelmäfeig, Selbft der jurißjfchcn 
Schreibart , und des Acteiiftils hat<fich der Vf. fei- 
ner oben erw^nten Begeifterung ungeachtet , oft 
nicht ertvehren könueq, Woher kämen ilun fonft 
folche adverbia in feine poetifche Sprache, wie du 
vorn'dmlich jedoch (1. 54* ) bevor jedoch (J. yo.) 
wohlan demnacA (1. 64.) damit o/jrfqnn (65) fon- 
ßpn — vorheroCi8S-iV4) (^^on 0- 24liOund gar 
^//zuförderft 1, 9. Qder fo^ fteife Redensarten 
wie 1, ja, dep weilenden Monden flieh bex^ugß 
N n (Schoii 



viel 
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(Schon das zufugß feey Htf. Vofs gcßllt un» nicht, 
aber beyf'ügß ^rinuert uns gar an die ßeyfuge.) 
Ferner: 1. 3^. den ungleich, jgröfsßrn Theil Tom 
Himmel dir zu Mafien ; pder . L 119* die Qünk ' bc- 
wiirken Verluft; oder 1. 4^6. der Ordnung 6«/o/- 
^5Mde Mond. . . Manche Bey wörtM^ fallen ins komi- 
fche y z. B, grämliche Bohnen ( triftes lupint) die 
vnfelige KrShe' (imp roba) fchändliche Trauben | 
II. 58. der glücMiche Apfel von verdriifsUchan 
Saft. Zine grofse Anzahl ▼9» Wortiiellungen find 
fo undeutlich , dafs man ohne das lateinifche zu 
Hülfe zu nehmen , fchwerlich einen Sinn heraus» 
bringen wird. Z. B. I. W2. 

' Und Myßen rühme, fich nur nicht feines Fleifses im 

Feldbau» 
Weil fich Gargura dort ob feinen Schätzen vervi'aa- 

dert 

m 

Das foll heifsen : Daher kömmts , dafs auch ohne 
forgftkigen Anbau Myfien mit folcher Fruchtbar- 
keit 9 pranget » und Gargarus felbfi ob feineu Aern- 
ten*erftaunet! 

J. IS9. f. Umfonft ach blickit du dann nach d^tn 

grofsen Haufen des NachbarSt 
. Und tr9fi^ den Hungtr im H^ald^ am *erfchütterten 

Eiehergehöize 

^ Hier Geht der Hunger wie eine allegorifche Per- 
fon aus , die im Walde wohnt , und die der I^nd^ 
mann vor langer Weile tröfteu mufs. Wie könn- 
te einem fo was bey VirgiJs Verfe: Concujfaque 
famem in filvis folabere quercu auqh nur von ferne 
einfallen ? Eben fo unverftändlich iftj. 167. 

Alles was du lange zuvor bedächtig zurücklegfl. 
Wenn ein würdiger Ruhm der göttlichen Flur dicK 

erwartet. 

^ Aber gar für das lateinifche: quat vigilanda viris 
zu fetzen : ITtis dann zu beachten ein 11/irth ? ift 
ja eine Hlrte, gegen welche die juriftifche 
Formel: ivomachßch männiglich zu achten ^ noch 
wahre Gefchroeidigkeit heifsen mufs ! Hr. Bürger 
lac fich als Vorredner fchlau aus der Sache gezo- 
gen; er hütet fich, das Werk felbft, als obs der 
Baum des ErkenntnifTes Gutes und BÖfes wäre, 
auch, nur mit einer Sylbe zu berühren» dagegen be- 
' weifet er, mit einem derben Trumpfe, dergleicheji ' 
er manchmal in^ Verfen und Profa liebt, dafs es 
' baarer Unverßand fey, fich über eine Ilias paß 
• Hömerum zu verwundern. Auch wir wollen uns 
gern dem neuen Edikte fügen , und uns künftie^ al- 
ler Verwunderung enthalten, wenn man uns hinter 
einer Schüffei voll Pfirfchen ein Körbchen Holzäpfel 
bieten follte , vorausgefetzt , dafs man uns nur mit 
der Zummhung, diefe zukaufen, und zu koften, gnä- 
digft verfchonen will. Doch diefs ohne alle An- 
wendung auf gegenwärtigen Fall I Denn die Wahr-, 
^eit zu fagen , fo haben die köftjüche Traube einer 



voUkmomen befriedigenden Nachbildong Aes Virgi* 
lifchen Kunftwerks zur Zeit weder Vofs noch Bock 
erfprupgen ; nur d^fs j^ier alle Kraft und Beben« 
digkeii befit^t, ficjl ihrer noch zu bemächtigen« 
und Schlauheit genüg, über dein Verfucbe nicht in 
ekne Grube» zif fallen, 

ünie ptdffn proftrre pui^r vef a#, «tft 9P^^ ^' ' 



Alton A,.b. Hammer ich: Hebrhijche Sprach* 
lehre , au%efetzt von * Lebrecht Heinr, San. 
^thne , i^rof. am Königl. Chriftianeum zii I^ 
tona» 1790. 8« Si^. S. 

Eine für den Anfang des hebr. Sprachfbdi- 
ums auf Schulen utid^Gymnafien recht brauchbare 
Anleitung. Die Kürze einiger fonft guter hebr« 
Grammatiken diefer kleinem Art, macht unfehlbar 
allzuviele Zufätze und Ergänzungen kn Unterricht 
felbftnöthig, und hält aub zu fehr auf. Sie wa* 
reu fehr verdienfiJicb, weil fie zeigten, wie gar 
entbehrlich die unennefslichen Subtilitäten der Vo? 
caleiiveränderung etc. feyen, wekhe den AnTänger 
abfchrecken, oder, wenn er auch diefes UebeU 
mit aller möglichen Angewöhnung an mikrologifch» 
Geduld bekämpfte, ihm wenigftens viele für wich» 
tigere Haupttheile der Sprachkunde nöthigere Zeit 
raubte. Aber dagegen waren gerade diefe nöthir 
geren grammatikatifchen Hauptftücke in ^em kurt 
zen Entwürfe nicht hinlänglich ausgeführt« 

Der Vf. theil t feine Sprachlehre in 3 Abfehnir- 
tc l>\e Anfangsgr'unde y wie er den ei^n über- 
fchreibt , cn;lialten die Lefcregclnf von Bucfaftabea» 
Vocalpunct^, Sylben und Ton. Im Alphabet folK 
te t nicht überhaupt als s ifond^ru als zifchende$ 
s angegeben, und ID nicht Thet^ fondern TH ge^ 
fchrieben feyn, Beftimmter follte S. 3. von V gefagt 
feyn, dafs es einen doppelten Buchftabeu und Lauft 
anzeige, welcher bekanntlich durch c und p im. 
arab. unterfchieden ift. Eben diefe Bemerkuug iSt 
bcym n auch Anfängern nöthig, weil die Wortfor* 
fchuhg davon abhängt. Nicht nur die heiittgeA 
Juden fprechen nach $. 4. n als ts aus ; hier wäre 
zugleich aus der nehmlichen Urfache zu bemerken 
nöthiger, dafs H Als zifchendes ts in den ver* 
wandten Dialekten oft das hebr. t{j ausdrücke. Ge* 
gen diefe u^ntbehrliche Bemerkungen, welcheii 
noch ähnliche Erklärungen über *1 , H und Ti; bey- 
zufügen wären, hätte man S. 5« die Anmerkung: 
von gröfsern und kleinern Buchiiaben wohl aufge- 
ben können. Bey den hervorragenden ( befler : er- 
höhten) ver)le/tr^en Buchiiaben u..dergh m.- follte 
kurz bemerkt feyn , dafs diefe wahrfcheiulich -^ 
alte Zeichen von Varianten find. Die Lehre von 
Gebrauch der verfchiedenen Schvß lü ioglcich bey 
den Vocalen angebracht. Der Verfuch ^ fie auf io 
kurze Regeln zu bringen, ift recht gut; aber man» 
ches follte richtiger ausgedruckt feyn. Z. B. S. 26* 
ift die Regel : Iß aber eins von den beyden Schva» 
Jim aus^Cholem entßandeu^ fo wird um den uir- 
fprünglidien Laut beyzubeh^en^ Yiomezkatnfg^- 

feiÄ. 
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Utzt. Ahet lein Scbva enißeht ms einem tectem 
Vocah. Solche Ausdrücke geben immer de» alten 
filfchen Begriffen von der lächefliclien correptio u. 
pemwtaiio vocaliwn noch einigen Rminu Di«fe 
|;anze Lehrr mufe nothwendfgron dem Grundfstz 
ausgehe??, dafs die urfprimglichen Formen der ein- 
fachen Wörter MoBofyllata waren ; 1)31J, ^ J5B,1J:d, 

u. f. f., welche noch im Arab« fo klingen/ der ge« 
dehnteren Ausfprtche wegen aber im hebr^ in Di£. 

fyllafca iibergegangea Gjtä 1|?&, IgB u. dgl. Wird 

da« Wort, durch einen andern Zuibtz, ohnehin 
»weyfylbigv fo wird d^zu natfirli^h ii\t ttrfprüng- 
liehe eittfylhige Form gebraucht, — Eben fo un- 
richtig tft S* 26. der Ausdruck : So oft zuey laut* 
bare Sckvajim beiffammen zu ftchen kommen, mufs^ 
allemal aus Einem ein würklicher Vocäl werden. 
£s feilte gefagt feyn: Haben zwey Jiuchßaben^ 
welche nicht zur vorhergehenden und^^achfoigen- 
den Sjibe fich ziehen laffen, keinen Focal^ fo 
Biufs der erfte davon eiuen nach den Wohlklang 
eiliaken ; bey Gutturalen und zuln Theil bey den 
iiiinliehen Coufonanten ein Patach oder Segol , bey 
andern Confouanten ein Chireck. — . Die mögh- 
eben Fälle , dafs zwey Buchftafaen auf diefe Art 
ohne Vocalc find ^ können nur aus Zufammenfe« 
Czung mit Präfixen entHeheu. Alle andere Fülle. 
lind allein aus 4en Fv^ro^en zu erklären, und gebö- 
ten nicht hieben — Uns wundert ^^ dafs S* 2^ 
der Vfr noch annimmt, das frincipium trium nio- 
räruM^hdbe man bey Puhktituug der Bibel unläug^ 
bar vor Augen gehabt. Den ünfinn , ihre Laute^ 
Ifvekhe auch die alten Juden doch fo gerne fingeii 
and lefeuy in lauter gleich lange Sylben zu bannen, 
kat man den alten Punkterfiuderu mit grofsem Un« 
lecht aufgebijrdet, , Hatten fie diefe unbegreifflich« 
Monotonie zum Zweck gehabt, was hätte fie ge- 
hindert, ihr.fo einfaches Syftem ganz durchzufe- 
tzen? Warum' follte das Metheg das einemal eine, 
P/lora erfetzen, das anderemat nicht? Suchten fie 
doch ihre Sprache vielmehr durch Halblauter, ein- 
fache und ^ufammengefetzte als recht Hiefsend und 
fiagbftr aufizudrückenT Sollten fie ^rÄ bl&s vergeben 

Käben, dafs fie z. B» in npS^IJ nicht das Jod durch. 
Kametz fchrieben? und warum geben fie jeden 
Endeonfonanten noch einen Halbliiuter, da ein 
grofser Theil der Endfylbeii ohnehin fchon^ eincA 
langen Vöcal und aifo immer Eine Müra. zu viel 
hat? — Hl diefer faifche Grundfatz verbannt, fa 
xcigt fich dann freylich , dafs^ man dvis K^apitel vo» 
der VocalVeränderung noch ganz umfcfaafl'eu raüfie. 
Vieles läfst fich nicht auf Regeln bringen. Es be* 
ruht auf den^ willkührlichen Sprachformen, die man 
nur als Beobachtungen aufzahlen , nicht aber Re- 
geln dafür erdichten mufs. Einige wenige Regeln 
entgehen für die Veränderungen durch den. T^n, 
d^n* eigerteö Lauo der Gutturalen u. dergl. Denn 
Regeki iaiTen fich doch nur alsdann angeben, wenn< 
der ^und nicht auf Wiilkühr oder Zufall beruht.. 



Öer zweyief Atfchnitii ten der tForifor'^ 
/ckung^ hat 2 Theiie j zuerft : von AbUnderung 
der Wörter \ und dann: von Abßammung derf^U 
ien. Der Jetztere mUftte denn doch logikalifchrich- 
tiger der erfte feyä. Diefs kann er auch feyu»- 
wenn man vom nomen fimplex anföngt, und ^as. 
Verbum^ als das, was es ia der Orientalifche» 
Sprache ift^ als Abändernng des Nomen ßniplex 
durch Zuf^e, welche Zeit und Perfon mit be- 
zeichnen , darauf folgen Jäfst. Auch Hr. ^» iA 
aof drefer Spur, wenn er S, 59^ bemerkt, der In* 
, finitiv Kai fey die Quelle , aas weicher aUes , alle 
Ableitung der Conjugatk>nen trad Zeitea, entfprfn« 
ge. Nur hat diefs noch weit ausgedehntere FoU 
gen. Auch find ^ie formae ßmplices dageffa* 
tae gleichfalls Grundformen. — Durch recht gu-» 
te Tabellen hat der Vf. in dideia Theil feines 
Buchs für Anfänger vieles erleichtert. Noch mehr 
könnte in diefer Riickficht gefchehen , wenn auch 
die verfchiedencn Formen, welche der Vf.mil Recht 
nicht in Regeln gehüllt, fondera Obfervationen^ 
weife angeführt hat, auch in felchen Jüchern Ae-* 
bencinauder geftellt würden. Ueberall fuchte Hr.^ 
^. eine deutfchc Terminologie einzuführen. In 
manchen Fällen hat er recht paflcnd gewählt. Aber 
a. B. das dentfche Fürfitben S. 175, ftatt prßnom* 
na infepurabilia , fchcint uns nicht gut erfunden. 
Pronomina helfseit Fiirwörter, weil üc ßati oder 
für andere Wörter ftehen. Nach diefer Analogie 
müfsten Fürflben feyu, welche /äff oder für an-^ 
dere Sylben ftchen. Statt der Ueberfetzuug von 
Schua Sr 21. durch Leerpunkt fcheint uns Halb'* 
lauter paffender. Das T\ emphat. leitet der Vf» rou 
VI ab , U? aber kömmt nicht von yOS fondern* 
wahrfcheinlich yon HU) ^mJ Einigemal fleht \Ün ' 
plene in der Koheletb. — ' So ungewöhixlich das 
Kapitel von Abßaihniung der Wörter in der Gram- 
matik ift, fo kann es doch feinen guten Nutzen ha- 
ben. Eigentlich aber iA doch fein Platz , fobald es 
weiter ausgedehnt ift , als man nöthig hat, um die 
Flexion der Wörter zu erklären , vor da? Wörter- 
buch hiii , ddfien Gebraueh es alsdann fehr ex^leich- 
tern kann. . . 

Der dritte Abfchnitt, von der If^orlfügung^ 
folgt meift der| Schröderifcken Syntax. Diefs 
bleibt noch immer derjenige Theil der Or-ientaÜ* 
fchen Grammatiken , welcher fich am meißen ver« 
mehren liefse. Doch, das nöthige ift hier ganz 
gut. .beygebracht. — Von S. 3^3. — 396. an 
folgt einiges zu Lefeßbungen. — Auch die Cor- 
rekthcit des Drucks ift eine Empfehlung mehr für 
d4efeS' brauchbare Schulbuch.- 
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Theologie und ßcfchichükimde ^ und zu* 

n'dchßfur Preäiger in arbeüsfreifen ßtunden. 

1790. g. 404- S. <18 gir.) 

Dieic äcbrift rührt von eben dem Verfader her, 
' welcher eise ähnliche Unierhaltupgsfchrifi unter 
dem Titel: Anekdotenbuch für meine Lieben AmtS'^ 
■ brüder^ Prießer und LeViten von 1785 — 1789' 
im Hilfcherfchcn Verlag zu Leipzig in fechs Thei- 
len herausgegeben hat. £r fagt dietes feibft in 
der Vorrede , und führt die Urfachen an , warym 
er diefer Fortfetzüng die vorige Geftalt nicht gege?- 
ben* habe. Sie wird hiftoi;ifche Unterfuchungen 
über litterarifche, kirchliche und litargifche Qegen- 
ftändc, Bemerkungen über verfchicden« Pflichten 
des öfFentltchcn Lehramts, homiletirc^e Abhandlun- 
gen ♦ Nachrichten von Verhcfferungen des Gottes- 
dienftes, Anzeigen neuer Paftoralfchriften u. f. w. 
enthalten. In dicfem Bändchen Und folgende Ab- 
handlungen enthalten ; Ueber die Entfiehiing ^mxd 
Biidu\tg der erfien chrißlichen Liturgie. Aufser 
dem Bekannten kommt do.ch auch mancher Gedan« 
fce vor » welcher von eignem Nachdenken des Ver* 
fal&rs zeugt.* Dabin gehört, was S» 3t. f. vom 
Urfprung der Soimtfigsfeyer gefagt wird. Er 
glaubt, ein blofser Zufall^ deflen Apoftelgefch» 
13, 42. gedacht wii-d» habe die Veranlafliing gege- 
ben y dafs der Sonntag zum Unterricht der Heiden 
^'^"^ithnmt, und von mefen naclv ihrem Uebergang 
zum Chriftenthum beybehalten worden fey. Es 
fehlt aber auch nicht an Uurichtigkeiten in diefem 
Auffatz. So foll Philo in feiner Abhandlung de vi' 
ia contemplat. der chrißlichen Gefange gedacht 
haben. (S- 44O Den ßifchojjfen oder Presbytern 
(S. '^4.) foll »u 4«n Zeiten der Apoftel nicht geßat- 
tet gewefen feyn , die Geroeine bey ihren göites- 
dienftlichen Verfammlungen zu unterrichten. Der 
Verf. fcheint die Meynuugen der Gelehrten, die er^ 
hierüber anführt , unrichtig verftanden zu haben. 
2. Beytrefg zur Gefchichte der ^erirrungen des 
wenfchlichen Verflaudes aus dem Leben einiger 
pflichtvergejjenen Prediger. Hier ift die Gcfchich^ 
te eines ehemaligen Generalfuperintendenten m 
Äufpach . Chrißeph Chrißian Bhndels^ vorzüglich 
merkwürdig. 3. Theoio^ifches Bedenken über dU 
präget Obßck etn'tFerJchnittener mit gutem Ge* 
u'i^n verheyrathen könne? Zugleich wird die fon- 
dcrbare Gefchichte erzahlt , die zu diefem Beden* 
kjcn VeranlalTung gab. Ein Giinftling des Churfur« 
ften Johann Georg II. zu Sachfen, Nahmens Bartho^ 
lomäus vQn Soriyß^ aus Mayland gebürtijg, ein 
Eunuch, verheyratbete fich mit einer züchtigen 
Jungfrau von 16 lahren. Diefe Ueyrath vcrurfach- 
te einen vieljährigen Streit unter Theologen und 
Re'chtsgelehrten ^ der auch dann noch fortgefetzt 



wurde« da fie bereits mit BewilUgOOg der Landes« 
Obrigkeit rollzogen war. Das fonderbare Gutach- 
ten der Uibeckifchen Theologen ift hier wordidi 
abgedruckt zu lefen. 4» Sendfehreiben des Conß* 
ßorimlrath Sintenis an den Bdth Becker in Gotha^ 
und Beckers Antwort^ mit Anmerkungen — Ue* 
ber den Gehrauch des fTörts VoTki lehret. 
Der Anmerker fcheint die Streitfrage mehr ver- 
wirrt als aufgeklärt zu habfn. So viel Rec. einfe- 
hen kann, war die Meynung des Herrn Sintenis 
gar nicht, d^s das Prädicat Folkslehrer ihm und 
feinen Amtsbrüdem in Zukunft als ein gewöhnli- 
cher Titel beygelegt,, pnd die Benennung Prediger 
^bgefchafjt werden follte; er wollte nur picht zu- 
geben, dafjB es ftrafwürdig fey« wenn fich ein Pre- 
diger beyläußg Völkslehrer nennt. Und hierhinfa 
hatte er doch wohl Recht. Es war alTo überBüiTig 
zu bemerken, dafs das Wort Folkslehrer nicht aiif 
alle Gattungen der Lehrer paflend ift , und ztt fra- 
gen : ob fidl der Prediger vielleicht auch Täufer^ 
Kopulirer^ Adminißrator des Abendmahls^ Lei* 
chenbegleiter^ Seegenfprecher u, f. w. nennen fOll? 
Wahrhaftig ein fehr übel angebrachter Witz! lodef* 
fen hätte Hr. Sintenis allerdings beffer gethaa, 
wenn er das Publicum gar nicht ilui Theilnahme 
au feiner Streitfacke aufgefordert hätte. 5* ^ß ^ 
rathf am f , Prediger und Schulmeißer in einer Per* 
fon zu vereinigen ? Zur nähern Beleuchtung eiai« 
ger neuern Vprfchläge von Bahrdt , Campe u. a. 
Der VerfalTer ift im Grunde geneigt , die Frage za 
bejahen; bekennt aber am Ende dennoch, dafs es 
bey der gegenwärtigem unabänderlich fcheinca^ea 
Lage der mei(len Prediger auf dem Lande beiftr 
fey , wenn die alte Einrichtung beybeh^lten vfM' 
Das dächten wir auch. Wenn nur die Prediger 
Luft haben , Gutes zu ftifteh , fo können fie bey 
üeifligen Schulbefuchen dem SchnUefarer und der 
Jugend felbft nachhelfen. Aber hiezu haben man- 
che Prediger felbft weder Neigung noch flefchidc- 
lichkeit.' 6* Gedanken über die Filialkirchelt. Es 
werden die Befchwerdeu derfelben angezeigt , und 
zugleich Vorfchläge zur Erleichterung des Predigt- 
amts ayf dem Lande mitgetheilt. 7. Firzeichnis 
aller Kirchen und Prediger der Stadt und Infp^ 
ction Leipzig. — im folgenden Theil wird ^ 
Verf. Fragmente über die Arzneykundt der Predi- 

fcr , Auffätze über Kirchenbücher , Gebrauch der 
ofiilien, Anzeigen neuer liturgifcher Verbeffe- 
rungen , Beförderungen in geiftüche Aemter etc, 
liefern. Predigern , für welche der Verf. zuöäcttft 
fchreibt, kann diefe Schrift ia arbeitsfreyen Stua- 
den immer eine angenebnse und nützliche Uater«- 
haltung gewähren, 



^ 



■»• 




u. Anführungen ß»«" 

«beiidif. X. 22. T- " 
fiau; g#/<iiiimeft»f 






-r I 



NAmerö 3^4» 



«f» 




A L L G E M E I N E 



,f 



L.- « 



LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, dw i*^ November 1790« 



•*'**• 



•l^ia**iV«« 



«■PPPP**«^ 



fHTSlK, 

^Iena, b. Mauke: Follfltind1geschemifchisProbir>' 
cabinet^ zum Mcmdgebtßuch^ für Schetdekünft- 
Ur, AeYZte^ Mineralogen >> lUetcJhrgen^ Tech' 
nologen » Fobrikanten * Oekonomen nnd Natuf^ 
Uebhahtr; entworfen röti §. F, /f, G'otüing^ 
Profeffor zu lena, Erfter Theil: Unterru^ 
cbungen auf dem nöffen Wege. 179p, 515 S, 
g. 3a $♦ Vorrede, 

HP. G. kündigte 178Ä ein cbBrnifcliesProbircfibi- 
iK^tan, in welchem er eine An:^ahl cberoifcbcr 
Reflgcifrien« fo, wie man fle bey kleineu oh^mi* 
iehen Prüfungen zur Hand haben, mufs« fertig 
bereitet, lieferte» Da aber aufserdeu Cben^ikern 
von Profeffion auch andere, als-Künftler und Fa- 
b^-ikanten, auf deren JJefcbaiftigung dje Chemie 
einen beträchtlichen |lmfiufs bat, aas diefe« Un- 
ternehmen Nutken ziehen konnten; fo beweg 
dicfes den Hm Vf., die gegenwärtige Anleitung 
a'iiszuQrbeitep , um fie denjeatgcti als einen Leit* 
faden zo empfehlen, die noch nicht mit derKunft» 
chemifebe Verfuche anzuueUen, bekannt fiiid. 
Reo. findet ^iiefen Endzweck 'lobenswcrth ; nur 
zweifele er< dafs ihn der Vf. ganz erreichen wer*- 
de, da es in der That nicht fo leicht ift, cheml* 
fche Verfucbe anzuftellen , als mancher wohl 
f^aubt; uiid daher für K&nftler und Fabrikanten, 

' dergleichen von ihnen gar nicht verftandepe Vcrfu- 
ehenur zum chemifchen Spielwerk dienen. In dem 
vor uiis habenden erften Theile hat fich der Vfr 
nur auf die Unterfuchung^fcille auf dem naflen 
^'^ege eingefcbrfinkc ; in einem zweyten \vird er 
abeif auch die auf dem trocknen Wege vortragen. 
Wir haben diefes kleine Werkeben mit Vergnü» 
gen gelefen. Hr. G, hat bey der Aust^rbeitung 
de(Seiben alles benutzt, was in feinen Plan ge* 
hörte er hat die neuen und i-erbeflTerten Prü- 
fungsmethoden eines ^Birgmann^ Scheele ^ We* 
ftri4mb u, a. m. aus üreti Schriften ausgehoben, 
fie als Bcyfpiele aufgeftelk, und ihre Erfolge » föi 
wie die dadurch bewirkten Phänomene,, erläu* 
tert. Den Anfang macnen die VerfifcheTnit.dcr 
Lakmufstinktur und. dem Lakmofspapier, zur 

'Prüfung atff "Säuren verfcbiedenervArt Ui f# w; 
J, JL Z. 1790. Vierter Band. 



Beym Fernabukpapier, S. xo, und dem Gilbwar-» 
zelpap. S. 14; hütte-doch bemerkt werden foilei»^' 
dafs fie nicht allein als Prüfuogsmittel für freye 
Langenfalze hinreichend flnd, fondern dafs meh^ 
rereHuIfamiitel angewendet werden rnuiTen; aqcli ' 
f'ih ReCf tnehrmals, dafs vollkommen mit Luft* 
faure gefättigte Alkalien gar keine Veränderung, 
darauf bewirtte«. S, 25 fogt der Verf. 1 „ das ' 
„Kalkwafler wird durch die Hervorbriqgungi ei- 
gnes gelben oder vieimehr ziegelfarbeaen^ j^ier 
„derfchlags die Gegenwart des ätzenden Subl«. 
„mats anzeigen.'* Diefes ift ein Fehler im Aus«^ 
druck f denn nicht nur der ätzende Sublimat, fon-« 
dern alle Verbindungen des Queckfiibers micSäo^^ 
ron, werden, durch das Kalkwaffer g^lb nieder-i 
gefchla£en; auch fogt der Vf- gleich darauf felbft^ 
dafii^das falpeterfaurc Qxieckfitber mit dem Kalk«» 
waifer eine gieiiüic Erfcheinung hervorbringe. 
Was den Vf. bewogen hat » das zuckerfaure Lau- 
genfalz, das befte Prüfungsmittel för i^ie mit Mi^ 
ner^lfäuren gebundene Katkerde wegznlaflen, und 
dafür die blofse Zuckerfaure S« 43 nur aufzufüh- 
ren, vermögen wir nicht zu erracben, Zwai 
fagt er (Vorr. S. XXV,) dafs dicfes Mittel in fai- ^ 
ner Wirkung mi^ der frejrcn Zuckerlaure gleich 
fe^r, aber me Erfahrung lehret hiervon d«s Qe^ 
geiitheil; auch ift diefes fcbon von felbft ei«! 
lenchtend , da der zuckerfaure Kalk von den meh« 
reften Wineralfiiurcn leieht aufgelöft vfifd, Sq 
wird auch S, 44, irrig behauptet, dafs die hitter* 
erdigen Sähe nicht durch die Zu,ckcrfäure zer- 
legt wei[den, S 53 ^o\i durch Inftlaures Laugen- 
falz aus dem Alaun eine luftvoife Alaunerde ge« 
fället. werden ; aber Alaiinerde verbindet fich ja 
^aT nicht mit Luftfaure, wenn fie ganz rem iftj 
Die blaue Ticctur, welche das ätzende flüchtige 
Laugeofalz S. $$ bewirkt, kann nicht «Is ein 
auszeichnender Beweis für das Dafeyn des Ku- 
pfers angenommen werden, f^ickelauflöfung. ver- 
hält fich damit eben fo. Das luitfaure , flüchtige 
Laugenfalz (S, 59 J würden wir doch nidit zur 
Fällung der Bittererde empfohlen haben; denn 

fie wird dadurch. immer nu^ unvollkommen be* 
wirkt, . V 

Um den Gebrauch des Buchs und des Prokir« 
kahinets noch weiter zu befördern , hat der Verf 

o# ^ : s.wi 
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S. Itg — !M5*fär einen jeden noch eme befondere 

Anleitung; gegeben ; in der wir doch auch eines 

und ^s andere zu bemerken gefunden haben. 

S. 151 fagt der Verf.: %,GanÄ reiner Alaun mufs 

»,blos aus Alaunerde und Vitrioliaure b^ftefaen» 

>,und kein Eifen oder Kupfer enthalten.** Erin- 

irerte iidi aber Hr. OC nichf» daCs jeder kryi^Ui- 

nlfche Älftun« wenn tr übrigens auch noch fo 

rein ift| dach etwüs Laugenfalz enthält, ohne 

- >pielches er gar niclit kryilalli/iren kann? Ein mit 

Alaun und Kochfalz verfälfchter Borax (S. iSa,) 

ift« unfrer Meynung nach, ein Unding, denn 

' der Borax wird ja dabey iitimeir zerlegt. S. 1S6 

ift es abermals nichi richtig« dafs der Nieder- 

fehiagi welcher entfteht^ wenn eine Auflöfung 

tles Brechweiuftcins mit Bieyzuckerauflöfung ge- 

raifcht w.ird> nur dann die Aechtheit des Brech- 

Weinfteins eu erkennen giebt, wenn er fich in 

Sfllpe{erfäure wieder auflöft; Hr. G. hätte dabey 

tloeh bedenken follen ^ dafs der zugleich nieder^ 

f9llende Spiefsglaskalk von Salpeterfaure nicht 

«ufgelöft werden kann. Diefer Erinnerungen 

ungeachtet, von deren Rtchtigkeit wir uns zum 

Tbeil durch eigne deshalb angellellte Verfuche 

^überzeugt haben , bleibt die Unternehmung des . 

Verfn doch unllreitig nutzbar und empfehlungs- 

^rth; ohnehin wird -er jene Erinnerungen bey 

mm zweyten Theil, dem wir mit Verlangen ent*- 

^fgenfjefhea> leicht benutzea können» 

»finAUNJsCHWfiiG» in der iSchuIbuchhandl. : Gt- 
meifMützigc Unterhtdtiingen über verfckiBdene 

.. Gegenflände üus der Neiturkunde für die Freufh 

^ de det Volksnaturklire, ifter theil, von ^. 
Heinn Hdn/mtb^ H. Br% Lün» 3nperint. 175^0. 
268 S. 8» <:to gr.) 

^i^ nähere VeranlätTung za djefem Buche gab 
'äem Vf% feine vor einiger Zeit herausgegebene 
Volksnatnrlehre, wovon es.gleichfam eine Er* 
■ Weiterung feyn foll; inzwifchen iii der Vortrag 
hier weder wie bey einem Lehrbuch^ noch bey 
deinem Commentar deffelbpji, fondern es werilen 
%.-fi. Gefchichten erzählt, Betrachtungen darüber 
«ingeftellt« und Erläuterungen über die dabey vor* 
Icommendcn Merkwürdigkeiten aus den Gründen 
tier Naturlehre gegeben, auch wo es Gelegenheit 
'jgiebt* Vorurtheile und Aberglauben beilritten; 
nlles in einek' deutlichen und^ngenchmen Schreib- 
art^ Das Buch hat vier AbtheiJüngen: i) .P^on 
fder ErfindiAng und dem Nutzen dei* Blitzableker; 
bereits vor einigten lahren in den Braunfchweigi« 
fchcn Anzeigen abgedruckt, allein hkr beynahe 
-völlig umgearbeit^. Der Vf. widerlegt hier die 
Meynnng der Aken X'on der Befchaßenheit eines 
Ge^vitters > Indem fio lieh nämlich eine Art v(mi 
Ordemlichem Schiefspulver iwifchen den Wolken 
^achten^ Oflenbar war diefe Vorftetiung zu 
Mh; doch dürfte dem VerR der Beweis, dafs 
Jnieht bk)ls die Erfc5;ei^urg ^ts Blitzes» fondem 
•auch die £3(|»lofioa ile« X}<)4iners «n$. der £ietu-i>* 



tat allein erklärt werden könne , eben fo fcbwer 
werden. * Noch hat kein elektrifcher Funke aai 
der allerßärkften Batterie nur etwas Aeholiches 
. von dem Knall eines Doitnörfchlags hötcn laflfeni 
Wohl aber eitle ganz geringe Menge eines Gemi« 
fches von reiner und entzündbarer Luft, welches 
entwedt?r-in der Voltaifchen Pißol^, oder aiieh 
|iur in einer Seife.nblafe mittelft einfselektrifch^ 
Funkens losgezündet wird. Solche reine and 
entzündbare Luft kann fich nun zur Ze^t der 6^ 
Witter gar leicht von der Erde, wo lie'beide^ 
feits von der Natur felbft erzeugt werden, in die 
Luft erheben , oder auch fich virobl erft in der 
Luft felbft erzeugen , kann fich Ewifcben Wolken 
eben fo einfchliefseW f wie zwifchen den Theiien 
einer Seifenbiafe, und nun endlich von demelek* 
trifchen Funken» den wir den Blit% nennen, l.os- 
gebrannt werden. Jene beiden Luftarten k^na 
man füf^lich als die QuinteiTenE des Schiefspu^ 
vers, uud den Blitz als das Refultat des Reibens 
der I)ün«le an Her trocknen Luft anfeben , unl 
fich 8^f die Art die ganze Theorie der Alten, nur 
etwas verfeinerter, :wieder berßellen. An einet 
andern Stelle fagt der Verf. , dafs Mufichenbroek 
den Verfuch luber die verftärkte Elektricittit if^i 
zn Leyden zuerft angeftellt habe; allein Hr. w 
KUiJi iiatte ihn fchon am iiten Oct. 1745 ange 
fiellt; ja Gray fchon 1735 die Empfindung da* 
von gehabt. Die bekannte Erzählung roii Ricb> 
manns Tode niufs nach den Verficherungen de^ 
Hrn. Prof. Kratzenftein , der gleich nacb^demVdrr 
fall in das Richmannifcbe Haus kam, fo^geftelk 
werden, daf& höchft wahrfchelnlich der Blitz in 
das Haus gefchlagen , und erft in einer fehrg^ 
ringen Entfernung von dein Erfchlagenen den Ap- 
parat erreicht habe. Sehr genau, verftäDdilcli 
und nacli den neuefteji Beobachtungen ift. die 
Anleitung eingerichtet, welche der Verf. zu& 
richtung eines ülitz'' itersgTebt> auch hat er nickt 
vergeden,. dem Unkundigen alle phyfifcheu und ^ 
nioralifchen Bedenktichkeiten dabey zu heben. 
Wo der Verf. vom- Hagel redet, fuhrt er denVe^ 
fuch an, wo man durch ein Gemifch^on Schnee 
und Salz, felbie über einem Koblfeuer, Waller ia 
Eis %'erwandeln kann, utid theitt dabey die ge* 
wöbnliclie Erklärung mit, dafs das Kobifeuer ei- 
ne Materie aus dem Salze m das auf dem obera 
Teller befindlich« Wa (Ter treibe, welche die da^ 
inu enthaltenen Feuenheile verjage, ^ und fo das 
Gefrieren bewirke; allein zuverUiftger wird die* 
fe Erfcheinung dadurch erklärt, dafs bey der Mi- 
fchnug des Salzes und Schnees eine Auflufuo; 
vorgeht^ und während derfelben allemal eine 
Menge Warmeftoff gebunden oder infen/ibd 1» ird- 
Diefer wird nun den nachflen Körpern > folgücli 
auch dem auf dem Teller befiadlicheu VVail'eff 
plötzlich geraubt, wodurch es denn gerinnea 
mufs; fonach wäre ^ifo nicht eine' Verjaguo^« 
fondern vielmehr eine ftarke iLtiejeyziehung, «iJ« 

UniAcfae dea PüüiaoineniB. ,a) U^iba- die. JVtrtämg^' 
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äer Lufttfetttrieitäl auf MefUctieu^ Thiere und PJlan* 
zen. Erft eine ktir^ Gefcbidite der Elcktricitäf, 
und dann ein Austug; aus Markerrs Prograinni 
ober diefep Gcgcniiand, mit des Vf.. eigenen Ei> 
fabrun^gen erläutert. Der Verf. hegt die IVIey^ 
uung, dafs el^ktrifche /^üsdgnflungen von der 
ObeffläcUe der Erde in dieAtmofpbäreaufftiegeh; 
alles diefs mufsr^ nachdem, was wir mit Hülfe 
des Condenfators .von der Erzeugung der.EIek- 
tricität t]arch jede Vtrdampfung gelernt haben , fo 
nödificirt werden , dafs bey dem Aiiffteigen der 
wäfsrigcn u. a. Dünfte ElefctricitJk .in dfer Luft 
'ejrzeugt werde/ aber nicht, dafs Elcktricität , wie 
Feachtigkeit , aus der Erde dampfe. Mofis Glanz 
und die feurigen Zungen der Apoftel erklärt der 
Vf. ungemein finnreich ^us der Luft elcktrlcität« 
Wäre Alofes bey Nach,tzeit vom Berge gekom* 
Hien, wo fo eben ein Gewitter getobt hatte, fo 
, wäre die Sache wirklich ayfser allem Zweifel, 
weil fo viel andre Beyfpiele der Art vorhanden 
V i}ud ; mit den Apo^ela aber fcheint ups die Sa* 
che fchwieriger^ Sehr wahrfcheinlich wird der 
Gedanke gemacht« dafs Kanoaenkug^Ln und Bom- 
ben,, indem fie durch die Luft fliegen «, foelek-' 
trifch^ werden « dafs fie an den Perfon&u , nebeii 
welchen fie vorb?y fahren, eben die Wirkungen, 
wie der Blitz, aufsera. Wo der Vf« auf das Aus- 
brüten der Eyet durch die Elektricttät kömmt, 
äWsert e^ den Gedanken, dafs auch bey den. be- 
rieits zur Vi^elt gebrachten Thkren.das Wacbs- 
tiuioii ^ifteift der Elektricität befördert werden 
k:dnnte, und räth deslialb, Kinder, die maiifcerii 
recht grofs haben wolle, fleifsig zu clektrifircn* 
. Sie Wirkung der küniUichen fowabl, als. der 
Lnftelektricität auf das Keimen niid Wacbfen der 
Pfianze« nimmt der Verf. aus älter« und. eigenen 
VerfuchcA als entfchieden an; mdefs haben fie 
die neuem von Ingenhoufs u. a, fehr zweifelnaft 
gemacht. 3) Eiru Erzäiilung von den im Sommer 
I?7g Uülienden Bäumen. Diefe Blüthe fiel in das 
Ende das (unios und den Anfang des Julius. We- 
^cn des hänOgen Ungeziefers im May waren die 
erlWn Blätter und angefetzten Fruchte völlig ver- 
fchwundeii,* weuigftens war bey derzwoten Blü- 
the^ kein Baum, der von der eriten noch Fruchte 
behalten hätten indefien bratbte diefe zwote Blü« 
the wider allles Vermuth^n fpät im Herbft hoch . 
reife, aber freylich kleinere und weniger fchmack-» 
bafte t'röchte, DicÜrfache diefet nenen Blüthe 
£ndet <ler Vert ja dem \»orherigen gelinden Win- 
ter und dem darauf folgenden Raupcnfrafs, wo- 
zu noc^ die fo grofse Fruchtbarkeit und w-aruie 
Witterung des Sornjoaers kam. 4) Ein Gefpräck 
zipijc^ien einem Lehrer wtd Jeinem JEieven über den 
JScJiaU des Edio uttd die ülaszerfchretfer^ Eip paar 
4jelbndere Beyfpiele werden hier vo3i ein paar' 
Gläfern angeführt, die in des Verf. Zimmer 
fiandcn, und durch einen fehr durchdringenden 
' "Ton zerbriicheu wurde«, welchen die Hafpea 
der ££ubentbäre^ die lan^e akbt waxeii gelchiaie- 



ret worden a beym Aufgehen derfelben von fich ^ 
gaben. 

Leipzig , b. Kutrmer : Sefchreibung einer EM- 
trifirii^afrhirte ufid einigen damit' von ^» R, 
Deimann^ M, D. und A. Pants von Troojs^ 
uiß angefleliten Vevjnchen^ '* Herausgegeben 
von 0o^n Cuthbertfon. Aus dem Holl. m. K. 

1-75^0. ITO S. 8- 
Das phyfikalifche Publikum kennt bereits H». 
C. als den gefchickten Verfertigei: Üer giöfsten 
und wlrkfamften unter den bekannten Elektrifir*. • 
mafchintn, nämlich. der, die fich im Teylerfchen 
Mufeum befindet. Die gegenwärtige ift ganz ^ 
nach derielben eingerichtet; nur kleiner, aber 
doch fo wirkTam, dafs man die durch Hrn. van Ma^ 
rum an jener angefiellten Verfuchc damit wicder- 
holi?n kann. Von ihrer Einrichtung geben wir 
fo viel an, als ohne Zeichnung verftändlich ift. 
Im Ganzen ift alles fehr einfach und zweckmäf** 
fig, obiie Feitigkek und Eleganz darüber zu ver- 
nachlaifigen. Zwo Glasfeheiben, jede vi>n 3t 
Zoll e;i£Lim Darchm«, find in einer Entfernung 
von 7 Zoll vertikal an 'einer Ackfe befeßiget. 
Diefe werden durch vier paar Kifien gerieben, die 
mir Lcder überzogen find; auf Wiehern fidi aber 
wieder Streifen von .WachstaiTenr befinden. Die 
X^nge j.edes Kjflyis beträgt' j« und^dte Breite 2 
ZölK Sonach IPVd auf jeder.G)asfcheibe ein Ring 
von ^ 150 Quadratzoileji geriebeiu Die Scheihen- 
achfe ift anderthalb Zoll fiutrk , und von Meffing« 
Zwifcben den Scheiben , und da , wo fie durch 
diefelbcn geht, ift. fie mit einem hölzernen "Zylin- 
der umgeben , wodurch die Scheiben die gehöri- 
fe Verbindung mit der Axe erbalten. Diejeoigea 
'heile, wo ein Abftrömen der Materien iu furch- 
ten ift, find mit Siegellack überzogen; fonft abet 
find zum Ifoliren immer maiTive Glasfaulen 'ge« 
biaucht worden^ Der ganze erfte Leiter ruht auf 
einer 2 Z, dicken und 2 F/h^hentztasfäule, wel- 
che unten einen hölzernen Fufs, oben aber einen 
vertikalfen, meffingenen Stift hat, der in ein fenfc* 
rechtes, durch des Leiters Kugel gehendes Loqh 
^^kt. Auf diefe Art wird der Leiter bey pofiti^ 
vemElektrifiren gebraucht,- beym negativen wird 
er auf folgende Art verändert: Man nin^mt die 
Empfangfiücken mit ihren Kugeln von^ den En« 
^n der Arme weg, und der Leiter wird , nicht 
niittelft des vorerwähnten Lochs in der Kugel, 
fondern mittelft eines andern , im Zylinder fclbft 
befindlfchen-, und de^en Richtung mit der vori- 
gen einen rechteii Winkel macht, aii den meilln^ 
genen Stift der Gißfäule' gefleckt, ücberdiefs 
ift aber auch hoch ein befouderer Leiter zum Ne- 
gativelektrifiren vorbandcfn. Die g-a«ze Mafchi- 
ae-ruht nvit ihren Säulen und Gebälke euf einet 
Tafeln in welche 3 iivairrye Glasfäulen^ 2 Z. Äck 
und 16 lang, bcfeXtigi fin<l, die auch am unt^n - 
Endte in erner ähnlichen, Tafel feii ftelicn, ^j^ 
mit diefer leuterii Tafel berührt dieMa&Wjie deji 
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ßodert,^ und rabet« ohne weitere fiefeftigungi 
lichfr auf demfeiben. , Die nähere Einrichtung; 
der Tfaeile und ihr Gebrauch ift im Buche fel^ft 
umftändlich befcbriebeo» und durch die Kupfer 
deutlich gemacht. Es jergiebt fich daraus, 4afs, 
diefiQ ^Mafchine; noch Manches vor der Teyler" 
fchen voraus hat ; z. B^ alle- Stücken des pofiti* 
ven Leiters auch beym negativen zu gebrauchen ; 
die 'Aiihringung eines zweiten ucgaciven Leiters 
und das BeUeckeu der hervorragenden Theüe an 



dep fiebälke und Fufsßäck mit meffingeneo Kü< 
geln , welche Einrichtung; noch den Vorcbeil ver- 
fchafFi, dafs man die Batterieen auch negativ W. 
den kann« Von den Verfucheh werden erft die 
an ^em blofsen Leiter angeftellienberchrreben,' 
und datauf fql^en die mit der Verftärkungsfiafcke'. 
und der Batterie; von letzterer fo wohl , als ei^' 
nem neuen Elektromecer. und andern Apparaten/ 
kommen eigene Befqhreibungen mit Abbildun« 
gen vor. 



w^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



* Geschichte. Ifatte b. Gcbauer: De ßtdeto tius* 
que CölöniU, fcripfit Fridtricut EttrhardUi Rumback, Ac- 
c«dit mappa Gtcijtrapbica. 6% S. 4. t>«r V«f. . «inwür- 
diijcr Söhtt des ürn. Htiiptpailor Hambach iu Hamburg, 
tl«- kleine' mit -^ielem FleiCse und grofter B«Ufcnhcit ver- 
fafste Abhandlung in zwey Abfcfinitce. ^ Im eviten handelt 
tx de Mtlefi^riim repuhÜca, rebus geflis .^mercutura ^ et co* 
loiins. Er macht ift der Cefchichie der Mileher, die frey- 
licVi nur aus vttm% zerftteutm . hier aber lor%fii\tig ji.e* 
fammlcicn BruchftücUtn htiUU, S ^bkhni.iie, Dtr arile 
heiteift die myrhifche /^eir, vom Jahr vor Chiilio 1417 
bi& V. Chr. IC5J, 382 Jahre. Miletuswurd* von d n Cre* 
tcrii erbauet, und HV. R. nimmer mjHBtrabo und feinen . 
Vorgängern den Sarpedon, des MiflP Bruder, für ib» 
rtn'fcrbaaer tn. Mit dam Jahr.v. Chr. 1055 hcbidia zwo« 
te Periode an«, da Neleus , Sohn des Codms, das alta Mi- 
letus einnahm, und das'nau« erbauete. In djefen ZjnU 
räum , der 512 ]«hre dauerte, bis aufs J. v. Chr. f 43 , ftUt 
der jorylche Stüdtebutid , der Urri>ru(ig der jonifchen Phu 
lofophie unter dem Tha'.ts , des Cröfus und des Cyrus Er» 
Oberun^en. Die dritte Periode von $7 Jahren , geht vom 
]. V. Chr. <43 — 496, die Zeit der Kriegt mit den Fer- 
fern . und d« goldne Zeitalter der Mikfier. In diefe Perio. , 
de fiillt die Herrfchati des Hiftiaeua, die Hr. K. ausführ- 
lich er^ahjt, Im Jahr 49^ v. Cht. ward Miletus von dea 
perfern erobert und zerfrort. . Die v.erte Periode, von Da* 
rius b-s"'auf Alexander oder 49^^ v. Chr. — 352, zufam- 
n»en 1^4 Jahre. Mileius wuvdt wieder aiifj^d^auct , und* 
blieb, bis auf Cimon a. a.'Chr. 46^, unter der Herrfehafi? 
de; Petfer, Sie hingen njtchbei von den Athenern, dana 
Spartanern, dann wieder von den l^erfern ab, bis fie 
den Tidsiphernes vertrieben ,- und wiedei von den Grie- 
chea, bald Athen, »bald Sparta, abhangig ' wurden. 
Man findet fie gegen a, a. Chr. 3?J doch wieder den Per- 
fern zinsbar, und unter pertifchen Stfttt<<j!terlchaften, bis 
Aiexairder f. f . Chr. 332 Milccu«» eroberte. Nach feinem 
Tode kam Milecus unnr die HtrrlUiaft dei acleuciden, 
uud im J. V. C^^. 8a wur('.e es \^t%tw, c!c$ mir dem Mi- 
thriduies ein^c^Angep.tn bundnilTes vom Sylla erobert und 
verwülht. Niirt woide es zn der römichtfa Provinc Aßä 
prapria gcfchlai^n. — Im Jahr ii7S nsc!» Chr. Geb. wur- 
de es mit andern l>enachbarten Sradten vüo den fürken 
zn-ftö«. lutiit ai* feiner Ste'Ovur-d aus lernen TiGm- 
uiem der kleine FUcVen Palaijdiiü erbauet. — Hierauf 
bringt Hr. R, bey, was fich bey den Alten über die Re- 
giefun ;svcvfairun|j , den Nation,^ Ic^^acakter ^nd den Haadel, 
der MiUiier Ander. Die voraei.mftea Wurea, mit denen 



fie hand^t^n, waren Qetraide, Sklaven,' Thierhlute, Schiff? 
baumateriaiien, Quell • und Seefalz, Bernttcin, (den fie- 
vo[\ den Celten erhielten ,3 Seide und Purpura Imaw«)<« 
ten A^^chnitt stiebt Hr. Z. ein Verzeiclinifs der Milcfifchen 
Colonieen , bey denen das , wb$ fich von ihnen Merkuür- 
diges findet, fehr vollfidndig beygebradit ift. Die Cvl»*' 
nieen find fftiffut, (herut zu Tage A(kem,'> ^er«f, (h, U*^ 
XcO /«"«rill, (h. Nicaria,) Ahtjdus t (h* NagaraJ Lark^] 
pfakut, (h* Lamfaki,]) Äarlum, (h, Kamanar,^ P^ejus» 
C^Unae, Cb. KhemaliO PetcQte, Jrisba, (h. X^uifakui,) 
Scepfitt (ittrgara, Artace, (h. Artakai,) MUetofeiii% 
(h. Dukkiii»3 Frinpus, dia InfelProconnefus, diebrsa- 
U Qust Cb. Dfchemblik.^ /T^mc/fa, Out ^ Hera^lsh,) 
Tius t Slnape, Q\, SinuJ Umofiris^ (h. Amlifho,) CVo» 
vina^ Sejamus, Cytorut , Amifiat (.b. Amtd.) Phsfis,' 
Vi»fcurias, (H: U%%our,) Cepi, ranaitt (Tl. AzoK) /'<*'»' 
fffpaeitm,- (welches Hr. R« ^och für das heutige Giertfdi> 
oaer i^rfch angiebt; richtiger ift es aber mit peyiTond. 
fiu: das itzige^fiv«A'0/e zuhalten,} TTiaodoyl«, (unter dta 
Türken Katfa. iczt unter den Rufien wieder Theodofii,) 
Olhiä f. ßoryfthetiest (itzt Oczakow,} Tyros, Jflrot, TV 
mi n 0\, Tcmiswar,) Calatis, OdefTus, Cruni- oder Diony* 
fopolis, Deulrüni , '^/»«//offitf, (h. Snseboli , J jS^aatfiMf 
Curdiß,' Anthh, l,imnae% Al'yrcinust AmphipuUsf ^ah 
kie , Maucrath, Der Vei-^ würde feine ^Lefer vetbiudco,^ 
wenn er in einem Nachtrage zu diefcr Abhandlung nach' 
beybrächte, was die Münzen der Milefier tn die Hand ge« 
ben, aufweiche hier ta wtn'vi Rücküclic geiiommenifor-. 
den. Er macht die angenehme Hodhung, die Gefchtchte'. 
noch einiger StAdtc auf ahnln^ha Art von ihm beatt>eicct 
zu feheu. 



" RciCHSTAQSLiTEaATVR» . K^rtH Zfir^ ^etp ehet dfuifchtM 
Zwijchenreichs vun den Reichsjl imdtn an der StaaLsier' 
faßung Deutfchlands etufas abgeändert ^ •der^ weichet then 
jTo viet ift t etuas Neuer hinzußfthan werden? Gefcir"'*- 
ben im Mcy I79<5» S« 5^ S. Da die geferzgeben4« ^*«f^'* 
vom Kaifer und der Reichs{Hindif(.hen Verfammluilg ^e- ', 
meinfcha^'tl'oh ausgeübt werde , fo nore • naph der CiTund- 
verfaiTung des ^deurfchen Reichs 1 jene Macht auf, wenn 
das Reich ohne Oberhaupt fey. Die Maje^ät des Kairrft 
ruhe alsdann oder falte an die gefammte Nation zurüvK- 
Die R^ichiverwefer könnten die Steile des Kaifers znr Ge* 
fetzgebung nicht ausfüllen. Der Kaifcr 'könne nicht zur 
Genehmigung d'^CTen, was im Zwifcbenreichf 'befchlvCcA 
worden, aingehalten werden. 
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^ Paris, b. ButiTon : Meffioires hifloriquey, politU 
qties it geographiques des VotjagtS f)u Coiniß de 
Ferrihres • Sauvebomff faits en Turquie, cn 
Perfe et.en. Arabie, depuis I7g2, jusqa'en 
1789 \ Avtfc fes obßrvations für la Religion » les 
. moeurs^ Ucharacterl et U commerce de ces trois 
Nations; fuivics de details tres-exacts Jmr (a 
guerre des Turcravcc les deux cours Imperiales^ 
(t dtUriche et* de Rußte; les dispofüions des 
trois Armecst tt tts refultats de leitrs cam- 
fagnes. 1790. g. T.. L 208 S. T. U. 303, 

tler Rahm , feinem Werke Ordnung und- Zn- 
^ fammenbang gegeben zu haben, fcäeint das 
nietet zu feyn , was M. de JFl ambitionirte. Er 
(äligt mit einer Befchreibung von Conßantino- 
/el an. — Diq Bevöikeruug der Stadt wird der 
von Pari8,gleicb gefebätzt — und erftzu Anfang 
des VI Kap. kommt beylaufig 4ie Nackricbt, dafs 
der Vfi im October 1785 die Stadt Couftantinopel 
zum erftenraale paffTrte. Was .Kec» von dem Sj- 
ftem diefer Reifen zufammenfinden konnte » lii 
folgei\d^s« Bey der erften Reife landete der Vf. 
zu Alexahdrette im Mürz 1783« Naca Ispahan 
kam er den 5 März 1784. Hier erhielt ef von 
dem Grafen von Vergennes^ in einem Schreiben 
Tora 34 May 1784 den Auftrag, Vorfchläge zu 
laachen, wie periilche Waaren, die von RuTi^land 
über das Cafpifcbe Meer bezogen werden , einen 
neuen Weg über das fchwarze Meer erbalten könn- 
ten.- Denn der franzöfifcbe Gefaudtezu Conftan*' 
tittopel». Graf Choifeul Gouffier, hatte fcineoi Hof 
die Veriicherung gegeben, ^er werde unfehlbar 
den Schiffen feiner Nation eben die freye Fahrt , 
bewirken, welche die beiden Kaiferhofe damals 
erhalten hatten. Auf diefe Ansficht hin follte 
ein unmitcelbari>r Handel zwifchcri Frankreich 
^und Perfien eingerichtet, undTrebifond folhe da- 
su die Niederlage werden. Ispahan veriiefs der 
Hn Graf, naciidem er die Verheerung der Stadt 
lioch mit angefehen hatte, den i^ May 1785 mit 
etiler Caravaue , die nach Bagdad gieng. Von 
liier aus gieng die Keife in der Hitze des Sommei:i$ 
Ai U 1% vjVh. Vi^rt^ ß^P(^9 



durch die grofse Wufte nach Haleb . und , itrid 
fchon bemerkt worden » im October pafllrte der 
Reifende Conftantinopel.' Nach der RückkuniTt 
Frankreich ward eine Speculation geraachf. 



in 



einen anfchnlichen Vorrath von Feuergevvehren 
aus^der franzöfifchea Fabrik St. Eltienne in Per- 
fien abzufetzen;, die Fracht follte in Trebifond 
gelandet werden* Als man die Ladung zu Mar- 
ieille einfchüFce, kam die unerwartete Nachricht, 
da{3 der franzöiifcben Nation die Durchfahrt durch 
den Caunl ausdrücklich verweigert fey. Nun foll* 
t^ das Gewehr zu Couftantinopel verkaufe wer^ 
den , weil alle l/rnftände einen nahen Ausbruch , 
des Kriegs ankündigten. Der Graf Gaoifeui woU- 
te die Ausladung nicht geftat|en , w^lPmit einer 
folchen Lieferung von Kriegsbedurfniflen die Neu- 
tralitär, die Frankreich zu beobachten habe» nicht 
begehen könne. Ferri^res brachte darüber feina 
Klage bey-dem Miuifter an ; er erhielt vpn die* 
fem ein Schreiben an den Gefandten, und "über- 
lieferte es in eigener Perfon. Er kam den Z9 Sept. 
1787 iu Couftantinopel an« Le Comte de Cboifetiu 
Gouffier^ heifst 'es I 6. S. 9(X (ttnt viifue de ce que 
favois parte des plaiutes cotUre tui; la lettre du. mU 
nijhre , qui ItU fa ife i t des reproches de fes proce^ 
des ä man egord, et que- je lui remis moi^meme.lui 
fut encore plus fenfible ; teUe efl la fource de h me^ 
fiuteüigence ^ qui regne depuis entre nous deux,*^ 
Die Rückreife nach Paris Ward gleieh den nächT 
Itlen Monat, über Belgrad, in is Tagen gemacht. 
Im April 1788 gieng der thätigeGraf indenfelben 
Angelegenheiten abermM, jetzt zur See, fiacfa 
Couftantinopel, das er den 22 tday erreichte. Am 
6, Jun. trat er denilückweg über Land an, ward 
aber, weil feinPafs von dem Gefandten auf Smyr* 
na geftellt war, in dem türkifchen Lager ange- 
halten , und muCste fleh, mit einem Transport 
öÜreicbifcher GefangenetinachConftantinopel i.u» 
rückbringen laften , wo eV an den Gefandten ^uar 
geliefert wurde. Von dlefem ward er im Sfepren^- 
her auf einem franzofifchen. Fahrzeuge nachHau- 
fe gefchickt. Als er in Tonlon angelangt wav 
ergieng ein Verhafi$befehl, der inn zur Geian! 
genfchaft auf den Schlofs d'Iff venirtheilte. Sei^ 
ne Rechtfertigungsfchrift verfchaffce ihm aber 
bald die^Frcybeit viedcr, U wplchfm Sinne dio 
^9 Jahf. 
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Jafcr/all 1789 tioch zu dem Zcftrauin Aer Keffeü 
gehöre , läfst fich nicht errathcn. Allen UiÄÖän- 
deti ncvcK machte" ficb^-nuiHd^r Graf an die Ver- 
fertigung diefer Memsiren. Wären fieein Jabr 
früher gedruckt ^worden ; fo würden fie in man- 
chen ^Stocken anders atf3$gefalten feyn , c^er Ge- 
fatidtc wördc nickt zu einem Gefehöpf der PcH 
lignac erniedrigt worden fejrn. Die ewigen Aus- 
fälle auf dielen Gefandten, dem alle diplomati* 
fche Fähigkeit abgefprochen wird, mögen, dem 
Vf. eine erivünfchte Hefzenserleichterung ver- 
fcbaf& hal^n; 4eo-Lefer interefllren Ire weit we- 
niger. Ein wenig fonderbar roufs man die Be- 
jdingung finden, t(ieTter Kläger itt dam Vorberid^t 
dem Beklagten vorlegr, dafs diefer zu feiner Recht- 
fertigung die in der Sache zwifchen ihm und den 
Curkifcben Staatsbedienren gewecbfelte Briefe 
und Noten im Original oder in binlänglidi beglau- 
bigten Copien der Welt vorlegen muüe, wa^ ibm 
glicht fchwer fallen könne» da er eine türkfTche 
Buchdnickerey bey fich habe« Das franzufifche 
Publicum wird dann diefe tfirkifche Actenflficke 
.inic grofser Aufmerkfamkeit und Theilnebmung 
^^-- leifep qnd vei^teichen« . • 

A I^aa Braacbbarfte des ganzes Werks ift ohne 
Zweifel dasjenige» was die dermalige VerfaiTung 
des tärkifchen Staats \'ornehmtich in Rückfieht 
jauf den bisherigen Krieg betrifir« , Glänzend ifi 
daaiBild qicht f das der Hr. Graf von der Staat»^ 
mid Kriegskunft der Türken entwirft. Er pro« 
^hezeiht Minen nur einen folchen Frieden, der fie 
£rofse Attfopfexungen koften werde« Den Deujs 
ex machina» der fie gerettet bat« konnte er frey- 
lich nicht vprausfehen.. Doch heifst es, 2 B. S» 
383* wder König von Prenfsen würde die Vergrö- 
fiserung der Staaten des Katfers« «nd die Früchte 
des Ehi^eizes feiner Nachbarin nicht gleichgüi* 
tiganfehen. Sollte er auch fär feine pdiitiArhe 
Üntbätfgkeit nicht einige Entfchädigungen erbal'» 
ten; fo, wird er feinen Tl^eil haben, wenn ihm 
die Eigenfchaft eines Schiedricbters von Europa 
die Ehre erwirbt, zugleich deflelbenn Friedens« 
ftifterzu feyn." - 

Die geographJfchei! und fiatifiifchen Nachrich- 
ten verbreiten fich über einen beträchtlichen Theii 
vom wefHichen Afien, ü>*er Aegypten, Griecben- 
laiid, Dälmatien: aber ße enthalten doch meift 
nur bekannte Dinge« Dabey ift man nicht feiten 
in Ungewifsheit, ob der Vf« auch wirklich ald Au* 
genzeuge fprecbe. So heifst es von Mecca 2 Ö« 
S« 124. „diefe Stadt hat eine angenehme Lage an 
eincqj Tii^le, das die Einwohner und die in der 
iSegend campirenden 'Araber mit den Lebensbe- 
dürfniflVn übrrflüffig verfiebt." Auch von dem 
prach(igeA Maufoiäum des Propheten zu Medina 
wird eine Bi?fcbreibung gegeben. An diefen bei- 
den Orten war unfer Reifender zuveilüffig nicht« 

luzwifchen woilenwir doch Einiges auszeich-> 
,nen9 und dazu eine Gegend wahieti, die der Vf- 
.^ewifs aus der Erfahrung kennte diö grofse^Wü- 



fte ^Wffchex} Bagdad und äaleb. Das 
ka)in bis auf 9 Tage, phne tk triiiken," atishaken« 
-r Bey allen Nachfaßgen^^inrer den Arabern war 
d4}ch ii^iilecbterding$^ keine fichre Nachricht voil 
jener Gattung von |(ameelenzu erhalten, dieman 
Dromedare irennl 9 and'dieficb.durd^.einefl dof- 
pelteff Höcker auszeichnen föllen« jDet XI* blitc 
iie alfo für blofse Spielart, die fich nur $n eini- 
gen Individuen bemerken lafle. — In den Ebe- 
nen von Arabien macht ein einheimifcbes Pferd 
30 L'ieuen , ohne abgezänmt zu werden , kann 2 
Tage aushalten, ohne zu trinken, und «cbält fielt 
blofs von einigen fchlecbten Kräutern. ' Die erfte, 
hefte , und edeHle Art von Pferdes heifst Quel. 

o 

bnd. (Etwa JuXc Excerpt. Hamas pag. 478.) 

-— Die arabifchen Weiber machen fich feltfame 
Figuren auf den Wangen, auf der. Bruft nad auf 
den Armen« indem fie fich- die Haut mit. Nadeln 
aufritzen , und in die Wunde Schiefspulver ein^ 
reiben: übrigens verkqlien fie fich nrcht,^ und 
find nicht fcheu. — W^enn ein Haufe Araber den 
Aufenthalt ändert; fo ift der Zug diefer: Voran 
zahlreiche Heerden; Laftthiere« von jqngen er« 
.wachfenen Leuten geleitet, tragen die Kinder; 
nun kommen KaroeeTe mit dem Gepäck und den 
fchwangern oder kranVen Weibern, die andern 

gehen zu Fufs. und tragen ihre Kinder auf dein 
ücken« oder auf den Armen: die Männer find 
zu Pferde, und flankiren mit ihren Lanzen zur 
Seite umher. — Der giftige Wind Samiell\errfchf, 
wührend der Sommerhitze» von Mofut an über 
die ganze Fläche von Mefopgtamien . Er komme 
Aofsweife, und kündigt fich durch einen Wirbel 
an, der den Horizont verbirgt, aber ftets in einei" 
Höhe von 3 Fufs über der Erde hinftreicht. Ei» 
Warnungfizeichen ift es» wenn die Kameele den 
Kopf bis zur Erde beugen. Wer aufrecht bleibe^ 
wollte, würde im Augenblick erftfcken. Wer fick 
niederlegt , feluft ohne das Hatipt zu bedecken^ 
erfährt weiter nichts als einen heftigen Schweifs, 
der bald vorüber ift. Wird ein Menfchdurch dici- 
fen Wind orSickt, fo lofen fich die Glieder ah, 
und werden zu Sta4ib* — Die Ratzen, (vermuth- 
lich Jerboa), find fchwcr zu fangen, denn fie find 
fehr behende I und machen fehr werte Sprünge« 
weil ihre hintern Fiifse weit läng^er find als di^ 
vordem. Ihr Fleifch ift «art, und wie das' von 
einem Eichhörnchen. In der Wüfte giebt es \Hc- 
ie Straufse, die bey dem Anblick der Menfchen 
in^grüfster Eile fliehen, aber von den Arabern za 
Pferd verfolge werden. Der Vf* hat- mehrere 
Straufse gcfehen. Auch Löwen halten fich in 
diefcn Gegenden auf- Gefährlicher ift die H}'^'ne, 
die um Dörfer und Zelter herumfchleicht , und 
mehr nach Kindern , als nach Schaafen gebt« — 
Wer nach dem Hcrbflregen durch die Wüfte rei- 
fet, erßiickt im Deccmber und Janaar uicVs als 
eine weite Wiefe, die mit: Blumen .aller Att, über 
fäet ift:« Dkfe Schönheit dauert kaum u Monate* 
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' bald £o\gt Auf dre 1iertliche'Tettiperslt^cmehr€n^ 
titnie'Lufti der Horizont tcheiot in thmmenza 
iteheii, der Boden verCengt d{e Füfse. ' Und tiim 

-hundert ficK <ier Reifende nicht m^hr« dafis man 
dJ<tfe weiten £iiiüdeird«9 wöftp, Arabien* nenoc« 

Was fm XXIIL Cap^ ron dem neneften Zu« 
ftande in Perfien vorkommt, verdient nfft demje- 
nigen verglichen Zii nt^erden, was rranklin in den 

-. Bemerkungen auf einer Reife von Bengalen nach 
Perfien in den Jahren 1786 ündgg über eben die- 

•' fen Gegenft&nd berichtet« 

L^ipztc?, b. Crufius: 7)e/(?rÄ/ßn von Ferrieres 
Sauveboeuf Reifen dütrch die Türkeif ^ Per- 
ßen und 4rabien in den fuhren 1782 bis I7g9« 
aus dem Franaölifcheii überfctzt,r 1790. 8« l 
Tb, 444 S. 2 Tb. 262 S. 

' Diefe Ueberfptzung ift imGanzett nicht tthlecbt 

geraihen, fie ift deutlich und fliefsend; nur von 

-einzelnen Unrlchciglceiren ift fie nicht/ frejt; ea 

- fctieinr, die Arbelt fey etwas in Eil gelktiget wor- 

» den. Hier etliche Beyfpiele« i B, S. 74. /w Turcf 

appeüentries Franfois leurs amü^ et U me- 

tnier dies Franfois qm s'offre.ä (eitrs tfeux^M ^m* 

teur du Foyage pittoresque. üeberf. & tff „lind 

jda der erfte Franzos, der fich ihrem Vdriangen 

• (als hiefs es voeux) darboit, war der Ver faflejr der 
viualcrifcben Rei/e nach Griechenland.** S. 105, 
^,Da et mir fchon gefagt hatte, dafs er mir^eiäe 

• confularifclitüepefehe aAvertran^Bwärdc, fe nahm 
- Jdi das l^ket an den ConfuI zwaran etc.," dies 
•fit widerfprechead. Das Original bat: qu'U ne 

• me confietoit aueune depeche minißerielle : -^ -1 ß. 

• S. II- i^s laines däCachemire fcat les plurbeües 
. du munde , ' plus fines que la foie ; an en fait les 
. chals mii fervent de ceinture ou di turban. üe- 

herf. S. $. „Man verfertigt daraus Schars, womit 
die Turbane umwunden werden ,'* anftatt: die 
man als Leibbiqdea ^dcr als Turban trägt- S. 
91, heifst es von den Rat3&en in der Wufte: diefe 

• kleinen Tfiierc find aufserordentlich behende, und 
loachen, weil ihre VorderfÜfs^ viel länger find, 

■ als die Hinterbeine, fehr weite Sprünge. Das 
Original bat ganz richtig: ayant les lambes de 
derriire bequcoup plus longues que celles de de* 
vant\ — Der Ueberfetzer hat bin und her eine 
Anmerkung beygefugt, vornehmlich, um die oft 
fehr vfrunftalrcte Namen wieder herzuftelleii. 

♦Sehr verdienftlfch ift das bey der LVbcrfetzung 
hinzugekommene Refifter. Wenn je ein Werk '. 

• eines Regifters bedarf, fo ift es gewift.der fall' 
bey diefem« 

* "^ ■ " . 

ütM. b. Wobler : Freiburger Beyiräge zur £e^ 

förderung des äiteßen Chrißenthums und der 

neiicflin Fhilc^oplne. Herausgegeben von 

, Kcifpar R^ef, Siebentes Heß, £04 S. g. 

1750. JchM Heß. Herausgegeben von ei- 



nem kathölifclien Sisibftdeaker. x%6 S. g. 

1790- ' 

Wenn der Hr. Prof. Ruef ftaitdhaft' und unge« 
hin/!ert feinen Gang fortgeht, und fich von dem 
dumpfen Gebrüll einiger vfrftcketen Exjefuiteft 
nicht aufnahen läfst; fo gereicht dies ihm nicht 
allein zur Ehre* fondern beweift auch', d^ Tole- 
ranz ufld Aufklärung in demkatholifchenDeutfeh- 
lande fchon fehr verbreitet feyn mülTeh; Obfcboa 
. Hr. R. auf nichts weniger ausgeht, als durch ol- 
Jcrley Verfuchedas Idol der kirchlichen Unfehlbaiv 
keit zu flürzen; fahat ihn doch noch kelnTheb- 
log mit offner Stirne die Fehde angekündigt; 
' noch hat'kcin Bifcbof das Anathem über ihn ge- 
f» rochen. Wenn man daraus auch nicht fcblie* 
fsen kann, dafs ein grofser Theil deutfcher Theo- 
logen mit ihm einftimmig denkts. fo hat doch das , 
. Lefen feiner Schriften die heilfame unausWeibli? 
jCbe Folge, dafs in allen Köpfen, die nicht gan^^ 
' von dem Kirchen defpotismus entkräftet find , ei« 
nc geheime Gährung, ftilles- Nachdenken überRe- 
Itgions Wahrheiten, und freycre Prüfung des Ka-' 
tholt^ismns erzeugt^ werden. Dabin zwecken al- 
le Auflatze« Diefen Zweck weifs Hr. R. durch 
das Interefie der Materien, durch lichtvolle Dar- 
ftellung und durch feine kernhafte .Schreibart 
nachdrücklich zu verfolgen. 

InhaU des fiebenten Heßs. L Schreiben von 
JCci/ho(Hfis Tolerans an den H^ausgeber. Ver- 
muthlich iiiacht fich Hr. IL fclbft diefe^iitwen- 
dungen wider feine Beyträge , die darinn befte- 
\ hen : . i) man i^ufs die Aufklärung nur durch ' 
: gründliche Belehrung befördern; m^n muß Irr- 
tbiimei; widerlegen , ohne fie zu' nennen; ohiie 
nu.f fie loszuftiirmen. 1) Man mufs dabey mi^ 
der gröfsten Befcheideuheit und Schonung zu 
. W^erke gehen. Die Antwort verfprichi Hr. R, in 
einem der folgenden, Hefte zu geben. II. Eini- 
ge Stellen aus Robertifons Ferfuch , die ITörter : 
Fernunß^ Glaubensformel , Orthodoxie u. f. Wm 
zu erklären, Sie enthalten gute Regeln, das We. 
fentliche der Religion zu beurtheilen. MI. Erin* 
nerungen^ u/elche wemgflensvor drixthaibhundert 
Sfchrtn eben fo gegründet als hetlfam gewefen 
fei/n mögen. Es ift ein Auffarz eines alten Dent- 
fchen, (Hr. R. fagt nicht, woher er ihn genom- 
men- Dazu mag er feine ürfachen gehabt ha- 
ben, ) worin man eine treffende Schilderung der 
damaligen Mömihe und päpftlichen Höflinge an- 
.trifft. Die Barfüfsccmönche'follen damals 200,000 
Gulden allein aus Deutfcbland, und eben fo viel 
Rom gezogen haben. Noch werden Beyfpicle 
und die .Keuoreichea fcblechter Predigten ange- 
.geben. . IVV Merkwurd:ge^ im ^. 1789 zu M*/n- 
ßer vertheiäigte Sätze. Noch merkwürdiger find 
die. Anmerkungen, die Ur. R. beygefügr hat. V. 
Hirtenbrief des Hn. Ftirflbifchcf* zu Koiißanz an 
die Gemeinden in den K. K. k^ofarlbergifcken 
Herrfchaften. Durch die Unruhen,. welche in 
jeinigon Gv'meinden diefer Hcrrfchaftea weg^en 
Ppa Ab^ 
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Abrduiffune: der Fejertafe, der ProceiTioaeo, des ^ 
Altar* uad BHderprunks «ntftaaden, wdcde die 
Rv»-5*raruftg zu Infprugg bewogen , dwr Hn. Fflrft- 
biichof zu Konflanz zu erfuchen, daf^ er das Volk 
über die wahre und rubmwürdige Abficht der K* 
K. Verordauagen, und ober den Unterfcbied des 
weremlicben und zuföUigen Chriftenthums beleh« 
ren möge. VI. I7e6er die Urfacken, warum die 
JVIoraldes Evflngeliumsbey den Bekemiern deJfeU 
»ban fo feiten 'ihre feiigen Folgen^ hervorbringt 
Sine -Rede von fin. Prof. ITanker. Hr. W. 'findet 
fie bej den Lehrern der Reb'gion, welche a) jm- 
iner von der Abtödtung der Neigungen, wider 
,die Natur des Menfc^^en, fpracben,.b) nie auf 
die natürlichen guten und böfen Folgen der tu- 
gendhaften uad fündlichen Handlungen aufnierk- 
fani machten, c) immer mehr »uf die Tbeorie der 
Religion » als auf die Bildung der Sitten drangen, 
d) keinen anziehenden Begriff von der Gottheit auf- 
ftellten. VII. Auszüge au t einigen Briefen. Sie 
hetreffen die Bigotterie in Augsburg; die von d^m 
Konftanzer Confißorium angefiellteUnterfuchung 
diefer Beyträge. Daher fchreibt fich die von Hn. 
IL S. 200. gethane Erklärung, worinn er fi.cb von 
der Herausgabe diefer periodifcben Schrift öffent- 
lich losfagt; diefelbe einem fefner Freunde über- 
läfsti die Veränderung des Titels für die. folgen- 
den Hefte ankündigt ;' indeffen doch verficherr, 
dafisT die Mitarbeiter, fo wie die ganze £inrich- 
«üsg^t diefelbigen bleiben werden.' 

Inhalt des achten Hefts. I. Der Herausgeber 
an feine Lefer.^ Er giebt einige Maximen an» die 
in' den Beyträgen befolgt werden foUen. M$n 
wird nehmlich darauf Bedacht nehmen, nicht al- 
lein niederzureifsec, fondern auch aufzubauen. 
Die härtern Ausdrücke follen gemieden werden. 
II. Kann und darf auch der Katholik ein Selbßdeu^ 
kerfeyn^ und wa% hat der Proteßant in diefer 
Rückfichtvor'dem Katholiken voraus? Sclbftdenken 
heifst: ohne Vocurtheil denken, und nichts für 
wahr annehmen , wovon man nicht hinreichende 
Gründe anzugeben vermag. Der Katholik mufs 
und darf die Gründe feines Glaubens, vorzüglich 
das Anfehen der Kirche prüfen, um fo mehr» 
weil die kirchliche Unfehlbarkeit niclit einmal 
ein Glaubensartikel iCu (DiefeBomerkun^ill mehr 
neckeiid, mebr'gegen die gewöhnliche Schuldefi- 
nition eines Glaubensartikels gerichtet, als gründ- 
lich. Andern Theologen itt die Unfehlbarkeit 
der Kirche Glaubensartikel t weil fie fich davon 
aus der Schrift über^eiigeu.) Ja man bleibt Ka« 
tholik, fo lange man auf dem Wege der üntcrfü- 
chung und des Zweifclns fich befindet. Der Pro- 



teftant, /o lange er fiöh, aufser der Bibe , aqdi 
an eine andre, Autorität bindet, wie es bisher g^ 
fehehen ift, hat vor dem Katholiken nichts «um 
voraus. . III. lieber die Reckte äer Vernunft ul 
Glaubensfachen. Ein^ fehr freymiirhige , jrüad. 
liehe, und far jeden Ctirilteu lehrreiche Abhand- 
lung. £s wird zueril fehr einleuchtend bewie- 
fen, wie fchädlich die Dt*clamarionen wider die 
fchwache Vernunft fcyen, dafs durch fie gauz 
allein die Regeln feftgeferxt werden mülTen, nach 
welchen die wahre R/ligion erkanntwird. Dann 
werden diefe Regeln fetbft angegeben. Die |. 
heifsc: Die gefunde Vernunft nimmt nichts aaf 
blofse Autorität an. Die IV, diegefuftde Vermnft 
hat beif der Erörterung und Entwicklung mtiGt- 
keimmßes die Frage immer vor Äugen: Wozu 
und wiefern kann das^ wenn ich auch hellere Eith 
fichten darüber erlangt , mir nützen ? Die VII. 
Die gefunde Vernninß tragt Bedenken. dieSemü- 
hungen derjenigen Religionslehrer weife undnutz^ 
lieh zu* nennen^ welcü die Zahl der Geheimniße 
fo fehr vermehrt , und ihnen fo viel Gewicht h^- 
gelegt haben. Die IX. Die gefunde Vernunft t^ 
ruhigei ßch vollkommen bey der Ueberzeugung^ 
dafs das^ wasße nach ernßlichem f orfchen nie» 
verßjj^t für fie keine Offenbarung^ und kein Gi- 
genjKmd ihres Glaubens feyn könne. Die X. Bit 
gefunde Vernunft beweijet ihre GefundhäJt vor- 
züglich durch ihre Befcheidenheit und Tolerant. 
Zuletzt wird die Abfurdität de& Satzes, dafs Gott 
die Verleugnung der Vernunft zum Opfer rc'rtao- 
ge« fehr deutlich gezeigt. IV. Pragmatifche €t* 
fchichte einer Oblate , die aus einer Schmiedekok' 
le foU herausgefallen feyn. V. Reflexionen dar» 
über von Hu. Tiuef. VI. Schreiben des Poggius 
von Florenz an L^onhard Aretin über das -Vet» 
hör und die Hinrichtung des HieronymusvonPrag, 
lateinifch, und ins Deutfche überfeMvon Hn.K. 
Solche Beyfpiele von Unterdrückung redlichfr 
Männer machen es fehr begreiflich, wie weit die 
herrfchendc Kirche in den Zeiten der Bzrbaraj 
und der Unwifienhe;t von dem wahren Ge\ttßti 
Chriäcmthums entfernt war, und wie wenig £0 
den eigentlichen Zweck und die wefentliclieo 
Lehren der Religion Jefü gekannt hat, VII. forU 
gang der neuen Katechißrmethode in den > dettti 
jchen Si^hulen zu Freyburg.'^ Von Klerikus Mß- 
dämon^ mit Anmerkungen vom Herausgeber. Di0 
abgefchmackte Felbigerfche Methode, den Kin^ 
dern die Religionswarheiten nnt ih das GedäcbCv 
nifs zu prägen , wenn ^e auch kein Wort davon 
verRunden, wird durch die neue Methode ^bgp- 
fchafft. Hier wird erzihir, wi^ i4e auch fchoi^ \^ 
Freyburg: g^edeih^» ' 
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Leipzig, in der Walthcrifchen Buchh. : Lauret^ 
ta Pijana , Uhen iiner üaiimSchm BtMmtm, 
«OS Roufleaus Schriften und Papieren, dra« 
matifch bearbeitet. Erßer TbeU. 299 S. 
Zweyter Theil. 367 S. g. 1789. 

Roußtaus neue Heieire, und die« als Anhang 
dazu erfchienene. Gefchichtc von Eduard 
Bomfton's Begebenheiten haben den Hauptftoff 
zu diefcm Roman gegeben. Der Tornebmfte 
Punkt, worinnen der deuifche Vf. ron Bxiujjeau 
abweicht; ift der, dafs LMtetta Kampano, ein* 
sEdle aus ;dcm Gebiete von Pi>» nicht von ihren 
Ackern an den Kardinal verkauft, fordern ihnen 
durch fchändlichc Ihtriguen eines ^ritten aus den 
Händen gefpieli wird. Der deutfche Roman flingt 
da an; wo eben Laurettens Vater, der alte Kam- 
»ono, .durch die intriguen des Pater TintoAiud fei- 
nes Bruders $aldezzino an den Bettelilab gebracht 
ift, und wo Tvito^ der dennoch fein ganzes Ver- 
trauen befitzt, ihn überredec, er könnß durch.den 
KßfdUiaU zumal wenn er LoMretttn perfönlich bey 
ihm Vorfteüungen thun lalTe, fein Gut wieder er- 
" halten. Der Vf. hat es felbft gefühlt, dafs der 
Ucberfeang von der ftrengften Tugend zum zu- 
gellofcn Lafter bey Lawrfrttn ünwahrfcheinlich 
fcheinen könne, dafs mau es zu rafch 6nden 
werde, wenn eine Perfon, die anfangs tugend- 
haft bis zur SchwÄrraerey ift, binnen drey Mona- 
• ten bis zur allgcmeiden Buhlerinn herabfmkt. 
Allein, aufser der ünbekanntfchaft mit der gro- 
fsen Welt, in der fic c/^ogen worden, aufecr der 
, Heftigkeit ihres natürlichen Tampcrainehts , und 
aufser den üeberxedungskünften , die bey ihr an- 
gewandt werden, entfcbuldigj tich der Vf. auch 
damit, dafs er gefürchtet habe, zu weiüauftig zu 
werden , wenn ihre Moralitftt heb nach zu lang«' 
famen Stufen hätte verfchlimmern laffen. ^Ue- 
berhaupt aber wollte er vermuthlich Lawrettens 
Wandel den fchnelien üebergang vom Guten 
zum Böfen, dem nach Leffings Faufts nichts an 
ScbneUigkcit zuvorkömmt , erlHutern. Ihr endli- 
eher Rückweg zur Tugend ift mehr nach gewif- 
fen Graden vorbereitet. Sie mufs ecft die ganze 
A^v^. Z. I79«- Viimr BnnA 



Ahfcheultcbkeit des Manne!^ cinfeben lernaci, deif- . 
fen .Rathfchläce jfie verleiteten , fie mufa erft Ab« 
iieigung gegen den Mann jewinneii, deifen Lie- 
.b'e üe zum erften Fehltritte bethörte, fie mufs erft 
,zu Empfindungen Ichter Liebe zußüakkehren, «he ' ' 
die uaterdruckte Tugend in ihr wieder .i|u£keiat, 
ehe üe üUen Buhlern den Abfchied ertbetlt, ehe 
üe, um das Leben eines wahren LieUiabers, den 
;fie doch noch gefunden« nicht in Gefahr* zu fe- 
:tzeo, in ein Klofter flüchtet, ehe fie von diefem 
des Antrags gewürdigt wird, feine Oemahlinn zu 
werden , ehe üe Heroismus genug hat , auf die 
Voxftellung , wie viel diefer duipch einen folchea 
Schritt aufopfere, ihm felbft zu entfagesi, jrad 
den Schleyer zu ergreifen. Aufser Laurttten hat 
der Vf. noch viele andre C^iaraktei'e ibrgfaltig 
.ausgearbeitet, und mit Marken Züget^ gezeichnet. 
JDie vomehmAen find folgend^. Das Hauj^trieb- ^ 
rad aller Intrig4ien ift der obgedacbte Pater Tfd^o, 
ein verfchmitztec Pfaff, zu aüem aufgelegt, ei- 
gennützig, rachgierig. Vidier Leidenfd^t, wo ihn 
Geitz nicht bindet,, ganz ihrer MeiAer; wenn die- 
fer ins Spiel kömmt« Heuchler nnd Kabalanma- 
cher 'in gleichem Grade. Nachdem er Lauretten 
dem Kardinal in die Hände g^fptelt, fuchterfich 
durclf weiterer Verführungen derfelben nic&t al^ 
Jlein zu bereichern, ibndern auch dadurch, dafsei: 
lie in Anfehuiig des Ranges ihrer Liebhaber ün- 
mer eine Stufe .tiefer fuhrt, endlich zu feiner eig- 
nen Liebe herabzuwürdigen. ' — ^ Kampano der 
Vater , hat alle cUe rauhe ILechtfchaffenlieit eines 
Odoardoi ihm erfcheini jeder Menfch fo lange 
als ein En^el, bis er-ihn als einen Teufel erkannt 
hat, da er ihn aber dann auch als .eine Peft ver- 
abfche^t. Laurejttem Mutter, Gabriele, verbindet 
mit ihrer Bigotterie etwas Kan^ zur Eitelkeit u<n4 
Weit, argwohnt aber die^Schlmgen , die ihrer "^ 
Tochter gelegt werden, noch' eher, -^IsderVater. 
Gut, dafs beide Aeltern nur den erften Anfiing 
. von Lauarettens Verderben erleben ! — Jener 
Jiardinatf der die erften Netze nach IjH^etten 
' ausfpi^onenläfst, ift ein junger blähender Mann, 
von mifsgeftimmten Gefühl, von Anlage zu allein 
Guten, die aber durch Ton der grofsen Welt und 
Sund verdorben worden. <— Diefer Kardinal 
braucht tum Werkzeuge ^von Laurettens Ver^r- 
Qq . ben 
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heu fefni^ Scbwefter, eure veitt'ittwete Gtäfinn* 
röw Mediiutf die boshaft, trugyoU, Erzkoketr^und 
Gifrmiftherhih , alles ihrer WolFuft, ihrem Geld- 
^ und Ehrgeiz Mfopfert. Sie bat anter andern ei- 
■en Herzog zum Liebhaber^,;^ der in feinem mitt- 

,;:lecn Alter ^^ufserft woHüftig, aber halb abge^* 
ßdn)j;)& ift, immer viel wüiifchtv- aber nicht»» aus- 
f itjirr, — Der näcfifte Verehrer von Lauretteh 
nach dem Kardinal ift ein junger leichrfiftniger* 
TÄr^, keiner bleibenden Eindrucke fähig. "Unttr 
einer grafsen Menge voö Nebenperfonen ift Mi- 
lord Jbduard der vornehmfte, deflen Verführung 
hier umftändlicher, als bey Werthes^ (f. deiTen 
Begehmdteiten Eduard Bomßons in UcAm Alten- 
•bürg 1783.) det^Uli'rt'wird , der aber, fo wie bey 
IVerthts^ fobald er entdeckt, dafs die MaiAifd ver- 
heyraihct ift, allen ihren Verführungen wider- 
firebty und chdlich eben, die: Laierffte voricieht, 
durch die die Markife ihn zur Wolluft zurück- 

_ führen|]prolltc. — Die MarJfci> dient fehr, den 
Charakter ttt Lauretu zu erheben; jefie ift Ver- 
führerin und dWfe läfst ßch von ihren Tempera- 
ment hin feifsen, }ene wird durch Rachbegierde 
zuletzt eine wahre Furie, \ind diefe kehrt auf den 
Pfad der Tugepd zurück. Die gar zu häufigen' 
Cdtrentirten und wirklich gebrauchten) Liebes- 
tränke, Vcrgiftnngen, und Banditenftreiche ma- 
chen dieiem Roinan gar zu fchauderhaft. Qahritte^ 
Kampäno^ Medina^ und Tinto fterben alle an Gift. 
Bier gräfBlKihfte Tod iU der des Tinto , der' in die 
Grube fällt, die er Einern andern gegraben ^ den 

^ fein eigner Bruder mit. langfamen Gifte tödter, 
und. der durch feine GewiflfsnsangfthöUifche' Qua« 
len leidet. Gut, dafs das gar zu entferzlfche Ge- 
mählde feines. Sterbebettes nur in einem dramativ 
fchen Romane,^ und nicht in* einem wirklichen 

. Scha«(i}iere fteht r Der Vf. hat in feinen kräftigen, 
liebhaften, und charafcterifiifchen Dialogen (auch 
in einigen fehöneir Monologen) viel Anlage zu 
einem Schaufpi^ldiehter bewiefen. Er bediente 
fich durchgängig der dramatffchen FoVm , weil er 
glaubte, dafs dadurch dem Lefer die Handlung ip- 
tereiTanter.als durch dieErz£lhlang\verden,dai^ nian 
auf die Art die Charaktere beflbrdarftellen, undder 
- Sprache mehr Lebhaftigkeit geben könne. Ob 
ndn^ gleich, nicht zu läugnen ^iu, dafs diefe Form 
die AnfchauHchkeit fehr befördern hilft, fo hdt (ie 
. doch ^auch ihre Unbequemlichkeiten. Bey einem' 
Romane von dem Umfange des gegen'Wär^Fgett 
^ wird fie in diclünge faft noch einförmiger, als- 
^ Briefform, und erichwtfrt den Zufartimenhaiig des 
Gdnzeii. Bcfo,nde)rs veraniafst fie^ eine gröfscre 
WeitläufPrgfceit, als mit einer fortgelienden Er- 
iählwig verbunden iß: Vorneinlich aber hat fie 
den Nachtheil^ dafs , wen» Aie Perforten felbft 
"^on ihren ünthattn reden r nns die fchwarzen 
Charaktere doppelt abfcheulich erfcheinen; Eine* 
BuhUrrn, die votv ihren Freuden redete die fie zer- 
gliedert, ift deippelt anftöfslg, umi eben durch die 
d«uaaii£ehe Fonsr nHid Laurettens Chai^teff effi^ 



purender, afs ^r jn einer zufamhiLeiihangendeti 
Erzählung gewefcn feyn würde • die Markife e^ 
fcheint aber in diefer Form ganz als Ungeheuer. 
Es ift zu arg, -wenn ein Frauenzimmer B. I. $. 
154 dem Kardinal^feflbft/ag^t, fie würde fich ihm 
in die Arme werfen,' wenn er kein G^iftlicbct 
w3re, Es ift zrir arg,, wenn er B. I. S. 156. aus- 
ruft: „Ha, der Kufsbranute, wie Feuer, uTidfchöh 
,, wütet mein Biut in mir .* " wenn» wie ß. I. S. 
i66r eine Dame mit einer Mannsperfon über die 
Urfachen* disputirt, warum das männliche Ge- 
fcblecht bey der Wolluft minder geniefse, und 
fchndler ermatte.. Es ift zu* arg \venn*^RJ!. S. 
33 ein Fraruenzimmer.'von ihrem Liebhaber^ felbil 
fagt: „Efn uncrfchöpflicher HerJules der eine, 
»^ein ichnell fclimelzender Adoiiis der andre, der 
"„dritte ein treuer Admet, erneuern fie immer ih- 
„re Regungen« die fie getödtet haben, fo fchnell, 
^dafs ich den Uebergang kaum bemerke.^ 

Ohne t)nickort:' T)er'Mmd. TranerfpimJ 
Adfz, 10 1 S. Ä. 

Es fällt hart atff, dafs der König in diefera 
Stück die Staafsf\>rache fö genau redet. SoS. iS: 
„Wir WoUien jetzt allein feyn — vrir erwär- 
mten euch heute an unfrer Tafel! ** S. 4g fteht - 
^Nehmet gnäiligfter Prinz , avf meinen Knieti 
ndie Herrfchaft an , die ^as Reich , durch mjcfa, 
„euch übergiebt:" AufmeinenKniennchnitan — 
ift wohl Druckfehler. — Das Ganze föU ze^r^n, 
wie ein Lafter, zu andern' fortzieht. Mariqaell^ 
hat Tanaq.uino zu« Königsmorde gebracht, und 
er mufs ihm nun, zti Meyneid und fafc^em Zeug- 
nifs dienen. AJlem Anfchein nach , fpielt das- 
Stück in unfern Zeiten. Di wäre dann dorh, 
das Gericht über den Prinzen, von feincn*'clg' 
ncn Rätlien, fo fchnell, nicht wahrCchcinlich. -* 
Der letzte Akt und' des Maraquellq Schüdenfreu' 
de möchte mehr erbittern , afs erfcbüttern. Soi-* 
che Erbitterung hebt leicht die Taufchung, mi^ ^^^ 
wird kalt und lächerlich , was Gra ufen erregen 
follte. — Es ilV fonft in der Anordnung' der 
Scenen eine Feyerlichkeit beobachtet, die gute 
Wirkung thun irann: allöin die^ Greuel' hau' 
fen fich. fo viel und; fchneH, dafs Un^ahr- 
fcheiniichkeit ein Hauptmangel diefesTraucrfpieles 
wird. — Der Auftritt,: wo Tannequin dcaKönif 
ermordet hat^ ift gnt gefciiriebeuv 

LßiPiiG. b. Jacoftäer: Üer tüderttc/ie: Bnir/^'' 

gifclies Gemafitde in- 5 Aufi. Nach der G^ 

fchichte, das Leben eines Luderlichen. Voir 

' E F. Jir^znet. if^g. 207 S. g. (12 gfO 

Ift auch ein Lüderlicker ein Gegenftffitid, deffe* 

Schilderung auf der Bühne wirkt? Diefer wtmf- 

ftcns bewirkt nur Ekel', und ift fo gräflich . «» 

kurier Zeit, fo wiederholt fchäufsllch gefdiiWert,- 

dafs jeder Läderliehe rufen und fich blähen wJ^ds 

„Ich danke Gott, dafs ich nicht binwlediefefr-^ 

Ut Spracbe g«hc wohl au» doch i& fie hiei> u^d 



Si? 



N»VEM"BER 1750; ' - 



3^i 



da mV gedehnt Das rntetcfle kfreuzl fich zu viel. 
Die Mouologfeii abef find durch^ehekids ztr luog. — 
Hr. B; kaön einwenden, i^afs e^ in der Natur Vie« 
Te- folche Lüdetrliche gicbc. Zugeftahden. Aber 
nicht alleß wa» exiflhr,, iftcinGegenftand, derauf 
der Bühoc Wirkung tlüin kann.- — Dfc Frauen« 
zlmmQT, die aU^ das Wort enfehrt — und faft — 
gcJchoTiikt — felbft ausijpi^chen» könnten dem 
Stück den Nahmen: DiV LüdtiUchen^ zuziehen. — - 
Im Xianzcn fcheüit- Hr. Bl eötfcliiedneres Talent 
für die kamifehe Bü^ne zu befitzen. 

frE/csD.ujiG, ScHLEswiö u. Leipzig» d, Kortes 
' Biiork und Amande. ' Ein. Roipantifcfaes Sing» 

* ipici in 5 Aqfz. . Nach .Wielands Oberoo. 
Von F. S'. 5rt'i(?y. I789- 104 S, g. (ögrj- 

Ein ' angcnehures G&fchenlc für die Ivfifcbe 
Äübnö vöü der verftorbeiien- KünÖlerin. Die an-, 
.ziebendeften Situationen find.mit grofser Kennt-^ 
'iiifs desjenigen, was auf derßübne Wirkung thut/ 
ausgewählt. Arien, Duette und Chöre, flehen al-^ 
lemal am rechten Orte. Sie halten die Handlung 
nicht auf, fonderii erhöhen fie: Öer Dialog iit 
teicht nur einigemahle fcheinen die Reden zu 
4hng. — Auch einige fraiizöfifche Worte , v» ie 
•,»/ioteI,.fntflf. patdons!** find mit Unrecht ange- 
>racht. — Diefe^ romantifche Singfpiel ift Hn. 
Schröder gewidmet Die Zueignung b^it eine 
röhrende Herzlichkeit^ die um fo eindringender 
ift, da man fiebt-, dafs die Verf^fTerln ihren her- 
annahenden Tod gefühlt 'habeil mufs. — Sie 
war^aifo thätig, bis zum letzten Augenblicke !• 
Ein fchöncs Bcyfpiel für alle SchauFpielerinhen» 
KenntnifTe zu fammlen ,^ um den Uerbft des L^ 
bens fich angenehm zu machen. 

Bkhun, h. Vnger :Der Mondkaifer, eine Poffe 
in drey- Aufzügen-, aus dem Fianzö/ifchen 
frey Äberfetzt, auf dem Schlofsiheater zu 
Hannover den 21 Febr. 1790. zum erßenmal 
aufgeführt. J790. 63 S. g. 

• Arltfp*in Empereur dp h Lune ift eine uralte 
P6fle des ehemaligen Theatre Italien zu Pütis, di^ 
1*684 2inm erftenmal gegeben ward, und wovon 
einzelheScenen thciJs d<mi695 herausgekommenen 
Th^tre licüen^- tteils dem TJieutre Itfüien desGhe- 
rafdi einverleibt worden find« Hier iftiein^ipo* 
dernere' und feinere Bearbeitung derfelben Idee, 
wobevf wie leicht 'zuvcrmuthen, die Luflfclnf- 
'ftreyilerneuerii Zeiten rieht unbenutzt geblieben 
ift. Der Dialog hat viel Gcfchmeidigkeii und 
Zierfichkeity Dafs diefes kleine Stück vonMacfnm 
Ung^ herrührt, ift/chon aus andern üffentlichtH 
^ät^eäi bekannt. ^ 

Beex.11^9 ti. Maurern Annäterirdes theaterslVier" 
US Heft. in9T 96S. gng. (# gr.) . 

Enthält unler andern die fiiograpfaie des ver- 
fiorbnea Schaufpielers Reinecke., Viel, fehr viel 
ift. voa diefeur trefis^cheq Künftler zru fag^a. Sein 



Spid hatte Wahrheit ürtd' StärJc'e. :C^ie kbmrtlt ea 
aber, dafs nlan einenKönftler nur dann gelobt zu ha- 
ben glaubt, wenü man fajEt: er vermochte allea!—* 
Es fetztiKeinicke nicht herab» wenn man gegen* 
den Biographen fagt, er vefmoebte nicht aUes.Feine 
Laune zu geben , ward ihmfchwer und kreidete 
ihn' nicht. Wasf jr Rollen er alle gefpieh hat, dafs 
erfall alle gefpielt hat, wäre beffer übergangen, 
als feprief-ert, da der VerftorbnediefcRoHeö nichts 
empfieng, fonder^ nahm; Er fpiclte Fiesko, Ot- 
to» Ferdinand Waker, Figaro, Obrift in Hen- 
riette, J-ude Schyteck, Lear, Flickwort, Hamlet, 
Baron Abslut, Effex» — alfo von jedem Fach das 
ü/kte ! Sollte das immer ohne Kränkung und 
Beeinträchtigung L andrer Talente abgegangen 
feyn? Wir erwähnen dii?s, um den lebenden 
KüalUerm zu empfehlen , dafs Verdienft and Be- 
wunderung fie nie über die Gränzen von BUUg-^ 
keit und ßefcheidenheit führen mögen ! — Nach- 
richten vom däntfchen Theater. Vqm Englifchen. 
Darin, Palmers Unternehmung des Roj^allheätcrs. 
Nachrichten vom Hamburger und Berliner Thca^ 
ter. . Einige Epiloge und Prologe. Der ßefol* 
dungsetat, der ein'gegangaen HoFbuhne zur 
Schwedt f(}ll wühl nur eine Lücke ausfüllen. 

f 

VEKmiSCHtE SCHRlEtEIf, 

FiiANKFURT amlVTayn, B. ?\e\Ccher: ErMui^gtH' 
von C(^rl Lang, für LeferundLeferinneoVon* 
Gefchmac^k und Gefühl. Erfter Band, ü^sa S. 

8. 1790. 
Fünf mittelmäfsige Lieder, zwölf Fabeln nach' 
Lockntnn und SadU .und, zwey, aus- dem Holtändi- 
fcheu eines gexiflen F«7ä überfetzie, Auffiitz^ 
(wovon der eine einem juitgen Dichter Lehren' 
giebr, .der andre vom Übnatüf liehen > Qezwung* 
nen und ünwahrfchcinlichen handelt) ausgenom* 
m'en, befleht das Uebrige diefervennifcbten Samm- 
lung aus folgenden kleinen profaiicheji Erzählun- 
?:fnf i) DerSdiatz, nach einer Volksfage.. 2) 
*rag%Ymvte einer Sommerreife ;• überrafcheiid ift es, 
{0 fpät noch Nachahmungen voti Torick undg^a- 
cöhi zu iindeui 3) Mytonder IVettringer j dqt zu- 
feinem Unglück noch in feinem fpätcn Älter ßj- 
weife feiner körperifchen Stärke geben wollte,- 
nach Anleitung alter Sthrinfleller. ' 4) Riiädph 
vofk FelJenhuYg wid Beat» von Birkeiifetd, eiiie Qc-, 
fchichte aus der Zeit-der KreuzzügA nach Anlei- 
tung von /Wctt/r/i franzöfilcfier Gefchichte. 5) ^^•* 
moleofi aus Korintlt, ein Brudermörder, und.docli 
ein rortreflicher Mann^ nach Nej^os' und Pluiarchi^ 
«doch mit hinzugedichtet(?n Zufatzen.- 6) Das 
Jchlaui Metdclief^y das die Befl'erung- ihres Gelieb- 
ten su*^ bewirken \veifs,' ganz Erdichtung.^ 7) iü^ 
• ter Appeli von Gaüenrtutf ein N^ährchen nach ei- 
ner Nürnberger' Traditioni Diefe Erzählungen' 
find das Unterhaltendeile der Sammlung^ und un^ 
ter ihnen die vom Timokofn die vorzüglichfle.-Der 
04» ^ Vf* 
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Vf.' errjhkieicht .«nd. 'lebhaft« und ward« tioch 
mehr Lob rerdfenent wen» er nic^it In feinen £r 
z'äiilungen öfters fcherzea ynd witzeln WQllce* wo 
dlurch' er z,uM^ciiejn «u gefeliwlltiig ynd watiooif 
platfant MJrd So heifs: es ^. B. $. 119 : Die Lei* 
,,df 11 der Seele, gegen welche wecbr China, noch 
..Rhab^rb^r wirken, .überfteige.n eben Ip fehr je- 



:„den körperlichen Selimen • ^li datOeUrni in 
„BerHQer M^natsfebrift aber heimliciie VerWi« 
itcuns: dea Kat'».o|iciaruuA die Wahrheit, undD, 
^SiaySs Verthetdigungeu die Regeln de$ guten Ge« 
„rc^macks dberfteigea/* Hier mufs wo^d jeder 
Lefcr auarufen.; Mit den, Haaren herbeygezogen! 
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QexcHSTAOStXTSii. Pat^^oxen der kaiferttckem ^ahh 
hipjtulßtion mit prakttfehen ^tmerktmgeßi, Frankfurt am 
M. I79** 14B ^- S« ^^X Vf. nennt Paradoxen diejenigeo 
Stellen in der k. Wtfhlkapitulation , die dunkel, zweyimp 
tig» unferes Zeiten nicht mehr anpaitend Hnd, imfleichen 
f^he. die unbillig,, irrig, und widerfprechend .Scheinen 
und zaMc deren viele auf. 

jRheimfcke W^ichsvicar^atshofgevichu^Conelufm,, Regens« 
bürg. 1790. 3tes Stück, ft B, g. Enthält die Canclufä 
77 bi& 100 oder voA 2 bis 7'junii imd am SchlnlTe ein 
Regifter jdaraber. 

jyi>/e .9inti Schwjnters an Jrifini Frtunäin IT^tfchlafid 
über die yikarißtsßrerechtjame. Regensburg. 1790. yi S. f. 
Der Vf., nachdem er vorher behauptet, dafs man iuf einer 
OefiTeichirohen Üniverfitat das deuUche Staatsrecht unoar-- 
theyifcher erlernen .könne als auf einer andern reicbüftäa- 
difchen , erorten von S. f — 63 die Rechte ^ die den 
iUichsve)*weferh von der got4enen BuUt zugeeigiiet wer- 
den. Von S. />4 an, betrachtet er kürzlich diejen Igen Be- 
fugniHe . welche den hohen Pt-oviforen des Reichs durch 
neuere Keichsgrundgefecze, Reichsherkommen nndStaatv 
rechtsanalogie zuftehcn mögen.; 

ßtemo'tre für Ihro KurfUrßt, J)yrchlaueht von TrLtr 
über die Unverletztichkeit der d^^ £'^zbijchöfl, Stuhle von 
Triet xufiehende ßfetn/poUtoTT' Gerichttbarkeii über die in 
Frankreich- gelegine ßitthitmer MetZy Toulj l^eirdun^ N^n* 
CH und St. DieZi fo wie der Jf iöcef an ' üecjite über einen 
theiides der Krone Frankreich zufiehenden Herzogthums Ln- 
xembUrpi dir Graffchttfi Chittif der FrevoU d'Jv^ und der 
Jferzogthüvter Lotharingen und Bar. J790. #4 B. Fol, 
Franz.. und deucfcJi in gefpfLnen Column. Sr. Kurfürftl. 
Durch!, von Ti;ier haben, als £rzbifchof Metropoliun» 
rechte über die Bisthümer Metz , Toml , Verdün ,, Naacy 
und Sr. Dietz ; DiocerangerichtsbarKeit aber über die an 
Frankreich nach und nach geko;nmne DiAricte des Her- 
zogthums Luxemburg, der Grafichaft Chiny, der Probfley 
d^^oy und der Herzogthumer Lothringej« und Bar. Diefe 
erzbifc^öäicben Xrierifeheii Metropolitan • und Oiöcetan- 
rechte wurden von den älteilen"^ Zeiten her anei^kannt, 
atisdrückhch abe|- zum'erClenmalen von Seiten Frankreichs 
während der Weflphälifchen Friedcnsunterhandlüngen im 
J. 1646. Sie warden hierauf in dem 7oflem Artikel des 
jyiünfterfchen Friedens aufs neue beiläti^ und diefe Be- 
tätigung durch einen zwifchen Frankrei^ch und Trier zu 
.Fontainebleau am I2ten Octobr. gefchloiTenen uud am 7ten 
November 1661 vom König ratiiicirten Vertrag noch mehr 
fcefeftiirt. Bas Parlament zu Metz, das letzteren Vertrag 
zu regiftriren und demfelben nachxulebeh, Befehl erhielt, 
regiltriVte ihn zwar, ftellte aber den Grundlatz Auf; dafs 



zu Pflegun j der •Erzftiftifchtn fowohl MceropoJitan - als 
Diöcefangerichtsbärkeit über die franzÖfifchen Uncerthä« 
nen eigne Gerichte binnen den Gränzen des Königretchf 
angeordnet werden foÜten. Man beschwerte fich, Trieri^ 
^ fcher Seits dai^ber und der König bctahl feinem Paris« 
mente unterm ^oHen März 1662 fehr ernilhaft : den Ve^ 
trag unverzüghcji und unbedingt zu regiitriren und.ia 
^befolgen. Die nachherige unutit^erbrqch^ne Verwaltung 
der Trierifchen geÜHichen Qerechtßune in Frankreich 
durch jizs Generalvicariat zu Irier konnte in Abfichtiuf 
Lothringen und Bar durch de« Wienerfrieden nicht un- 
terbrochen werden und wurden es auch nfcht. Inxwi*« 
fchen en:ichreten Se. Kurfürftl. Durchl^, den wiederhol- 
ten VVün/bhen des Königs gemäfs, im J. 1789 für ihr« 
Franzöfi fchen Diöceianuntergebenen ein von oem in Trie> 
^i^fchen beilebenden Generalvicariat abgel^ndertes eignes 
Officialgericht zu Langi^y. behielten aber alie^ Metropelj- 
tangefchäfce dem alten erzbifchöfl. Gerichte in Trier mit 
klaren Worten luid königlicher Betätigung bevor, auch 
bedungen fleh S. Ch. D. aus , nicht mehr als das einzige 
Officiala.tsgericht zu Latiguy für alle dem 7 rierifcheo Or- 
dinariate unt^rworfne Franzöfifche Diftricfei errichten su 
diirfen. Vor/lebende durch Verträgenind Beiltzltaud ^e- 

5 rundete Gerech tfame werden nun, Irieri fcher Seitf» 
urch gegenwärtiges Memoire im ' Voraus gegen alle Be- 
fchliiTe verwahrt, die die Nation alverfa mmiun|r Isut öf- 
fentlichen und Privämachrichten zu deren ßeeuiträchct* 
guxig und Aufhebung ^i^rnchuien wolle. 

Sanmlung ReichthofrUthUcker, Qmiachten an käifirli- 
che Majefiüt bey Gelegenheit 4er AbtaÜ^ng der neuißm 
H^qhikapitulativnen zum Qebranck der gfgeThvärtigfn Zeiten 
herautgegebiin von Ignatiut Zang, 1790. i6j'S. 4. Eni» 
hält von S. I bis 136: DepuutionsgutachtenptoderWsh)- 
capitutation Francisci I und von S. 137 bis ati den Schluß > 
^eichshofrathsguiachten die Kaiferl. Wahjcapituiatioii b^ 
treffend bey bevorflehender Wahl Jofephs li. 1763; tot 
einer Beyjage Frivatgedanken itber die neunte Kur, 1?^ 
24 S. g. Sie beftehen aus 3 Abfchnitten : I) Etwas ivi 
Vertheidigung Karl des IV bey Benennung der fieben Wahl- 
fürllen. — Karl habe nicht; nach Prtvathafs die Wahl? 
Aiminen ausgetheilu — IlV Heutige, Nothwendigkeitde^ 
ungraden Zahl der' J^urfürlten. Formpiität, ein wefeutlf 
ches Stück der deutfchen Reicbsverfafl'uDg , und Vennei- 
düng der Stimmengleichheit bey der Kaiferwabl macheo 
He nothwendig. ^ UlJ Eigenfchaften eines neuen Suh- 
jects^ur neuiuen Kur. — Es mufs Macht, Anfeben und 
Gewalt gejiug haben , kleinere ReichsIUnde zu fchtiuea 
und die Reichs verfa (Tu ng aufrecht zu erbaiten. He^ 
fencaflel habe die gefuUceilen KaiTen; unterhalte ein (^ 
kes tind geübtes Militär, vtrdien^alfovor t21eJrdie,K«f' 
.würde.. . 
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MATHEMATIK, 

Erfurt, b, Keyfef : De. Zach^ vigiliar. nitlitar. 
praeft. et obleruatorii aftronom. Ducalis Sajjio- 
Gothani director ^ de vera. latitudine et Ion» 
ßitudine geographica Erfordiae. c» fig. 179^* 

In mehr als einer Räf kficht ift diefe kleine Schrift 
luriGhtig; denn einmal giebt fie die geographi« 
fche Lage einer- a^fehnlichen Stadt fe genau an» 
^Is man fie bisher noch nicht gehabt hBt, befon- 
ders fo genau , als man fie kaum für die berühmte» 
ften Sternwarten %\i beftimmen im Stande gewefen 
ift ; und dann gefchieht folches mit einem fo über* 
aus korapendiöfei) Apparat , und mit einer fo be- 
quemen Methode , dafs dem Rec« auch davon bis- 
.her keinJBeyfpiei bekannt geworden ift. Man weifs 
bereit aqs den letzten Jahrgängen der Berliner 
Ephemeriden , dafs Hr. Maj. v. Zach das Verdienft 
hat, den von Ramsden fehr yortheilhaft eingerich« 
teten HadleyCcfaen Spiegelfextantea auch für Beob- 
achtungen auf dem feften Lande befler in Gang ge* 
bracht zu haben, Einen folchen hat er auch hty 
der gegenwartigen Arbeit gebraucht. Diefer hat 
Glicht mehr als 7 Zoll imHalbmelTer und giebt doch 
mittelft eines Verniers undMikrofkops mit grofster 
.Sicherheit die Bögen bis auf 71 Secunden, £$!ge<i> 
hört dazu ein tragbarer Horizont,- der aus einer 
völlig ebnen Glasplatte befteht , welche in einer 
marmornen Faltung liegt , und mittelft einer Waf? 
ferwaage vollkommen waagrecht geftellt werden 
kann ; bejde Inftrumente find hier umftändlich be« 
fchriebeai Die dazugehörige Uhr ift ein fogenaun« 
ter Tafcheuchrouometer von £mery, die in der 
Gleichförmigkeit des Ganges der heften Pendeluhr 
oiöhfs ns^giebt. Diefen ganzen Apparat ^kann der 
Beobachter bey fich tragen , ohne dafs man etwas 
davon bemerkt, welcher umftand deshalb von Wich? 
tlgkeit ift , weil man nun auf Reifen allenthalben 
2u jeder- Stunde, wo die Sonne fcheint, Beobr 
achtungen anftellen kann, aus weichen fich die La? 
•ge des Orts fo genau beftimmen läfst, als es auf dtr 
beften Sternwarte nur gefchehen kann. Durch diä 
treffliche Herzogliche Sternwarte zu Gotha, die der 
Herzog für die feinften aftronomifchen Arbeiteb 
A. L. Z. 1790. FiprUt Bandf 



ein^richtet, und worauf derfelbe wirklich königli- 
che Koften yerivendet hat, war- die wahre oder 
mittlere aftronomifche Zeit für Gotha genau be« 
ftlmmt. Den Tag vor und nach der Erfurter Be- 
obachtung hatte der Herzog von Gotha auf feiner 
kleinem Sternwarte mit demFafi*ageninftrument die 

• Mittagshöhe der Sonne genommen , und daraus den 
Gang des Chronamcters beftimmr. B^y der Erfur- 
ter Beobachtung üelbft waren aufser dem Hrn, Ver- 
falTer, der Hr. Herzog von Gotha, der Hr. Coad- 
jutor von Dalberg, und Hr. Prof. Reinhard gegeu" 

: wärtig» Die Breite wurde aus einer beobachteten 

> Mittagshöhe der Sonne berechnet, ^ Bcftimmung 
der Länge mufste man blps nachmittägige Sonnen- 
höhen nehmen , weR verfchiedener HindemifTe we- 
gen » die fich des Vormittags in den Weg ftellten, 

.keine Correfpondirenden genommen werden konn- 
ten, 14 dergleichen find von'su. 21' 3" bis 3u, 
30' 13'' mit des Hrn. v. Z. Chronom; . und d^r Si- 
cherheit wegen noch g andere von 3' 5^' lo bis 
3u<5:9' 35 mit des Herzogs Chron, genommen wor- 
den. Der Unterfchied zwifchen dem Refuitat der 
erftern und der leztern beträgt nicht mehr als j" 
7%, Die ausführlich angegebene Beobachtungs- 
und Berechnungsmethode mufi? jeder Freund der 
Stern • und Erdkunde \ii der Schrift felbft nac^hle- 
fen , wo er auch noch einige andere interefiante 

' Folgerungen antreffen wird. Die Breite von Erfurt 
ift hiernach auf 50*" 59 %A (die man bisher 51« 

y gefeczc hatte) und die Länge auf 28'*. 4S' 3i i" 
(die Parifer Länge zu ao^ gerechnet) beftimmt 

' worden Hr. v. Z. ift ficher , dafs bey der Breite 
keine halbe Minute mehr Uugewifsheif ftatt hbt^, 

Magdsburg , in Comm. b, Scheidhauer : ZeJkr- 
huch der kaufmännifchen RegeL der tri, uie 
auch Reduktion^ - und Arbiiragerechnupg 
nach neuen Grundf ätzen zum IFaarBn - und 
If^chfethandel aller Europhifchen Staaten, 
mit praktifchen Beyfpielen und Erklärungen, 
•entworfen von Chnßoph Friedr. Hoff, Lehrer 
an der Handlungsfcbule ip Magdeburg 1790' 
67% S. gr. tr 

Der Titel za diefeia Buche fcheint dem Ree. 
nicht zum Bdft^ gewählt zu feyn, denn' gerade 
das , was ijim de^- ffieiften Wertb ^iebt« ift am 
- R r * WC- 
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wenigftcn auf demfelben ausgedrückt , lind hirigfö- 
gcn die Regel Detd-Rechnung, die ^s dem Titel 
nach hauptfächlicli zu' enthalten fcheiiir, hat vor 
hundern andern Büchern , die fie ebenfalls lehren^ 
im mindften nichts voraus ; ja fie fteht fogar allen 
,denen weit nach , welche fie in fyfteiftrftifcher 'Ord- 
nung^ und nach fclentififcherLehVart tatx ihren Vor« 
/kenhtniflen und ttiannichfaltigen Anwendungen, 
vortragen ^ me z. B. das Käftnerfche und ähnliche 
Lehrbucher. Offenbar hat auch der V, die Abficht 
nicht gehabt, Anfängern durch fein Buch zu6rft 
Regel de tri zu lehren; haben fie indefs diefelbe 
aus einem, mathematifchen Lehrbuche mit dem, 
was dazu gehört, im allgemeinen richtig gefafst, 
fo werden ihnen die hier ^efinfttichen häufigen An- 
wendungen auf faft alle möglichen kaufmannifche 
Vorfalle, und die ioiancherley angebrachten Rech- 
nuiigsvorthtile bey AuAöfung befonderer Aufgaben 
überaus willtcommen feyn ; nur mü(Ten fie fich dann 
> fleifsige Uebung empfohlen feyn laiTen, und aufter« 
dem von der Natur mit einem glücklichen Gedacht- 
nifs ausgefteuert feyn » denn der V« multiplicirt fei-«' 
ne Entia über alle Einmaleinfe hinaus , wie diefs 
auch nicht anders möglich ift , wenn man voUftäu" 
dig feyn will, und doch feinen Gegenftand nicht 
philpfophifch jzn behaädehi weifs. Bey derKetten«* 
regci (S. göOTiat der Vf. fo Etvvas verfuchen wol- 
len; allein hier 'findet man vielmehr den Beweis zii 
der befcheidenen Aeufserung in der Vorrede, dafd 
er nidu Gelehrter, fondern blofs Kaufmann fey« 
Ia diefer letztern Qualität hat er fich nun nach des 
Rec. Einficht ein überaus grofses Verdienft um da» 
kaufmannifche Rechnungsfach erworben, indem er 
, darinn eine Menge liierauf fich beziehende Kennte 
nifTe zufammengetragen, und zugleich alles für das 
gegenwärtig Zeitalter eingerichtet hat« In diefer 
Rückfichl mufs der Vf. nicht blofs eine trcfHiche 
kaufmannifche Bibliothek , fondem auch weitläufti- 
ge CorrefpGTndenzen benutzt, auch wohl viele be<* 
rühmte Handelsplfitze felbft bereift haben« . Den 
Anfang des B^ichs macht eiiie Erklärung der kauf- 
männifchen Charaktere und Abbreviaturen. Hier- 
auf folgt unter der Rubrik: Einlandifche Hand« 
lungsvorfälle , eine Einleitung in die Verhältnilfe 
der inländifchen Münzen, Gewichte, Maafse und 
fogenannten 21ahifätze ; wie an diefem- und jenem 
Ort. Buch und Rechnung gehalten wird ; Waaren* 
'hanileiin Magdeburg; nun Kegel Detri'auf guCPe« 
fehex^kifch nach Multiplications » , Divifions», und 
Propbrtionsexempeln 5 J. i^ wenn in der Mitte Tha* 
jer allein ftchen ü. f. f. EinländifcherGeldwechfeli 
fmsländifche Wechfelvaluten gegen inländifche» 
Nun ähnliche Einleitungen zu den Münzen ^ Ge* 
Wichten und Maafsen für die vernehdiften Haade^s^ 
ftädte in Europa nach älphabetifcher Ordnung, mit 
angehängten Wechfelcürfen und, Wechüelreductlo* 
tysti nach P. C; Und Zahl; Wäar^nhandel und der« 
gleichen. Thara und Gucgewicbc Mer Waaren hi 
llamburg« Ein Veraeicbnifs des beAjmmten Qpige-» 
Wichts auf verfcbiedene V^aareii« Gewictai^ y^r*« 



fchiedener körperlicher Dirtgfe , ttU , da$ OeliJiaafs . 
etc. fremder Handelsplätze in Hamburger und Ber- 
liner Pfunden. • Reduktionsrechnüngen, worinn 
der Vf« zeigt, wie man aus den Ein- und Veirkaufs* 
preifen den Vortheil oder S^chaden «ach Procpnten 
^U' ber^dtnen habe ; äüs 2 bc^ftimtflten Gdd - oder 
Wechfelcürfen den 3ten unbeftimmtan xu fucheo u. 
f. w, Arbitrage- oder Emfchcidungsrechnuiigen; ' 
liierunter verfteht der 'Vf. die Ai*t, wie man ge* 
wiffe Rcchnungs • lind Wechfelgelder gegen einan- 
der berechnet, und wenn fie von einem Ort Zum 
ändern Übermacht werden , wie fie entweder gera- 
dezu, oder durclv andere Handelsplätze mil mch« 
rern Vortheil können. remittirt oder'-traffirt werden, 
und wie man bey CommiHionen in Wechfelarten 
der ConSmittettten grüftt^n Vörtheilerliahen , und 
defien Schaden vermeiden könne; alles fch> de- 
taillirt und mit Beyfpiclen erläutert« Am £ade 
noch eine kurze Interefie «• und Discentorechnung. 
Der Vf. verfichert, was bey fo einem Buche befon- 
ders wichtig ift, dafs!die genauefte Sorgfalt aöf 
die Cörrectur gewandt worden, und Rec. bat wirk« 
lieh nirgend etwas von Druckfehlern bemeri^k. 



PMILOLÖGIM. 

ßfitiUw und STETTIN, b. Nicolai: PlatoHs Itteni* 
xenus im Grundrifsi Ncbft Unt^rfucbungco 
über den Zweck und die Zeit des Dialogs, die 
Charaktere des Menexenus ifnd der Afpaßa, 
und erklärenden und kritifchen Anmerkungen, 
von 3x)h\ Heinr* 3^ß, Koppen ♦ Direct. des 
Andr« zu Hildesheim, i7$o. 123 S^ 8* 
•Menexenus war im, QegrilT» aufs Rathhaus za 
gehell, um zu hören > wem die Lobrede. auf die 
im Kriege gebliebenen Bürger würde aufgetragen 
werdien, als Ihm Socrates begegnet* . Das Gefpräck 
fällt auf den Werth und die Schwierigkeit folche^ 
Lobreden , und dadurch wird Socrates verÄnlarsr, 
dem Meinexenus eine Rede der Afpafia vorisufagen, 
die er den Tag vorher aus ihrem' Munde gehört 
hatte. Von dem ganzen Gefpräch überhaupt, «nd 
insbefondere der Rede giebt nun Hr.K. eine vollfta»^ 
dige Zergliederung, und erleichtert die vorkom- 
menden hiftorifchen Punkte in Anmerkungen , ^^ 
crft S. 67. folgen , und beqüeiier gleich unter dcffl 
Texte des Entwurfs geftanden hätten. Der Mei- 
nung, als ob fich Plato über die Redner bloft ^^ 
be luftig machen u^id zugl-ich zeigen Vltollea, ^« 
fey nur. eine Kleinigkeit, fo eine Lobrede «1« »^ 
chen, verwirft Hr. K. mit Recht , und nimmt dw^ 
an , die Bewunderung, womit man dergleichen B* 
den aufnahm ♦ habe PhitcrS Etferfucht erregt, i»* 
ihn zu denr EntfchlnfTe. gebracht, den Athemea- 
fern. 2AX zeigen , dnO» fie in ihrem Urtheil «^^ ** 
Talente folcher Redner von ihrer Eitelkeit getäuicltf 
Würden> dafs fie' den Verficheruögen der Reäa^^ 
von der Kürze der Z«;it, die fie aufXolche, aU^^" 
dings vorzügliche R^deu verw^adt-hättcÄ, ^ ^}^ 
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willig glpübf eil, ürid (Jäfs eine fdchc llede noch über* 
troiFeu werden' könne. Der Cjiarakter des Mene- 
xeuus utjd dei* Afpafia iÄ jfehr richtig gefä/st. Die 
Scene des Dialogs fäUt^in den Anfang des Pelopou- 
luefifdhen Kriege, weiin lieh gleich" Plato bey diefer 
" Vorausfetzung einige AnacbronifmenerlanbUiat« der 
Dialog fclbft aber ^ rauft Wegen einer Anfpiejung 
auf die Zerftörung von Mantinea nicht wohl früher 
als 384. V. Chr. gefchrieben feyn* Unter den krf* 
tifchen Bemerkungen find manche« die allen Bey« 
ftU vetdiencri* Z. B. wenn Hn K* Si 112- die 
Stelle xM! ff iT/tyox ^ficfii;^ ^ katx (pvav ttroyojuiotv 
■ uvxyxd^et ^yjrhv uxru vojioy iü Itfen^ Vorfchlifgt 
T}]'/ iixrx (pvciv hoyotjLixv -*■ wodurch Ausdruck 
. und Gedanke vijiliges Licht erhalten. Hingegen 
ift in iler Stelle Tprep-H'cqxXksg ^oXX^c'das x«/ eben fo 
wenig mit Qoitleber zu verwerfen, ä}s, wie lir.Ä. 
allenfalls zugeben wp^Itenach xkkii4 zu tettetit Dao 
jfje/ (beziehe Uchauf &/» 6e » quac cum aliox multos et H* 
los'quidem bonosreddidit oratQres -^ tum vero unum 
DVtnium praeffiantißmum Peridemi Auchfeken wir 
iiicht, Warürti^c. Ig* in irov uv r^ev ri/y^Äiyö; t5.aa*y 
nach xv^dlü Parikei iet eingcfchoheii werdeii folle. 
Mehr dürfen wir hier nicht anführen« Sollte Hr. 
K. den Vorfat^, diefe Qemerkungen über den Plato 
fortzufetzen, auszufühten, £0 würde er vyohl.thuni 
eine gewiffe Weitfchweifigkeit» die feiner Schreib- 
itrt anhängt * zu befchneideq , und dem Ganzen ei- 
ne bequemere Ajiordnung zu geben« 
• ■ ■ • 

Zittau und Leipzig, b» Schöps i 'tuprccia ligt) 

KäXW« Asiyf/xvoi^ Des Tyrtaeui und KaUi- 

. nus Kriegslieder , mit griechifcherklärend^n 

' : Anmerkungen f von 3^* G. ßrieger 1790. 112 

Gewohnen hat Tyrtäud durch di^fe nene Aus» 
gaüe Von^keiiiei:' Seite, %vedet in Anfehung der Kri* 
tikjioch der Erklitrung* Der Text ift der Bruuki- 
fche aus den Analectis t jedoch zum Theil fehr in» 
correct abgedruckt. ^Z. ß. gleich in dem erften 
! Gedicht V« 5. i^Xx^Quevov ftätt tXx^ousvov und Y< 
. jo.ixsTou ftatt i-rsrcu* Die miter* dem Text ftehen« 
den deutfchen Anmerkungen find gröfstentheils aus 
Klotzens Notenflüth aufgefifcht ; nur hie und da 
geht H. B. van Klotz in der Erklärung ab. Dck 
Sinu ift- mehrentheils richtig gefafst ^ einige Stel- 
len ausgenommen« z<' B« bey dem erften Vers d^ 



die Kriegslieder verfchiedener Völker, und diedetiN 
fchc üeberfetzung des Tyrtäus vom Hrn. Cliidius, 
die der Herausgeber doch felbftfür holperig^ erklärt, 
tvelchcs fie denn freylich in einem hohen G(*ade ift. 
Beydes hdtten die jungen Leute ,' für die diefe Ans- 
ga^be befiimmtjft^ ohne Nachtheil entbehren kön- 
xien. Der angehängte Index ift ein blofscs Vocabu«. 
larLum , ift aber auch nicht ganz ohne Fehler. Z« 
B. das letzte Won 'Slp^ wird» überfetz/ 1 Kummer^ 
Harm, und dabey dei"^nte Veris der erften ]^legie 
jcitirt: eid^ iruQ xvipo(; rot xKosße^H ais^t wprj (cura) 
yivBTccu ' Man fieht daraus, dafs Hn Br* auch die*' 
fc Stelle gar nichr Verftanden hat* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GoETTlNGi*^ , b. Dietrich 1 ^MedicinifchcS und 
phvßfches Sf^nrnat vcn Ej G4 Baidinger, Hef- 
fen Caffelftlien geh. Rathe, n* T w. Zwey 
und zwqfizigjles Stück. 1790. f. hO S.^ 
Diefes Stück ift wieder reich an Notizen, strei- 
che mehrere Qegenftähde der Heilkunde ynd Natur-i 
tviffenfchaft betreffen, daher, auch die folgenden 
Stiicke unter dem veränderten Titel eifcheinen foN 
len, mit welchem diefes ans.Licht getreten ift. Die 
kufzen Bücheran^eigen und Büchertitel nehmen 
den gröfstenRaum in diefem Stück eini auf 6oSeU 
ten lind 219 Schriften angezeigt. IL Marburgs 
neueße AnßuUen zur OeburtsMilfe, Es ift die 
Nachricht von Erbauung eines neuen Gebährliaufed 
und von Steins Berufung nach Marburg. llU Bufs^ 
lands neueße MedicinaiuerfaJJUngt, IV, Auszug 
eines Briefes des Hrn. Prof, Brandau aus Peters* 
burgi VI. dothei^kis geßiftete Preisaufgabe hey 
der Römifch' KayferK Akadefnie der Naturfor* 
fcher^ vvon Hrui "geh. Höfräth Delius^ und.fchoii 
ausünfcm Biätreril bekannt. -^ IX, fartfetzurg 
des Ter zeichnißes feiten er und nützlicher lUedicim" 
fclier und p\njßfciier Bücher^ Es mufs erft.Öasf 
Vcfzeichnifs zu Ende gebracht, wentgftens weiter* 
fortgerückt feyn , «he man über-^daflelbe richtig ur- 
theilen kann. Bücher aus dem fünfzehnten Jahr* 
hundert j Aldinifche Drucke, U. f. w. foUteii nichi^ ' 
in dem Ver/.eichnifs ftehen; die ßinl iiisgefümri^t 
feiten. Etliche Bücher, die der Vf* für Seltenheit' 
ten \vl\ti find Rec- oft vorgekommen , z. B# Hobo* 
ken a nat* fecund^ human. , Becf^/sir de cultivbra 



dritten Elegie wird ey Xv^(^ xvdpx tid-eäu-^jv erklärt 3 Vrufßaco. Xl. Ueber den fieueßen Zußand d^i 
machen, ^^s die Leute von einem fprechen, in Medicinalwefens in den Koyferlicheu Niederlan 
Suf bringen: Inder 2tefl Elegie V< 2. foUeh 



die 
Worte tfiro; ^st/C mjxsvx Xc^ov a-/^ üeifscn können: 
,,Nach hat; man des Zeus Nacken .nicht unters 
Joch gebracht, noch ift et im Stande den Nach- 
könnnlingen feines Sohns beyzüftelm.** Gleich bdy 
dcmi erften Vers werden die 7Z7>ö.a«;^o/ fö erklart: 
^,Sie waren die verfuchteften Soldaten^ der Kern 
der Armee ^ . Cafar wShke aus ihnen- die Oificiere 
der Flotte/* Welch ein. Einfall; den Tyrtäus aus 
dem Cäfar erläutern zu wollen ' — Vor»» fteht 
sM)cb eiu Auszug aus Klotzens Ai)liandlung über 



den. Nach diefen Nachfichten ift. er traurig genüge 
Die Lehranftakcn uiid.dec Unterricht firtd-itoancher' 
und gfofser Verbefterungcii fähig; die Spitäler und 
Apotheken fij>d elend ^ die Landärzte und Lfind-- 
wuncjärite pfufchen und morden , und die ßeloh-» 
ilung der Aei*zt€ inBrüffel ift fo, dafs nur fekerf 
einer die 6 bis gooo fl-; ,' welche der Unterhalt einfer' 
Familie jähTHcb ungefähr koftet, verdienen^ kann* 
Dabey zieht man den Fraivzofifchcfn Arzt (fem deut- 
fchen wert vO¥-, ift in der deutfchen medicinifcheii 
Literatur durchaus fremd u< f< w< 

B r 2 KLE^ 
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RbI CHS tAö slitkä atü». Reichs fäy ff enraihspmiocollt 
vom so. yipriL j. 7. 17^ ^^% ^» 3i* Mai und 7 ^unio, 
foi. Regnifb» In ^^^ letzten Protocolle vom x* Junin^« 
beendet fich endlich jener aus den voirbergegaD^eDen Pro^ 
tojcoUen modÜicirte Entwurf , welcher zu einem gemeinp 
fchaftUchea Cohclnfo der 9 Kollegien erwachfen , und 
durch die Mehrheit der Stimmen feftCetzet: dafs der 
Reichstag von fich felbd bey dem Ableben eines Reicbsr 
Oberlraupts fortdaurey ^«ch den Herren Reichsvicarien 
unbenommen fey, bey diefer fortwährenden Reicbsver- 
famminn^ mit ihren Aufpipiia einzutreten » jedoch in 
dem Maafse, dafs fie i).zwar eine gemeinlchaftliche Vi« 
cariatsprinctpalcommifTion anftellen mögen etc. dafa 

' aber 23 Utztere nicht die Vorzüge und das Ceremoniel 1 
einer KaiferUcben Principal - CornmiHion geniefsen 
folle. Di« Herren Reichf - Vicarien JWSnnen 3)' 

«Materien durch Vicariatscommifsions-Decrete an den 
'ReicbsconveDt geUngen laffen» aber diefer ift in der Ord- 
nung de^Berathfchiagnng nijcht daran gebunden» vielmehr 
kann er andere Sachen in Propofition MIen , und zur 
Deiiberation ziehen. Reich sgutachten hSren ^tens in in« 
terregnp auf. W^s die Mehrheit der ^mmd^i beliebt, 
find ref^. Kollegial - und Reichaver&mmlungsfchlüHe, 
Solche Schluife flnd 6) an die Vicariataprincipalcommif- 
fien , unter der Ausfertigung und Unterfchrift der Kur« 

' mainzifchen Kanzley , zur WlÄenfchaft zu bringen, aber 
die Herren Reichsvicarien können fie 7J nicht rarifici- 
ren, fondern nur acireptiren, und von der deabalb ge- 
troffenen Verfügung dem verfitnitneltjen Reiche Nachricht 
erthailen. Endlich ift %} die generelle lieftätigMng des 
wl^hrend des Zwifchenreicks befcbloflenen der nächilfol- 
genden kaiferl. Wablkapitulation einzurücken. 

Iteicksverfajffi^gsniä/sigi Betruchtwfgen äher di€ Fori- 
Sitzung des Ktichsfags tmUr der koh$n Jieichsti. arten -^/w- 
toriiäi vnd über dit Nothwendigkeit und CtfettlichkcU ih- 
rer Befugnifse angifieUt von einsm yerehrtr der Acutfchsu 
Konßitution. Im Monath April 1 790* 4> 48 S. Per Vf. 
läf&t fich darzuthnn angelegen feyn , dafs es gefetzüch, 

■unbedenklich , ja erfpriefslich und nothwendig fey , den 
hoben Reichsvicwen alle Rechte znzugeftehen , die ei- 
nein zeitigen Kay fer in Betreff des Reichstages zukommen. 
Kerffer, C<?öA. (7eo.) Ueöfir reichsj/änäi/c/tcs Abzugs- 
teeht und Riiterjehap liehe Abztfgsfreijheitt aus Cclegin- 
heU dßr von des Herrn Filrßtißhofs zu Speitr , Ifochi. 
Cn. !ti der vpn Heddersdorfff*;ken Saüti ergriffenen Renr- 
Jfs a0 die äügtweine Reicitsverfammluug , g, 179Q. iii S. 
per Vf. behauptet die UeichsßUndifcben De^uctioiiävf. 
in Streitigkeiten mit der Reicbsr itterfchaft, hftiten nur 
immer aunallei^d zu machen ^fucht , was die Reichsilän- 
de dnrch die Prfttenfionen der R. Ritterfchaft an ihren 
Hoheilsrechten erleiden mfifsten, die gründliche Wider- 
legung d<r rilterfchaftlichen Principien htitcen fie aber 
Sßfttenthcils darüber verabfünmt. Diefer Umßand fey 
von den ritterfchaftlichen Schriftfiellern zu mehrererFeft- 

' Aellong der Grundfötze ihrer Principalen weislich benutzt 
worden. Diefe Behauptung veranlafst Hrn. Kerner, 

' die bejahenden nfid verneinenden Gründe der Fragen zu 
liiiterfuchen : ob die MobillarverlafTenfcbaft eines ritter* 
fchaftliclien Mitglieds» das in reichsfländifchen Dienflen 
freftanden, undtufrelphsfländifcbenTerrrtorio verflorben, 
tbzugsfrey ^^y P^^*^ nicht P Der auf dem Titel nahmhaft 
gemachte Rekurs» dient diefer Unterfuchnng zur Anwen- 

die 
gedungen. 

Sonfl circulirte: 

pin iJittichfr RtvflMtionim fffihr f7i^ und dqs Be- 



^emacnte KeKurs» ui«« «iw«»- wnwiiu«»uHW($ »ui. xxmwvu« 
liiDt^ denn Übrigens fact der V£ » deffen Ürtheil gegen 
lie Abzngsfreyhfit tu#Mt; tr fey von keiner Parthey 



etehmen Sr, K. Mxjffläi vüm Preft/sen, bey äerfelhen dar^ 
geßeUi von C, tV. von Dohm^ gr, 8. im Februar i79^* 
Bfft' 18^ S, und ^ ~ • 

Kurzgrfafsie . Erdrierueeg Hnigir SteuUsre^^ragem 
die Biichsvikarimie beireff, 4. Fraakf, n. Leipz. i^9f>^ ^4 
8. Hier werden folgende Frageh erörtert : i) V/elcbei 
Ift die rechtliche Norm , vornach dijt Reiclsvicariatsge« 
rechtfara^' zn beurtheilen fmd^ tT) Ift zur Zeit eine« 
Zwifchenreichs die Wahlkapitnlation des ietztverftorbe« 
nen Kaifers von verbindlicher Kraft ? 33 Kann das Rbei- 
nifche Vicariatshpfgericht ap(Berha}b den Grunzen der 
knrpfälsifchen L^nde anfgericntet werden ? ^ur jSr^rce- 
rung der erften Frage wivd die Natur , der Begrif und 
der Zweck des Reichsverwcferamts zuerfl unterfVicht, als- 
dann nahmhaft gemjwht : den Reichsverwefem feyen k^ 
ne Rechte zuftändig, als a^ die Ihnen die goldene Bulle 
beylegt; b]) die befondern Rechte, welche «^on Qen ibn^a 
namentlich zugeflandenen Rechten« un^rtrennlich flpd; 
p^ folche-, die ihnen das Herkommen zufchreibt. Die 
'Ste Frage wird dahin beantwortet ; die WahlkapituUtioa. 
des letztverftqrb^nen Kaifers könne nur in- fo* ferne verw 
bindliche Kraft haben 9 als fie vorhergitmachte Reifhsfe^ 
fetze enthalte. Da keine befüindigo WahlkapituUuiom 
e7uftire,''fö könne jede kaiferl. Capitnlation, in fo weit 
fie ftcb nicht auf vorher zn Stande gekommener Reich*» 
gefetze gründe, nur als ein perfönlicber Vertrag zw«- 
fchen dem iienen Kaifer nnd den Knrftirften angefehea 
werden ; ein Vertrag,, der nur für den- zeitigen Kayfec « 
verbindlich fey, deffen Verbindlichkeit demna9h mit der 
Kayfers Tod aufhören miiffe. Nach der Erörterung' dec 
3ten Frage fuU das Rheinifche Vicariatshofgericht inrner« 
halb der kurpfäl^ifchen Grjinzen gehalten werden, nnd 
man wäre mithin C$. 550 Bicht fcbaldigt (ich bey einem 
zu München aufgerichteten Vicariatshofgerichte einzu- 
lafTen, 

Bnige patriotische BUtke auf die Jetzige hedenküch^ * 
J^age des teuifchen Reichs im Zwijchenreiche , 4« 179*. i 
Bogen, F;in Aufruf an die Reichsiiände » dem Reichsta- 
ge einmüthig eine gefetzjiche, der Konflitntion angenef« 
fene ThUtigkeit baldigft zn geben, damit jeder von dea 
franzöfiichen Natipualbefchlüifen beeinträchtigte teutfche 
Reichsftand, und. der Herr FürAbifchof rpn Lüteich obne 
Zeicvciluft wieder in vorigen SUnd gefetzt, auch der 
auslämlifche Rebellionf geiA innerhalb der'teatfckenOrä»».^ 
vtxi n ied er gefch lagen , und das. Vaterland von innen und 
aufsen ficher geftelit werde. 

Lettre Sur faffaire de Lie^ge^ some Avrlt 1790. f* 
'32 S. In dieftm lefenswürdigen Schreiben, welches ft» 
gen die CüUnifche Aktenmüftige DarfteUung gerichtet it. 
werden die 2 Fragen: bat der König- von Frenfsen die 
Lüttichifcben Unruhen auf KoHen des Reichs begünfiigt.^ 
hatte er ein UterelTe dabey, es zu chan ? verneinend be- 
antwortet. 

SHflematiScher FMtwurf der kaiferl IVahlkopitulatiim 
mit ZuSiitzen und yeränderungiu von D. Sokt Ltedw. KlU- 
ber^ gr. g. Frank f. u. Leipz. CErlang b. Palm) 1790. To 
S. Der Hr. Vt fodert, dafs di% kayferl. WahlkapituU- 
tion, als ein Regentenfpiegel , als das Vademecnaa des 
Reichsoberhaupts, als der Kern imferer Staatsgrnndge- 
fetze einen Reichthum von Ideen enthalte , der in möf- 
hchfker Kürze und in natfirlieher Verbindung leicht über- 
fehbar, und mit einem Gefcfamacke abgefafstfev, der das 
gute Gepräge feines Jahrhunderts habe. Seine Foderim- 
gen find, fo fu fagen, ipt Spiegel, in welchem ßch die 
Verdienfte feiner gegenwärtigen Arbeit abbilden. Ohn» 
Zweifel wird diefer ryftematifche Entwurf ein ^aadbudl 
bey dem heyogfteiitii4tii WOilgtfcWfte w^oftv 
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PHTSIK, ' 

Litfzm, h. Hilfcher: Handbuch dtt Phi/fik /i0r 
dicjemgenr wekkß FffUfide dar Natur find, oh^ 
nk^ jedoch Gelehrte zm^ JetfUt ^on Chrißian 
SdmUi u 0. ni. K. 17$^ $1$ S. 8» ds ffr.) 

Unter der Dedication pennt (Ich der Vf. Sf* '^• 
C« und äufsert (ich in der ziemlich decU- 
flutonfch anhebenden Vorrede , über fein Buch 
feüiOt aaf folffende Weire : Man erblickt hier den 
«rften Q^nd, dem noch 9 nachfolgen wenflen« 
Nich^ ^^ der Plan gehört'mir fanz zu, den Ynaii 
nur mit den folgenden Bänden TÖIUg überfehen 
kann, -r- Ich feibft habe nur die Entdeckungen, 
Beobachtungen und Bemerkungen der gröfsten 
JVLtnner neuerer Zeiteai benutzt , ite zufammen- 
geftellt, und meift mit ihren eignen Worten, fo 
Miel mö]{licb» angeführt* Eigne £ntdec4(ttngeii 
mrd viele neu^ Wahrheiten wird man veimiitren, 
imd^ was Ich auch eij^nea gtfagt haben konnte, 
verdient hier nicht angeffihrt zu^ werden. Die-' 
fes aigoe ZeugnUs findet nun zwar der Bec. bey 
Durcblefung des Buciies ganz gegründet, auch 
die eiogemirchten l^gen Stellen aus Bonnet» 
Herder, Sander a. a^^^icht ganz oazwecltailifsig ; 
jaUeJn er glaubt doch^ in einem Handbuch der 
ßkijßkf fo)lte weniger defrlaoufl* weniger blu*. 
ipjent gefichriebeii , und überhaupt nicht fo viel 
auageCehweift feyn, als hier gefchefaen ift. Auch 
forgfältiger hatte derVf» feyn follen, zumal da er 
|{ir Ungelehrte Ich rieb^ So- fetzt er z. B. unfer 
Sonnenjahr auf 365 T- 6 Si. 9^ M., welches aber 
det Cdef ificbie Umlauf unferer Erde ift \ nach al- 
lem Sprachgebrauch iil da^ Sonnen jähr oder den 
tropirqhe Umlauf der Erde nur 365 T. sSl.4g]VL 
4S^S«€^ Oafs es fich mit dem Ratim zwiichen 
di5m Saturn und neu^n Planeten auf ähnliche Art 
verhalte ,\,wie mit d^nij zwiffc^en M^rs und Ju* 
picf r • ift "dem vpm Vf felbft angeführten Bodi* . 
fichea Qefetze nicht. ge^äfs, fondem diefer Saum 
Ul (bis auf eine Klfinigkeiti die wir eigentlich 
nocb nicht au befiimmen vermögep ; ) gerade fo 
grofs, als er nach de^ erwähnten (iefetze feyn. 
foU, Miid man. darf fpnach nicht daraufrechnen,* 
in diefem Rjtume^ einen , oder wob^gar oebrera. 
JL Im Z. 1790. y^i€ri€r Saud. 



PJaiieten noch zu entdecken — ; denn dies foU 
doch wohl geiheynt 'feyn, wenn ea S. 96. heifst ; 
Er CU/an) fcheim gsQz am Ende unfers Syftems 
zu ftehen, und läfst zwifchen 0ch und Saturn ei- 
neu »u wtüßn Raum, als daüs man nich^ in dam- 
felben noch auf manchß B^ntdei^kimgeH fiir ünfer 
Syftem rechnen dürfte. S. 56. hetfst es: „Dabef 
(weil I KabikzollQoldfliehr Mnße bat, als | K. Z. 
Etfen) wird Gold ftärker als Erfen . und diefef 
wieder ftirker als Hol^ » von der Erde angezo? 
gen. Man faj^t daher m gemeinen Leben , Gold, 
i/l fchwerer als Eifc^ u. f. w,** / Hiec unterfchei* 
det oiFenbar unfer Vf. Schwere und Gewicht nicht- 
▼on einander; daf^ die fpgen^nnte« Körper von 
verfchieden^a Schwer ei» gUi/:h ilark: von der Er* 
de angezogen werden, lehtt ja fcbon defr bekann- 
te Verfuch mir dem Dukatep -und der Pflaamfe«> 
der. S. $a. wird von den Fiipfternen gefagt, daff 
iie ficii aUe zufammen nach einer gewiffen Rich^ 
tung von Abend gegen Morgen fortbewegten, oh^' 
ne ihre Stellung g«gen einander zv verwechseln, 
welche Veränderung aber kaum ^Achjabrhnnder- 
tsn wahrzuoebipcn fey; maa muthmafse daher 
nidit ohne Qrund, dafs Geh das ganze Heer der Fis^-^ 
fteme um einei) gemeinfchaftli^ben Mittelpunkt, 
als um eine attgemeine Centralfonte hernmorehe, 
welche allen Beobachtuitgea nach der Sirius feyni 
folle* ^- H^ier find offenbar drey ganz veffcüie- 
dene .Dinge mit einander vermengt, und die Ceo- 
tratfonnse hat derVf.vermutblicbausdemdemgi'o- 
fsenAifiUfiKörpef gefcbaffen, von welcKem Lam- 
bert in feinen kosmoiogifcben Briefen redet. S. 
85. ^eht« vermuthlich durch einen Schreibfehler : 
aUe Planeten nehmen ihren Lauf nach einer Rieh* 
tung von Morgen gegen Mend um die ionne. & 
i6f, drückt fich der Vf. über die Lage der Er4* 
8YC gegen die Ekliptik Co aua •* jHäcte der Herr 
die Erde auf ihrer Bahn fo geftelit, dafs fic mU 
ihnr Ajf$ (auf datj^en rukte^ fo würde immer Tag 
und Nacht gleich gewefen feyn; -^ S..163. fagt^ 
der Vf« iger^ das Qegentheil von dem , was «f 
fagen foilte, nemlich wenn ein Schiff"immer ge- 
gen Often Yü fegelt, Ib wird e^ nicht, wenn ea 
durch alle Mirtagskreifa gekommen ift, einen Tag 
vwUertn^ fondero es wird einen gewfmnm haben ; 
f rey}ich fo eutCiewiiim wieerwauder, wo man für 
Si iRthlr. 
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ijlthlr, 2^gr. bcIcommV deren Jeder aberum^V^^* 
Bes foJchen leichter ift, rlergleichen man nur 24 für 
I Rthlr.bekörnrat. Auch dies ift nichrforgfäUig.dafs 
derVf. immer Athmofphäre und dela-Lanfe fchrcibt. 
Man fleht aus cliefen Bemerkungen, dafs der Vf. 
in diefem .Bande von d^r pbyfifche^. Stern- uu4 
.-Erdkunde gehandelt; von der lecztern briBigt er 
auch maiiches aus der Mathematik, Schiffahrt, N^- 
turgefckichte und allgemeinen Naturlehre von 
den Elementen und £i gen fchaften der Körper, 
mit bey. Wergern zum Zeitvertreib und zur B(>- 
fchäftiguug reiner Phantafie lieft, der wird bey diö- 
fem BuchCf befonder^ auch der häufig eingeftrea- 
ten Verfe wegen, fehr feine Rechnung finden. 

VERMISX:HTE SCHRIfTEN. 

m 

Leipzig, b. Klaubarth r DiffertaHones theülO'- 
' gicae et phüologicae ; feri{)fit D. $(vm. Fr, Nath* 

Morus. i7g7. 433 S. 8- (16 gr.) 
. Wenn. der Inhalt kUiner akademifcher Schrif** 
Icn, die in eine Samiiiluwg Ecbracbt werden, fo 
ungemein bekannt, und ihr Werth fo entfchieden 
itt, dafs es offenbar überflülTig feyn würde, einen 
Auszug dacius zu machen , oder He weitläuftig' 
»rizupreifcn^ fo bleibt einem Rec. faft nichts wei- 
ter übrig, als blofs zu fagen, dafs man fie nun 
beyfamnsen h«ben könne; will er }tt noch etwas 
hinzufetzen, fo mig er das literarifche' Bedarf'- 
Alfs anzeigen, welches dadurch befriediget wird, 
Ut?d den Gewinn' berechnen» der durch einen ver- 
nünftigen Gebranch derfelben-^ für das Fach, in 
weiches fie gehören, erhalten werden kann. Bey 
4er Sammlung, welche wir hier anzeigen, köan^- 
ten wir uns füglich mit dem Erfteii begnügen. 
Die blofse Nachricht, dftfs Hr> Morus die klei- 
. nen GelegenheitsCchriften wieder herausgegeben 
hat, denen gleich bey ihrer erftcn Crfcheinung 
mit Recht ein allgemeiner Beyfall zu Thcil wor^ 
den ifl, mufs jedem, der grundliche theologifebe 
Gelehrfamkeit liebt, angenehm feyn^ und ihn be- 
weget, tJiefe Abhandlungen wieder zu Icfen, zu- 
mal da fie, wie man leicht denken kann, beyder 
neuen Auflage durch mannichfiftlrige VerbeXTerun- 
gen noch voUkommner geworden find. Weil 
lieh indefTen die Anzeige diefes Buchs verzögert 
hat, fo bedarf das Publikum .die Nachricht von 
feiner ExiÄenz nickt mehr. Dagegen wird es 
nicht unnutz fcyn> wenn* wir ütber den red> 
tm (iefichtspunkt etwas beyfugen, aus welchem 
mün diefe Sammlung betrachten mufs, und infon* 
derheit |üjigern Freunden d^r tbeoiogifcheii Ge^ 
lehrfamkeic einen Wink über die Art erthei- 
leu , wie fie fich derfelbea am heften bedienen 
können. 

: .>So fehr auch die vierzehn Abhandlungen, dfe 
man bfer beyfammen findet, dem erften Anbliicfce 
nach verfchiednen Inhalts zu feyn fcheinen : fo 
feid fie doch im Gründe geuau mt «jaander vtr* 



WEKdt. Alle nemlich, tilofs die letzte, de Plioenif^ 
ßs EuripidiSy ausgenommen^ find treßiche Beytra* 
ge zu einer wahren und' gtündlichen Sehriftaf^is» 
gungt und*könqen dazu dienen, gewiffen Bedörf- 
niflTen abzuhelfen, für die in diefem Theile der 
theologischen Literatur nach dem Geftöndnila al- 
ler'^ Kennet noch lange nicht genug geforgt ift. 
^Wir^ beiitzcn viel hermeneütif^che" Lehi^cheiv 
und unter djefer Menge auch einige vortreffliche. 
Aber deffen ungeachtet ii^die Theorie derSctmfi- 
trklärung keineswegs vollendet. Wie viel flth 
noch über einzelne Punkte von. grofscr Wichtig- 
keit fagen , und mit Nutzen erintiero lafiTe: da* 
von kann man fich unterrichten , wenn man in 
diefer Sammlung die Abhandlungen : de discrimh' 
nefonfus et ßcrnificationis in interpretando ; de cau* 
ßSi quibtis mtitur int^'>pretatio aUegoriarwt l und 
de nexii fignijicutiomtm ejusdem verbiß nachlefen 
will. — Es göhörc viel Scharffinn , viel Gelehrt 
fanikeit uudUebung,und ein fehr feinesGefüfai dazu* 
wenn man die Grurididcen des Chrißenthums aui 
deyS€hrift ableiten, fie in denmannichfaltigenVcr» 
kleidungen, tnit welchen fie in derfelben erfchet- 
nen, überall wieder erkcn^ien, und die verfchied- 
nen Vorftellungsarten einer und eben derfelbek 
Sacly auf das zurückführen will» was das All«- 
gemeine und Feftllehende dal)'!y ift. . Der Augen- 
schein lehrt es, dafs die meiften Theologen bey 
diefem fchweren Gcfchäft unglücklich gewefen 
find; da& Lehrgebäude der dogmatifchen Theolo- 
gie häne fonft unmöglich fo mifsrathen können» 
als es wirklich mifsrathen ift. Wir wiifsten de*, 
nen, die an Beyfpielen lernen ^^ollen , wie man 
es angreifen mufs, um durch das Mittel einer rieh« 
tigen InterpreUtion die allgemeinen Wahrheiten 
des Chriftentbnass auf eine fafsliche .Art aus der 
Schrift herauszuziehen, kein befsrcs Mufter vor- 
zufcbUgeii, als die in diefe Sammlung aufgenoob- 
nienen Abhandlungen : de fcrmandisnothnibusun^ 
vcrfis in tfieoiögia ; de Cfiriflo demafuiattim ßbi duplex 
negotium exfequente cum Virtut€, et hactenvs patri ob; 
ediente; und ad heum Rxtilinum i Cor. XV; SS — 
55^ Man darf riür die Art, wie der Vf. verehrt» 
^dcn Fleifs, mit welchem er die Reden^rfen, die 
etwas verfcbiedneÄ anzuzeigen fcheinen, "erläu- 
tert, und die vorfichnge GcTiauigkeit , mit der et, 
alsdann ihren wahren Gehalt gegen einander 
abwägt und vergleicht, aufmerkfam Audifen, Mm 
mit der einzig wahren und ächten Methode, .^le 
hier gebraucht werden mufs, bekannter zu wer* 
den. ^- Faft noch gar nichts Genugthuendes be- 
fitzen wir über die Kunft, die Schrift populär und 
praktifch auszulegen^ d. b. nicht blofs den Sinn 
derfelben richtig zu entwickeln, fondern ihre Leh- 
ren (Mich zugleich von allen den Seiten darzaftel^ 
len, wo ihre Wichtigkeit, Nutzbarkeit und* An- 
wendbarkeit in die Augen fMtlt, wo alles einen 
Zufamieenbahg mit unfern Neigungen ^ Bedürf- 
niffen und Angelegenheiren gewinnt, und mithia 
beflenid ttAd ^jaunttfiid wird^ Atich bierM 
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^ b«i Hr. Morus in «inigen Aufffitzen eine lettrrei- 

che Anweifun^ enbeilet» welche infonderbeit die 
Aufm^rkfamkf !t aller derer verdient^ dcre.n Ahit 
{lopttläre Schriftauslegung: fpdert. Wir rechnen 
hieher die Abhandlungen : de Deo fpirifu , ad po^ 
pidarefft iniel'Jfrtntiem accommodate.defcfibendo: dg 
modo rdigUmis^fic tradendae, ut Otrifliani wm ejus 
txperiendo cögnofcere queant; 4^ modo xogitandi^ de 
offtciis, äd locum P*iulinum epiß. ad Roman, >cap. 
XIV; ad locum Paidimm epifl. ad Gal. TI, g.; 
uniü ad locum Evangelii LucaelL^^. — Will man 
ferner Beyfpi^ele einer vorfichtigen und grändUcken 
KfiMk fehen,^^vD^an wir im Grunde noch gar kei- 
nen Ueberflufs haben , fo fehr auch der künftige 
Schjiftauslcgcr zu feinerBildung ihrer bedarf: fo- 
wird man etnigc fehr f^hltzbare in den Abhand- 
lungen: nr2 locum P^iuHtium 2 Cor. X,.I2 — 17; 
uöd ad, locum Paidinum i Cor. Xy. 3^ — 35. an* 
treffen. — Nichts ift endlich dem guten Inter- 
preten unentbehrlicher, a\s ein richtiger Gefthmack^ 
- der d«s Wahre, Naiürliche, Edle, Schöne feines 
Schrifcftellers einpßnden , und nach Gründen be* 
«rtheilen konn, , Alle Auffatze ^iefer Sammlung 
fceweifeu^ dafs Hr. Monw diefen gebildeten Ge« 
fchniack beficze; fle können daher insgefammt 
etwas beytragen; ihn au/:h bey andern zu fchär- 
fen. Infonderh^it wird die erfte : defenfio nar* 
"mtioniim novi teflamenti quoad modmn narrandi; 
^nd die letzte ; de Phoeniffis Euripidis zum Mutter 
dienen kimiien, wie der Ausleger feinen Schrift- • 
fieller nacih den Regeln des guten Gefchmacks zu 
beurtheilcn habe» und worauf es hiebey vorzüg- 
lich umkomme. Man wird nun leicht einfehent 
VfOivL die kleinen Abhandlungen, die man hier 
beyfammcn findet» anfrer Meynuug nach am he- 
ilen zu gebrauchen ßnd. Den iehrreicten Inhalt 
abgerechnet» der ihnen allein fcboa einen gro- 
fsen Werih giebi, fcheinen fie uns» ihrer Form 
wegen, 'Mußer zu feyn, ia welchen die fruchtbar- 
ftcn Grundfätze einer w^ibren Schriftauslegung» 
wiefern fie das neue Teftament betreffen, in Aus- 
übung gebracht find» und deren Geift alle dieje^ 
nigen, welche die Schrift woHen.verftehen lernen» 
durch ein forgfälttges Studium aufzufaifen, und 
Jlch eigen zu machen trachten müiTen, ^ Der Vor* 
rath exegetifcher Abhandlungen» die es verdie- 
nen» dafs man in die Methode einzudringen fu^ 
Cha, in der fie geichrieben find, weil diefe Me- 
thode mufterhaft iil» nnd zur Regel dienen kann» 
i/tnoch gar nicht ^fofs, und in diefer Rücbficht 
üud die kleinen Schriften des Hn.-Morns für die 
«be^logifche Literatur ein wahrer Gewinn« 

Berlin, b. Vieweg: Merhvüydige Lebensgeßhich- . 

te eines niecUrfdchßfchen Edelmanns j von ihm 

felbft verfafst, in Briefeu an feine Söhne, ein 

Gegenftuck zo, TreUks Leben. 1789* 201 

'S. i. 

Da der Vf. /ich nicht genannt hat, fo kann maft 
£cb hier weh weniger, ^ bey Tmiks Lebeas- 



befchreibungf von der hifteplchen Richtijjkeit 
der erzählten Begebepheiten überzeugen. Nennt 
der Vf. gleich fein Buch ein Gegenftiick zu Trenhs 
Leben, fo kömmt doch darinn keine Gefängnifs- 
fccne, keine ähnlichen Abentheuer, kurz, (Äufser 
der Offenherzigkeit in dem Gcftändnifs eigner Feh« 
1er,) nichts vor , das diefe Behauptung rechtfer- 
tigte ; allein vielleicht bezieht fich dies auf den 
zweyten Band» der noch nachfolgen foll, und der 
vielleicht merkwürdigere Scenen und aufseror- 
dc^nlicherc Begebenheiten enthalten wird» als der 
gegenwärtige. In dem jetzigen Bande wird der 
ni^derfachfifche Edelmann als ein Kind auf An- 
ilifcen feines Grofsvaters feinem verfchwenderi- 
fchen Vater geraubt» bey dem er alfer von zwey , 
Vcfteru» mit denen er durch einen tyrannifchen 
Hofineiilrr eivogen wir4f fehr viel erdulden mufs; 
Erfindet feine Aelrern nicht eher wieder» als nach 
dem Tode feines Grofsvaters; fie behandeln ihn 
aber fehr unfreundlich» da diefer fie enterbt^ und 
ihm alles zugewendet hat ; feine Vormündef fchi- 
cken ihn auf ein Gymnafium». wo er wenig lernt, 
und von dem er, als er wegen böfer Händel 
mit derZuchthausftrafe bedroht wird, entweicht^ 
und in die weite Welt geht; er wird unter ange- 
nommenem Kamen Aufwärterin einem Gaftbofe, 
gernth unter eine Diebesbande, kömmt zu einem 
Bürger nach liannoVer, der ihm viel Wohlthatea 
erweift, gerath unter der Vorfpießluug» als wenn . 
er Page bey einem Herzog werden foUte, m preu- 
•fsifche Kriegsdienfte, wird durch den Umgang mit 
tugendhaften Frauenzimmern ivoj: Abwegeu be- 
wahrt, aber eben deswegen vom Adjutanten fei- 
nes Regiments fehr gemifshandelt , entwifcht aus 
der Garnifon und geht in hoUandifche Dienfte, 
Zuweilen kommen fehr geringfügige Epifoden 
vor, wie S. 190. von einer Fräulein, die in dea 
Abtritt f^H^, und von keinen als adelichen Hän- 
den herausgezegen feyn will. Der Vf. erzählt 
fimpd» ohne allen Schmuck und Kunft.. Da er 
feine Schrift zur Belehrung für feine Kinder auf- 
gefetzt, fo hat er viele moralifche Bemerkungen 
eingefiochcen, die er ihnen nützlich glaubte» aber 
auth von andecn jungep Leuten beherzigt 
wünfcht. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Paäis, h. LeRoi: Etrennes a%x ^cMers. 1790» • 
204 S. iC (30 Solo 

Der Buchhändler klagt in der Vorrede, dafs er 
bey den Jetzigen Circonßancss defaflreiifis ponr le 
commerce lange bey fich angeftandcn habe, ob er 
diefen vierten Jahrgang de» Drucke übergeben 
wolle, zuraahl, tU weder die Lehrer, noch die 
Zöglinget einen, groften Eifer hätten blicken laf- 
fen* diefe Ettennes, durch Beytrage und Empfeh« 
laugen zu unt^rftützen« Kein Wunder, denn dsn 
Ganz^ ift ziemlich miuelffiifi^ig. £ia klelAer Ro- 
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mta', Ermfline. urd zwtj draiDacifcbe 5cficke, 
tes trois hojfus de Dan:a^* und (a baurje fnaräiM, 
füllen den gröbsten Tueil des fiändcheiis. Das 



Uebrige beft^bt in Aneketoten. ZfiecA von VfoU' 
thjitigiceit, QerchKOitcbett u. f. vr. 



«i 



KLEINE SCHRIFTEN, 



R^ICHtTACSLXTBllATVIi. Stndtchrtlhtn über dw 
JJUticher Arngtlr^enheit in Hinfitht auf die KöBni/chi Dmr» 
ßeiuMf* t4 May 1790. £ine Veriieutfchuiif^ äer von un« 
leuthin angezeigten : iMtrg für Va^airf dt Litg§. Ala 
Ueberfeuer nennt man Hm. LegaÜonsfecreuir &kubmrt* 

BetfMchimngtn' über die ffuflitverfaffMng m Dmtjck* 
Umd iMkrend einer ZwifchenrtUhs vn D. IV. A. Fr. Danz. 
t- I7VÖ. 102. Seit. Zuerft eine Einleicioig^ vom^Urfprung 
der Reichfrerweferfcbaft üt^erhaupt, und von der fondau« 
ernden Gewalt der Reichsirerwe fer Recht^ zu fprechen, 
auch noch nach Errichtung des Kaminergerich ts ; alsdann 
ilB erften Abfchnitee von den Rechten der beiden Reichs« 
verwefer in Anfehung des Ka^imergerichts; im zweyt^n 
,yon ihren Rechten in Anfehung der ReichSTicariatsfaofge« 
ri^tc p und endlich im ^ten von den VerhältniiTefi 4er 
hochlUn dtutüchen Gerichishöfe gegen einander. 



VcnmiscKT« ScHiiirTEif« Alf die Reicfasftadt , 
fVormt zu Ptiu^Aeu des rertloiTenen Jahrs zum Gedächt* 
uifs der WiederherAellung ro« der 1689 erlittenen fchau* 
crroileu Einäfcherung und . Zerilörung ein feierliches 
pen|c« und Üankfeflr begieng, find folgende klein« Schrif« 
^ 1^9 erfchienen i - 

1^ Kurt» NM€hricktt worinn das Dmnkfeß üitgekimdigi 
jrfrd. Die Urfachen und die wefentlichen Vorkehrun- 
gen cur Feyer 'diefes Dankfeftes werden kurz angezeigt. 
Wm uns (ehr wohl geliel» ift, da& auch die Juden fchaft 
Btir fe)rerlichen Begehung jenes Tages eingeladen worden 
IDL Am Scklufle ißt ein VerzeichnilSi der gebrauchten^ 
Tixte und Lieder angehängt. 

2') Ndthmittagspredigt , gehalten von ff, D. Baur, 
.swfytem evingelifcben Prediger. Voran jfteht : Ermun- 
terung zur Andadit'vor der von Hn. Senior JH^ht itt 
Morgens gebotenen Hau^tpredtgt.^ Die ganze Ermunte- 
rung 'befleht aus einigen Verren nach Mambrnchi und 
Sthmolkent Art und Weife. Hr B. predigte über P&lm 
113. Er hat zwar feinen Text ziemlich gut bearbeitet, 
uifd auf die Feyer des Tages angewendet ; allein fein Pe- 
riodenbau ift fchleppend, undiein Ausdruck Öfters ftrhwüU 
ilig» Öfters gemein und niedrig. Wie hochtrabend klin^ 
ge^ nicht gleich die Anfangsworte : »»Dir, den Miriaden 
(eliger Geider tief anbetend verehren » majeAätifcher Je- 
hora» drtyrifiiger Gott f Dir fallen auch Wir Sterbliche zu 
Fufse etc. ^- Durchglühe unfre Merzen mit dem Feuer 
def heilseften Andacht. *< Der weitlauftige Eingang wor- 
inn hewiefen wird, dafs DanlcXagui^g und Gebet zwey auf 
das genauefU mit einander verbundene Pflichten feyen, 
ZI» deren wilHj^en und beflaadigen Ausübung uns fo wohl 
die Stimme der Vernunft, als der Religion, lehr laut und 
dringend auffodert , hatte füglich ganz wegbleiben dürfen» * 
weil wohl keiner feiner Zuhörer daran mag gezweifelt . 
hirben, und die häufig angebvachcen Komplimente hatten 
wir ihm auch herzlich gerne gefchenkt. Der Schlufs iSt 
üüfiierll matt und einförmig. BeiTer ift 

^ ^]) die He^^, welche Hr. Fred. Kaumet/iit in der Sr. 
^einhardskirche über Jerem. 93» 10 u. 11. gelialten hat« 
Empfindungen des Danki und dMr frfudtf über genoffen§ 
IifMti9müiyiMtkßi€i$. Ur« K. tdnoert kint Ztuiörer an 



die Wohlthaten des Friedens« an den Flor im Hand^ uw| 
in den Gewerben , an die Vortheile der Erziehung un4 
Bildung der Jugend , an die freye Ausübung der Gettcs* 
verehrung — und dief alles thut er in einem fiinften und 
femeinverftändlicbem Vortrage. 

4^ Auch der reformirte Prediger, Hr. Endemgnn, lief« 
feine Predigt drucken. Im Eingange 1>eantworset €r die 
Frage : \Varum ordneten unfre Voreltern Bufstäge an ? 
find wir' verpflichtet» uns nach ihrer Anordnung an rieh« 
ten , und allgemeine Bufsäge zu feyem ? fehr zweckmä« 
(sig. Uebrigens ift der Zweck feiner über PfaJm 30, 11 
u» II* gehaltenen Rede» feine Gemeinde xup richtigen /ey» 
er diefes angeordneten Taget anzuleiten. Die Stelle S« 
14. ff.» wo vom Zorn Gottes die, Rede iit» hatten, wir bU*^ 
liger und weniger anztigltch i^r folche» die hierinn an« 
ders denken, ausgedrückt gewilnfchc Wozu nützen dock 
die Controverfen auf der Kanzel ? Die angehängte Kir» 
chengefchichte der evangelifch reformirten Gemeinde oi 
Worms fteht unfers Ertchtens hier ganz am unrechten 
Orte. Dar ekelhafte Procefii , den die Uecneinde und dev 
Magiflrat mit einander geführt .hpben, hatte b«y diefer 
Gelegenheit nicht aufgewärmt Werden foUrn ! 

5) Danhrede aut der Gefchichte der Zerflürung w^n 
fTorms, von Hn. Fhtg , Prediger des hohen DomAira, 
Der Text zu diefer lehrreichen und erbaulichen Rede iik 
au« 3 Esdray, 1 —5. genommen, Hr. F. erzahlt kurz die 
Gefchichte de^ Zerftprung » und macht dabey eine fehr 
zweckmäßige und erbauliche Anwendung auf das Hers 
feiner Zuhörer. Wie mufs fich nicht der Dompredifer 
ScheibUn zu Speifer fchamen, wenn er diefe Arbeit mk 
der feinigen vergleicht? Hier findet man nichts ajs Liebe 
und Eintracht, dort nichts eis Bigottism und i.ieblofigkei( 
gepredigt ! ! 

Aufserdem find noch zwey Schriften aus der Feder 
zweyer Schul lehrer erfchienen. Die erfle iÜ eine Schul* 
einladungsfchrift ziir Anhörung, der Böhi^erifchen Rede 
von G. P Heneigt iZector und Profeilor des Gymninum«» 
Sie enthält eine kurze Voritellnng der mancherley Schick* 
fale der Stadt Worms und des vor ihrer Erbauung en 
bis zu der vor 100 Jahren erlittenen Einäfcherung. Man 
fieht diefer Schrift das Alter und die KrafUofiqkctt ihres 
Vf. an. Wer fich inzwifchen überwinden kann, den un» . 
angenehmen Vortrag durchzuUfeii» wird fich vouWomif. 
Glück und Unglück unterrichten können. — Unterhal- 
tender ift des Hn. Prof, Böhmers Rede felb(!. Es wtr^ 
darinn die fchreckliche Zerilörung von Worms im Jahr 
i&^9, unddie fettdem erfolgte W iederherfleliuivgmit lebh^- 
ter Beredfamkeit ^efchildert. In der Vorrede "i^erdea . 
die Quellen enp^eigt, woraus die hiftorifchen Nachrich* 
ten gefchöpft find — und man mufs Hn. B, das Lob er* 
theilen, dafs er fie vortheühaft zu braiurhen gewu&t hat. 
Vorzüglich fcfaön find die eingeftrfuten Betrachtungen 
und der Schigfs der ganzen Rede. Schade» dafr fie durch 
fo viele Drucipfehler v«;ruuitaUet ift , welche durch F.iie- 
fernung des Druckorts -^ fie ift zu Frankfurt bev Gegel 
gedruckt worden — und durch Sprachnnkunde des Ab 
fchreibers veranlafst worden lind. Ute iibrtgeu ^chriftea 
find insgefammt zu Worms mit iKcanzbuhlerifchen Let- 
tern ^gedruckt und alle , bis «ttf die EudemaimUche ftt» 
d^ in Quart, ^. 
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4RZirETQELAHRTHRJT. 

WiBN, b. TOn Ktt«1»eck: D. P.^. ferro, «r. 
k. ap. Mai. Rath, erfter vStidt-und aeriAts- 
arzt zu Wien u. f. w. vm QArmuh des Ultm 
Madts. Zweyte vermehrte Aa^ge. 1790. 
3S2 S. 8. ghne Vorrede, Begifter wid Ku- 
pfer, * 

Die beträchtWchen VeränÄetangen. jeder Art, die 
- das Werk bey diefer neuen Auflage erbal- 
ten hat. die Wichtigkeit ^e» Öegetfaand« und 
Äe nicht zu biUigende Art. wie er behandelt itt. 
machen eine umlUndnche leurtheilung des Gan- 
zen uöthig, der wir uns •«»» ".**'*'!;*?*? uf St 
heo. da He uns Gelegenheit giebt. febr fchadlifche 
»ngbareVorurtbeilfe und Irrthümer zu beftreiten. 
Ueber dieFehh» uafrer Erziehungsweife , die de» 
Körper vcrzirtelt. feine Ausbildung rernachUf. 
ßetf-den OeiÜ zu frühe, zu anhaltend anftrengt, 
tddenfdiaften zu de« Behuf erregt .. über die 
Mängel iinfrer Lebensart in jedem Alter, verzug- 
lich bfey'm weiblichen Gefcblecht, über Ausfchwei- 
fungenin der Liebe, überSelbftbefleckungu.f.w. 
iift der Vf. im erflen Abfchnitt ausfOhrUch, um ?u 
dem Satz z« kommen , dafs Schwiche des Kor- 
pers und zu" ftarke Reizbarkeit der Nerven das 
Hauptübel diefer Generation feyn mufs. Es mag 
•«atzlich feyo, wiederholt üu zeigen, wie all« aie- 
fe Fehler, Mangel and Lal^er untereinander zu- 
fammenbängen und wie ans ihnen «f« /pl«« 
Folge fich ergiebt. Aber ^c' «»"J'i«*^";!» 
Eindruck machen, nicht augenblicklich fchrecköi 
will, mufs Wahrheit und Beftimmtbeit In die 
Schilderung diefer Uebel und ihres Einfluflfes auf 
Seift und Körper bringen, ^ mehr das, was fie zu- 
nÄchft und anfänglich , aber jaigemeiti und not^-^ 
wendig, wirken, angeben, als bey den Gefahren 
TCrweileö, die mUtelbar. fpät, in Verbindung mit 
andern Urfachen, zufillig aus ihnen eotfteben. 
Wer abertreibt, die Extreme immer darfteilt, al- 
les einfeitig nimmt, um die Eii^bildüngsKraft in 
BewecuHR zu fetzen , yerfiUlt unausbleiblich in 
leere Declamationi die terdächtig macht. Hi«te. 
Hr. Ferra diafea erwogf n , f« würde diefer Ab- 
fchnitt auch «ehr wiffenfchafUichen Werthtabeiv 
Ä. L. Z.'i790. Vmttr figmi. 



> I ^^ 



Man glaubt oft einen Laien fprecbea zu hören; 
So ZpB.-S. IG» wo er das Seibftftiilen unter allen 
Umftanden für Kind und Mutter als unTcbädlich, 
ja oft in Krankheiten als nützlich erklärt. Wer 
im Stand fey, ein Kind zu empfangen, neun Mo* 
nftte zu nähren, zu gebäbreh , delr könne es auck 
nngen. Aber er vergibst, dafs jenes To oft mit 
fo fcbrecklichen Befchwerden und mit gänzlicher 
Zerrfittang der Gefundheit gefcbiebt , dafs der 
Arzt es gern unterfagte , wenn er dnrchdringen 
könnte. Kann er femer eine Erfahrung fSr die 
abenthenerliche Art von yedartten 'Tenerifchea 
Krankheiten anfahren, die er S. %2 annknnt? Er 
läfst das venerifche Gift fich in den Drüfen rm** 
imj^ef^ und lange Jahre in Ruhefchlafe» — end- 
lich durch neue Debauchen oder das verfchteifsends 
Alter aufiuicken [und in tobender Wuth lofsbrechjen. 
Alfo alles endigt in Schwäche des Körpers und 
in einer zu ftarken Reizbarkeit der Nerren , die 
zufammen das' ausmachen, was man eigentUch^un* 
ter dem Nahmen NerTcnfchwäche und Krämpfe 
yerfteht und was hej den Krankheiten zum Grund' 
liegt, die nur im Grad, in der Art, inNebenum«- 
ftänden ,. nicht wefentlich verfchieden find. £hi 
diefen nicht genug entwickelten Sätzen liegt der 
Grund der me^fte« fchiefen Ideen des Vf. — Schwä« 
che des Körpers [die fiira taxa] und zu ftarke 
Reizbarkeit der Nerven finn «ft, aber keineswe-. 
ges immer verbunden, exiftiren gar nicht feiten 
allein oder mit ganz andern Bef<;baffenheitenund 
fiii|d von Nerveafchwäche und Krämpfen noch 
fehr verfehlten. Der Ausdruck ^tNervettfchwa^ 
che** ift an fich vieldeutig, aber hier noch weiter 
ausgedehnt, da die erfchlaifte Fieber, der verlor- 
ne Tonus mit darunter begriffen wird. So ver- 
fchiedne Arten von ktänuicher Beweglichkeit, 
23ärtlichkeit , unordentlichen Wirkungen und an- 
dern Fehlern» diebey denEmpfinduugswerkzeu- 
gen ftatt finden , mufs der gute Schriftfteller be« 
dacht feyn, befijmmt zu unterfcheiden, ai^ibitt fie 
durch ein dunkles Wort dipr Aufmerkfamkeit des 
Lefers zu entziehen. Die Nervenkrankheiten 
hingen nicht von einer Urfache ab und eine Kur« 
.methode reicht nicht zu. Hr. Marcard hat das 
am heften und mit nhilofophifchem Geift in fei*^ 
aer vortrleflichea Befcbreibung von PmmofU Th* 
Tt 2. 
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2. datgctban.] Nervenfchwäcbe uni Krämpfe -- 
er kann kein Wort finden, diefe Ideen zu ver- 
Binden — findet er .üb«rall -als die erfte Quelle 
allet Krankheiten , derea- Üifprung übrigen? fa 
mannichfaUig^ iß als" ihre Zufälle uo^ die zwar 
befondere Cur metboden erfoders , di^vab^r ohntf 
Erfolg, bleiben, wenn die Urquelle nicbtverfhJpft, 

; der widernatürliche Charakter der Nerven nicht 
verändert wird. Schwäche und wifcrjiatürlichB 
Reizbarkeit hat fich den Nervea zu tief eiage« 

. drückt, hat jeder Fleifchfieber diefe Veränderung 
gegeben , die fich durch kein Eifennititcl , keine 
Chinarinde [aberdoch durch kalte Bäder?!] her- 
üiuttmbm, laift. Ein Mittel ift erfoderlicK , das- 
4ie Stärke des ganzen Körpers vermehrt, jede Fi- 
ber anzieht» JededGefäfs ftärktundzüfamincnzieht, 
eben dadurch das Geblüt' in lebhaftem Umlauf 
fetzt und ihm doch das wallende Feuer benimmt« 
[AUe diefe Wirkungen beziehen fich blofs aufdie 
erfchlaffte Fiber» den verlornen Tonus, deren 
Schwungkraft er durch ein zufammenziehendes 
Mittel herftellen . will. Nach^ feinen Grundfätzen 
.bätte er auf die Nervenfchwäcbe doch Rückfichc 
nahmen und zeigen müffeil » wie das zufammen'* 
ziehende Miftel auch zugleich aervenftärkend 
feyn kanm Er würde fo dot^h confequenc gewe« 
fen feyn. Wir würdto dann freylich gefagt ha- 
llen -Nervenfchwäcbe * urofafst fehr verfchiedne 

:. kränkliche BcfchaÄenheiien , die nicht einerley 
Indrcation geben. Sie gehen überdies rerfchied«. 
ae Verbindungen ein» habeA verfchiedne Urfachen 
und Folgen, die das Heilgefchäft bald ganz be- 

. Ibrnmen, bald bedeutend modificirea.3 Diefes 
Mittel mufi leicht ond allgeiaein gebraucht wer* 
de» können» für jedes Alter, jeden Stand» jede- 
Gonftitutitf n feyn , daher ailgendim anzuwenden 
feyn, nicTut als Medicin angefehen werden • foiN 
dern in die Erziehung übergehen » zur Gewöhn- 
beit werden. [Ein fo wirklames Mittel • als der 
Vf. hier federt, foIUe alfo taglidt und vonjedsm 
angewendet werden ? und ein täglich» von jedem 
angewendetes Mittel foUte wirkfam bleiben? Man 
bemerke indefs » wie künftlich Hr. ferro den Kno* 
ten fthürzt» um ihn^nur mit feinem Mittel lofen 
zi können.] Höreu dann alle Unordnangen ganz 
oder zum Theil auf, fo ift die Radicalcur zu 
Srmd gebracht r denn die fo manntcbfalti* 
g;?Ui oft fo tief eingewurzelten , fo weitver- 
breiteten materiellen- Krankheitsurfachen aus dem 
Wege zu räumen , ift ihm Nebenfache » die leieht 
mit feiner ftärkend'en Curart zu vereinigen ift. 
Dicfer Jlnrkendön Curart ift der Vf. gewogen,. 
Weil CS ibm» wie oben gezeigt worden ift • an 
hellen Begriffen über die Natur der erfchlafften 
Fiber und des gefchwfichtenNervenfyftems fehlt. 
Er glaubt diefe beide Erfcheinungen ftets zufainr 
riieil, hält fich an das Wort Schmäche und komii^t 

"fo zu der Idee, mit einem blofs die Fleifchfiber. 
fterkenden Minel alles ai|sricbten zu können. 
Qaaz entgegengesetzte Behandlungsart» das Er- 



weichen, ErfchlafTen, Gefchmeidig'maehea ift aber 
den Nervenkranken oft fo wohlthätig» wie die 
Erfahrung unwiderleglich darthut. Auch mufs 
dtt^ der ToUhe Kranke gründlich heilen vt^ill, oft 
Jahrelaägi gegen Verftopfuagen der Eingeweide 
des Unterleibes u. f. w. thätig Cejn, phneaniiler«'. 
i^^nfchwäche und ftärkende Mittel denken zhdür^*. 
fen* Hr. F^ göht nun die Spietntitntjjche ClaflSfica- ' 
tion der ftärkenden Mittel durchi zeigt, daf&blo^a 
die zttfammenziehenden angewendet werden köa« 
neu» unter denen er die bittern Mittel und ihre 
Extracte« befonders aber Eifenmittel und China^ 
begreift. Diefe innern Mittel würden aber fehr 
oft von. grofse^ Wallung ^esGeblütea und Verfto- 
pfuhgen im UnteHeib contraindtcirt. [und die äu- 
fsefn zufaitKmenziehende Mittel nicht ? Jene fäll- 
ten nur allein^ wie es S.46 heifst, die Oefnungen 
der verftopften und verhärteten Prüfen»die iiider 
Nähe (?) der erften Wege find» zufammeniiehen 
können und zwar indem fie dahin oder nicht weit 
davon gelangen? Wollte er es wohl "^^agen, die 
Wirkungen des Coafenfus gradezu liier^u liug- 
aeu od^r wenn er fie anerkennen mufs, ihneit 
Qrenien zu fetzen f Nahe oder fern liegende 
Thefle äadern die Gefetze desConfenfusnIcbtand 
^ufammengezo^ne Gefäfse der äufsern Hautkün-;. 
nen eben -fowbbl als zufammengezogne Gefäfse 
des Magensauf verftopften Drufen des MefenXeril 
, übel wirken.} Auch wurden diefe Mittel, fähre 
der Vf. fort, au fehr im ganzen Körper vertbeilt, 
um dicentfcheidende Wirkungen, <!ie fie auf der 
Zunge verfprechen» hervorzubringen. [Alfo die 
Eifenmittel , die China u, f. w. find Qnkjäfrige 
Mittel! Kömmt denn cla^ kalte BälS unmittelbar 
an jede Stelle? und ift e$ erfoderlich ? Wierafch 
und mechanifch räfonnirt der Vf.' nicht oft, um 
eine IJeblingsidee durcbzufeczen!] Die Wallung 
des Geblütes, fagt der Vf. ferner» fey dem Ge- 
brauch der innern Mittel vorzüglich entgegen. 
Da diefe nun Scbwäcbe zur Urfache habe, fo ha- 
be man fich fouft verwundert,, dafs kühles und 
hitzedämpfendes VerfahrenJmmer fo nützlich fey. 
Aber jetzt wifie man » dafs Schwäche uud Hitze 
fich gar nicht ausfchiiefsen und richte die Curart 
gegen beide, indem man kühlende und itärkende 
Mittel verbinde. Man habe alfo Aderläfle zu mei- • 
den» die' nur augenblickliche Linderung verfchaf- 
fen und die Schwäche vetmebren, da überdies die 
Wallung nicht von Vollblütigkeit entfiehn dürfe» 
aber auch keine blofs- ftärkende Mittel geben,- die 
durch das heftige ^Zufammenziehen der Gefäfse' 
das Blut in grüfsre Bewegung fetzen, feine Hitze ' 
vermehren und hiebt dämpfen. Das kalte Bad 
wäre das einzige Stärkungsmittel , das die Gefa^ 
fise zufammenzietaf» ohne die Wallung desGeblft« 
tes zu vergröfsern, das feine Wirkung über alle 
Tlieil^ verbreite, die fo nöthigenaturliche Wiripe 
vermehre, das Geblüt zufammenpreife, feinem Um* 
biuf durch die Gefäfse mehr-Kraft gebe» die trä- 
gen» fiockendea Säfte vor fich wegtreibe j die 

Ver- 
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Verzapfungen nüSlbtQ önd ib dctn Blute feine g:e- 
hörlge. Confiftenz Wieder veVfchafFfv [Hr. F* weis' 
^c\r weifierbaft alles zum Vortheil fainer Bäder 
ZM drehen. Wir -find oft zweifelhaft, ob er Ae/z- 
te'oder das, Wiener PuUikure gewinnen will.] Es 
erfütle-überdies alle d;e äufseni Bedinguirg^en« die 
.oben von einem aflgcmeiaen Mittel gegen dasr 
herrfdiende Uebel gcfödcrt würden. Seine An- 
trcndung bey Kindern von einigen Tagen, bey 
MäBnern, vorzüglich Gelehrten, Weibern und Grei- 
fen empfiehlt der Vf. durch Gründe, Erfahrungen 
und Autoritäten von verfchiednea^ Werth. Aufli3^ 
fen und Hitze dämpfen müfTe mim immer, eheman 
zufammenzieh^nde Mittel geben könne. Das kal- 
tb- Bad aber pafle "bey allen Fällen , die bey der . 
Sithwäche des Körpersr , Geh einzufimlen pflegen« 
wenn mab es mit den nöthigen innern Mitteln 
uhtcrßütze und nicht Eiterungen , grofse Vertiär- 
jungen u. f.w. der Krankhelc eine andre Geftalt 
geben. Man könne es gleich nach einigen Tagen 
anwenden. [Wer Wird, aber zu des Vf. RäfoHne^ 
ment, deflen Werllh man kennt, mehr Zutraaen 
haben als zu geläuterten Begriffen, uftdzuverläf- 
ßgen Erfahrungen « die den Gehrauch von kalten 
^irnin mehrefn Krankheiten bedenklieh ma- 
^n und Furcht vor Gefahr erregen 9] .Im iften 
2ten Abfchnitt der zweyten Abtheilung er- 
[t er nun die äkere und neuere (Sefchichte der 
in Bäder luid gi^bt eine Nachricht von denen, 
ir in Wien feUr zweckmäfsig angelegt «hat. 
i3te Abfchnitt handelt von den verfchiednen 
das kalte Bad zu gebrauchen, vom den 
itungen , wo Hr. F. ftets umßändlich die 
befchreibt, Anwendungen und Vorfichts^ 
die bey den Bädern einzelner Theile, bey 
robnlichen kalten Bad« bey dem Sturzbad, 
Süritzbad und Schwimmen nötbig (Ind. Ueber 
das letztere giebc er einen volüiandigen Unter- 
richt ndch der Methode eines Franzofen Roger, 
Das allgemei» verbreitete Vorurtheil von der 
Wichtigkeit des Kopf wafchens und der Gefahr, 
der man fich bey defTen ünterlaffung ausfetzt, 
entkräftet er fehr bßttdjg. Seine Vorfchrifren 
find in diefem Abfchnitt überhaupt fehr beßimm« 
abgefafst ,:' vorzugli(?h die über das Sturzbad., 
BUitanne und Blutreiche hätten es zu fürchten. 
Bey jenen würden die äufsrrn Theile vom Blut 
xn fenr entledigt und die Wänre verfliege ganz. 
£r fahe fie daher oft in tödtliche Ohnmächten fal- 
len: Bey diefea würden die Adern der Innern 
Theile von dem ^dahin ilröinenden Blut zu fehr 
:^usgedehnt und zerriffen und junge Leute wu»*' 
den daher apopiektifch , die der Vf. nur mit Mübr 
durch öfteres Aderkiffen herftcUte« Die sie Ab- 
Äeiluttf; .Enthält in vier Abfchnirten unter den 
Uebcrfcbriften ^ das kalte Bad reinigt und flärkt 
die Haut -7- das k K kühlt und dämpft die Ent- 
^ündungshitze das k. B. fiärkt und eondenfirt 
alle feften und flufsfgen Theile. — . Nutzen des 
lu & in Krankheiten der Nerven, *«* dit einzel- 




nen Krankheiten, in denen die kalten Bäder nütz* 
lieh feyn folten. Sie find fchlecht zufammenge- 
ftellt.! fo 2: B. unter -^n Rubtik „örtliche Entzün«^ 
düng des Kopfes" finden fich der Schwindel und 
der Schlagfiufs. Diefe Abtheiiung ift im Ge* 
fchmack unfper gewölyilicbenakademifchenStreit«' 
fchriftcn yerßifsf^ mit viel Belefenheit und wenig* 
Urtheilskra ft. Statt Gründe erhält der Lefer Au- . 
toritäten, bey denen leine Kritik angewendet ift - 
und die, aus dem Alrerthume am liebüen genom- 
men werden. Man fieht nur zu deutlich, def Vfr 
giebt uns feine Colleccaneen, ohne iße gefichtet , 
und verarbeitet zu hahen, und es hat ihm an Ver- 
anlaffuug oder Fähigkeit gefehlt, feibft häufig 
BeobachtungeH anzuiteilen« So allgemeine auf 
feibft gemachten oder von andern entlehnten, 
immer nach Wunfch attsgefallnen KranklicrtS;;e-' 
fchichtcn gegründete Empfehluugen eines Mittels > 
gegen ein Uebel, dc^u Natur und Urfachen 
nichb auseinander gefetzt, bey denen die Umftäii' 
de; nicht angegeben werden , unter denen es nütz- 
lich iil, der Zeitpunct, u^o man damit wirken^ 
das^ was ' vor- und{ nachher und dabey beobach- ' 
tet werden mufs , wo alles , was ihm nacluhciirg 
iil* unterdrückt tjiet verdreht und keiue Bedenk- 
lichkeit, Idee von Gefahr oder von Einfchränkung 
^s Gebrauches geänfsert wird , find ein wahre^^ . 
Verderben ^er Kiinft« Leider gilt das von den, 
meiirften Monographien, aber von- diefer vorzüg- 
lich. .In den Anfällen von Gicht und: Podagra 
werden die kaken Bäder fogar unbedingt geprie- 
fen. Ein Pictjch^ (deffen Glaubwürdigkeit uns- . 
fehr verdächtig ift,) u. a* haben fie ja mit Erfolg 
brauchen laffenl Hr. F. fpricht hi diefer ganzen 
Abtheilung überhaupt wenig feibft , äufsert 
nur über Catarrhe eigne Meynungen, die mit 
denen von Moneta öbereinftiromen und hier nicht 
beurtheilt werden können und derafonnirt daher . 
nur im 4ten Abfchnitt über Fieberhitze, die er' 
nicht als Symptom , fondern als Krankheit feibft,. 
fo vor fich allein entftanden und alfo ohne auf 
ihre Urfachen Rückfichtzu nehmen ^ iHiiteht und 
behandelt. Er redet nicht einmal von einer be»- 
ftimmten Art von Fiebern, fondern voh hifzigew 
Fiebern^- von denen man im gemeinen Lebe« 
wohl fprccbert hörr, von denen aber dcreiBßchts-, 
volle Arzt wenig zu fagen weifs , da, die/er Aus- 
druck gar zu va^e ift und nur im Gcgenfatz der 
fntermitcenten Fieber Bedeutung hat. Die Bey* 
fpieJe , die Hr. F. aus andern SchriftAellcni ent-^ 
lehnt, find faft alle Faul- oder Nervenfieber und. 
haben aHerdings viel eignes, das reichen Stoff zu 
Bctrachtangen enthält, jxbet von IIii. F. nicht ge- 
fafst ift. In eiu^'m befondern Abfcitnitt v/ird voji. 
der allgemeiuen Schwäche, die ohne Reizbarkeit 
des Nervenfyftems ft:att findet ; — • eim Fall, de» 
der Vf. alfo ainimmt — gebändelt und daskalte 
Bad dagegen wie natürlich, e^ripfohlen. Den Be- 
fehl ufs machen guie, Burzuwenig&t Vocfichts* 
regeln. — 

Tt 3^ Königs*^ 
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Königsberg u. Lsipzio« in der Hartungifchen 

Bucbh: Weder Journal ^ fiooh Roman ^ eifie 

Zeitfclirißr herausgegeben ron Sigiswuni 

/ Gniner , Mitglied der BÄhme. Des zweyteu 

Bandes erftes Srück. 1790. ito S. 8» 

Diefe periodircfaerfcheineijide, vermifchtc Samm- 
lung ioll nicht Journal feyn , und doch nennt (te 
der Vf. felbft eine Zeitfcbrift. Sie .feil nichts ent- 
halten^, das einem Roman ähnlich fähe» und 
doch /ftljlt ein Roman : Bruchflücke aus dem Lehen 
einet teifrnden Sdiaufpieters (fchlecht gemig er- 
zählt) dritthalb Bogen des gegenwärtigen Stücks, 
Aufserdem findet man ^ier tbeils profaifche Auf- 
sitze (z. B. über die Sviele, oder Scbaufpiele, der 
ALpen* woVinnen auf dritthaib Seiten von der 
Züchtigung fchlechtcr Dichter und Schaufpieler 
durch Schläge auf den Hintern, und fn drey Zeilen 
vom Euripides gehandelt wird) iheils V^rfe von 
allerley Arten » vorn denen folgende S.77 zurPre» 
b^ dienen mögen : ' 

Flüchtig i(l df r Fremde Schatr, 
Wer nicht trinkt,- der ift ein Narr« 
Und wer. (Ich det Weine nicht |reur« 
lit wahrhi^tig uichl^ geCcheut. 

' Von folgenden Biichern find Fortfetznngen 

erfchienen; 
Leipzig, in 4er Schneider-Weigelifchen Kunft- 
u. Buchh.; Bibliothek der neueflen Reijebe* 
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Jchreibungen. %Stm B. xfte Abtb. xffOf 
ui S. 5. , 



Erfurt« b, Keyfer: MoratiJckerXJfiiernchtin 
Svrüchwörtern 9 füfr die Siegend ^ von 5.9* 
iLofftaftn. ates Bdch# xjj^o. i^z S, g. 



FnANKrüRT n« Mainz« b. Yarrentrapp u« W^* 
ner : BiUiathek der gejammten Naturgefckidi» 
te, Herausgegebea>on ^. 'Fibig u. ß, Naii, 
yes St. I7j9, 3«9 — SS6 S. 4tes St, 1790^ 
SS7— 74«S. 8* (iRthlr.) 

MäifSTER u. Osnabhück: Neue Sammimg. tm 

kleinen intereßßnten RjeifAefchreibungen oder 
Beijträgezur nähern Kemtnißdcrlmder^tten* 
Jcheti und andern nützJlichen SacheUf 4ter Tk 
1790. 386 S. 9ter Th, 34g. S. g. . 

KsHL u, Strasburg: Gefckkhte derBsicktvt^ 
fammlung zu FerfaiUes im 2f^ 1789* 4^^^ ^^ 
104 S. Beylagen zu der Gelchichte und Ver* 
bandlungen ( der Nationalverfammhmg ztf 
Verf^illes» 4te8 St» 11 x S. StesSt. 7SSf 
8- 1789. 

£bend., in der akad. BucUf. : Sämmimng kleim^ 
rer Rxnnßne und ErsiAhlungen. $ter B, 179^. 
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Rbichsta asLtria. Befchweräen und IVünJche dtrt Schwä» 
' Wehen Reichs- Kreljes^ gtfammeltbejf dem atlgemeihen KreUm 

Kaijerwahl und zu virfaßertdeM ßTahUCapitulaitofi. Sf i B. 

' Fol. Gegenwärtige äuucrft merkwürdige Staatsfehritt zer- 
fallt in a Haupttheile.' Der erAe handelt von Befchwerden 
und Wüiifchen , die ßch zunaohfl auf die Ausübung der 
kaiferl. , Regierungsrechte und Fliehten beziehen. Der 

* 3te erörtert Befchwerden gegen das dyrchL Erzhaus Oeft- 
rehrh und die Vorderöllrvichlfche Behörden , wobey A 
. dia gemeinfchaftlichen Befchwerden dea Schwäbifchen« 
i^id einiger benachbarter Reichskreife gegen Oeftreich 
und-B die befonderen Befchwerden des Schwäbifcfaen 
Kreifes gegen dies hebe Erzhaus nahmhaft gemacht wer- 
den und zwar unter B Befchwerden Ij wegen Oeftreichi* 
(eher Entziehungen verfchiedener zum Kreis fteuerbarer 
Stücke, IQ gegen die Oeftr. I\eichs • und Land » Vog- 
teyen, III) gegen die Oellr. Reichs « und Landgerichte, 
IV) gegen die Oeftr. Lehenhöfe, VJ gegen Zoll - und ande- 
re Commercialbefchwerungen , VI^ ü^er die neueften 
mancHerley Eingriffe und Kränkungen, a^ durch enge? 
mafste Landeshoheit t und b) widerrechtlich «ttsgedtbnte 
Laodeshoheicsrechte. 



Der Firßtn und Stände det Loht. SchwBhifchen Krei* 
Jes öccaßone hevorfiehender Keiftrr - ff^uhl und dabeifZ^*^ 
richten habender H^ühUCapituUition hofhflgemüftigte ßrü' 
vqmina und angelegenfle Defideria j^^'J. 6Uo^, FeL Eu\* 
Beylage zu den oben angezeigten Befchwerden.-^ . 

Kurzer Auszug der Ceremoni^m welche in der k^ry' 
fchen Kirche hey der Conjeeration eines Bijfhojes ^^'^ 
find und weUhe bey der fetferUehen Confeeration des HeO 
wUrd. Fürflen und HM. SofeDh Konred Bi/chcfs zuFrf 
fing und Regensburg dann Prohfles und Herrn zu Strci.' 
tolsgaden in der hohen Bomkircke tu Regensburg den ^ 
jfug. vorgehen. Nehft einigen Anmerkungen über dtrjt*' 
Un Bedeutung. Mit Erjaubnif« der Obern. Rcff"^.*' ; 
Lang. I7pe. 24 S. 8. Für Perfoncn , welche die W«- 
hungsceremonien eines katholifchen BiffKofs "»«"^j*^ 
nen, find diefer Auszug und feine Anmerkung»". S«'?,. 
keine unintereffante Lectflre. . Da mah fie bierjtieinnctt 
umßändlich befchrieben hat. fo haben wir den Eid .J^» 
der Cönfecrandus , nach der Vorfchrift des Ronufcnen 
Stuhls, fchwUren mufs. und die g) andern Fragen, tjo« 
die vornehmflen Glaubensfaue derkathoLKtfche una^ 
7, die Dagegenftreitende Darlehen ungertireraiw.' »*• 
nutbUch fimL diti« Lücken AUS Palltik «niibm»' 
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VERMISCHTE SdHJtlFTEN. 

I 

Mannheim» mit akadem. Schriften: \Bißoria' 
et comnuntationes academiae dectoralis feien- 
ttarwm et eUgantiorum litterarum Theodöyo- ^ 
Polatiw^e^ Vol. VI. pbyflcum c figg; III.. 
1790. ^r. 4. 3 Alph. I Bogen« 

Die erftem Seiten dieres Werks Schatten , wie 
gewöhnlich, Nachrichten von den Verän- 
derungen und dem diefscnaligen Zuftande der 
Akademie, Der Verbindung einer meteerölogi- 
/eben Klaffe mit der Akademie ift nur im Vorbey- 
gehen gedacht, da von diefer eigene Ephemeri- 
4ra erfcheiaen. Seit 1732 machten die ökonomi- 
fchen Angelegenheiten der Akademie einen eige- 
vnen Ausfchufs nöthig, zu weichem auch Hr. Kam* 
merrath Bingner als neues Mitglied aufgenommen 
xrorde; diefer Ausfchufs hält zu Anfang eines je- 
den Monats eine befondere Sitzung. Auf die 
verilorbetien Mitglieder der Akademie, Häffelin. 
Mayer, Baron von Hohenbaufen und Flad, find 
kurze Lobfchriften eingerückt. Die Preisfragen 
und Enieununj|[en neuer Mitglieder übergehen 
wir, da fie bereits bekannt find. Die Abbandlun- 
gen find thells in lateinifcher, theils fränzofi- 
fcher, theils deoifctier Sprache, abgedruckt; wir 
wollen fie mit ihren Originalüberfchriften nen- 
nen:- i) de etectricits^te fl(mfnae ^ auct. ^oA. ^ac. 
Hemmer. Schon 1778 hatte der Vf. in des jften 
Jahrg. 4ten Heft der IRJiemiSchen Beiträge etwas 
von diefer Erfcheinung bekannt gemacht, und 
vcr&rochen, weitere ünterfucbungeu darüber 
anznllellen. Diefe folgen nun hier: Die erfte 
Beobachtung wurde an einem Wachslicht von 
'gewöhnlicher Gröfsc angeftellt, wo die Afjpben* 
bröckchen vom verbrannten Docht« die in das in 
Aer Nachbarfchaft der Flamme befindliche RüSige 
Wachs gefallen waren, und fieh darin völlig ein- 
getaucht hatten , mit grofser Behendigkeit aber 
^nmer iti fenkrechtcr Rkhtiflig nach der Axe des 
Dpciushin, und dann wieder .aiif dem vorigen 
Wege zurückfubren. So,^wie diu Flüfligkeit na* 
be am Rande aufhört , kehren iSe wieder um» und 
fangen das vorige Spiel von neuem an. Diefs 
dauert fo lange,, bis fie entweder von der FUm- 
J. L Z. njQ. Vmkr Bnwt. * 



me ergriffen« oder von dem abfliefsenden 
weggdchwemmt werden. An einem Talglicht 
zeigt fich die Erfcheinung zwar ebenfalls, aber 
doch nicht fo nett. Am heilen bat fie Recauf 
der' Fläche des Oeis in einem Glafe von ein Paar 
Zollen im DorchmeiTer, wo dfs Docht mit de^ 
Flamme im Mittelpunkt fitzt, gefehen. Wirft 
man etwas feinen Kohlen (lau h iii diefes Oel,. fo 
bewegen fich die einzelnen Theilchen fchaaren« 
weiie hin und her, fo; dafs ihre Gefchwindigv 
keit mit der Annäherung immer wäcbft; wenia 
ihnen Rec.da fie auf dem halben Weg« $h^ 
wärts von der Flamme waren, niit der Spitze ei» 
ner Nadel nahe kam» und ihnen dadurch die Elek« 
tricitäi früher raubte, als fie folche nahe am Ran« 
de des Gefäfses zu verlieren pflegten, fo fetzten 
fie diefen Rückweg nicht Veiter fort, fouden» 
kehrten nun auf der Srelle wieder um, und fuhr - 
ren aufs neue gegen die Flamme. los; von die« 
.fem Vcrfuche; der hauptlachlich ihren elekrri« 
fchen Zuftand zu beweifen fcheint, hat der Verf» 
nichts erwähnr; übrigens aber die Verfuche faft 
mit allen flüffigen Körpern angeiiellt, und die 
feinden und fcbarffinnigfien- Bemerkungen bey- 
gebracht, auch durch verfuche mit leichten Kör^ 
peru an Fäden, die es neben die Flamme, uncf 
mit fpitzigen Drätheu , tiie er in dicfelbe brachte» 
wurde ihre Elektricität mit Bey hülfe eines Con« 
denfators uud Cavalloifchen Elektj^ometers, auf«' 
fer Zweifel gefetzt » und fie allemal negativ ge^ ' 
fuuden. Die Elektricität felbfl: leitet übrigens der 
Verf. von der Verdampfung her, wovon die Flam- 
me einelflrt ift. Bey vielen über di^ durch Ver* 
damjfung erzeugte Elektr, angeftellten Verfuchea 
fand fie fich allemal negativ, a) Gutfa Jerene^ 
filectricitate feUriter fublcttn ^ von ebendemf* Die 
Patiehti/i war ein hyljterifches Mädchen von ig 
Jahren f an ßer man fich bereits mit andern Mlc- 
teln müde und fatt curirt hatte. Anfangs lieig 
ihr der Verf. blofs elektrifche Büfchel und Spiuea 
gegen äs kraiike ^uge ftrömen , dann zog er 
Funken aijs dem Augapfel . die er aümälilichver« 
ftärkie. Das Aujge fing bald an tu thränen , und 
innerhalb 9 Tagen war fie \ ollkommen geheilt; 
aO d^Jolis in barometrum infitixu, von ebendemC 
Kath einer kßutsi Erzählung, wa^ Andere über 
: Vv ' dicf» 
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(diefen (Segenftand beobtchtet ibabeh, erwihat er fei- 
teer eigenen , die in Vten Binde der meteorologi- 
tchen Ephemeriden umfi|in'dltcl)er aufgeführt findt 
vnd leitet daraus folgende Regeln her: a) das im . 
Fallen begriffene Barometer Hlfart fort zu, fallen» 
wenn die Sonne ddroh den Mittagskrets , (fo-' 
yg^Lohl den obern« alä untern,) geht; b) das*ftei- 

S' ende fällt entweder zu diefer Zeit , eder wird . 
iUftehehd , oder fteigt wenigftens läh^famer ; c) 
das ftillfteheiide fälltv wofern es ftitfat ror oder 
nach 'dem Scillfiande im Stelgen begriffen war» 
'denn in foicfaem Falle pflegt es auch während der 
Cuiminacioii "der Sonne Üillftehen4 .zu bleiben. 
Die Mittagszeit ift alfö dürcbj^ehends Jdem Steh 
^eh hinderlich; der Verf. zeigt umftändlich» dafs 
Sieb weder von der Wärme » noch Von Dünften 
oder Winden herrühren könne» föndem Vielmehir 
'der Atttactiön der Sonne felbft ^ugefchlrieben wer« 
jBea mülTe , die hier ungefähr eben fo wirke » wie 
bey der Ebbe und Flütb; 4) Mtmoirefur im Ho«- 
veäü principe d^hifgro^netrie 9 pai* Mr.VMbe Mam. 
Der Verf. findet es in der mehrerii öder mindern 
Wirkfamkeit der elektrifchen Mafchinen» die mit 
Idem Grade ^er Feuchtheit der Luft in genauem^ 
VerhältniTs zu flehen fchein t. Ree. » der auf die- ' 
feh Bmibiod fehr forgfähig Acht gegeben hat, 
ift doch dufch mehrere Erfahrungen tiberzeugt 
Vofden» däfs diefer Ümftand g^e^viAs nicht der 
Einzige ift. Gerade auf die Art» wie bald mehr 
t>der wenigc'r ii^äfs'rigte TJieile in der Luft , we- 
toigftens mehr 'oder weniger fre'y oder gebunden 
find» fo fcheiht es auch mit dem elektrifcheii 
Stoffe ^er Fall zu feyn. Anch auf Kälte und 
Wfi'rmfe inüfs biet Vid Rückficht genonäiBcn weJ- 
äeir. Der Veif . rechnet felbft nicht Viel auf pi-ak- 
%i(chen Yxebratich von diefem Prihcip. 5) Mem. 
.fmr k <lhangimeHt fiitcejfif de tä imferdHanttäü 
itrroir des climäts^ aifec dts yecherches .jur Us 'cav- 
jfef de ce chanfement^ von ebendem'f. Erft 'efne 
ausführliche NachricKt Von dem, "was dib Alten 
tiber die ftefcliaffeilheit des Klima yerfchiedeneir 
tSegehden gfrfägt^biiben, und die phyfifchen Ür- 
fachen der Veränderung » zii Welchen letztern der 
Verf. die Abzüge der Gewäfler, Auströckn^ng der 
Mbräfte» Apsrdttuhg der Wälder und Cultur äet 
Länder "rechnet ;'mdir aber noch» als alles die- 
ses, foll die Verbindung der beiden entgegenge- 
!fetzten GrfifKdwefeii » "deV Feuchtigkeit und des 
4PbtQgtftoii5'» ^4n Welchen das letiteire immer 
^tnehr die Oberbund «ber das erfteire erhä1t> :jene 
Wirkung trerVoit^brtfcbt halieh. 'So, >X^ie wir 
«en Ve^rf.^rerfteben, fcheiht dieÄ 'letztere Ürfa- 
tehe aus jenen eHtern ganz nätü'rltch zu e'atfprih- 
gen. 6) De eUctrititate änUnaii, iibi in fpönUh 
yaam :pfwcipti^ Hnqkiritur, anct. $, Q. Ueminer. 
ßpoatttüeä 'lietfst hidr di^etiige> die weder Von 
^igeiifer BeiVegubg des Körpers , noch durch Äei- 
!beh ^n; einem amdern» Odel: fön'ft dutch eineHanä- 
Jung 'erregt "Y^ttd. Nach feinem ian^eh Ver- 
^s^tddSft Vtm £ri€hdflfungeh tlnc^rilcliei: £k]c- 



iricität, davon aber kauin eine odet andere Ipo*' 
tanea genannt werden kann»' erzählt der Vf. ei^ 
jüe Menge VerfiTche »^ die er an fich felbft » feineüi 
Bedienten und einigen ändern PetfOnen angeftelU 
hat D^$ Verfahren beftaiid darin n • dafs er fich 
iföUrte» und etwa $ Min, lang den, Deckel fi^joeä 
Condenfators berfihrte , und faiehiuf denfelben ah 
das von Sauflure Terbeflerte Cavalloifcbe Elektro- 
meter hielt. Wenn der Verf, nicht ein gar zu 
iOcherer Mann in 'diefem' Fache wäre » fp' wurde 
der Rec, fait auf die Vermüthung kommen» dafs^ 
wenigftens in vielen Fällen» des Verf. Condenfa* 
tbr etwas elektrophorifch gewefen feyn möchte» 
denn, die bisweilen gar zu ftarke i^lectr. fpontan. 
feines Körpers ift in der t^hat etwas bedenkirdh 
£er Rec. hat wenigftens mit feinem Condenfatot^ 
mit welchem fonft die ideiikateften Verfuche der 
Art gelangen » und hej welchem er «n ätifserft 
''empfindliches bennetifches Elektrometer braucht^ 
nur fchwache» und oft gar keine Spul-en vM 
Elektricität erhalten. 7^ Doctrinae fimlbanae de 

f' eneratione hovHitus dis^uifitro» Von ebend. 0er 
erf. hat mit grofser Sorgfalt die Verfuche anKa- 
r/inCfaen und Hunden wiederholt, und aus den 
Refultaten derfeiben deb Schlufs gezogen, dafs Hri 
üelakedie Letchtgläabigenaüfeioe unverantwore* 
liehe Att zum Beften gehabt und betrögen habe. Sei* 
•ne Worte find: Ego certe his tcrijenfis iniurlaia 
Henkio me inferre nön iudico» fieum fofdidumict 
ipB^udeJütem deceptQ(em dixero, qutauri (acra fa- 
me impalfu^ fabulas nobis et. commehfa vendiiü- 
tit, 8) Mem. Jur la gradatioH des formet dans les 

SßHiefdes Vegetaux p. M: Nod ^os, de NreteK 
lobincts Werk, welches drefen fiegenflsnd in 
flückficht des Thierrerchs behandelt » leitete de^ 
Verf. auf die ürttetfuchung»' ob nicht eine ähnll- 
'che Gradation auch bey den Pflanzen ^m Allgfe- 
teeineh ftatt habe? Dies fand er nun wh-kUdS 
und fogar auch bey den Tchwitm'michten Auswfidft- 
Ten. 9) Mtm. für les animäldde's des infufions; fieä^ 
ceux de diverfes eaux frakhes, äifec des doutes fieir , 
Vfhritabüite des Megetaux, von ebendemf. Vor id 
Jahren hatte der Verf. eigene ÜuierfuchungeÄ 
über diefe Thierchen angeflellt, fie wirtilen aber 
unterbrochen» und nun begnügt er fich» blörs 
die • Meynungen fpäterer* Nafurforfcker zu b^ 
leorckten» und theilt zugleich einige Beobachruir- 
'gen Von einem Reifenden iiach Oftindien , d\t 
ihm Needbam kurz vor feinem Tode zugefchkkft 
Üattc'mii. Aus Allem ergiebtfich, dafs die tofd- 
. lio0sthi<erchen ihren tJrfprung und ihr Qafeyft^ 
keinen im Lüfrkreis fchwimmen^en Eyem z|i 
'danken haben, •föh^ern däfs fie vielmehr in den 
Verfchiedenen Arten .von Wafler, das bey der Iir- 
•fuliön gebraucht wird» felbft ipräeexiftireii , i^ 
'dem fie nach der Verfcbiedenheit deffclbe'n aUfr- 
'mal verfchfeden ^u feyn pflegeii. lo) Coup d^oeU 
Jur la chaiHe graduH/e des *etres fuiturels, p. Mr. 
CoÜiHi^ Thiere uhd PBanzen machen tu/ammen, 
^ntich dem yejEf.»^ nufr «in Natui^reich^ und diis an- 

<dc¥^ 
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4€ft ift djä MTm^Mreielt > welcb^d eben tö Wenift 
die Natur de^ et'ftern an Tieft haben kann» als der 
' Sdbaaplatt die NatuV der Spieler bat/ die fich auf 
4en|felben befinden. Uebrigetts glaubt ter^ dafe 
4er Maogel einer Condnuität am ficbtbarften im 
Mineralreiche fej' , wo die 5 angenbrnnieften ein^ 
fachen Eijdaften eben fo viele -Sprünge in diefem 
Reiche gabeUi 11) Sur les inünd^tioni 4u Necket 
frh iU Mufiheiin, avec preuves et eclairciflemenst 
von ebeitdemt. Der Vrf. findet tlic Urfathe in 
^enir Mangel einea fcbnellen ScbaÄTeSyiind diefen 
wieder in den Häufigen und .beträchtlichen Krüifr- 
-tnangen ; welcue das Flufsbette vnacbt* )räth ides- 
lialb zu Ausgrabunn; meines getadlinigten Kanals* 
lind erläutert feinen Vorfcfelag durch Zcirimun- 
Igen. ' la) Rtlatwn ifun effet cavfe pdr te grand 
front, de faninee ij^^; Jur w eruflaLde roche^ qui 
'contenßit tme goutie tCeau» von ebendemf. £s war 
^elgemlfch eiiie^iruppe von ^ grofseii und einigen 
kleinern Kryftallen ;. in einem der erftern w/ir der 
Tropfen mit einer kleinen Lnftblafe, Vefmuth- 
4i£h hattiq der Froft <la5 Wäfler in Eis verwandelt 
tind den Seein dadurch gefprengt, denn man fand 
einen Rifs, und das Waflcr war verfchwunden. 
Die weitern Bemerkungen des Verf. haben hier 
iucJ^tRaüra. li) Ööfewations du^oüvement d*efoit'^ 
Nation de tmigidtie aimäntee imikedUu^nent apres 1f 
'pißage iun cfrage^ [fdites ä Vobjervatoire routd ä 
FarisU % Aout. i^^. ^. S. W-. WoUat. Die Nadel 
Tetänderte fi<:h von 6 ü. © bis 6 Ü. 55' u«n gÄozer ^^ 
- Min- Eineandere unten imKelierlittebeilfallseine 
]berräc.btliche Veränderung; konnte aber nicht fo 
.'geiiau beobachtet werde». 14) Tie variatione 
^crzif magneti^e iefhpore aUforae boreätiSt -auct. ^. 
^, Hemmer. Den aailea Ocfc» 1778 war Abends 
5 K 46' die Abweichmng ^eJr Nadel 19^ rs^'i um 
'S U. 45', da die Rotbe in Weften äufserft lebhaft 
war, ÄO^ 45'- Eine fo beträchtliche Verände- 
irang wird man 'fchwerlich fonft bey einem Nord- 
;iicbt beobath'tet haben, is) Merkwürdige Erfsheu 
' .'fUMg von einer vorübergehenden Wolke ^ -mit Armer», 
4angenim 0. 3- üerMrUt. Qr. Baron v. Stengel 
^fah eine Gewicteirvvölke über einen raaCbenden 
. ' -Slchornftetn ziehen > wovon fich zwej iappen 
tief herunter auf den Schornftein fenkten , davon 
Xch weiter hin der eine, in ^ divergirende Spt- 
^uen theäte ; noch einige ahderre 'Gefialten Und 
^auf der Küpfertafel deutlich abgc^bfldet. /Hr. H. 
, erJdätt die Erfchetatfngen aus GrüHdfatzen der 
Elektricitit. 16) Nachricht vofi einigen mefttwür- 
digen Wetter Jchlägtn^ von ebendemf. . Die beiden 
«erften Wetcerfcfiläge, Vielleicht nuir ein einziger, 
^enn faä -in demffelben Moment, als der eine auf 
/die Kirche ^ü VS^ocbenbeim fiel, 'traf der andere 
'ein Hans tu Türkheim , welches eine Scjufude da- 
"von liegt:; Lord ^Mabron Würde 'diefs ^inen Aöck- 
)/cblag genannt haben. Seyi^ [ganzen 'Gewitter 
hörte man fonft keinen Donner. 'Döi' dritte Wei- 
iterfolUag (bey einem andern Gewitter.) bewiefs 
inn ier «andern j daXs ^uch Jlun^fe Abldt^ 'Gebto- 



de fchützen kömien^ da&die Leitnngskette nicht 
ifolift zu fcyn braucht, und dafs der Schwefel, 
ider fich bey ßlitzfchlägen zeigt, ihnen nicht we- 
fentlich eigen ift, fondern «rft von ihnen in der 
Luft erzeugt wird. 17) ßotitnijche Beobachtungen 
über die Mufa menfar. Rumph. von Fr, C Stedicm. 
Das Refuhat 4erfelben ift, diefen Pifang als ganz« 
lieh unfruchtbar «nznfeben, Indem er fowoUl 
nach den Zeiigniflen iler Reifenden, als deV Laii- 
desein wohner, wo er freywillig wächft, nock 
mic reifen Saamen gebracht hat. ig) Fon äwo 
iM^iien fflanzengefcUeehtem^ deren HauptckarcAtete 
in dem Wurz^iaue liegen^ von ebenderaf. Das et- 
ile heifst Stellarfordes, zeichnet fich dtrrch feine 
Knollen Wurzel aus, und das andere Albugoides» 
welches eine Zwiebelwurzel hatf . 19) Usber den 
gynandrijchen Situs der Staubfäden und PiftiOe eiiH- 
imr Pflcaizen^ von ebendemf. In. dem Sexualfy- 
üem ift nach tinferm Verf. der Sitns von der hock* 
ften Würde, und da bey dem Staubfödenrcgifter 
der Situs des Staubkolbens und der ^aitfe etne^ 
höchft wichtige Erfchemung ift, fo «ieht der V£ 
nHemal diefen Sftnm der Zahl , den V^hälmiflm, 
iafogar den Verwachfutfgen des Staubfadens, vox, 
und diefen Gefetzea des Sitns hat.die Klaffe Gy-' 
nandria ihr Dafeyn zu verdanken. ^ Ihr Haupt- 
•charakter beruht aruf der Lage^ worin»en fick 
iGriffel und Staubfaden befinden^ und was dei|i- 
nach den Suubkolben An die uaabäitderlrche La- 
ge verfetzt^ fei» poUen der Narbe abliefern 2» 
naüffen, ift der Gynandrie charaktetiftifch. Die 
Beyfpiele, welche der Verf. davon aufgeßellt tat, 
mäifen wir übergehen ; feine angeführten Pflan- 
zengctfcblecfater aha* t^sdnet er folgendermafsen : 
1) G. Monandro • Monogigma. Cannpcorus ; a) 
Diandr. Monqg. Coftus, Laittpnjang. .3) Pentax 
<dro • Mohog. Olettnder, Nerium^ 4} Decamd. 
lUon. Periploea; s) Mmadelph. Diand.Mon. Ki». 
'6) Mon. Decand. Digynu Vincertxkum, Cynanch* 
•Afdep. Apocyn. 'p ^onadelph. Icof. dig. Koel- 
reuteria. 26) UeOer den verjdiiadenen BUitlienbaxk, 
vorzüglich in Rückficheäer Bhmen, von ebendenilt 
Der Verf; findet die bisherige 'Kennen ifs der Bta'» 
mentbeile fehrmaiigelbaft, und rechtfertigt die- 
fe Aenfserung dur^h nähere. Betrachtungen, der 
.grofsen ALnienfamllie des Adoiffon. Am Ende 
*find iwey Hegiftcr angehängt , *eins «ach dem 
-Staubfadenbän , ;und das andere nacfh dem Slp^ 
menban. -21) ^üeber das Vermögen der pjknzen, 
Jfichnoih durch andere Wegt, als durch den Saemen, 
!fcfrtziq)flanzen. von ebendemif. »Der^ Veti. hoU^ 
etwas weit aus, J^nd zeigt erfilrch, däfe das Mark 
'eines iBaames . nutet fich lin £ar keiner Verbin« 
dung'ftehe, dann kommt er auf das Wurzelungs- 
vcrmögen der Zwielieln, Änolien und Wurzeln 
wit Zwiebelkppfen , wo er bemei'kltchHnacht, dafs 
der fefte Körper,, der bey jeder Zwiebelwurzdl 
<nnten ^anfteht, das 'Eigenthümliche und -ünter- 
fcheid0i>de ewes Zwicfbelgewächfes von joder an^ 
derer Würzelüng ^ej. in «der Nauir deffelbm 
Vv :ä / . ' . ^ liqgi 
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liegt es pls ein unrerldfirbkureF Qiaraktcr« dafs 
in dem nämlichen Moment» wo fich die allere 
Zwiebel in ^Nebenwui:2el« Bfättei^ un4 Blfltbeiji 
encwickeU, fle fo^eich den Anfanjg; zu künftigen 
Zwiebeigewächfen bildet. Uebrlgens fiebt der V. 
die Wurjelung als den zi^eiten Weg der Fort- 
pflanzung an, und glaubt« dals fie» ro, wie al- 
les W|Lchsüium9 In einer Verlängerung ^beftehe. 
22) Conductarum fidmineorum yim egr/egiam^tribus 
recentioribiAS exentptis doQei ^. ^. Wmmer^ Sehr 
cinieacbtend. 21} Beobachtung einer IVetterfautet 
Ton ebendemf. erläutert« Die Beobachtung ift 
rom Hrn. ron Stengel, und betrilfc eine Art ron 
Landwaflerbofe. Eine Gewitterwolke ftreckte ei- 
^e keglichte Spitze nach der Erde , und erzeugte 
ern^n Staubk^gel auf der Erde, der immer mit ihr 
for^gien£, wie fie weiter zpg. 24) Einen aufser- 
ordentlich ffuchtbaren Komkidni befchreibt kürzlieb 
.ebenderfelbe. Er beftand aus a5 wohlgebildeten 
Aettren , davon die Hauptähre 2 parii". ZqU lang» 



oben auf, und die übrigen halb fp laugen in Wun- 
kein von'^s"" mit dem Halm unter derfelben um 
ihnherumtafsen. Sie war aus den herrfch. Land- 
ftubl. Ein ToUßändiges Regiftet über den 4t^n» 
Sten und 6tep Band befchlielst das W€fHc.' 

Von folgenden BQcfaern find Fortfetzna* 
gen erfchienen: ^ 

NüRNBER«, b. Grattenauer: Kanzeivorträge^ 

zum Gebramh bey Lefeleichen^ von ^. IV. JSio« 

Je, 3terTb. 1790. 400 S. g. 
Leipzig, b. Beer: Nouueaiflnonde peint^ A 

Tufage des Enfans. Ävec fig. II — lYT. 

1790. 4. (i Rthlr. 13 gr.) 
Ebend. b. Ebendemf. : Leiptiger gdehnes Ta- 

gebuchiurf das gdar 1*7^9. 148 S. g* (7ff"'-^ 
Ebend. b, Junius:, Süätfcke Briefe oder evie 

Mejjßade in Proja^ von 3, K. P/nmng^rr. 

Utes Bdch. 1790. %$6 S. 8< 



m^m^ 



KXEINE SCHRIFTEN, 



RciCHSTACStlTEHATU«.. Gedufiketi üh^T verjchiedetf Pü* 
ragrraphefi der \aijer liehen Wahlkapitulativm ^ die in den 
Cerfliackerßhen Jitimerkuyig£n über die WakikarntttUtion 
gar nickt , oder doch nur kürzer » berührt find , jicrausge- 
%zhfin von Girmanuj ßitdermafin, 4. Eleutheropolis, 175K>* 
58 Seiten. 

,jfuf richtige fTünfcbe und unpartheyifehe 'Gedanken «i- 
. .me9 deutjcken Patrioten zur nUchfien kaijeriicken ff^aht' 
kaj^tutatiQn, 4. Knmkf. und Leipz. 1.790. 2i S. Es wer 
den hier Bemerkungen über mehrere Artikel und $$. der 
M^flhlkflpituktion Jofephs U. in Anregung gebracht. Ein 
Nachtrag cnlpilehlt die >laterie von dtn kaiferl. HofpfiiU- 
. /grafeo und Notan'en zu aufinerkfamer Betrachtung. 

Gedanlien von dem Rechte der deutfchen Rtichsver- 
wejer 9 dtn Reichstag unter ihrer Autorität fortzyfe-^ 
<e#7i. 8. i7yo. 47 Seiten. Als ßeylagen find abgedruckt: 
A. Schreiben des KAnigs in Pteuf&en , dd. Berlin , vom 
iften März diefes Jahres an die iürftl* Häufer Braun- 
fchweig- Lüneburg,, Heflenkaflel and Oanniladt, Baden, 
Brandenburg, Onolzbäch, Sachfen - Weimar, Gotha, Mck- 
Icnburg- Würtcmbcfg und PflalzzweybrücKen , in Betreff 
des unter den Rvichsvikarien fortzufetzenden Reichstages ; 
Bk Gutachten des Kurbraunfchweig - Lüneburg! fchen Ho- 
fes wegen Befiiinmung der Reichsvikariat&gercentfame. C. 
Note des königl Preufsifchen Hofes , die For'tfetzung des 
Reithstags unter Autorität der ReichsverwRl«- • betr. , an 
Ohunnainz. Die AbhandK felbft iit eine weitere Erörte- 
rung der zweiten ^eylage. 

Sxfractys proiocoUi judiciaUt' im Sachen des iaiferL 
Herrn Fncalis genentiis contra die Urheber des tu Lüttich 
en^andenenTumulKs i Mandati auxiliat. d. 7 Joit i75)o. 
1 Foliobog. Der Hx* Reichslisciil bittet 1) dafs die zur 
Execucion beflimmte hohe Kreisaus&hrcibend« HH« Für- 



ften Ammtlirhe in ihren refp. greifen bewaffnete liohe 
Stände zur Beyhülfe auffordern, auch 2^ da diefelbe am 
beften die Kräfte ihrer hohen Kreifesmitftftnde wiflen » de» 
nenfelben Vorfchläge zu dein bcyzutiigendtn Geld> und. 
Truppenquinto machen , und deswegen mi^ folchen fich 
vereinbaren ; . 3) letztere aUer in diefem fo dringenden Fal- 
le nicht nur ihre Kreiscontingente und Regimenter tufam- 
men(l6fsen , fondern auch ihre übrige entbehrliche BÄann- 
(ohaft in marlehfertigen Stand fetzen» auch deaen aus- 
fehreibenden HHk Fürften dis noch aus i^rem Conti n^enc 
herzugebende Quantum unverzüglich anzeigen foll^n; 4) 
tin weiteres Mandat^ iraxiliat« auf den Niederfächfiickes 
Kreis zu erkennen. 

Kammergerichts, Sententia die sj ff an* 1^90, puhUcu* 
ta, 4f Bog. Die Kur- und Oberrheiniich^n, fiuch Kic- 
derrheinifch - Weftphälifchen Kreife folbn mit der Execu- 
tion gegen die Lütttcher vorfchreiten , die ausfchreibenden 
HH. Furiten des Fränkifchen Krcifes dem l^mndtto auxi^ 
liatorio Folge leiften. Ein gleiches Mandatum wird wd- 
cers auf den niederrächfifchen Kreis erkannt, und gffg^ 
die nicht erfchicnene KreUausfchreibende HH. Furften des 
Seh w&bi fchen Kreifes da^'gebethene Rufen erkannt.^, "^Ferr 
ner werde^h fämmtlichcn kreisausfchteibenden Hui ;Für- 
den 8 weiters von den Lüttichern beka*nnte and nainlx^ 
gemachte Verbrechen zur Unterfuciiung aufgetragen, idle 
Einwohner des Ffirileothums » befonders der Adel und ^ie 
Ritterfchaft • von der Rebellion abgemahnt, i^d die naqh 
Aachen gefluchteten Domherren pro Capitulo und criie/i 
lAndftand anerkannt» 



Gedanken über die Pttnhution des Smhfer KongreJJei 
und die im' Streit befangene päbfii. Nunziaturfache im rö- 
mifchen Reiche, von //. />. /. ff. 4. Gedruckt in Deutfch 
land 175)0. 175 Seiten. Eine Prüfung der wechfeireicig 
Grunde und \tT%JiQKh$yox(cM^g9. 
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MATHEMATIK. 

Hahbvkg» b. HofFmai^n : Sjohann Georg ßüfch^ 
Prof. in Hamburgs , f^ei^uch einer Mathematik 
zum Nutzen und Vergnügen des bürgerlichen 
Lebens, welcJier das Nutzbarfie aus, der abfirak- 
ten Matftematik und eine praitijciie Mechanik 

, enthält 3te febr ve/mehrte Ausgabe mit ig 
Kupf. 1790. I AbtL 29s* Ute 344 S. gr* 8* 
(I Rtblr. 20 ßr.) 

Da dieres Werk fich bereits ein Viertt5iräcu- 
lum in Beyfall erbalten hat', fo dürfen wir 
den Werth defTelbea nicbt erfi:> aus einander fe^ 
tzea. Der Vf. hatte gleich anfangs nicbt den 
Zweck» i^eue Kenntniffe dariunaufzuflseilen, fon- 
dern falofs alte , die zum Theü das Refultat^ tief- 
finniger ünterfuchungen, oder die Frucht eines 
feUenen Beobachtungsgeiftes waren , dadurch zu 
verbreiten.' Befonuers wmr es ihn darum zu thun» 
die Mechanik populär rorzuträgen« Bef der ge* 
genwärtigen Ausgabe hatte er fich vorgefeczt, 
«uch-die übrigen mechanifchen WifTenfchaften« 
Hfdrotlatik, A^rometerie und Hydraalik auf ähn- 
liche Art bearbeitet 9 als einen zweyten Theil mit 
herausiugeben, allein es ift zur Zeit nech unter- 
tJUenen, obgleich die Hytiroilatik ganz fertig da 
l&g. Mit diefer ncuien Auflage roufste deswegen 
fo glteilt werden» weil fie lieh ganz vergriffen 
hatte*, und doch häufig darnach gefragt ward. 
Ditfe Eilfertigkeit ift auch wohl Urfache, ' da& 
itie in der Vorrede beinerkttn Zufätze nicht alle 
hineingekommen find; z. B. der auf die Kugeibe- 
rechnuug fich beziehende, von welchem wir in 
d*tm angegebenen §. 54« fo wenig als § 5g-, wo 
er eigentlich hingehört hätte, etwas gefunden ha- 
. b'en. Dagegen aber ift wirklick bey den Deci- 
malbrüchen eine ndtzliche Anmerkung hinzuge* 
kommen, und die Regeln der nacl^ verkehrten 
II« zufammengcfetzcen VerbältniiTeu zu berechnen- 
den Vorfälle lind erweitert und lichtToIIer darge- 
ftellt worden. In der Mechanik find die Para- 
graphen 24» 99 u. 100,, welche intereflante Ge- 
danken über ziifammen - und fortgefetzte Bewe- 
gung, Centralkräfte und Scbwuogbeweguugen 
betreifen, ganz neu hinzugekommen, und diefe 
if ; Li % 1790t Vierter ßmtd. 



i*«i 



letztem bauptfiichUch auf Veraslafliing der Be« 
merkungen , welche verfchiedene Mathematiker^ 
befonders Hr. Mönnich, über. des Vf. Theorie <^r 
Schwingungen der in die Rnndegetriebenen Thei- 
1e grofser Mafcbinen gemacht hatten. Um ein!« 
ger Hnfrer Lefer willen wollen wir den Inhalt des 
Buchs noch kürzlich angeben. Die erfte Abthei- 
lung fängt an mit einer vorläufigen Abhandlung 
von der Mathematik« ihren Theilen und deren 
Verbindung unter einander. Dann folge« arith- 
metifche Wahrheiten, Verhältniffe, Bruchrechnung»' 
Progreflion , Logarithmen und Potenzen. Geo- 
metrrfcke Wahrheiten nur bis auf Scereometrie. 
Allgemeine Erläuterung der Algebra ^ enthält blofs 
Zufätze zu der Lehre von den Progreffionen/det 
Quadrat- und Cubikrechnung. Die zweyte Ab- 
theilung enthält eine populäre Mafchinenlehre, 
diefe begreift: Grundgefetze der Bewegung; 
Gründe zar Vergleichung der Kräfte, durch wel- 
clie Bewegungen hervorgebracht werden ; Theo- 
rie des Hebels und anderer mechanifcher Poten- 
zen ; Zufammenfetzung der Mafchinen. Hinir- 
niffe in der Wirkung und Berechnung derfelbcn; 
Beurtfaeilung derjenigen Kräfte , die zni- Mafchi- 
nenbewegnnf angewendet werden*; nöthige Be- 
merkungen und Ueberlegungen bey dem^ Ma« 
fchinenwefen« 

t 

Leipzig n. Nürnbero, b. Schneider: Beßfirei* 
bung eines mathematifch» phijßcalifihcn Majchi* 
mn^und Infirumentencahineis ^ mit zugehöri- 
gen Verfuchen zum Gebrauch für Schulen, 
von Johann Conrad Güile. Erftes StücK wel- 
ches die Befchreibung verfchiedaier lEtektrifay^ 
mafchinen enthält. X79P. 13 Kupfertafeln. 31^ 
S. s* 
Der Vf. bat die Abficbt, alle zur Lehre der Ma- 
thematik und Phyfik gegenwärtig eingeführte la- 
ftruraente zu befchreiben,#nnd macht biemit in 
diefem Buche mk den. Elektrifirmafchinea den An- 
fang« Er giebt ki demfelben zuerft eine^urze 
Erklärung der vorzöglichften Kunftwörter der 
Elektricität , und fugt derfelben bey, eine kurze 
Gefcbichte diefer Wiffenfchaft und Ucberficht vcr- 
fchiedener über den Grundfioff der elektrifchen 
{^lüOTigkeit eatftandene Hypothefeu. Bey der Be- 
Xx fchr€i. 
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fcbreibung der Elektrifirmafcbineft felbft fängt er 
jnit allgemeinen Betrachtungen über diefe Ma- 
fcbinen an, undbefdijeibt fcidiinB die Conconfehe, 
dieilngenboufifche von ihmverbeiTerte»- Bohnen- 
bergerfche Sackmarchiue , und die Lichtenbergi- 
fche Cytindermüfchine Ton Wollenzeug zuerft; 
er z^igtdabey zugleich einige Abänderungen an, 
welche er mit der Bohnenbergerfchen Mafchine 
. vorgenommen, und eine bequemere Einrichtung 
der Lichtenbergiichen, und fchliefst die Befcfarei* 
bung diefer Art von Mafchinen , mit feinen von 
ihm ej:fundenexi Scheibenuaafchinen von Wollen- 
zeug , Leinwand, Seide» und lakirten Seiden- 

Die zweyte Klaffe von Elektrifirmafchihen ma- 
chen in diefem Buche die Metallnen aus. Man 
findet in derfelbeu Nachricht von Hn. Herberts 
und H^ffzmer^J . Methode , Metall durch Reiben 
elektrifch zu machen, wie auch von einer metaU- 
nen Scheiben r pnd Cylindermafchine des Verfaf- 
fers. Auf diefe folget eine fehr genaue Befchrei- 
bung der Conflruction , und Gebrauch der bisher 
erfundenen Attem von Elc]ctrophoren , und den 
Befchlufs machen die Elekcrifirmafchinen, bcy 
'^eichen der zu reibende Körper aus Glas hefte- 
Bet. Unter diefen ftebet des Vf. fehr bequeme 
Kugelraafchiue voran, und erbefchreibt hier auch 
zugleich die Nairnefcbe Kugel- und Cylindrifche 
Krankenmafcbine^ nebft der abgeänderten Einrich- 
tujiig diefer Mafchjnep von Ha. Bohnenberger. 

Unter den Scheibenmafchinen find aufser der 
Mafebine des Vf. auch noch Hn. Girardin^ D. KüA- 
fie, des. Grafen äe Brilhacs, Bertholons^ Kohlrtnft 
'Maggioto ^ Kienmeyers Scheibenmafchinen ange- 
führt, undzumTheil mit Kupfern erläutert. Frey- 
lich hätte auch eine kurze Nachricht von derMa- 
Tumfcben Mafchine bierPlatz finden können. Der 
Vf. hält Hn. Cuthberfon für den Erfinder der 
Mafchine mit Glasfeheiben ; (Aec. fahe fchon vor 
14 Jahren eine Mafchine diefer Art bey Hn. Bian-' 
chu bey deffen Aufenthalt in Augsburg.) 

Diefer Befchreibung von Elektrifirmafcbinen 
ift noch verfchledcncs Nützliche beygefügt, über 
die Art, die Güte desGlafeszu ünteruichen, über 
die Reibztuge, Amalgama, Einfchrankung des 
elektrifchen Dunftkreifes, und fehr gute Regeln, 
die beym Elektrifiren zu beobachten find; fo dafs 
diefes fiiucb immer unter die nützlichen und 
blrauchbaren in der Elektricitäts - Lehre zu zäh« 
len ift. ' 

Münster u. Osnabauck, b. Perrenon: C/iW- 

flian Ludolph Reimold^ all getyieine Anwendung 

_ der Hijdrojiatik auf die Maf Colinen' und IVc^fer- 

baukunß. Erller Theil, welcher die matfae- 

matifchen Gründe in fich enthält, die eine 

Hydrotechnica for'&nfis vorausfetzet. 1790. 

Kupfer 21; S.*ßo7. g. 

Diefes Buch »welches den erßen Theil der all» 

gemeinen Anwendung der Hydroftatik anf jdie 



Mafclihfen- and Wafferlhiukanft» and den 9ten 
Theil der Mathefis.forenfis des Vf. ausmacht» 
aerfäilt iji ^ Htupftücke, unter welchen der erfte 
Biid zweyte die Grdnde der Hydrofiatik und Hy- 
draulik enthält. Hr. R. fagt in denfelben von 
dieftn^Wifftnfcbaften nicht vielmehr, als wat 
hierüber in neuern Compendits der. Natarlebre 
anzutreffen ift, und würde wobl^ethan haben, 
wenn er auch den Vortrag derfelben hätte beybe- 

' halten wollen. Denn manchmal wird durcheine 
dunkle Schreibart der Grundbegriff von diefem 
oder jenem Dinge, das einen Gegenftand diefer 
WiiTenfchaften ausmacht, undeutlich ; fehr oft 
wird Schwere eines Körpers mit feinem Gewicht 
verwecbfelt, und öfters find Dinge, welche un- 
mittelbar mit einander im Zufaramenhang fteben« 
durch eingefchaltete Sätze von einander getrennt. 
Insbefondere betrift alles diefes. die Hydraulik, 
die überdies noch fo feicht alsgehandelt ift, als 
wenn Hr. R, fein Buch nur für Kinder gefchrie- 
ben hätte, .wovon er doch ip der Vorrede nichts 
fagt, das dritte Haupcftürk von den Wafferrädern 
ift unflreitig das feichtefte; das vierte entlält ei- 
nige Aufgaben und Inftrumente, ^welche in der 
Hydrotechnik vorkommen.. Hr.R. ift in demfelbe<i 
allen Berechnungen, di6 über die G^fchwihdj^ 
keit, und den Stofs.des fallenden Waffers ange- 

■ ftellt werden niüfsten, ausgewichen, indem er dje 
zu diefer ABficht von Hn. Silberfchlag berechnete 
Tabelle eingerückt hat; er zeigt aber nicht, wie 
die Berechnung nach diefer Tabelle vorzunehmen 
fey, wenn der Stofs nicht fenkrecht ift, welches 
er doch jederzeit feyn müfste, wenn es wahr 
wäre, was Hr. R. im %. gg zu behaupten die 
Dreuftigkeit bat, dafs die Kraft des auf die Rad« 
fchaufel fallenden Waffers vermindert werde, 
wenn daffelbe fenkrecht auf die Ebene der Schau- 
fel ftöfst. Was für richtige Begriffe Hr. R. von 
Nivellierinf^rumenten habe, davon giebtauch jene 
Regel einen Beweis ab, da er bey feinem mit s 
Fernröhren von 2q Zoll Lange verfehenen Nivel* 
lierinftrumente über das ein Rohr anbringt, das 
an beiden Enden mit aus Meffing gefeilten Pinna- 
cidien veiTehen ift, um nach dcmfelben fein In- 
ftrument rectificiren zu kocnen. Sollte alfo Hr. 
JR. uns noch mit einem 2ten Theil feiner Hydro» 
techniea forenfis, wovon gegenwärtiges Haiid« 
buch den erften Theil ausmacht, heimfuchen 
wollen; fo bliebe ihm in der Hydraulik noch fehr 
viel zum Nachholen übrig, wenn er auch nur «t- 
was mittelmäfsiges liefern wollte I öderes müfs* 
te fchon vieles infeiner Mafchinenbaukunft, (die 

Rec. nicht gelefen hat,) vielleicht am unrechten 
Orte fiehen. 
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FliAHKFUKT a» M„ b» Varrentrapp u. Wenner.' 

Metjtriige zu der InfcAtengefehicIite 9 herausge- 
gebne 
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geben ^ötk Ludwig GattliebScriba, Pfareer in 
Arbeiten im HefTen - DarxnftädtiTchen und 
Mitglied der Berti aerOebllfcb. naturf. Freun- 
de. Erfles Heß. Mit 6 ausgemtblten Ku- 
pfertaieln. 1790. 4« ibj Bog. 

EUendifelbft: Journal /Ar rfif Liebhiher der 
Entomologie, Serausgegeken von Ludiv. Gottt. 
Scriba etc. Erftes Stück. 1790. ^ g. 6 Bo'fe. 

Def TcPd des fei. Ftt^ify unterbrach bekanntlich 
zwey vorzüglich gefchätzce entomolo£ifcbe Jour- 
oäle : das neue Magazin für die Liebhaber derEn^ 
tomotogle^ und das Archiv der InfeciengefcJiichtv. 
^ Beide verdienten fchon lange von einem fachkun- 
digen und eben fo pattiotifcJidenkcnden Majine, 
als iwri/f-gewifs war, forrgefetzt zu* werden. Al- 
lein es blieb diefer Wunfch , den mehrere würdi* 
g6 Entomologen hegten, bisher immer unerfQllr. 
Hr. Scriba , .den das entomoiogifche PublikuiÄ 
fcbon als einen iBeifsigen Infectenkeuner fchätzt, 
Qttternfmmt es itzt, an deren Stelle zwey Jour- 
mlf zu fetzen , di«^, wenn man fie gleich nicht 
als die Fortfetzun'g beider geoannten.Fneslyfchen 
Werke betracbien foll, demungeacbtet in Anfe- 
hung des zd Grande gelegten Planes» und deßen 
Ansführungvoili^oaimen jenen ähnlich find. Doch 
Würden die Beytrdffe zu der Infecten^efchichte 
iur arlsdann als vollftändiger Erfatz des Archivs 
d. J. angefelien werden können., wenn es dem 
Hrt. He/ausgeb. in der Folge gelingen foUte, den- 
felben eben das entomologifche IntereiTe zu ge- 
ben, welches Fiiesly und Herbft ihrem Archive ga- 
ben » uni wenn er eine gleich ftrenge Wahlbey 
der Aufnahme der eingefchickten Auffatze zu be- 
folgen in Stand gefetzt' wird. Aber auch die 
Abbildungen mufften von weit befTern 'Gehalte 
feytt, als fie es. in dem erften Hefte diefes Wer- 
kes find : dtnn wenn gleich die Schmetterlinge 
. Jloch fo ziemlich erträglich behandelt worden, fo 
können wir diefes doch bey weitem nicht von deu 
übrigen »drcy Kupfertafeln fagen , auf welchen 
Käfer vDrgeftellt find. AucH ift das Papier die- 
feV Hefte äufserft fchlecht Es enthalt diefes er- 
fie Heft folgende Auffatze: I) Beftimmung eini^ 
ger Laufkäfer von Moriz Batthaf. Borkhaufen. Er 
verfucht folgende L. richtiger zu beftiramen; Ca-- 
rabus purpurafiens, laevigatus^ (oder Herbßs C. con*. 
yexus.) ro/?rä>«j, leuoophthaimus ^' convexus, CF<i- 
bric.) clathratus^ clavipes, auropnnct, Hr. B. wird 
hoffentlich in der Zukunft feine Beftimmungskunft 
an weit zweifelhaftern L. zu bevvaiiren fachen." 
II) Phalaenä Bomb. Phoebe, Der Balfanipappelfpin-^ 
ner von St. - Efper habe diefen Spimier nur für 
eine Abänderung des Bomb. Tritophus gehölten. 
Der ungenannte Vf# .diefes Auffatzes liefert hier 
die fanze Gefchichte deffelbcin. Vergleicht man 
feine Abbildung- aber mit derEfperfclien, fo wird 
man zwifchea -diefen beiden doch auflfallenden ün- 
terfchiedes genug antreffen, III) Befchreibung ei- 
fiifrer Spänner (Q^ometrae) von IfL Ä PorMaufen. 



l) Pb, G. Roberaria Fabr. Dtr SteineichenfpaK- 
ner. 2^ Ph. G. Confobrintria. Der verw(»ndta^ 
Spanner-. Vielleicht eine neue Art, wenn fie nichl 
Ph. G. confirtaria Fab. ift , welches Hr. B. ia 
Zweifel ftellt. 3) Ph. G. annglana Fab. Derg0* 
tingelte Spanner. 17) Sefchreibung verfchiedemr 
Kitfer von L. G. Scriba. i) Copris juvencus. H. 
S. ift ungewifsr ob feine C. juvenc. der Sc. vitii- 
lus Fabr. fey. 2) Copris CapraTdb. 3) Copris 
gibbofus. Neu ? 4) Copris tuherculatus. Neu? S) 
Copris fimilis. Neu? 6) Scarab. obtorigus Scop.- 
Die Vereinigung der verfchiedenen Meynungen/ 
welche man bisher über diefen ftrittigen Käfer 
vorgetragen, dürfte doch noch länger für Hn. S, 
ein Problem fcyn f 7) MeMontka farinofa, Hr. J. 
widerholt das, was Panzer und Herbji über die- 
fen zweifelhaften Laubkäfer gefaxt haben, llreut 
aber manclie Bemerkungen ein, die zur Aufklä- 
rung der verfchiedenen Beftimranngen deffelben 
dienen können. 8) Trox perlatus^ ift T. hiht^ 
das Laich. ; wozu alfo fcbon wieder ein neuer Na* 
me? 9) Trox fdbulofus Fab. 10) Trox barbofui 
Laicb. 11) Hiflr. quadrimacul. Linn. 12) Hißer 
qu^drinotatus. Zu nahe mit dem vorhergeheoF 
den verwandt, ynd ihm zu fehr ähnlich, um ihn 
als eigene Art zu würdigen. 13) Hiflerfefniflria- 
ttuT^b. 14) Uißer nanus. DerEfcarbot naiq 
des Degeers. Ob auch wahre Art? — PhoLNoct^ 
megacephala Fab, vom Licent. BrJhm befchrieben* 
Niclu von der Eule, fondern von der Larve, die 
allerdings einen ungewöhnlich grofsen Kopf ha tt 
ift der ßeyname für diefe Art hergenommen. Hr. 
Efper hat fie auf Tab. CXLIV. Fig. i — 4- *>«- 
reits abgebildet, aber wie Hr. B. fehr richtig be- 
Qterkt, die Larve nicht genau genug. BocÄ, wel- 
cher diefe Efpcrfche Tafel bearbeitet hat, ift aber 
nicht auch zugleich der Zeichner der darauf vor- 
kommenden Figuren, ibndern meiftens Hr. 
Efper felbit. Diefem können aber auch nicht 
alle fehlerhaften Figuren zur Laft gelegt werden: 
denn feine oftmals gewifs fchöuen Zelchnungea 
werden nur gar zu oft von den liluininißen un- 
barmherzig genug gemifshandeh. — PAol. Ptjr. 
sanguinalis Linn. von ebendeinfelben befchrieben. Die 
Vf. des fyft. Verx. d. Scbm. d. Wienergeg. und 
Hr. Gaze haben Recl't, wenn fie in der Schäffer- 
fchen Figur (Je. Inf. Rat. Tab. 19. Fig, 16,) diefe 
Ph. Pyr. fanguinal. efkenncn, die auch dafelbft 
recht gut vorgefteJlt worden ift. Befchreibung der 
Ph. Noct. Ory oder Ph. Noa. Confobrina von M'B. 
Borkhaufen, — Hn. Fabric. Noct. Or fey viel- 
leicht diefe Noct. Confobrina. 

Bas erfie Stück des erften Bandes des Journals 
für die Liebhaber der Entomologie enthält folgende 
Abhandlungen : EiUomologiß luTSebenflunden vom 
Licent, Brahm iä Maiytz. i) Verfuch über die IVir^ 
kungen tUr Pflanzenauidiinftungcn QMf die Infeeten^ 
larven. Allerdings iit <ler Schlufs, dafs inephjti- 
{iebe Ausdünfti;ngeu, fauls i^an Menftiien unu übri- 
gen Thieren tödtliche Lui>^ den Kaujpen uv4 Lar- 
X3f 3' '«'*» 
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19m (Raupen und Lyrren halt Hr. B. doch nidit 
für zwey v^rfcbiedene Dinge ?^ derlofckten picht 
nur keinen Scliaden bringe, fondern dafs diefel- 
ben darinn vielmehr munter und gefund fortleb« 
ten^.anch fich wohl noch befTer, als in einer yon 
fchädlichen. Dünften gereinigten' Atmofpbäre be- 
fanden — zu viel auf einzelne Fälle gebauet, nnd 
im altgemeinen durchaus nicht ieiriwendbai^. Hr. 
"B. begründet diefen Satz durch manche artige Ver- 
fuche, die er mit verfcbiedenen Schmetterliags- 
larven, welche er m mephitifcher Luft eine JZeit« 
lang zu leben zwang , anftellte , und.erhielt das 
Refaltat, dafs einige fich recht wohl darinn fejn 
liefsen, andern fie aber nUrht.anftund, die kränk* 
lieh wurden, und in der Folge dahin darben. ^- 
Eyitijcher Amzug aus dem vier und zwanztgfien 
Stück des Naturfi)rfchers, von ebendemfelben. üe* 
ber die Panzerfche • Hübnerfche , Schraakfche 
nnd Capieuxfche • dafelbft abgedruckten eutomo- 
logifchen AufTärze mit eingeftreuten Becnerkcn- 
gen vo» verfchiedenem Werthe. 11) F'erzeicknifs 
der Infecten in der Darmßädter Gegend von L. G. 
Scriia^ Ln^anus hircus. lll gewiis keine eigene 
Art, nur feltenera Abänderung des L. Cervus L. 
— Lue. c^iindricus. Eben (o wenig eine hieher 
gehörige Art: ejn eigentlicher Scarabacus! — 
Lue, dubius^ oder GeofTroy's Platycerus quinrus. 
Auch diefen ftelU Hr. S. mit Unrecht unt^r die- 
fe Gattung. Unter dem N'amen Comris läfst Hr. 
S. wieder eine bereits ^abgeßorbene Gattung' anf- 
lehen , .worunter er die ßimmtlichen Scar. ex/ru« 
UUafos bringt. Er hätte das nicht thun foUen, 



weil er wilTen konnte . dals die An • und Abwe- 
fenheit des ScutelH , edUn auffaÜenden Unterfchied 
ikitt eingerechnet, doch noch nichl hinreichend 
jftv um eine Gattung zn beßiminen. Unterabthet; 
liing (Ordo) bleibt diefe Familie immer, nur ei- 
gentliche Gattung ((Senus) wird fie nie wieder 
werden. CoprisUeoffroyae. Hier hat Hr. S. recht,' 
weflfn er GeofFroy's Copris g nicht mit dem Sc« 
pitul. L. verwechfeln läfst. Unter die Gattung 
Trichius bringt Hr. S. verfchiedene Arten, die Fa- 
bricius unter Cetonia verlegte, und wie wir glaa-^ 
ben , mit Recht : wie Ce(. aetop. Eremita nnd no- 
bilis. Valgus. Aeufserft fchief errichtet Hr. S. 
unter diefem Namen ein bdbnderes, undwieOs- 
fris, gleich äberflüflfiges Genus, wozu Sc. htm- 
pterus L. das Mufter gab. Cetoma. Der grih 
fsefeltenere und kleinere gemeinere Gotdkäfir wer- 
den hier zwar fehr gefchickt für zw«, verfchiede- 
ae Arten gehalteh, mur mtf weniger fichicklicben 
Nameh belegt : auch die Cetonia aenea (Cet« aur* 
var B. Laichart,) wird hier fehr richtig als eige- 
ne Art angeführt. Diefes Verzeichnifs geht bis 
tut Gattung Hißer, und begreift bis hieber 74 Ar- 
ten, die Hr. S. in- der Gegend um Darmftadt an- 
getroffen hat, und das er in der Folge fortzufe« 
tzen verfprochen, -^ Entomölogifche Auszüge mus 
verschiedenen Schriften von M. B. Borkhaufen. Ge- 
genwärtig nur aus Pillers u^d , Mittexbachers her 
per Pofeganamy mit eingeftreuten zum Th'eii lehr- 
reichen Bemerkungen, wovon gleichfalls die Fort- 
fetzung verfprochen wird« 
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RBiCHlrAOStiTERATUR. Dmtfche SeicJjtvicüriait* 
tharteij^o. Durch rothe Farbe lA der Rheinifche, durch 
gelbe der Sachfifchc Vicariatsdifbrickt angezeigt. Span« 
grün michc diejenig«!! Diftrikte bemerklich, welche voii 
Vic^riätsjuriadiccion eicitnirt zu feyil behaupteii. (ßolU 
t«, daher fiicht auch Bayern foangrün illuminirc teyn ?") 
,Gelb mit roth eingefafst find fliejenigen Dißricte, wekhe 
in dem Gränzrergleich von 1750 an da« Sächfifch« Vica- 
riat abgetreieii wurden. Bit auf die Erltuch eting mk Far- 
ben ift diefe Karte die ichcni bekannte Güüefeldirche. 

/fbgfifWf^ene Aufklärung für ik Bkygir/bhaft und 
auf Publikum über eiuige awgeftreute Dntcl^fekriften in 
ikückßckt einer zlrkulirten Dankfagungsßhrift. . /^owr Äo- 
'giflrat der ehurfituftk ffaupt - und Jiefidenzßodt München. 
8. 1790. 2 Bog. — Vit Abficht diefer Piece gehet dahin, 
das Benehmen des Münchner Stadonagiflrats bcyderCe- 
iegenhett zu rechtfertigen , da , ohne Zuziehung gedach* 
ten Magillrats , von etnigtii ungeu^nnren Münchner Bür- 
gern eine Dankfa^nggaddreffe au Se. Kurf. Durchlaucht 
für die neue Müuairakademie und Armenanfbalteii be- 
trieben wurde. Die am Schluf^ befindlich« in diefer Sa- 
che an ihren Landesherm gemachte ichriftiidie obrig- 
keitlidie Vorltelhing und die in den Zeitungen bekannt 
gewordene laadtsherrlidi« JUuwon itthetiteii tu» merk« 



würdige Actenftücke für die Gerchichie fünferer Zelt s« 
feya. 



KiKDERSCKRiFTBir. Nümherg^ h. Gratt«nau«r : M. 
ffoach. Zehneri Senteittiae infign'utres ,^111 ufum rcholanun 
coUectae, et in Ubros tres ordine alphabecica dinributae. 
Jg^ttio nova.. 1785^ 5 B. in 8. Hr, Mamnert^ der diefe 
Auilage für einige Klagen des Gymnafii zu Nürnberg be« 
forgte, hat theils viel« Sentenzen weggelaufen , tfaeiUei> 
nige neu« aufgenouimea. £r konnte noch' mehrere wsg- 
laflen. Deiui be^ JKHaben, denen er noch in den Noten 
£Bf[en tnufstc, wie dkium a verbo, uiid Ugfruibut Im Nor 
itunativo hat» da war allem MifsVerftande und anzeitiger 
Anwendung fehr vorzubeugen, fo wie man der Jugend 
übefhauft nichts auswendig zu: lernen geben mufs« waf 
nicht ' in aller Betrachtung gut ausgedrückt iÜu Allein, 
z. B. nuUu res e^rius cunfiat , quam quae precihus emtA 
^fi S. 17. kanil leicht von Kindern mirsverflanden werden ; 
und in immenfum gtoria catcar habef S. g. itt doch 
immntfum «in tiRfchkrklichel Beywort zu M/rar; btym 
Sporn kommt cj^blois darauf au, diils <t fptUigi nicht- 
$i^ex, dafs -er ön^rme&lich ift. 
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FHILOLOGIE. 

^ GöTTiNOEN, b. Brofc : Homefi Hymnus in Ce^ 
rerem. Ad Cod. Moscöt. dilijfcntMnme exprcf- 
fas, 1786. M S. g. 

IsiFzxG . b. Weidmtnns £• und Reich : Hor 
wm Hymnus in Cererm. Ad Cod. Moscov. 
dcnuo^ colL Recenfoit et animadv^rfionibus 
illußra Vit Chr. Guil. mjcherUdu X787- XXIL 
U5 276 S, 8- 

Manckcrky Zufälle haben die Anzeige diefcr 
beiden Ausgaben des bekanntlich von Ha. 
Prof.Matthäi zuerft aufgefundcnenHymnus verfpä- 
tpt. der wir aber deshalb ups »nmöglich entziehen 
konaen. Als Hr. Prof. Matthäi wieder nach Oeutfch^ 
länd zurückkehrte , brachte er diefe merkwürdige 
Handfchrifc der Homerifchen. Hymnen mit , und 
überliefs fie~ Ho. Prof. Mitfcherlich in Göttingent 
welcher an ei^er neuen Ausgabe derHyuinen arbet 
,tetc. zur nochmaligen Vergieichung- Die reiche 
Nachlefe, welche der nicht zu ermüdende Fleifs 
diefes Gelehrten noch nach der Vergleichung des 
Prof. Matthäi zu machen fand» beweift, dafs die 
geubteften Augen oft manches überfehen, und 
dafs daher bey wichtigen Schriftftellcrn eine mehr- 
mals und Von mehrern anficftellte Verglcichung 
derfclben Handfchrift keines>yeges überflüffig ilt 

Im Jahr 1786 fchickte Hr. M. feiner grofsen 
Ausgabe einen blofsen , ganz getreuen Abdruck 
der Hymne an die Ceres nach dem Moskauer MS. 
woran, worinnalle Schreibfehler, Lücken und 
verdorbnen SteUen wiedetbolt werden. Die Ge^ 
«»uigfceit und Sorgfalt, die diefen Abdruck aus« 
aeicUnet, macht die Handfchrift felbff gewiffer* 
mafsen entbehrlich , und in dicfer Rückficht bat* 
te diefer kleine, diplomatifch genaue Abdruck be* 
kaunter zu werden verdient, als er geworden zu 
fey» fcheint. 

In der Leipzi^r Ausgabe , von der wir >eine 
aurfÜhrlicliere Anzeigf fchuldig find, folgt Hr. 
M. im Ganzen dem Text , wie er von Rühnken 
be'riclitigt worden ift. Es gereicht der kritifcheu 
BefcLcidenheit des Herausgebers zur "Ehre, wenit 
er von diefem ehrwürdigen Veteran in der Kritik, 



^ 1 

auf den Oeutfc&Iaad und Holland gleiche Urfa« 
ehe haben,' ftolz zu feyn, fap^t: Ultra faUor, ejus 
üuctoritatem tafriam ajntd fnc fmffc tUt:, ß quanda 
afja via eaden^w a verifimäitudinis fpecie cemmenr 
data fuam poätae iecthmni refthuijfc opinarer^ tam^H 
Jpr$fa: mea opinione ejus fmtentiam pro veriori am^ 
phcterer^ fuspenfofue faepe judicio meo atiis potius 
ftatuendi Ubertatem iransmitterem. - DenaoGü Bat 
diefe Befchetdenheit der, zumaht in der Kritik, le- 
dern Gelehrcen anftändl^en Freymüthigkeit ni^t 
gefchadet, und der Herausgebar ift häufiger von 
feinem Mufter abgewichen , als er fefbft einzuger 
ftehen fcheint, .daher man auch völliges Recht 
hat , feinen Text als eine ganz neue Recenfioii 
zu befrachten. 

Es war nemlich die kritifche Berichtigung^ des 
Textes des Herausgebers vornebmftes Augen^ 
merk. Mit einem Fleifse, von de» man wenig 
ähnliche Beyfpiele wird aufzuweifea haben, hat 
er jede Silbe, jeden Bttchftaben, jeden verbliche- 
nen und kaum mehr iichtbaren Zuff feiner Hand^ 
fcbrift unterfucht und entziffert. An Stellen, wo - 
ftatt der verwifchten alten Lesart ein jüngerer 
Schreiber mit andrer Dinte das Verlofchne wie« 
der berzuftellen gefucht hatte , bat er mit fchar- 
fem Auge die alt«, ächte Lesart in ihren Scha^» 
eenzugen verfolgt und ausgefpäht: einigemal war 
die alte Lesart mit Papier überklebt, worauf von 
einer andern Hand die Lücken ergänzt waren < 
er löfste alfo das Papier, und zog die vorige \j^%* 
art ans Licht. Man yergleiche zu V. 400, 407, 
41t. Bey der grofsen Lücke von V. 387 an hat 
er die Ergänzungen 'ii(^s jungem Correctors nach 
Rubnkenius Beyfpiel mit kleinem Büchftaben ab* 
drucken lafTen , und mit noch gröfsrer Vorfichf, 
wenn ja etwas im Druck rerfehen werden follte, 
in den Anmerkungen bey jedem Verfa angege^ 
ben , welche Worte und Buchfbben von der er- 
flen oder der z weytek Hand find. Auch war diefe 
Vorficht nicht übfrflüiTig, da es wirklich der Setzer 
im Text einigemal verfehen hat* Durch die ange« 
ftrengtefle Unterfuchun^ des zerrifsnen Blatts» 
welches die grofse, halb und halb ergänzte Lü- 
cke enthält, entdeckte der Herausgeber noch man* 
cha Sylben und BnchfUben , die Hn, Matthäi*s 
Scharfblids eiltfchlüpft waren* Dqrch diefe 
Yy Toni 
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Vom Anfang bis zu Ende fich gleich bleibende 
Ai:finci*kfaiiifcÄt auf alle Lesarten und Schriftzü- 
gc, felbrt alPdie, welqhe auf den erften Blick 
geringfügig und blofse Schreib- oder Unwiffen- 
heitsfe/xler fchienen , komjiit der Herausgeber oft 
dw wahren , ächten Lesart auf die Spur, die er 
ioititi durch feinen fc/itifchjBn Scharffinn bis zur - 
Erjdenz bringt, oder Wcni^öens zu einem hohen 
Grad von Wahrfcheinlichfceit erhebt. Man hat 
^Ifo in die/er neuen Ausgabe einen moglichft voll- 
fia'ndigen, und mögiichff correcten und berichtig- 
ten Tejct <3er Homerifchen Hymne, Nur an fehr 
wenigen Stellen,, die wir' anmerlten wollen, fan- 
den wir kleine Begebungs- oder üntcrlaffungs- 
lehler. V. 30 T^v 6 oc€hx^oju,€U7ju rjyev Aioq iyvsdiif* 
ci hat die'IIandfcbrift ^yf, welches in der Cäfur 
lang wird. Ob Hf. M. abfichtlich dafür 't)yBv ge- 
fetzt hat, oder ob es ^in Druckfehler ift, wiflen 
wir nicht« da keine Anmerkung un4 darüber be- 
Jehirc: die gleiche Endung dicfes Worts aber mit 
dem unmiuelbar vorhergehenden würde einen 
üebelklang hervorbringen. V. 220. \(!t durch 
Scauld des Setzers trohjrj^xroQ im Text ftehen ge- 
- blieben, welches,, nach der Anmerkung der Her- 
iusgebcr in iroXvi^Tiroq mit Ruhnk. verwandelt 
wifleh wollte. V. 287. wird von dereinen Toch- 
ter de«' Celeus gefagt: » f xpix rup ^ivinott. So 
las fchon R'uhnken anftatt der handfchrifdichen 
Lesart: irvpiv ^notty welche nicht einmal im Com- 
inentar erwähnt wird. V. 343. ift die Lesart der 
^Handfchrift xxpxKofni für Tapxoln im Text ftehen 
geblieben. So hätte auch aller Wahrfcheinlich- 
kelt nach V. 443 ff. Zeus rerhiefs rm«; Aujcriju^y 
Ä X6i/ £?iofT9t ina^ xsv ek, verwandelt werden muf- 
fen, wi^ aus Vergleichung des V. 328 erhellt, und 
der Grammatik angemefsner ift. Wolf ließ auf:h 
wirklich, fo. . 

Die höhere Kritik ^ welche über den Urheber, 
das Alter und den Geift des Gedichts Nachfor- 
fchangea^nftellr, befchäftigt den Vf. nur auf ein 
paar Blättern der Vorrede; mehr Befriedigung 
wird vielleicht eine befondre Abhandlung geben» 
Hie über diefen G-egenfland mit der neuen Ausga- 
be der Homerifchen Hymnen erfcheinen foil. 
Das Refaltat deiTen , was in dem Vorbericht S. 
XX — XXH. darüber vorgetragen wird, ift die- 
fes: Das A|terthum diefer Hymne erhellt nicht 
nur aus PauTanias Zeugniflen und aus den von 
fpätern Dictxteril; z. B. dem ApoHonjus Hbodius, 
^lachgdöhmten Stellen deffelben, fondern auch au3 
der grofsen Einfalt der Ertär.lung und der. alten 
Spra'coe. Dafs indefs Homer nicnt felbll d^r Verfaf- 
fer feyn könne, Beweifen die darin vorgetragenn 
Mytben voll den Eleufifcben M^lterien und eini- 
ge philo fophifciue Begriffe ^; die fcbwerlich bis ans 
Homerifciie Zeitalter hinanreicuen. Der Vf. will 
daraus fchliefs^n, üaftder Urheber <ierflyÄjn6 ein 
Orphiker iey^ woTinn wir ihm dx$c\\ unmöglich 
beypiiichten köün/L'H, da die Hymne ^n die Ceres 
io ganz den Charakter und, das Gepräge der Hg- 



a^erifchen epiftben Hymner, welche die Tbaten 
und Schickfale der Göttcfr erzählen, an /ich trägt, 
u'lid vofl der philofophifcÄ - myftifchen Gattung 
der Orphifebeii Hyinnen^ch weit entfernt. Aus- 
fuhrlicher verbreitet lieh über diefe Gegenftände 
der gelehrte Italiener, Jg'nflUTa, deffeu Efnendaii(h 
fies hymni Homerici in Cererenf der Herausgeber 
feiner Ausgabe am Ende S. 131 — 376 beige- 
fügt hat, 

Der grofste Theil des mit vieler Gelehrfam». 
keit und weitläuftigen Belefenheit angefnllten 
Commentars ift der Wortkr'tik gewidmet. Einzel- 
ne fcharffinnige Verbefferungen find auch dem 
Herausgeher von Hn. Prof. Schneider * und Hn. 
Hofr. ^Vofi raitgetheiit worden. .Letztrer hatte 
lieh fchon, vorher durch feine iateiuifche Uebcrfe- 
tzung der Hymne an die Ceres, welche hier ver- 
beffert erfcheiiit, und durch mehrere vortrefliche 
Vermuthungen um diefes fchätzbare Produckt des 
griecfaifchen Alterthums fehr verdient gemacht. 
Bey allen diefen vereinigten Bemphungen vieler 
Gelehrten find der dunkeln und verdorbenen Stel- 
len doch noch immer viele, deren vollige Auf- 
hellung wir kaum erwarten dürfen, es fey denn, 
dafs das günfti^e Glück uns noch einen andern 
Codex zuführte, aas dem die Lücken des Mos- 
kauerausgefüllt, und die verdorbenen Stellen ver* 
beffert werben konnten. Was nach Rubnken 
von unferm H<?rausgeber geieiltet worden, wel- 
len wir an eiuzelnen Beyfpielen zu zeigen fi^ 
eben. ^ 

ÜT^ M. bemerkt beym Anfang der Hymne, 
dafs die erften Verfe deffelben , wiej fie in etwas 
veränderter Geftalt unter den Homerifchen Hy- 
mnen N. X. vorkommen , das Werk eines Rhap- 
foden feyen, der die Worte: Sei) mir gegrüfsti 
ü Ceres und Proferpina^ und erhalte diefe Stadl^ und 
leite weinen Gefang! aus dem A^nfs^n^c der Hymne 
felbft zufammenfeUte und der R-i-citirung' der- 
felben in irgend einer Stadt vorangehen liefs. 
Diefe Bemerkung, fo wie alles, was über die Pre- 
oemieh der Rhapfodcn zu ihren Gefangen gefj^gt 
wird, ift Vortreilich, verdiente aber noc& einer 
weitern Anwendung auf unfere Hymne, deffen 
fechs letzte Verfe wir ebenfalls für einen Zufatz 
deffelben Rbnpfoden halten, der fieh nochmals, 
wie im Anfang, an die Ceres und Proferpina, die 
in EleuHs 4 Paro^ und Antron Verehrt wurden, 
wendet, fie bittet, ihm für feinen Gelang ein 
glückliches Leben zu fchenken, und noch hluzu- 
fetzt : Airap iy:o 7{uf c^Tb ;(pE/ cikh/ji; p.vrjo'oiu. ao/i'^ 
welches wanrfcbeiniich den Sinn hat : aber ich 
wiii di^i'und andre 'Gottheiten in meinen Liedern 
femer befittgen^ und der vom Vf, aufführten Pe- 
rpration des R/iapfode« : c£v i^ iyca ocp^uueu^Q 'fis- 
tctß^&c/isu äkkoif ^g' irjkfbv^ womit ficli mel^ri-re Hö- 
merifcbe Hymnen fchliefscn, fc;«r ähnlich fieht. 
p\e ReUeiisaricn der letzten Verfe (ind^übrigens 
nieift afos dem Hymnus zufammengeraft. V. 489. 
*£iKep9^Qg ^i/^^i}i i^w sx^i^rcu komxht iH»ercin 
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mit V. 51t* 'jrt^Xfg&pov . EXev^lifoi .^yosVwifc. Die 
Bfcywörter der Ceres V. 491. fii}4 aus 54.1 und 
- das Pradicat der Proferpina V. 492. aus V. 405. 
entlebnt. ^— Im erften'Verfe unfereir Hymne wür- 
den wir , tfiit Wolf, irsfiy^v ^bov , ftatt* der Les- 
art des Cod« d'tpip aufgenommen haben , da das 
^ben erv?ähnte Fragment unter den Homerifchen 
Hymnen fo lieft, und im V. 292. ebenfalls ^Bot; von 
cfiner Göttin vorkömmt. 

Das BeywoTt der Ceres Xfvviop^ h^t Hr. M. 
«iit vieler fcinficUt^egen Rabnkens Vierbeflerungi 
die fogar Wolf in den Text aufgenommen ♦ ver- 
theidfgr. Erzeigt, dafsesCoftum der älteften Zeiten 
f^ewefen, fowohl die^mMnnUcbei^ als weiblicben 
Got^ieiten ficb bewaffnet t-vl dc^nken-, und dgfs nar 
meutiich Ceres mit dem SchWertebey Lykopjbron 
vorgeftellt werde. Zu den raännlicben Gotthei- 
ten ihit goldncm Schwerte war auch Jtipiter zu 
rechnen. Ein Tempd des Jupiter xavtrioop in Ca« 
den ^ird von Strabo 14 p.. 454, 29 Caf. erwähnt. 
Eben fo gefchickt verthetdigt der Hera usg, ge- 
gen Rahuken das Wort «rXaoÄÄpro/ V. 23. , wei- 
ches von den Gefpieünnen der Proferpina ge« 
braught wird» und fich auflbre Schönheit bezieht, 
tvelche nach einem einzelnen Theile> den fctiö- 
nen Händen, beftimmt wird. Weniger notbwen« 
dig und nicÄt zu billigeji fcheint es uns, wenn V. 
25» wo' erzählt wird, Hecate habe das Kiagge- 
fchrey det geraubten Proferpina vernommen, an«, 
ftatt : iiiiv ^S oiyrpov 'Ekxt^ zu lefen vorgefrhla- 
. gen wird: ^'Ai'ev i^<twpoZ^* ^Ek^tt^. Die' Erwäh- 
nung einer Grotte , aus welcher Hecate hervor- 
^fprang, durfte den Vf. nicht befremden, welcher 
wufste, dafs Nymphen und andre Götünnen häu- 
fig in Grotten wohneii4 vorgefteiU- werden, ja, 
dafs fogar einer Groctc der Hecate in Samochrac^ 
bey Lycophron get^acht wird. Warum der Dich- 
ter den Ort dicferGrott« habe beftimmen raöfTen, 
wie der, Heransg, -will ♦ leuchtet uns nicht ein* 
Eine fchöne Verbefferüng* im V. 58, hat der Vf. 
mit Recht dem Texte einverleibt, Hecate erzählt 
det Ceres, dafs fie das Gefchrey ihrer entfiilirtea 
Toclicer vernommen voi i* »xot keyaj py^sprix 
^iirot. . Der Herausg. bemerkt die Ünfcbicklich« 
fceic des Wörtleins whx an diefer Stelle, das aus V, 
€0. fich hier eingefclaiicheH hat, und fetzt dafür: 
TiilvA, welches f ür ^ ol!)/occr<Tx gebrauht wird, wie d^sot 
jFür ^Mx. Die letzte Hälfte des V. 204. Jambe bcwog 
die-Ceres , i'kxov (ix&7v ^vuiv^ ifl Heyne« und dem 
Herausjg# anftöfsig. Durch die Verbefferung des 
letzrern ; ' Tk&ov (r%ip^y ^rop wird nichts gewon- 
B'eri, als dafs der Spondäus des vorletzten Füfses 
in einen Dactyl verwandelt wird, da doch an dem 
i[anz^ n ^etfeniclits au_szu^tzea ift," und derfpon« 
daifcoen Verfe_, wie in Homer, fo in diefer Hy- 
mne viele; z. B. 2«2, 224, 237, 251, ^74». 289, 
310, 3.^ i • '<i3 j.^ voricomrarn. V. 274, ruft der Her-, 
ausg. die i.esart der Handfclirifi ftsyt^o,; ^ tlioi; 
^jMSi-^h zurflck, welci>e Ri/hnk. in fiiys^Q ts 3^ 

«. verwaadelt haue ^quiu^ ]!Üsi üiu Ü, (»s^n,n&i 



femper cornpilur aftte vocatem.** Wenn diefcs R. 
gefagt bat, fo durfte ihit freylich M. widerfpre- 
chen, aber in RuhAk. Anraerk. heifst es ausdruk» 
lichnqr: feVg femper corripttur^ und daran mag 
R. fo unrecht nicht; haben. Das eine BeyfpieU 
was ihm M.;entgegenfetzt , aus H. y, 392. KaX- 
X«rYfi (rrA/3»j/ nxi eYpLx^tv fchmnt uns nicht glück- 
lich gewählt zu feyn, weil hier auf ;c$i/ ein Adfpi- 
rata folgt, der die Sylbe lung mächt, V^386 ff. . 
vertheidigt der Vf. ebenfalls mit glücklichem Er- 
folg nach Stbllberg die gemeine Lesart gegen 
Ruhnken, und zeigt, dafs jeder, der plötzlich von^ 
jrgend einer heftigen Leidenfchafc ergriffen wird, 
mit Maenaden verglichen weraen kann. 

Vorzüglichen Scharffinn bat der Herausgeber 
in Entdeckung eingefchobner Verfe, dergleichen 
in diefer Hymne nrnthmafsüch fehr viele find, 
bewiefen. Wir verweifen nur auf ein paar Bey- 
fpide, V. 205' der auch Heyuen vcr4ächtig war.. 
V. 413, V. 440. wird auch mit<R«cht verdächtig 
gemacht Im Sinne liegt felbft eine Zweydeutig- • 
keit, ' Hecate umarmte lauge die Tochter der Ce- 
res, 4n roZ oi irpoTokoQ Ttfff oriotju srksr x'jx(T(rx. 
Vofs^ der e$ überfetpt .* Qitod fibi mini^ira et <ome£ 
fueral: regina^ macht die Ceres zur Dienerin uni 
Begleiterin der Hecate, welches freylich inV, 66y 
liegen kann. Mitfcherlich hingegen, «-elcher 
fagt, Hecate werde hier Begleiterin der Ceres ge- 
nannt, mufs die Worte fo gefafst haben : ^uia 
Uecmtt regina comes et miniftra fuerat ipfi fc 
Cereri^ welche Erklärung zwar der Sache ange«» • 
mefsner, aber dem Sprachgebrauch tfes Pronomea - 
reciprocum zuwider fcheint. Wir würden daher 
lieber, falls der Vers acht wäre, lefen: hi raTt 
T. X. 0« f« xvxfTtTx. Vor dem 466. V. giengen im . 
God, Bruchftucke von fechs Verfen her, .die au» 
V. 448 if. fijCh hieher verirrt hatten, und vom Vf* 
aus dem Texte geworfen, find. Mit Recht ift^iucb 
V, 476^ in Klammern eingefchtoifeu worden, der 
unftreitig aus V. 473 entllanden ift. Dafs zwi- 
fchen V. 477 und 73 einf Lücke anzunehmen fey,^ 
worinn einige Gebräuche der Myilerien erzählt 
worden, wagen wir nicht mit dem Herausgeber * 
2u behaupten, da fich ein ungeküuftelter Zufain- 
menhang zeigen lafst, den mah z. B. in der Vof- 
fifchen Ueberfetzung nicht vermiifen wird, Mam 
wird überhaupt "weder verlangen noch erwarten, 
dafs alle Conjecturen des Herausg, treffen foUtem 

Auch der Wortyerftand , die Dichterfprache 
Bud die alten Mythen find bäulig von dem Hef« 
ausg« erläutert worden, und es wäre für die Stu« 
direnden n4)r zu wünfchen gewefen, dafs Hr. M, 
noch einiges aus der Ruhnkenfcheh Ausgabe her^ 
übergenommen hätte, damit fie fich völlig mit ^in^ 
Ausgal^e aushelfen könnten. 

Der Schauplatz, auf dem fich Proferpina mit ^ 
.Blumenpflücken ergötzte, und wo fie ron Pluto 
ejiiführt ward, wird, .nach V. 17, jNij[/a genannt. 
Wo diefer Ort zu linden fcy, fagi der Herausge- , 
Iv r mit keinem Worti. «nfieacbwt Kutaken ahn. 



iAf 



yyl 



A.T.'Z. NOVE.}IBER 1T90. 



l6i 



nich Curie» Tcrfetzt hatte« Der Oew^hrsmaiuit 
auf den er fich beruft , \0i Strabo , ^er von einer . 
QrQCte bey Nyfa in Carlen fpilcht, tun welche 
jährlich ein fejperl^ches Feft dem Pluto und der 
Proferoina zu Ehren gehalten wurde, aus wel« 
eher ofelle aber nicht folgt» was Rubnk. daraus 
foltert, da N^/a überall ^in mythifcher Name 
ift, der« wie die Scene der Entführung der Pco* 
ferp. fclbft« an verfchiedne Orte von den Dich- 
tern hin verlegt wird. — V. 26 fF. fagt der Hy- 
nnendichter , Jl^ios hörte d:is MaHcben, das den 
Vater Cffmdev^ anrufte; a^aber fafs fern y^n den 
Göttern in feinem heiligen Tempel, fchöne Opfer 
empfangend von den fterbUchen Meafchen. Wir 
finden von keinem Ausleger bemerkt, ob'fie die 
Worte: ik via^sv ijQro , er fafs fern , aof den 
/upiier oder den Helios bezogen wiiTen wollen« 
Gehen fie auf das näcbfte Su^ect, alfo aOf den 
Jupiter, fo fehen wir die ABficht des gfanzen Zu- 
flitzes nicht ein. Konnte Jupiter etwa das Ge<? 
fchrey um Hülfe weniger hören, weil er fern von 
den Göttern in feinem Tempel Opfer empfing? 
I^ieber mochten wir siCQ dicfe Verfe ganz aufden^ 
Gott Sol beziehen , der täglich Abends in den 
Ocean Za den äufserften Aethiopern hinabfährt, 
wo ibm die frommen Aethioper, die auch bey 
Homer die. Götter bey fich bewirthen » mit belli* 
gen Opfern empfangen. — Bey der weitläufti« 
gen geographifchen Aumerkuug zu V. 99, in die 
fich einige Fehler eingefchlichen ha^n, muflea 
wir etwas verweilen. Nach dem Vf« der Hymne 
Uefs fich Cer^s , als fie nach Attica kam, zuerft 
. bey Eleufis an dem Brunnen Pwihenw nieder« 
and, nachdem fief Celeus, Haus verlaflen, begab 
fie fich zu dem Caüichorus , und befahl , ihr bej 
demfelben einen Tempel zu erbauen« Hr, P. AI, 
balc fowohl 'diefen, als zwey^ndre von Paufa* 
itias frwäbnte Quellen, Eaneacrunos und Ancbius, 
mit dem Farthenius für einerley. Dafs der Galli- 



Chorus vom Parthenius verfcfaieden fey, wiflea 
wir zwar nicht-zu beweifen, aber \wir halten uns • 
auch ni(?ht für berechtigt, die Identität beider zu be- 
haupten, da wt« keinen Grund dafür fehen. £«100^ 
crunos war, nach Panfanias Zeugnifs, kein Brun«. 
nen, fgudern cinQiieU, nicht bey Eleufis» foa«. 
dem beym Odeum in Athen * nebfl einem Tem* 
pel der Ceres und ihrer Tochter« Den jUuJhut 
aber unterfcheidet Paufanias L ^« 39. fichtbar, 
YOm farthenius. Pamphus läfst zwar die Ceres 
am Brunnen Anthiu^ fich von ibren Irftlen ausru- 
hen , aber wir haben mehr Bey^jpiele» dafs^ unfer 
Hymnus von den Famphifchen fieh entfernt« — 
Nach uoferm Hymnus V. 202 S* wurde Ceres in 
ihrer Traurigkeit durch die Jambe, eine Skld\ia 
der Metanira« durch Scberzreden wieder erhei* 
tert. Es befremdet uns , dafc der Vf. einer ihn? 
liehen , aber weit grobern Sage des Orphifchea 
Syftems • dem alfo unfer Dichter hier ebenfalla 
nicht gerreu ift, nicht gedenkt voji einer gewif« 
fen Baubo, die durch Entblöfsung ihres Körpers 
und durch atizücbtige Gebehrden Lachen bey der 
Ceres erregte. ^ Aus diefer alteu Sage fchrieben 
lieh die wechfelfeitigen Spott- und Scherzreden 
in den Myßerien der Ceres her, wovoä Hr. Hey- 
ne und Hr. Mitfcherlich nur einige Stellen ha- 
ben auiiinden können. Wir "können diefes Ver« 
zeichnifs noch mit einer Stelle des Paufan. 7, 17« 
p. 59tf vermehren » der von einem Fei^ der Ce- 
res jm Myfaifchen Hain erzählt^: Männer und 
Weiber yikuTlrs iQ £Kk^\ov(; %;faii/rau xod ^xfofifi»* 
fftv* Auch fpieltein griechifches Sinngedicht bey 
Brunck Anal. 2, $09. n. 66« auf die Veranlalfung 
dazu an: deine ^Mur-ter, oProferpina« die ober 
4ich trauerte, fuüi/oQ inx^jiyj/^ yikm* 

Ein Wort- und Sachregiiler über die Anmer* 
kungen befchlieistdiefedes deutfchen Fleifses und 
der deutfchen Gelehrfamkeit würdige Ausg^« 
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KLEINE SCHRFFTEM. 



AnzHa7GBi.ARiiVRBiT. CöHtttgin , b. Dietericfa: J)^ 
Ißude magrtetismijic dicti anintalis amhigua, oratio bahiia 
fub aufpiciis Frorectoratus in Georgia Auguüa fuscepti ab 
^, Jndrea Munaff. I7»P, t4 S. 4. — Hr. M. beArei- 
ret in diefer fchon gefchriebenen Rede den thierifcheiv 
Magnetismus auf die gewöbiilicbe Weife, findet die Theo* 
rie defielben nicht neu, ftellt' feine Bekenner als Schwach* 
köpfe oder Betrüger dar , fpricht dann viel von der Be» 
fchafiTenheit des NervcnfyAems der Perfonen , auf die ge* 
wirk wirdy und Ton dem , was auf daffelbe unmittelbar 
oder durch Aufregung 1 nd Stimmung der Einbildungs- 
kraft mittelbar Einfhifs hat. Es ift wenig Belefenheit 
effoderllch, um keine neu« Idee zu finden. Ein Murray 
hatte tiefer eindringen \md vor allem Ömetint Verfuche 
und Theorien prüfen föllen. Diefen würdigen Mann mufs- 
ce 4S kränken« noch immer fo wülkürhch und unbe* 



ftimmt über thienfchen Magnetismus abdprecben zu hÖ* 
ren. Man zeige ibm das UavoIIfländige und Ungenug- 
thuende feiner ErfahruHgeu, erkenne das, was nichr llrei« 
tig gemacht werden kann, als walir an, und^ verfuche, ob 
die gangbaren Priiicipien zur Erklärung diefer Erfchei- 
»ungen zureichen, und in wie fern fie mir ihni?n begehen 
können. Nachher wird fich der Wenh der CnMmJeken 
Theorien von feibft ergeben, die er, wie uns fcheinc, zu 
voreilig ergrilTen hai, und durch die er fich C^as ihn nie 
ehren kann,^ tn den Haufen der JUesmerlamr u, f. w. 
anfchliefst. So könnte der Streit eine Richtung b^«om-^ 
men, die Vereijürung hoffen liefe, luid die durch Aufkle* 
rünnf der Streituche uns hellere Begril^ von der Thft% 
tigkeit des Nervenf}'fteics im gefuodeu und krankeu Zu« 
iUod rcrfchaffs» würde. > 
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A L L G EM EINE 

l"i t e r a tu R - Z E I t u n g 

Dienftags, den 9*«» November 1790» 



GO TTESGELAHR THEIT. 

Leipzig , b. Weidmanns Erbe;i : Veberfetznng 
der PJalmen, mit beftändig^r Rückficbt auf 
die Einheit und die verwandten n:\orgenlaa- 
difchen Sprachen« von GottlUb Bjneeltaube, 
Herzogl. Würtemberg. Oelsnifcbeu Confifio- 
rialjratb, Hof- und Stadtprediger etc. I. Tb. 
welcher den Erden bis funfzigften Ffalm 
enthält. 1790. 544 S. u. XXIV S* 8-, 

t7 inen zd kleinen Blaafsftab darf wohl die re- 
«^ denfirende Kritik bey Beurtheilung einer Ar« 
beic nicht annehmen , welahe in dem Vorbericht 
fich das Ziel tteckt »»eine richtige und genaue 
Ueberfetzung der Pfalmen, die manfü? das Origi' 
nalfelbft nehmen konnti 9 liefern zu wollen/' Son- 
derbar ifts freylich, dafs fogleich hinzugefetzt 
wird: »»Zur Probe davon mag der neun andvieiw 
zigfte Pfatm dienen oder auch der fünf und vier- 
zigfte." Denn eigentlich follte man freylich den- 
ken^ dafs in einer Ueberfetzung» »»die man für 
das Original felbft nehmen konnte» »»wenigftena 
die meiflen Stücke zur Probe gleich gut taugen 
möchten. Doch wir wollen nach der An weifung 
fies Hn. Vf. diefe Pfalmen als Probe von dem 
Originalartigen feiner üeberfctzuug ohne Einre- 
de annehmen. Aufser diefem mufs an feiner Ar- 
beit die Erklärungsart felbft theils nach ihrem 
Inhalt, iheils nach den Beweifen geprüft werden. 
Unfehlbar darf eine Ueberfetzung» welche für 
dad Original genommen werden dürfte, weder 

wie der fei. Ftdda fagt— ünteutfch(inSprach- 

fehlerq) noch undeutfch (oder : undeutlich» den 
Sinn nach) feyn. Man ficht, dafs Hr. R. an bei« 
de^fi genannten Pfalmen befonders gefeilt . auch 
feiner Sprache in den Wendungen einen gewiffen 
Nachdruck za geben gefacht hat. Dennoch bleibe 
im Ganzen gerade dies gefuehte allzufichtbar und 
raubt alfo dean Lefer von Gefchmack den wirkli- 
rben Genufs des dichterifchen Inhalts. Man darf 
aber wobl Befriedigung diefer feinern Bedürfnifle 
bey einer Ueberfetzung nicht einmal fuchen» wei- 
che fich fogar in den Probeftücken noch Härten 
Ton der Art erlaubt, wie : Pf. 49, V. 2, „Vernehmt es 
alle Bewohner des Erdkreifes ! So — Söhne des 
A. L. Z. 1790. Vierter Band. 



f ürften , als Söhne des Niedrigen^. V. 9 r „dafs 
er es anflehn laßen' mufs ewiglich.** V. 12: ^Jhr 
ganzes hmerfte find Vire Häufer für die Ewigkeit ; 
ihre Wohnfitze für Gefchtechter und Gejchleehter.^ 
Wer denkt fich hiebey was ? Kaum ka6n einem 
das Original zeigen, wie eine folche Ueberfetzung 
möglich war ! V. IS : ttihre Geftalt mufs zerftörea 
die Verwefung — aus ihrer Wohnung Hnaus,** V. 
16: »»Gott wird erUiJen meine Sede(^) aus der G#. 
u?att der Verwefung.'' Wollte man etwa dec- 
ken, der Hr. Vf. fetze vielleicht das Originalartige 
einer Ueberfetzung » wie ehemals wohl mancher 
Gelehrte that, in eine folche Nachbildungdes Ori- 

{paals, bey welcher, aUe mögliche Wendungen», 
diotismen und die der Origi nalfprachf eigene Dun- 
Jielheiten getreulich ausgedruckt werden müfsten» 
fo find dagegen andere Stellen diefer Ueberfetzung 
von einer folchen Nachbildung glücklicher Weife 
entfernt. Von diefer berfern Art find aber frep- 
lich folgende Stellen aus dem zweyten Probeftück 
Pf. 45. auch nicht V. 5 : ffw:h auf Jialt dich wohl.. • 
(Sollte man denken» dafs dies der Zufuf an einen 
Xoni^ feyn foli?) . • Lefwen wird dich deine Bich» 
erßaunliche Thaten.** C Eine lehrende rechte -*- 
Hanrf!) Y.7: „Dein Thron^ o Gott! fteht ewig 
und ohne Aufhören** V. 14: »»Von Golddurchfloch- 
tenen tUnken ift ihr Kleid'* (von den fonderbareil 
Ranken ift kein Wörtchen im Original!) V. 17: 
t^Anfiatt deiner Väter werden dir deine 'Kinder 
feifn.** V. Ig: »»Ich finge deinen Namen unter al- 
len Generationen der Generationen.*^ Genug von 
Probeftücken diefer Gattung. Hätte fie der Vf« 
nicht felbft angeböten und hätte er es nicht häu- 
fig fich herausgenommen » fogar Mendelsfohn im 
aefthetifchen zu kritifiren, fo würde man freylich 
wohl gar nicht auf den Gedanken kommen, feine ' 
Ueberfetzung, wie fie nun einmal ift, als Werk 
des Gefchmacks zu prüfen. Nur noch eine Probe, 
welchen aefthetifchen Kritiken, fich Mendelsfohns' 
Pfalmen überfetzung unterwerten mufs. Sie (agt 
Pf. 45» sr. „Mein Geift beginnt erhabne Lieder. 
Monarch ! dir weih ich mein Gedicht , dir meine 
Zunge, Meinen MeiftergriflFel**. „Aber, fagt Hr. 
R., feine Zunge (die keiffDichter je als etwas vor* 
zügUches feinen Gannem geweiht liat) dem Könige 
weüien ift etwas ganz anders, nemlich ihm damit 
> Z z ganz 
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ganz zu feinen Di^nften fich erbieten nnd ver- 
pflichten. Auch ift die jippoßHon hart: AieZuth 
gf, die Mein M^iflergrfffel i^.'' Wer freylich dis 
ais Appofition her Mendelsfohn aofeheii könnte! 
Hr. R. überfetzt dagegen : „Meine Zunge ift dei 
Griffel eines gefchickten Schreibers .MrSchYiftß- 
flelUr, w^elcher feine Zunge einen Gvijfel n>?n*EU 
könnte, hätte es allerdings in der Schriftftellcrey 
nicht weiter als Ws z\im Schreiber^ gebracht. 
Dae Orig^inal, welches \i\ deir Tfaat eines der 
fchönftcn Lieder, nicht Davids, fondern offenbar 
eines andern erhabeneren Jiebr. Dichters ift, fagl ; 



ALLG. LlTEkATtTR-ZEITüNa. 
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Mir iiberftrÖÄit das Herz ! Gluck zu ! ruf ich, 
den Könige find meine Thacen, meine Zunge, 
und hier der fcfaon bereite SchreiJ)egriffel eigen. 



werden aua HIOpl Blumengarten^ zveü 

horius floridus ift. Faß noch widriger ab^r als 
fdlche-Aftervergleichttngen muffen ^ür jeden, wel- 
cher flicht ganz Anfänger im hcbr. i(t, die uhsdla- 
lichen Citationen des Arab. u. SyriTchen be^A^or- 
ten.feyn, über welche nicht der gerinj^ftc weite- 
re Beweis nuthig ift. ■ Denn der Hr. Vf. "begnügt 
fich gewöhnlich nicht, blofs kurz das correfpon- 
dirende Wort des verwandten Dialekts beyzufe- 
tzeRtfonderu pflegt anStellen,wo nicht der geringfte 
Zweifel feyn kann, deßo mehr aus Golius und 
Caftellus hier abdrucken zu laiTen. S. ^. B. Pf. 
45. 9. über ^VD Myrrhe S. 19. bcy'lSy u. dgl. «1, 
N( ' ' ' ' 



och reicblichet wird geradezu alfes, tias paflVn- 
de undunpaflfende, mit eineramal au$ jener Fund- 
grub», übergetragen, S..8- beyp^*!. — DerAnfto« 
ger kann dergleichen Mifchung vollends gar 
Vennuthlich, kann man nun denken. iftdasOri-' nicht zufahimenreimen. — Eben fo'überflöfsig: 



ginalartige von Hn. R. Ueberfetzungf mehr im 
Sinn als in dem Ausdruck zu linden. Er bat al- 
lerdings hier mehrere Fehler der gewöhnlichen 
Ueberfetzungen richtig bemerkt, z.B. die äufserft 
willkührüche Verwechslung der 2>itformen, wo 
bey der nemlichrn Stelle der eine den Indicativ, 
"der andere den Optsciv, diefer ein eigentliches 
Futurum, jener ein Praeteritum ausdruckt.' Hr. 
R. fagt fehr wdhr? ^Man ift diefes auf gewifle 
Weife gewohnt worden, aber foiche Gewohnhei- 
ten können, meine.Ti Red unken nach, nicht ge- 
litten (gednld^O werden. Denn fie find Gclegen- 
keiren zu gewalcfaraen Eingriffen in die Rechte 
<les Originals. „Eben fo hätte Hc R. die fegeHofe 
'Verwechslung im Cafus, im Genus, in der Con- 
ftrüi<rtion»ordnung u. dgl. mehr rüigen können. 
Er hat fie felbft oft vermieden. SeineBemerkung 
fi.XIX: dafs diefe Verwechslungen in der Spra- 
che des Affects nichts ungewöhnliches feyn kön- 
nen, "mufs äufserft behutfam. angewandt werden. 
Noch beb utfamer aber der Gebrauch der verwand- 
ten Dialectc. E^ ift nun hoffentlich nicht mehr 
die Zeit^ dafs mandureh ein paar Dutzend ara« 
bifcher und fyrifdser Schnörkel auf jeder Seite 
fleh das Anfeheö eines hebräifchen Philologen 
geben kann. Od^r ift es mehr als das Zeichen 
von „der Feder eines gefchickten Schreibers,'* 
weim S. 31. das hcbr, p^JJ küjfen Pf; 2, 12. in ei- 
nem Athcm weg mit ^^^***i coUäi Deum pj^j ado- 

levit , accendit « obtidit und 

Wenn S. 62. «u nOH Pf. 8j 2. (^^ iteravit^ wel- 
che$ doch dem hebr. nj}Q) correfpondiren mufs ^- 

^.» 85- zu jnj "^ harmonifehe'* yiai aperuit^ dö- 
Ciiit "— ' S. gi; zu HlH^ ^^ Stufen das Syr. 

(Ziötf fiatAlimentum verglichen wird? j'f. 45/ IS« 



obtulü — 



•find oft die alten Ueberfetzungen angeführt. Es 
gibt ein ffutes Vorurtheil befofiders bey einem bi- 
blfftrfien W6rk eines Qeiftlichen, dafs er dieie Mit- 
tel, das hebr. zu ftudiren, kennt. Aber zu einer 
originalartigen Ueberfet^uagmufs (nehr ficiUcn* 
des Selbflßudium vorausgegangen (eyn. ' 

Vorzüglichen Fl^ifs hat Hr. R. auf die Meffia- 
nifche Pfahnen verwendet In diefera Fach ift 
man gewohnt, oft fonderbare SchlOfTe zu höres. 
Wer L-uft bat, kann hier eine reiche Nachlefeda- 
Z\x finden. Z: B. die Worte Pf. 2, 6. iih habe 
gejalbt Meinen^ König über Zion^ dem mr heiligen 
flrrff^* können nicht »of David bezogen werJen : 
,^Davtd ift nicht gefalbt worden 2uit] Königpe, aitf 
Zion 9 feine beiden Salbungen** giengen vor 
fich fJn Hebron. David ward nicht zürn Könige 
4lber Zion, fondern z. K. über Israel g^falbt." — 
Eben fo : David kadn nicht gegen feine Feinde ein 
Regieren mit .eintm eifemenSceptet zugefchrieben 
W'erden, da Hirn rs Sara. 24, 13, Gortes Drohang^ 
einer dreymdnatlichen Flucht vor feinen Feinden 
"bange macht. Ganz eigen ift S. 13. die Frage: 

;,ob:man fich einbilden könne« dafs David folche 
Manifefle (wie nemlich der iL Pfalm eines wär^, 
wenn David hier von feinen eigenen Airgdegen- 
heitea fprjjche) an die Könige gefandthaben wer- 
de , mit denen er Kriege zu führen im Begriff 
war.** Hr. R. denkt, fie worden fich wohl „durch 
einige ftarke Wortö des Dichters doch nicht gleich 
in ihrem Vorhaben haben ftören laffen,** Und 
.foUte je irgend jemand nicht hierinn jvemgfteiff, 
wie Hr. R. gedacbt haben ? — BelTcr Ift die An- 
merkung, dafs Dy*>n V. 9. nicht niit vjn zu ver- 
gleichen , fondern coli« cU moderari zu überfe« 

tten fey, und finnreich der Gedanke 9 ^ V. «. 
fiebe der Euphonie wegen vor |D ftatt p. Wi- 

re nur ^^a nicht blofs ein • chddäifches Woft 

*n«»MS^ Y. 7. wird überfetzt: iÖrtir'^Lcben gab ich 
* dir. 
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dir, iiebft iet Anmerkan^ : Zeilen ift nichts anders 
als ijtin^ L^ben mitthßilen. lieber das beäenkli* 
■ liehe ,13^71 Ä«it« beruft fich Hr. R. noch auf die 
^fitpoLv^ otiWvöQ bry Petrus 2 Br. 3., ig* Hiebey 
ein äufserft myfteriöfer WUik : »»Kann jeinapd in 
flicfeni Ausdruck (Ä^ttff) keine Ewigkeit erkennea« 
\«'ohlan \ der fache fo lange, bis «r mi'^ Freudig- 
keit fagen kann: /xfer ift das hetUe! hier ift das^ 
^ahr^ der Tag, die Stundet wo Gott feiüeaiEin- 
gebohrnen das edelfte , göttliche Leben, in wel- 
chem er lebt, wiö fein Vater lebt ^ auf die eiü- 
zi^fte Art mittbeilte ..«'* Gottlob 1 dafs man jetzt 
denken darf; Talia retulijft efl rcfutaffe. 

'E^ ift faft ühcrflüfsjg, nach diefera allem poch 
zu bemerken, daf^ dief« ganze Arbeit 9 bey fovie* 
len Schwächen, einen infonderheit bei) Geißlichen 
von einent gewiffen Alter leider i äiijferfl fetfehen 
Flcifs und noch mehr guten IViüe^i erweife, Ei- 
penfchaften, welche fehr achtüngswurdig ma- 
chen Können» nur aber nicht zur gdehrten Schrift* 
fidlereif hinreichenden Beruf geben. 

Ohne Druckort: Üebrtge noch ungeituckteWer*^ 
. liedes Wolfenbuitelfctien Fragmentißen., • Ein 
Nachlafs von Gotthold Ephraim üfffing ; her- 
ausgegeben von C* A, E. Sdtmid. 1787- 
410 S. .8* (I Rlhlr*> 
' . Kach einigeti StcPen» diefei Biiehs, deffeti AnZei* 
ge durch Zuftlle verfpäeet ift, zuurtheilen, mufste 
d^r Vf. der Fragmente wejt mehr gefchriebe n haben 
filawÄB LV?/pfig:'bercirs herausgegeben hat, uitdHr. 
^SMmid iiierii9.ch htnzufetzt. Denn hin itnd wie- 
der wird verfprocb«»^ dor Beweis gewHTer Be* 
hauptungen werde im Folgenden- geführt werden» 
ohne dafs er in dem, was bisher ge'^ ruckt yrorden 
ift, zu finden y»äre. Entweder alfo enffaält das, 
ivas Hr. Schmid hier liefert: und was er von Lef^ 
fing felbft in einer feiner verdrufi^ichen Stunden 
erhalten haben will , keineswegs die ^ihrigen noch 
ungedfuckien Werkendes Fragmentißeni fondern wir 
e(hpfangen hier abermal eiti blafse? Fragment $ 
Cäer der Vf. müfste feinen Plan nicht ganz ahs- 
geführt, und wirklich nicht mehr, als fo viel hin« 
terlaflcn haben. Welches von befdei;i das Wah- 
re fey, find wir zu entfcheiden nicht im Stande. 
Sollte tDoch ^trvas zurück feyn , fo wäre wohl 
zu wünfchcn, dafs es vollends gedruckt wfirde; 
und dies würde am fo] leichter. gcfcheheii kön« 
nen, wenn es wahr ift, wa^ der Herausgeber die- 
fes Stücks in der Vorrede verfiebert, dafs er 111 
Hamburg vier, in Berlin fechsbis acht, und in 
Braunfchweig nicht weniger Äbfchriftcn diefes 
Werkes kenne. 

Das, w^s hier gegeben wird, beftehet in ei- 
irer Beftreitung des Ä. Toftaments, die ganz im 
Ton und m der Mauier des^ vorher fchon bekannt 
gewefeneu Fragments, vönt Durchgang der Isr^e* 
men durch das rathe IWeer, abgefaßt ift, welchen 
Aofiatz man in feinem Zufqmmenbang mit dem 
yorbftrsehcaden und Nachfolgende» hier nodi 



einmal tingeniekt findet ^ Der Ungenannte will 
lewi^ifea, das A.Teft, fey gar nicht dazu gefchrlc- 
ben, ein^ übernatürliche und geoffenbarte Rel^ 

Sion ZV gründen , und facht dies theils aus dea 
Idndlungen, und Sitten der darinn' aufgeftellten 
Hauptperjonen f theils aus dem Inhalt der^^u dem- . 
felben geburigen Schriften darzuthun. Um den 
erften Punct zu erläutern , durchläuft er die Ge« 
fcbichte des A, Teft. Yon.Noahan, bis auf das 
Qabylonifche Exil ,« und zeigt das Betragen der 
handelnden Hauptperfonen von eineV Seite , «vo 
nicBt nur nichts Uebernatürliches und Göttliches 
darinn erfcheint; fondern auch die $. 117. gezo« 
gene harte Schlufsfolge vorbereitet wird : „in der 
»»ganzen Gefchichte des Hebräifchen Volks fey 
„fte/n einziges Exempei o'lcr Mufter eine edlen, 
f,löbHchenr tugendhaften That; fie fey nichts, ala 
„ein Gewebe von Völierey , Geilheit und Unbe^ 
^fonnenheit ,' von fchänüichem Gewerbe, Lflgea 
Aund Betrug, Diebiftahl» Schinderey und Unter« 
„driickung der Elenden ; . von Strafsenräuberey, 
,»Mord, Graufamkeit und unmenfchlicher Rache; 
nVonBi^ds* und Eidesbruchy Empörung , Meute» 
,»rey und Verwirrung der allgemeinen Ruhe.'* 
i/l^n kann fich leicht vorftellen , wie der Vf., am 
diefes Refultat zu erhalten, die berühmteften 
Männer des hebräifchen Alterthums, und die gan-* 
ze Verfaifung des hebräifchen Staates behandeln 
mufs. Seine Angriffe find auch wirklich in eben 
4em Grade heftjg/ in welchem das Anfehen einer 
Perfon bisher grofs gewefen war, und daher wer- 
den Abraham, Jofeph, Mofes, Samuel und Davidf 
am mcifteu mit hittern Vorwürfen überhäuft. Viel 
kürzer ift das ♦ was der Vf* über den Inhalt der 
Schriften des A. Teft. felber fagL Er. mochte e» 
fühlen < das er hier mit weit wenigem Glücke 
ftreiten köi^nr; daher begnügt er (leb, zübchÄu- 
pten, es finde fich aufser einigen,'nQch überdies 
fehr anftöfsig eingekleideten , Lebren der natürli- 
chen Religion nichts in demfelbea, was man für 
göttliche Offenbarung halten könne. Hätte Qote 
eine Religion bekannt machen wollen l^ h hätte 
dies, v^ie dem Vf. dünkt, und wie er an mehr als ' 
aineiB Orte behauptet, vermktelft eines kurze« 
und deudich abgefafsten I^hrbuchs gefcheheil 
muffen; dergleichen fey aber nirgends vorhan- 
den ,v und am wenigften Jtönne man die Bücher 
des A. Teß, dafür anfehenu . 

Dies ift kürzlich der Inhalt diefer SchtÜU Ei. 
ne genaue Aufzählung aller der Befchuldigunj^ea , 
und ^Vorwürfe , welche wider die Petfonen des 
A. Teft. In derfetben vorgebracht werden « wird 
man hier nicht er\varten. Noch weniger erlaubf 
die Beftimramig drefer Blätter eine Prüfung iznd 
Widerlegung, die iü der Kürze öhaehin nicht 
möglich ift. Dafs der Vf. unfer allen deneni \vel- 
ehe die geoffenbarte Religion von diefer Seite be-f! 
ftritten haben, am melften gebdrt zu werden verV. 
dient; dafs er manches bemerkt, was der gröfs- 
tefi Aufmerkfamkeit, und der forgfäliigften Ün- 
Zz s ter- 
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terfLichung wertb ift; dafs das, was man Vicher 
zur VertheiiHgnng des A. Teft. gefagthat, noch 
nicht zureichen durfte, feine Einwendungen hin- 
länglich zu entkräften; dafs fich die Theologen 
überhaupt genöthigt fehen möchten, manches 
ranz aufzugeben, was man bisher für. wichtig 
und haltbar angefehen bat, ohne zu überlegen, 
dafs es das wirklich Wichtige und Haltbare nur 
in Schwierigkeiten yerwickele ; dies alles fcheint 
uns fchr klar zu feyn. Auf .der andern Seite ver- 
läugnet der Ungenannte feinen bereits bekannten 
Charakter auch hier nicht* Eine gei}iflentfiche 
Verfchweigung alles" d.eflen, was den befchuldig- 
ten Perfonen vortheilhaft feyn kann; feine unbil- 
'lige Beurtheilung des höchften Alter th ums nach 
den Vorllellungsarten , Sitten und GrundHitzen 
heuerer und befsrer Zeiten; eine unverkennbare 
Neigung, da, wo «it Grunde nichts getadelt wer- 
den kann, wcnigftens nachtheiligen Verdacht zu 
erwecken ; eine Feindfeligkeit endlich • die fich 
zuweilen fogar zu offenbaren Verdrehungen er- 
niedrigt, und fich oft in die bitterften Spöttereyen, 
und in einen faft an die Sprache des Pöbels gren** 
zenäen Ausdruck ergiefst, herrfcht in dem gan* 
ten Gewebe von Vorwürfen; welche man hier an- 
trifft, und wird den Vertheidigern des A. Tpft, 
Gelegenheit verfchaffen, manchen nicht onbe- 
trachtlichen Vortheil über ihren Gegner zn erhai* 
ten. Es ift auch zu wünfchen , dafs Apologete« 
des hebräifchen Alterthnms auftreten mögen , die 
es mi( einem folchen Beilreiter deffelben aufneb* 
men können. Bisher hat über diefen Theil der 
Fragmente ein ungewöhnlich grofses StHlfchwei^ 
gen geherrfcht. Was dar Herausgeber felbft von 
§. S82. an feinem Schriftfteller entgegenfetzt, ift 
vou gar keinem Belange; zum Theil fogar Beftä- 
tigung defien , was der Ungenannte behauptet, 
und noch aufserdem mit feltfamen IMngen ver- 
mifcht; maxi lefe nur z. B. S. 409 den ße weift, 
dafs bey der- Lehre vom Verföhnungstode Jefu 
kein König auf feinem Throne ficher fey. Nimmr 
man alfa-jdasjenige aus, was Hr. Eichhorn im er- 
ften Bande der jittgemiinin Bibliothek der biblißhen 
Literatur, in einer fruchtbaren Kürze zur Prüfung 
diefes Theils der Fragmente gcfagt hat: fo ift un- 
fers WilTens noch nichts dagegen erfchi^nen, was 
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Aiifmerkfamkeit verdiente. Doch es mufs , wie 
uns dünkt, erft noch manches Vorurtheil, wel- 
ches bisher bey der Auslegung des.A. Telt ge« 
herrfcht, und den wahren Gcfichtspunkt verrückt 
bat, a45 welchem die uralten Denkn^ale der He- 
bräer zu betrachten find, ausgerottet, es muffen 
erft die ächten GrundTätze, nach welchen der 
Interpret diefer Bücher ^ zu verfabren'hät, mehr 
aufs Reiae gebracht ^ und allgemeiner anerkannt 
werden, als bis jetzt noch geArhehen ift, ehe man 
den Einwendungen des Fragmentiften auf eine 
Tpllig beruhigende Art wird begegnen könnea. 



OEKONCMIE. 

London, b, Stockdale: Cynegetica or eßam on 
Sp9rtings confiftihg of oijervations on Hart' 
Huntingt containing an Jkcount of the Uay9- 
HunHng . and Courßng of the jincients from 
Xenophon,and Arrian: a Phitofophicat Enquity 
into the -Nature and Properties ofthe Scent — 
Remarks on the different Kinds of Uounds, 
mth the Manner training them ^ Directions 
for the Choice of a Hunter — the (e^ualificatiom 
reqtUfite for a Hi^ntsman -r- and oiher general 
Rules to be obferved in every Coniijigency 
itocident to the Chace, togetfaer with an Ac^ 
£ount of the Vizitr^s Männer of Uunting in the 
Mogul Empire^ bv IVüUam Blane £squ. , to 
which is added the Chace : a Poem by IVü- 
Ußm Sommerviüe Esq. A new .Edition em- 
beiiishad with an elegant Frontifpice,. an4a 
Vignette. 1788* »92 S, g* 

Den Inhalt giebtder Titel ausführlich an. Xeno« 
phon 41. Arrian find mit Sach - u. Sprachkenntaifs 
überfefzt: übrigens redet der Vf. blofs von der Jagd 
mit Hunden, ohne Beyhülfe des Schiefsens, und 
hierüber finden die Liebhaber mancherley fehr in- 
ftereflante und fcharffinnige Bemerkungen. Auch 
der Freund der Naturgefchichte , infofern fie um 
die Handlungsweife der Thiere fich bekümmert^ 
wird manches zur Belehrung vorfinden« lieber« 
b^upt lA das .Buch nicht langweilig und trocken, 
fondern fehr unterhaltend und munter gefchrieben« 
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ScHÖRB KÜHBTE. Lofidoti^ b. Ctdell : Ai Fotmon the 
Bill lote/y pafffd for regulating the Slave Trade; l7Sg. 
3 Bog. 4. Mit vieler Wärme preift der ungenannte Vf. 
das Verditnft feiner Nation , und befonders des Staats- 
minifters Firr; um die Erleichterung des Zuftandes der 
imclüokUchtn,afrikanif(ch«n N«ger, durch die wegen des 



Sklavenhandels jgetrolTnen Einfchränkungen. Zugleiöh 
wird das Elend des letztem mit lebhaften, jetst nurfckon 
etwas verbrauchten, Farben gefchildert, und der Hab* 
flicht nachdrücklich entgegen geredet« ZuletsC eineApo«- 
ftrophe audi« 6erfd£uaktic. 
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ßOTTESGtLAHRTHEIT. 

ÜaTHA u. AnsTSRDAMt b^ Stdiiger mid Rö- 
der : D^ertaHones Phüologico - critieae. üu- 
guhs priaiQm nonc cunctas edidk Chrißianus 
tridericus Scknurrer^ Prof. Tubingenf. 179^. 
» . S' 504 Seiten » nebft 2 (accaraten) Rejeiftern^ 
(a RtWr. 16 gr.) . . 

Zur BUduDg des Exegeten ift es fehr Böthi^, 
dafs bey einzelne^ ichwerefl Stellen durch 
genaue Beurcheüung der beften« zu ihrer Aof- 
Uärung bereits gemachten Verlache» und durch 
ToUftändig^ aus einauder^efetzte Beweife für eine 

. fif ue. oder neudargeftellte Erörterung ihm gewiile 
Mufter der ächten Bebajtdlungsart gegefom wer* 
jden. Hierdurch fchärft fich feine eigene Prfi- 
fungspfabe, der Kitzel, neue» blofs einen Au* 
genblick fchiiamernde Meynungen » nur fo gleich- 

^ fam hinzuwerfen » in der That aber durjeh einen 
ibldien anmafsliciien leiditea Ton lieh felbft und 
das^ Publikum zu beleidigen», wird gedümpft» 
jwahres exegetifches Gefdhl » nebft Clewandheit, 
einer fchwürigen Stelle mit einer glücklichen Leicb- 
«igkeit beyzukommen» formt fich nach und nuch» 
und -die Anwendung 'erprobter Kunftgrüfe in- die» 
fem Fache wird nicht nur felbfr zi|r Fertigkeit» 
fondero weckt auch die Selbfterfindung für Ver- 
foche» welche Probe halten können. Zu aus- 
führlichen Erörternngen diefer Art laiTen ilch 
vorzüglich die akademifehe Gelegenheitsfchriften 
glücklich anwenden , welche nach ihrem Umfang 
fich nicht leicht auf weitfehichtige Materien ein- 
JaiTen können« aber zu folchen einzelnen Unter- 
fuchungen gerade Raum genug haben» und eben 
dadurch ihren nächften Z^eck» den akademiCcheii 
Dutzeu» am heften erreichen. In der neiitefta- 
nentlicben Exegefe hatte fich diefe Nutzbarkeit 
bis jetzt durch buchbändlerifche Verbi^eitung der 

. })iJ(rertationen von Morui» Nojfdt, Starr u, a* ver«- 
vielfältigtl ' Um fo erwünfchter mufs deswegen 
für die altteftamentliche SchhfterkWrung die ge- 
genwärtige Sammlung der einzelnen von jehejr 
»it fo vielem verdientem BeyfaU aufgenommer 
nen Schnurrerifchen pi(re;|tationen feyn » da in die- 

"fem Fach bisher dergleichen SanwluJigeQ wtifi 
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felteaer 'find^ und gerade die Schnurrerifche Ab- 
handlangen in der Ttjat dem von uns entworfe- 
. nen Geihälde von Auffitzea» welche den exege- 
dichen-Sinn bilden follen» ganz eigentlich cnj- 
fprechen. In ihrem ganzen Gange geben fie ein 
Mufter der abgcmeffenften Genauigkeit^ In der 
Beurtheilung fremder Uiiterfucbung^n werden die- 
fe nach allen Seiten gewandt« betrachtet ond ab- 

fewogen^ die üBriggelaflene Lucken und Verfe- 
en aber zum wahren Vortheil diefer KenntniQCe 
4nit fo vieler Schonung, als die Sache felbft lei« 
det« beleuchtet. Die eigenen Erklärungen find 
nicht gewaltfam in Veränderungen des Text^ 
und geben lieber durch Verraufchung der Punk' 
te» andere Abtheilung derVerfe oder Worte» oder 
Vergleichuni; des Arabifchen einer fchwerea Stel- 
le eine neue Anficht; Vornehmlich geben fie oft 
recht überrafcheude Beweife, wift leicht elnege« 
nauere Keuntntfs der hebr. Grammarik und Con- 
ftructionsart manche unüberwindltchfcbelnendc 
Scbwurigfceiten auflöfe. Angenehm ift die ober- 
all genutzte Bekanntfchafc mit ausländifcher» vor- 
züglich englifcher und holländifcher Litteratur 
zu welcher in den altern Aufsätzen manche litera- 
rifcbc Analekten von des Hn. Verf. gelehrten Rei- 
fen und Correfpiondenz« in den neuern aber auc^ 
noch die Benutzuuff der arabifchen Lexikpgra- 
phco» wddie er beStzt; hinzukommen. 

Diefe exegetifche Beziehung haben bey ^e{* 
tem diemeiften der hier zulammengedruckten DiF- 
lertationen« nämlich .die liro^js^i^iolgeude: Nr. IL 
4d Carmen Deborae ^[udic. P. vom Jahr 1775 \ 'bey 
welcher hier eine zum Tbeil nach diefer Diflerw 
tation von Hrn. D. Uri in Oxft>rd geformte Ueber- 
fetzuhg aus des letzteren Pharus artis grammati- 
cae hebr. Qxon» 1784. «^ Zugabe S« 93 — «g ,^|| 
abgedruckt ift. Nr. III. ad Mocdam loca fyom 
verhUmm Salom6ms. tfr. IV. V. animadverfioneß 
ad qwed. toca P/ahHOrum. Nr. VI. ad P/atm. 2t 
Nr. VIII. IX. animadv. ad quaed. lota^ 3f^ki. Nr X 
ad Pf. LXVUX. htj welcher S. 312 ff. einige ße- 
merkun^en aus einem Prlirjitfchreifoen V4)n Prof 
Schröder ubit den %iß€n Ven hinzugefetzt find, io 
welchen Hr. iSl die Worte Jp3 '»Sr>3 OE^HO un- 
überfetzt läfst. Der Zufammenbang fodert die 
Idee: Gott m^cbtc ijfe kriegerjfch^ Uijiternebmuji- 

Ar« t gca 
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get äet Natloffen gegen Ifrael zernichtea. Die- 
fer Sinn entßeht aus der Stelle fetbfl:, wie Rec* 
ijQcynt, nach folgender Üehi^rfetaaing: ongeiwun* 
gen: ^,Ferjage fchelttnd (wie ein Hfrte mit ei- 
nigen droheftileTi Tünen, welche das Vieh fürch- 
Att^ydie ytilker^ ^itelcke Rindern gleichen, die 
Hm Ä:Äi//an v^afferrciche«, grafi^t«i>- Gegenden- 
der Ufer weiden^ Heerden vonßarkem f^ieh. Tritt 
in den Boden die Stucke dex Silhers\ welches 
die ^atftpffürhUge Völker f äet.** Das Pari icipium 
OSnnO fcheinc uns um fo efher mit 3 auf hier con- 
itruirt-werden zu können, da es ein Hitfapahel ift« 
Das Verbum 03"^ kömmt überhaupt fo feiten vor, 
dafb man au^ fo U'enfgen Stellen, worimi das 
Won mit dem Accufativ conSruirt rft, auf das 
Nichtfeyn der an'lcrn, nach der Natur der Sa- 
che felbft fehr moglfcben Conliruccionsart mit 3 
(auf etwas treuen) nicht fehr fcheicbar; fchli^fseR 

iann* xDie Bedeutung von Uo-^ contudit, fere 

in' grofßores parte f, mafcht Jen Significat bey 
D^St'^ fragmina ganz wahrfcheihlichr welcher 

lieh im Wort (joUj^ wfirkHch findet« Reeenf« 

rerftehr nicht fowohl Silbergefd , als ganze Stufi- 
gen und Stöcke Silber darunter» reiche Gefche»- 
Ke ati Kömge, durch welche lieh Ifraeis Feinde 
gern Bui;idesgenoflen gemacht hätten* Der Siif- 
guTari» "^t^f durch ■^UJN verbunden mit ■)DÄ 
gtrtt das fehr dithterifche BiW: Jenes Silber, 
welche^als Sold für Bur.desgenoffen in Menge 
jusgefchitttet w^erde, JfoUe zwar gleichfam d\e 
$ajv feyn, aus .welcher (wie aus jenen Drachenr 
zäbnen der griechifchcn F^bel) andere kriegslu« 
Alge Horden für Ifraels Gegner aufwacLfen fol- 
ten. leiiova miAffe aber die^ Sfttft tief in den Bo^ 
^ (den hineintreten, und fa da$ Aufwachfen jener 

' • ♦ • 

geßhriicbeTi Früchte erftickenr Vergl. Jlf^ femi* 

riavif e. g. maJum. Das erfte Glied des Verfe» 
fibörfetzt Hr, Sehn, reprime beßiäm inter ärundu 
nes latentem, /umtos inter fe taurös populorum 
vituiosqüe^ Unter *er beßia' arundineti verftebt 
i^r den Löwen ^ welcher iuter arundineta (Mefo^ 
üöMwi.ve) nach Ammian« Marcell. L. XVIII. c.j^ 
Rc \ gerne aoffaäU, un<i nimmt dann den Lowea 
als e^'ii bild von ^en Königen, nicht A^gyptens^ 
Äa:; in der Folge erft gen^niH wird r fötudern Sy- 
riens. , Das zierte Glied, bey welchem wir Ihw 
Sciin. gaa/a beyjiirainenr dafs es fich auf Gott be- 
ziehe r crxlart Hr. Schröders cotteulcans glcneam 
iargenti^ und yehleiu das ran den Feinden^ wel- 
che die Kiefel utii. Satid (glarea) des ßlberheUen 
Bachs zerirectnr, dasift: ruhig^Länder in Unord* 
ßung bringen; (vergl. Ezech. 32^ ;2.) Allein in^ 
der hebe PoTie iuvA folche gar Harke Tropesr 
wie Silber anlUtt ßlöernes iP^äJfer feyn müfste, 
llic^t, Wie. in der arabifchen'^« zu Haufe. Nr, XL 
tu Efm. ZXyiL Ux, Xlt Chabmcuc^ UL Nr/ 



Xiri. Ohaäiaf. Nr. XfV. Ezech. XXL Warum 
Cod. Huntingd.^206 auf dem Titel ein anderem, 
weit fpäteres Datum (4as Jahr Chr. 1579) fcnge- 
"be-, als. er in den Uiftcrfchriften einiger bibii- 
fchen Bücher hat, welche das Jahr Chr. 1195 altf 
das Xahr der Abfchrift beftiramen , ift aus Anficht 
des Codex felbft erklärt in der Vorrede. zur Ads- . 
gäbe von R* Saadiae Phiiumenfis verßo ^efaiae^ 
arab. Fafc. L^enae^ 179c. welche zbgleicbi 
zeigt, dafs E<I. Pocock fclbil, vp ^efaias wenig-' 
ßens^ fchon da er den Commentar über ^n Mi- 
cha fchriVb, die Saadianif(;he Verdon.aus eben 
dcHQ Codex kanntev aus welchem fie nun '/um 
Theil .fdirt rft , und welcher ^hm auck damals 
fchön ZHgehörte, Vcrmuthlich aber ift doch die 
Ferfion der kleinen Propheten im Cod. HuntifAgd. 
206 faadianifch. Statt: Coi. Rodleiano XLV^ Toll- 
te S* 438 ftehen : Cod. Huntingd. 51,1. Tk, Bod* 
letfs Mite machen auf der R;bliotbek eine eige- 
ne Abiheilung mit eigenen Numern aus« Nr. XL 
Vf. CVil. vom Jahr 1789, 
« 
Drcy Stucke der Sammlung beziehen fi?ll , 
auf biblifchkfitifche Gegenilande« Sogleich die 
erfte Diff. de Codicum hebr. vet, Teß. mßorum 
aetate difficulter determinanda ^ .welche, da Üe 
fchon 1772 gefchricben ift, z» einer Zeit, wa 
über hebr. Mfle fo viel ins Gelage hinemgefpro- 
eben wurde» den behutfamen Kritiker charakte-' 
^ilirt. Nr. VI. de ßtntateucho aräbico^ Föltfghi-^ 
tö hat S« S36 durch die Gdte des königK ßiblioj' 
thekarsr Hn^ Cctuffin in Paris einen fchärzbareir 
Ziifatz: den eraibifchen Text von der Vorredic 
des Cod^ feg. arab. , welche zur Gefchfchte der 
Samaritanirc^arabifcheii Ver£on des Pcnt^ceuch^ 
merkwüriüg \Af und bisuer nur aus einer fehr 
fehlerbafien lateinifchen Ucberfet^ung hey Le-^ 
long bekannt war. S.332 iii eine fchwere Stelle 
irbrigfr aus- welcher Ilr. Hofr. Tychfen im Eieh-^ 
hornifcben fit'pertoriuin X. Th. S. 10 1 fchlofSr 
^fs diefer Codex für die Preffe gemacht werde» 
tey, JEr überferztc die fchv^urigT^n Worte fa: 
f^damit iio nieiit das Gevör verleizen, oder Schwaclv 
£4>nige iie luisvcrüeUen , und die Buchdrucker 
bey diefen ungewöimlix^iien Worten nicht Üu- 
tzen.'' Alkin wk finden keiui^n Beweis, da/s 

das Wort cl-sia als Plurah's fractu^ Sutkdruekef 

bedeute, und der vX der Vorrede müfste fich dler 
fe I«eute -als Xatr kejuitu (sreica gedacht habeiKr 
Vermuthlicl^ verfte-.t ?ius' dielem Ij^ztern Grund 
auch Hr« Sehn, die SitUr nicat von Bachdnjckern« 

Wenn man aber ftatt ^^ ficn ^^^ ausznfpre^ 

dben denkt« io entilelit folgender, dein^ZufMaCf 
ttenhangangem^ilencrStiuT: Damit Rieht Jttngkis« 
ge oder Leici*tiinnigebeym \nh(jren ftanne», öder 
fie (jene ungewöian liefen Worte) nrisverttehen^: 
öder wer von mor^fem Cifiatakier iß, davor ßcK 

• ' * • • • m 
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luchVentfeiMü möchte." - cUa^ iA I^atuf, G^ 

< Uh/' ' ' 

tnuthsart. ö\m> ein Sortäerlivg: Is, cni moröv 

liör eft mdoles, wird ^em JünfeUng entgegeii- 
gefput, welcher etwa leichter ta befriedigen 
väre. — Schätzbar ift aüch am Ende im Aä- 
ditametiUivn ad Aifftrt^ de"^ PentatePcho arabico 
J^oljfgtotto i die MittbeiJntig^ einer andern «rabi- 
fbhen Vorre/e aus Cod. reg. 5* Nach der onricli- 
ligen Ufcberfetziing und Nachricht v<mi Supk, 
iFGoirwont bey Lelong von diefem Codex: hätte 
fban glauben müflen» neben der Sainaritanifcb- 
^rai.iifchen I5eber(etzung von j^hnfaid ex\ii\te nock 
eifle jindere diefei^ Art, jenet feiir ä^^nlich, von 
rfoem Abu*l Hircut, ^bn Said ßaffortnßs Sf^ricn 
ttiif^ Aus äct AebnHchkett betder Vorreden und 
der Namen Abufuid und Ibn Jaid vermutbete Hr. 
Prof. Faulus in • feiner Cammefit. crit. exiiibeus 
rpectmina VerTionum Pentatevchi VII. arabicarum^ 
•O^nae, 1789.) dafff-durch eineA Fehler des üeber- 
ferzeli' das.Wort Abu'l^Btfcat i\9nomeja proj^rtuih 
-atigenOfiimeii -werde« das vieiaiCf&r (mit Vefätv- 
deruagvon^' ^" Cj?^') als ciä Beyname Got- 

«ea# welcher vorher genau ql. ilt:, hätte veritan* 
-den werden fallen, üitk Vörmutbung beftätigt 
«fön 6rit Abdruck, detf. arab. Textes aJs würkliche 
tefeajrt iita pod^< , Dar. foutmontMq^^ indem ejc 

f nfah , fo mulTeir tr&bl .^hntithe Bucbftabeu im 
idfcpt« fchwerer zu unterfcheiden feyn, Qb dttj* 
Kan>e des fasiaritftBifeb-'ambiAibe^ Ueberfetzer» 

«J^^**'^»! Wie man bisher aus CödiC. reg". 4/ 
gtaubt , oder JIj.au» (yj^ fey / wie diefs Mf. nun 

angiebt, bleibt daher noch uagewifs. Atich trfetbt 
ttftSr da^ozra zum ärabHcheDlrak, nicht 2:u Syrien; 

gehört^ gegen das Wort (^^^j^^i $}}rianuf^ 
ff^ch eirt Zweifel, o& etwa nicht dälfür ^ ^V^JI 

ier Samaritaner Oiämlich der fteligioii hachj ^e^ 
ie(en werden muffe. Möchte durch Ntu Pro/, 
Sdin^ yeranlaffung der Wunfeh erfüllt werden, 
durdh die Herren defiuignes, Caufsin oder de. 
Sacy etwa in den Notices dt Extraits de Mff. de' 
la Bibliotheque du Roi von beiden Mff. und ih^ 
f^ .lolaaU . genauere Nachrichten mhgetheilt 
aar enbaitcii. Von dem Hu. Vcrf! . aber hoffen; 
#nd dem ^ Publikum wünfchen wtr, dafs die^ 
fe Diffettaiionenfamuifung als der erfte Band yoriy 
ooch met>reFenr folgenden Sammluugei^ «nz^ufe^ 
lw»;f€QFjom^6<, 

Halie, i. Gebauer r Orientalifche JfHblioikek 
oder ünivtyfaiuiÖYterbitch^ weichst AiJes ^ut^ 
iM^f -we^ zur Kenntnifs des Orients noth-^ 



' K^endigiß, Verj%{^t vöä Bärihohni, Jfller-^- 
belot. Dritter Band, 1789* K-R* 796 SS. 
Vierter und letzter Bud, 1799. S — Z^ 67» 
Seiten grofs g- . ' 

Schon in den zwey erßeii Bäinfen waren Zur 
fäite und Anmerkungen des ücberfetzers nur fpar^ 
Tarnung dürftig/ in diefen 2 letzlterfl find fie noch 
viel feltener, und die wenigen, die fich noch zei* 
gen, findßüchtig^ mangelhaft cmd ntcjff eitf mai 
^durchaus richtig. III. Band S. 30 hat der Artl^ 
kel: Mahritz, Diefer Name betJeirtet im Perfi- 
fchtA den Mond von }edem Tage. Es hat es je«- 
mand falfch durch Berechnung der Monate uhtf-^ 
fetzt; diefs ift eigentlich einf Calender. Die Afar 
ber haben diefs Wort arabifirt, unddar^ans Muar* 
rakh gea^acbt^ wovf3^n fie tl^ Zeitwort UarakJi 
und fein Derivktum Tarikh hergeleitet babeü -r* 
folgende Anmerkung erhalten: „Hier hat fick 
d*Herl)eiof in der Abieitung geirrt. Es kommt 
diefs arabifche /Wort ohne Zweifel vom hebräi- 
fchen ryyi Chald. H"^'^ Mond her. ** Diefe Ab^ 

leitung giebt .freylich ^Qolius^ in feinem ;Wörter- 

tuch bey den^ Wort ^ at . Aber dafs« d'Herbes^ 

k>t fich ntchl geirrt , diafs er richtig aus' arabif 
fchen Nachrichten r^ferirt habci das ift z. B. au^ ■ 
tAbklfeäA4dmiaL Tom. I. p2|g. 6e/6|: zu erfebeuv 
S. 291. Art, Jfifsindai, bey den, Worten:,, die Ara> 
her tkeimeii dijsfe Aleeren^e Bah 9ti manileJf, . wel^ 
tties Trauer bedeutet r i^^t Fotgende» erinnfert^ 

„C^OX^Jf Oli heifst nichts anders; ^s' dlaf Thör'f 
d. i- die Meerenge von Mjndeb, gerade fo^ wiir 
der Araber die Meerenge von Gibraltar ^\i üewH 

üen ^egt aJU**/ Vf. v->b." Öie Meerenge vo^ 
Gibrahar belfst, «fach fiebern Angabeiiy Cji>v 

^^U^ Und fö, wie diefe Benenn utig ihren ganÄ 
guten Grund hat, eben fa möchte es ^ch Wohl 
auch mit jener, Bab el Mandeb, verhaken. Sei^ 
te 784 ift bey dem Zufatz aus Abu öfeibah wätrV 
fcheinlich der öuc^iftabe R ^Reisfce) am Endevef- 
geff«Mi worden. Zu den letzten Worten des drit^ 
len Bandcs^: Es iil diefs eine Gefchichre des .Hai, 
ben Jükdhan, ein ptiilofoptiifiibes Werk, welches? 
vott Pocock ift hefausgegebcH und lateinifch .iibcr- 
fetzt wor(teij, ift rfer Zufatz hinzugekommen^ 
„Und aus diefem deutfch von. dem Hn. Hofratl* 
Eichhorn,** Verdiente denn nicht auch die eng- 
iifche4Jel)CFftrzung von Simon Oekley 1708 hie^ ^ 
AÄgefüiirt zu werden? . 

Der vierte Bünd/ha;t dem üeberfetzer weiter' 
keine Bereicherung zu Verdanken»' als üafs diet' 
fer S. 33 i^ey dem Artikel Said einige im Text- 
genannte «^eograghifche Namen untett in arabi-' 
feiger Schrift beygefeizchiat -t;**. ak x>h ^efes ent- 
weder bier notb wendiger, Äis anderswb, oder' 
andcrsv/Q w^nigtr leicht, als hier, gewefen wä- 
re — und dafs et S. 48^ Artv Tfa(>grai zu deir 
- Aaa< a jWoff- 



m 



A.UZ. NPVEMBEa- 1790. 



SU 



Wori€u: Pococlc halt, dasGedichtlateinifcli über- 
fetzt» «beygefügt hat: /„und mit dem Originale 
•uf 21 Seiten; umd Anfa^rkuugcii auf 233 Sei* 
tenv nebil einem Anhange voü der arabifchen 
Pcafodic auf 169 S.. Oxford, j66i in g. edil-t." 
als ob von andern Ausgaben und Oeberfetzuogca 
diefes Qedichts gar nichts zu fagen gewefcn wSU 
re! D^ch ja, S. 645 Art. Zend^ findet (ich noch 
€ln Zufatz, der von Amquetil und Kleucker's Ar- 
))eitcn dber das Werk Nachricht giebr. 

^ Es wird doch gut feyn;, aus dem dritten Ban4 
noch einen Zufacz anzuführen», er kann für die 
Litterargefchiehte wichtig werden. Es heifst S* 
i^>' „Lekhficon^ ein verdorbenes Wort» wel- 
ches aus dem Griechifchen JLe^cicpn gemacht ift. 
Die Araber und Syrer bedienen lieh deften. Ifla 
Bar Ali al Mothebabab bat ein Wörterbuch der 
Sy^rifchen Sprache mit einer arabifchen Erklärung 
unter dem Titel Lekhücon rerfertigt« (davon ficE 
eine von einem in der Leidner Univeriltätsbiblio- 
diek befindNchen Alanufcripte genommene Ab- 
Cphirift auf der (jöttingjfchen JJniverfitätsbibliQ- 
chek befindet; dys aber nur die erfte Hatfte des 
Alfibabets enthält« jund fehr fehlerhaft abgefchrie- 
ben ift' Bey diefe^i £}^emplar liegt eine lateini- 
Cphe {/eberfetzung der fyrifcharabifchen Vorrede 
und des Anfangs des Wörterbuchs» die der Herr 
SuperiotenderU Schult in Giefsen »* als er npch iu 
Qw.ttijigen ftudiffte, verfertigt hat.'*) 

Ob flun die weitläuftigea ZuCitze und Ver^ 
beflerungen nach der gegebenen Zufage in einem 
jbefondern Bande n,och nachfolgen werden ? An 
ireichei) Materialien di^z^ würde es wahrhaftig 
aiicJtLt fehlen; aUein der .Ueberfetzer kann nach 
den bisherigen Proben zu einem grofsen Ver- 
ti:a.aen auf feinen Fieils und guten WiHea fich 
flicht berechtigt Anden^ Er wird fo klug feyn» 
^as Incognito noch ferner zu beobachten. Und 
wer das theure Buch noch nicht gekauft hat» 
dürfte es fchwerUch jeiu thuuu 
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HELMSTänr: Humanißifches Magazin zarge' 
meinnützlichen Ujnterhmltuttg i und infonder- 
heit in BezietMiiig auf akademifche Studien^ 
Heraosgegebefl von frieär. Aug. IFiedeburg. 
Jahrgang 111%%^ ub^ Erß^s Stjuck Aes JnhTg. 
1789. (das St, 8 ffr.) 
Diefes nützliche Magazin ift zu bdkannt» als 
dafs wir zu Ceüi^ Empfehlung etwas hlnzuzufa- 
tieu brauchten. Es bat mtncben recht guten und 
brauchbaren Auffatz geliefert« würde aber un- 
ftreidg gewonnen haben» wenn eine nojch ilren>> 
gere Auswabi unter dein Beytrigen immer beob- 
achtet w^rdea würt» Eir Jio&rii Zweck ij^ ein^ 



Jeturse Anzeige der vorzfigUcbileh , Stucke hlnrci* 
reichend. Der Hr. Herausgeber bat verfchieden« 
Beyträge geliefert, die fich von^den «iciften übri- 
gen vortheilhaft auszeichhen. In dem Auffatz^ 
Neoptol^mus , ein Sittengemälde aus d4m Sophom 
kleSp wird der Charakter dtef es jungen Heide« 
fehr gut entwickelt, und dadurch Sophokles See* 
ienmaierey in^in helles Licht geftellt: Neoptc^ 
lei^us war ein gater» unerfabrner Jüngling, der 
auf dem Zuge nach Troja den erßen Schritt i« 
die grofse Welt tbat. Er war nicht unempfind- 
lich' gegen die Elndrüeke fremder Leiden; aber 
")&ugleich war feine iterrfcbende Leideufehaft fi^ 
gierde nach Ruhin. Von diefer Seite griff th« 
Ülyfsan j ua^fhn, den noch fcb wankenden Jung^ 
ling« von der RechtfchafFenbeit abzuführen. Kaum 
aber war er gefiraux;helt, als er das Blendwerk 
des Uftigen Alten durchfehauete, und. eben f# 
fchneU zur Rechtfchaffenheit und zu feinejr vofi« 

fen Würde zurückkehrte.. Ferner ift yqu Ho» 
rof. lyiedAurg joh. Cafelius und Ge« Calixtuff» 
^ween fleimftädtifcbe Pädagogen des i6teo und 
I7teu Jalirhunderts ; Prüfung elftes Plans zur Ab* 
kürzung rönüfcher Schriftftellejr, fo, wie er voqi 
Rath Campe entworfen , und rpm Prof. Buhle Im 
Braunfch. Journal ausgeführt worden ift; Nachir 
rieht von der Einrichtung des philologifch* pädar 
gogifchen Seminariums in Helmftädt; der Brofia« 
fprecker aus Thec^rafts Charakteren «nd de« 
vierten Bache an den H^renins ; an Hh. iMfz zm- 
Scfanepfenthal über die Verfinnlichuugs - und 
Sprecnmetbode. Die Bemerkungen beziehen fich. 
auf die Leneifche Abh. im z^weyten Bande der 
NadiricIiteH aus Schnepfeoifaal • und find zum 
Theil beantwortet in Xeitee^x Sendfchreibe« «9. 
den Herausgeber* diefes Magazins« worinu vor- 
nehmlich unterfucUt wird , ob man die lateinifche 
Sprache vor dem vierzehnten ^o/ire zu Urnen an» 
Jungen feile? Drey Aufßitze von Hn. Scheffler 
geben von den lac. Heldendichtern, die, aufser 
yirgü, auf uns gekommen find, tob ihrem Le^ 
ben und Epopöen Naphrichtenr verbunden mit 
der Prüfung ihrer Gefänge. Unter den Ueb<Me- 
tzungen aus griecbifcheu und röm. Dichtern zeiclii^ 
nen fick die Gurtittfchen von drey Pindarifcbem 
Oden aus. Von der Ueberf. zwoer Heroide« 
des Ovid können wir nicht viel rühmen : die He« 
xameter und Pentameter find gleich bolpricht j^nd 
fehleppend.. Auch dje metrifcheUeberfetzun'gvoa 
Mofchus Klaggefang auf Bion verdietu in Abfichl; - 
des Versbaues diefen Vorwurf.-. Das neiiefte Stock 
enthält npch Qefchichte , Ueberfetzung und Erläj»- 
t^ung der Parifchen Chronik von Hn. tnagnmri 
die feitdem beConders mit vermehrten Anmerkun-* 
gen erfchieaen ift. Per Artikel: //eii^e humam- 
ßifche Literatur, entkÜtküUt Am^ea rffnjphi« 
lologifGhea Schji£teJ(k ^ ^ ' 
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Donn^rftags, den ii»«» November 1790. 



MATBEMATIf:, 

^^RLiN and LiBAv, b- I^garde u»t^riedricb ; J>^ 
oifhard pulers^ voUfiändige Anleitung zur 
TAfferenzi(\lrechnung ^ au$ dem lat. übern u. 
9Dit Anmerkungen und Zulatzen begleitet vpn 

geh. Andrn Chrißian Michetfen, Prof, der 
«th, u.^hyC am Berlin. Gymnaf. i'. Theil^ 
1790. gr. 3. i AlpB. 6 Bog, (i Tbl, .12 gl.) 

Hrn. Pn M« glückliche Gabe, feine Originale fp 
crea und üiefsend zu überfetzen, daft ficb 
die üeberfelzung felbfi als Original lefen läfst^ 
kennt das Publikum bereits aus feinen friibem Art 
beuten der Art. Ai^.bey der gesegifr^rtigen Z^igt 
fie.ßch.febr fichtbar. Dafs er aber bev dem^ was 
er Eigne? hinzafetzt» oft eine neufe Sprache ein- 
führt, und iraVoctrage felbft^ bisweilen etwas weil- 
tfl&hweifig wird» M^i(fen feine.Lefer gleichfalls; er 
kat auch die Vprwurfe « die ihm deshalb geoacbt 
i/rorden find, felbft nicht ablehnen jLÖnnep» und 
meyiit, «r habe ^ne Fehler hej der gegen wai^tigen 
Arbeit yenni^den , welches Jndefs nach des Hec, 
Urckeil doch nicht fo ganz gefchehen ift , zpmal in 
deinen Anmerkungen . zu Eulers Vorrede , wo pri^ 
Einern ond andern zweckmäfsigen G^danl^en oft fo 
md Fremdes eingemifcht wird, daüs es gewifs Tie^ 
le Lefer gar nirgends, und die meiften wrnigften? 
Jiie/ 'nicht werden lefen wollen« {Kefejs geht 
.bisweilon fo wei^ , dafs z. B* bey S. 75i WO 
.Euler fagt: man habe die erfteh Priu<»ipiender 
DifF. Rechn. aus der Geometrie hergenpmmen » €1- 
the beinahe 4 Seiten lange Anmerkung daraus «ni« 
Jtelkt , wo es gleicbwohl an ien erAen 5 Zeilen 
^oUkpmmeB genug gewefen ' wäre , die aber eine 
"lange Digrefiion über das Gebiet der M|ltb(»natik, 
über die Urfachen i])rer Erweiterung, <wo fogar 
, Verfe fius ^tfinDichtern mit eing^K^pben weirdeav) 
,4ie QtteUeo def reinen Vernunft wiffenfcfiflftt nnq. 
die Mittel znunfreir erhidienften Heftimmung, wo- 
CO wir den Anfimg durch herzli€|ie Annehmung 
»od Befolgung der Religion , davon Jefus uns die 
:£lemeiit0 gegeben habe, machen k|jm>ten, einer 
.fieligton , die , damit Gott auch für di^ Unmüildi? 
.|en forgte, in den Vorfchriften : liebe deinen^äch- 
«en etc. mehr Weisheit des Lebens lehre, als Chry- 
4* t. Z. l^^. FicrUr Btmtk 
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<}ppus und Cifmtor ^ enthält. Wie komm» ' 

In aller Welt diefes alles ini^ den Prinoipien der 
pißerenzialrechn. zufammen!. Hierdurch werden 
die Bücher ohne Noth vergröfsert, nud — vcr- 
theuejrt. Auch in feiner eignen Vorrede wird Hn 
M» oft durch ^u weite Ausführungen yon Allegorie 
en ermfidend , von welcher Kritik wir indeffeu die 
hier ebenfalls bevgebrachteu Refultate femer* am 
Jlnde des EuleHfchen Textes gelieferten Anme^ 
knngen und Zußtze angeftellten üuterfucbungen, 
ausnehmen^ Pie üeberiicht> diejsr hier ,giebt, tft 
rabellarifcb • folglich fo kurz als möglich. Er 
geht vo« dem JCantifchen Begriff der remen Ma- 
thematik aus, nach welchem diefelbe reine Ver* 
nunftwiffcnfchaft aus der Conftriictiou der Begrifft 
Ift. Dicfen Begriff crftreckt Hr. M, auch auf alle 
ihre Theile. Bey Feftfetzung diefer Theile glimmt ^ 
er die Conftruction als den erften , und den Cegcn'- 
ftand , oder die Gröfse . als den zwcyten Einthei- 
lungsgrund an, Der in eben diefen Anmerkungen 
und Zufiltzen gegebne Beweis der Hauptreger der 
Piflferenzial- und Integralrechnung ift ' kürzlich foU 
■gender: Wenn Grbfsen in unbeffinimten Couftru- 
Ctionen untcrfucht werden follen ,. fo kann man je- 
de diefer Gröfsen, wenn mau den Buchftabcn ^ 
nnd das Zeiche^ 00 fo wie S. 373r gefchehen ift, 
gebraucht, durch ein Product aus der ZaW OO 
Cwelches Zeichen hier nicht eine unendKche, fon- 
dern nur eine unveränderliche unbeftimmbar grofse * 
Zahl bedentet) und der Einheit der gegebenen 
pröfse ausdrücken. So iß z. B, unter den angc^ 
■führten Bedingungen )c=oo^x; 7c*=(O0Hfx») 
= 06 ? *:T * = 00 *. 3^2 etc. Femer findet die 
Möglichkeit , die 'Einheit einer Gröfse , deren Con- 
ftmctien zu den ;unbej^immten gehört, deutlich 
auszudrücken, nur in fo fern ftatt, dafs man 
dabey die Einheit iigepd einer gleichartigen Gröfse . 
in dem gedachtpi deutltdien Ausdj^ucke als Einheit - 
braucht, und z, B, i.x^ durch ix und andere Grö- 
fsen beftimmt. Da nun x = 00 dx ift, fo läfst 
^ch aadi diefer letztere Ausdruck |iliettt|ialben ftact 
X fetzen» Da ferner dx ::;=: y, fo kann -man auch 

diefen Werth für ix ^ebraucfien. So lange man 
ifldefs blofs dief?s thut^ erreicht man feinen Zweck, . 
Einheit der gegebenen Function deutlich aus» 
B b b . . zudru^« 
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zudfuckeji, nicht. Man fetze allb:x =;. 00 «Jx 

t 

oder djeAnzahl derEinbieiten in den gegebenen 
Gröfsenzr 00 + 1. Da'maifliierdatchllfttt'der vorBef- 
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gehenden veränderlicheiiGröfsen, andere zu eben der 
Art gehörige» uad uitr blofs dariiui von ihnen un-^ 
ti^frchiefiene beKommi^ dois iie tine Einheit t^ehr 
enthalten , fo wird man nach gehöriger Emwicke- 
hing und der Sabtraction jener von djefen , die ge- 
fachte Einheit finden. Es fty 2:/B. 3i' gegeben, 
'um i.x^ zu Tuchen, wenn der Punkt zwischen S 
und der Cqnftructioa der gegebnen Functioti eben 
die Bedeutung hat, welche ihm zwifchen dem Zei- 
chen d^s DifFercnzials und derKoQftruccion, wovon 
aasDifferenzial gefucht werden foll,bcygelegt zu wcr- 
deü pllegt ; alsdenn iß nach den vojhergekenden : 

po , S.x^ = X' und ,f ob .+ 1) t * =: ( * + <^ ■»') ' 

;szx':i^2xix +.(jAf% folglich i.x^:zz^xix-i-SX': 

Ferner fey d.^r" zu Tuchen, fo ift ^nf ähnliche Art 

•oc . i. .r« = A" un^ ( 00 + i) i, ^«> = (a: + ix)"" zz 
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x^^^ix^ tn 



(H - I) (a ^ %) 



... B(n — i^ 

- folglich (f.Jir"rrnA:n-»(fcr+7---- 



eine andere Verfahrung^sartr 'wöBey man aber ei» 
gentlicli nur andere Beziehungen braucht, überf 
rehen wir wegen Mangel des Raurn.5, Vom Cule« 
rtfchen Text , bey wpicben Hr, M. nichts eiugc- 
fchoben ober nntergefetzt hat , finden fich in dic- 
ieni Theil die ^Kapitel: von. den Differenzen; 
vom Nutzen der Differenzen in der Lehre von den 
Reihen; von dem Unendlichen, und dem Unendlich 
kleinen j von der Natur der DiÄrenzf allen äÜer 
Ordnungen ; von 4er Differenzia^ion der algebra!« 
fchcn Functionen einer veränderlichen GröTse^; 
von cterDifferenziation der Functionen zw^yeroder 
ftiehrerer vcrä nderlichen GröTsen r'^on der fernem 
Differeuziation ißt Differeuzialformelny von den 
Differenziaiglei thungen. / . 

LtiJtziC, h, Crufiusj Die nöthigßen kenntnijfe 
^ zur Körpermelfung nebß f^ifierkunß^ von Frie* 
drich Gott lieb U{tjse. x/jiO. ra." einerKupfer^afelj 
44 S. und Vorrede io S. S« • 

Es ift di^frs ßUchelchen eigentlich als eiiie 
Fortfetzung der er ften Geometrie ^de^ Vf. anzuTehea^ 
und enthält auTser den Regeln zu fierechnujig ei- 
niger gcffi-netrifchcft Körper eine aligeJ&«rzte For- 
Hiei zu Berechnung des Inhalts ru^er Fäffer, de- 
ren T«ubeu fich n ach Tolchen Bogen krümmen, die 
2wifchöit die Para bolifche and Citkular Krlimmui^ 
kineinfaiien. lA JiemHrh der mtxtlere 'Cylindsr des 
Faffes =: C, und der Ueberfchufs des Bauchdurch-* 
«lei&rs über den Bpdendurchmeffet, in dem Bauch- 
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(l + TiV).;"und giebt dabey die Weifung . dafs 
diefe Formel den Inhalt ziemlich genau gebe , fo 
If^pge der V\^ertii v^wi'n^icht wobl kleiner als 4, 
vsid nicht vi^^gröfeer alafi fey; vollkomunen ^e- 
nau aber fürn = f. Er verfpricht die vollfiändi-] 
g;en"Betracbtii9gen « worauf (ieh- diefe Behftuptui^ 
gen gründen^ i^i dtm £tcn Tfaefle feiner Bcjtragl 
zur Phyflk und Mathematik, zur nähern Prnfung 
yl>rzulegen. 

Hüf jetzt gieJKt er fiur ais einen Beweis a 
pofteriori die auffallende Uebereinftimmnog feiner 
Vifier-Rcgel mit einigen VerTuchf n an , wekhc mit 
Fäffcrn' angeftellt wurden, die Hr* Brander in 
Augsburg auf Erfuchen des Ihti. Lamberts abtnsfs, 
und abrichten lieTs , (o wie er auch in der ncKmK* 
chen Abficht die ReTultate .von jenen FHifcrn M' 
fetzt, nach welchen Hr. Obereir feine erfundene 
LambertiTche Vificrlinie erproine. (DieTe fetztcni 
FSffer gehören unter das VerhähniTs t • ^ , ü^d faU 
Ich' Tämmtlich zwifchen 4 und 9 Stiche; es find 
daheto ihreSpitzungen zuifchen yünd iV derLän- 
ge der kützeftea Tauben). Sind nun bey Fäifeni 
diefts 6efchlechrs auch die Sextkangen der Öödea 
n^ch einerley Lehrbogen gekriimmt, fo m6*gen iich 
diefefte nach diefer Formel mit zietnticher Geiia^- 
fgkeit berechnen laflTeii. 

Weil übrigens diefer Ausdruck fehr bequeiA 
ift, fb köfrinte derfelbe auch zu aiirderweitfgert Ihf^ 
terfochtingein dienen; mandürfcenemlkh nor fe,» 

Vzen C ( I ■!• w^ ) i r? ^^"^ "'^'^ ^»"^ Formel , oacti 
.welcher auch für. runde Fäfler jedes Gefchfecljtsj 
der Factor m durch VerTuche gefunden werde« 
könnte, , . . 

Wäimaä, iix der Hoffmaunffchen Bucfibandlungr 
J^oYitt^ ein kleiner Romaii, vcn rriedrich 
Schulz, Neue ver^efferte , und mit 3 Büchern 
vermehrte . Ausgäbe 1787, i Th/^iöS.^ 
Th, I9d S. 8- 

LiVusAi^Ka, -b. dtm N^gk^hshSndlern : B/Iavf 

• rice^ Roman de F. Schulz^ traduitde rAlle* 

tnimd d'apres la noüvcUe Mition« 1789* '^' ^* 

^49 p. T. 208 p- 8' -- 

Es macht dem deutfchea PublikiQn Ehre, dafiF 

es dlefen kleuien Roman mit einer Art von Entim- 

iiasnuis aufnahm« Mag es feTo, dafi» man^idetfi 

Vf. Vielkicht würd0 weniger (zcrechtigkeit fia5jBfe 

widerfahren kffca, wenn ^ir er nicht bey Tc^Ibc* 

verften Auftritte in der liierarififhen Weit m Gefcfl- 

ge ^iaes groTseu und aUgemein ais groTs anerkanntet 

Alannes erfcJiieiiettwäre; genüer^ maa hart fein Vet- 

. dienft erkannt und \vir ftodcn diftfes d^eröhmlkber, 

jeein feiucrer Gefchnrack d^vL eifordcre wird, ip 

Eigei^rhümüche.deffelben. gekörig t\x fthäföeo« V^ 

•ijen Vf- . diefer 



Anzeige gleich, beyfn erfteii LeS» 
durchiivefler n »al embalteii„ fö iereclroet d^r für diefes Wetlc.^ismabm,Tft die oiirchäas getfof' 
Verfailer den Inhalt .4ßs Fafli^s nach dejr ForinelC« .feite Natur. >n der MettTcheddarAelAiBgr ^^ ^^"^ 
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Charakteren drif eh weife ACMfwäfil atid gliickKchtf 
Anlegung oft liur Kiiib'edeutcnd fcbeinender Züg6 
ihre . Beftimmrheit und Indiridüalitäl zu geben, 
Scenea zu d^r vailendetefien Rundung »it innei-qi 
KeichchuEB und Leben auszamahleu , das Taleat^ 
d^urdh eine rafche gerchmcidige Enählang die Fan« 
\^^n 4er Lefer zu ergreifen , und mit einer ange-« 
nehmen Bemächtigung durch romantifch verfchlun« 
geae Pfade der Begebenheiten zu fuhren , vorzüg« 
lic^ aber auch die bey jungen Sehriftftellern unfers 
yätertahds de^ Hegel nach gar^icht zu erwartende 
Fähigkeit eines durcbäua geläuterten und fehler« 
loten Stiles. 

* ludelTen ^nfiocbfeil ihif afle dicfe Vortreffl« 
tichkeiteii nicht gegen gewiiTe UnvoUkommenhei- 
t^ deßelbinrzut^erhlenden, and er theilt» da er 
teine VerbiirdMchkeit hat» die ohnehin fehon groiise 
Aniahl der Aachen Bewunderer dcitdi ^ feinen Bey«* 
tritt za ireritrehren; fein Unheil über dtefe eben f<^ 
freymüthig rat»» In der biftarifehe» Erfindtm^ dos 
(lanzen fand er nicht viel zu bewundern, er ver« 
mifste mehr als einnahl den pragmatifchen Zufanw 
toenhang und das motivine Ineinanderfügen der 



hUsfif i i/s pitrdtnt 4i Imt ia fo^ntt qtt^ ih ont entriß 

ptis de peinäre; ilsfeforfnent un tnonäk imagifsaire ;' 

ih*^7änint'i an ^ /es Hptef,,». Mfiis ^ par com*' 

- tre, oue de nuturet qutlqm foii ^ qtte d^int&it tfanf 

Im peiHtnre des ufxgts de Uur ptiirze , de Uurs feieSt 

pl»ffits! Que de V tritt s d ans les defcripiions .piito* 

risques d^un fite, d'^un Hameau, d"^ uns c^hanne t d* 

' nne beffe nüit ^ d'^une fraictematin^, d'ttn beati 

^ J9ur ete. ! Qutfft majffie', quelle Energie dans U /&• 

bUou dfs ^rgnds phärtomfms de la ftafuril #... ** 

. mittel ifhannä delicieux iJs pritent au /angage du fenii;- 

ment / ' Comme its facettt attendrir l emouvoit ! fai^e 

föndre em larmes ! C* eß le tfiowphe dt ifl tangue tt 

des'Romantrers 'Mtmands,,^ -^ ^ 

• / 

Ünftreitig zeigt IJr. Schulz \\\ feinen QemähU» 
itü von iiinern Gefühlen uiid teidcufdiaftc» 
da» gröfste Talent ; fie alle 8:thmen ein- Leberi/ 
welches man der Sprache felbft unter der Hand de» 
ßenies kaum 2;utraueii foljfte. Dergleichen Stellen 
w^ren für den üeberfetzer die fchwerßen, und Rec# 
hebt eiue der vorzuglichden « ais Belege zu feiner^ 
Behauptung aus; dafs die Ueberfetzung eine hin 
j^anzen getreue' und gefchmackvolle« wenn auch 
hie und da etwas fch wacher, und gedehntere 

ei«zehieft Glieder, mehr ab eimnabl die Wahr. £"^^S/"i?"«r!f,' l*' ^'l^'T" ^l 
fchcinltehk«tia.ie0Ereis«ffen5dieHaatKperf<K>. t'J^'^^^ll ^^'J f^^'^^^i^^Z* ^'^'''^'°t.' aZ 
«H des Romaps Jchienerihm in RückS^auf ^^/'f./"!^ ffas fonderbadte ^laproqao m d.e 

Brautkamtner feiner, an einen andern bereits ver* . 

mahlten, Geliebr^h gelangt, und der ganzen SitusK 
tion. welche die Folge davon ift: 



£harakte^rzeichnung bis zur Ermangelung alles lu- 

tereHe yernacl>litfsigtv m der.AusführHchJceit des 

Ausmahiene der einzelnen TheäiB des Ganzen fehle»' 

ihm die fo nöthige VerhältJuTsmäfsigkeit zu ieh-'' 

len, und diefe Mängel worden ihm beym Lefen 

der. Jic»v*!^D,-Auflage.di?fto un^rklärbarer , da det Hr. 

TVf- iii der' Zueignung an deji Hei*rn von Blankeil- 

.-hurg» . deffen Verfuch über den Roman als ^n 

-Coäejc Wier ^omtmlichtung aoerkenatr Allein das : 

t^bi phmfna iiiient etc. war von ji^hcr anfre Maxi- 

ifie, undi^ir^eftehn mit Dank, dafsun^ wenige Bii- 

tj}i^t zM vf\eßetholten Malert fo angenehm an fich 

gefefielt.habe»/ als. diefer. Moritz* — Dafs er den 

Fr^zqfen gefallen »ufle^ war uns nie Zweifel* 

]taft> Sie nndeiTin ihm, was fie in den Schriften 

der Deutfchcn gemeiniglich mit. Recht vermiffcn, 

. Gefchmetdigkeir, Feistheit und Z^rth^it in der Dar»' 

fteliuQg und dem Stile* Vorlegende Üeberfetzu^ig 

ifk das Wl^rk des Hrn. von Biiderbeck, und verräth 

einen Mann von guter Kenntnifs^ beider Sprachen, 

' vp>^ einem lautern Gefchmaclce. . Schon das Urtheil 

iiber. die deutfchcn Romauendiciiter, nyelclies er m 

i^der.yorfecie fällt , gewann Ree* für ihtiy und er' 

kdnii der Verfnt^ng nicht widerftehn,; es aus« 

'"iixhebenr 

^*dvotre,- figf tfr:' ^litlfs ^Oemamds n\Tnt pUtU 
encore g/neVaiement aiitinf cette fintjfe de tuü, ce cdhis 
kenreHX ä ' ifnages $ ee gpdt dans l ' enjemble et V at* 
rangetuettf, cetie d/cence de detaiis , (le nos Romanci' 

^ ets Frattfois^ Dou/s d ' utte imdginaiiön brUlanfe, d * 
nne /Hefibiltt/pro/onde, ei Jo%venf e twtt-äetih püg^ 

'.ntnt tont ee qui fe prtfhntB dtvoJii etex ; ils ne ckoi/fiß^ . 
[fent pas , ils entet/feiet dans U feu de la fiömpofi^ 
y ^oM, l ' invraijkmblahte eßi tomfofidu , par tux , avec^ 
$^e:^fianty iU sfiatUmf k^s'de lor^Here qtiiis Aa- 



Das Ori^nsA, S. 6. 2*Tlr, frtoz. Ueberf. p. t: iT.Jl^ 



,.3io. drückte midi an ih- 

fpTAch tnit dem ganzen' 
ZMber^r weibltchen Lipi^ 
pe", wenn ße rdn Mitleid 
liberflidrst,' tix mirt iA-. 
ihnen wieder wähl , liebec: 
G^af? Der Hifse Tonihrer 
Stimm« duTfhch'an'^ meitf 
Innerftes, und ein heftiger 
^^rttei^A, weUhesmteb wie 
Fieber fehaoer erCehttttene,! 
tiraj; die Fo^ge diefer Anre* 
de. l)nd faTuter i'chvanch te« 
den vollen/ i^lr Kän# es^ 
«ichf gekannt.- AHe me'u 
be ^Empfmdungen bliebent 
ituT fialb empfunden, fo- 
Schlagf kuf Schlage durchs 
kreo£ie eine die andre,* 
ttlfterdräclue fie,. tMM wav 
Ton einer andern nnter- 
di^Öckf. E» war einZni^and« 
der Belüabtin^^ wo ich vot' 
läatet Emf findnng nichts^ 
^it^pf^Yid , wo kettle^ derfek- 
ii^ dai^rnd geofig. Wat>< 
nnd Gewalt genug, hatte^ 
das eiferne Band ineinep 
Zange^ »» löfem- 



til^* 



\ 

Eile ms pr/ffa cpvtre fon 
fein agitt' i en m^, "8^//^»?, 
avtc ce ckarme pu^fduf* «J- 
exjirivtable t q-W utie femme 
f^it to/ri\fitr.s dtntre datrsl* 
exprgfjion de la compzjaoftf 
lorsque . ce fintimknt fnrf'^ ' 
hohde i if ou i 1 1 o\iV ez. 
tous mieux ? 0^e,r' 
Cowte l Le doekxjpn dg' 
fa 9otx-^e cau/a l ' /moit^nt 
Itf plus vive}\nn tremUt' 
me::t viatrnif j/embtaCU.jä^ 
celtii de la fiivre < /«/ Iti 
fhitede ce peu de mols, ^*' 
e/lf mff^^ «i^ e^i/ie de par^ 
kft qtiih wCiü^ rV iihpeff 
fihit d \ articnli-r ut^eJyUahe,^ 
ToKte» mes fepfatwns nefw 
rent qu' y^demi fifi tieft tani 
efaiy grmnd If^ rapidite'^ 
avee laqutlte elles Je fucce- 
detf'eki, fiscfdifaienty s" eniire^- 
eheqUaient ei/e detruifuicnt 
. mutuelktfteitt. ^ ' lUais dins- 
eet etat d" eiouYdiffemeni^^ 
' <nt jpc^r ifcp I^^*i^Kx ' *<*"' 
finit par ne nett fiiitir^dig 
jout ; ' öü aucune de res nom^ 
brettßs /nn/aliönsy «' avaieni 
iki ajffkz de fvrces , wi aß'ez- 
äe dur/e poftr d/goj.rdir 
ma langne gloic/e dans mal 
hotteht. 
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In dem Ao^epbiicke^ WQ 
ihr« S^ele den erflen Ger 
danken mit dem sweyr«p^ 
verdfan^, trat fie mir auch 
wieder näher , druckte ,fie 
^ucH meine Hand wieder 
feuriger.' (ch uoftrhlofsfie 
von neue tn » fjfi jnifM ^ 
und fo in eins» (o inni^ 
Verfehlungen , brennende 
V/UDge an brenoepde W.aar 
ge geheftet, beyde nur ei« 
nen Merzfchlag fiihleud, 
beyde fyd eins rrr fkiiken 
wir^ in unnennbare \Vonn<^ 
aafgeit>fst a^urück* Ohne 
Bewufstfeyn, lebendig todt» 
und doch xoll Kraf| , ftihU 
4os , und doch bl# a^ifs ine 
Durfte Mark bewegt, brahor 
•46 upd fror ich , darb und 
erwachte ich wcchfelsweife, 
^ig endlich meine ganze 
iJeheüAt^it in eiaemiiauch 



.5. 7- 

^u n^miftt f oü föm amß 

iiuuffa cette premUirt id/g 

par utt autrt.pifis r^qtfirells 

< ßi pluf CQnvßnabie , t^t f§ 

rupprocha äe moi , $i ftie 

Jerra ta tnain avec pluf de 

t/ipafti/^ ffß tm prefqis dg 

nouueau $nire mes bras^ iUi 

paffa Us fitns auUur de 

moi A- #< ainfi enirt^aJ/Yj /* 

un ians Vpiutri^ bouefiefuf 

bouchg, d/vor/s du mimg 

feu , nos Coeurs bapfants k 

r untßqn / fmi^uspour aiufi 

dirg l"* un dans rautre, ef 

pg f^rmant plus qiC un mim 

mg Hrg\ nous rttcmßdmgf 

9n arKiirgf pMtris d* uug 

yoluptä diffine, Sans coHr 

nuiffancft mori iput vivantf 

/ans /enfimgftts i gi ^tptfh 

'4ant ptfin dg viggur » Üfutl^ 

agit/f dans toutss Us par* 

tiis dg m0» MxifignQ$% /• 

• • r ^ 



»ufammeiflchofs , «pd ßch ^ Milflls H je gilait ; fgmm^ 
in einen Seufzer auflöfste, rais gt jg rtjfufeitais tont 



4er H*"o> ftark genug war, 
d^ fufsen NahmMi Mal* 
.eben über ffieine Lippen ^a 
4rftogeJ|. 



^ - tour ; toutis ms fonss 
st comegntrinnt «nfin dMMs 
#« /»>## V9lupt9gux , </ f 
gxkalergftt par um ßupir, X 
pging aßez/ortpour porltr 
jUjqugs Jur mes frmihtu» 
Ih/rgs, Igdtuxuomd'Amg^ 

tu. 



' Wer in üebcrfetjzer der Werke des Genier 
J[eme übcrfpainnteii Forderupg^p zu th.aii gewohnt 
ift , mufs der Ueberfetzung diefcs fchönen Seelcn- 
gemäldes Gerechtigkeit )viderf$hren laffen, und 
^eim Rcc, nochmals yerfichert , ^^^ der Verfafler 
davon fxch durchau^ gleichbleibt; fo .wird jeder 
Freund der deutfchen Literatur in feinen Wapfck 
^inftimmeii » die Leopoldine des Hrn. S^ulz vas 
ihm auf franzöfifphen Boden verpfliwizt zu fetea, 
wozi» e^ flpnn «wOi 4[e :?iigeoetaiBe %alSm^ ^SüA 
piacht. 
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R^xciiarA0siiiili|iATUR. 9Ji dig dgui/ckg K^ifir^ 

' Jirong für das fiuus Ogßrgicfi ufigktig ? und wig '»grhäl$ 

[fieh dabeifdus Snigvgjfg des tguifchcn Rgicks ?- FreymU^g 

beaniuforiM von jinem Fairiotggt^ 4, Ggdruckt im Vaigrr 

* * Amde mH U/erlichen Schriftem 1790. 9 Bogen. Das tjiutr 

fche R^cb habe ein mlUhtiggg , ußeßtgigbiggs nad taugti- 

ctits ReichsoberbauDt nöthig. Dief« 3 Eigepfichaften fin« 

' de man bey dem Oedrelchifchen Haufe. Lefateres habe 
jedoch auch feine ^egeawärtige GröCBe'und noch inimeir 

, nahmbafte Vortheile der Kaiferkrone za Terdankenf 
wenn fich gleich Joifph ,von^ diefer Wahrheit nickt hSUte 
Überzeugen wollen, ' 

" Nßchirag zur Actgmmäfsiggn DaffiiSuuf ßgr Prfackgn^ 
warum ttc»' dig Exgcuiioftscammifsiofi gggef\ di^ LU$$ieher 
Aufrükrgr . bisher uuvoüflrggJU ggbfiiben ifl, 179a 30 S, 
Per Schlub tiefes auf Befehl dea Kurköilnifchen Hofea 
crfchieneacn Nacktraggs cbarakterifirt fowohl deflen Toi) 
als Jnhalt; wir fetzen ihn alfo hie^r : ,»Sp beftand da^ 
^»ganze Refnltat aller mit dem Berliner Ho£e in dem Ltit- 
f,tipher Gefcbftft lepAo^enen Unterbandlu^gcn in jeloe^ 
^»v^Iigen Verwesung aJlea deffen^ was demfelben So« 
,»Kurf. Dnrchl. zu |LöIn als 9ifdiof yoa Mfinfter zur Auf- 
>,rechthaltQng der ReiChsconiHtution und ihrer eigenen 

^,Gerecht£une fo nacharücklich Tprftellen' lieft en* -y -. 

,yDa der' BeHin«^ Hof immer auf ^em Negotlatioiiswega 
9ib«ftfhr, (o luinn diefer Yerfacbi wcnfi ihsi nicht früh* 



Inseitig nnd kr&fktg Yor^hoj^n wird., tina IiSchnfcbI<Q^ 
9,che VeranlaiTuny Wj^rden, dafa ia Zukunft die Wirkflifli* 
^»keit aller kammergerichttichen Decrete nipfit mflv 1^^ 
,,firak)icher Jnfti:^, fondern gans dlejh nach poUtifcb« 
^»Convepienz der Höfe Terbandelt» un4 dadurch eiae 
^»Grube gegrabep werdei in der alle' fch wachere Reicbf- 
9^ftSnde unvermeidlich früh oder JTp&t untergeheo müfifen. 
l,Da das preuftifche Minifterium bey der in der Lutti^ber 
r,Sache fo ftandhaft behanptefeu Negotiadon den tmam- 
,»fchr%nkten Meifter fpiett, und durch feine Handlnagca 
^»fowohl , alf die letzten fo beftimmcen |£rki|mDgen au 
**f5^^^iP*° «*^ • ^* ** ^® Giltigkieit der Verträge, die 
yiWirkfamj^eitderreichsrichterlichenDecrete pn4 dieRech- 

' yite feiner Reichafi&nde blofa Von feinem Woblgefaütti 
MtUiXngig wiflen wolle -- da andlicfa diefe. GrundflUie 
i,au£ aHe Kreife, wa Pfenfsen am Dirtctoriam Aotbeü 
,,hat, bey Gelegenheit , ihre Anwendungen fmdes wer« 
f>den ; fo können blofs die nacbdrückliichnen Verwea- 
»»düngen des ganzen Reiches > iind die «ngefkumce Vor- 
>»kehrang conftitutionemäfaiger Mitteile« hiudem, dds 
,,d«8 Kabinct zu Barlin einftena in . ein^m grpfiwn Theü« 

. »,von Peutfch]|m4 d«$ Ol^ertribuiial dei^ hikfaften Retcbige- 
.richte, un(| fein Wille ^^s einzig entfcheidende Orarel 
Jber daa Sj^^ickfal aller auf diefen Hqf BeisiehaBg 1<t- 
»benden Verträge fowohl, als Reich|. und KreiMUtft»»- 
i>difchen Rächte werde«' ' 
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LITE R AT ÜR - ZEITUNG 

- ** Freytags, den 12»«« November 179 c» 
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ARZNETGELAHKTHElt. 

Jbkk » b« Mauke : Verfuch über dU Natur und 
Entfiekung dis Jnßeckungsgiftes bey Fiebern 
Ton Johann 'Jtderfim, M. 0. und Mitglied der 
König), mediciiiifchen Gefellfcb. zu Edinburgh 
Aus dem Engltfchen] iiberfetzt und mit An* 
merkungen verfeben von D. With. Heinr. 
Seb, Büchholzr Herz. S&ch£. Ber|[rathe, 1790« 
100 S. 8, 

Mit fehr viden und gutgewäblten Gründen 
fücbt der Vf. diefcs nützUcben Bücbleins 
zu beweifen » dafs das Anfteckungsgift bey* dem 
Typbus eine Excrction aus den Lungen fey, wel* 
^lie durch ein Fli^ber herTorgebracht wird. Das 
Cöntagtuir -erhsQt fein^ Wirkfamkeit durch feine 
Auflöfung in phlogiftilirter Luft und ,da es fich 
aus diefer Luft durch mehrere Wege , deren wir 
la der Folgebeydeu Vorbauungsmitt ein gegen die 
Anßeckungsgifte gedenken wollen, präcipitirt; 
aber leicht wieder aufgelöfef werden kann, wenn 
man fernen Atfaem an Sachen gehen läfsc, aufwei- 
che fich vorher «die' Anfteckqngsmalerie präcipitirt 
hatte uüd das auf diefe Wei^ ^ufgelöfte Conta- 
gium einathmet, fo laflen fich dadurch die verfehle* 
denen zufälligen Wege der Anfteckung guterkli* 
ren» welches auch der Vf. init vielem Scfaarffian 
thui. Nach leinen Erfahrungen fchlägt die reine 
atmosphärifche Luft die Anfteckungsmaterie aus 
der phlogtflifirten Luft der Krankenhäu Ter, Kerker» 
u. f. w- nieder;, ifie iltalfo zwar fehr wichtig zur 
Verberterunp der Luft, befonders wenn derjenige 
Theil der Luft, der im unter» Theil des Kranken* 
itmmcfS' befindlich ift, durch gute Ventilatoren 
beftändig weggebracht wird; noch wichtiger 
aber ift das Wafler, in dem fich die Anfteckungs- 
materje präcipitirt. Dämpfe von heifsem WaiTcr 
Terbeflem daher die durch Ausflüfle von fäulich- 
ten ' Krankheiten verdorbene Luft äufterft ge- 
fchwind. Von dem Kalk wafler find dem Vf. noch 
keine entfcbeidenden Verfuche bekannt: die Ef- 
figdämpfe. aber empfiehlt er über alles, weil die 
Süutt auf die anleckenden Miasmen fpecififch 
««irkt. — . Die Ueberfetzung trägt nicht allein 
A^ w^re Gepräg der Gdte an fich 1 fondera der 
A i; Z. Jfjö, VierUr Hand. 
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Vf. derfelben hat ifie auch mit fehr vielen Aamer* * 
Icungen verfehen » in welchen er die Siitze deß 
Vf. theils aus andern Schriftftellem » theils aiia' 
eigener Erfahrung erläutert. Eine Bemerkung 
des Hm Bergraths von dem außerordentlichen 
Nutzen der Fufsbäder aus Wafler mit 9twas Kam* 
pfergeift beym faulichten und langfamen Rerven- 
fieber, wo Kopffchmerz und Irrereden doreh 
•nichts augenfcheinlicher vermindert wird, ala 
durch diefe, verdient alle Aufmerkfamkeit u^d 
Rec. hoffte dafs diefcf neue Bemerkung bey fo 
vielen altern , welche die vortreffliche Wirkung: 
der locälen und allgemeinen Bäder bey fäulicfateo 
Krankheiten beweifta , die Aerate endlich -bff 
wegen. werde, diefes grpfse Mittelster aoi^ii» 
wenden, 

Leipzig » b. Schneider : Ryans Abhandlimgen 
aber die anfieckendtn Fieber, in wdctien theüs 
die Natur diefnr Kratiklieiten untcrjucht i$n4 
theils die Unfchädlichkeit des Gebraußhs^ in den ^ 
Kirchen und innerha^ der Städte zu begraben» * 
dargethan wird. Aus dem Franzöfifchen über? 
fetzt. von ^. C. Fj Leune^ 1790, 136 S, 

Für fo wichtig als Hr. L. diefe Schrift in dee 
Vorrede bllt, in der>er eine Menge falfchen und 
übel angebrachten Witzes auskraqu» i:ann Rec# 
fie nicht halten: denn die Erfahrungen, auf 
Welche der Vf. feine Behauptungen bauet,. find 
unficher und beweifen nicht , was fie beweifea ^ 
folien.. Er betrachtet feine Gegenftäi^de zu ein« 
feitig, fafst das Ganze nicht und: lieht doch 
Sctüüfle, die von dem Ganzen gelten follen, aber« 
wie f(&hr natürlich, nur zum Theil und unter flinV 
fchränkungen wahr find. Sein Werk befteht aus 
zwey Abhandlungen, die er den Aerzten zu Lyon 
vorgelefen hat. Die erfte handelt von ^n anfte- 
ekenden Fiebern. Sie foll zeigei>, dafs die Aa* 
fteckungsgifte entweder nur durch die unm.ittel« 
bare Berühriing, oder nur in dem bocbfl be* 
fchränkten Dunftkreis der angeiteckten Perfon 
anftecken; dafs man alfo bey den Sumpfgif^en und 
meuichlicheu Giften (fotheilteralleAniieckungs- 
gifte ein) nichts weiter zu thun habe, als Gdi 
nur mäfsig weit von den Sumpfen und den ange» 
Ccc fiecktea ' 
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fteckten Mmrchea zu entferflen» J)er Krank- 
bf itsgifte« die fielt weiter in dem Dunflkreis ver- 
limten köiinen, gedenkt er *natj|trlichejr Weife 
nicht: von dem Pockengift rfucht er durch eine 
einzige Erfahrung zu beweifen, dafs es ent>^eder. 
nicht anderi^ti als durch B,erdHjriuig»' oder hoch« 
fiens ia< einem fehr engen Dunnkrejs anftecke. 
Die zweyte Abhaadlung foU beweifeii.-» daß aus 
dem Gebraucb, 4ie Todten in den Kirchen und in 
den Städten zu begraben , kei^ie Gefahr entfprin- 
gen könne; aber den Beweis felbft haben wir 
nicht gefunden. Die gaiize Abhandlung enthält 
weiter nichts, als feichte (jriinde wider die That- 
fachen» die Hr. Maret in feinem. Werk anCülirt: 
fuv Vinfage ♦ ' on V^^^ efi itnternt Its morts dans ks 
eglifes et dans tencHnte dti vittes, ' 

' KüRNB£R6, b.Rafpe: AnthrofiusBerträndi^VrO' 
. felTons.der prakc^fchen Wundarzueykunit zu 
Turin, and erften JLeibwiiadarzts des Kö- 
nigs, -^--^ jlbhandhmg von den venerifchenKtankr 
heittn^ nehjl vor^ejetztit Lebensbefchreibung des 
P^f^JJ^rs. Aus dem Italienifchen überfetzf 
und mit Ann)erkungen verfehcn von Karl 
Heinrich Spohr ^ '— Scadtphyfikus in Seefen. 
lErßer TheiL Mit zwey Kupfertafeln, 1790. 
XCVIund 211 !S. 8. 
Diefe Ausgabe des von' dem verftorbenen Bcr- 
trandi hinterlaffeneh Werks haben einige deiner 
Schüler (die Hn. Fenchknati und Brugnong) be- 
forgt, von denen, aufser der Lebensbefchreibung 
^es Vf. » mehrere weitläuftige Zußitze und eine 
Menge von literarifcben Nachrichten von den 
Schriftftellern, die genannt worden find, und dfr> 
ren Werken herrühren. Bertraadi hatte die Ab- 
'tandlung felbft feinen Zuhörern in die Feder di-' 
ctirt , wurde aber durch Zeitmangel und durch 
den Tod» der ihn i76Sf im 42ften Jahr feines Le- 
bens, übereilte, gehindert, ihr die Vollüändigkeit 
in geben, die er fich vorgefetzt hatte, daher auch 
dei^ Verfolg diefes' Werks nur die Abhandlung 
von den übrigen Löcalkrankheiten und Von der 
Heilung der Ludfeucbe durch den Speichelflufs, 
nicht aber die Gefctnchte und Prüfung aller be- 
kanniett Heilmethoden dtr Luftfeuche, die Hr. B. 
noch abzüfaflen im Sinn hatte, enthalten wird. 
Aufser einer höchftamfiändlichen Abhandlung von 

• dem Alter der Luftfeuche , die die Herausgeber 
mit einem fehr grofsen Zufatz erweitiE'rt haben« 
und die uns Deutfchen,' nach /fi^/frj und Gir- 

"ttinnm UnferAicuiingen, nichts neues lehrt, ent- 
hält diefer.Theij die Abfchnittevoitdera Tripper, 
Tön dem.zufiäc^ift mit diefem verwandten Krank- 
hdceu und von der Kocart derfelben. £6 ift fafi 
alles aus Boerhaave und 4^n«c entlehnt , was der 
Vf. vorträgt und die Kurmetbode des Trippersfo- 

• wolil, als der übrigen Löcalkrankheiten der Gc*' 
burtstiteile, ift die Aftrücfche. " Die Lehre von 
dto Siricturen in der Harnröhre ift fehr Ausfuhr« 
lieb beiiandelt und in einem eigenen Zufau hg« 



ben die' Hejraifsgeber Huhters Bemerkungen gut 

benutzt. ' ^ 

. J)ie Uieberfetzung ift iwcht holpericht und 
fcheint» fo viel Rec. , ohne das Original bey der 
Hand zu haben , urtheilen kann, treu zu fcyn« 
Die Anmerkungen, deren lln. Spobivauf demTi- 
.tel gedenkt, haben wir nicht. gefunden; wenig*: . 
fteiis fi,nd fie nicht bezeichnet, und alfo nicht zu 
uncerfcheiden. Mehrere Fehler in der Recttfchrei- 
bufig der Nahmen hat iadefien der Ueberfrtzer 
fteUen laden, und er würde* überhaupt fehr wohl 
eerhan haben, wenn er die oft aufserft magern 
Noten der Herausgeber, die feiten etwaß. mehr» 
als Auszüge aus Floy und Portal enthalten, ins 
kürzere gezogen hätte. Auf dem erilen Kupfer 
fiiifi verfL-hiedene Katheter von van Helmouc, 691;- 
nelis von Solingen, dem Grafen Roncalji, u. f W. 
abgebildet« die ^fehr bequem haoen unabgebiidet 
bleiben können. Die zweyte Tafel enthalt etli- 
che AbbiMungen der Stricturen in der Haruröbre 
aus Hanters Werk. Bev d<»r dritten'Ficur illefet 
Tafel können wir eine Sorglofigkeit des Ueberfc* 
tzers nicht ungeahndet ladend, Huuter gab diefe 
Figur , um recht anfchauiich zu zeigen , wie zu- 
weilen die Kerzen fich ganz neue Wege bilden» • 
wenn fie mit zu grofser Gewalt in die Harnröhre 
gcftofsen werden I und bezeichnete dieA? neuen 
Wege in der Figur fehr genau. Diefe Figur h^ 
heu die Herausgeber nun auch aufgenommen: 
wenn man aber fie und die Erklärung zufammen* 
hält, fo weifs man nicht, was der Vf. haben wüL 
Von dem neuen Kanal (S. 511. lit. H,) wird eine 
Erklärung gegeben, die ktMuen Sijan giebt.. Wenn 
Hr. S. diefe fehlerhafte Frklarung auch im Origi- 
nal fand, fo hätte er fie doch leicht aus Hunters. 
Werk berichtigen können, ^ 

Br£s.lau , b. Korn ; William Röwleifs, — de? 
Königl. Gefellfcliaft der Aerzte zu London 
Mitglieds, praktifche Jbkandlung über die^ 
Fräuenzimmtrkrankheiten^ NervenzufaUe ^ das 
hjfterijche und hypcdunndrifche Uebel^ den 
Scblagflufi und die Lahmung, den Ifaknfinn 
und den Seibflmord^ nehfl den nach neuem Grunde 
Jdtzen eingerichteten Kut arten. Aus dem Eng- 
lifchen überfefzt und mit Anmerkpngen ver- 
fehen? von Dr. Chrifiian Friedrich MichadiSp 
Arzt aiP Johannist' ofpital zu Leipzig. i7fO, 
LXV|lIünd6i6S. g. s 

Schon der Titel diefes Buches könnte auf die 
Verrauthung führen, dafs der Vf. kein gar gro-' 
fser Freund von der Ordnung fey , und wirklich 
- bat er, den einzigen Wahnfinn e;^>a ausgenoiii« 
m'en, keine von den vielen Krankheiten^ von "de- 
nen eripriclit, aücn nur criraglich abgehandelt. 
Seine Erklärungen^ find unbeftimmt undunrichtl£; 
die. Pathologie der Krankheiten Jfi: nicht feiten 
fehr weitfcüweifig, dabey uubeftimmt uni>< in der 
HaupifrfChe unvollftändig yorgerragen, /Die HecR 
methode ift nur fehen nacu (icUtigcn i^ilungsan- 
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zeigen g^ebitdet und die Mittel, Welche zur Heiloup 
vorgeichlflip:^» werden.werien^ar nicht feltenauch 
bey den ftärkftcil Naturen zu ftarke Wirkangen 
erregen» So ucnat der Vf. z. B. das jinfseniki' 
hien der monatlichen Reinigung« Unterdrächmg.* 
Erklärungen; wie folgende, findet man garnichC' 
leJtpn : ^^Gdtt der monatliche Flüfs in Jnfokung fei^ 
mer Menge unmäfsig , oder öfter, als gewöhnlicher 
Weifr gefchehrn foUte, a&, und verurfacht Schwä- 
che, fo iß er ats unmäfsig oder widernatürlich zu 
betyachteyi.** ' Eine ähnliche Erklärung fteht S. 
169 vom 'Heishunger. Seine theoretifchen Er- 
klärungen der ürfachen -find eben fo feltfani. So 
fagt er von den Urfacheh.d^s nnmäfsigen Monats-: 
flüfle?« dafs ihn unter aiKlern „«n gewatfamer 
f^Trieb in den Arterien und verktnäerierKücklauf in 
,^ä^n Venen veranlajfe^ wodurch die Seitenanhänge 
„in der Gebärmutter (?) ausgedehnt werden; daher 
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werden fie von jeder fckarfen ßefch^enheit der.BJu- 
^tef zerriffen oder gteichjhm zerfrej^n,** Die Ga- 
be», in denen er^die Hei!fn,itteJ £u geben vor-' 
fchlMgt, find oft ungeheuer, zum TheiJ auch febr 
unbefiiinmt. Er empfiehlt z. B. eine Alaunauflö*. 
fuag zu zwölf Granen« fagt aber nicht» wiefiark 



, die Anflöfiing Ujn, Toll. Den calcinh-teji Vitriol, 
giebt er zli zwtmig Granen auf einmal. VoHblü** 
tige und lebhafte Perfonen , die am Blutflufs aus 
der Gebärmutter leiden, erbalten von ih'm drey 
Quentea von der Zimmettinctur auf einmal. Aloe». 
Koloquinten, find bey ihm fehr gewöhnliche Mit- 
tel und wider die Nervenkrankheiten der Frauen 
kennt er auch keine andern Arzneyen,als reizen-; 
de und tonifcfae, die überhaupt der EnglifcheAfzt 
häufiger bey Nervenkrankheiten gebraucht, als 
der Arzt in andern Ländern Etwas belTer ift der 
w^irläuftige Auffatz'.vom Wahnfinu ausgefallen^ 
ungeachtet der Vf. auch da von dem faUchen Satz 
ausgeht» dafs bey jedem« Wähnllnn die Blutadern 
des Genirns erweitert find. — "'Die üeberfetznng 
lieil fich fehr gut; der Anmerkungen des Hn. Ml 
aber find wenige. Etliche male behauptet er« 
dafs der mideralogifche Mohr ein ganz uuvrirk- 
faraes Mittel fey und nicht gebraucht werden foll-, 
te: er beweifst aber diefe Behauptung nicht; 
die fchon durch die grofse Wirkfanikeit des mi- ' 
neralifohen Mohrs bey \yufmluraffkheiteA ofTen* 
bar widerlegt wird. 
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^V(»ir den in Wien bey SckrSmb} herauskommenden 
Atl^. ^emfchen Adas Gnd wieiderum 3 lyieferungen j^ufaui- 
men ron lä Bogen erfcbienen. Sie eiitkaUen: 

. l 

/O Getiernlkarte van SiebenbürgeH mch geometrifch 
gemelienen Karten und audefn znverlaOlgen Hülfsmicteln 
TerjünJ^ und grtduirji von Hn. ji,von ff^enze/tf 9 H>)fbuch- 
halterey Haifofficier im Baudeparteraeut. H^rausge^eben'^ 
von Ön. f, A. 'Schrämbl. 17^9. Z^yey Blätter, welclvedie 
lauf&nde N. 72 H. und 7* I. haben und^nach dem Ver*. 
zeidinifle vom iften April 1739 ^Is Supplemente anrufe» 
' hen find. Die fe Karte bat einen beträchtlichen Maasüab» 
indem 2 geogmphifch« Meilen b<»yna|)e i Hhein. dec. Zoll 
ausmachen , ift gucgef|ochen,- enrhält eine grofse IVIenge 
Oerrer, und erfetzt viele Bedürfnifle der unrer.uns be* 
kannten Cieneralkarten von Siebenbürgen. Sie enrhnltal* 
lein J 7 'deichen Erklärungen, und weicht ungemein in 
Anfehifn^Mer.Xirenzen imd-des Laufs der Flüffe von der» 
lenigen ab , welche die Geiirlifcbaft naturforfchendei^ 
Freunde zu Berlin des Hn. v. Fichtel Nachricht von deit 
VerfUinerungen in Siebenbürgen beyi^efügc, und die man 
xeitbero filr die belle gehalten hat. Die lilumination üt 
meiilentheils nach der 1786 eingeführten Abtheijung in 
II Gefpannfcbaften gemacht. £ine jede derfelben hat ei- 
ne befondere Farbe, und ifl liach Mafsgebung* ihrer Grofse 
in 2, } und noch mehrte DillHcte und Zirkel eingethei- 
let, die. aber, da ^e nicht illumtnirt uifd betiannc vi^rden 
find, zu nicht» helfen können. Ueberbaupt ifb dies ein 
Fehlej: dteOcr fonll fchatj&baren Karte« dafs die Nahmen 
4er Unrerabtheilungan , die doch leicht durch darin n an- 
^ei><'A^*bte Buchilaben oder Zahlen nacbzu weifen fin4> gänz- 
lich mangeln. So lind z. B. jti der HerrraanAädtifchen 
<fcfpai)nfdufc is bf feodcr« Piftrict« umgrcuzi« ob hxw 



nnt^t min die in neuern Zeiten gemachte EintheiTimg; dei- 
Landes in 9 Stühle und t Diibricte mit begriffen xfk, 
läfst fleh fchwerl ich beurt heilen ; die kleinern Grenzen» 
fo mehren theils nur einen Ort umfaflen , follen vermuih- 
lieh die Loca Taxalia oder Fiscal-Güther anzeigen, als z. E? 
der Ort Hunyad, hier auf der Karte Hunvad genannt, i« 
der Gefpannfchaft gleiches Nahmens u. f. w. Unter den 
königl. Freyil^ddten nebft ihren DiAricten zeichjien fieü 
nur die 3, Claufenburg, Hermannftadt und Karlsburg aus» 
die mit einer braunen Farbe umgranzt find , die übrigen 
6( freyen Städte und zu Kronlbdc gehörige 4 freyen Markt- 
flecken und freyefi Dörfer aber, find zu laffiren vergeffert 
werde«. Verfchiedene merkwürdige Oerter vermilTeii wie 
gänzlich z. B. den unter der Feflurtg Karlsburg liegenden 
Marktflecken W eifsenlburg, und den gedoppelten Markt* 
flecken Neumarkt ohnweir. dem Marofchflufis. Ein fehr' 
wichtiges Stück «auf diefer Karte machen die Poft- und 
HeerHrafsen^ ingjeichen die verfchiednen Bergwerke, au», 
welche mit vieler Genauigkeit angegeben find. Bey den 
Flüffen hat der Vi. die mehrcften Benennnngcn ausge- 
Taflen , z. B. den Ampolfluf^ , Cfernc, Mühlbach , kleine 
Szamofch u. d. m. ; eben fo die Fortfeuung der obem 
Grenze von iStt hokelbuiger Gefp-innfehaft auf daszwey-i 
ce anftofsende Blait N.' 7t I zu iHuminiren veTgÄTe«; 
diefer Uroftand macht, dafs man nkhtunterfcheidenkann, 
Vielehe Oerter zur Tornburger oder Kokelburger Gefpann- 
(ahf ft gehören!. 

O GmteraVtaHe von Ungarn^' Sn^^benbürgenj Sclüvofiltn 
ttc» famt den fingriJ^^nden Llmderriy nach den beßen Aar» 
ttHy Originalzeichnungen, und ajlronomifchen Beobai,htun' 
gen der Hn, ffyÜ, Lksg^ig, Mikvowinxfy Isieniefetc, ent- 
vorfen und angefangen von Hn, iVuijjiPi k, iu Wegdire- 
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«tikr vaIle(i4«tronHfi. ^•♦on Wtnttltf, Hofbuehhalter«y 
Siiu>«cier i« Baudepartemetit. H«3usgefyUn von H«. 
Xhr£m&< «790. Von diefer «u» ♦ m «inander ftoftenden 
Boeen beftehenden Karte hüben wirdrey N». 7»D. 7iF, 
und 73 Ö VW un« liegen der vierte Bogen N0.7iE.wet-. 
Ae« dfin Nordoftlichen Theü von Ungarn und nördlichen 
Theile von Siebenbürgen enthalten lauft, fehlt noch. Die 
Ausdehöuiig. der Karte 8«}»« vom 32 b« 41° 0. L._und 
?<^bis <t" N B. und MUhalt daher einen grofeen Theil 
der an6t»ni«nden Pw^inzen. Ein Kheiij. Dec. Zollfafcc 
,1 geSgraph. Meilen. Un. dt Mch.l keine fo gute Karte, 
wllche die Verbindung de» KonigreicHs Ungarn init den 
übrigen angrenzenden Provinzen fo deutlich vor Augen 
w zu GirfSchte gekenunen. Si* übertrifft bey wejten die 
beVanntcn Krtegerfchen und kurdich *u M/ieM bey Ha« 
WnusiAkommenen Boetfchfchen Karten. Hieiu kommi 
Ä^r SerUafte Grabßichil des Hn J. Geritaers. 
welcher die kleinften Nahmen befonder« auf ^ Section 
N0.7JD. mit der größten DeutUchkea hiiir^ftellthac 
No 7t E. fcheii« nicht von ihm geftochen zu feyii, denn 
die Schrift hat einen gani andern Schwung und ift bey 
Weitem «idw fo f«*<>n ••• ««f den beiden vorgedach^if 
RUticrn Die Illumination giebt die neuen Gebiete oder 
Bciirite und diefe wiederum die Gefpannfchaften an. Die 
amtlichen Gefpannfchaften . wdche .ueinemGebijte ge- 
hören , haben auch einerlw ^■arbe^Bthalten : fo ift.«. B. 
d« RMker GeWei viDlet, das Pefther Gebiet hellgrün, da« 
Neutraer Meergrün u. f. w- «»Seöf«- . ^^ «*«« « 
Durchncht der einzelnen Theile fanden v« f?Tg««de.ftt 
erinnern. In de« Raaber Gebiet und zwar in der Wie- 
felburaer Gefcannfchaft. fehlt der Nähme des üch aey AI- 
tenburg in die Donau ergiefsenden Fluff« Leuha ; eben 
fo urder Raaher Gefpannahaft der bey dw Stadt gleiche. 
Nahmen, in die Donau fallende fluft Raab; tn der Ko^ 
monier Gefpannfchaft der Benennung die Infel Schutt, 
AZ^u\r.vln li«rt ienfeits der Donau 1 Meile fudweftlich 
ÄÄrÄ " ein Ort ohne Nähme; dlefc. foll 
die Poftftatio.n Afch feyn welche nach, der FeOung Raab 
-r href in eben diefer Gefpannfchaft Wird der in Dotifer 
Biftrict Äiehe anfehnlfche MarktEeeken Dotes . «ach 
de. Hn. 0. C. R. Bufching. iten AuHag« feiner Erfbefchrei- 
bun» aber Tara fData) Theodatum gefchrieben. Vor- 
«(LclMe Kriigerfclie undDoetfchfchelUrteii n«inen ihnlia- 
S. In deTEifenburger Gefpannfchaft foUefl-noch die Na- 
«e» derFliifle Gi«. und-Pinka ftehen; Ce^en beide 
t^ j.« Ba-ihfliifs erfterer bey Schann'ar und letzterer 
blyKöÄ Hödift foll .»er ]w.rkiflecken HacUfüj oder 
SSirri« fey^i. Bey dem Marktflecken Sr. Gotiharduft die 
EÄe B Ue über den Raab-Fluft zu bezeahnen ver- 
geffen wordeil. Der den Genaefern i« diefer Gefpann. 
M^t gehörige ©rt Jäkoshdza foll «ich ßufchu« em 
SSrktftl^en feyn und am TWarzel-Flufle hegen; nach der 
EÄ er abe? nur ein Dorf, liegt f MeUen weftwar« 
"n^edachtem Fluffe unter dem-Namen Jaii#fchha£i. I« 
der Graner Gefpannfchaft fehlt die Beneiinuag de» Flif- 
fes gS^ . der die Grenze xwifchen ^em-Raaber u«d Neu- 
fohle? Gebiet macht. Im Fefther Gebiet heiftt die unge- 
fthr I Qu, Meile grofte Infel. zum PiUifchen Diftnct ge- 
höfV St?Andreas Infel. nach dem a« der Donau liegen^ 
den iMarktflecken St. Andreas. S^*/»«^«^.^« $^''(^^: 
Sifii an und i geht bis zum Marktflecken Vifcgrad^ In dct 
BorfXZ GeVannfchaft Erlauer Diflxictes heifsL der b^ 
?t Kw i^*ea Sago laufenden, uad bey Toriu m ^ 



Cchauer Gebiete entfpringeode Flufs Bodwtt. Der. Markt« 
ftecken Sc. Pec^, 'wovnach der 4te Diilrict der Gdt^ann« 
Cpkafc den Namen führt, ift ganz ausgelälTen; er lie^tan 
jenieitigen Ufer derBodvra, Edeleny gegen über» undkatm 
aus des Hauptmann Müllers grofsen harte, weichte Ho* 
mann auf 4 Bogen herausgegeben hat , leicht eingetragen 
werden. In ^er Stuhl • Weihenburger Gefpannfchaft, wo 
der Flufo Sarwiiz Öfters ausgetreten iü; und'grofse Morä^ 
fbe, die fleh bis in das Weftprimer Comiut erftrecktei), 
verurfacht hat, ift bekanntlich ein Caaal gegraben worden,' 
um diefe verdorbene Gegend wieder urbar zu machen. 
Diefen Canal, welcher ai^f keiner Karte anzutreffen iß, 
bildet die unfrige fehr deutlich ab; er fängt (ich be)'m 
Marktflecken Palotta in der Weltprimer Gefpannfchaft in 
i) Armen an, wovon der «ine die Stadt Stuhl- Weifsenbürg 
berührt, fich fodann mit dem andern Arm beyiii Dorfe 
Tatz vereinige, und in einer Strecke von 10 deuifchen Mei» 
lei% bey Sekfard in' das Schaarwaflier luid diefes in die Oo;* 
nau fillu Der füdllcbe Theil von Siebenbürgen ift aui 
der vorhin angezeigten Generalkarte verjüngt befein ge* 
tragen worden; ^en diefes ift auch bey Dalmanen naclL 
den gleich folgenden Blättern gefchehen. AuehoeyKrot; 
tteo Sclavönien und Syrmien hat der Hr. Vf. fich ^uter 
Hiilfs^niuel bedient Et wird gewifs ein jeder den 4ien 
und letzten Blatte mit Vergnügen - entgegen fehen , denir 
die vorhin '«angezeigten unbedeutenden Fehler kommen in- 
Verhältnifs des Guten, ^as diefe Karte enthält, in keinen 
Betracht und find von einem jeden Befitzer derfelbeii hier* 
nach fehr leicht SU fupplirco« 



3) iF^licker Theil veif Dalmatien von Hn. P. Sanü' 
Vi, herausgegeben von Hn. F. ^. SchrämhL i7po. Sub 
No. 93.C. 1 Bogen, hieran ftöfst fießUcher TheU wnM- 
matien von Hn. F, JSantinL Neu h^ausgegeben von Hn« 
F» W. SchräntbL 1790. Sub. No. 9) N, Zwey recht tii* 
te vou J. W. Engelmann geilochene Blatter,, welche all 
Veneria niiehe Dalm^ien , die Republik Ragufa und die In^ 
fein aii der Küfte des AdriatiCchen Meers nach einem gro^ 
fsenMaafsftab, wovon 2geographifche Meilen b«) nahe ei- 
nen Rhein. Dec. Zoll betragen, abbilden. Aurdemz^ey- 
ten Blatte ift unten zur rechten ein befonderes Kartellen 
atjgebracht ,• welches die Buchten von Cattaro darlteUt, 
Einige merkwürdige Oerter haben wir nicht darauf imdea 
können, z. B. dieSctfdt Macarsca, die einzige Stadt in der 
Landfchaft Primorie , den wichtigen Pa(^ Duaire in de« 
Graffchaft Spalatro mit einem Schlofle, von welchem die 
Ruhe und Sicherheit und der Betitz der ganzen LandAre« 
cke von Almifla bis aii der Narenta abhänget,' diettoweit 
der Stadt Spalatro liegende Forts Grüfe und fiotficetJe, die 
ganze Infel Moreter worauf der anfehnliche Flecken Fat- 
vich ift u. d.m. Der um die Geographie feines Vaterland 
des fchon auf mehrere Art rühinlichft bekannte Hr. For- 
maleöni, Welcher das ganze Vene(ianifche Gebiet fowehl 
anf dem feften Lande, als an und im Adriatifchetk Meere 
auf 49 Karten» deren grofserer Ihetl von noch nicht her- 
ausgegebenen OriginaTzeichnungen genommen feyn Coli 
herausgiebt , hat auch eine unt^r dem Titel Dalmaiia t 
Levante ^liefert« Wir keimMi ße aber noch nicht. 
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GESCHICHTE, 

i 

Jsif A, b. Mauke 2 Memoiren dis Marfcfj^^ Her- 
zogs von Ridielieu^ Pairs ron, Frankreich iin4 
Oberkaminerherfn des König;s; als Entbüt 
-lung der <xefcbichte des ftaiizöfifcixea Hofes 
unter Ludwig Xiy der Rc^mfchaft .des Her- 
- eogs von Orleans, Ludwig XV., und der vier- 
zehn erften Jahre' der Regierung Ludwigs 
' XVI, Köpigs der Franzofen und des Wieder^ 
-bringers der Freyheit; in der Bibliothek und 
unter dea Augen des verdorbenen Herrn 
Marfcfaals zufammengetragen, und der fran- 
zöfifchen Nation gewidmet* Erßer TheiL 
XXIV S. Vorr, and Inh. Anz: 3 S. Annan 
die Franzöf. Nation; 313 S.Text ^jU 

Mit Vergnügen zeigen wir dea erfien Theil der 
wohlgerathenen Ueberfetzung eines ' fo 
wichtigen Werks an ; (Man C v. Original N. 23g« 
4.A.L.Z. 1790.) die ein. Mann übernommen, der 
.die dazu gehörigen Talente, mit feltnem Fleifs und 
Treu^ im^^Uebertragen verbindet. Das Publicum 
mufs die fchaelle Fortfetzung deflelben mit Unger 
duk erwarten. Ein gi^t gearbeitetes Biidnifs des 
' Herz. V* Richelieu ;&iert diefen Band. 

, .17EUSTADT aa der Aifch, und Leipzio, b. Rie- 

del:' Johann Heinrich vom Falkenfiein^ Antir 

'" qwitaiym Nordgavienjjum Codex- diplomaticus 

* oder Probationum» Vierten Theüs zweyte 

und letzte Abdxeilung. 1719. s Alph. Fol 

(aRthlr. 8 gr.) ■ ^ . ^ 

Ift jemals. eine Urkunden(ammlung mit unver« 

untwortlicLer Nachläfligkeii und Unordnung her- 

Muage^c^en wordea, fo ift es gcwifs diefe. Der 

Verleger kann unmöglich einen Diplomatiker oder 

Bifiboriker dabej zu Rath gezogen haben, denn 

Ibnft hätte er ihm die Ausgäbe darfelbea gewifs 

/ gänzlieh widerrathen, w^il maa in den beiden Ab« 

theilungen kaum 10 bis la Urkunden finden wird, 

die nicht fchon felbft in Falkenfteins Schriften 

#der in andern Sammlungen öftfr als einmal zu 

l^ea und. £s hiefse die Zejt verfiphwendea, 

i^enn man fich mit weitläqftiger Receniion diefes 

Werks abgeben wollte ; doch müSen wir n^fei 

jL X; Z. 179a Fkrterfißnd, 



Urtheil rechtfertigen, und zugleich Fehler der 
ften Abdteilung. mitnehmen. S; 66. ift in Nr.. 
XLIX die nem)iche Urkunde, wekh^ S. 171« wie- 
derum abgedruckt ifti . S. 69. -foUtt N. LX zwi- 
fchen LXIII nnd LXIV ftehen. S. 83. find N« 
LXXX und LXXXI ejnerley Inhaltsl Dies ift 
doch wirklich zu grob gefehlt, wenn eiae Ur* 
künde gieich hinter einander zwey mal abgedruckt 
wird. S. 118. N. CXXV flbhet eine Urkunde un* 
ter dem Jahr 1333» und S. 539. ift fie nochmals 
unter dem J. 1332 abgedruckt. Bey.jederjft an- 
gemerkt: Ez autographo^ und doch gehen bei- 
de in der Schreibart von einander ab« Die 
rechte Jahrzahl ift aber die letztere, nemlicb 1.53a. 
S. 126. ift N. ^CXXXm mit dem S/ 127. gleich 
darauf -folgenden N. CXXXIV abermals einerlej 
Inhalts; und blofs in Anfehung de^r Rubrik 
und Schreibart unterfchieden. Eben fo ift es mit 
beiden Urkunden N. CLX S. 151. und N. CUCV 
S. 158- befchaffen. S. i8i. in der Urkunde N, 
CLXXXXI ift wiederum ein un ver^eihlicherFehler« 
indem es dafelbft heifst : der geben ift zu Morgen* 
/ir/tftnanSandMargarethenTag^tc., ftatt; derge« 
ben iftzuiUrrgwitÄifffietc, S. 199. ift N. CCXV mit N» 
CCX VI wiederum ga nz gleichlautend« S. 244, foli- 
te N. CCLI vor CCL ftehen, fo wie S. 29a. N, 
CCLXXXJJt zwifchen N. CCLXXXV und 
GCLXXXVI auf der Seite 297. S.. 363. N. 
CCCXXX gehört gar nicht in diefe Sammlung« 
S. 584. ift N. CCCCXVIII von N. CCCCXVI wie- 
der blofs in dejr Rubrik unterfchieden. Ueber- 
haupt baft Rec. bey diefen vielen doppelt abge- 
druckten Urkunden bemerkt, dafs immer die Ver- 
fciiiedenlieil: der Rubriken darao Schuld gewefea 
ift, befonders wenn die Urkunde' einmal latei* 
nifch, und das andremal deutfch rubricirt war« 
Sind mehrere .Urkunden von einem Jahr hiutec 
einander abgedruckt , fo wurde an die Zeitrech, 
nung gar nicht gedacht Der häufigen Druck«^. 
fehler will Rec. gar nicht gedenken,- die mancfa- 
' mal den ganzen Yerftand verderben. Wozu foUea 
aber vollends die vielen diefem Codex probation um 
einverleit>ten. Laadesverorduungep, Edicte, Pa- 
tente, Ausfehreiben und andere unbedeutende 
Stücke nützen? Wozu ein Glaitsbrief für den In» 
Züchter Johann Georg Vogel zu Schwabach? wo* 
»44 « 
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txi ein Ürgicht des zn Rotli mit 4tfm Si^bwerd. 
binfcriehteten Mörders Lorenz Ling ? Das Regi- 
fter jft endlich blofraps den Robriken gezogen^ 
die ZumTheit erbörmKcfa^ ja gaftZfalfrh find, wie^ 
2. B- S, SSK^ N. eCCLVr wo Etifabeth des Mark- 
^aftn Albrecht zü Brarfdenborg Tk)fchter als Qc 
maMiii des Grafetf Ulrich xoa Wüftenbijrg an^ 
gegeben wird, da fie doch die Gemahlin des Gra- 
fen Eberhard , eines Sohns von gedachtem Gra- 
fen Ulrich« ift. Mit einem Wo^r« es leuchtet über« 
all nichts als ..Unordnung, Unv^iflenheit und un-^ 
terieihliche NMhlaAigkeH aus deaa ganzen Werk 
hervor/ 

■ " ■ * ■ 

. Alton A, fc^ Hammericfa; ^oh^aftH AdriäH^ci^ 
. tens hiflonfcht Kirchen * Nachrichten r<m det 

Stadt Altana und deren verjchiedenen Kdigions* 
' Partheyen^ von der Herrfchaft Pinnebevg , und 

ton der Graffchaft Vjomzau* ISrfter Band. 1790^ 

Da es an vollitändigeff Kacbric&teri diefes in* 
iirits bisher gefehh bat, nad Ahon» nkhf uurai¥- 
ter feiner Getftlichkeit viele verdienftvolle Man« 
«er anfweife« kann; rondern a ach wegen der Ver^ 
fcMedenen ReHgionspartheyenr, die es in Geh fafsfr 
ingleicheri wegen mancher Originalkößfe« die da« 
felbft aufgetreten find« Aufmerksamkeit erregt rfo 
bat der fchon durch andre Scbr ifteiv rühmUcb be- 
, kannte Vf. keilte überflyffige Arbeit gethan. In 
der Einleitung, & i '— g9. befchferl5 er den Üf* 
fprung der Graffchaft Holftein^-Pinnebefgr ihre ät* 
lere Kirchengefchichte arnd ibreSu]>erincendeiHen> 
bis zum h 1640. Darauf die Theilung des Laifdes 
in dre Graffchaft Pinnebtrg und Graffchaft Ranzoti^ 
ibs Confiftoriani der in feiner llerrfchafc- auf ge« 
fisadenen Stadt Münaf ingletehen di« Confiflo- 
#ien qad Pröbfte der Herrfchaft Pinneberg anä 
det Graffeb. Ranzau. In Ationa finden fich jetzl 
dfcy Evangelifckm Lüthefifche^ ^wey Refonnirte', ei-» 
He Mennonitifchei eine lUimifchkatholifchet and et- 
are den Mahrifchen Brüdern zugehörige , nebft 
einer im Zuehthaufi be^ndlichen Evangd^ Luthe-' 
tifchen Kaptüe^ ingleichen t,^a jüdifctte Synagogent 
dtt Separatißifchen Verfammlul^gen nicht zu ge- 
denken^ Nach drefer Ordnung. werden fowohl 
die Kirchen und Gemeinen felbft, als befoiKleftf 
dlie Lehrer, welche ffndenfeibengeitanden habeny 
duirchgegangen^ Es wird -genug feyn , nnt eini- 
ges von dem ^nzuführenv was a%emeTn int^ref-»' 
firntheffsen kann« Die Summe der ge&mmtetf 
Einwohner von Altena , die ganze Otcenfer (k*-' 
meine eiagefcütoiTen ^ betragt -sog^ö Medfchenv 
Davon gehören* I469f 2:ur HtMiptgemeine;^ die^ 
dbrigen «bor zur Ortender Gemeine, zu den än< 
4eriL chriftUchen Religit) Asgereüfebafcen; und detf 
Juden. Die Leb«»sbefehreibiing^n der Ev. Luther-- 
FroMte und anderer Prediger find ift ausfäbr-' 
üeh genug, ond mit vdflftändli^n VerzeietnifiTenf 
jlirer Schrifcen^ begfoiter ; bisv^eifen aber mangeh 
«g» ledere ganz/ wie bey Htf. D, Adamgtnm* 
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ß^. S. 83* «ier noch als Getieralfuperiatefl^ent def 
fierzogthöroer Schleswig und Holftein , in eioera 
Alter von gz Jahren lebt; von dem auch fonS die 
Kachricht zü,kur^ ausgefallen iß: beides unter 
dem VorWande, dafs Mofer u. a. fchon von ihm 

: «u^ftthrlich gefcKdeben hätteii. AITein hcy %tt^ 

V 4ern, deren Scbtifreö tnan alle jor geleil rtea 
Deuifchlande antreffen kann,- wif d doch keine der- 
felbeu hier ^weg-gclaHTen , und überhaupt ilt eine 
Menge gedruckter Ktfiusgkeifen genannt worden. 
Votn Prebft Geoi^g Ludwig Ülilemannf geft. I7ig7t 
Aig€ Hr. &: „er fey febr zuröckhaltend gewe« 
fen; daher er natürlicher Weife nicht (Jehr viele' 
Freunde, aber «u -feinen Prenoden dcfta innigere 
Verehrer gehabt habe." ^ac^Priedr. Fedderfen^ 
geff. 1788^ Gearg Chriftian Adtery ^ekahOt durch 
feine Bcfchreibung von Rom , Vatef des be- 
rühmten Ho^redigers zu Kopenhagen. KaWCAri- 
ß^h^ Pl/Oeti geft. 1772, deiTen lelirreiche Beob- 
achtungen über Spanien man mit viefem^'Vergnü- 
•gen gelefeit hat,- ^o/MTfin Adrian BöUen, Verfaf- 
fer diefes Buchs, S. tjo — 139.- Gotifr. Schütze^ 
geft^ 1784 als Profeifor zu Hamburg; vvej^en fei^ 
irev Schriften wird auf andere Bucher verwreft^n^ 
Von S. Ig4 aii folgert die Kircnenf und Lehrer 
«tfderer Religionsverwandf en ; zuerft der Bjifor- 
mwten. Die deatfchreformirte Kirche ift fait eitf 
halbes iahrhundertalte^atsdielmher.Haiiptkirche^ 

' indem fich viele vc^n den aus ihrem Vaterlander- 
llirchtigen Niederländern, zu Hamburg, Alton« 
und Stade niederliefsenf, welche auch eine Zeit- 
lang in diefeii drej Städten mit einander Ein^ 
Gemeine ausmachcen. Unter den franzöfifchrefor« 
mirtea Predigern war für uns Theodor dt Bkme 
(S. 260.) Act merkwurdrgfte: Der Vf. hifite hin* 
zufetzenr- können, dafs feine Principes cöntre lesSo^ 
tiniens unter die heften Schriften dieferÄrt gehö-- 
ren, auch fchon im J. 1733 deutfch herausgekom^ 
Ben find.. Doch Hr. B. cbarakterifirt öberhuupt 
den gelehrten Werlh der aufgeführten Schriftflel-- 
fer nur feiten u. unzulänglich. Die MemfoniteniVon 
deren Kirche S. 270 ff. gehandelt wird, erhielten 
um das Ji^hr 1601 die Erleabnifs ernes ftilfen Got- 
tesdienftes, nachdem fie fchoi^ um: die Mitte des 
i^ten Jahrhunderts in HoUtein gedukler^ wordene 
waren , wo auch ihr berühmter Lehrer Menno Si* 
monis im J. iS6f geftorben ift. Nachher beka-- 
men- fi^e auch Kircheti ;. waren $^tt eine Zeitlan^ 

-lir Parthe}-cii- und Zwrftigkeiien getrennt. Ihr Je 
fzigef Prediger, lUinkcsrd Rahufen^ den der Vf.- ei* 
fien verdienitvoUei»Mann nennt, ift durch mehrere 
Schriften bekannt. Die SiikUrifche Brüder -^ Kircki (S. 
$>8.; war ftmit eilte befondere Kirehe der D^mipe^ 
haerSf einet mennonitifchenSecte, die acpcfa I fi umer * 
IfifHIenhiefSfUndmit ihrem letztenPrediger, dem be- 
rühmten ^cob Bennisr^ im J. F746 tivisßäth. 
Die kleine Anzahl der Brüder bjilt Reh ia tmfe 
nnd AbendmaulL zu-dm» £v. Lntherifchem Dett 
SeCohlufs dfefes Bundes iuacht die fömiptlm^hdU' 

Jche Kirche S. 385 £- . Gieg^tf^-Anfatt^. «Ses t ten- 
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jihArindetts liatrcH einige hier ,wofi]leQ<i(e Jtalie« 
ner zuerftdazü beygetragen, dafs/etn katholi- 
fcber dottesdieiift gegründet wtXrdeV Welcher nach- 
her immer: grofser'e.FreyhtifceB erlarigt hit.- Die' 
gewöhnliche Profefytenniaclierey desröm« kachele 
Xl^riTs hat fich ifüdi hier geSufsert;' ift «war 
durch königliche Befehle etwds geheiHmt worden i 
fcbeinc fich dber\ nach demf Ausdrucke des Vf# 
%]i urtheikn, noch immefr t\i regen.- 

\ foYBEüfH» fe. i. Lüheckilöheh Erben: H^rf- 

yta^^^'/<fp**n»tVz>Q«|-«taiwa, ahA. MD'CCLVt 

ild A MDCCLXIII. geiti auctore §oh. QmV 

dt ArghmhtAz, — I^tiiie' xrerrit Hrt»r. Gq. 

. dofr.Keichärdus, A. IVl. et fdhol. Frov. Qrimra.- 

Colt'. ÜI. ännexft eft mappa geograpfdca^ qaae^ 

belli theairum continet. 1790. 314^ S.- 

' Öa der Vf. diefer tfet}erfet£ang keinesw>gei 

'4ie AbßchC hat. Irgend efneof klaififcheii Autor 

^dürch.aus^ den Schulen 2^iiverdrangen\ fondern 

iiar nebenheif der Jiigend ein Lf febuch von in- 

tereifantefm Inhalt in die Hände tu liefern; for ver« 

idienet feine Unternehmung niic ßank erkattfnt,- 

jfimt durch häufigen Gebrauch belidhnt tti wer« 

den. Die Schreibart rff bey aller SlmpliCttift uncl 

Deutlichkeit docn fehr correct, und in drefcr Hin- 

ficbt haEt das ftIChVorderLreberktthKkfchef^yebe^-' 



fetzung des Caiöpi&heii ftobmions, die atic&f 
noch tri der zweytetf Auflage: duri:h aUzuhäufife' 
Germanisnieri eniäieUt wird,- gröfse^ Vorzüge. Atf« 
fser der auf dem Titel fcho^ angeführten cbrof- 
hologifehen Ta:fei, und Kriegeskacte, hat das^ 
Buch ein zum Na^hlefen bequemes Regißer, kuchf 
einige, das Original zuweilen berichtigende« Aü-* 
ftierkutfgenf dea Qe&erfetzers erhalten.- 

Vermischte scHktFfEN^ 

Vorf foigenieh^ Büche!rn:find FortfefeuhgcÄ 

. erfchienen» 

' RfiGti^SBüRG , fr. Motxtäg: Süzztii äüi äeni 
Leben galanter Damen» ste Samml.- iypo« 

. «gS. 8. (18 gr.) T^ rt. 

Bei^lik u. Stralsund, b. Langes Dti^tfches 
UJebuch für die^ugefid. ater Th.- «f. K.- I789.- 

198 S. g. . w 

fchend. b. Himburg : LUndfckttlbibtiothet 4tef Bf.- 

Stes Sl 132 S.^tea St. 169 S. .179a. g. ( 12 
ßr. ) - ' " 

£i>cnd., b. Maurer: Lefebüch/üf ali^ Ständig 
Herausgegeben tön J* F.- ZOlh^r.- Jt^f Th.- 
1790.- 260 S.%.' 
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/Fäf^e^Mzkf Anzeige' iit ^eütrt Üeferkhg des Skkrämbt- 

Jahefi j^t/ages.y 

4^ itflKt« VQfi Enfteicänd oder- zuf^ytes äiäii itoii Jt^efi^ 
gßftufsefi,' verfafst von §^ok. Frid. Ender Jek i iieit hiraiis- 
^egebeiT von Hn. F, J, SchrUmbl. 17^0.- No'. yp.- — Dt* 
Wir von Weftprieufscn kein« b«fiere als die drey Boj^en 
Von Eiiderfchhab^n, fö^at Hr.; Schräinbl. cÜt g^teff Mu- 
fier g€ wähle, nut wünfchtcn wif » daff ef in einigen^ Stii- 
ek6n üch nicht fo pünktlich- nach' Ceibiger gerichtet,- und 
befonders in Anfehua^' der Namen fich der Topographie 
^es Efzpfiellers GoMbeck bedienet hätte. In Änfehimg 
der lUiimination lar^t fich auch manches erinnern , z^ B» 
Äan' kato ohn^ ein geogräphifchoir Lehrbuch uicHc die 
fceiden landräthlichen Kreife, wotinn das Bisthn'm' Ei^- 
ihelanä getheiU wii;d, neralich den iBraunshergH^hen- und 
jHeilsb'e>qgifchen,- u'nterfch'eidttif, und dies war doch gShr 

^feiciit zir beWefrkftelligen. Eben fo ft>Hte die Benennung 
des ehemaligen Mariephurgfcheff Gebieti ,- nunmehro IWa^ 
Vienb'ürgfchen Kreiies , noch in* dem- Amte Tjölkeinit! ihti 
lü^vgreifeiH weil dasj-and nur eine Uiit'eriBbtheilirng voiA- 
ganzen Kreife ift. Üeberhaupt föllte diefcr kleine Theil' 
des irfarienburgfchen Kreifesgar keine ^Greiizfarbc haben, 
^til es (bnft fcheint, als gehöre felbiger rtoch zu* Enne*- 

- laiid. Wie fehr die^ Namen in der K^rte vötr gedachter" 
Topographie abweichen, kann man aus foJgenden Oef- 

^ t'ern- erfehen. Im Ariite Frauen bürg müfs- ftatt Naritz 

' Ä*r^, im Amte Bi*aunsBergTnicht Brauiin8bebg[)ft,Gi'ofS* 
und Kl. MaulM Gr, niid ISH. Afauten iUlkeiv^ das Vor- 
werk Kütau- gehört ziTm Fraüenburgfchen Amte. Das' 
Kir^dorf Heili|enthal fell^ tmch der Topographie iai^Ain«- 



<e Mehlfock JiegeiY, iöf der .Kafte zeigt* es Ijch nur la» 
Amtlß WoT-mdrt; im- erftern Amte rtüßrda« Kirchdorf Ht-' 
nerkatr HnnerkKtti tind im letztem das Dorf Freinäarlc 
FreuMarkt und Krekha-ufen Kriclthaüjen gefchneherr wer- 
den. ■ rm Amte Heilsberg ftatt Regenhflufen R&ghaUftn,' 
Bundien Bunditmn v im Amte Guitlbdt A. Qwetz KweiZi . 
Miinfterb<^rg Miwfterburg\ im Arote ftdfffel ft. Ottk^m^^^t- 
kamp, Breiding Bredingkeni Gr. utid Kl. Colin Gr,ü* Kh 
Keieh , Ramintrtr Comiertem ; im Amte Seeburg ft, Bucho- 
wa Gora ßjkckowogorra ; im Amte 'Wartewburg ft. Kapi- - 
«ainen CapVttemen , Kronowo Gr.- Cronau i DobriKk Dr-' " 
brtng, und endHch' im- Amte Allcrtftein ft.- DitterSwalde' 
' Ditivuhswäldt \tn& Hugvvald Hochwalde «. f. w,- J:\dinofi 
YoLi diefe Karte geftoch>en,^ u-nd rwar weit beflfer, afeda^ 
Otigrual ift, . • • 

O Generaiktrrte V9^ dem KünigteicU Neapel UeYNd' 
^p'oU, veffafst von Hn.- ff^h.- jint. Rlzzi Zanonty iieu Tier- 
aiisg'egebeh von Hn.^/ ^. >ycAyftw&/. 1790,' Auch vori 
diefem Königreithe hat derHert Verleger die new^lÄündjn 
beft^ Kart« zum Originale gewaWer.- Zaiioiü zciehnete' 
fokhe .^69 tu Paris, wöfelbft fie auch gfeftochen wordeht' ^ 
linier des Raths Abbate Galiani A\ifiicht,' auf Befehl An« 
Kofteu" des Königs beider Sicilten auf 4 Bogen. , Man be-" 
fchiildiget' fie zwar rtoth vieler Itfangel uiid Fehler,« weif 
iie mir aüS alten k«"rten,- aus einigen Heih^rkiiligeii lintf 
ans 'd^tti Gedachtnifs vierfertiget feyn foll. Dbch Ent- 
hält He auch viel ^utes und neu'etf, und Hr. Schrämbl.* 
v^erdiertt adt^n Dank,- dafs er unS an diefer Karte,' di'fe iW 
der köni^'Iicheii Bibliothek zV N6a]>€l - für 14 Carolinen,- 
lihd bey Bremer in BraunfchWeig für 4 Thaler vörkäüf^' 
Wird, einen' f« vortreflich^n- utodr#«hlf«Hen' Nachftich lie-' 
' &^^9 htt? 



l4^ 



fA.,UX NOVEMBER -1790. 



40.8 



{«r<t<; Atnn diefer giVbtdem 'Oriniittl« iiichts nachj ^jel« 
soeHr hn ihr ui Aiifehuiig der B«haudlu{)g der Gebirge 
noch einige Vorz.Uge Vorfeldern. Qepenwartiges ite« 
Blät No. 71 enthalt das Land v«n Oiranto oder die Pro- . 
vins Lecce iind^inen Theil desLAndes Bari oder. die 
trovinr Trü^i, v . 

6y pentratkaru ßmputiäifr Enßdickufigin auf den 
drey gr^jßcn ff^elßreifen des Kapit, ^ac#6 .C©oÄ, Verfafs« 
Ton Hn. HeiHrith RiHferts Ueut, Neu herausgegeben vo«* 

• Hn^F» A, SchrUmbl. 1789. Zwey voö dem bekannten Hn. 
. ßenedicti geflochene und an einander pafiende Bog«n Cub 

No. 106 A'iind 1106 B. Das Original diefer Karce^ wel- 
ches zu London in englifcher Sprache herauskam, wur- 
de fchon im Jahte 178I zu dem von Hn. Geheimen Rath 
Fdrfber irberCetzten er^n Band von Cook« dritc«r £nt- 
deckungsreife , welcher 17^7 bey Haude und Spener zu 

, Berlin erfchien» in deutfcher Sprache im Nachuiche auf 
iüilen grossen Bogen geliefert und diefer ift es , ,den der 
Verleger hat cCmren läflen. Die Vorzüge der Schrämbl- 
fcben' Kai-te beliehen blofs darinn, ,dafs die % Weltthei* 
le und die verfchiedenen Reiferoi^cen der Seefahfer illu- 
minirt iind, und die Scfarifr; welche j>efonders in der Spe- 
nerfchen Karte ^ey.den Infelo im fildlich^ii flillen Mee* 
re ohne Noch bis zuf Undeutlichkeic ins kbeine gebracht 
ift, grdfser und deutlicher geftoch«n ift. ^ Es ßttd indefs 
doc.h einigt Infein uniilumiuirt geblieben» wo man alfo 
iiicht fehen kianji» zu welchm Welttheile. Ae gerechnet 
we/den ; z. B. die dem Könige von Spanien zugehörigen 
JLadronen oder Diebesinfelp, welche zu AGen gerechnet 
wcrdej^ mithin «tw eingefafst feyn foUten ; desgleichen die 
Sandwich - irfarkefas - und GeTellfcha^ - Infein ; diefe miif« 
jTen, da fie zu Siidindien oder Auüralien, dem fiinftea Welt» 
fthtile , gehören» ieine gelbe Farbe haben u. f. w. * Was 
hec. 9m mehreften aufTallt, ift, dafsman bey der Oftkü- 
fte von Allen nebft Kumtfchaüia, dem Meere von Ockocsk, 
und den zwifchen Kifmtfchatka und Amerika gelegenen In- 
leln^ die^Cook and fciiie Gehülfen Alle nicht zu fehen 
Wkamen, dergleichen die nördljichen Küften vom Vor- 
gebirge Kanla, unweit des weifsen Meeres, bis^^um Le- 
na -Fiuls oftwärts, welche der Schitfslieutenant, Hfnry 
Roberts^ zufolge feines eigeneai GeftändniiTes aus der gro- 
ssen Ruftifchen zu St. Petersburg 1*776 herausgekomnie- 

' neu Karte genommen , nicht- die ungleich richtigere und 
genauere lyirte, welche 1787 zu St. Petersburg in 3 der 
Mröfsteu Bogen erfchien 9 zu. Rathe gezogen hat. Nach . 
leibiger foUte unter den Aleutifchen Infeln Attu um die 
Hälfte, kleiner feyn, als Beringsinfel , undzunüchft Attu 
«4if der Ofeite unter SemijaXJ^^t Schaimia]) Agatu liegen •- 
Die fnfel Atchan (nicht Atchak^ nicht viel gröCstr • als 
die öftUch darneben liegende Inf. Amtjak feyn^ Noch 
i&thr weiche^ X^age, Geftalt und Namen der folgenden 
von denen auf der Rulfifclicn Ksirte ab. Die ziemlich 
großej) Infein Ünbjak oder Semifokosznoi , An^ezitcha, 
. Tanag^a ua.d Junakfan fehlen ganz," und die oft- und 
" weftwärt^ Unalafchka belegenen Infeln find fo verfchie- 

, jdeii^ da(s man bey Vergleichun'g derfelben vief Mühe an*' 
Ki^hden muis^ (i^ herauszufinden. Auch die ganze Lagß 
diefer AJeuufche.n Infeln von der Erdzunge Alafchka an 

• bis zur weftlichen Infel wjeicht ungemein ab. Eben fo 
ierfcheinen /die Kurilen hier unter andern Geftalten und 
Namen , 4>^ wir unmöglich ^lle anfuhren können, D'» 
wo die 3 Scbweftem liegen , von den Infeln Konnoflairf 
und Matfamai (a^uf der rMflifchen Jfwiasziri und Mat* 
rnttf) an , erftreckt fich bis Sachalia auf der rullifchea 
Kint eiQ# IhftI lun^r ^nn Naiaito £3^0^ di^ jk> 4.«u(r 



fche Meilen lang, 'Uod ^ -bis f^ Meilen ^reit ift { auch .di^ 
fe fiiKLct man nicht, li. d. m. Die Schiffahrt der Rufi'en hi 
diefcm Meere ift jetl.t fo grofs und hauitg, uHd es Snd 
noch zwey vom Schiffer Petaszkoff in d«^- Jahren 1777 - 
S. ^7^8 n^ch Scimusci und Vriup. den beiden rüdlichflen, 
fugeftähe Rei(en auf der ruiTi fehen Harte bfemerkt, fo 
dafs man fich hier wohl i?iehr auf die rufTifcheals Roberlii^ 
fche Angabe verlafTen kann. Auf$er diefera hätte maii 
auch noch auf der Nordweftküfte von Amerika die iiack 
Cook- von den englifchen Sch'iffskapitain Fortleck- und 
Dixon im Jahre 1797 entdeckten Königin -Charlotiten - Inr> 
fein u. f. w. aas de« letztern Karte eintragen, und die La- 
ge von CfQSS Sund^bisa^i die Sudfpicze vbn Norfolk Sund 
berichtigen, auch den an der ^üdfpirze v^on Cooks Snrohift 
entdeekten Kohlenhafen anmerken foll^n Es ift zu be^ 
dauern, dafs dem Un. Vf. hey Zeichnung diefes Blattes 
die im Jahre 178g gemachten neuen Entdeckungen de« 
Capic. Marshall, und der 'I^i^^s. Watt? , Ball.nnd Shorts 
land im fiidlichen ftillen Meere nicht zu Geficht gekom« 
m^n find. Letztere' hat von 0° bis 40 Breire, imd 173 • 
40' öftl. Länge gegen 10 verfchicdene Infeln, und o^cerm 
gteu bis io«der Br^te von 17 j» 3' bis 170^ 24/Lau« ei* 
ne Gruppe kleiner Bachen Inielu gefunden; auch iah er 
noch einige einzeln^ bis zum 169° der Länge- Derzwey- 
te entdeckte unter 30« 11' S. B. und 180*=» 5I' 57" 0. C • 
3 In fein, wovon die eine Macouleys, die aitdern CoAr» 
tinsinfeln genannt wurden ;'der driue die' unterm 3i<^36^ 
B. 159 0. L; liegende Howcs -Infel, uudderj^ieut. Short^ 
Und berichtigte die Küften «von Neu Georgien. Alles 
diefes hatte ganz leicht angebracht und eingetragen wer* 
den können, und wie viel würde nicht durch diefe intec» 
eftante Entdeckungen die Karte gewofinen haben ?' 

7) Potynefien C^nf§ti^ff) oder der fünfte it^elüheiU 
verfafstvoo Hn. iy^rter^, neu heraus^geben von Hh. 
F. A. SehrämbL 190. Nach der Anzeige vom Iten Jul, 
1788 follte diefe Karte auf 3 Blättern geliefert werden^ ..fie 
iu,aber nur auf einem Blatt fuS No. 114. rorgeftellf, wtl- 
)^es zur Ueberficht auch beil^r ift. Ganz Polynefien zeigi 
fich hier von 1 30 bis 240^ O. L., und Von 0^ bis 25^ S^ . 
und 0° bis 50° S. B. In Anfehung der Grenze zwilchea 
Afien Htid Polynefien hat fich ein grofsejr Fehler j^ingie- 
fchlichen. Die Grenze liegt nicht -im Chinefifchen, don* 
dern im ftillen Meere, mithin gehören die gelb einge^fr. 
ten Sundifche Infeln Borneo , Jai-a und Madura^ die Infd 
Celebes, die Carolinfchen , Molukki fehen , Bandaifchen. 
und philippinifchen, gewöhnlich aucK die Palaosinfcfn 
zu Afien. Die Illumination ift fauber gemacht, wird. aber 
wohl fchwerlich ohne eine Erläuterung zu verliehen Uyni^ 
denn manche Infel ift mit zweyerley Farbe umgriHzc, z. 
B. Maehindanage' u. f. w. Die angegebeneu Reifien auf 
diefer Karte find Mendannas Fahrt von 1568 und IS9S» 
Quiros Fahrt von i6otf, Maires Fahrt von 1616, Tasmanns 
iFahrt von 1641, Kogeweins Fahrt von 172t» Oores Fahrt^ 
Byrons Fahrt von 1765, Wallis und Carterets F. von 1767» 
Bougainvilles F. von 1768, Clerks und -Surville^-F. voi| 
1769, und fodann Cooks Fahrten von- 1769, 1773 • S77U * 
1777, 177g und 1779., die fämmtlich durch Iliuminatioii . 
recht gut von einander unterfchieden find. — Was.vo^ 
den neuen Entdeckungen bey der vorigen Robertfcheii 
Karte gefagjt worden, gilt auch hier; daher wird der Hff . 
Verleger wohl thuH , wenn er folche noch bis zum Jahre 
1790 auf einem befondern Blatte nachliefert» Jg. K« v, . 
Lackner hat diefe Karte , wie unterm Kaude i^ur {«i^iken 
tkeht; cech| gut geltochen. 
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STJJTSWISSENSCHjIFTEK 

Hambubg» b. Bohn: Ueber die Hamburgifchen 
Zuck9fft$briken und den vergebltcktn IVetttfifer 
der Nordifcken Staatef* mit denfeiben • auf Ver* 
anlaffun^ der Fragpmente des Mn. Ritters von 
Ziiwmermann ü^jct Friedricli den Grofsen, von 
Johann Georg ßujchp Prof. in Uanburf^« 
1790. 4 Bog» g, 

Herr V. Z. harte es dem groben Friedrich fehr 
hoch angf>recbnety die RafFinirung des Zu- 
ckers und den g^rofs geglaubten bis dahin, dem 
liamburgifchen Aaufmann aus diefem Artikel zu- 
gefloiTenen Gewinn feinen Ländern eigenthümHch 
gemacht zu haben« Dagegen beweift Hr. Prof. 
ß. in diefer kleinen Sc^^rift mit tiefer Sachkennt- 
Ulfs, mit der ihm eignen Gründlichkeit und Kiar- 
beu und durch überz^eugende Berechnungen, dafs 
diefe Fabrik dem Hamburger Zackerfahrikanten, 
(weun während **er Verarbeitung die Preife des 
Zuckers (ich nicht verändern , ) nicht mehr, als 
ungefähr 4 pro Cent, reinen Gewinn, und den 
übrigen Händen, die jßch in oder unmittelbar aus 
Teiner Fabrik nähren, einen Verdienft von etwa 
ai pr. C. abwerfe; dafs, aus natürlichen und lo* 
calen Gründen, keine einzige der übrigen deut- 
fcfaen und nordifchen Zuckerfabriken, (Däne« 
mark, , welches eigne Colonieen bat, ausgenom- 
men,) jemals mit den Hamburgifchen Preis hal« 
Wn könne; dafs aUe durch £infuhrsverbote be- 

fünßigte Zuckerfabriken, und namentlich die 
reufsif^hen um lo bis 20 p. C. theurer arbeiten, 
und arbeiten miiiren,als dieHainbdrgifcben; dafs die 
dadurch in diefen Ländern entflandene Vertheurung 
ät6 Zuckers eine drückende Contributioo für die 
Unterthanen fey; dafs diefe Fabrik^ direct fowehl, 
äls'indirect,- nur äufserft wenige Menfchen be^ 
fdtäfFtige, und ihrer Natur nach befchäfftigen 
k6nne; dafs fie den Krämer nicht bereichere, fon- 
dern dafs derfelbe .durch das Verbot der fremden 
Einfuhr auf mehr, als eine Weife, unendlich lei- 
de'; dafs alfo die durch Einfuhrverbote begnnftig* 
,te Anlegung inländtfcher Fabriken nie gelingen 
könne, und den» Latfde äuf^erft nachtheilig\ fey, 
und dafs kein deutfcher Fürft je auf den Qednib 
J. L. Z. V2S0. Vierfir BamL 
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ken hätte konunen fallen , diefes Fabrikat feinem 
Lande einheimifch zu machen, fon'tern dafs et 
weit gerathener gewefen wäre, ftatt deflen Ait 
Einfuhr mit einer mäfsigen, für das Land weit 
weniger drückenden , und dem Fürften felbft ein* 
träglichern Confumtionsfteuer zu belegen; um fd 
mehr, da der Scbuts der taionopolifirten Anlage 
gegen ContVebande gleiche und höhere Koften 
erfodert, als die Einhebung einer mäfsigen Con« 
fumtionsfteuer. 8cy dem jetzt fo allgemein kn« 

fenommenen richtigen Grundfatz , di«fs man dem 
raat, den man regiert, odifr dem man angehört 
alle mögliche Handlungsvortheile zuzuwenden fn« 
chen mäife, foHte man (fagt Hr. B. fehr wahr 
und überzeugend) auch das endtich lernen, daß 
§e Mamufactwren gebe, die fieh ebenfo wenig in je- 
dem Staat verpflanzen laßen kimnen, als diejs mit Jm 
viden Producten der Natur möglich iß. Alle Re« 
genten und Staatsmänner, die diefe wenigen aft 
gründlicher Tueorie, an praktifcher Einficht und 
an einer Menge von ftaatswirti>fcriartlicben un4 
kaufmännifc'-enReehnungsrefultaten änfserft reich<^ 
baltigen Bogen einer aufmerkfamen Durchlefiinp 
würdigen wollen , werden fich hiervon felir leicht 
und unwidierleglich überzeugen. Nicht weniger 
\chrreich ift diefe Schrift für eine andere ClaiTe 
von Lefem durch die detaiUirte und intereflante 
Darftellung der äufserflen Frugalität und Indfl- 
ikie, mit welcher diefes Gcfchäift fn Hämbure 
betrieben wird, und durch den Contraft diefer 
Frugalität mit dem glänzenden Zufchnitt fo man- 
cher monopoliCrten Anlage. Merkwürdig ift es 
übrigens, hier S, 19 zu lefen, dafs vor dem 
preufsifchen Einfuhrsverbot diefer Fabriken ia 
Hamburg 365 exiftirten, Yind dafsJizt der, fdt- 
detn in fö manchen deutfcben Ländern befch rank- 
ten Einfuhr uneracbtef , noch immer nahe an 30a 
d^lrfelben, (bald mehrere, bald wenigere,) dort 
eXiitiren und exiftiren können* 

Paris , b.^ Savoye : . Effais für le Droit etU B$-> 

Join d^etre defendu^ quand on efi accufe^ et 

^ \ Jurte retabUJfement dfun Confeil ou JJefenfeur 

aprh ta Confrontation , par JU. . . . Avocat 

au Parlementt lyjjg, (iRtUr. 4er0 

Eee Wenig 
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--W^nig Sadien und viel Worte! Der Vf. rer- 
theidigt eine gute Sache ^nit Pomp andQefcRwä- 
tzigkeit. Er dringt' darauf» dafs mao in Capi- 
talfachen dem Verbrecher eiften Verthöidiger zu- 
laflVn, und ihm, nach gcfchloffenen *Untel'fü- 
chungsacten Äbfcl,irifren davon ertheilen folle, 
Diefes glaubte er befler bewirken zu köiuien» 
wenn et, ftatt ein neues Gefetz in Vorfchlag 
zu bringen, die, Ordonnance von 1670 fo erklär- 
-te, dafs fie fipine Meynung zu begünliigen fchien, 
Diefes Gt^fetz' verbietet dem auf Lebensftrafe pein- 
lich Angeklagten einen Reyftand, ron welcher 
Befchaffenheit 'er auch fey, zu vergönnen ,- und 
-diefes Verbot foU auch nach der Confrontation 
noxh beobaclitet werden; doch werden iii der 
Fol^e einige Ver^brechen ausgenommen, welche 
j^jcht leicht von^der niedern VolksklaiTe begangen 
2u werden pflegen, und die Herzablung di.efer 
^Ausnahmen fcüliefst fleh. mit den Worten: Sup* 
fofition, de part^ et autres crimes oü ü fagira\fk 
Vttat des perßnnes. Aus diefen letzten Worten 
fchliefst nnfer Vf. , dafs bey -allen Capitalverbre- 
. chen ein Defenfar Züge iaffen werden «üiTe, weil 
die Todesllrafe* nicbt allein auf die PerfoB des 
Verbrechers , .fondern auch der Verwandten, Ein- 
~ flttfs habe» und er glaubt., diefer Artikel der Ojv 
donuance fey nicht der einzige, in welchem das 
. £i>de den An^ng auChebt. (S. 55—58«) Cas 
gezwungene "tiefer Erklärung fällt in die Augen; 
anch gelieht -der Vf.» dafs bisher in allen Ge» 
xichtaböfen Frankreichs eine entgegengefetzte Er* 
Idärung Statt gpefunden habe» (S. 5g.) Da die 
Eichter die Gefetze befolgen muffen , fo kan^ ih* 
nen die natürliche Auslegung, welche iie von 
der Ordonnance raachrea, wohl nicht zur Laft ge- 
legt werden. Dagegen war es gewiCs eine un- 
Ternünfti'ge Strenge des Parifer Farlements» wenn 
es» wie e^der Vf. S.^f und g5 anfährt» denUn- 
tergerichten befahl , auf den Einwand » dafs der 
Thäter bey Ausübung der That nicht bey Ver-. 
fiande gewefen ^fey , gar keine Ruckficht zu 
nahmen. > . 

Merkwßrdig ift es, dafs der Kanzler Poyet» 
($^ Si« 54.) weldier durch die Verordnung! Tora 
Jabre 1539 zuerft Anlafs gegeben hatte» den Ca- 
pitalverbrechek-n einen Vertbeidiger zu verfagen» 
in der Folge d^s Opfer feines eigenen Gefetzei 
wurde , indem man ihm den gebeteaeH Beyfiand 
abfchlug. 

Wie fehr bisher In Fj^ankretch alles auf ün* 
tordrückung der Geringern aiigelegt war» fiebt 
ixmu daraus < dafs nicht liaf » wie Obeja angeführt 
worden» bey folohen Verbi-ecbfn» welche aach . 
von Pcrfonen boiiern Standes begangen zu wer- 
den pVgen» die. foaft yerboteae Defenfion zu- 
geialfen wurde, fondern dafs es auch eine öf- 
feiiilich bekannte Sache war, dafs, des ftrengen 
Verbots ungeachtet » tin jeder, welcher den Qipef* 
üer 1^1' zu bezahlen im* Stande war > Abfchnftea 
' aus den Crimiaalacten erhaltet kounte» C^» 7^0 



Ea mufii doch einen dentfdien Patrioten freuen» 
zu bemt&rken, daf$ die deutfcben Gefetze .fcboQ 
feit Jahrhunderten belTer für die Vertheidigung 
der peinlich Angeklagten geforgc hsiben, und..wix ' 
Wüfsten/nicht , was noch zu wünfchen übrig ge- 
blieben wäre» nachdem fpgar in Preufsen ver* 
ordnet worden» dafs dasSpecialverhör dem Verbre- 
cher in Gegenwart feines Vertheidigers zur nochma? 
ligen Genehmigung vorgelefen werden müfle.^ 

- scHOENE Künste/ 

Lii#zio, h. ]fiCohäeTi Fu^AAttmuniEhdußi^ 
ge unter den Aufgeklärten im Mittelflatide ^ ew 
ne Gefchichte vom Verfafler von Sophiens 
Reife; dritter Band, S. 406; vierter Band» 
S. 470; fünfter Band, S. 504, g. 1789. 
Vom Anfang diefes Werks , das in Hn. Hermes' 
bekannter Manier gearbeitet ift, und hier mit 
dem fünften Bande gefchlofTen wird, (RA. L-Z* 
1789« N. 40O wird die Liebe des Hn. Verkannt 
zu dem Kammecmädchen , das eigentlich die Hel- 
din der Gofchicnte ift, immer ernltlicher; fie ver- 
ftrickt ihn bis zur Verlobung. Eine Epifode 
macht ein Ehepaar, wo der Mann, ein Woliuft- 
ling, wahrerLiebe nicht fähig ift, und die Ffau 
ihn hafst, weil fie bey ihm die Vergötterung, 
nicht findet» die fie erwartete» wo daher heidi. 
Theile nur noch vor dem Publicum Eheleute blei- 
ben» bis der willkommene Todesfall de» Maanes 
beide Theile beglückt. Im vierten Bande ift Ver-^ 
kanfU Prediger geworden ; es entdeckt fich- nun 
immer deutlicher, dafs das Kammermädchen die~ 
Heyrath mit ihm nur in fo fern betreibt» als ihr 
der Eheftand als eine Kur für ihre kränkliche Um«« 
fiände angerathen worden» und dafs fie in allen 
zur Wirthfchaft gehörigen Kenntniffen unwififead 
iß. Zwar wird fie in die unangenehme Noth- ' 
wendigkeit gefetzt, es ihmfelbft zu fagen, dafs man 
fie beider Verbrechen befchuldige ; aber fie weifs 
ihm in Anfehung der Mängel fo viel Staub in die. 
Augen zu ftreuen» dafs er fich dennoch hinterg^w . 
hen läfst. Er» ein Neuling in der Liebe, läfst 
fich ganz von ihr kinreifsen» zumal da auch noch • 
feine Braut zu rechter Zeit eine verftelltc Eifei>. 
facht zu Hülfe nimmt« Verkannt hebt alle Ver^ 
bindungen mit einer gewilTen .Leu auf» die ihn 
liebt , und mit der er glücklicher gewefen feya " 
würde. Im fünften Bande ift nuji yerhannt gani^ 
Märtyrer des Eheftandes geworden. Schon in 
der Brautnacht wird er unter allerley Vorwaude 
entfernt» und lange» wie fich feine Ffau aus» 
drückt» in Liebeshunger hingehalten» Sie kränkt 
fhjD durch alle mögliche Tollheiten ihres Leiche- 
finns» durch Eigenfinn und Trotz, fie ftürzt ihn 
in die äufserfie Dürfdgkeit durch unerfacilicheJEi- * 
tejkeit» Sorglofigkei:» ifn wirchlichkeit» Spielfucht u. 
Scuuldenmacheq. Ihre auf braufeade Empfindlich- 
keit, der CjebraucU hitziger Getränke n» der Tanz un- 
tergraben ejidüch eine U«f(Udbeii ganz» die Schnür* 
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brol^ und VcrzilrtelaB^ frOfaseitig verdorben bat* 
t€n. Er, mit der glückliehen Anlage zum Er- 
zieher, hekömmt mit ihr nic&t alleinkeine eige- 
Be Kinder, fondcrn flc giebt es auch nicht zu, 
X dftfs er Zöglinge zu ilch nehmen viarf. Nach ei« 
ner in ftrenger Entbahfamkeit cugebrachten J^r 
send hat er vom Ehemann nur den Nameii. Sei- 
- jie Bücher und Papiere, die ihm Troft und Nah« 
riingsmictel zugleich ßnd', gehen in einemgj^- 
~ glucklichen Brande verloren. Die fieche Trau 
k^nn ihm auch keine Freuden des Geißes gewäh* 
r^n. iie beherrfcht ihn, weil fle es thun mufs, 
4a1fnit er' ihr nich^. die Vorwürfe mache» die fie 
fehon als Braut vorherTah. Sie nöthigt ihn, weil 
fie das einfache Landleben hafsr, Conililorialrath 
in einer Stadt zu werden, wo alle diejenigen fei- 
ne Feinde lind, die Hch mit ihm um diefe Stelle 
beworben, hatten. Er erträgt alles 'mit unbe« 
fchreiblicher' Heiterkeit und Geduld, bis endlich 
ein plötzlicher Schlagflufs ihrem Lebenein Ende 
naacht, und ihn in den Stand fetzt, in der Ver* 
bindung mit jener Lea glücklicher zu werden. — 
Im dritten Bande hat die Scerbefcene im Eingan- 
ge viel Rührendes und Natürlicues. üeber die 
Verbefferung der Methode bey der Wahl eines 
Geiftlichcn an den Orten-, wo dre Gemeinden fie 
ßch felbft wählen dürfen, werden B. III. S. 377 
ümftänulicüe Vorfchläge gethan. Gegen die ehe- 
lofen Mädcuen, oder, wieder Vf. fie nennt, gegen 
die Ueber Jungfern^ das i{f, gegen die, die durch 
ihre Schuld ledig bleiben, wird öfters geeifert, 
Von'^der Erziehung der Töchter kömmt im drit- 
ten Bau ^e vieles vor. Befonders wird der Sati^ 
ausgeführt , man ftflle feiner Tochter keine der- 
jenigen Erkenntniffe und Eigenfchaften f.eben, 
diircn welche jene Kreife ficQ auszeichnen, in 
welche fie, oder zu welchen hinauf fie nicht hey- 
ratiieoi können. Doch empfiehlt der Vf. auch hier 
wieder die lateinifche Sprache für die weibliche 
Erziehung.. Da er fo oft Geilbiche, fo oft re- 
Mgiöfe Perfonen auftreten läfsc, fo finden fich 
aücü öfters Digrefilenen über Gegenftaude, die 
die Religion und das Predigtamt angehen. Im 
vierten Bande S. So Aeht eine fchone Betrachtung 
von der Nothwendigkeit, die Kioder felbft zu fäu* 
* gen, D^T^ßLnfti Band ift vorzüglich reich an fitt- 
liehen Bemerkungen^ für das gemeine Leben. 
Sehr richtig wird z. ß. S. 76 gefagt: „Es ili gut, 
„wenn junge ^ate nicht in einen vollen Beutel 
„greifen, und qjcht gerade alles, was fie brauchen,, 
9,im Haufe vorfinden; nicht durchErfetzen deffeii^ 
„was eingegangea ift, fondera durch Anfchafien 
„defien, was nocti nicht da ift, lei:nc man wirrb- 
„fciiaften.** Seör wanr ift, was Seite 131 fteht: 
„Von dem Eürfurchtgebietendenf welches das 
„an^er^ Gefchlecui ehedem hatte» von dem Im-* 
„pofauten, was die Einfamkek und die Verfchämt- 
,^ei( im Umgang, und der Ernft der Häuslichkeit 
^ ,^hm gab^ i^at es mehr, -als man*s wöbt nicht 
»»dachte, rerloren unter der Erfciiutterung der 
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Voltcsmifchung vermittelft der Kriegej durch das 
modegewoVdene Hochleben , und am nieiftea 
wohl durch Lefung der vielen Sc'hriften, und 
„durchs Befucheu der vielen Schaufpiele, welche 
„beide fürs Aufreizen der Einbildungskraft mit 
„fobeillofer Emfigkeit wettelfern." — Viele foU 
che lehrreiche Stellen voll Lebensweisheit findet 
man dui^cbdas ganze Werk, und es ift zu wun- 
fchen , dafs es recht viele Lefer finden möge, die 
nicht zu dengewöhnlichenRomanenlefern gebörwi. 
Auch in dicfen Bänden kommen gelegentlicb mehre- . 
re fcböne Gedichte und humoriftifche Stellen vor. 

LEtpziff, b.Ähncider: Neues Theater journ^ , 
für ÜcHtfclImd. Erftes Heft, 1788^ 93 S. ^g* 
(8&r.) 

Die Anzeigen und Recenfionen find, aufser 
einem Tagebuche von Wäferfchen VorfteHnogen, 
von ganz und gar keinem' Belang. — . Hamlet» 
Gefcbichte, aus Saxo Graknmaticusy ift das Befte, 
was diefes Heft enthält. S. 85 ß«d die Gefetze 
für das königliche Theater zu Berlin eingerückt. 
Sie beftehcn in 58 Paragraphen. Eben weil man 
allen Fällen bat vorbeuge^n wollen , mag wohl ei* 
gentlich deu wenigften vorgebeugt feyn. Einige 
Vorfchriften erzeugen offenbar Uneinigkeit, air- 
ftatt fie zu mindern. Wie §. fli, „Wer ein Stück 
„im Publikum verkleinert, ausfchreyt, entrich- 
„tet zur Strafe den 4ten Theil der Wochenga- 
f^gen,** Was'heifst verfchreyen? Wie mannig- 
fachen Deutungen ift diefs unterworfen? Wie 
viel Anbringer werden damit aufgefordert? Wie 
viele Klätfcbereyen ftillfchweigend gut geheif-. 
fen? — Wir geftehen, diefe Gefetze feilten bey- • 
nahe einen üblen %griiF von denen geben , für 
die fie gemacht find. Wäre folche Behandlung^ 
nöthig, fo liegt der gefittet^, gute Fortgang ei- 
ner Bühne lediglich am Directeur. Seine Höf- 
lichkeit, Fettigkeit, fein immer gleiches Betra* 
gen, giebt den Ton für alle. Die Geldftrafeii 
können Vorficht bewirken : aber gefittetes Betra- 
gen nicht. — Und warum- find den Schaufpie- 
lern nicht zugleich die G'efetze bekannt gemacht, 
deinen der Directeur und Wöchner Folge zu lel- 
ften haben? — Punkthchkeit erfodert dteKunft» 
nicht aber militärifcbe Subordination. In keinem 
Verhaltniffe ift Partheylichkeit der Obern leichter 
möglich, fcbädlicher für beide TneilCi aisimSchaur' 
fpielwefen. Wo ift die Sicherheit gegen diefe» 
oder die Milderung diefes Uebels zu fuchent 
§. ^i: „Der fpreche kA.blüUg mit dem Oberdi* 
„rectenr, der fich nie weigern wird, erheblichen 
„Gründen nachzugeben. ** — Das iß zu we- 
nig für den leidenden Theil. Hier inufs Dazwi- 
fchenkunft^eines Dritten ausgleichen. Das wäre' 
Stimmenfammlung der Schaulpieler und Entfcbei" 
düng derMeürheit, . .j 

Freybe£«4 b. Cratz: Die Mic/it der IFaUungen. 
Ein Sehaulpitl m drey Aufz« von G, <S« £. 
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Kicht ctwi einer wirf hier von der Macht der 
Wallungen getrieben , fordern alle. Alle reden» 
wie der Hauptmann S. 6o, „Deine Treue fey das 
,Boot, auf dem ich mich durch die Minotaurcn 
"diefes Marionettenfpiels fchlage.*' S.69 fagt der 
Prinz: „Ausratziger Bankert, der Hofmetze Bos- 
,beit, in irgend einem Kloacke von ihr verfchüt- 
**,tet!** Aus folchen Lappen ift das ganze Scbau- 
fpiel zufammengeweV.t — Diefs ift nicht Begei- 
fterung» esjft Befeffenbcit. Es ift eine kalte 
Raferey! Das find die Folgen folcher Trauer- 
fpiele, darinn die Energie von kühnen, aUer 
nicht correcten Genies, überfpajuit, und Erha- 
benheit zur Vermeffenheit wird, ^^e Jünger die- 
fer'Meifter wollen es noch weiter bringen, und 
werden in eben demMaafse platt und abgelchmackt, 
als fie noch erhabener, noch fiarker, als jene, 
f^n wollen. Der Plan felbft ift vall Uawahr- 
fcbeinlichkeit. Da ift ein Prinz, der nicht übel 
Lufttiat, feinen Obeim, der Succeffion halber, 
zatödten. Eine Minifterfrau». die iüren Mann 
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durcb eine Allee von Dolchen Jagen wilL. £ia 
Kerker und Entführung« — S. 62 fteht Sie^heit 
für Stecfaheit ! 

Hannover, b. Schmidt: Die Erbin. Ein Luft- 

fpiel in 5 Aufe. Aus dem Engl, des General 

Bourgoyne überfetzt, von Wilhelm Schefik,. 

1788* 195 S. 8. (12 gr.) 

W^es Stück ift mehr ein dialogfrter Roman, 

als ein Schaufpiel. Als RtDman würde es dasVer- 

dienft eines fehr fchönen Dialogs, fehr guter Sit* 

ten und edler, reiner Empfindungen haben. -• 

Diefes alles, in dem kurzen .Räume, den ein 

Scbaufpiel haben kann , zufammengedrängt , dcp* 

pelte Gefchichte , ohne fehr ftarke Leidenfchaf- 

ten oder befonders hervorftechende Charaktere -^ 

machen, dafs diefs Stück, fo,. wie es da ilt, bey 

manchen Vorzügen und einer trefflichen U^berfe« 

tzung dennoeii auf der Büfane fch^t^erlich viel 

Glück machen wird; den Leferu aber gewiüirtes 

eine fehr guit Unterhaltung. 
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CForteefettte Anzeige der fieuen Lieferung des Schrämb^ 
■ ^ lijchen JitlußesO 

r) i^K. ji » 3^ und 34 find 3 BUtter von Frtnkreicli, 
irtlcKc nach der Jalienlchen Karte copirt, und nach den 
40 GcneralKOUverneraents eingethtilt find. Zwey davon, 
nimlich No. 30 und 33 , find fchon vfa vorigen Jahre er- 
fciucnen; es fehlt tlfo noch blofs No «pf oder das Titel- 
blatt, nUdnnn ift auch diefer brauchbare Nacliftich fertig. 
Vorliegeiide | Blätter enthalten die Gouvernements von 
Nivernois, Francht Coint^, Boarj^ofcne , - ein Iheil von Or 
Icanois, Champagne, Lorraine, atnz Auvergne, Bourbon- 
nois, Lionnois, Dauphine, Provence, Languedoc, Ronf- 
fillon, einen Theil von Guienne, Bretagne, Touraine, 
.«anz ta Marghe, Limofin, Saintogne, Poitou und An- 
lou. Das 4ilie Gouvernement, die Infel Corfica, hat wa- 
cen Mangel des Raums nicht angebracht werden können. 
Auf dem Bogen No. 31 befindet ftch ein grofser Theil von 
der Schweiz und Savoycn. Die Namen find fiimmtlich 
nach der Julienfichen Karte beybehalten. Der Stich, wel- 
cher, wie das Blatt No. 32 zeigt, von Joh. Wcnzl. Engel- 
mann gemacht ift , ilt zwar Icferlich ; fällt \\>tx bey wei- 
ten nicht fo fchön , als auf einigen der vorhergehenden 

Karten, in die Augen. , ^ c • 11 ^ 

9) No, 4t. A, Von Portugal und Spanien will der 
Verleger fecha an einander pafiende Bo|;en n^ch dem Lope- 
zifchen Atks neu «zeichnet liefern. Ein Blatt fub No. 41. 
E. ift fchon bey der iiten Lieferung erfchienen, und ge- 
genwärtig erhalten wir das iti; welches die zwifchen den 
12 bis 18® O. L. von der Infel Ferro gerechnet, und 99 
bis 44° N. B. liegende Provinzen abbildet. Rec , der bis 
ietzt 169 Bogen von den fpaniichen und portugiefifchen 
Provinzen ftmrotlich von Lopez bcfitzt, hat hiernach die 
Reduction vei^^lichen , und ziemlich Ober^inftimmend «. 
fiinden. Bey einigen find kleine Fehler vorgegangen, die 
aber leicht nach den Originalkanen des Lopez abgeholfen 
werden können , z. B. der Diftiict Almonacid de Zorita, 
Welcher deri zweiteo Theil der Proviiu. Madrit auimacht> 



utid gaoz abgefondert zwifchen den Provinzen Gotdalaxi- 
rat Cuenca und Toledo liegt, ift fo weaig, als Guadtt«- 
xflra , begittnxt. Der Flufs Tajunna fcheidet beide von ein- 
ander., Ueberhaupt ift liier die Ufuminaition undeutlicl» 
weil alle zu Neucaftiüen gehörige Provinzen einerley Far* 
be h^ben. £ben fo find die zu« Tokdo gehör-g e u^d zefw 
ftreut liegende Stiickc des Alcala^chen Diftncts fclwer 
herauszufinden. Entweder mulste hier ^\t Ueutiicbkeit 
durch nuancirte Farben, oder, welches noch btfitr ift, 
durch Ei.nlchreibune der Provinznamen, wie bey den ubri- 
^en Provinzen gefichehcn war , bewirkt werden. Wtdrit 
ift nach Verhaltnifs andrer Ocrter, als Segovia, Toledo, 
Alcala u. f. w viel zu klein gefchrieben ; als die Haupt.^ 
ftadt des ganzen Landes follte fie befonders ins Angefal- 
len. Doch diefs find Kleinigkeiten, welche der Karte 
nichts von ihrem >Werth benehmen. Wenn Hr. Beoedict 
fich nicht unten als Stecher genannt härte, follte rosa. 
kaum glauben, dafs fic von. feiner H«id geftoclien fey. 
denn die Schrift^ ift etwas undeutlich , befonders in den 
Gegenden, wo Ytele Namen zu fanimen treffen, z, B. in de« 
Provinzen Madrit , Burgoa , 'J oto and Palenda. 

lo) A^e. 12 und V^. Diefa find nun die beiden letj* 
ten BUtter, weichein diefcm Jahre nach der fchönen d*An- 
villfchen Karte in 6 Bogen von Afien 175 1, 175a u. iTH 
geftochen find. Die vier erftern , No* if , 13» if ««<* 
16» erfchienen fchi>n ^7^. Nr. 13 enthält die lurkey. 
Arabien, Perfien und einen Theil von Indien, no. 14 ^ 
ganze finefifche Reich nebft der dazu gehTJrigen "Mongole/ 
und kleinen Bucharey. Alis Gencralkarte betrachtet, bleibt 
düe D'Anvillifche noch immer eine der beften; indefs kit- 
ten wir doch gewünfcht, dafs bey diifer Copie aof die » 
fd)6nen neuern Specialkarten von den einzelnen Äeicfiett 
Afiens, die wir feit 175a erhalten haben, RVcKficht ge- 
ixommen, und folche darnach vcrbcffcrt worden wären, z* 
B. auf die vortreffliche Güldenftedtfchen vom Käukafu* 
die neue rufiTifehc von 17$? , di< Henndfehe von OftindieH^ - 
desgleichen auf die Niebuhhchtn Karten , u* C w, 
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GESCHfCMtR. 

w 

\ iMfiiQ, b. Göfchen: Hißarifchir Ciäinder ßr 
Damen für das 0. 1791. rmn FtiednchSchäUr. 
in Tafcbencatenderforoiat* 327 $. 

Die zwölf Monate« ffir welche der gewötuiU« 
che • dei^ ruCßfelie «nd der Jüdifcbe Kaka- 
der da -find, haben Chodowieckyfche Kopfer» wel- 
d^e Begebenheiten aus dem dreyfsigjftbrtgen Krie- 
ge Torftelien. Nach eiuigeji a(lrono«Afehefi Ärtl- 
Jceln nnd Erläuterung der Kupfer folgen gute 
BrufibilderGußav^Adolph's, des Herzogs Bernhard 
von Weimar und der Königin Chriftioa^ hierauf 
aber die Gefchichte des dreyfsiglätirigen Kriegs 
pder Ticlmebr das erfte Stück derfelben bis auf 
den Sieg der , Schweden bey Leipzig und delTen 
^llernachfte Folgen. 

- Der Rec. kann fich nicht enthalten, feinen Ge- 
danken über dicfe Schrift ein paar Züge der Ge- 
fchichte diefer feiner Recen/ion voran zu fetzen: 
und zwar, erftlich, dafs, da ße ihm zueifier Zeit 
in die Hände kam« wo die manniehfalngften und 
zum Theil wichtigften Gefchäftt» und ein, Zufam- 
incoilufs aller »ur erfiunüchen Zerftreuungea 
ihn;) kaum Zeit liefsen, einzelne Briefe zu lefen, 
er diefes einige Buch mit unaufhaltfamer Begier- 
de« mit immer neu gefpannterTbeilnebmungund 
Aufmerkfamkeit , in ein paar Tage^ geeudiget, 
ynd ungemein bedaurte» dafs er es^ bereits zu En- 
de gebracht. ZweijtenSj dafs, da es ihm anfangs 
' phne den Titel, auf welchem der Damm erwähnt 
V ird, zugefchickt worden, und er diefe feine Be- 
fiimmung erß in den ganz letzten Zeilen fand, 
i|im das Ganze eine für Mdnn-er von Cultur und 
Siaatskenntnifs eben fo intereffante Gefchichte 
ichien, als die des peloponnefifchen Krieges durch 
'r^mc^dlidts ward; dafs er aber bey jener nach- 
n«aligen Entdeckung auch nicht anders als iiudeB 
konnte, dafs Hr' Schüler diefe verwickelten See- 
sen» zu deren Beurtheilung fo viele Kenntnifs ' 
des vaterländifchen Staatsrechts p:ehort, niit fol- 
chcr meiRerhaften Klarheit und in fo lichtvoller 
Ordnung dargeftellt, auch das nnvermeidlidi Tro«^ 
ckene durch Reflexionen und Schilderungen Cwo- 
rinn er vorzüglich elucklieh iü) fo kunitToU und 
A, U Z. X7^. Vierter BofUk 



doch fo natürlich unterbrochen« dafs Dmk» voft 
-einigem patriotifchen Gefühl und die nur immer 
würdig find, Freundinnen, Weiber und Muttar 
dentfcher Männer zufeyn, gewifs das ganze Buch 
mit gleicher Unterhaltung wie nnfer Qefchlecht« 
lefe» werden. So foU es auch ieyn : der ächte 
Gefchmack gefällt eilen Gefchlechtern und ik kern; 
feine unveränderlichen Grundfarze behaupten 
«berall und immer ihre auf die Natur gegründe- 
ten Rechte; und- Hr. S. hätte ohne einige Un- 
•befcheidenheit , ohne den geringften Mifsftand, 
fein herchehes Werk eben fo wohl einem Kalen- 
der für die Nmtion^ als nur für ei^en Theil dee^- 
felbeii einverleiben können. 

Mail fleht an dtefer Arbeit, wem eigentlich e^ 
zukömmt, für die Damen, für die Jugend , für 
die Ungelehrten, zu fchreibeh : Männern nemlich^ 
die den Gelehrteften viel lagen könnten. Dieaur 
dern, welche auf Jeder Mefle unter folchen Rubri- 
ken- zahlreich erfcheiuen , bereden fleh fälfchlich« 
dßs £ey am leichteften und erfodere am wenig- 
ften, was wirklich die fchwcrfte Arbeit oder viel- 
mehr das reife Refultat vieler Forfchungs- und 
Denkensarbeit ift. Eben darum pflegen folche 
Bücher, wenn fie von vorzüglichen Männern ge- 
fichrieben werden, die gemeinnutzigften und be- 
rühmteften ihrer ganzen fchriftftellerifirheu Laiif- 
bahn zu feyn. So fehn vrlr Pütters Entwicklung der 
Gefchichte. unferer Suatsverfaffung in den Hän* 
den aller aufgeklärten deutfchen Burger, Ji> 
ren d»c wenijfften mit feinen weit mühfaraera 
Arbeiten vertraut find ; und Mtc/mWiiAnmerkungeis 
über die Bibel für Uugelehrte werden gclefen, wo 
manche feiner gelehrtern Arbei;en fchwerlich je 
hinkommen. Dafs Hr. S. in den erflen Jabren feiner 
hiftorifchen Laufbahn für ein Publikum fcbreibt, 
welchem (nach unfrer Meynung) nur lange Studien 
einen Gelehrten fewachfen machen ; diefes wird 
ihm niemand verargen, wer die Nator und den 
GeiBt feiner Arbeit nebft der Qefcbichte feinea 
l^chriftAeUerlebens in Erwägung ziehte 

Gewöhnt als theatralifcher Dichter, den Men- 
fchen zu analyfiren und in Jedem Zug das Ctk*^ 
rakreriilifche feiner Leidenfchaften aufzufpüren; 
tu hohem Grade mit dem Talent begabt, eine Sa« 
ehe deudich auacinanderznfetzen , und malerifch 

, Fff dar. 
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aarzttftellen; nndfckoä darck dfip niederläAdilche 
Gefchichte in der Anwendung diefinr Teltenen Ga- 

^ ^ ben gcübi — — war es ihm Ceiiug, die reichhal- 
tigen Quellen, die wir-zurStfckicIcäde^dreiTsig- 
jährigen Kriegs haben, aufmerkfam zu ftudiren, 
um in demfelben weit mehr zu ficden, als vorher 
jemand in AnfebüngKunialdesmorairfchenTheils, 
äaraos-lgefcbßpft. • Wrr wiflVn nicht gewifs ob 
wir feinem Buch einen Vorzug rauben, wenn 
wir fagen , dafs er ^azu nicht ehcn'viele unbe- . 
kannte, bisher verborgeire Schriften, wobl aber 
alle die betten mit andern Augen gelefen. Er 
lieferLüflS über diefen grofsr« Krieg, was kein> 
Arcbivarius ihm geben und keiner vorenthalten 
konnte: Jßchfethft,i ein mit der ttt* trg^mn Kauft 
'entworfenes Gemähide ; Gedaufcen und eine Dar- 
"Äellung, dii» ihm zugehören; eine Arbeit folg- 
lidi, die zu liefern keinem als einem Mann Ton 
Geid und Herz raöglJcb ift. Materialien und. an«h 
einzelne Bearbeitung gewlfler Details, Rruchftü- 
cke'und foaft hüchft fcbatzbare Bey träge mögen 
andere (und es ift ein wahres Vßrdienik) fuchen, 
fammeln und in dicken Bänden für die Bibliothek 
iep' herausgeben! :• > 

Wenn >vir von dem Geifte diefes Buchs mehr 
als von den erzählten Thatfachen. fagen, fo möch- 
ten wir , ungern ,fo verttanden feyn, als wäreA 
letztere riicbt getreu und genau erzählt. Im Ge- 
g^ntheil Qnden wirdie merkwürdigften^Memoires 
yqrtreflich benutzt. Es ift uns S. 4» aufgefallen, 
mfs in dem ganzen dreyfsigjXbrig^n Krieg nut 
^ ärejjvnal hundert taufend Mann geblieben feyn foK 
leii (wohl ein Druckfehler).; und bey einer auderii 
Stelle (der wir nun uns nicht entfinnen) ift uns 
nnch ein Zweifel aufgeftiegen : fonft fanden wir 
fethH die Ueinßm Züge völlig überein Aimmendmit 

' den von uns gelefenen betten Quellen, Allein,' 

die Genauigkeit, welche die Bafis aller Hiftorio'^ 
graphie ift, gilt bey einem folchen Buch für eine 
von felbft .fich verßehende Eig:fnfchaft, und ift 
nicht das ^Vorzügliche deflelben. 

Mit ihr ift eine, doch gar vieJfeltnercTugencl 
welche fich nur her fehr vorzüglichen Schrift* 
Äellern findet^- die L^wpar^ei/Wc//to'f, eigentlich ver- 
bunden. Wir haben über jene Zeiten der Spal- 
tungen im' Glauben und über jene Epoche der 
Eiferfucht o^egea die gedoppelte Macht von Oeft» 
reich- HabsDurg noch keinen Gefchichtfchreiber 
gelefen »welchem man weniger anfehen konnte» 
, in welcher Partey er gebebren , unter welcher er 
gelebt? Kaum find etwa noch einige, gegen 
Oeßrcich etwas harte Ausdrücke dem Vf. enrgan- 

fen: in den Sachen blicktauch nicht diemindefte 
orliebedurch. Der Grund liegt darinn, weil er, 
was andere zu tadeln fleh begütigten, erklärt; 
und in den. Umßänden und lutereffen pflegt ge- 
meiniglich Etatfchuldigung zu liegen. 

- Sollen wir nun ein Skelett des Inhaltes lie- 
fern? Es könnte nichts enthalten, was derLefer 
nfcht von feJbft in dem Buc^e fachen wird ; die 



Annlyfe der Verkettung »imaljMefatrftenTIttBs» 
der au^ ungefähr 130 Seiten die den Krieg vor* 

febenden, entfernten und jiäliern, Urfacken und 
eranlajrungen fcbilSert, iwurde in ein, die Gren*' 
zen diefer Blätter überfchreitendes Detail führen; 
und wer wird nicht lieber felbft lefeji , und de» 
Vergnügens der Ueberrafchuog genifefsen wollenl 
Indem vnr diefes Werk durchblättern , um za 
wählen, von welcher Art von yortreflichen Stellen 
wir dem Lefer eine z*im Mufter vorlegen könn- 
ten . erneuert fich in uns das lebhafte Gefühl der 
Mannicbfaltigkei^ feiner herrlichen Eigenfchaften, 
'und wir fehen uiis gedrungen, in der Auswahl 
uns nicht fowohl an ein Gemähld^ zu halten, hin- 
ter welchem äie übrigen zurückßütiden , als an 
das, welche^ durch /einen hohen Gegenftand wohl 
am meift^n reizen wird. „Goftav Adolph (S. 392) 
,^war ohne Wiäerfpruck der erfte Feldherr feines 
„Jahrhunderts^ und der tapferfte Soldat in feinem 
„Heer, das er fich felbft erft gefchaffen hatte. Mit 
i,der Taktik der Griechen und Römer vertrjilt, 
„hatte er eine beffere Kriegskunft erfunden', wel- 
i,che ieti gröfsten Feldherren der folgenden Zei- 
„ten zum Muffer dientf?. Die unbehülflichen gta- 
„fsen Escadrons.verringerte er, um die Bewegua* 
„gen der Reiterey leichter und fchneller zu mt^ 
„chen ; zu eben dem Zweck rückte er die Batail- 
„lons in weitern Entfernungen -aus einander. E^ 
#Jlellte f«uie Armee, welche gewöhnlich nur eine 
„einzige Linie einnahm, in einer gedoppelten Li- 
4^nic in Schlachtordnung, dafs die zwote anrfi- 
„cken konnte, wenn die erfte zum weichen ge* 
„bracht war. Den Mangel an Reiterey wufst^ 
„er dadurch zu erfetzeu, dafs er Fufsgänger zwi- 
„fchen die Reiter ftellte, welches fehr oft den 
^Siee: ehtfcbied; die Wichtigkeit des Fnftvelks 
„in Schlachten lernte Europa erft von ihm. Gant 
,:,Deutfchland hat die Mannszucht bewundert, durch 
,;welche die fchwedifchen Heere," (bey feinem U- 
ben*; denn wie es nach feinem Tode gingt da- 
von zeugen Forflners wehmüthjge Klagen; i* 
hippölytns felbft; die üeberlieferung ; die Rtt»" 
lien) „auf deutfchen Boden fo rühmlich unter- 
,,fchieden. Alle Ausfchweifungcn wurden au» 
,^ftrengfte geahndet; am ftrengflt?n, Gottcslältc; 
„rung, Raub, Spiel und Dudle. In den fchwedi* 
„fchen Kriegsgefetzen ward dieMäfsigkeitbeföh- 
„len ; auch erblickte man in dem fchwedifcneft 
,>Lager, das Qezelt des Königs nicht ausgenom* 
;,men, weder Silber noch Gold.. Das Auge des 
^Feldherrn wachte mit eben der Sorgfalt über die 
,iSitten des Soldaten wie ubcf die kriegrifche 7a* 
,;pfflrkelt: jede« Regiment mufste zum Morgen* 
,;und Abendgebet einen Kreis um feinen Prediger 
y^fchliefsen und unter freyem Himmel feine An* 
„dacht halten» In «allem diefem war der ß^'^^*" 
„geber zugleich Mufter. Eine ungthlmftdte le- 
^hendige Gottesfurcht erhöhte den Muth , der /«* 
figrofses Herz befe^lte. Gleich frey von rohem w* 

iglanben • . . . nnd kriechender Andachteley- •- 
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>>Web er^^b la der. Troftkenliek feiBes filOek«« 
«»noch Menfch und n^cli Ghr^ft« aber uuck m fiüier 
9^ndackt noch Held und^ noch JKün^. ^ Alles Unge- 
„macb äes Kriegs ertrag: er, gleich dem ^riiigflen 
939US dem Heere; mitten in dem fchwärzeftea 
^JDunkel de^ Schleicht war es Liebt, in feinem» Gei- 
yjfte ; allgegenwärtig mit feineni Blicke» vergafs 
,^ er <^cu Tod 9 der ihn umringte ; fiets fand man 
ihn auf dem Weg der furch tbarAen Gefahr. Sei- 
ne natlürlicbe Herzfaaftigkeit liefs iSn ntir allzu- 
„oft vergeffen , was er dein Feidfaecrn fchuldig 
„war, und diefes königliche Leben endigte der 
,«Tod eines Gemeinen. Abcjr einem foichen Füh* 
^rer folgte der JFcige wie der Muthige zum Sieg, 
t»ttud feineoi ailes beleuchtenden Adlerblick eno- 
,,ging %tine Heldenthar, di(^ fein Beyfpiel gewirkt 
•„hatte. Der Ruhm ihres Beherrfchers entzündete 
der • Nation^ ein begeiferndes Selbßgeffihl. 



»9 



»» 



S9 



9* 



»» 



in 

Stolz auf diefen König, gilb der Baue« in^Finn- 
„lan'i und Gothlaud freudig feine Armuth hin« 
»verfpritzte der Soldat freudig fein Blut, und der 
hohe Schwuhg, den der Gejft diefes Einzigen 
'>,Manncs, der Nation gegeben, ;i(herlebtenochlaa- 
,>ge Zelt feinen Schäfer." v . . - 

Mit folcber edeln Einfalt ' und Eleganz 
und mit folchem Reiehthum find ^iiHe Charak* 
terc*in diefefn Buch gezeichnet. Nur S/igöbeym 
' Angedenken Johann Friedrichs von Sachfen er-» 
bebt fich der Vf. jenfeits des, der hfftorffcheif 
Schreibart fonft gettatteten Schwungs. Cogi^enini 
kxceiere pröpoßti formim öpetis emmpens anmo ac 
pcctore indlgnatio ( VnUeius Ih dd^ ; und wer der- 
gleichen Gefüfal nicht hat, wird folrh einer ünre- 
gelmäftigkeit fich nie fchuldig, aber auch nie we- 
.der fo ein Buch machen, noch den Ruf deffelben. 
erwerben. 

Wfr konneh diefe Anzeige nicht fchliefsen, 
ohn^'peutfchland Glück' zu wunfcheo« dafs die 
hifiorifche Laufbahn , in der whr fonft ii9ch zu* 
rück waren, feit einigen Jahren durch mehrere 
Schrift^eller mit riei^m Ruhm betreten wifd. Hr. 
Schiiter ift gcwifs einer der varzügtidtften (wir 
könnten wohl mehr Jagen ^ wenn dieDiscuffion 
der verfchiedenen Manieren hier Platz finden dürf- 
te), und andere deutfcheGefchichtfchreiber(wenn 

üe mehr Gelehrte nnd Schriftfteller als Borger .^^ uia^^ir^w^. j* ^-.i -ru n . -r u 
lind) haben ürfache ihn zu beneiden ; wenniie 'JI!" ÄlL^!Lr^^^^ 
nf>er ^dle Menfcbea find, fo werden üe fich fei« 
lier freuen. 

Jena, in der CrokerfcbenBuchh.: ^ohatmlfilk. 
Treibers 9 F. Schwarzb. Rathes zu Arnftadt, 
RechtfmrUg^mg feiner .Sehrift i über den Ur 



befond^rs ge^en Hd. Subeohr^t,.Waltbers Prü- 
fung feiner Schrift : über, den Urjprung der alten 
Gräji'n vonKrfemburg. Es war diefem aisgenefl- 
lo|rifchen Schriftfteller des Schwarzburgifchen 
Kaufes, hauptßichlieh darum zft tbun gewefen, 
die ionft angenommene Zeitperiode der Grafen 
Gundar , Siger Mttd Sigehard ron Kefernburg zu 
retten, und eben deswegen faatt^er den von Hn.T* 
aus der altern Reichs* und LehnsverfalTung her- 
genommenen fcharffinnigen Gegenbeweis vorzog« 
lieh angegriffen. Sein Haupteinwurf war ', dafs' 
die (jra^n vonKefernburg, als freye Herren, (als 
tiberi DcHnmO die Herrfchäft (alfo nicht die Graf- 
fchaft Kefernborg' nie als ein der Lehnbarkeit un- 
terworfenes^ foudern jederzeit als ein frey eigne» 
Erbgut, ohne, gerade fo wie die andern freyen 
Herren in Thüringen, eine Lehnbarkeit über fich 
zu erkenBch, im Befirz gehabt hätten. Diefea 
Einwurf widerlegt der Vf. aus der Gefchichte der 
deutfchen StaatsverfafTung mit überzeugender 
Gründlichkeit. Vorausgefeczt , dafs in feiner 
Schrift eigentlich von der Lehnbarkeit nicht des 
Kefernburgifchen. Landes, fondern des Kefernb. 
Richteramtes, die Rede gewefeufey, zeigt der Vf. 
feinem Gegner, was freye Herren und Grafen in 
den fruheften Zeiten des Mittelalters gewefen; 
weder die einen noch die andern erb- und eigen« 
thfimliche AUodienbeiitzer der ihnen anvertrauten 
Lande, bis erft nach vielen ftufenweife auf einan* 
der erfolgten günftigen Veränderungen, wo fie 
endlich, {o wie die Herzoge und Fürften, die vol* 
lige Regen cA:haft ihrer Lande an fich zogen. 
Der Vf. deckt in diefer Auseinanderfetzung man- 
che, von Hb. W. gegen die Gefchichte und Staats* 
verfafTung des deutfchen Reichs, begajvgea^ Feh- 
ler auf und thut befonders dar, dafs zur Zeit det 
fränkifchen Kaifer und Könige im IX Jahrh. das 
ganze damalige Herzogtbum Thüringen, alfo auch 
die Graffchaft Kefernburg, noch nicht erblich ge- 
wefen fey. Wirklich ift, wie der Vf. ganz rich- 
tig bemerkt, Hr. W. der erfte Schriftfteller, der 
den Herzogen niid Grafen fchon zur Zeit der Me- 
rovmger und Carolinger eine Landeshoheit zueig- 
nen will^, ein Gedanke, auf den er eben Co we- 
nige wie auf feinen einnaal angenommenen^Ge;* 
nealogien beße.hen würde, weun er in allen fei- 



gen diptomatjfche Frii^ung zur Hauptfache tnachea 
wollte. Aufser diefem Eihwurf} beantwortet der 
Vf. in dem zwey ten Abfchnitte die Vi^iderfprüche, 
die Hr. W. zum Nachthefl derS^hwarzburgiichen 
Gefchichte in der Schrift des Vf. getixiiden haben 
will. Hr. W« beharrt darauf, dafs Graf Gundar 

.,- .0- o ^ -> ^ fchon im Vllijahrh. gelebt; d^isSizzo l. dei^Na- 

fpvtiing der aken Grafen von Kefernburg und ' men Sigehayd\oxxk Karl dem Grofsen erhalten und 



StxigenHtrrenFürJimvonScIucari^iurg. i*2S<>' 
VI u. 64S. 8- 

Mit grofser üeberlegeilheit vertheidigt fich Hr. 
'• in diefen filäctern gegen verfchiede^cAügriÖr, 



dafs diefer Sjgehard nicht, wie Hr. T. behanptec 
hatte, die Cathedralkirche z\i Naumburgs fondem, 
die Kirche zu Numburg bey Kelbra geftiftet ha»' 
be. Hr. T. prüfe alle Beweife feines Gegners mit 
hiftorifcber und diplomatifcberi Schärfet und be- 
Fff 4 V obachtet 
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ebad^Mt dabey^ im Tose ftincs Vortrags eine ibm H«af<t .ift . . vni Ifckdiaait ' fic zpr Gwaalüi»«. -^. 
r&hmlidM Müfsigung. yflt gekt •» aber z^ , itb Nieata' Augofteat 
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Prag n. Leipzig« b. Widtraaim: So fnufs^vurn 
die'Matmer fangm. Ein Luftfpiel in 5Aufz* 
Tom H. B. 1789. 143 S. g. fg gr,) 

Eio Luftfpiel, das Wir mit Eifer und Wärme 
empfehlen dürfen/ Wenn die Schaufpieler das 
ihrige zur Vorftellung bey trafen, und nicht 
den Buchftaben allein, fondern auch den 
G/ift des Stacks wieder«;cbeQ: fomjurs jedes PubU- 
kum in der Vorftellung Vergnügen empfinden. 
Die Charaktene find nicht fehr ftark gezeichnet: 
aber fie find aus der grofsen Welt« wo iich die 
Cbaraktere — mehr durch leichte Tinten, als 
durcli llauptfarben uuterfcheiden. Unfre deutfcbe 
^rofse W'elt, mit ihrrtn Fehlern — und doch 
im guten Tone — ^orf^ellen» ift nicht leicht — 
aber eben diefc Scbwieri2keit glucklich überwun- 
den, gibt <ier Kunft ihren Wcrtk 

Oi'FENBACH, b. Wcifs u. Brede: Das Gr^fpenfl. 
Ein Luftfpiel it} 2 Aufz. 178^. 59 S. g. 

Eine recht artig dialogirte Kleinigkeitt der es 
aber am lebhaften Gange fehlt. Die Tochter vom 
Haufe ift Nachtv^andlcrinn. . Niemand weifs das^ 
der Vater und das ganze liaus gerathea daiüber 
in Unruhe'.und glauben, es fey ein Geift. Man 
will unter xxvey Liebhabern demjeniScudieToch« 
ter geben» der das Gefpenft entrathfeit. Hr. ron 
Kork ficht » dafs es Ai|gufte , die Tochter vom 



Maknhehmt, b. Schftan u.'Götz: Hie Mein- 
tkiuit einer' Nackt. Luftfp. in 3 Aufz, Nach 
dem Franzülifchen. Von dem Verf. der Of 
nmf FeMi. 1789. 72 S.« g- (5 fr.) ß 

Der Vf. hat fich um dfefes Stuck das nemlicbe 
Verdieatt, wie um die oßneFcIuh^ genicc^:^t. Den- 
noch wird ^ fchwerlich fo viel Gluck auf der 
Bühne machen, als jene. Die hitrigue gleicht 
fich in den Hülfsmittelo, hat aho den Reiz der 
Neuheit verloren, zudem ift fie unter zu viele 
HSnde vercheilec^ welches für ^ep kurzen Zeit- 
raum das Vergnügen des beftimmterea Aatheils 
Vht. , 

Klagenouat, b.Wallifcr^ DieBegebenheiUnovf 
dir 3^gd. Oder., über die Ui^ckuU halt die 
yorjxcht den tK^ige» Schild. £iue k(7iuifche 
Oper in drey Aufz. vom Verfnjfer des Kor- 
nets\ A. lEd — g. 1789. 107 S.^ 8* 

Weniger als aittelmäfsig. Der Clan iftzTfar 
picht oihne InterefTe, aber der Dialog ift fehlgeht 
▼eriiiicirt, und ftrotzt von Flüchen, Schwüren 
und Albernheiten. Der Korporal Grünzer« fagt 
einmal feinem General: „was machen fie für Saue« 
reyen ? ^' Wenn er ihm fcb^n bey Hochftädc dis 
Leben gerettet hau ib macht er es ihm dafäraua 
auchfehr fauer. Im Schlufscbor wird gefuflgca; 

,«Was Gott niclit alles machen kann ? 
„JavTohl l — Ein Narr denkt nicht daran l 
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diarte öfwer gfonköptngf ft4fding^ä6m4 Wed Konigl. 
May" iiädigfte tilflSnd utgtfvcn af dess Landmateri Coii- 
toir, Ar 1788. In ^wohnlichen Landkarten Format recht 
fchoM und deutlich von Akri-1 geftochen , Aer ganz ohne 
alle Situation. Die Laiidshauptmannfchaft ift in 6 Voi^- 
teyen und diefe wiederum in pHäradcrgetheile^nemlichdie 
ifte) in Mo, Tweta und VVifta Hirader, die %tt) in Morn 
und Södra-Wedbo , Hlrad^r, die jte) in Oeftra, die 4te) in 
Weftra, die $te) in Oeftlo und die (ftiQ in Weflbo Ha- 
rad. Nach diefer Karte väre alfo die Stelle im Uiirching 
zii verbcflern. Diefer f gt im gten Theile der |ten Aus- 
gabe S. 538 Mofs dieJökliöpifche Landshauptmannfchaft 
wird in 9 Hirader getheilet. Hiezu gehöret die folgende: 

Qharta öfwer Krön htrgs och, Bkkingens JfföfdiTtgedo' 
.mm , med Kongl. Key^ nSdlgfte tiliflSnd, uigifv^en af 
dHS Landmäterie Contoir, I^x 1788 , wobey aber das gi|t* 
was wir in Anfebuug der Situation und Einrheilung ron 
d«r vorhergehenden geCagt haben. Auf S. 537 11^ ^fo in 



Bü(ching noch suzufetsen die Kronoberafche Landshflupt- 
matinrchaft enthalt 4 Voigteyen, wovon die erßere in 3 
• Härader: Upwidiuge und Konga, die 2te wiederum w zw«y: 
Kinnewalds und Norn^'idingc, die jte in Sunnefbo- ü»d 
die 4te in Albo-Hlrad geiheilt wird. El^n fo S. «75 <!'• 
Landeshauptmannfchaft Blekingen begreift a'Voigte)**!!? 
z*r erftern gehören Oftra und Medelfta, und zur ^teJi 
Braknc und Lifters Härader. Wem es nicht gerade um 
einen gtofsen, Maafsflab zu thun ift» findet diefe ^ Lauds- 
hauptmannfchafcen auf einer andern zu Stockholm im J*R^ 
1773 herausi^ekommenen von Marelius uezeichne^en Katf« 
üoer den fiidlichen Theil von Schweden, felir put afef?«- 
bildet, TVfan findet darauf fehr wenige Dörfer von de« 
beiden grofsen ungeachtet fie einen ;nurkIeiHern M»»»- 
ftaab hat, auscclaflen , ja es ift fogar der Zngdcröebir^ 
daraufangegeben, und wenn man die Verbindung der »1^^* 
g»n darauf abgebildeten . Landhauptmannfchaft«« da? 
nimmt; fo glauben wir /da& joau obena:;gezeigt«. P^^^^ 
Karten wohrmifTtn könne* 
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1Irs$lav , ; b. ^orn : Gedanhn v4n dem Wahfem 

Sinne der Einfetzungsworte ^f^fu^ hey der 
Stiftung des heiligen AbßndmWs, Effet! das 
iß mein Leib! Trinket! das iß mein Blut! 
eAtworfea ybü S. T. v. £• 1^88. 137 S. f* 

Der Vf. prüft zaexA die drey gevrblniliclieii Er* 
Jüarungcü der yerfcjiiedeiiea chriftUchen &e- 
ligionsparihcyen. -— Trnnsfubßantiation vexvnth 
er , weil unure Sinne uns vom GegenUieile über« 
zeugten» (was mit einer fehr unnöchigeii UBdiiber* 
flUfsigen Weitfchweifigkeit erläutert wird)» und 
l^eil die Worte^ rot/ro e^i ro ewpM fie^ diefs^r 
nicht zuliefsen. Demi weinn rwto auf «jn* K"Ktbeti 
rollte, (0 müde es ivr^ (fc. oo^c») Aeifsieni fa 
aber^ da rovro ftehe, Tq müiTe die£^ ^ilf das^enigp 

Sehen» was^Chrifhls leinen jungem uußser und mit 
em Brode gab. Folglich fey hier Brod nod Leib 
Jcfu gar fehr von einander, «nterfcbieden« Eis 
{eicfates Argument!. Denn wie oft wird das Prono« 
men im Neutro gefetzt^ wen» gleich das Nemeaa^ 
wofür es fteht» g. m. oder f. ift« /• isUdman 
felbß das Nomen nicht vorher ausdrücklich genannte 
hat^, und (ich diefs von felbft. verftehl. Znlet^ 
verbreitet fich der Vf. noch über dia tibrigen aus 
der Meynung von TransfubftantiatioA'entnndcaeil 
Mlfsbrättche der Kajtholiken , was aber im Qronde 
jiicht zu feinem Zwecke gehärteu 

Die Meynung der lleformirten aber fucht der 
Vf* auf folgende Art zu widerlegen : Einmal^ glaubt 
er , tr?te man der Würde , Hoheit und Wahrheit 
des allerheiligften Stifters xu nahe, wemi man die 
Worte verändern ^ und andre an ihre Stelle fistzea 
wolle. (Aber, das thut ja derReformtrtegar nicht» 
er beweifet vielmehr aus Sprachgebrauch und Zu* 
fammenhang, dafs die Worte rauro sft hier; die/s 
gedeutet heifsen müflen. Anderer Schwiciien die- 
les Arguments nicht zu gedenken« } Ferner könne 
^> iß in diefer Verbindung unmöglich für : dms 
Bedeutet Stehen , denn 9%daß iß fey das Haupt*Zeit- 
,)wort in jeder Dprache , welches fchlechtwcg ge- 
^^braucht; eine Sache ersieh bejahe, oder anzei- 
9fge» d^fs das Praedicat dem Subjecte gewifs und 
^»unfehlbdr zukomiae. — • Wenn eine Spruche diefii 
A. L. Z* I79P* f^i^rtcr JS^mk 



»9 



»» 



M 



Wort nicht liätce , fo fiele alle Qewifsheit fn dei> 
/elben-hinweg. -r .Freylich gebe esFaUe, inwol- 
,,chen dasifli fo viel fey, als: das bedeutet} aber 
«y^ann^'müfle es durch dabey fliehende ^ufliue und , 
jyErkiirungen » oder durch offenbare in die Augea 
t,«nd Sinne fUleiide npläugbare Symbola uns hixt^ 
^«länglich kund geaoacht werden, dafs es weiter 
^»nichts ids eine Abbildung« Vorfteliung von dent- 
,,fetben feyn foUe. — Hier fev aber weder Erklä- 
/^rungt n^h Syndbokmi. — J)enn man foUe ein- 
f^mahl jemandem ein Stückchen Brod und eijien 
^Trunk Wein hinfetzen, und fehen, ob er, gefetzt 
4afs er mit JeGa 1 Lei4en noch fo bekannt wäre, 
jdiefr wohl anf Letb nnd Blut Chrifti deuten wiirr 
_de ! ! *' Diefs alles wird mit den. unpaiTendftea 
B^fpiden erläutert^ denen, der Reform^rte gans 
andre entgegen ftellen könnte und iDvärde. (Hütte 
dodi der Vf. die Sprache nicht fo genommen , wie 
fie fetflfer MeyntHig nach ^eyn follte, fondern wie 
fie wirklich ift, und die vielen Stellen im N. T« vex^ 
gUchen, in wel^n m fiir^^o/vc/ vorkömmt, und 
wo Chrißus felbß in ganz ähnlichen Verbindungen 
diefe Wert fo gebraucht , z. B. Job* 15:, r. — hau 
te ferner der Vf. bedadit, dafs Chriftus immer ge- 
wohnt war, von dem^ ihn umgebenden, Locale^ 
Gelegenheit zu fymbolifdienBelehrungen herzuneV 
men, — bedacht endUcii, dafs bey der PaflamahU 
zeit , . wänrend welcher Chriftus das Abendmahl 
etnfetzte , alles fymbolifch war , und dafs dcrHaus* 
vater , ieÄ Chriftus Auch im Krevfe feiner jiiiiger 
gewiftermafsei) machte, alles auf die Begcbenheitea 
ihrer Voräihren in diefer Naqbt i&iiideutete, -^ 
und dafs '.der gleich folgende Zufiitz: rour^ rotfjtä 
SIC r^y «^1^ »vicßiu^Mft ein. Symbol^ ^tn Erinne» 
rungsmittäf vi^ftustufetven fcbeint; fo würde er 
den Refo|smirte& unmöglich fo viele Blofsen haben 
geben können. ) Endlich beruft fich der Vf. wie- 
der darauf, dafs es heifseajnüife: ivte^ e^i r. e. pu 
wann Chriftus habe fagen wollen : die f es Brod be* 
deutet meinen L^ib , worüber wir aber fchon oben 
unfre Meynung geäufsert haben. Zuletzt erft fteUt 
der Vf* I Cor. lo, Ui. der Behauptung der Refor- 
nfiirten entgegen. Hier lieifse .es : Brod und Wein 
fiänden mit dem J(jeibe imd Blute Chrifti in 6e* 
neHnfchaftt folglich könnten iie^icht blofse bedeii- 
tende Symbole davpn ttyn» Allein da der Ap. vor 



4*7 



ALLQ. LI.TT»ltATtrKiZ»lTÜNG. 



««8 



dem Gö'tzcndienftc und vor Theibithtaütig im Öpftr-^ 
fleifche warnen wollte ; fo kann der Sinn dierer 
Steüe auch füglich fafefafet werben :*^ it/mm-cc 

roi Xpt^n; Ol etr^MPTs'^ roy ccprov, «%i Mtvojvot er«'/ 

r» ffWßiuTüi %^'«^; ^^g^' ^' ^T*- <8- ßö« Was fü» 
eioe GenietnfdKifc da^ aber Te^ , ki wclehe Eflei^dt 
ynd Trinkende mit Chrifti Leibe und Blute treten, 
läfst (ich aus diefe^: Stelle allein n^cbt mit Gewiss« 
heic darthun. Es kann fü^ich heifiAi: „^kföreif 
^^ch die Eflenilen und Trinkenden nichc dadurch 
„für Verehrer deflhi , der für fielhnt;^ fibcn fr 
wie V. Ig. nehmen die Opfernden nickt Theil am 
Atisire^ nichts weiter heiTsc tS& : «erklären fith die 
,,Op£ernden nicht för Verehrer desjesigfen Oötsen« 
^dcBi fie opferif/^ Uiid: a ^iXmvftoui xomsvit^ t»u 
iutßovMv yn/B<r&cu v. 70. nicht mehr («gen will, 
als: „ihr möfst euch nicht ihrem Dienfte widdben/* 
Es kann £e Stelle aber auch auf eine geheike Vet^ 
hadung und fheitnekmung^^hda ; ttikl dafSi; 
ficheinfc i Cor. ir, 37 — So ra fprechen; Von 
diefer Stelle würdfi Rec. an des Vf. Stelle wsge 
gingen feyn ; und , an gramfiMitifcfae Inceyprecatioti 
gewöhnt, bey den Crturet2ung9wortie« die Etküif 
fung der 'Reforinirt^ nicht geradehin geleugnet 
haben , beTonders da Reförmtrte und Ltttherifche 
Meynung füglich neben erntfuder beftehäi köHneiu 
Die Lutherifche B^kawpiunfr endtkh, dafs mau 
mit Brod und Wein den urfrjt/irAen Leib ünd'daä 
wirkliche ßlut Chrifti auf eüitf geheimnisvolle Art 
anpfange, findet der Vf. eheofätl^ empörend, \smA 
fubftiiuirt dafür folgetide peüeErklitlmg.-'rK^rdge« 
he nicht auf ^e^ro^, (weil es io\\& ovroQ heifsefi 
mäSe , ) föndern aoif d/e durch Chrißir Aufopferung 
mns zuwegegebrachten F^iichte und Heilrgkter^ 
welche ep uns unter dem gefegneten Broae uwA 
U^tine gentpfsen läpt und zu eigen macht. -^ 
Diefe Früchte and Meilsguter worden hier £ei& und 
B/2/t geiiaunt , iiach der gewöhnliche» Ffgnr» dia 
Ut fache für die J^irkung zu fetzen. — Bet 6re- 
nufs diefer Früchte fcy alfo kein phyfifeher, fon- 
dern beftehe in Mtttheilnng und Zueignung dtrfet* 
bau Diefs find ungefähr dfe^ Hauptfötze, die wir 
aoas einem Schwalle von Worten, und ans einer 
Menge unnöthigcr Dtgreffionen/ inwekhen fichder 
Vff verliert, mit Mühe zafaoMnengeftettt haben« 
Bey aller M^eiiiäufigketc aber finden wir doch keine 
fo fehr von uns gewfinfchte Uehef fetzuiig oder' 
Uinfchreibung diefer V^orte nach dte Grondfiiczen 
des Vf« Die ganze EHclärung aber l&ann uninögKclt^ 
flatt fiffden , dn^rovrc^ wie wir Oben zeigten , ün» 
.fehlbftr auf xprog geht. Zud^m Wiüen wir nuif' 
auch nkht, woztl das Geniefsen desBrödes ühd 
Weines foll ? Symbole könnten beyde roh jenen 
Früchten allenfalls f<^yn, aber das wollte -dodi ^r 
Vf. hey Beftreitung: dec Meynungf der Reftrrniirt^d 
nicht zugeben. Und die D^uthehkeft im Aui^dfucke,' 
die der Vf. in einer fo wichtigen Sache ^ beyA»»ur- 
dieilung der Meynung der.Reformircen verlangtl^' 
kommt >ey feiner Erklärung noch unglekh '^ehr 



aufs SpfÄMBebrigens hat es der Vf. fm Altgömci- 
nen kauptßchlich darin verfehen, dafs er die gan- 
xe Handlung^ nachrunlrir Vfiter Weife, als f^er-* 
mäckMfs e$9$ei Siebenden betrachtet, wozu doch 
gar keine Spur vorhanden ift, Vieltuchr hftte er 
ftch mir dipr A^t, wie die Päfiami^zeit dth* Jnd^ 
gefeyert wurd« , bekannt machen foNen , i^ wiiirA 
er Hch überzeugt haben , dafs das Abendmahl wäh- 
rend detfelb«n, al^rdiff ungefäuertenlCuchen« und 
das tdrifftop evioytxc üinhergegeben würden , gele- 
gen thch eingefetzt f ey. Diefs ift der Haupigefichta*' 
punct , weither , recht ins Attgc^gcfStSf^ SSh meh* 
refte Licht über die ganze Sache verbreitet. ~ 
Gegen einzehie Sleliei» tTdlten witf m>eh vieles zu 
erinnern , aber aus den angeführten Hauptfacheii,' 
w«yite»tuifte Lef^rauf das übrige fchUeTseii« ' 

ßffItOLOeiE. 

0' 

LssfztG^ b/Hilcher: Caii CemibHt TncrH^ de 

ßtUf moribus et pnptflis Germaniae übeihqK 
: ^r recenfione et ieurn felectis obfVi-Vfftion|h& 

Tiüc n^ue luieedötis Pauli Üavtetis Loiigolü^ 

ex mÄnafcripto editüs a ^dnne KäppiOi i/gj. 

175. S. und Xlf. S. Vorrede, g. (g gr.) 
Da der verftorbene Rectpr Longoluss zu Hö^ 
wi^ uns« Hr. K. in der Vorrede berichtet , diirchr 
ern'beynfth« funfzi^ühri^es Studrum , fich auf die. 
Ausgabe diefes Buchs vorbereitet hatte , to wa< 
mari'aof fthien Comffterttufmy perpetuus\ wozu er 
**r' V?eH 4fe0iiöng gemacht^ hi' keiner gerirtgctt 
Erwartniigv Ei*hätd)er diefchCormnentariinn, oÄ^ 
er gleich öfters Ute von einem ausgearbeiteten Wer- 
ke davon fprach, htemäb zu Srandte gehracht« fon«^ 
dern ei;ft wenige Jahre vor feinem citdie, da ficl| 
^ti answKi^tig^r Verleger dazu fhnd , nur etnPtobe- 
fttk* Vlber das XXtf . -- XXOC Kapitel felbÄ aüfee^ 
fetzt Da diefes aber dewnarscn wetrlSufig aus&l^ 
dafs de* Conimentar 'über acht kurze Kapitel zwan- 
zig enge gcfchriebene Bogen betrug, aucb die Art 
au commei^ttren, gar zu altväterifch, und das Gas* 
2^ überall nrit etymologifchen, orthogtophtfchen, 
grainmatifchen, bifiorifchen, antiquarifcben^. u. C 
w. tWtläufigen Ünterfuchuwgen ftöffirct waxj 
fo würde der Verleger; bey der Anficht diefer Pto-. 
bc abgefchreckf, und fondte dem Vf. feio Manu« 
icfipt wieder zuruclt; def es denn bis auf .belfere 
Zeiten wieder aufzuheben gedachte, unddieAuV 
gäbe vor der JHand aufgab. Wach feinem Tod wür- 
de gleichwohl Wr. K,' von mehrern Gelehrten und 
Freunden des fej. Longolruß aufgemuntert, wenig* 
ftcns ein Stöti dief>s Commenfars bekaunr 
zö machen, da keine iJoflFnimg zu 'dem Gauiea' 
mehr übrig fey. Er kaufte alfo altes , was Longo* 
lii&s übi^ den Tacitus gelhmoielt hatte, und fcl^oci, 
in fremden, Hämljpn. war, an fleh, und arbeitete' 
aus diefen^ Coflecfaiieen, die zum Theil liul' auscltt'' 
ZÄliien Blätterst beftanden. fcrwie aus de ff dcutfchea 
Vörtefungen, dte;Lpngölius über dl^es Bach ja hr*^ 
lieh zu halten gewohnt geWtkn *war ; uäd veh de^ 
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zftn Anmcrknngeii' aus ; ftcy dered ^bfaflung ef 
flach arffes. d^s za Rathe zog^« tvas LongoHttö fonü 
über mMrere SceHen diefes BqcIis iti*{)eriodifclieiS 
lind eigene Uerben Schriften g^äufsi\rt» odef er 
Alhft, Hr. K* ffus LoDg^ofit möndlithef] Vorfeftnigeii 
Sbef diefbs Bucli behalten burte. S6 jTehr nua auch 
uijter dtefer Ven^eitttng, der LdngoßrcheVotrwtt 
Äfchinolzeii ift, wbirpit fchoti dipfesr eineir Beweis - 
Sieben Itanty, dafs jener zrnmrtg Bageit f^arke 
Commentar, den Mr« K.*|ierehlall$ zu Rathe zo^f, 
lÄer die ang^zetgten^acht Kapitel , hier ist Drucke 
üicht viel über z^i^re j Bogen züftnnmt dem Te*t be* 
trägr* Ä) verfiebert demroch Hr. R nichts ziira Ver-* 
ifendnif^ des Tadttis wichtiges ;$berj;ÄnijiMi, ja^ 
\fle der Augjmfcheitt lehrt, firibÄ mw^hto ühwich* 
t^fe nnd Kleinliche beybehafteu zä haben* ^^ut 
ncwimtntarivis ^ vtxctx iaagt^ ttäh^ret aliquid ton* 
ngoliani 'et methodus interpretationis Longölinnae 
t^exinde cognofci poffefi.** Mit Widerlegungen auch 
giotrnrhCfiSpr Xjbricntigkgiun hat er fich nicht ab^ 
geben wollen; ^velches wir fehr billigen. Sonft 
find noch bey diefer Ausgabe Zvvey Handfchriften 

Sebrancht» eine vom Hrn< Rectgif U^flf m«! iü JÜt'^ 
©rf,,die andere dem feeU LongoUus ehedem, itzt 
Hn&. JCopp ^gehörig, die abe« attr Kap«^ — 43t* - 
emhäk.^ Auch tft die Editio RiuigmtM^ Upf. 
1^09. äuß neue, und z\x»ar forgftlltgcf tfs voi» 
Erneftl verglichen wcxrdeTi^ wic^ Wfr aus einigen 
dfUTJuis beygebrdch^ieflL l^efairtea eriehen haben , de-t. 
rih £nieftir wcdi^ hx der a#y^ aach kl d^r andern 
Ausgabe 'Oelnes Taeitas Erwähnung g»t}idn hatte^^ 
So führet z, B. Longolius cap. XLV. p. r4g. not. n. 
die Lefapc matrefn deam ftatt matrem deum ai^S thr 
M*^ und erklärt es näeht nbel de terra nmUe^ 

' In der Behandkmg des Tedcfi«s und dei^ &e«r»^ 
t&rilürig der abweiehend«^ Leteir teif veiflf fst Lön- - 
golAii^ überiiÄupt 2rnefti häufig Wieder^ cap. XIL 
P^S* 4^ x^t. 1) vyrth^id igt er das pm modo poenam 
tum'} cap. XXV pa^/ 94« not. r) vergÜchÄa nuit 
pf^ 85. not. a) nimmt et liBerH wieder a*f; eap* 
XXXVi^.pag. I29. not: r) verwarft er tröÄ und 
-rertheid^t taSi^ cap. XXXVü. p. i^. i:) ift/v 
iMött «iid pag; 1S2. »Okt. q) M^rco wieder aufge-» 
tt^nwÄi, vro wir die iSchrift des Hpm Lorenz^ der 
Bfarcö gegen das Ernefttfche r«era erwiefen haben 
folly nickt kennen, auch ki dem Index auSorum nicht 
n^er angezeigt fanflep; auch in der Erklärung ver- ^ 
litßt erEroeftihfiiifig wieder: cap.XXllLp. 75. not# 
dj hatte diefer. die iteheni^epitiari m dem atrrwp^ 
f^ doch wohJ nicht gf leugnet; und nur zu'verfte-« 
hea g^eben». dafs ile hier liicht urgirt werdeif, 
Bkifle Srnmer wird man doch nicht feiner Mey« 
ttwg beytiTt^n- können , z. B. wenn er cap. XLv«. 
P.«i47^ nof* gi) die Lefart formasqae deorum fnr 
unverdorben hielt, unddurCft ct/fra erkfärt, t^o wir 
ZwBT zttgebeii » dafs es diefs überhaupt heifseii' 
könne; aber nur hipr ifl es nicht paffend , wo bloe 
von der Sonne die Rede ift-, wie die radii capitis, 
iai ebasakterülrende Attribut derfelbjca deatlicb 



diatum inßgne dim^ Sä war auch cftp. XLVL p. 
lyt. not- g) daa figunt nicht fo noih wendig, als 
LongoUns zu vermeynen fcheint* Denti auch die 
andere Lefart /n^wwtgicbt einen guten Gegenfetz 
zn dem pererränt^ da man es doch von keinen an- 
detti f hlBfeßBn Wohnptttren veÄehen kann- An^ 
derwirtsfind Lef arten in den Text aufgenotamen* 
wo Em^fti zu cmfchei^ fich lüchl getraute, wie 
cap. XXrV. p. 8o< ao*' «) iuvenior. Mit Grunde . 
fiar et cap. XU p. 140- mu f ) die Erneflifch« 
VerbefTefung «bei» Aönah IL* H* verworfen , und 
die itiüüditas mlucrei aua dem ^rachgebrauch des 
Tacitßs, wie unflf dünkt / richtig erklärt- Zuwei- 
len ift der Sinn einer fthwictagen Stelle mit weni- 
gen ; aber gewählte^ Vorteo gut «BtwicJfielt und 
dargefegt , wie cap. XXII. pag. 74* not. i) * ^öef , 
ihm nicht ztu verübeto ift> dafs er mit fich fclbft 
Zufriedenhek äuisen. Noch einigem über befon-, 
ders dunkle öder angefochtene SieUen heben wif 
hier aus. Cap. III. p. I8. not* s) verfteht er die 
graecds literai von celtifcherSthrift, dir »an dei^ 
Aehnlichkeit halber, für griechifche gehalten ; ditf 
Äferorwjif /ecrefti ,- die den Auslegetn fo viel zu 
fchaffen gemacht haben , cap. XIX. pag. 62. not. e) 
zieht er auf die v«rfilhf«rii<*em Schaufpiele jund 
Mahlz^ten, bey velchea die U^eshändel der Qo^ 
ter dejtSfl)ff dct Üiuetbatetti« ausmachten , weif 
TacttUB rtnmittelbaf vorher davon gefprochen habef 
auf den Fair feben Wir tAet nidfct ein, wie erdaö 
verßändlkhert durch das ünverßnndlkkere deuf-, 
lieh macbep wolle«, und dle£es ttterOrumjecriBta 
tmMe» konnte; cap. XXVlU. pag. 9g- not. t) find 
nun die Bbii aorf der Longolifehen und Humtneh- 
fchen Hindfrhrift in den Text aufgenoi«tnen , und 
die^ö;?,- «^ mit cap. XUlI. §, 2. irti Wi^ri>fU* 
ch« ftand. weggeftnd«ag weich« Verbefrerung 
LongtfHus fchon in dem PrdgtaaaHia de Bofis Cor' 
nelüinis im J. 177g. vorgetragen hattea der fchein- 
bare neue Widerfpruch ^ der daher efttfteheti, dafö 
die jetzt w dea (Germanen gerechnete Nation _fcu|Zr 
ZWOT pens Galiita hetfst, wird wohl diircH die 
Nöte s) pag*. 97 gehoben, m weidier Note zwi*; 
f^ihen qtiii^ und ge fites vermothHch ^^ ^^ vv ^**'' 
rea ift ; auch über die agros decumatPSi cäpi. XX»l A.. 
p. ri^ not. I) ift eine neue VermuthöAgf g«vv^gt» 
undJLipfius, deres vomZeboden des Bodens annahm^,' 
aus dem z w iefachen» Grunde widerlegt^ dafa derglei- 
chen die damaligenTeutfchen nichtgeleiftii auchauE 
de»FaU Tadtus das- gewohnfiche Wort dH:UfnmUt 
würde gebrancht babeÄ » erielhft vermuthct, djM^ 
hier ei n nrifs verl^ndenes tetttfehesWoftt zutourun^ 
de liege, und vielleicht die, jene Gegenden imlse. 
{uz habende, ßedeckmg, Deckung iprä^iumj- 
gemeimt* ley. S. i4A* not, a> verbeffert ef «r 
BovKfi^tvQ beyin Strafet^ nocfrlckhier„ateauver gö'-- 
thafl hatte, Bi):;«r^/röc«- Oft» fofisnp>t Jß^VI. ,P'. 
129, not. k) hatte fchon Leibnitz^ diefejbe I-age 
angewier&n. • ' 

Wir^fiftd ttit dem Herausgeber einvcrÄanden, 
CggJ *»^* 



4$l* ^ V 

^afs in <Iem feh I^goiiuV fldi^alleff viftrei«iget.hft- 
be, was ihn zu einem guten Ausleger diefer Schrift 
jn^cbeu konnte ; nur 4a man das .Buch van je1^^ 
als eine Fundgruba mehrerer, zum Theil vreL:fpäter 
entftandcn^r, Rechte und Gebräuche an^efeh^hat«. 
und diefer verfchobeae Gefichispunct ganz natiii::- 
lidi auf eine M^nge feltfamer Sprach • und finnwi? 
driger Auslegungen / die oft kaum- der 'Widerle« 
gung werth find, bat fiihreh muffen, fb dafs (elbft^ 
ThpnuifiuSy. dem es doch manchmal nicht befiei- ge- 
gangen ift , anrieth , das Büchlein lieber x>hue die 
Coi^mcmare zu lefen: fo hatten wir nur noch 
das einzige Bedenjcen, dafs Longolius bey fei- 
ner bekannten Art zd commentir^n^ hier .nicht im- 
ifoer genug Herr über fich felbft ieyn, und manches 
unbedeutende ohne Jemands Dank aufliäufen wür- 
cle f was ihm nun freylich wohl in dej gegenwär- 
tigen Geftalt fo ziemlich benommen feya mag. ^tr 
was von dff Art ift poch cap. XXV. p^ 83«vö'Qt.- f) 
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über dea moium veßis ftehan blieben : fonft mcki 
^tx gar zu gexD bey den geringfteii oder auchlJieinex 
Veranli^ung hiftorifche Ezcutfionen , wie zu ca]u 
V. p. 94* not.. q), wotiocb dazu den| elendc*i unkri» 
tifchcn Stoppler., Kornar^ die Ehre der Anführuiig. 
wie4erfahrt : felbft bey Beurtheilung der abwerchen^. 
den Lefarten wird manchmal 4er ganie Sack aus- 
gefck littet» wie.cap. XXIX. p« loS, IQ9« not. l)v 

Von den animadverjßonibu^ , denen man dieft 
oli^uid loHg^liani aafehen foU , geben wir keiae 
zur probe ; fie kommen hMufig genug vor, und füß 
len fchon iji diefer magern Qefialt auf: was wurde 
nicht gefchehon feyn , wenn fie noch bdeibter da 
fiündeu ! Die LpngoUfche Handfchrift übrigens, ma 
di^es noch zu erinnern, Ift doch nicht ganz ohne 
Bigecheiten : fo läfst fie z. B. cap/XXV- $. i. dag 
fervis weg , welches allerdings ans dem varherge« 
hen leicht zu verl^tieji i&p w4 jtiier^fiir nnädtf 
erklürt wird.. 
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'%\%-ie Diis ac Diabus Graecorum et Romanorum ixiwx^t^ 
fpecimen anctore ffo. FrUd. MUtfer 1790. fi S. S- mit a 
Knpferufelii. Ein r^cht wackerer Varfnch «inef jvoaea 
Maaaes, der für die gelehrte Behandlung der alten Kunft« 
fffCchichte noc^ jnebr hoffen läist. 'Pie Fmckel ift auf deq 
KanSwerken^der Alteo das Attribut fefar verfchledener 
Sttbjecte ; iiian %ieTi% daher hey derf^Iben auch natürlich 

^ Von fehr r^rfchiedeiien. Ideen aua» jnnd .man wird diefo 
nicht leichtffr auffl^firea kSoaen $ «la wenn nian die vec« 
icbiedenen Spb)e^ce»M denen Ae beygelegt wird» xufflni- 
meaftellt. .Offenbar lag«n dabey znerft immer aÜegori^ 
fche Vorßellun^en zum Grunde« dieff liUeb auch In der 
Folge; aber die AlUgotieB -wurden oft uaTerlHUidiich« 
.und die .Fackel (Ward blofses Attribut. lotat war nur 
4An geringer Schritt melir übrig.» um lie zum blofsea 
Qmameuczu machen, und wenn wir nicht irren» ift ' 
dieij ^nweiiea der F.a\^ bey' mehrera der fpätera /Tunft- 
werkoi Hr. M, hat hier nicht weniger als 2a GottheitOfi 
geiammlet» die mit Packeln vorgeftellt werden» und. bey 
genauem Nacnfnchen möchte die ^ahl (ich noch vecmeh- 
^tn laffen. So erinnert iich Rec. einer Memeju mit einer 
Fackel » und findet eben diefcs Attribut bey einer Abbil« 
duag einea jungen /Tarvocratet an« dem Borgianifchen 
Mnfeo» die er vor Hch. liegen Jiat. Wir wollen hier 
die iGottheiten zufammenilellen » in fo fiem bey dem ik- 
aon gegebenen Attribut .der JF!ackel ähnliche ^/le^örien- 
tum Grunde lagen; eine Ordnung» die auch billig Hr. 

« Jf« hatte befolgen foUen. Am aatttrUchftca erhielten das 
.Actribnt wobl die Gottheiten» denen dieEHeuchtnng der 
Walt aufeCshriebea wird ; alfo der ^o4, die iMna^ nnd 
die mitdiefen TerVathfelte/>uiaa» »wenn fie dieLuna he- 
seichuet. Cl^ P* ^3* arw&nte Geiinme» wo Diana mit 
a Fackeln huiter dem Narcifs fteht» nnd einen Hirfchkopf 
nebelt fich liegen hut, ift wphl falfch erklkrt. Es IftZ^c- 
na » die ihren Qeliebten Endymion befchenkt» nnd der 
Hirfchkopf ift nicht Attribut der Gfittia» foudern des 
findyauom als Jägar. ) ük^t ffVirni ftrner .dis 4yri- 



ru i und der von Mootlkncon /ogeoanate OfAßOQ$ cU 
blofsar Genius mit . der Fackel , Ober den fich wkitet 
nichts fagea l&fst » fo weiüg als über die von eben den- 
felben angeführte Nox nfit der UQ^k.ehrten Fackel — 
Pie Fackel i(l ferner AtiSribnt der Gottheiten der Uattr- 
welt ; entweder wegen der dort herrfchenden Finfiemiff» 
Qder als Wcrkaong der Strafe; daher ^agen fit Hekete 
und die FMnen, — Sie ift Symbdl «lea Feuert, dahtr 
hat (ie Vefia^ vielleicht auch f^ulcan. --' Symbol» der 
Ciebe » 4aber tragen fie Venus » Amor » Iftfmin ; des Le* 
hens, darum hat fie Ff^e* nnd die amgokohrte Fackel 
der Tod nnd der Schlaf , — Symbol d«8 Kriegs f daher 
trügt ^o üeihna^ .oad den Oeliweig In der einen» die 
umgekehrte Fackel in der andern Hand> die F^ix. (Taifek 
ift ea» wenn Hr. M. diefe Vorftellung fo fafat» als w^Ue 
die Göttin mit der Fackel 4ie vor ibr liegenden Waffen 
an;eündetu ^ Dafe die Figur a. Tab. Y. ein Comkt fe/a 
folie» ift ewe nnwahrfcheinUche ErklSroBf von Mout« 
fancon : aber fcbön ift die aua dem PhUoßratus p, fiS* 
beygebrachte Noti2 von der Vorftellung diefe^ Goctai, ^ 
itaccliiif konnte die Fackel ana mehrern Urfachen tragea* 
vermnthlich war fie bev ihm » fo wie bey feinen Maeatr 
d^n cnerft blofaea Symool des far^fis facti , mit dem fei« 
ne Orgia^ gefeyert wurden ; wenigllena dünkt Rec* diefi 
wahrfcheinlicber » ala dafa die fa^ra nocturna fie veraA- 
lafat h)ittett » wie Hr. JH. will« Trug fie doch wie d. Vf. 
felber lagt » ana eben diefer^Urfache , die} C^Me. DaA 
hingegen die Fackel jemala Symbol der nühemden Ifäf 
me ^ewefen fey» wie Hr. Jlf. p. iji. behauptet« dtran 
jweifela wir. — Endlich die Certs^ der die Fackel gt- 
pbcin wird » 4« fie ihre Tochter Proferpine facht -7 
Wennj wie wir hoffen» Hr. M. diefe Arbeiten nechwa" 
ter fortCitsen wird , fo empfehlen wir ihm vor alUn Di*" 

fen ein fteiftiget Stndinm der Mytbolpgie und der tUen 
lichtes. Gerade «in anfern Tagen ift flicar ein Licht an- 
Seaiindet.wor;deii» daa dem Liebhaber der Kuoft^ befon« 
era det C^ltbcüa StudlMIM .d«Mhta# treflUfih »m* 
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PHILOLOGIE^ 

^AL«, b. Hendel: AISiinOTMTeOI. -rf^/ö- 
pi Fabeln , mi^ erklärenden Anmerkungen und 
einejoi griechifch- deutfchen IFörtregyler, für 
Sduüen herausgegeben vou Sf^h. JCkw. ^ürA- 

Hr. \ff. arbeitete 5/o/> ft!r Anßng^r » und fo wa>» 
r^n ^ granimatifcKa • ^^merkongen , Angabe 
tles Stammworts , -und ein deutfcbes Wortregifter 
den Bedürfniireii folcher Lefer angemefTen. Aus- 

5^aben für Anfünger mit ktkKchen Noten uber^ 
ai^n^ ift freylich nickt zweckmMfsig. Aber bey .offen-* 
bar verderbten Stellen gänzlich fchweigen , ift es 
eben fo wenig. Und wirjkllch findet fich'doch auch 
einigemal y nemlich bey der 1^4,^ 120 und der %i> 
Fabä, eine krittfdie Anmerkung. Nur bey der 
letzten Stelle, wo die gewöhnliche Lefeart S ir/^j?- 
j^e rav iXiyuv ßxtriKsiveK; gegen Heufing^sr, weK 
eher ojSLtov, und gegen Ernefti, der a^wairayxcüx/ Ic- 
£en wollte « yertheidigt wird, war fie kaum nothig; 
zumal da der rediteQrund« warum cpXoyftfv ftehen 
kaqn *, nicht angegeben ift. Der H. fucht darin ei- 
nen Nachdruck , dafs es unvernünftige Thiere be- 
deute , da es hier doch nichts als Thiere fchlecht^ 
weg bedeuten foll, wie zu Anfang derFabd^i/ ct^i/-. 
odo^ rm ci'kiyosy\ ^dowv bey einer Zufammenkanft 
der Thiere. Hingegen hätte manche andre Stelle 
wohl eine Note verdient, z» B.Fab. 6$ wo die Ka- 
tze dem Hahn den Vorwurf miickt, qS^ »(fßß^^ 09 
^$p}^^ (pi^üf ^ fiJirpi it^ iiehpoui apfiafyuifJLSvog^ 
jund wo fchon Heufinger. die Conjectur des Stepha- 
nus TfoQ TTJv (piciv anführt. Noch befler wäre e^ 
ivohl, wenn man fo läfe und interpungirte : ixMe* 

yvvfjLev^^. u\t Katze wirft nemUf^h dem Hahn die 
undernatürtiche Vermifchung mit ißt Mutter vor, 
welches griechifch^ xocpi (fiiffiv filzig ift, fo wic^ 
dje natürliche ^ hatcc' (ffv7iv» Eben fo, bey Fab^ 
HO. wo ein paar Wanderer ein in der ferne auf 
dem Wafler fchwimmendes Bändel trockener Reifet 
für ein SchifF halten, und bey der Annäherung def- 
felbeu ihrea Irrijium gewahr werden V lantejt die 
Moral: (w^%g d^7^7vor, pri^Tuu avd'pdfruv ^w«;»^ iS 
iitpooitre ioKovvreg (p^ßspol eTvcq^^ 'irety ffg x^f^ 



« '1 
tkAm^iVf üviavie ivplju^ytof i^iou Waa^foll da dafr , 
^ iirpoorrBp . die unvermuthet furchtbar fcheinen. 
Sicher ift ^ iviirre zu lefen , die in der Ferne 
furchtbar fcheinein ; fa wiederScholiaft zuAriftoph» 
Av., I. fagt, rovro Kiyet dg iv iriteru rtvög deV^a. 
wog* . Er fegt diefs, als wenn in der Ferne eiv 
Baum ßände^ Die iil den Noten und im Inde:^ irer- 
fireuten Anmerkungen aus der Natürgefchicbte iiiu!(^ 
im Ganzen zweckmäfsig nnd gut, nur bisweHe;i ^u 
kurz und ünbdÜmmt, wie bey Fab. ^1. Hingegen 
in' granunatilichen ErUörungen, welche dodi h\ ei- 
pem Lefebucfa für Anfänger Hauptfachen find , ii^ 
Hr. B. oft nicht glücklich. Hier find einige Proben! 
Fab. lag. bey jwpfitf^ o v w ift 4ie Note verß. i^l 
Man konftr* vw yatpyL. Wie gehl beydea zufam« 
men an? Soll man i^\ verflehen, welches gar nicht 
angeht^ fo mufs man 0, für das Neutrum des be» 
gebenden PronoQiinis 0^^^^, oanfehen« hingegen 
hey der Confiruction vw fivpfi,7iS% Welches hier 
das. Richtige ift, ift das Mafculinum des Artikehr \ 
imd man mufs liv fuppliren. Fab. jag. ^Av^pavig 
Tig ^vka/ov ix^^ ^^^''^ '9i9td'txiravs rS iyx'foTeoii^asff 
ivrovj^ Note : Man konßr, Hoc^hHereva äsniv ri cvi*- 
^oTotTiirotf verß. ivanat^isr hat ihninßändig. ihm Gu» 
$f$ zutkun. War esUnbekanntfchaft mit der g.ran> 
matifchen Bemerkung, dafs iyec&oroisTv jund über* 
faaupt ToisTi mit %u und' xmm^ dqn Accufativ der 
Perfon regiere , oder was fonft , was Hr. B. ver- 
leitete, ^t/rov unnöthigerweife zu xa^titirape zu , 
ziehen? — Ueberhaupt wire bey Anfpielungen 
auf alte Sitten, ingleichen bey IFortfpielen ein6 
kleine Erlttutening an ihrer Stelle gewefen.^ Z.'B* * 
hey Fab. 45. > wo offenbar darauf angcfpielt wirdj 
dafs ein Sciave , welcher glaubte, zu hart, von feif 
aem Herrn ^ehulten zu feyn , darauf dringen konn« 
te, dafs diefer ihn verkaufen mufste« Fab. ii. 
bey den Woirten des Fucbfes, der die Larve eine9 
Schaufpielers betrachtete, ^ a& x«<pftX^, %9^ iyxi: 
<PoAo^ ovK Sxet wird niemand durch die Anmerkung» 
doch , — er Hat kein. Hirn , keinen Verßemd ge*^ 
beffert. Der Ausruf des Fucfafes bleibt immer fchaal^" 
weil man in der Ui^berfettung nicht ficht,' ivie er 
aiif dc^ Einfall kam^ ' Im Griechifchen ift es offen» 
bar die Aehplichkeit der Wörter vs^oth^' und iy%ir 
(p^Xoif« welche die Wendung witzig machen. i(ür* 
' zer lind bedcuQS^dex wiirdiB es m deutlichen , eb% 
Hhjh fileich 
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gleich dss Wortrpiet ttdiiberfetTbilr * bleibt ^ idlj0. 

•^ lauten: ITe/r/i ein Kapfl Und doch n&ttts drinnl 
Fab. 34. fagt der Koch zum Hunde, der. ihm aus 
der Küche ein Herz geftohlen «/hatte s Ich wer- 
de mich ror dir hüten» ov yxp iir* ä/it»^ aecpi/lptu a« 
hf^ctCf i^^ i/^a )cotpiiütif idiointxi:* ^ Diels bleibt un* 

« deutlich» wenn nicht bemerkt wird, dafs utpp^f» 
das einemäl eigentlich das Herz , als einen Thei^ 
des Körpers betrachtet , bedeute , und das andere 
mal uneigenttich als der Siu des Verftandes « i>der 

' für Verfiand felbft ftehe. t)ief2r letzte tft weder in 
den Noten, noch im Index angezeigt. Ueberhaupt 
hat das'l^ortregiiler, obgleich das Bemühen de» 
Vf«, ^s recht vpUftandig zo liefern,, uqverlcennbar 
tk^ dennoch ibanche Mängel. Bis weifen ift in 
deA Bedeutungen zu .riel ecfucht, z. B-. roLkotrvt^ 
jß&^^eq ß(it^jtnglacklfch fühlen , und Fab. fp. wird 
4$ fi 9wsx^^ ^^ '^^V rxXcuroäpifUvcq in der Note 
gegeben, '^d ße bey* der ankalf enden Arbeit ßch 
ttngiücklich glatfbitn , ftatr« dafie ^It beßänäiger 
' Arbeit gequält wurden. Btsweilen find die Bedeu«* 
Aingen nicht in der gehörigen Folge,, z. B. bey 
äiroßxAta fteht die Bedeutung verlieren vor weg^ 
äerfen. • Auch die Ableitung ift nicht immer ^enaU 
^n\xg angegel^en , z, B. ix^o(pc>pioo votr äx^og und 
\pilaff 4a es doeh von »X'^^^^P<>': unmittelbar* ab« 
simmt. Auf die Correctur ift zu wenig Sorgfalt 
rerWandt. A-ufeer tnand^en häi^chen Dracfcfch* 
lern, wie Fa^, i . truvsXei^P'hf fwr>oi;rgX^(p3^, ^^ä* 
dxXo*^$'»cg im Index vom^ « priVi nnd iräpü^vkcc&rwl 
raV 35. wo vor ipL^pxc «och fisS:* Äehen foike, 
, And ^die gemigern Druckfehler ohne Zahl. Befon- 
ders häi^ kömmt eine Gattung derfeiben vor« 
tvelche unwichtig fcheint , nnd für Anfänger doch 
äufserft fchüdlich ift, nendich, dafs die zufammen« 
^^fetztcn Wörter am Ende der Zeile onnchttg äb- 

Sebrochenfiad,F py. r^/ri^oi/ö'/v* T.iai.fftfvayeifv. 
^ebrigensdünckc uns doch diefe Ausgabe der Aeföpi» 
Ichen Fabeln unter, den vorhandenen , fuf Anßn* 
ter die bequemfte, find fie wird es noch mehr wer* 
den, wem) der Herausgeber bey emer künftigen 
Jfaiflage den hier bemerkten Mängeln abhelfen will. 

L IT EÜAJt GESCHICHTE. 

• 

lumno^, b. üebrett^ Sibihthecä Americana^ 

* or a Chrönologicäl Catalogue ofthe moßicu* 

fious and Intereßing Bookr, Pamphlets, State 

Piipets Ufon the Subjects of North und 

South americü. I7t9« %^%» S« 4« ' ' 

So viel Büchertttd hat Rec- freylieb übe^ 
America noch nicht an eitiem Ort zufammen gefun- 
den, er hat fich auch durch IbrgF^tige Verglef- 
chuog mit andern iiterarifchen U^erhen überzeugt« 
dafs dein Vf. wohl nur wenige Schriften entgangen 
find, die Eägtand in diefem Fache erzeugt hat; 
eine deSo grolsere Nachlefe Iflfst fich aber von fpa* 
nifcheH, vorzüglich holländifehen und deutfchcn 
hieher gehörigen Werken halten, Ddutfche Werke 
H^ Amerika, einige lateinifch geichrlebene ans« 



genommen find nirgends angeföhft« Von den 
Ipanifchen (Mtlen die neueßen , und fySt jilJe älte- 
re , ausgenommen die , welche der Vf. nicht beym 
^Obinl^a' oder Ckkvigero angeführt fand, wie Al* 
cedes freyüch fehr^'mageres americwiifches Wörter» 
hüch y^Catdtn über Neuandalufiif n « ^40^ iibcrSt^ 
Domingo , und andere , die tvir hier nicht narah« 
ren können« Hollaiidifche find z^ai^ hin und wi^« 
der einige aus Bibiiothekeiiverzeichniflen ange* 
führt, aber ohne ihren eigentlichen Werth zo ken- - 
neu , und von allen holländifcken Seefahrern nach 
der Magellanifchen Meerenge^ dem Feuerlande und 
andern Gegenden von America ift Rein einziger hier 
zu finden, eben fq wenig als die neoeftenBefchrei« 
ber der holländifchen Kolonien \m Hartfink etc- 
DaiT^lbe kOunen wir von den italienifchen Sthrif- 
ftellern über America Tagen. Die altern find frey- 
lich in ziemlicher Menge gefammeh, aber von den 
vielen Specialbefchfeibmigen des fpanifches Ameri- 
ca, die feit Aufhebung des Jefuiterordens , dort 
verbliebene Glieder der eheiliaiigeu Gefelifehnt, 
wie (lilU, Moh'na , und andere edirt habeu^ hu der 
Verf. keine Kenutnifs gebabr» 

Alle Wer über America dem Titel nach gefam- 
melten Bücher find in chrönologifcher Ordnuug oh- 
ne Rückfi'cht des Inhalts , tormats und Vaierlandef 
. hintercJntfnder aufgeitellt. Ehe aber d^ Vf. fein 
voltflSndfges Vetzeichuifs anftugt, fi^rt er unter 
bäfoiidjEfrn Rubriken eiftzelfie americanifchc Werlte 
an, die ef'Sn Robinfonund Üayigero, und den Bü- 
Cher^er^rchCHireif des Britiifchen Mulcums gefnn« 
deu'^haif , Von denen ihm aber der voJlftändige 
Titel, der Ort und Jahr des Drucks unbekannt war* 
, In dem Verzeichnifs der dem Vf. nicht hinlänglich 
b^kaimteh Schriftfleller hat er gar iehr feine Hteia- 
fifche Schwäche verrathen« , Von der beriituhrenr 
Sammluiig des De Bry , kennt er nur drey Thelle^ 
und diefe nur nach dem* lateinifchen TfteL Aach 
der BafelfcbÄ Novus Orfcis, den er nachher ver- 
schiedentlich anführt, iit ihm hier ein unbekaiHites 
Buch , eben fo wie Gomaras allgemeine Gefchichtc 
von America. In der Folge ift dicfs Werk zwar 
dreymal nach de« verfchiedenen laliren des DVh\ te 
verzeichnet v.» Orden ; weil aber der Vf. Gotnera las, 
fo hielt er dief^n durch eine fauche Lesart entftan- 
denen Autor vom alten Gomara verichiedeu. Man« 
che Schwierigkeiten über das Zeicafherviekr hier 
imfgeführten Autoren hätte der Vf. leicht heben 
können, hätte er fich nicht blofs auf Dr. Robertfonf 
Verzeichnifs verlafien , iboderd die Sammlongeo 
des Namufir. Borca, Purchas u. n. darüber nach« 
kefehlagen. £r Würde £• ß. den alten deucfc^en 
ßüderich Schmiede!, der um 1534. und fpäfer in 
Paragnai« und am La PiacaUuis Entdeckungen mach« 
te, nicht für einen verfchieücnen SchriftftelJer von 
Hieidrik Schntrdel gehalten ' haben , den er S. \6o* 
aus Purchas Auszug, anifihrt. Aus dem. Verzeich«- 
. nifs der Manufcripto im Briuifchen Alufcum bat 
' er befonders alle vorhandenen Handfthriften excer« 
pirt^ da aherbey viden.dasJabrde9gemaeb«nAuiTa« 

) 
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tze»^MS«f{rhftHI, ib x¥^an fieim eHro«ioh Veif- 
zeichiiife -»m i^^fteü Orte gefta«den haben« DecOrc« 
wo ÜB zu finden f äüiÄt nufp dürck einig« Bitottfia» 
lieii bezrtchnet werden. Wäfum er läer Jie m 
eiendiefeA^Mafeumvorhflndeiicn gedrackten WerJcc 
nieiti in ttimm «Ug«iftfeineii^ Catslog aolgeiiommen« 
bl^fMifeif Wtaf' keine8W«gi»d , tun femebr» da. des 
Vf. Afefhodie oflR^nb&t« Vcrirraug macht« und ein 
ntlrKAichender Lefer an def eigenrlithen. Stelle htn 
und ivleder Werke vermlfst , die dennoch M um 
dem Orten angeführt und« um ift e» fo mit dem 
Hiftorical Account ofSo9ith Caroiina and Georgia^ 
cler.beAen zur Zeit Torhandenen Speciirigcfckichtr 
der erftMi Provint ergangen, die mt eiA nach 
langem rergeblkhea Suchen , itt den» Vencieh* 
^nTßr der im Brif^fehen MufMi» vnhandenen 
amprieamfchen Bücher fanden. Daft der Vf« tney 
den Vielen ameriränifchen Reifen und Gefdiidttböi- 
ehern die chmnologifche Ordnung der alphabeti« 
fthen rorge^ogen« erfehvt^rt den fiebraudi itm 
Werks flo^rordenilk h. fhck- daau fahlMu . im. fte»- 
gifter« das das Nachfchlagea erleichtern fottier die« 
meiften Schriften« Viele Werke, die in niehrera 
Ausgabeji , oder in verfchiedenen Sprachen vorhan* 
den findt« find daher mehrmalen mit ihren ausfBhr« 
liehen Titeln angeftihrc. LasCafaabefUfam^Schtitar 
fchcift für die Americaner., haben wir weiitgliens 
s^wölfinahi fefnnden« und ehen Ib ofr Mds;^i!aff9 
iron Pigafetta befehciebene Seereifen, nebft andern 
Werken« On gentig hdi der SaoiBiter Bacher re* 
giftrirr, dfeanf keine WetAr in eine imericamfche 
Bibliothek gehören « wie Cordamoffes Retfen nach 
Africa, die MifBonen der lefuifeea ^Tai/er in Oftin^ 
ä^pn tmd Japan« X^^^^^ hißoria de las OrdineS 
ifiitiiafe^ de Caiat'retpa , Alcanunra « f^ Skm^Of 
ViLente^ Gefchichte def portt)gfefifehen finedeckun* 
geu In Olb'ndien , Madrir i6go« o^tv Argenfota 
GefebichCfi der molukkifchen und Phiiippinifchen 
Infeln« Ke Gefchtchle der erftea engliich^ Nie« 
derhififungen m America behandeln eine unerwartet 
grdfse Anzahl kleiner Schriften / die wir nirgeitda 
jji foIf:her Menge wie hier beyikxnmen getroffen 
fitihea« üeber den letzten grofscn Streu iwifchen 
Eogiand }i\iA Amervka ,. emhtllt diefie ßfbUochek 
£i(t alle feit 1764. darüber vorhandene Pamphlets, - 
" Wir glauben , dafs » da die meiiten jetzt vergeflen 
liud, dud nur äuiserft we^iige n^ch entfchiedenem 
Streit gelefen ^a werden verdienen ^ eine Auswat^ 
der wichtigften , die dem Vf« in London eben nicht 
fehler werd.en dörfte, hier ein fchärzbarer Fund 
für künftige GefchicS istbrfcher gewefen wäre* 
2kilet2t hat der Vf« einen chronologtfcheu Catajog 
Aller eii^^ifcben 9 America^ betreuenden Yerordnun« 

fen^ ParlanfentsfchUHTe« imd dahin gehörigen 
taatspapiere angehängt. Sie fangen mit Heinrich 
VII. Beiudinngdbrief für Johann Cabol und feiueii 
Sohn an ^ die 1496^ znr £ntdecknng unbekannter 
Under aiisgefandt ivuiNien^ utfd endigen fich jinr 
dem 1761;, mit ^n fech's Nationen gefchloffenert 
Grenztractatr ^ wttre eine geringe Mühe gewe* 



j 

fen; aii»d«n PadamentaregiDcM» feit dieürm^re 
fluch nur diQ gedruckt vorhandenen Qrittifchen Vet^ 
ominungett Übet America hier, zu fammeln, aber 
aladena haue der Herau^ber mehr Arbeit gehabt, 
als biols die Titel ^t vorher angefahrten Staar^pa« 
piereaiis Sf^fferfoni J^oteson the State of yir* 
gMü abtufchreiben« 

Wir können diefe Anzeiga nicht fcbliefsen^ ^ 
ohne noch einiges von dar » dem Werk vorgefetz« 
ren Einleitung, anzuführen« die eine kurze Ueber- 
ficht des gegenwärtigen Zuftandes der Literatur in ^ 
Nord- und Sddamerica etnhält« Man mnfs hier 
aber keine LiteraruQcken aus dem fpanifchen Arne« . 
fica erwarten: weil der Vf. fich der Ueberfchrtfc^ 
ungeachtet, blofaauf die drayzehn Freyftaaten midfj 
dir gej^nwirtigen Englischen . fiefuzungen ein«^ . 
fehrdnkt » von den fpanifchen auch kaum mehr fa* 
gen konnte » tfis was er aua Qavigeros Gefchichte 
V0n Mexico am Ende dSefet Bibliothek ausgezogen 
faai^ nemltch hiafse Nahmen mesclcanifclier $c)vifN> 
fleUer« die in den verfchiednen Zungen jener gir»* 
faen Pmvtnät « die chriftliche KeHgioii , Moral oder' 
die donigieii Sprachen behandelt bäbetL Btofs aB^ 
eigentliche Mexicanifche Grammatiken find rO« mid- 
fünf WOrterMficher angeführt , nehft einer JVlenge 
anderer , die in den übrigen zwölf Sprachen oder 
Dialelrten i^n Netrfpanien gefchrieben wurden* 
Ziemlfdi oMrMchüdi fihd . üe jetattleben^e» 
Nordamerjcanifchen Gelehrten behandelt« Aufsc< 
den alJgemMn b^kannfeit, werden mar fehfwenigflt 
genannt» In der Gottcsäfclahitheii der einzigeJ^'»* 
ameffp^m^^ und in der Gefchichte Vcäne. Abeif 
den Nahmen de^neuern Taciras fchekit er ans doch 
nicht ganz zu yeVdifenen, Jefft^rfo« wird h*« nicht 
einmal g;cnöDnt» un.d Gordo« verdient allerdings 
unter den.R A. lliftorikern einen Platz, weif erdi# 
erfte ▼oIlftlNidige' Gefchichte der Indei^endcn^ 
verfaiste; fein Buch anch die genauSen hinge 
nicht allgemein bekannten Data der erftcn Unruheit 
in Boäon und . MaiSichufetsbay eiuhäit. Dan 
literarifche Eigenthum ift in den meii^n Staaten 
gegen Nachdruck gefiebert« und der Coiig^refe 
fucht in df II übrigen^ (<3ic jetzt mit der neuen Conr 
itituiion fleh, feitdem der Vf** fchr?eb/ genauer vcr> 
einigt haben), diefe vermeinte FabrikeutoJicurrraz 
asn vereitehu Die wfchtigAen Werke dof tigct Ge- 
lehrten , welche t6f irgend eine gfofsere MengeLe* 
fer gefchrieben find, werden in London , Dublin^ 
nndEdinhurg gedruckt. Die dortigen Bnchdruek« 
erejpe« befchälTigen (ich blofs mit Zeitungci^ 
Joui'nalen , deren es wie bey und eine Menge glebr^ 
Pamphlets , und ftechn^-Btichern « well der theur^ 
Preia des Papierä Und Arbeitslohn^ ^ ^^^ Drudc 
gröfserar Werke erfchwert^ . Aitken«. ehi Bncte» 
d/ucker in Plttkidelphia« hat daher beym Druck ^ 
ner neuen Bibel , den der Ccmgrefi» fehr empfolen'« 
anfehnlich verloren. Vielleicht haben 4he> dleWi' 
derfjkrikhe der verfchiedenen Gemeinden mehr «i|f 
die vereitelte Speculätion gewirkt, alti der hohe 
Preis des- E:iiemplars gegen die eurdpäifche Bibel« 
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eiufuhr« lu den füdlichen Staaten Und Buchdrbclc» 
.er leiten, uud wenn in nördlichen tin Bachdruck« 
crgefelle wöchentlich von'drcy bis acht Dollars 
((p, Piaftcr) Lohn erhält, fo fteigt^er in den füdll- 
cheo voa acht zu i^o und 25 Dollars. Die meiften 
Typen werden von Glasgow eingeführt. Büchlä- 
den im puropüifchen Verftande find *noiPdwMrt8 
von Nfeuyork gar nicht vorbanden. Selbft in Bofton 
fiud keihe^ Ueberhaupt fcheint das Gewerbe diefcr 
fonft berühmten Stadt feit der erÄrittenen lude- 
penden^ gewaltig zn finken. Auch fiidwärcs Balti- 
more , ujid fo gar in Charlestown , gicbt es weder 
Bii^laden , * noch Büchcrtrödler. Die vorzüglicli- ' 
fle gme.ricanlfche Leetüre wird von Europa hereio« < 
gefcbickt, aber Bücher über den Werth von 30 
TJlM^ern , find aus leicht %u erklärenden Urfachea 
nie, fclbft in den Hauptbuchläden feü, fo fehr 
ajacU der Gewinn anlocken könnte, der /Ur den 
Buchhändler auf die fremde Einfuhr von fo bis 
IQ0 1^, C. fteigt. Dafs der Buchhandel bey den- 
cpglifch • joriftifchcn Buchern den betten Vortheif' 
* liat , iii Ulis kein Zeichen der fortfdireitenden Li« 
tcratur, ungeacb^tet ein fo treffliches Werk, wift 



BlakßoHf, das iMnin Deutfdttand woU ffir zekn 
Thaler haben kann » dorten z» B« in Nord^CaroUna 
hundert fp« Thatej* koftcjt. Hit dem 4eutfchea Bu-. 
clierhandd nach N. Ä. ift --der V£. ziemlich uabe> 
kannt ; von der Gefeilfchaft doutücher Gelehrten 'm 
Helmftädt» ihre Lahdslente vorzüglich /m Nord» 
Carolina zu unterrichten, feheint er nieht« erfahrea 
zu haben. Er weiHs indeüt dafs viele deujtfche Re». 
ligions - und rSchulbücker dahin gehea., alfo nichts 
Y0n den , für dortige Aufklärung vetjafstaa Geo- 
graphien ^ ands Vernunftlehren , etc. die nach un- 
lerm Begriff für die dortigea deutfchen lialhwildeo» 
oder alleo Unterricht veraltenden Einwohnero, 
(die Lehrer ausgenommen), den erwarteten Nu* 
tzen fch^wedich fii/ten können» In Neufchötdand, 
Canada i und dea englifchen ZuekerinCehi werden 
Bücher mit uater den Handelswaren « fo wie bej 
uns in manchen Auctionen aus der Hand verkauft; 
wobejr vielleicht englifcbe BMChhändler ihrelVIUcai- 
lator ^t fuibringea« ungeachtet die dortigen Buch* 
binder gemeiahindle civreat^i^i ä^m nock 
feil Jbaheo, , , 
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LiT«aAaö«&CBic«Ti^ Luftig h. Klauhuth: Specrnnm 
Oßümadverfionum ä« feriptüribus iuri^ auiei aä loMnms AU 
htrii F^brieii, SlhÜQthteam graecam, praefide Chrifi, 
GwitL Riehur,,td dirputandum ptopoiuit« Chriflianus 
GaitfridHsfftbtrHSj, Lipfienfl». d. äXv. Febr. ciuioccxc, 
48 S. 4. ^a die literarirch*n Naehrichten , walcbe /%8* 
hricilis Ober diefea Geir*nfi|Lnd in dar JHOL gr. zufam- 
Bieagetraactt hatt», za jdärftig and nnrollkoaiinen waren» 
alt dftls man iie, hey der veranftalketen Wieder aufläge 
diafe* Wccl^i » l&it Ehren Co hätte wiedergeben kSnnen ; 
anch Lipifti^f Schott, tt. v. Senkinhtrg jeneu Mängela 
poch Dicht abgefaollen hatten; fo i(lHr. R,» der fchon 
vor vier I^ren .darcb «in fpecimnn afiimadverßonum d§ v#- 
ttfihut iegum Imtoribus ad fabricii Bibl. Gr^ ficb als einea 
tüchtigen Gebülfen lU dlefem beyfalfswerchen Unterneii- 
mea legitimirlt nun Aucb diefen rbeil des Fabriciusfchea 
Werks vorläufig aufs Reifle zu bringen bctnfibet gewefen. 
Den An&ng dazu macbte er bereits.' 1787. in einer Ir.aa- 
anraldil^atatiop, die» loco ßßrUium .aW^at enunciafi^mimf 
ejur$ C9ntrcver/b diprcmtarum wie er Qigt» de iegum at* 
tiearum eoÜectiombus fiu$ tentatis , fine editis handelten»- 
Gleicher Auffatz in dem hier an|eaeigten fpecimen anfs 
neae abgedruckt ift » and den erftea Abfcbnid .ansmacbt 
Pazn find itzc nacbCblgende dtty gekommen: Cmfut II. 
it juris mttiti interpntibus umivtrfimf caput IIL dt kis, 
gfäßnguUiW tHrlsaUici argftmenta tx htflituto nertracta' 
rf<it^* WO die Sdiriften in der Ordnung ausgeführt *find, 
nach welcher Saflnuel Vetitns in dem bekaanlen Werbe» 
die Materien At% Attifcbaa Rechts gellellt hatte » we ea 
£ena manchen ebea nicht arbanlicbea S^ltum giebt» fo 
iaCs unfre wenigen eleganten Juriflen noch genag unbe« 
arbeiteten Stoff za Inaaguraldilj^auttienea daher entlehnen 
kfinnen wnn fiit w^tltni endlich Canut IV de If- 
gum atticarum atqis^ r^mananm cotiMctionib^s. Noch die 
Mpiflola md H^ebtrMtn, in welcher ficfa Hr. R. anch über 
dieUrlacJien der verzögerten Aasgabe des grofsea Werks, 
/ nicht oh^e Aifcrte herausläfst» worüber wir nicht nrthei- 

Ina i(Uui»A« \>n rechtakiipdige Litecaiar weifii» iraa 



nMA in einer iblchen Schrift ohngeftLhr zu fuchea hat» 
daher wir uns enthaltenj Proben des zweckm&fsigen und 
wohlgeordneten Fleifsee, det in diefeh AbhJmdliiagea nn* 
▼erkennbar iüfe; auszuheben » aad nur noch eine kleiaa 
Berichtigong » nod ein paar zjnflUiige Anmerknngen mi^ 
theilen wpUen. S. 19. med. wird dem ^Taylor zofotge« 
der fleh 9iu( Lambecn Froärofttt.'m h/fiorias litermriae beruft» 
X^ambtcius denen jenigen beygezfihlt« die coßt/Hcnes iegmm- 
atticarum veranfiaiten und heransgcbea wollen. Die äc«]^ 
le» welche Tatjier im Sinne gehabt haben mCiG>te» kSnata. 
doch wvbl keine andere feyn, als die S. 304^ des Prodrom 
tni ^cd. 1710. foIO befindliche» wo aber Lambtfims» der 
auch hier den .megfto jjrcmijfgr hiatu macht» nicht eint 
coile^ionefn iegum etficarttm , fondern nur eint d^ena^ 
tionem de /egisUtiome Draaonit verfpricbt. Weiter befia« 
det ftch im Werke nichts für jene Behauptung. Im zwey- 
ten Abfchoitt iil demüru. i?» ein Schritclleller fiber ^s 
'Actifche Recht entgangen» weiches uns abe:r gar nicht be- 
fremdet hat» da fein Name heut zu Tage wenigfiensb 
nicht fehr genannt und fein Auffiitz in eineiu Werke ba« 
ündlich i^, wo ihn fcfawerlkb jciqand vermuthen dürfte. 
Diefer ift der » weiland Epoche machende Barthelomeeu» 
fCeckerfuaytmts , in deifen Operibur omnibus Q&etitrtL6 1614. 
io\,} fem. II. ron p. log^u n. f. mehrere Auffitze defexegim^ 
UL rebus publicis prifcis betindlick find » ubd nameniUdi 
p. lotf^ DiJpuiaUo dt re publica Jithettienfi^ tribsts iibrh 
iroäQta » wo denn im zweyten Buche von S*. 10S5. bis 
11^2. die vorzügUcbften Malarien desi Attifieben Recht» 
erörtert werden » wo freylich mitten unter einem Wufl: 
▼oa compiIatarifcherGelebrfamii.eit» doch manche brauck- 
bare und dts Ausbebena werthe Bemerkuog verfteckr 
liegt, piefem fügen wir noch Schnrzfleifchens UrtheR 
über die Sammlung des Petitus hinzu » in den EpißoUe 
Seteßis S.. 343. t^Demo/tbeMis Slchutiejies im erueAojnrm^ 
a$tico qned tx Jefe Skmuele Pttito nemo ImieHigmt peritms 
ac ^daret^ prat aiiis mh'i probmtur,** Aufrichtig wüa« 
fchen wir » dafs aUa Tbeil» des Fabribiaffifihea Werka «ac 
fu gute Hiadt gnathea nififiea.. 
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RECHTSGELAHRTHEIT» 

Ij^AiNz uBd FRANKruiiT, 111 der ABdräifchen 
BuchhandL: WMkmpiiulation des romifchen 
KaiforSf Leopolds des zweiten, nach dem kar- 
' nainzirchen Origmale zum Drucke befördert 
T«n Johann Richard Roth, K. Mainz. Hof- 
rath, Prof« und Kurm. Sekretär bey dem 
Kurf. hohen Wahlconvente. Mit kurfurfil. 
höchfter Genehmigung;* 4* 1790. — 90 S. 
2 S. VorbemerkuMj^t 4 $• Reverfalea. ( Druck- 
pap- 10 gn Schreibp. 12 gr,) 

Dief^ ift das withtige Reichsgrundgefetz » auf 
deflen Erfcbeinung das Publikum mit io rlel 
Sehnfucht warftele. Da daflelbe einige fehr wich» 
tige Veränderungeti erhalten* /p glaiibt Rec* • es 
fcy der Würde und dem Plane der Ä. L, Z. an- 
4:emeiren , wenn er hier die Veründerungen an* 
zeigt t welche die. Sl^Jephimfche Wahlkapitula- 
tioB bekommen , die bey diefer zum Grunde liegt« 
und welche Rec. in dem Abdrucke vor iich hat» 
den eben der Hr. Hof rath Roth vor zwey Jah- 
ren nach dem Originale des Reicbsarchiva mit 
äufserfier Genauigkeit beforgte. In Art. i, $• s. 
find die Worte ,4n(onderheit anch die weltlichen 
^^Kurhäüfer » bey ihrem Primogeniturrechte« ohne 
„dalTelbe^ reftringiren zu laflen,** weggefallen» 
und depi $.4 desgten Art. nach dem Worte Präro- 
gativen einverleibt worden. Dagegen hat die- 
ier $. zwcy äufeerft wichtige Zuiatze erhalten, 
denn uach.dei^ Worten Ma^t und Gewalt ward 
hinzugefetzt t wie fie. diefelbe in und aufser Haren 
■ Territorien hergebracht tiahen, und nach, den Wor* 
ten. Stand und Wefen laflen heifst es nun; ^^in- 
fomterheit wollen wir ' die Erz - nnd \Bifchöfe bey 
dem bisher, ruhfg befeffenen Umfange ihrer Erz- und 
Bisthfimer, Jo, wie i^irer Metjropolitan - und Diöce' 
Jangerechtjame^ dort^ wo ihrius dioecefanum und ih- 
re geiflUciu Gerichtsbarkeit durch den weßphalijghen 
Frieden nicht fufpefidirt iß, erhalten.^* Wem die 
wirklfch geiebebene • Beeinträchtigung einiger 
Reichsbifchöfe von Seiten Oefterreichs » die v/irk-' 
liehe AnßeUpng' eines Hofbifchofs in Mönchen» 
die gedrohte Errichtung eigener . Bisthümer von 
Seiten Pfal?baii*rns » die mehr» als einmal» roo 
J^ LfZt 1790. F^ierter ßaad^ 



mächtigen Reicfasftänden verfuchte Vernicbtunt 
folcher Gerechtfamen » welche minder Mächti^^ 
iiufserhalb ihrer Territorien» und in jeaeü der 
mächtigern ausübten » ferner die Oecrete der frao- 
zöfifchen Nationalverfammiupg» weni diefe Dm« 
ge bekannt find »der wird die Wichrigicett diefef 
Zufatzes fühlen» und wer die Dohmifche und im» 
terfche Schrift über den Fürftenbund gelefen hat« 
der wird den Einflufs. nicht verkennen, welchen 
der Furftenbund hier bewies. . Im jtea §. dag 
nämlichen Artikels wird die Erbaltung des Sitzet 
und der Stimme auf Reichstagen fowold, als an- 
dern reichsfländifchen Verjarnndun^en, yerficher( 
und verfprochen» keinen ReichsSand a voto e( 
fefitooe unter, einigerUif Vorwßnde, ais noch nickt n^ 
hakener B4ehnnng, nicfit gejuchter ^oder nicht er- 
theilter, Beßätigung der Forwun^fchaft und Lan-f 
desverwaitung zu fufpendiren oder ans^ufchliefsM. 
Im Sten §• hiefs es fpnft biofs Reichsanfchiag, itzf 
iftdiefs mehr beftiinmt» und heifst; reichs-und 
kammergerichtlii^her Matricularanfch/ag, ^nch haS 
diefer ^. nach den Worten : ordentlich bewilliget, 
den fehr wichtigen Zufaf z erhalten ; alfo , dafy 
fothane Admiffion erft nach voUßändig bewirkter 
Oualificirung erfolge, am wenigfien aherjeibige von 
hlojstn Perjonaliften , die nicltt mit vorbefchriebenen^ 
an fich bereits unmittelbaren Beßtziungen; verfehl 
find. Statt finden foU, Zwar war der-Kaifer 
fchon yermöge des 7ten §. verbunden » die Comi- 
tialunterfuchung wegen der feit 1654 aufgenom* 
nienen Fürften und Stände zu Stande zp bringen^; 
aUein d^ keine Zejt bejlimmt war, fo unterblieb 
fie aus leicht einzufehenden Gründen, Nun ver- 
ftricht der Kaifer». diefelbe mittelft eines binnen 
gahresfnfi van dem Antritte unferer künftigen R#. 
giemng an zu eftaffenden kaiferliclien Commitfions- 
d^grets zu Stande zu bringen. Im gten §, iÄ daa 
Verbot der Eingriffe in die Rf chte der Stände nä- 
her beftimmt, als ehemals, denn ifa|tt dafs ea 
fonft hiefj?: in Religipns- poHtifcfaen- Juftir- C^- 
meral- und Crimlnalfachen, fg ift das unbeftimm- 
tere potitifehe, in Lande$hoheitS' und Rjegigyuwf- 
Polizetj . Militär . lehne - und Gnadenfachen ver- 
wandelt , auch verfprochen worden , befonders die 
Städte bey ihren wohlhergebrachten Verfaßungen 
und ^efetzlich^ U^^tcnmgsforwm m Jiandhaben.^ 
Ili ohnß 
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ohne dariim witUtufiftlche Vermnd cAmgm WkWtitnin^ 
hoch zu geßatten, lin pten $. werden die dem 
Art. VIII. §. 2. I. P. gemäfse Unionen der Stände 
confirmirt, und* ift ief wiefitige Ziifati hinfn^e- 
fügt : »»Wir Tollen und woHen auch keine Panis» 
.Wiefe auf Klöfter 4ind .Stifter im Reiche rerlei* 
ien, als wo ^nd wie Wh diefe? kaiferliche Hefer* 
vat rechtlich her£ebracht haben." Man weifs aus 
den.Dohmfchen und Mfiflerrchen Schriften» was 
unter der Hegierung K. Jofeptis IL mit de«P&nn»< 
briefen vorging. Im 3t.en §• Art. IL fteht wie- 
der einVichciger Zufats^ indem der Kaifer auf 
allem » was auf Reichstagen oder Rnchsdefutatio- 
nen gefchloiTen» und durch keine nachlierige 
Rcichsgef&tze otit;r das rechtmäfsige Bjsichsherkvnt- 
inen wieder aufgehoben worden, oderbevgWcÄmÄ* 
fiigen Reichsvei^'amfiilungen ferner gefchfoflen wer^ 
den möchte , mit Inbegriff der Ü(>er den ^eytritt und 
die Einwilligung zvm Dresdner wid Tefckner Frie* 
Uen vorhafutenen Reichsfchbäjfe — * fe^ zu halten» 
pnd nicht zu g^ftatten verforlcht» dafs in ReH* 
^ionsfachen jemar.d dem I. r.» dem Närnbergi* 
Tcheh Executionsrecefle und den mit andetn 'Reichs'- 
'Jfünden pder Las^uiftünden reichsverfajjiingsmäßig er^ 
Richteten Fertr'crgen und diejen gemäs *ansgefidlten 



»^rtllüllta'» wirlGch daffellie gezieftt tmä febOhrf;' 
Mimniafaen wir folchea hiemit confirmirea und 
»»ratificiren»'* Mit beiden Stellen Terdient der 
9riefw#chfßi •zwifclien jMainz und Pfalz im neuem 
Zufchax^er Heft 14 S. 218 aus mehr» als einer 
Ruckfi.chr» vecgliehen zu werden. Im 6ten $. des 
Art. IV. I?at man nach den Worten T berechtigt 
find^ den Züfarz^beiiebt: ^^ Dageghit woiitn JFir 
auch dort^ wo einmal eine Feßung von Reichsw^ 
gen befetzt ^ und mit einem ßändigen Gouvern^ 
ment vtrfehen war^ folche unttf keiner iey Vcr^ 
wand ohne Einwilligung der Kurfürflen , Fürßmk 
und Stände räumen und eingehen laffen^ 'noch we^ 
niger aber zugeben , dafs der fonßige Grundü*, 
genthümer ßch efgmmikhtig ih ckn J^fitü^ der JF«- 
ßungswerke fetze ^^ oder folche wohl gar demolU 
re. " Im gten §, Tei'fijridÄ der Kaifer: »»i&r- 
»»hauprtdie von dem Reiche ^efchehene Geld*oi!er 
Truppi^nbewiilfgung^ zu einem andern Zwecke» 
und gegen andere» als wozu und gegen welche 
»,fie geichehen» nicht anwen^n zu lafien/* Man 
lieht es leicht ein-» wohin beide Veränderungen 
zielen. Der iite §. erhielt den wichtigen Zufat^ 
nach den Worten „mit (ich bringt*': ,f jedoch 
fvU den Kurfnrßen, Furßen und Ständen artdurch 
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%iverjlüien entgegen vergewaltiget werde. Im unbenommen fei/n, we^en ihrer befondern in die 
7töh 4. fteht Reicbsg^richte ffcaTt Reichshofratb» .Friedenshandlung Einfiufs habenden Angelegei^ 



tind nachCenfirung nocb: oder Beurtheilung. Im 
Sten §• fteht am Ende d'^r Zui^tz: ^^überhaupt 
aber keine Schrift geduldet werde ^ die mit denfym" 
iotifchen Büchern beiderley ReligioHen, und mit deH 
ten SitfeH Hicht liereinharlich ifi^ oder wodurch 
r Umflurt der gegenwärtigen Verfajfung oder die 
törung der öffentlichen RuHe befördert wird.** Wer 
Wird aber Wohl Richter feyn» welche Bübher den 
fVmbolifcben entgegen» welche die Störung der 
wentlicheh Ruhe befördernd Doch in Anfthung 
jener i^icht ein Relfgionsthetl über den andernt 
Kann ein Landesherr" deffen -ungeachtet in feir.en 
Staaten wirklich antiiymbolifche Bücher geftat- 
t^n? — Im Art. IIL fielen die §§. ^ und ig als 
ti'un überflüfsig hinweg; dagegen erhielt der Jte 
§. den Zufatz: Überhaupt aber ihire^ der Kurfat- 
fien , VorßeUungen und Geßnnungen , auch' alsdann^ 
tOenn ße aus eignem Aniinebe an Uns gebracht wer- 
dlhi » gern vernehmen » und Uns darauf nach Be^ 
fihaffenheit der ümflündt jedesmcd mit kaißHiehem 
f^ertrauen smurückaußem. Nach dem t^ten §. der 
Jöt^phi Währcan.» der itzt §. 17 ift» fteht ein ganz 
neuer $«. » nifnjlicb : „Wir foUen und wollen auch 
n^asjetüge, was von den beiden Vicariatshöfen 
^,in mittter Zeit der VacanzI und his wir die 
» Walücapitulation in Peffon befchworen» folglich 
»»das Regiment' wirklich angetreten, behandelt 
^.i^nd verliehen worden, es fey in Juftiz • oder 
,,Onftdeniticheh , in fo weit» alsdälTelhe dieGrän* 
^,z'eh der goldeiien Bulle» der gegenwiirtigen 
,,Wahlcapitulation un4 des unverrückten Herkom» 
,,*hiens nicht* überTcbreitet, in der allerbeftätidig* 

;Ue& fotm sfonehtti tiakeh « toufir mireh und rat* 
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keiten ^ ihre eigene Gefandte 'gm fehieken ^ welcke 
alsdann bey den Traktaten ohne ITiderrede odir 
foyyßige Hinderhifs zuzuiaffen wären."* Im isrea 
^. nnd die Worte: «»^wifchen unlern Vorfebreu*^ 
tt» -*- »»gebandelt*' weggelaflVn, dagegen der 1410 
§. gänzlich abgeändert wot^en » und hmün der^ 
malen i »» Und ob gleich in dem Inßrum^nto PacU 
und den Reichtconßitutionen zu Genüge verfehen 
iß » wie weit einem SttaHde oder Angejeßenen des 
Reichs erlaubt fey^ Seh bey muswänigen Mächte» 
in Kriegsdienße zu begeben oder einzulaffen \ we>m 
bey es auch ferner ohne Nachtheil der Landesge>» 
fette zu i^erbleiben hat; fo wollen ITrr doch in 
der reichsväterlichen Abßcht , damit das Reich der. 
diehßfähigen Mannfchaft nicht entbiöfsee werde^ 
für die Zukunft keineswegs geßatten^ dafs ohm 
Unfere und der Kurfürßen^ FUrßen und Stände^ 
fbrmlickiß Bewilligung jenen Mächten, die meht 
felbß anfehnliche Reichslande befitzen , eine Wer^ 
bung im Reiche zUgelaffen oder nächgefehmt^ vieU 
weniger die Stände des Reichs oder deffen Ange» 
hörige mit Ferfamniliing. Durchfuhr und £^* 
martiruffg der geworbenen Mannfchaft » oder mk 
mußerplätzen und dergleichen ati^ irgend eine 
Art befchweret^ oder ß)nßnn einige tTeger wider 
die Relciisconßitutionen und das Inßrtmentum Av« 
eis verfahren werde,*' - Der lyte $. ift auch anf^ 
beträchtUche , durch\ bewaffnete Mannfchaft esr 
cortirte Rekrutentraifsporte , ausgedehnt; doch 
aber die Stärite d\effr Transporte nicht beftifomt 
werden. Im i6tea §• belieb^^^man nach d^n Wor^ 
ten Feldcgnzleyen hi n z uzufetze« : „ UHch tww 
Kriegs^ und JPrtedansjeeUefi ^ ** muA ilä- x^t^a $^ 
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i9rMil#ch beHTe ^. ^n(» wiohcige AMdeknw!« ev- 
Itf^lteü. ifn ^{M $v 4dfi Act. V. ward Astt f»- 

«e Wotte »»odet^ Reicfaskarirei»'' ttozBevfifi:» 
tiiid im gre'n $. ftfttt Aes zp^veydeorig««! fteichs 

williffUBg: gefagt.. Di^Art. VI. tat krine: V«fiii- 
^erung erhalten ; dagegeii ift der ifte §. Art. VIL 
foigeBdennafseÄ ^atzHchrai^iidett werden : Fer* 
wtir foUen und wtmen Wir ein ausführliches ReichS'- 
gvf achten darüber erfodern , vfie die vorhandenen 
WcTimmittel^ kräftig außeckfzu erhaitteriden 
Keichspatizeyordnungen zu verteffern^ und den 
itzigen Zeitumßänden näher amzttpäjfen , mach 



TksisMUa^ «t gdndtn weritn. Der , eilf te A r-^ 
tüsQ^ blieb ri«|yer^4er( in demst«a^*'<^ Art. XU. 
afc«r ward in Batreff 4er ExiecutioBsordiMing ver-' 
(pn^fObem^" dafs.okht mir ^ letau^ Haad aa die 
Aeriliott dc^elbaik gelfget« ibndern auch diefelb^ 
in tihen foleken £ußand gebracht werde^ dafx 
der Bndawetkder aägemeinen Sicherheit und'WehU 
fßhrt .dadurch voUkomnen und dauerhaft erreicht 
werden zu dem Ende Wir auch bald nach ange^ 
A^aMter Unfarer kmftrÜchen Regierung zur\end^ 
ticken Berichtigung diefer fo dringenSaa Reichs^ 
angelegenheit^ bey der allgemeinen Reichsverfamm^ 
lang das Erforderliche veranlagen und befördern 
WüBen. Bie wrcfettgften Zoftt^imd Vevaaderaar 
gen Jbat unftreitig der vierzehnte Artikel erhal- 
ten. ^ Bekannt iif ilie Behauptung der rö'mirdien 



vHe zur möglichßen Verbefferung der zu Wäffer ' CurDulift^n, unÖ lioch neuerlich fagtc der Pabft ^ 



t/nd Lande zum Wohl des Reichs, der Stände und 
Unter thcpien Befien zu befördernden Commertiefi 
4ies Reichs durch gemeinfante , den Vevhältnitfen 
i^eutfchtands allenthalben ang€n:^fferm Maufsre*- 
geln zu gelangen feu, Infonderhett U^oUeh Wir 
den fUr Deutfchland wichtigen Buchhündel nickt 
euifser Acht Laffen^ fondern das abgedacht^ 
Heichsgutachten auch darüber 0rßatten laffen, 
miefern diefer Handlungszweig durch die völlige 
Unterdrückuag des Nachdrucks^ Und düfch die 
Jierßelluhg billiger Druckpreife von dem itzigen 
Verfalle zu r^ten fey. Das ift alfo alles , . was 
durch dets. rafildft« ßefbeben des Köaigl. PrattfVn*< 
jfclzen I^gattousraths Gans in Betreff des Nach^ 
drucks erwirkt werden konnte, und man tnvik 
atun erwarten, olx die Reichsfürßen lieh vom gaoz^ 
lachen na^.en Vetfatle des Buchhandels durch de« 
Nachdrück völlig überzeugen werden , was ge- 
yäh zu wünfchen ift. Im 4ten §. 4jt. VIII. ift 
nach den Worten ,, und Erhöhung*' binzugefetzt 
worden; oder auch um Proragatioa folcher Er- 
fcöbuTig, und nach den Worten „zu erwarteni 
erinnern*' ftebt itzt: »,oder bey verfaöirnelteii 
^Reichstage diefelben ans kurfurftL Co}legiuio 
,,verweifen/*^ Im neunten Artikel §. 4 wird we- 
gen Hcrftellung des Munzwefeus ein eigenes Com* 
miiTionsdecret verfprocheu. Nach dem 5ten §• 
des Art. X. foU auch bey Umtaufchung der öränz^ 
lande' ohne des Reicht und dabey inrereftirter 
Stände MitetnwiHfgang nichts vorgenommei^ werv 
itn. in Beti'eff der Lehen, fondetlich ia Italien, 
wird $. 10 nach den Worten ,,gehandhabt wer- 
den«'* liinzugefetzt: »«bifigegen nicht zog^faea, 
y,:aocfa gefcfaehea laflen » ^e^k gedachtem Reichs^ 
„ft^hlufTc ( vom 9ten Dec. 1722) durch auderwei^ 
^.te, ohne des Reicbs WifTen, Zuthun und Ge- 
«,aehniigung getroffene Verabredungen etwas ent- 
y,;K)gen' werde, fondem deshalb die Gerechrfame 
;,<des^ftei€lis allewege beobachten und wahrffeli<»' 
„raea.** Nicht nur *ifie* italiltnrfchen Vaialle», 
foadern auch die Beßtzer unmittelbarer Allodien^ 
falls diefe nicht etwa in Continenti ihre T^reyjitit ' 
nacitweifen können, fotlea vermöge $. 12. zur 



in feiner Refponfio, dafs unter den Concordatis 

ittü^'fpvLm h\ok das Afchaffenburger Conctftdat 

ii^rftanden werden müfle; von der. Acceptatioil - 

der Basier Decrete unter K. Albert IL 1439» voA 

der btftla confirmatoria Eugenii IV. 1447 f wekhf 

ire deiitfche katholifche Kirchenfreybeit auafichernk ^ 

wollte man römifcher Seits nichts wifTen. Noa 

ift in der neuea Wahlkapiculation der Streit ent<- 

ft^iedea. Dean im ifteu $• heifst es nun nicht 

mehr concordata principam, welches zweydeu- 

tig war , fondern die mit dxm Pabße Eugen IFh 

und Nikolaus V. gefchloßenen Concordate. Ge- 

•gen diefe and fonilige rrivilegieii u* f. w. de^ 

Stifte folf nicht gahandelt werden ^^urch^Ertheu 

iung unförmlicher oder Erfchwenmg gewöhnlicher 

jQratien, duTck befonders aUzußarke und noch 

nicht retaxirte jfnnaten, durch .Refignarionen, 

heffimdei^ i^ favorem^ tertii^ noch durch 

Ertheilung eines breve eligibilitatis^ oder 

Ferleihung einer Trübende an einen Mann^ der 

kein gebohrner Deutfcher t und mit keinem teßU 

-m^oiiio idoneitatis von dem ordhiario be^ 

neficii verfeken iß. In Betreff der Nuntien 

ward $, 3 der^Zufätz gemacht; 9, Da aber die 

fchon hng gedauerten Befchwerden der deutfchen 

-^y***^^" g^g^^ ** Eingriffe des röwifchen Hofes 

überhüupt\ befonders irt Betreff^ der Nuntien^ 

noch unerledigt ßnd; fo wollen Wir iAtr diefe» 

alles die unauffchicbliche Erßatiuug eines ange* 

meffenen ,. und zum Theile von Vnferm Forf akrer 

am Reicki S^ofeph IL glorwürdigen jindenkenf^ 

den ^ten Auguß j/gg geföderten Gutachtens nach 

dem Antritt Unferer Regierung fqgleich in Erin* 

nerung bringen^, und den darüber zu faxenden 

R^ksfckkifs auf das baldigße. zu beförderm 

bedacht feyn.** Im vierten $. »nftatt ihrem 

örjdisntlichen Gerichte heifst es nuh: .-von ihreai' 

ordencUcben weltlichem Gerichte« oder einen ^ 

Ofßdaien^ ^Is judice delegatc^ principis;, 

wddürcBhälfo'aliem Reoats nach Rom vojcg^eugt 

worden. Im sten §. wird wegen der Juüicatur 

IblgeAder wichtige Zufatz nach den Worten „ge- 

iaften werden möge^ geipaclu: ,tDa es aber Oe' 
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genßHndä giebt , die ohne Zweifel zur geiJUcHen 
Gerichtsbarkeit gehören; »/• woüen ITir, wenn 
über folche geißliche Sachen em Procefs entßeht^ 
die Bifchöfe nach MaUfsgabe der Fürßenconcor- 
date oeu der erßen , die Erzbifchöfe beu der zwo-» 
ten Jnßanz , und diejenigen Erz - und Bifchöfe^ 
welche dem Pabße nach der ITahl des Provinzial» 
oderlUöcefanfifnodSt oder mit Beyrath ihrer Dom- 
kapitel für die dritte Inßanz tüchtige Richter vor* 
gefchlagen haben^ oder vorfchlagen werden, kräf 
tigß fchützen , dafs jede geißliche Streitfäche in 



dritter Inßentz fior kebHkanJkre ^ mh die vorge,^ 
fchlogmen und vom Pabße genehmigten Miehter 
unmittelbar gebrächt ^ und von Ihnen coHe^ia^ 
titer im Namen Sr. pi^bßüchen Heiligkeit db^ 
geurtheilt werde.' jedoch ßnd hiervon die caa- 
Jaemaioresin jure expreffe enumera'^ 
tae ausgenommen; durch welchra ZaiteitL denm 
auch der bisherige groTse Streit in der devtfdMm 
katholifchen Kirche gehoben ifL. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



f BiLOLOOli« ifaie, Sin Ferjuch, den TerenzjQ zu über- 
' >uen> dafs er Terenz bUibtr voq Hn. ^tctox Schmieder I7gp. 
jo S. g. Es verftehl fich zwar fchon «n fich , Mi eint 
üeberSetzung eines Schriftttcllett , verdient fie tndert die- 
fen Namen , dem Charakter des Originals treu bUiben mufs ; 
dl aber dicfc Treue eine fo fcltene Tagend ift, fo mac im- 
mer der Zufatz auf dem Titel gegenwftrti^en VerTuchs 
nicht übcrfiüffig feyn. Ueberzeutt von dem Nutzen , den 
ein« ftrcngc Prüfung fremder Uebetfetzutjgen iür Jünglm- 
ce hat . liefert der Vf. ftlbft eine Ucberfetzung von «m 
Paar Scenea a«s zwey yerfchicdenen Stöcken des Terenz 
in reimfreyen Jamben , die er, mit rechtfertigenden An- 
merkungen begleitet; der Prüfung der Jugend üuergicbt, 
Wir gluibtn, dafs auch Mftnner mit diefem Verfucbe zu- 
frieden feyn können » und halten den Vf. für becechtigt» 
es oicht dabey bewenden zu laflen, wie er denn auch naa 
bereitf die Ueberfetzun« dtt Mädchens von ^ndrot und 
des Eunuch geliefert hat.* Wir müiTen lins mit ein 
Paar Proben, die den richtigen Blick ^des UeberfiN 
tzerf verrathen , .begnügen. In den Brüdern Au^ 
tritt t. wurde fonft immer Mtcio allein redend gedacht, 
und Storax, den er anredet, für eine dumme Perfon ge- 
halten. Dcgcgen der Ueberfctzpr , aus gute» Gründen, 
den Dialog der erften Verfc «Ifct ^bthetlt : „ßiitie: .Nun, 
Storax! kam denn Aefchinus die Nacht vom Schmtufe nicln 
zurück? Storax. Nein» keiner tuch der Sclaven, der, 
ihn zu begleiten, ging»*' — Im V. lo. ^xor, fi ceßet, 
coßitat — tibi bene effeJoU, cum fihi fit male. Der üe- 
berfetzcr bemerkt mit Recht , dafs die 1 rau nicht über das 
AUeinausgehen , fondern mit Recht darüber Befchwerdea 
führt • dafs üc fo lange aU^ bleiben mufs : er vef bindet 
daher: foli cum fibi fitmolei die Frau denkt, — du feyft 
beym frohen Feit vergnügt , wenn fie — etttjamtr Kummer 
naaltl — Aus dem fich felbfi Strafenden ift des erften 
Xufeugs zwey ter Auftritt übcrfctzt. Chreme« Wortes quam 
vettern Menedemum invitatum, ut nokiscum hodie ejf'et , «m- 
plius f vt hanc laetitiam nee opinanti pri^us obUc$rem ile- 
mi ! find alfo übergetragen : Hart' ich doch den Menedemum 
eenöthigtt heut mit mir zu fpeifen , und noch mehr, dals 
Kh bey mir, was er nicht hotl't, ihn dicfe Freude neu ge- 
nxthtn Jähf Weil Menedem, nach dem Vorhergehende», 
bereits eingeladen war, fo nimmt der V^ invitaium hier 
in einem ftärkern SifUi für : hfttt' ich doch nicht nachgelal- 
fen, bis ich ihn erbeten hätre. Ob diefs der Sprach- 
eebrauch erlaubt, ift uns zweifelhaft. Wir find ge- 
neigter, eiec griechifchc, dem Terent auch fonft geUuli- 
Ire Conftruction, anzunehmen für quam vtMemf u$ nobis- 
f^9l hQ^e effet Menedmnus ineitatut, d« h. wie wünfchce 



ich, M. hütte meine Eioladnnr, heut bey mfr zu cflen, an^ 
genommen ! Das in der Ueberfefzung befindliche Wort* 
chen fäh vertheidigt der Vf. alfo : „£s ift nicht Einlbhieb- ^ 
fei. Der gutherzige Chremes möchte dem Nachbar gcra 
die Freude machen, uarum? um an den Utnaimungen des - 
Vaters und Sohnes felbft feine Freude zu fehem." Warum 
fchiebt aber der Vf. dem Chremes diefen egoiftifchen Ge- 
danken unter, da ihmt nach Tereaz, nur daran lag • dem 
Vreunde eine unerwartete Frevdesu mmchen 9 Prinms glaubt 
der Vf. durch neu erfchöpft zu haben , gleich , ah wenn 
Chremes den Menedem /cAon einmal die Freude , den vcr« 
loinen Sohn wieder zu finden^ bitte genieisen feheo! 

• 

Leipzig', Carl Gotifr. Sehrfiter ^ PhiK Profi, de M^ 
retio» Pltitonts aemulo, eiusque epißolae ad Fijanet cum 
huiui Fhaedra comparatione. 178p. 37 S. 4. Nach einer 
allgemeinen hiftoiifchen Einleitung über die Gefchichtc 
der Auslegungen* des Sendfchreibens an die l^ifonen, (teilt 
der Vf. die finnreiohc Venxiuthung aaf : Horaz habe den 
Piaton. Dialog,. Phaedrus. hier vor Augen ^gehabt, und 
von dem , was Plato von den Werken der Beredtfamketc " 
fag;t, die Anwendung auf die Werke der Dichtkunft ge- 
macht. Am Ungften verweilt der Vf. dabey, zu zeigen» 
dafs Plato's und Uorazens Genies fehr verwandt • waren» 
dafs die dialogifche Form der Platonifchcn >ycrke khx 
dem r6mifchen Setiren - und Epifteldichter zu ftatt kam, 
dafs diefer die gemeinnützige Sokratifclie Pbilofophie allen 
uniiürzen, hochfliegeuden SpecuTaticnen vorzog, und im- 
mer auf die Weisheit des Lebens hinwies. C^an follte den* 
ken , gerade darinn weiche er von dem, oft in Spitzfin^ 
digkeiten und transcendenten Grübcleyen fich verirrenden, 
Plato, ab!^ . Den Charakter beider Männer fchildert der 
Vf fehr treffend S. 12 in diefen wenigen Worten : y,Pltito^ 
nem dixerim, poeticae aptiorem, ingcnii Jui ukertatem et 
copiam ad phiUfophiue Jpmtia • iSttmtnanda et exomanda 
c9ntuUffe; flaccum , animo nd philojop}uam natQ , JeverU 
taiem et gravitatem eins mujarum cuLu^ et eleganüoruni 
Uterarumfiudio temperajfe ac diflinxijjeJ* £rft S. jg wird 
durch die Darftellung des Inhalu von Plato^s Pliaedrus ge- 
zeigt , dals im Ganzen fiift einerley Ideengang , ähnltcfae. 
Grundfätze und ähnliche Zwecke in Horaz^ns Sendfchrei- 
ben, wie dort, herrfchen. Die Vergleichun^ bleibt itzt 
nur noch im Allgemeinen ftehen ; füll aber in der Folge 
durch eine genauere G^eneinanderhalrung der Hauptftücke 
der Epiftel an die Pifonen und des Fhacdrus weiter aus «in« 
ander gefetzt und gerechtfcriigt werden.. Alsdann wird ficli 
auch mit mehrerer Sicherheit über dcf ÜBt \U üdUttfiiA« 
nige HypothcüB nrthfiika UffeAl 
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HECHTS GELAHRTHEIT. 

Mainz u. Frankfürt, in der Andräifchen 
• Buckb. : IFetlükapitidation des rimifchsn Kai- 
fers Leopolds da zweijttn etc, 

Dier Art. XV. Wieb, wie er war; der §. 8- <3es 
' XVI. Art. ward aSer auf folgeRde Art abge- 
Ündert : ^Jnjovderhuü tvoilen Wir an das Reidisiafn' 



an 



wrgericht für Uns aUein leine Inftructionen noch In 
.Jbitianen , ehenfo wenig auch in particulari at 
Ut^em und des Knchs-Kinmmerrkhter in §ußiz fachen 
keine f^erf-ügting , noch auch Refcripte auf Einfni- 
düng der protoeollorum pleni etfenatuuin 
.^rfojin, f andern dafern etwas an diefes Gericht zu 
tJtrfugen, dafsfolches von Uns und des Riidis Kur'- 
fürften , FUrßen uiid Standen zugleich gefchehe , in 
Obacht nehmen, übertiaupt aber ermrldtes katferli- 
chc -^ und Reicbska*mmerffericlu bey feinen Ge- 
rcchtfainen , Gerichtsbarkeit und reichsk*oaßitu- 
tionsraäfäigen Verfaffung, Ehren und Anfeilen 
gegen inäunigikheu in alle Wege fchüt7Ä, er- 
iiaken und bandbaben» und der $.15 erhielt nacl| 
den Worten „ilatl?e rcfolviren** den Zufatz; und 
den -vorgefchicbenen ntodum als eine form am 
effentialem beobfuhten. Es foüen jedoch diefe 
an Uns von dem tieicfishofratfie zu erflatteftde Vota 
leif ^uflizfacken überall nach Avdeitung der EMchs- 
liofratfisoränung nur^n dem §. ig et 30 Tituli F. 
' ierßlben beflimnUen Fäüen, oder wenn wichtige dfin 
allgemei^ten^nd öffentlichen Ruheftand betreff eyide Um* 
ßände mit eintreten^ Statt finden^ und durch diedof' 
anf zu ertheilenden Refdutionen fall die ^uftrz nicht 
^fliret, ßndem befördert -werden. Im Art. XVH 
wurde der $• ?. fo abgeändert : Und immafsen die 
Aufrechterhaltung des gedachten Kammergerichts 
und der heilfame^ 3^ß^^ etfodert^ , dafs flicht aUein 
die in vorigen Zditen gewijhdifh gewefe>un OrdinMri' 
mfitcttionen des ka^erlichen und Reichskammergerichts 
mebjl den damit verknüpften Revifionen hinwieder in 
. Gat^ und Ordnung gebracht ^ fondem auch den in 
• ' ietztem(beyErmanglungdes remediirevißoniSf 
Oid cömitia genommenen häufigen recurßhuf 
Zkt und Maafs gefetzt werde-, als wollen IVirfobati 
A. L Z. 1790. VierPtr Band. 



nach angetretener Uf^erer Regierung Uns nüfd fmr 
zur hef andern Angelegenheit fem l äffen , dafs über 
den herzufiellenden uang der Ordinari- Reichsvtfi' 
tationsdepi^ation und derdabey vorzunehmenden aU 
tfin wui neuen Rgvifwn^aqhen ein künftiger Reichs*^ 
fcKufs zu Stande komme \ fondern^da auch die an 
die Keichsverfammluug bisher genommenen, oderkü/nf" 
tig zunehmenden Bjekurfe fowoJd anfich als in Ab* 
ficht ihrer U^irkung eine gefetzUche Forfchrift und 
jßeßimmung^ effodern » fo wollen Wir gleichermafsen 
zu Erzielung eines den Reichsfatzungen und der ^fUf 
Jßiz gemafsen ^Regulativs aUe Beförderung thun. und 
immittetß keineswegs hindern ^ dafs diejenigen R«- 
kurßt die itzt zur Vornahme reif find^ nach vorderr 
fa%nß auf dem Reichstage feßgefetzter Ordnung der 
Vornahme f auf äUenfoüfigeS Andringen der Rekurs 
renten einsweil vorgenommen, und nach den heg je^ 
der Sache vorliegenden befondem rechtlichen Gründen 
erledigt iverdenkonnentiüe §§ 4 — la einfcMiefslich 
aber fielen weg. Die Art. XVIIL XX. XXLXXIII/ 
XXVI. XXVIL XXVIII. XXIX. blieben ganz ua-' 
veräui^ert. Im Art. XIX wurden die §$ 6 u. 7. 
auf folgende Art nähier und deutlicher beftimmt t 
„Wenn auck Landdände und Uncertbauen wider 
ihre Obriffkeit in Vrivatficlien.^^welche die landet- 
fürßliehe Kautmer betreffen^ Klage fiUiren : fo fallen 
und wollen Wir diefe bey iltren ordentlichen Lqndes^ 
gerichten entfcheiden taffen , weder den Reichsgericht 
Jen geßatten , über folche Klagen in letzter Inßanz^ - 
wenn Privilegia de non appetlando vovhan^ 
den find, und darinn kein ausdnickÜcher Vorbehalt < 
enthalten 9 oder ein anderes durch Verträge mit den ^ 
Landfcliaften und Obrigkeiten nicht be/timmet i/l, zu 
urtheilen^ Auch foUen und WQÜen Wir bey andern 
Klagfachen der Landßände und Unterthanen wider 
ilire Obrigkeit^ infonderheit « wenn es die lAdes* 
herrliche Obrigkeit und Hegalien , fowohl über- 
haupt, als infpecie diejuva collectarum^ armaturae, 
feqiiölae. Landesdefenfion, Befatzung der Eeftun* 
gen und Unterhaltung der Garntfon , nach Inhalt 
desRcick^abfcbiedejS vom JaHr 1654$: Und gleich- 
wie etc. und dergleichen betriiFt, adnudam inflash 
tiam fübditorum keine Blandare oderRefcripte. wek 
c1ie\An(fydnungen rn meritis caufae enthalten ^ we^ 
der Ordinationen , npch Protectoria oder Conferva^^ 
lorJA ertheileni fondern akcb Jnbalt ittzig edachten 
Kkk Reicba« 
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Reicilsabrchiedes J : Bea^bens M\en Kammetridi* 
ter etc. »ad $ : Was dann Kurfurfteii, Fiirften und 
Ständen etc. zaySrderft die Aastr^ge in A«ht neli- 
nen'' und der $.7. hetfst': Wo aber in Sachen, Ha 
Latidftändet Vnferthanen. oder in den lüichflädten 
die Bürger, oder deren AusJcMffe wider Uwe Obrig». 
%iit Efage fuhren, die Jurisdiction Fundiret,* dan- 
Äoch, ehe und bevor die Mandate, Refcripte oder 
itwa in deren Stelle tretende Ordinationen ergehen, 
die beklagte Obrigkeit jVt/fjmal und in allen Fällen 
mit ihrem Bericht und Gegennothdurft zurorderft 
Ternefamen, geftalten bey deHen Hinterbleibuag 
ihnen geftartet und zugelaflen feyn folU Tolchea 
Mandaten oder Refcripten, welche Anordnungen in 
meritis caujae enthalten, auch Ordinationen ^ei- 
ne Parition ^n leiften , und wenn alsdann fich 
befinden wurle, da(^ die Unterthanen billige Ur- 
fächern Klagen haben, dem ProcefTe fchieuntgy 
doch mit Beobachtung der jicft/Iafift'a/itifii abhelfen, 
Immittelft gleiebvrohl (le zum fchuldigenGehorfa-' 
Äie gegen ihre Obrigkeit anweifen.*' ' Im Art 
^ XXII. hat der einzige §* 4. im Betreff der Mifs- 
' kenratheh nach dem Worte Mifsheur^th die Aus« 
dehnang ,,oder einer gleich Anfangs eingegangener 
morganatischen Heurath** und nach den Worten 
4,für null und nichtig anfehen und achten" den 
' iZufatz erhalten : ^.Soviel aber die noch erfodertiche 
^näliere Beßimmung anbetrifft- ; ivas eigenäich noto' 
'f^tifehe Miftlieurathefi feijn^ weilen wir den zu eifiem 
ifdarüher ZU fiiffenden Regulativ erfoderiichen^Reichs- 
^Jchlufs bald möglichfl zu befördern uns angelegen 
^fign laffen.^* In Aarchung der Reicfashorräthe 
in int §. 10 der Zufatz gemacht worden : ,^aiic/i 
foU kein Reichshofrath feine Stellt anders^ alt nach 
vofliergegangener rechtlichen Cognition und darauf 
irfolgten Spruch Rechtens entfetzt werden.** Das 
foUte jeder deutfche LaB<5esberr befchwören! 
Dann hatte vielleicht mancher Rath mehr Muth» 
nnd-der Despotismus fände nicht foviel Liebha- 
b'er und Vertheidiger ! ! Im Art. XXV. §.7. fteht 
nach den Worten „befreyt feyn'* der merkwürdi- 
ge Zufatz: Wie dann auch der Stände Gefandte^ 
Refidenten, Gefchiflsträger und Angeliörige, die nicht 
bejonders bey dem Reiclishoffathe zh/l allda anhängi- 
gen Proc»ffen legitimiret find^ von aller ^ufisdiction 
nicht nur 9 wie vorgedacht ^ des Uofmarfchallamts 
und aller erbländifchen Gerichts flcUen^ fondem auch 
des Reichshofratfis gänzlich befreyet fei/n und ver» 
bieiba^foUen. Im Art; XXX. wurde der §,3. der 
Jof(7KnifeLen Kaphutation ausgelaiTen, und die 
§§ 3 ü- ^* AUS der Wahlcapitularion Franz des er- 
fien wiec{er eingerückt. 

Dies find nun alle Veränderungen diefes Reicbs- 
grundgefetzes. Wichtig find mehrere, wie un- 
fre Lefer aus diefem getre^ien Auszuge erfehen 
haben Werden; aber wer mag den Finger verken- 
nen, der hier den Faden fü. rte, wer nun noch 
die Allgewalt des poltifccen Schriftitellers liug- 
nenV Leicht wäre es Rec. gewefen, über ver- 
tcbieü^ae Aendeningta ftaatsrechtliche Bemer- 



kttBfe» aiederzttfcbeeibM, aUeiii ditila erUohiia 
dfefes der Rauoi der Blätter nicht« tbeils glaube 
Rec. , es , werden noch eine Menge Schriften dar- 
über erfcbeinen, und dann kann ein Rec. fich 
um fo beftimmter und weitläoftiger erklaren. In 
Rückficht .diplomacifcber GenauigJceit verdient 
diefer Abdruck gewifs allen Glauben, inHiem der^. 
felbe unter den Augen des Arc^uvars veranftaltet 
ward. Um fo mehr befremdete es aber auch Rec.» 
nicht nur zehn Druckfehler angezeigt zu finden» 
fondern auch noch einige andere niclu befnerÜ9 
anzutreffen. So ift t. B. das Wort CHirung im (• 
7» Art. II. mit Schwabacher gedruckt , und alfp 
als' neues angeführt, cht ea doch in derjofephi* 
nifchen fteht. So fteht S. 20. Z. i. ftatt gedachte, 
dachte; fo fehlt S. $3. Z» 1^ das VVort der; foftriit 
die Seitenzahl 49 ftate 47 d: f. w. Rec erwarte* 
te auch nach den öffentlichen Ankündigungen in dm 
Frankfurter Zeitungen eiuige Aumerkungen za 
diefer Capitulatian; er vermuthete, Hr. R. wikde 
bie und da, wenn auch nicbt ftaatsrechtliche ße- 
trachtungen, doch Gefchichte der Yeränderungeni 
hinzufügen. Berechtigt war das Publikum , diea 
von einen Staatsrechtslehrer , vom Secrttär beym 
Wahlconvente zu erwarten i Aber Hr. R. fand für 
gut, in der Vorrede von 37 Zeilen von fonft 
nicbta, als den ausgelaffenen Stellen, Rcchenfchaft 
zu geben. Im ganzen Werke ^nd^t man n4cht 
eine Betncr/cung^ nicht einen tt^ink von der Wich- 
tigkeit der Veränderungen und Zufärze. Das 
hatte das Publicum von Ha, R. doch wohl erwar- 
ten ifolleu. 



ARZNEtGELAHRTHEIT. 

Frankfürt u. Leipzxg, b.Hertef: Dr. W. Cof 
dogans Abhandlung von der Gicht und äUen 
langwierigen Krankkeiten als Folgen von eintr^ 
tey Urfache betraclttet uebfl einem VorfchlQg.z» 
ihrer Heilung nach der englifchen zehnten 
Ausgabe überfetzt- Zweijte deutfdte Avßage 
mit einer Vorrede von Dr. If^ H. 5. ßudi- 
holz, F. Sächf. Bergrath. 1790. 130 S. in g« 
(7&r.) . 
In diefer gutgefchriebnen , und gut^beffetzte«. 
Abhandlung wird der Satz durchgeführt, dafa faft 
alle chronifche Uebel nicbt von vorübergehendea 
Urfachen, als» von Erkältung u. f. w., wie ea die 
Kranken gerne wollen, fondern von unfrer un- 
naturlichen Lebensart entfteben, deren Febleir 
der Vf. auf Trägheit, Unmäfsigkeit und Geinüths«^ 
unruha zurückbringt. Er zeigt, dafs Arzney-. 
mittel nur liudern , nie heilen . öfterer aber gar 
nicbt nützen, können» dafa ihr Gebrauch häufig, 
fchade, dringt auf Hebung der erften UrfacLen, 
die das Uebel gründeten und unterhalten upd em« 
pfieblt ddt]er Bewegung, M^fsigkeit und Gemütba- 
ruhe , worüber er fleh denn ausführHch erklaret. 

Diefe lüciae Schrift enthält grofae. Wahrheiten, 

die 



/ 



Ai% 



die siebt gtiittg in Umlaiif ^luraclit werden 
neu und di'reii oft zu. einfririge, parteyifche Dar« 
fteUung-in einer peptilären Schrift vielleicht nicht 
(aiir ^mzwecbsnafsig. ift. Wir wollen nicht hof- 
fen» da& die.I'efor blofs auf fi^ine Tie} zu weit 
f^etriebne Warnunn:en gegen dea Gebrauch der 
Arzneymiicel achten und feine beiTereR diäteti- 
Ichen Vorfchrifren veruachläffigen werden. Ge-r 
genBrod und Wrin ift er febr eingenommen. Al- 
les gut ron allen ciironifchenKraniheiten, ifiaber 
mehr auf Gicht angewendet. Oft ßöfst man. doch 
auf unrichtige Vorftellungsarten » die in der deut* 
lehen Ueherfetzung hätten berichtigt werdeo fol- 
len* fo z. B. ini- Abfchnitt von der Trägheit, wo 
der Vf, ganz fonderbar und wider alle anatftmi- 
fehe und phyfiologifche Begriffe von deoiEiiiilufi 
der grofeen und kleinen Gefäfse auf die Bildung 
der 2^tfte unfers Körpers und der Nochwendighett 
der Bewegung fpricht. Durch die kleineren Ge^ 
Täise, die kein Blu^ aufnebmen können», fcbeiue 
lieh d>8 BlutwafTeir ab » durch aoch kleinere die 
Lymphe und durch die kleiniten eine unmerkliche 
Dünne. Diefe Veränderungen » die in 'den Gefä« 
fsen und Soften vorgehen follea» befchreibt er 
febr anfcngulich. Die Kräfte des Herzens und 
der Pulsadern reichten nicht zu » die Säfte iü die 
Gefäfse zu bringen, um fie da z^rnbm, durchfit* 
fueH, fäubem zu lafTen. Alle A^uskeln des Körpers 
möfsten mitwirken und das veranlage nur Bewe«* 
wegung. Hn. Buchholz Vorrede enthält einen 
Auszug und «.'ine Empfehlung di r Schrift, das Lob 
des Seidfchützer RitterwafTer in den Anfällen vom 
Podagra, (man nimint einige Morien hintereinan- 
der foviel, dafs s-*^ 6 Stühle erfolgen) und des 
Reibens mit wollenen HandfchuVen e^der mit gro- 
fsen iröckiien Badefchwämmen beym Mangel von 
Bewegung. \ 

Göttingen, b. Dieterich : Bemerhingen über die 
Natur und Heüung äer ßfu/ientzi^nfig0^ für 
angehende Aerzte von Dr. D. If. SachtUben, 
Practicus und Accoiiceur zu Uppftadt, 
1790. 370 S. g. ohne Vorrede. (16 gf.) 
Eine Abhandlug, die dem Vf. die Erlaubnifs 
verfc hafte, in den Preufsifcken Staaten die Arzney- 
kunft ausüben zu dürfen und von der das Ober- 
collegium medicüm zu Berlin, dem er fie überge- 
ben fnufste^ urtheilte, dafs de mit Fieifs und.Be* 
lefenheit ausgearbeitet fef. Die verfchiednen' Ar- 
ten von wahrer und falfcher Entzündung, der 
Theile, die in äer Brultt öle liegen ,* find der Ge- 
gen (länd de rfelben, den Hr. S, fo behandelt, dafs 
man ihn alis ein Mann kennen lenit, dem die 
jetzt herrfchrnden T een geläufig find und der 
fic aus den beflem SchriFtllellern gefcböpft hat. 
Aber da er fie wedeir in neoer Verbindung darzu* 
fiellen ui^d durch feines Rafonnement intereflant 
zu machen wufste, noch aus eineoi Schatz von 
folbtlcrworbnen Erfahrungen anfcüaulicber« be- 
fiimmter, bereichert und berichtigt konnte her- 
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vorgeben laffea, fo hätte er diefe. Schtifk unf©^ 
druckt UiTea CMtn. Das Gute, das fie enthält^ 
findet fioh in fo yieUa Büchern, die in den fläiif 
den jedes Arztes find üud.wird mit mehreren Nu? 
tzen aus diefeji gelernt werden» die bald zeigen^ 
wie, die befieren Heilmethodeü erfanden» bald» 
wie . fie ausgeübt wurden und wirkten und fo 
den Lefer zum beobachtenden, felhAthätigeo^ ere 
fijidungsreichen Arzt bilden. ' Die vollftändigfte 
Con?pilation bringt doch nur todte Erkenntnifs 
liervor und nicht den Geift« der fie anzuwendes 
und felbil zu finden weifs. Die weitläufcigta bia 
xor S. 79 fich erfireckenden Bemerkongeo ühht 
4ie Fieber überhaupt enthalten, nehtt febr gemei- 
nen Sätzen, unfruchtbare und nicht gut ausgefühcr 
te Erörtrungen über die Definition des Fiebers. 
Die Menge von alltäglichen Rerepten/ die «Uent* 
halben eingefchaltet werden , können nur eintf 
fehr elenden ClaiTe ron Lefern angenehm feyiit 
auf die kein Schriftiteller Rückiicbt n'etimen foU- 
re. Nach S. 3; foUen Stolle fritze-imd Unke die 
Lehre von den Fiebern am mehrften bereicheft 
haben, ein Satz, den wir für fehr paradoichalteaf 
Hr.S. nimmt den Sitz der Entzündungsfieber und 
alfo auch der Bruftentzündungen im lympbaci- 
fchen Syftem an^ ohne Gründe für diefe Ateynone 
anzuführen. Es wird jetzt immer mehr Sjlodeji 
den- Sitz der Krankheiten hier, aufzufinden und 
man macht es fich fehr bequem • indem maii ea 
für unnötfaig hält , den Beweis davon zu führen 
und fchon Licht genug 2u haben glaubt, wenn 
man auch den Fehler des lymphatikhen Syftems 
nicht beftimmt, der den Krankheiten aum Grun4 
liegen foU. Den Gebrauch der Vefiratorien be- 
fchränkt er auf den Fall, wenn das Uebe! rhev- 
Hbatifcoer Are ift oder die Bruft eines Reizes be- 
darf, um fich vom Schleim zu befreyen. Erketint 
alfo die vortheiihaften Vt^irkuogen eines Gegeft- 
reizes nicht. 

Marburg, in d. akadem. Buchb. : StjßewuUifcU 
Lehre von den einfachen und gebräucfdkhfien 
zufammengefitzten jfrzneijmitteln. Zum Ge- 
^._ brauen feiner Vorlefungen entworfen; von 
CofSrad Moench, Hefleo Caffelfchen Hofratb, 
der Arzneygel. Doct. u, ord. öffcntl. Lehrer 
der Botanik zu Marburg. 17^9' 4^^ S* 

Des Vf. Hauptabficht war, die Arzneynaitt^l, 

nach ihren vornehmften Wirkungen und Eige»- 

, fchßften zu ordnen, und ihre vorzügjlichften Wir- 

. .kuugen , ihre Gaben und Vcrmifcbungcn ^enau 

ey, .beüimtnen« 

Um die Klaflen zu beftimmen, zu welchen ei- 
. genilich die verfchiedenen Arzneyniittel in fic- 
iraciit ifires Effects gefetzt werden «lufsten, hat 
der Vf. dabey die Httuptwirkiing jedes befondern 
Mittels, zur Richifchnur genommen ; eine Vcr- 
fahrungsart, die man gewifs in jedem Betracht 
billigen wird» je mehr man aus Erfa&ruug weifs, 
Kkk a vi« 
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wie gröfs dirVerwirrong: in den BegrijSen ift, die 
durch Beftimmung der Nebenwirkungen, , vcran- 
laffet wird. Die Arzneymittd felbft, bat der Vf. 
-aus den drey Reichen der Natur zufammengetra- 
gen « und fie nach dem Linm behanjit. Bey den 
roben Arzneyen hat er, aufser den rydemattfchen 
Namen « auch ihren Geburtsort, fo wie die ein- 
zelnen von ihnen gebräuchlichen Tneile , nebft 
ihrer Güte, Eigenfcbaften und Kennzeichen u. f. w. 
angegeben. Die Anzahl der hier aufgeführten zu- 
fammengefetzten Arzneymittel, ift fehr einge-'^ 
ichcäiikt; dabey find aber die pharmaceutifchen 
Zubereitungen angegeben, und die kdrzeile Ver- 
£ihrungsart angezeigt worden. Dafs der Vf. 
'Murrays hierhergehürige Schriften fleifsig benutzt 
liat, gefleht er felbfl zu; Rec. mufs aber zu fei- 
ner Ehre bekennen , dafs er fie, als ein faclikuh- 
*dfgerM«nn, mit Auswahl benutzt hat. VITir ha- 
lben, an- diefem Buche, dafs die Arzneymitteliehre, 
nach einer ganz eigenen » unfrer Meynung nach 
•aber fehtziseckmafsigen Are vorträgt, ^ zu^vlel 
gute Eigenfcbaften gefunden, als dafs wir nicht 
•einige 'Kleine eingefchlichene Irrthümer, mit Still- 
fchweigep übergehen foUteh ; doch können wir 
nicht verhelen > dafs der Vf. in Abficht auf die 
Jlichtigkeit in der Spraohe, zuweilen etwas nach* 
laffig gewefca ift. , 

Zittau* b. Schöps:' WÜliam Deafi's , ^Wnnd- 
arzts — zu Dublin,, erfahrungsmäfsige Heiiart 
äßr Lufißuche und dir damit vergefeUfchafteUn 
venerijclwn ZufälU. Aus dem Eoglifchen über- 
• . fetzt, mit Anmerkungen, Zufätzen und einem 
Rcglfter begleitet von Chriflian Frieäfich Mi- 
cluitUSf I). und Arzte am Jobannishospital 
zu Leipzig- 1790. 162 S. g. (la gr.) 
Das Original kam fchon 178 1 zu Dublin heraus: 
Hr. Michaelis ', der überhaupt ficb alle Mühe ge- 
geben hat, den Vf. 2u erläutern und zu berichti- 
gen , hjat alfo Gelegenheit genug gehabt, die Be- 
-merkuBgen der Neuern über, die Lufifeuche in 
Anmerkungen beyzubriu{^cn. Der Vf. behandelt 
erft die Localzufälle derLuflfeuche, dann auch, 
die aligemein gewordene Krankheit. Den Trip- 
per heilt er nfk entzündungswidr;gen Mitteln und 
giebt in dem entzündlichen Zeitraum Purganzen. . 
Hr. M. l hätte den Vf. billig verbeffern und he* 
merken follen, dafs Pnrganzen aller Arthur Hei- 
lung des Trippers feiten , oder nie nötfaig find 
und dafs, falls ja pürgirt werden mufs, fich we- 
Aer Salze noch die Jalappe fcbicken , welche bei- 
de Mitteidfer Vf. vorfchlSgt, der doch zugleidl 
bemerkt, dafs alle harzigen Purg'irmittel fchaden. 
Zu Ende d^s Trippers gicbt er ohne Noth Queck- 
filber, und mit der Qaeckfilberfalbe heilt er die 
allgenaein gewordene LufiTeuche, aberfo, dafs 
die Salbe ;den Speichelflufs picht^zu heftig erregt, 
Itt einem faefoudern Anhaxfg liefert Hr. M. feine 
ßeiuerkungeii fibej:^ dieXiwfeuche der nenge- 
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bobrnen Kinder. Er tritt der Meynang Hunters 
bey und rerfichert in' 30' Jahren nie gefehen zu 
haben, dafs ein Kind die' Luftfeuche mit auf die 
Welk brachte. Sehr gut bemerkt er auch, dafs 
man die Augenentzündung ueugebobrner Kjjider 
nicht für venerifch halten muffe, weil fie von 
ganz andern Urfachen herrühre* — In einem 
andern Anhang befchreibt Hr. Hahncnmnu dieSe* 
reitung feines aufidslichen Queckfiibers genauer. 

Münster , . b . Perreiron : Medicinifckrprakiifdu 
Bibliothek für Jerzte und U^undärzte von D. 
Carl Georg Theodor Kortmn , und D. ^okoimm 

Chrifl9piiSchäßir, AerztenzuDortmund/Zwej' 
ten Bandes erSes Stücke 1790. 266 S. g.. 
Wir haben bey Anzeige des erften Bandes un- 
fer ürtheü über diefes. nützliche Werk ünpaiv 
theyifch gefällt und Rec. hat das Vergnügen, nlit 
Grund verfichern zu können, dafs e» i« der Fort* 
fetzung in Güte gewonnen habe. DieAnzeigeder 
Schriften find weirläuftig und befiehen mehr ia 
Auszügen des Merkwürdigen, was in jeder Schrift 
verkommt, als in eigentlicher fieurtfietUing ein- 
zelner Gegenßände. Die Recenfionen aus. andern 
Blättern, die man in den erlten Tiieil aufgenom- 
men hatte, findet man in diefem auch nicht, fon- 
dern blofs die eigene Arbeit der Verfaffer. Drey 
kleine akadenifche Schrifseu von dem würdigen 
Greis, Hn. Prof. Leidenfroft, find ausführlich, 
wie fie es in allem Detracbit verdienten , ange- 
zeigt, de afikmate, de timtitu und de fufutru au* 
rium. Da falt von jeder 'Akademie in Dcutfch« 
land die kleinen Schriften leichter zu bekommen 
find, als von Duisburg, und die Leidenfroftilcben 
Schriften ihren grofsen und ausgezeichneten 
Werth für den ausübenden Arzt haben und voll 
von Scharffinn und den RefuUaten einer langen 
und mit dem gröfsien Flcifs fortgefetzien £eoii- 
achtung find, fo wollen wir die Vf. recht fehr 
bitten, in dtefem Stück ihrem Verfprechen und 
ihrem Plan treu zu bleiben. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

m 

Von folgenden Büchern find Foi^fetzungen 

erfchienen: 

Leipzig, 19. Schneider: Fam^UengefekietUederBgh' 
Jenhujche* ater Th. 1790. 175 S. 3ter Tb. 
314 S. g. <i Rthir, 8 gr.) 

Ebend«, b. Jacobäer: Erbauliche Belehrungen 

chriflUch vemünftiger Bibelffeunde über die (re* 

JchicUu der IsraeHteu^ nach dem zweiten Buch 

Mo/e, Zu Privataadachten ausgearbeitet von 

^. D. G. Weiler, s^^s Bdch. 1790. 202 S. g. 

Ebend. , b. Böhme : Moritz WiUidm WenzH vm 
Brwum. 2ter Tbv 1790, 310 S* g. (ao gr.) 
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XiOVü^w : Piiturisqiu Antiqidtie^ of SiOÜdnd 
. \ eichei bj Adam 4$Cardonei^ Part, t et IL 

Hr. w, C* bat fcbo a eia ähalidiea Werk faer* 
ausgesehen« das mii'Beyfall aufgenommem 
wurd««. welcher^ dem gegen wariigen gewifs auch 
jiicbt ifehlfn wird» Es ift duirch Format und nicht 
;^tt grofse Stärke für den Reifenden in Schottland 
üufserft bequem» ü» ibi^ aufmerkiam auf die Ue- 
berbleibfel der CaledonifcUen Pracht zu naacben» 
und ihn zu ihneii zn leiten« Vor jedem. JSaiide 
ftehet eine Einleitung; die rar dem erllen giebt 
Nacbricbt ypn d«a KiÖfte^a jder Möncbe iind Non- 
nen» und den Hauptkircbenln Schottland. Die 
Wohnungen der erften fieifilicben, die roaa'Cii^ 
dies^ fhdtores 0^«» nannte, waren kleine Gellen; fie 
wucden aber bald in die berrücbAen Gebäude 
vervfandßltf und nicht wenig zablreicb. Der Vf« 
• giebt ein «sroUftändiges Vcrzeichnifs aller Klafter 
mit ihren Namen » Lagft Jahr ihrer Stiftung und 
Stifter, wo die beiden letzten bekannt waren. Er 
zäl.tt 2S Klöfter der Canoniccrunt regularium St^ 
Augußinif Abteyen und Priorate; 6 Praemonftr^- 
tenfer Abteyen und Priorate; 13 Rothe Mönche 
oder de redemtione captiuorim: 15 Dominicaner; 
t Canonici fct. Antonii; Benedictiner zufammen 
SS Abteyen und Priorate; Cistercienfer« 13 lauter 
Abtejen ; Schottland war die 26fte Prorinz die- 
fes Ordens. Noch gehörten dazu 3 Priorate • die 
von dem burgundifchen Priorate yaliis catditm 
oder oUfum in Schottland geftiftet waren ; g Fran« 
ciscaaer Conventualen ; 9 Obfervantinen ; t Car- 
nieiiter; i Cartbäufer; i Gilbertiner, Mönche 
und Nennen In einem Kiofter» geftiftet von ei- 
nem englifchen Priefter» Gilbert, der nnter Wil- 
helm dem Eroberer lebte. Die Tempelherren hat- 
ten faft in allen Kircbfpielen Befitzungen ; der Vf. 
nennt $ der Tornehmften ; nicht ganz fo reich 
waren die Johanniter* Ritter. Ihr vornehmfter 
Sitz war zu Torpip^ in IVefihthian. Zufammen 
xig MannsklöAen Der Nonnenklöfier i^ren 
s Auguftinerinnep ; 43enedictinerinnen; i3Bern- 
lurdinerinnen ; a ClariiTmerinnen ; l Ton Unhe- 
il. L. Z. 1790. Finrttr Band. 



icannter Regel zu Cotdingham, nber nach ein^ 
liegende das titelte in Schottland* Ferner find 
angegeben 33 Collegiatkirchen , die unter De- 
ichauten oder Pröbßen (landen , und Präbenda- 
irien oder Canonici hatten » und '23 Hospitäler; 
ifler Vorgefetzte in denfelben hiefs Magifter. Die 
Einleitung Vor dem ^ten Bande enthiilr Bemerkun- 
gen ober die rerfchiedenc Art und Weife , wie 
man bej den altern Befeßigungei^ in Schottland 
zu Werke gegangen (11, und hier finden wir eine 
Nachricht , die Rec. fchön einmal geiefen zu ha- 
ben glaubt. Der Vf. hat fie aus einem Patnphler 
eines Naturforfchers genommen, den er nicht 
nennt« uiid er fagt jiicht, ob er ilch felbft durch 
den Augenfchein vonderAusfage feines fieVäbrs^« 
mannes ycrgewiffert hat Es giebt nemiich iiord- 
wärts von dcui Graffchaften von Forth, wq die 
Gegend weniger bekannt ift, Ueb^ibleibfel yon 
Feftungswerken,' die auf einem ebei^gemachtea 
Hügel liegen , den eine Mauer amgiebt, Diefe 
Mauer iß nicht niitKdlk oder Kitt aufgef(Uirt,fou» 
deru die Steine find zufammen gefchmolzen, iind^ 
darnach das^ Feuer auf fie gewirket hat, mehr 
öder weniger verglafet. Der Vf. des angeführ- 
ten Pamphlets glaubt, dafs man fie aiif dieArtzu 
Stande gebracht habe , dafs man zwey Paralld- 
Wälle von Erde aufgeführt, fo wie die Mauer 
laufen follen, den Zwifchenraum mit Steinen und 
Holz angefüilet, und das Holz alsdenn angezün- 
det habe. Der an beiden Seiten aufgefübi^te Damm 
verhinderte, dafs 4er Flufs nicht ausweichen konn« 
te, und wurde weggenommen, wenn derfelbe hin- 
länglich erßorben war. Viele Stellen find da, wo 
die ganze MalTe Glas ift,, wo das nicht ift, ift doch 
wenigftens jeder Stein angegriffen. Ordnung be- 
merkt man in ihren Lagen gar nicht* Das grof$- 
te von diefcn Forts liegt auf der Anhöhe Knoch« 
farVil, zwey Stünden von Dihgwali in Rofsfbire. 
Die Fläche auf demfelben Innerhalb der auf diefe 
Art verfertigten Mauer ift 120 Schritte lang und 
40 breit. Ein andres jihnliches Fort Hegt auf der 
Anhöhe Craig Chadrik^ zwey Meilen weftwärl« 
von Itiverne^, welches das Merkwürdige, ha" 
dieses mit zwey Verglasten Mauern hinter ein- 
ander -umgeben war, von denen die Jctzte von 
einer be träditlicben Höhe gewefenzufeyn fcheint 
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Auf dJefe Farts folgen in Akficht dcfr AUetthvnos 
diejenigen, welche nian Pictifche pennett upddie 
Pennaot in feinen Retfen in den Kebriden aus- 
führlich hefchreibt. piefe Befchreibung wird 
hier zum Theil eingcrücket, und mit vielen hin- 
' zugefügten Bemerkiingen vermehrt. Die vd« 
grofsen Städten entfernten Schluffer find fmmer 
^ ilärker als die nahe liegenden, Befonders gilt 
das von den an dem Seeufer liegenden, die fich 
ai^ch geg'en den Angriff von atitewärtrgen Feinden 
zu vertbeidigen hatten. Sie find daher ent>ye- 
der auf eine Halbinfel gebaut, die durch einen 
breiten Graben, oder durch einen Moraft von 
dem feilen Lande getrennt u-ud unzugänglich ge>- 
machr ift. — Nach diefen Einleitungen folgen 
in jedem Bande die Abbildungen, und kurzen Be- 
Icllreiluagen V9n den wicbtigfien Ueberbleibfeln 
der Elöfter und Burgen. Die Abbildungen nch* 
men nnr den Raum eines Kartenblattes ein: aber 
fie find fehr fauber und fein geätzer, fie fallen 
fehr gefällig ins Auge, und machen der Kunft des 
Hn. V. C,. der felbft der Verfertiger davon ift; 
Ehre. £in^e, von denen die Befchreibungkurz 
ift. Gehet man nur von einer Seite; von andern 
find a oder 3 Seiten a-uf fo viel Blattern gegeben» 
Terfchieden-e, befonders unter den KTöftern oder 
Kirchen, find von ungcmeiRer Schönheit , aude^^ 
re von fonderbarer Caprice. Zu den erften ge- 
hören z. B, Hafsingdean mit eijiem fchönen Bo- 
gen zum Eingänge, das Schlofs Strathaven mit ei- 
B«m"kübnen Brückenbogen , das Kloftcr E/^iiif 
FalUäfiä, Jacobs V Pallaft von wirklich äufserft 
edlem Aiifehn , die Kirche St. AndreßSj das Klo* 
fter Melrcfe, die Abtey Drifburgh, Jberbroihosi 
die Abtey Bed'merinocK die felir regelmäfsig gebaut 
gewefen zu feyn fcheint ; ¥.eifo^ die Ruinen die- 
&r Benedictiner Abtey find aufserß prächtig. Zu 
den fonderbarcn Ideen fcheint das Kloftcr ^ec^ 
biirs(h, und das IClofter SwetitkiartijSu^ysvim Cor) 
zu gehören« Da wir gleich hinter diefem letz^ 
len Kloßer das Cafielf SoihweU fanden , konnten 
wir wegen der zärdichen Benennung des erften 
nns nicht verwehren« an Mariens und BotKwells 
Trauerfpicl zu denken. — Die Stärke und Ker- 
nigkeit des Papier^ worauf diefes Buch, auch 
die £inleiTung gedi^ockt ift, ift unvergleichlich,, 
snd die^chriften fifid fo fcharf und fauber, dafs 
man bey der erften Einleitung zum erften Theile 
zweifelhaft werden füllte, ob nicht alles in Ku- 
pfer geftochen worden fey. In dem Tex^e felbft 
find fie fchon hin und wieder etwas abgebrauchr. 
Warum kann Deuifchlandr das noch fo manche 
Denkmäler der alten Baukuaft hat, nidu ein fo^ 
ches Werk liefern % 

Hamburg , b. Bobn : KawAwg fopögrapTvfch 
polüifchund hißorifch beßJiriiben. Zweigtet Theii 

410 S. g. 
Der im Jahre 1787 erfchienene erfte Theii die- 
ie& Buchs ift zu feiner 'Zeit von einem au(^era 



. Mittrlieilfff der A. L. Z. angezeigt, nnd nach Vw> 
dienft empfohlen worden. . Diefer zweyte Theii 
enthält die Topographie du Sudtgfbhts^ eine von 
dem Vf. ( mit etwas Affeetation, die (Hogieen zi» 
vermehren) fo genannte Oeketohgte von llmmburg, 
ttjid den Verfuch einer EthogiMmik diefer Sradc 
DieTopographig des Stadtgehiets verbindet dos 
Verdienft der ftrengften Richtigkeit und VoUftan- 
digkeit mit dem bey Gegenwänden diefer Art nicht 
leichten Intereffe eine» anziehenden Vortrags. Der 
Landfchaftscharftkter der Alftergegenden (S. 43^ 
und 55.) ift eben fo wahr als fdiön gezeichner* ^ 
Nur hätte der Vf. S. 46. die von Hagedorn Befunge-' 
nc Linde mit Stillfchweigen öbergehejti mögen, 
weil der Dichter 'fich die^twas znpoetifcheFiey- 
heix erlaubt hatte, eine— Fee. erinnert fich nicht, 
ob Buche t>der Ulme, — Zeitlebens für eme On- 
die ansufehen ; aocb wäre ein nach des Vf. Vofir 
fchlffge aus dam Stamm, einer verdorbnen Linde 
gearbeitetesMonument wohl eben kein fehr fdräet- 
chelhaftes Symbol für die OnfterWtcMteit des 
Dichters. Burgfeld ( S. 57. ) nnfa heifsen Shg^ 
fdd. Der ebendafelbft er;vähnte Grfundbrfmnen 
war im vorigen Jalirfaundert im Ruf einer gro*- 
fsen Heilkraftt Ift aber nathher durch dias Eindrhi* 
gen von andern unmineralifi^hen Wafler verdon 
ben wordien. £r enthält indeften noch immeY* 
eine martialifehe Beymifcfanng uad etwas R^ 
Lufr. 

Die Qeketoiogfe von Haitburg enthäft fir 
xr Kapiteln viel IntereOawtes, mit. Sachkennt- 
nifs und nach dem Leben Gezeichnetes, aber 
mit' unter auch manches Verfchrobenc und Halb' 
wahrcr über Hamburgs Einwohner überhaupt*, 
fiber deren verfchiedene Stände,, und befonders 
über Handel und Gewirb^. Am grüwdlichft^n' 
und unterrichtendften ift der Vf. in den Anga* 
ben jur Berechnung derHamburgifehen Bevölke« 
rung. Er redinct die Anzahl der Einwohner ßlhfi 
in der Stadt und in den Vorftddten nach den Mor-^ 
taUtätsliflen, (bey denen er 261 zum MuUiplicator 
anninrrat.) auf 90709 Chriften, und 3316 Juden», 
mithin zufaramen auf 94529;* nach 6eu Contribw^ 
tionslißen aber auf 96365; die Eiinvohncr de» 
Landgebiets auf 25^60; 

Die Ethoghomik von Hamburg ift ein wi* 

drigcs Carricaturgemäide von den beiden äu» 

fserften und eben daher fehr feltnen Extremen 

des Charakters und der Lebensart, der iteifenAn^ 

känglichkeft an kleinft^dtifche und altfrihikifche 

Sitten, und dem äu fserften Grdnzpirtfct grofsftädti^ 

fcherund mo Jcrncr Sirtcnl^ofigkett. Carricaturcn 

diefer Art können nie für Gemälde vom National- 

und Local Charakter eines* Volks and einer Stadt 

gelten, bey denen es gerade anf das hier fehlen^ 

de , auf die richtig getroffene Nöaneirnng der 

Viertel-Tinten ankommt, undpafteo an^wenigften 

auf grofse^IIandelsftädre, bey denen der unäusge<i> 

fetzien Verkelir.mit Fremden aus allen Ländern 

und Suüiden das Eigen thümlidie und Locale afl^ 

Hiöh-^ 
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j^:!:h1iclifaaz vertvifdtt/ttnd zuletzt felofs deaf ge- 
wöhttlieben Ton der guten Wek übng läbtr der 
4iis auf wenige unzaerkiiche Nuanzen ficfa in a1« 
Ich grafsen St^d|;eii gleki ilt. Schon in den ür- 
ftbeilen ein^s reifenden B rief ftellers lieft manWit- 
zeley^B diefer Are mi^ Widerivilicxi » ^ber mehr 
2io^ ioi einer Topographicv die fich von fo mdn- 
' eher andern ^eite durch 6rundlii:h2i:eit und'un* 
crmüde'tcn Flteifs fa auszeichnend enipfiehlr. 

Wijf habe» nun nach dem Vcrfprechen desHn* 
Vfr npch einen dnite» Thell zu erwarten» £s 
kann ihm iiicbt an Bericktigungen und Zufatzen 
zu den bisher verarbeiteten Materialien fehle«. 
Mi>chte CS ihm gjefailen , dief© vor der I^and dem 
jdritt^n Bande a46 Supplement beyzufägea,. um fo-. 
dann- bey einer iKuen Auflage alles am gehüri- 

f»n Ort^ einzufchaJtcn, manche in feinem iuintn 
lan noch übrig bleibende Ldcke auszufüllen» 
, und überhaupt Peinero Werk alsdann dufch ginz* 
liehe Umarbeilung. einen hohem Grad derjenigen 
Vollkommenheit u>:d des^jenigen cklTifchea Wer- 
ihes zu ertheilen , den es fo fehr. verdient, und 
'd»n ein Werk diefer Art immer nur allmählich 
und Dur durch ei^e Folge mehrerer Auflagen es^ 

(SötTimgen, S. Dieterie&: StoMskimde von 
Deutschland.- Von GreÜman^ Erfler TheiV. 
' J790. 270 S. 8. (20 gr;) 

'Es fehlt Ulis freylich nicht an Verfachen', die 
siÄgcroeine KenntniCs 6ts^ gegenwärtigen Zuftan* 
des von Dwitfchland zu' verbreiten, allein wie 
hier von unfennVf» in der Vorrede bemerkt wor- 
den, fo hat die dctttfche Siaarsknnde durch alle 
bisherigen Werke über diefcn Gegenlland wenig 
oder nichts gewonnen«. Ein Werk alfov wie Hr.- 
Grellmänn hier zur nähern Kenntnifs des deut- 
fchen Reichs, find der Vorzüge und Mtitigel un- 
trer VerfafföBg angefangen hat, tfar eigentlich 
Bedürfnis, und die Art, wie er hier feinen Gc- 
genfland behandelt hat, erwirbt dem Vf. unver- 
kennbare Verdienfte um die deutfche Gffchiclite. 
Biefer erfte Tbeil befchreibt crft DeurfcWand im 
Allgemeinen, und enxbaU überall Beweife einer 
grofsen Belefe.nbeit, eines feltcnen Fleifses, otidr 
unermüdeter Forfchung. Und behandelt der Vf, 
künfdg auch nur die gröfsem Staaten un fers Va- 
terlandes mit gleicher Gründlichkeit, fo kann er 
gewifs durch diefe gelehrte Arbeit einen allge-^ 
meinem, länger dauernden, ü üd * feite rgegtühde- 
ceR Ruhm«, als alle feine Vorgänger, erwarten; 

Es werden in diefer vorKäufigen Befchreib'ung 
des deatfchen- Reichs ,' und defien Verfafl'ung i«^ 
Allgemeinen-, in drey befondem Abfchnitten diö 
Bcftandtheile des deutfchea Reich und deren Be» 
ichaffenheir, deflen eigentliche Staatsverfaffunff» 
und das Verbältnifs des befoifiders Staaiencliarak- 
tcrs dcTw verfchiedcnen- Rcichslande. vorgtüellt' 



Der .erfe Abfchnitt* wotiäh Dentfchlaiids Gröfstf 
Pi'ovinzen, Einwohner. Produkte, Handeln»* 
Aufklärung befchriebcn .werden, hat d^m Vf. ge-' 
wife i^'ic inehrefle Zeit und Mühe' gekoftct. Er 
enthältRefulrate einer hingen pi^üfenden Lecture,- 
und m demfe[ben ift mitgrofser Kupft a^i« ^^^ 
Schlacken fo vieler VVcrke, rom verfchiedeAftenr 
Werth das Wichtigfte zu feinem Zweck gefammlct- 
und geordnet., Bey den beiden andern \^aT ihm» 
von unfern Publicillen gut rorgcarbeitet ; er hat ItchP 
indeffen nie durch den grofsen Reichthum 4«r' 
Materialien verleiten laden , die Grenzen eine»' 
HandbucT^s zu überfchrgiten, oder mehr Facra itf 
^i2^cn Abfchnitt aufzunehmen, als nüthig wartHt» 
Üakumligen die Eigenthümlichkeiten unferer Ve»- 
ftlTung anfchaulich ;*(§ näacken. Diebefti^ii Quel- 
len find bey jedem §. zum weitern Nacblefen em«* 
pfoblcn, und. kaum erinirern wir uns aus unfere^ 
Lectüre am- gehörigen Drte irgend eine Schrift 
vermifst zu habcji. Nur bey den von Deutfch« 
land im Allgemeinen handelnden ^üchern^ 
. glauben wir, dafs der Vf. bey AnfübrUng def 
vörzuglichlj'en Quellen, die minder wicütigcii^ 
oder Auszüge aus gröfsem Werken wohl hättet 
wcglaiTeu köiinen. Büfchings Erdbefchreibungf 
wird untbr der crßeri, wie billig, citirt, aber wo** 
zu linn weiter Gatterers Abrifs der Geographie,- 
ein Wichtiges Werk freyrich für dile allgemeiner 
firdbefchfeibuag. worina aber Deutf(;hland der' 
Abficbt des Buchs gemäfs ni;r kurz behandelt jift»» 
oder Fa bris Handbuch der Geographie? Unter'dic*^ 
fcn Quellen flehen auch Rauuicis ftatUlifchc üebeiC 
ficht, und Crowe üb^^r dleSröfsc u. Bevölkerung def 
curopäifchen Staaten nebeil einander. Da fiC 
ungefähr eine und diefelbe Materie bebändelh, fö* 
konnte der Vf. eins von beideti Werken irühl^n,^ 
welches ihm das vorzügfichßc fcbien, und- da- Hr.' ^ 
Rande! unftreitig DeuifchlandsGröfsc und Bevölfce-- 
i'ung genauer unterfuchthat, fo würden wir blofs- 
auf feine Ucberdcht verwiefen haben.- Fifchers^ 
Gefchichredesdentfehen Handels gehört gar nicht 
hieher, und wir zweifeln , ob irg'end ein Lcfei^* 
: je einc.öähere A^fl^lärung übier den gegenwärtig 
gen Handel , den Deutfchland in diefera flüch- 
tig gearbeiteten hyporbcfenreichen Buche finden» 
würde» Dreyfsig Miilioneji Einwohner feheinen" 
dchi' Vf. felbft mit EinfchUifs Schießens für* 
Deutfbhlahd zu grofs. Da jetzt immei'ßereChrtun»- 
gen der Volksmehge in einzelnen deutfcheii Staa-* 
tcn zum Vorfchein kommen*, und dief^ überall ei-' 
ire grofsere Volksmenge' et-weifen-,- als ihan zu 

flaübert pflegte, fö hÄrDeutfchlärtd ficher ohne* 
chlefien, die' vorhin bemerkte Volk$zahl.- Dei' 
Üaum verbietet uns, ße weife fiir uhfrc^Meynün^J: 
. hier torzulegeni Bey Gelegenheit dier deutfchea^ 
Auswanderungen werden die ver Arhi^denen Pro«>' 
VinzeH genannt; diein neüei'n* ZeitcndürchDimtv 
fche angebauet wurden.« Jedoch find die' detit-" 
fcfaen'€oh>niilen in Jütlaäd nicht fo gUt^diehen;^ 
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als dejf Vf. m^ynt. ßebhard bemerkt in /einer 
g^öfscrn dänifchpn Gefchichte, dafs fchon 176S 
«He ialle/meiftcn diefer Colonißen ent\i;eder in ihr 
Vaterland zurück^ oder iiach Allrachan gezogen 
waren. «^ Bey den verfchiedepcn in DeutfcbUnd 
veij*nefiden Völkerfchaftcja werden die Cirey refor- 
mircen Gemeinden- und ibrc Wohnfitze genannt, 
die in vorigen Zeiten aus d^n Niederlanden^ Frank- 
ceich und Italien einwanderten. ^iebey hätte 
Hbejr bemerkt werden müfleit, dafs durch 'die Wal- 
lonen die Fabricatio;! der feinen LeinwniHl unter 
lins vör;züglich befördert worden. Die allgemei- 
ue treffende iCbarakteriftik der Deutfchen ^t un- 
fern giiozen Beyfall, und verfchiedcne in den No- 
ten gezogene Parallelen; 7\ B. über die Mengie 
der Hinrichtungen , das yerbäknifs der phclichea 
mnd unehelichen Geburten, Geburten nach den 
Terfchi^denen Ländern enthalten, rex.cheh Stoff 
zui]n Nachdenkjen. pie U^terabrheilunge;! über 
Peutfchlands Produkte und Handel umfafTen alles» 
was in einer aUgemejnen Ueberficht davon gefagt 
werden konpte. In Mahren findet der Vf. noch 
]uepp.ardjen ; y:\iF hätten feinen Gewährsmann ubje^ 
diefe ungewöhnliche Thierarc, den er nicht an- 
fuhrt, zu kennen und %\x prüfet^ gewünfcht. Uns 
fcheinen diefc |>oparden, ^eun dergleichen Thie? 
re wirklich, in Mähren vorhanden find, lieber- 
^leibfel der ehemaligen nath*jndifcher Art zujr 
Jagd abgerichteten Leoparden in feyn, die im 
i6teu Jahrhundert auch währenddes dreyfsigjähri- 
gen Krieges in Deutfchland picht ungewöhnlidi 
waren, und um diefe Zeit zuweilen in defiea 
nördlichen Prpvinzen wild gefundep wurden. 
Sollte verhälcnifsmäfsig in keiner deutfchen Ge- 
gend fo viel Hanf, als in der Graffchaft Hoch- 
^^S » gebaut Wjer den ? Der fchlefifäie Krappba a 



;ft fchwerlieli fo Ergiebig, alsder Iff. angießt, die 
Ausfuhr ift in neiiern Zeiten. über die Hälfte ge- 
fallen, itnd in den letzten* Jahren feiten dq^ 
her als 40 oder So,ooo Tbaler gewefen. Beym 
deutfchen Tobaksbau verdiente die Gewinnung 
d^ffelben in der Uckermark und dem Magdebtr- 
gifchen mit angeführt zu werden, da die ehemt- 
)ige Tobaks^dminiftration diefen Provinzen jäfar- 
)ich für gielieferten Tobak 380,000 Thaler zu bezah- 
len pflegte. Bey den Mineralien würden wir 
das fchlefifche feit 1773 betriebene Bleyftrben- 
werkj Querbaclk nicht vergelTcn haben , da hier 
jhinlänglich Schmale für diefe Provinz gefa- 
llen wird.« Unter den deutfchen Handelsplatzea 
ift Breslau vergeflen worden. Sonil hj^tder Vf. 
den deutfchen Handel in bündiger Kürze v«tge- 
fteilt, und vorzüglich dcffeu Hauptwege auf den 
yornehjiaften deutl'chen Fltiffen gut b^fchrieben, 
Nur be^m Oderhandel fcheint es ihm an Nach- 
richten gefehlt zu haben , über welchen docU die 
fchlefifchen Provinzialb}ätter und Hagens B^ 
fchreibuDg yoa jNfeuftadt ^bersyrn\det Bofgftede 
topograpliifche ftefchreibun^ |ier Mark Druden« 
)»urg uiid andere Schriften g\:^te Beyträge enthal- 
ten. Die Einfuhr deutfcher Seufen in Rufsland 
iOi weit beträchtlicher, als der Vf, S. 82 anuiiumr. 
^erni^nn rechnet, dafs jähriich (eine Milliofiin 
]äufslaad i^ingefüürt werden. 

Da uns andere Blätter mit ^iaerikusfdbrliciieo, 
und für den Vf. fchmeichelbpfieji , Anzeige h^ 
reits zuvorgekommen find ♦ fo woUen wir nicht 
ausführlicher wiederholen, was andre fchon vom 
Inhalte dtefes Buchs ausgezogen haben, erv^artea 
aber, wie gewifs der gröfstc Tkeil unfrer Lefer», 
die baldige Fortfetzuung mU Verlangen. 
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Aa^ffBVCaLAKRTRliT. Leipzig: fit »rtu eäteulo* 
tum feSe^rum ejutqn^ emufit ...... pro gradu D. dispuuc 

Salom0 C0nßantinus f^eifit, Vitebtrgenßs, Philof. D.Me- 
die. CMidid. 1790, 24 S. 4. -- Nach einer Miirzfn An- 
gabe der verfchiedcncnMeymmgen über diefen GegeRfbnd 
werden Zuftmmenhäufung jes frindpii tymphatw und ri' 
ßnofi und Anfe^nlig erdigter Theilchen als nächfte ürfa- 
^he, jubd ah ürCi^en diefer aaf ^einer Seite widernatöfv 
lichÄ Mifcfi^hg der Säfte, ycrmöge .deren die zu GaUen- 
ftein fchicklichen Theile in fo grofser Menge darinn vor- 
handen ß«d* auf der andern ein fchlechter Zufbnd der 
feften Theife, yennöge deffen die Säfte nicht rollkfaimefi 
ienug ausgearjjeit« werden; dann auch' trägere Bewegiina 
des QaUenganges^ jund daher entgehende Stockung der 
Gau% angegeben. Ali «ntff ratt Urfacben werden Mimi^ 



gel an Bewegung , b^fonders krünm fitrendc Stc||u"|» 
Janger Schlaf, langes I^iegen auf dem Rücken, C^'ir &t^> 
itti eher auf der rechten Seite,) Traurigkeit, Geniiö«.'*^' 
ler, grober, xäher, herber, faurer — Nahrüiig«Ä»l<** 
kurz aufgeführt. In dem zu diefer Differtation gehören- 
den Frogramm§ bandelt Hc Prof. Fiatwr die phifßi^i^r 
Jchtn Ur/afhen des Conjenfus nervorum ab , und m«»!, 
nach Stahtijther Lehre, an, dafs derfelbe eineW»«»"» 
der Seele fey. »»Jfitmftf/* fagt er, ,Jimmli Jaifu , 7«<'?J^7 
het 0bfcuro et ecnifeientim pacuo, admonitus , ^'''^"J.LJ 
paiientia ogitatut, vim fttam expromit ^H nervot^n^ 
quQcufique p^teft, (fcilicet omnes ejus ftibfuut. oit«<^"* 
poteftatiO gi^e 0t fenSum ßimtHi fetimdiUt «r cauf^m H^ 
4iWM9ft ßtque dip^üt/* 
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SCHOENE Kir^STS.. 

ITtANKPüRT a* M.> b. Flcifcher: Ei iß ihm «^ 
tes Rjf€kt^ ein Luftfpäcl in fünf Aufzügen, 
nachdem 0^fiw?>?r des CottmrfHt^^ Ä. 

ipo. 1789- .&• " . 

ScRASBüR«, b. König: Per mit ^tem Zufrieeb- 
ne, ein Luftfpiel i^ fftnf Aufzügen,. aus dem 
Fran?öfifche;tt .des Hb. CoUin ifiwkviüe. §. 
loq* 1789» 8- 

Kein? yoÄ beiden üeberfetzungen .diefcs, ^uch 
auf deutfchen .Bühnen mit Beyfall aufge- 
npmmenen, Cbaraktcyftücks Iciftet .der Feinheit 
des Origijuals. völlige Gen.üge, keine ift gefchniei- 
dig, nett und präcis gtnikgi docl» hat iiqjä^nzen . 
-^ie Strafsburger vor der Frankfurter yieles vor- 
lud; Dies wird Jeder /pgleich bcy Vergleichung 
Aes Monologs der erften Scene empfinden , den 
,wir nach beiden JJeberfrtzungen mittheileii 
jRroUen; . -^ , 

' FyMTtfurtttr üebßrfetzunf., 

„Tft das möglich ? Wie? Erft fechs Uhr? Und ich 
,.fchon aufgeftaiideii I Und hierin dem alten Schw- 
ofe ! ! Öey meine» Oheim I — Der glückliche Mann ! 
.^Erwähnt, bey ihm fey die beße Welt, und ich fter- 
„be faft vor Lanjerwcile ! — Dech vielleicht ift es 
„gut, 4afs ich da i)in. Vielleicht Mann ich meiner 
„Koufme nützlich .fey.n, und dies Vergnügen wird 
„mir vrehl alle die Langeweile , die Entfernung von 
„Hof und Stadt, aufwiegen. Das arme Madchen l 
,Jfe näher ihre Verbindung kömmt, je trauriger und 
„melancholifcher wird fiel und wie die Heirath hin- 
„urtreiben? — Je nun, irgend ein Vorwand — 
„meine Schcveiler — oder — je, die verfte befte Luge 
„wird fchon hinreichen.*« ^ 



^,rUckt,*}^ traarigcr und tirffi^^li|er wird ße. ^'<Sor|U 
„cc wohl der jung« edle Man:i\, ,der Se<;retair — ,ei|i 
^.verkleideter Liebhaber f«yn ? j— Das ;mufs ich ee- 
-.forfchenl Ich befürchte, man will daf gute Mäd. 



„eben iuf opfern. — " Könnte ich es verhindern I -^ 
-Still ! — Aberunterdeffen iiiÖchte dje Heirath vor 
j.fich gehen, ^ie fie verzögern ? -- Darauf muß 
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Strafsburger ffehtrjHZkr» 

' Ift es ifaöglich? Noch nicht fechs Uhr ? Und ich i^ 
'.fchoii auf ? Jch '— in dem alten Schlöffe hier — 
* in einem fo traurigen Aufenthalte ,— - bcy meinem 
**Oheim ? — Der glückliche Mann \ Er behaupte^ 
!!bey ihm gehe alles in der Welt am beflali — und 
ich fterbe hier vor Langerweile. — Doch vielleicht 
"ift es gut, iäafs ich gekommen bin. Vielleicht kann 
"ich meiner juiige» Nichte ^iitzlich feyn, — .Wenn 
, das wäre — ach, dann würde ich niemalen bereuen,^ 
,Uie Stadt und den Hof Vv/laffcn zu haben. -- Je 
„näher die Verbindung der armen Ang«idca beran- 

4. UZ^ 1790» Ti«t«r JoiNi. 



„ich jetzt denken! — Ein Vorwahd! — Meine 
„Schwefter -^ Gvtj die erile .belle Jl^üge wjrd tch^p 
^»zureichen.** 

per Frankfurter Uebcrfetzer hat zuweilen Gatli- 
.cismen .ebne Noth beybehalten, Ankleiden gehn 
jetc.; ja, S.75. hat 4?r jn einem feyerlichen Selbrt- 
geifpr^ch ^weymal das im gemeinen Leben ybli* 
.che 4dUu dem edlern l^ewohl vi>rgezogen. Ein- 
mal S. jr4. hat ebenderfejbe den Sinn des Origi- 
nals verfehlt. Jiäs Gekeimnifs, .das 4er Optirnift 
Hern /Indern iehren will, befieht nicht d.arinn, dafa 
4er, 4er fein jSchwiegerfohn Verden wolle, Iw- 
^igen Humors feyn muffe, fondern in dem Arc9» 
^um , zu der Munterkeit zu gelangen , die ihm. 
/elbft eigen ift. Mit Recht hat es jalfo der 8trafs>- 
J)urger S.- 21. nicht .auf das folgende, fondern 
;anf das vorhergehende gezogen. Was einzelne 
Ausdrücke betrat) fo hat bald diefer, bald jener 
der beiden Ueberfetzer einen gl^ücklichern erbafcht» 
]So ift es z, B. paffender, wenn der Frankfurter 
S. 9. fagt: ,jÄein Onkel ift jäoch immer aufge- 
j,rauipt,** als wenn es bey dem Strafsburger S. &, 
Reifst: „Mein lieber Oheim ift doch imqier vo\\ 
4.Freuden.*' So ift es 'z.B. viel di,aIogifcher,wean 
in der Frankfurter Ueberfe.tzung S. 17. ileht: 
i,GutfJir nns, dafs Sic noch Jeben!" .als wenn 
4er Strafobprger S. J4. fcWeppend fagt : „dafs Sie 
j,np€h leben , darüber find wir alle recht ve/- 
^gnügt.** Der Frankfurter kündigt auf feinem' 
Titel an , dafs er nach dem Optimifte gearbeitet 
jiabe. Wenn er dies nur darum angezeigt hätte, 
^eil ^ die jSrene des Stücks nach PeutfCbland 
verlegt,^ >iBd die Perfonen deutfch benannt hat, 
fo hätte der Strafsburgen Üeberfet^erv mit glei- 
xrhem ^echt feine Arbeit eine Nachbildung nen- 
nen könrien, da er daffelbe gethan hat. Ja, die- 
fer hat fogar einmal $. S^ folgende Ani^ielung 
auf einen .d^ntfchen Gelehrten eingefchaltet : 
„Wenns gefährlich wird , fo fehreibt tix^n nach ^ 
^»Hannoy€;r» fragt 4ea berümtent — ich glaube, 
Mmm er 
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Ätr }^fst—Zimmrmam — rim RaA. er sstwortet^ 
> "«nd man wird wieder gefund." Allein der 
Frankfurter Ueberfetzer bat fich in der That tut« 
feftiem Original Terfchiedcne grofee Freyheitea 
erlaubt, bat^ufarnmengezogeB, verfetzt. wegge- 
teffe», und Zufätze gemacbt. So b«erS. 57. ei- 
se ganze Tirtde «berfpmngen. D^r Motfblog, 
*er in der Strafsburger üeberferzang S.$f. fteht,. 
leWt bey ihm ga«. S. 6. hat er Ober den Un- 
temcht iR der englifchen Sprache nur drey Re- 
ien, da das Original fech« hat. Warum in der 
Kede der Frau von Rofenau S. a6. Z. aj. da^ 
Wort iifcrrta/rausgelaflen worden, ^hne welche» 
«och die ganze Stelle dunkel ift , läfsf fich nicht 
wohl einfeben. Die klenien ZufStzer die der 
Jfrai^rter üeberfetrer macht, habe», fcfaeint e» 
«ie^Ab&cbt. dteKomifche zu verftärke«. Solche 
Redensarten , i. It wie S. 23 : „Ich feh es einem 
,»•?"•«' Nafenfpitie a«, c^ eAin ehrHcfat» Kerl 
M JÄ. S. 80 : „Er ift vergnSgt, wie ein Poftiilon.''^ 
9. iit „Nun, wenn mir die Brtutleutchen «lieb 
„fo denken*' — fiehn nicht im OriginaL 

Liri>EN, b.Hoiifcoop: TMkiae fteHatr. Faß 
ciadus yjL. qui pUrague eonHmt carmna Sil- 
m GroHL lygg. g. 6J Bogen. 

Voir de» fecfcscrftcTr Pafcikelii drefer nicdUcheil 
!?**^*"a"^ wuerer latcinifcher Gedichte ift ia N. 
li r\: ^' ^ ^' ^' Na^^'^ncht eegcbeir worde». 
DZB fiebeade. drey Jahre fpr^tcr erfolgte. Band- 
che» entbäk piok 56 üngere »ad küttere Ge- 
richte de^ §antts Grotius, von deaen der Heraus^ 
geber, Hr. van Santen, in derpoetiftheaZufchrift 
4» «ea Hn. Bavms Voorda fagtt 

<Mr bem€ tmm Fktria nupBr florente fupfp/hf 
Munt bfJte pi)fi Patriae pufnära merfia hrnno ejf^ - 

unter jedes Gedii&t ift das Jahr feiner Akfafi 
[ung hinzogefetzt; da»erfte ift vomj. 1746,. da« 
letzte Tom J. 1783. Alle find unter zWey Ab- 
tteilqngen gebracht, deren erfte 3» imelegifehen 
Tersmafs enthält; die zweyte beg/eift Lyrica von 
verfchiedenen VersmaafseH, %i an der ZahK Ob- 
gleich die »ejfte» diefer Gedichte focenännteGe- 
fcgenhejtsftueke find, fo ift doch in vielen derfet 
ben ewe glückliche Nachahmung der catullifchen 
Äufe unverkennbar r andere unterfchetden fich 
vom Sehlage gewöhiiücber Gelegenheitsgedichte 
durch eine neue von verftäadiger Pbantafie ge» 
fcifete Wendung, wi, 2. B. in dem Hochali^ 
Jiedehent Vngitus m gtemio etc. 

r»t cehte odnuiwr thalqmi tufla markt, 

ffunten ampritl tanjvgafr et Fenus 
Mfiuitis^plau^jtqita Fiur Cythtatus alk, 
Zonam re/ilvi dum Itgatam cuftJpiniK 
' Tlaudeheruit,^ Fuer minie,. »Mr» g^avife trlmfipfim i 
J haretramtiue et arcum. puU» m^rtus amäuu^ 
MmtrH m oedM turne Jujf endet culmine aö aiUk ^ 
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-Ctßnm FutMs gt^ndl^mmt tonfen, 
Mt tu frandt comut quae cingert mith ofhef, 
. ' Facisque ntttrixef/oror, Concordtm, 

Aufpie'tU fae nexa tuh haec vineulm dermnm 
Pipetfo fato rumpat ultimtis dies, 

Die Geifseldes Archfloicbiis fübrt er^rait l^ittehr 
Strenge in dem Ged Tch t : In Catumniatärem iatßvö- 
tum^mmymumr w(^YOnWir deAScblu&lierCetzea: 

dignum facinutt qtxod exptetur 
Fiamma vtndicey cuteive pocna. S 
Mls tu fiilicet ariibus ptacere ' ' 

SperaL Auriaco. Sed iSe , patreae 
Si non degenerat fuumf (^quodabfitf) • 
iToe tont imman^ nefäs , ßatavus ipj^m 
Diris omniBus exfecratur r ^^ *^ 
Ftvum devoret orls ut profundi 
Ih's jurandu palusr ffovem tonanitm 
Mobifcump canis inpudenu precatur^ 



Y 



LlTERjtKGES^CHICHTt 

BfiKGAitfOt gedr. b. Atftofner Gli Sctittm m 
Birgamo , o fia. JVbri«> fiimtlte t criüAfi^ 

• tomo otta inta , e täte optre de LetteraH Btr- 
gamafehu raccoite e fcrittc dal P. L. F. B^ 
naba raerini, di Berjamo, dcll' Ordine ä€ 
Predicatort ed Aceademico Eccitatow . T««* 

Srimö. 1788- i Alph. ri Bogen in 4- ^ * 
thlr.) TV 

Die Italiener befitxeir febon vom rorigen hw 
ftttnd'ert her eine Menge fpccietler Uteraturwfi^ 
ie; dfe ITch nirr über eirtrelne Städte odtr W 
Yinzen ihres Vaterlandes erftrecken. Wer-w 
alienftUs nicö* kennen folker dcörvenveifen w' 
auf die Struvifch - Juglerifebe BihL hifl. HUer. T. 
n. p. II 26 ff. r und. auf den CaCatognw billB^ 
naviünae Tr t p. S54r ff. r wo' er fie in Jangea 
Reihen wnd Gliedern auf rerfchicdene Artdafli' 
ficirt fitiden fcaiin. Im Bdnauifcfaen Katalog wird 
fogar fchon eines Bergamaffcer Scliriftßelleryc^ 
xeichniffes erwähnt, das auch |lr. Vaerinioftan^ 
fuhrt, neralicb; Donato Calvi Sccna Uttnarh 
degH JcrUtofi ßergomajchu Bergamo 1644. AI" 
lein, tfaeils fft diefcs Buch an und fiir fich fcboa 
trocken und unvollftändig ," theils. reicht es nichr 
weit über die Mitte deS'f vorigen JahrhuadertJ. 
Dafs das neue Werk fehr ins Weitläu6ge ßebfr 
können unfreLefer fcboi» daraua beurtheilear 
-wettn wir ibnen fagen,. dafe diefer erfte Band »uf 
die mit den beiden erftei> Buefaftaben des A)pba' 
betfl anfangenden Namen der an» der Stadt Ber- 

£amö und ihrem Gebiete gebürtigen Scbriftftelr 
T enthalt. Er geht aFfo gerade fo weitr als da» 
ailgemeiike Lueraturwerk über die kaU^nifcbeit 
5ci:riftfteller vom Grafen M^zzuchdU^ auf (Jeffea 
Fortfetrung man bisher teideri vergeben* gewar-^ 
tet hat, Diefes altgemeine Werk kann durch da» 
^ecieUe von üa^ Pwim baudg ^rcänu uisd^rer-' 
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. fieflieit wer^eii, fo%fick ffuefa if^n. iMrCtfir^i' Zuß^ 
ize lum Jöcher. .. Hr. V. erzählt qas in der Vor- 
rede» dafs Rtl FHcr Antort Snatfi 9 den aych wir 
'Deutfche uns feinen Bemüh onsenuizr TaOTo'sLe« 

, bea kentkefir zu elaera ähnliicben Werke gefa mm- 
let^ aber, dordi andre Befchäfitigungen abgeha!' 
teö, feine Materialien unfcrtn Vf. ütierlaflen ha- 
be. " Dieier rüFimC auch die patriotifdie HülfsTe^ 
fiung andrer Matmer. .Aufser mefarera öfFentK«' 

. chfu und PnVatbibliötbe&en "^iianden ifam aucb 
eisige Archire za Gebot, die er alle atin Ende 
nennt. Der Vf. rerficlierf, er habe dies alles Jtri-» 
tifch und der hiftorifchen ÜnparteyHchlceit ge^ 
ifräfs benutzt. So wtf if wir davon ufiheiten Jcöi*- 
nen * hat er es wirklich eethan. Apöftolo Zehfi 
wnd Tirabojchk find feine MnQer. Schriftaelter» 
die 7war gebohrtie Bergamafker waretf , aber ihr 
Vaterland! 5ung Verlief!?en , und nie wieder dahirt 
kamen « bat er, fo wie noch übende Ferfonen, 
weggelaflen ;; hlagegeii folche, die zwar niehc in 
Bergamafco gebobren , aber dacbfn gezogen , am 
längten dortgefebc und ihre* Bildung erhalten haf^ ' 
ben^ aufgenommen» Für die Küuftler feines Va- 

^terlandes hat er einen eigenete Band beftittimr« 
fleifs und Aurmeikfamkeit des Vf. fe^bll bey ge^ 
f lngfügigen[rmftänden,ßnddurehgefaends fiehtter. 
])afs gar manche f^achrichteir nur^e Liandsleu^* 
te des Vf. intereitireit können , verfteht Hch. Es 
in dies der Falf be;- ailen; Spi^ciariteratoüen ;^ hin^ 
gegen findet #u€h, \rer nicht ans Bergamo*» 
}a felbß nicht einmat Italiener ift, viele wiUkom 



tt ffahitorum m /erd Chilis cämnicöf. H confewiiias' 
BergAwd l68S. 12' , ' ' 

lfA«:i/ovEk, k Sehltiter: Katechismus dst etivifl^ 

Uchen Lehrt. Zvm Gebrauch in den evangelu 

fehen Kirchen urtd Schulen der konigi. Eraun^f 

Jchweig - Läaeb. Omriande. Uieerfte Auflage wä^ 

flirtenden Sshrifien. »790] 190. 8> (J g'r.^ 

Wichtig in hohem Grade ui^d ern^r aufmerkfai 
men Betrachtung würdig ift u-nftreitig ein jede^ 
Buchr das zur Grundlage des Sdlulunierricbta^ 
über die gröfsten Angelegenheiten der Menfcb-^ 
keit, aber unfre Pflichten m diefem Leben, und! 
nnfre Erwartungen ftk die Zukunft beftiihint 
fft. Ein Landeskateehismns» der fetner Beftim-^ 
nrung en^tfprichc^ der den ftufenweife möglichci* ' 
Fortf^hiatt zu beffer» Einßchten und Gcfinnun'' 
gen bey mehrefn taufend Menfchen keförierir 
kann» gekört daher vnter die angenehmftcn Er* 
febernungenfurdenjcnigenv der mit einiger Theil' 
nebraung den Gxnig beobachtet , welchen die mo^ 
ralifche Aufl&läruDg. and Veredlung des meii fehl if 
chen Herzens und Geiftcs nimmt», und fkh jeder 
befonders öffentliehen Veranftaltung freuet, roi* 
der ea ihm- rorkommc, dafe ße in die gegen^ 
wärtigen Zeiiverhältmffe hkieinpane, den Punkt 
des jetzt erkannten und gefühlten ffcdürPnifred» 
gena«! treffe,- Uiidohne irgend eine Spraflfc auf 



mene Notizen. Aus ihrer Menge heben wir nur ^der Stufenleiter, die aru-dem Bellen und A41gemcin- 



folgende wenige aus^ 

Johann Maria Acevfns'oiet jfcethi, dtn Mazartf» 
. cftelTi im* J. 17^3, da er den erften Band feines 
Werks herausgab» noch als lebend anführte, war 
fchon 174S geftorben. Daher ift auch Hr, Ade^ 
lurig, der feine Notiz von diefem Gelehrten aus 
jWazzüchelli entlehnte, zu verbeffern. -— Hnier 
Bonifacio AgtiafAi wird Nachricht von der gc* 
lehrten Gefellfchafi ZU Bt^rgamo , deren Mitglied 
auch uafer Vf. ift, gegeben. Well dJefer Avliar- 
. ' 'Äi einer ihrer Stifter war.. -** Der Dichter ^- 
hann Aibani, den auch Adelung aus Mazzuchelll 
anfuhrt, lebte nicht nur 1691 noch, füudern bis 
^7ioi Er wiirde 83' 1«^»'^ ^'** "^ ^acob AleJ- 
'ßtndri (auch bey Adelung) war ein Theatiner, 
ftarb erft,i767, — Alexander JUegri^ de t Dich- 
fcp,. ftarb wedeM.S7o noch 157z,. fandei>^ erft 
-»S94*- Seine ßmmtlichensWerke erfckienen zu 
Bergamo 1596^. — 3^i. Bapt. Angeiiml "d^r'un- 
• |:er andern herausgab: Txi BvfcviJxHifne dtW uccet- 
tafßcplroccol'o (Bergataö 1724 und 1734. 12) ilarb 
tjüj. — Von mehrtrn Gelehrten aus den Fami^ 
' Ken ßarz^ Benagtiö uhd Biß findet man hier 
umftäntlliche und befriedigende Nachrichten; -^ 



zweckmäfeigcn leitet, zu öbergehen, eine ach*- 
tnngswäfdrge und 2»Wrei<:he Wenfchenklaffödenii 
grpfsen Ziele ihrer Beftlmmung näher fiihrn 

Mit ungemeinem Vergnügen giebt Rec: diefem» 
neuen Landesfcatechismu« für das FüVftenthunv 
Galenberg, der von nun- an- die Steife des bisher 
beybehaltenen und i» feiner. Art und für feine 
Zeit ebenfalls vorzüglichen^ Gefeninsfahen Kate- 
chismus einnimmt^ das auf genaue ynterfuchüug^ 
gegpiindete Zeugnifs, dafs er im Ganzen betraeh- 
ret feine ßcllinimung erfülle, und den Zweck ei- 
nes folchen ßuche^ zu befördern fehr wohl' gfe' 
fchickt fey. Er ift^ folgendcrteafsen eingerichtet t; 

Voran- (S. t — 5) itehen die finf Haufitfliicke^ 
der chriftlichen Lehre, die in eisern' chrilllieheif 
Katechismus für unfre Zeiten, wenn kein Äirilöfs^ 
gegeben werden- foUte, nicht fehlen durfteö. D'anrf 
-iolgt {S, 6^ — r r46i> eine ausfiihviiche iirkUimngdhr 
chriftlkhen Lehre, in sioht Alifchnitten, nemlich i- 
von Gült und der.heik Scarift, von der $thb^ 
pfuiTg und Vorfehui>g, , vom Menfchen , von der 
ErlöfiHig: des raeirfchJichen Gefchrechts , von der 
Heiligung der JVfcnfcheaiVom künftigen ZuftündeT 
des- Menfchen, von den Pflichten und der Tagend* 
eines Ghriftea, (S.-st^^^ I380 von der heiligen? 



Der Jurift, Chrifloph ßravi, ftarb 169a A«fser ' Taufe und d^m Jjcil^gen Abeudmahle: Oeberält 
den von Adelung'aus MäzzuchcUi angeführten findier fich S: off zu den zwöclcmafsigften ßelellv 
Böcher bat man- von ihm n^>ch :- iMminar^ Ugum rangen ;• Mts ift im Ganzen dea Ver*n^a6 und Bi^ 
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jbel ar'ugemeflVn, jafüg:arvoii den .kircblicbeii Leih 
jren, fo weit fie praktifch werdeji konntea« wird 
'hier keine einzige verinifsc ; dennoch ftöfstinaa 
auf keine theojogifche Formeln, "wenige ausge- 
nommen > die wohl deswegen beyläufig raitge- 
nornmen werden, weil fie jiun einmal iu die 
Volksichre und Sprache iibergetragen find, and 
daher, wenn fie fehlten» nicht ohne Anftofs ver. 
mifst würden ( z. fl. von drey Pf rfonen in der 
.Gottheit; ; die tsrhältnifsmürsigße Ausführlichkeit 
in dem ropralifchen Tbeile, die gedrängtefte Kurze 
Im Vortrage, der Fafsl(ehkeit unbe/chadet ; bey- 
läufig mit kleinerer Schrift nützliche Winke für 
4en .Lehjret, diefc Aaleitung nützlich zix geb^au- 
eheXi. Die gewöhnliche Form in Fragen -und Ant- 
worten iftbeybehalten, . zwar zur Erleichterang 
' für die Lernenden und für deti ^ehrer, aber ge- 
wifi»«icM, um die Stelle einer eignen, freyenZer» 
fUedexung und Eiuwickelung der Gedanken za 
vertreten, fonderR mehr um nach rorausgegam- 
gene.r Erklärung das Gelernte nützlich zu wider- 
Sdleä. . pie biblifcbeo Beweiafprüche find febjr 
glückUcb gewählt , nicht nur nach den Grundla- 
gen eine,r geläuterten Auslegung , fondem auch 
nach yerhältnifs ihrer Farslichkeit, ond ihrer leich« 
ten Erklärung und Anwendung für Ungelehrte. 
Sie flehen ganz ausgedruckt bey jeder Lehre. die 
iie beweifen oder erläutern füllen , und die Wor- 
te,, wörinn ihre Beweiskraft liegt, find zur Be- 
ijuemlicbkcit für die .ungeübti»rn Lefer durch 
d^en Druck ausgezeichnet. Beyfpieiwelfe a^ich^ 
nen wir noch einige befondere Vorzüge aus. In 
der Lehre von der Erlöfung (S. 35.) findet maa 
den biblifch > kirchlicheu LehrbegrifF unentflellt; 
^ber die übrigen Verdienfte Jefu werden nicht, 
wie fonftgewöbnlich, übergangen, oder ins Dunk- 
le geftellt. In der'Lehrc vonKMenfchen (S. 26.) 
find zwar feine Verirrungen und Vcrderbniflc 
nicht Übergängen., aber auch feine mannichfaki- 
gen Vorzüge bemerkt worden. Für die Hoffnung 
des künftigen Lebens findet man (S 5l) auch 
Veruunftgründe neben biblifchen Stelle» ange- 
führt. Die Moral ift nicht jüdifch, fondern phrift- 
lieh und yernunftmäfsig ; die Bew^gründe und 
Jflülfsmittel der Tugend find nicht vergeflcn ; dje 
Pflichten find vollfländig und genau erklärt, und 
wen freut es nicht, wenn er hier anfiait der blpfs 
leidenden Geduld, die man leidfr! fo «oft noch 
iu unfern Tagen als eine 4er erften Tugenden 
angepriefen lieft, vielmehr (S. ioi.)thätige.n Muth 
lind Seelenfltärke, wenn er ferner bey den Pflich* 
ten der GerecbtigkeitdieWiedererftattungCS. iioi) 
wenn er jkeine fe^ienverderbliche Selbftverach- 
tung, foadern vielmehr Demuth, d. b. willige 
Anerkennung fremden Werthes und eigner Man« 
gel, wenn er endlich auch Treue des' Freundes 
(S. 12(0 und Liebe des Vaterlands ( S. 12^4} in 
^eiuem Katechismua empfohlen fiebt? 
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Es folgt drittens <S. 147 bis J67.) eine Relir 
gionsgefcfiichte f die vielleicht nur etwas mehr Fa- 
cta und Namen enthält, als ungelehrte Chriften 
kennen muffen, gleichwohl abe:r manche äbnii* 
che populäre Verfuclie in anderm Betracht hinter 
fich läfst. Auch die angebängten Liederverfe ztx 
den einzelnen Leb,ren des' Katechismus finden 
wir fehr gut ausgewäl^lt; fie erhöhen ebenfalls« 
fo \yie die am Schlufle beygefügten GebeU die 
Brauchbarkeit des ganzen Büchleins. Dafs end- 
* lieh auch D. Luthers Etklärung der fünf Hauptflü^ 
€ken mit abgedruckt worden ift, felbfi dies balted 
wir für einen .tJmftand, der hm und wieder zur 
guten Aufnahme diefes Katechismus das .feinige 
beytrageii kann. 

« « 

Es kommt freylich zuletzt al^es ditrauf arf^ 
dafs diefes Buch auf die fechte Art gebrauche wer« 
de, wenn es nicht wieder eine neue drückende 
Lafl für das Gedächtnifs der Kinder, fondern ein 
Hülfsmittel zu Beförderung reiner chrifllicherEia- 
fichtenund Gefinnungen bey der kommenden-Ge^ 
neration werden foll. Danii wäre noch zu wfia« 
fchen , dafs mehrern Ländern mit eben fo vieler^ 
Klugheit und Einficht heitere Lehrbücher dea 
jChriftentkums gegeben w.ürdeo« und-dafs da, wo 
^die Landesyäter und ihre Confiftorien, es fey aus 
blinder Anhänglichkeit an alte Formeln, oder ans 
unbegreiflicher Gieichjgükigkeit und Bequemlich- 
keiisliebe, oder aus Begunftigung gemeinfchäd- 
licher Privilegien^ oder aus unächier Politik, oder 
^eudlichgaraus mif^verftandenerPflichtauchdie tl« 
ten zweckwidrigen Katechismen dem Volke, dar 
doch nur durch gewährte Kehntnifs des Beffern feiii 
Bedürfnifs fühlen kann , nicht rauben zu wollen, 
— dafs, wo diefe nicht Öffentlich dafür Sorge 
tragen, einzelne Privatperfonen und vorzüglicb 
Prediger fich der in dfefer Rückficht moralifclT 
yerlafiene, Volksftände annehmen, ihnen dies fo 
yrohlfeile Buch uneigennützig mittheilen, und 
,es bey ihren eigenen Ratecbifatiiyien zum Grund 
legen möchten. ^ Rec. hat diefs aber nur denen 
anrathen wollen^ Äie ihre Lehrerpflicht nicht bloß 
nach dem MaatslUbe der Landeskirchenordnunp 
abmeffen. mögen. 

Rostock , b: Adler : Lefebuch fär die Schien 
der Gemeine zu St §aoob befiimmtf und zur 
fammengetragen von D. Dethfprdingj Pred«. 
diefer Gemeine. i'Jit» 100 S« g. 

Die erften Sätze Nö. I — 17. find für die er- 
iten Lefefchüler recht gut, dergleichen mufs man 
aber nicht drey Qctavfeiteii^ fondern wenigft^ns 
Einige Bogen voll haben. Die übrigen Texte üixd 
für folche Kinder , was den Inhalt betrifft» mei» 
üens zu fchiwer, *und su wenig anziehend. 
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Sonntbends, den 20*«" November 1790. 



6ESCHJCHTR 

RoHA» i^ der SaiomonffcheD Drutkeref: VTe* 
morie ifioriche degl uomini illußri deUa Regia 
Citta di Afiano , raccolte dall' Abbate Franc. 
Jnt. Vitale^ Patrizfo di decta Citta , Giure- 
confiiUo» e Socio della Elett. Bavara Acade- 
m\2L delle Scienze , p. 7da • 4 mii Kupfern» 
I78S- (i R^o 2 gr.) 

De beruhmteB Männer , wekbe Ariano » eine 
kleine Stadt und bifcböflicher Sitz im Nea- 
politanifchen » ( TOn deren Gefchichte der Vf. aus 
den Papieren feines Bruders, Tommaro , der (Ich 
mit einem grofsen Werk über diefeil Qegenftand 
fielkbäATcigt, einen kurzen Abrifs vorangefcbickl 
hat,) find hier nach alpbabetifcber Ordnuug ver- 
zeicbnet Staatsnaänner und Muncbe» Maginrats-^ 
peHbnen und, Geiftüche» Juriften und Aerzte, Ge- 
lehrte und Edelleuüe , wecbfela mit einander ab. 
Die we^igfteq davon find als Schriftileller in der 
Oelebrtengefchichte denkwürdig; 4Pch werden 
die Uebhaber^iere^ Fachs in den Nachrichten, 
die hier von Atbanefis dem Verf. eine^ Promtua^ 
rii umverfonan eperum Cuiadi S. 29« von Angma- 
no, eineni guten lateinifehen Dichter , $. 35» ^^^ 
Ton JDecio Mtnmolif einem VC theologifcher und 
moralifcher Schriften, S. loSt mitgetheilet wer- 
den , viel Intereflantes finden. Sowohl Männer 
ans deji älteften. als neueften Zeiten» find in 
liefern Werke aufgeftellt. So kömmt S. 43 einer, 
der 1272, und S. 103 einer, der 1787 ftaA, vor, 
Bey Co fpeciell topographifchen Biographieen die- 
fer AjTt werden freylüch impaer auch Perfpnen eio- 
^emifcht, welche auswibrtigen Lefem, minder 
wichtig find p und dfe Vaterlandsliebe verleitet in 
lolcheg Schsiften oft auch wirkliche Verdienfte 
2i| überfch^tzen. Je nachdem die Materialien 
fihd, die der Vf. vor fich hatte« hat er einige 
X^ebensb^fchreibüngen fekr aasfährlieh, andere 
^hr kurz yorgf^tragen. Wenn dann aber hie und 
dj» fo ganz kurze darunter vorkommen , wie fol» 
gen de S. 45: „P. Ebceario di Arianb, de minori 
^^OJfervantt Bifamßü; egU fu detto Provinciaie net . 
„Capitdo canjgregato Nrrf Coiwento di S. trancefco * 
^,didettafütänelCanno 1(90; retigiiofQdivit§ ffiHh 
A.L.Z. ngo^ Ifwh» fiand. 
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^.ptariffima , ' meritd ü fequente elogi& depo ta figä 
i»orte: Idibas Novembris Ariani tr^nfitus Sacerdo^ 
tis Fatris Rlzeani ab Atiano ExprovinciaHs zeli 
Eegulares Obfervantiae mbuti exemplaris vitae vir 
^Juitt eius corpus honorifice tumulaium 1729.** ^- 
fo hätten folcne leere, unfruchtbare Notizen tier 
ber ganz wegbleiben foUen. Der Vf hat aus Ar- 
chivainachrichten und andern ungedruckten Pa«. 
pieren gefchöpft; öfters har er die ürlcunden 
wörtlij:b eingerückt, wovon vielt* für die Genea- 
logie berfihmtCM' italiänifchen Familien von Wich- 
tigkeit find, üebrigens mufs man h^y dem gan- 
zen Werke mehr auf die Sachen, als auf die Ein- 
kleidung, fehen» indem* der Vf. nicht unterhal- 
tende Biographieen liefert, fönderÄ liur trockem 
erzählt, Aufser einem Grun.irifs der Stadt Art»- 
no^ ift das Buch auch mit den in Kupfer gero- 
chenen Bildniffen vom Vf. felbft, von Tom. Mai^ 
to, TOß Marc. Pajfari, von Phil. Mar. Pereüiund 
Carlo Vitale geziert. Auf der zwoten Seite hat 
der Vf. feine vordem herausgegebenen Schriftej^ 
Terzeichnet, deren TiteJ wir, da fie in Dcutfcfa- 
land wenig bekannt wojpden find, hieh4>rfetzen : 
Concordatorum vtriusque ^ poteßatii amplißma coU 
tectio adnotationibus illußratd — De iure Signa* 
turae pujlitiae in ordinem redacto. — Datariae ' 
Pontificiae ius uniuerfum T. V, foL — Differ" 
tazioni liturgiche recitate netla Pontificia Acade* 
mia di Liturgia — Dijfertätio hiflorica de oppi^ 
do Labici — Comfuentari-^s in binas veteres i^m 
fcriptiones Lucii Aurelii Commodi ßetate pofitat^ 
quo gladiatorum materia fere tota enucleatur, — 
Memorie ifioriche de* Tefotieri Generali Pontifici. 

EJRBJUUNGSSCHRIFTEN. 

ßftossENHAiN, beym Verf.: Predigten vo|f M. 
Gotthold Friedrich Bürger^ ' Ciaconus an der 
Hauptkirche in (xrofsenhain. 1739» g. 294 
Seiten. 

Wir haben diefe Predigten mit vielem Vergnü- 
£en gelefen,' und der Hauptfache nach recht gut 
und zweckmäfsig gef uhden , und in diefer Rück« 
ficht wunfcfaen Avir von ganzem Herzen, dafsHr. 
B., der itzt, lau^ der Vorrede» gröfstentbeiis nur 

Nu» .Wochen- 
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Wocfeenpredfgten zu halfen hat> bald Getegeti" 
heit bekommen möchte, vor eiifer zahlreichem 
VerfammFung zu reden. Diefer \n der That nur 
allzueiagcfch rankte Wirkirngskre^s ift auch die 
Uffache , warum er »he geßenwiirtig:e Sammlung 
t^n Prtrdigten durch deli Dru^k bekjjnnt machte 
tttn iifin»lich ^ wie e¥ es (ür feine Pfliclk hält , für 
mehrere Menfchen dadurch nützTieb zu werden^ 
Sehr oft kann man einen Frediger fchon aus den 
Materien ^ die er zu feihen Vortrügen wählt, »be* 
nrtfaeilen , und deswegen wollen wir zuerft die' 
Raupt£ätze^ welche Hn B* abgehandek hax^ an-> 
zci^eti. Es find folgende: Von den guten Zeug^ 
iHffeH' der Lebendigen zur Ehre der Verftorbe-' 
neu; der Lebenslauf Jefu aU Mufterdes unfrl^ 
gen ; die vornehm&en Troftgrönde beym Tode 
^er Ünfrigen^ die liebreiche Ermahnung: neh-^ 
met Grottes Wort mit Sanfimuth an ; von den wel- 
len- Abßchten Gottes bey der ungleichen Verthei- 
fang feiner Gaben; von der Frömmigkeit der fpäi- 
torn Jahre nach einer wild durchlebten Jugend ; 



eir£igt: Ein (hgenannter fchiiner Geiß und' ein 
geleiyrtfeifnwoüendes Frauenziwmer liefet lieber 
, Somane und belußigende, Zeitfchriften , als dt n 
matten^ eienden ßibelton^ wie man ßch ausdrückte 
Wer fählt nicht das Auffallende diefer Behau- 
ptong ! Sie ift iaUerdinfs gegtfünder;r «berlie hat- 
seuaders ausgedrückt, anders eingekleidet wer* 
den müiTen, wenn fie in einem Religionsvonra« 
ge an das Volk ganz unanilöfsig. bleiben folli^e. 
Worüber wir unc aber am meifteu gewundert ha« 
ben, däs find mehrere wirklich hyperortboCoxe 
Aeufserungen , die wir mit der übrigen aufge- 
klärten Denkungsart des.Hn. Vf. nicht wohl za« 
fammenreimen- können. ' Er hat nicht nur vom 
SündenvergeBen und AufMefacn der Strafe ganz 
faifche, dem Geifie i^s ächten Chriftenthums.wl«^ 
derfprechende Begriffe, fondern er fagt auch: 
Wir können Gewitter als Strafen anfeben, weil 
durch fie die Sundfluth bewirkt wuifde* und So- 
dorn und Gomorrbe hn Fjeuer aufging. Ferner,» 
er finderSjiuren der Dreyeinigkeit im A. T. ? — 



die Wünle eines Chriften aus der BefchafFenheit . undvvorzuglich in demfogcnannteftJüdifchenSee^ 



feines Herzens 5 hier ift des Herrn Tempel ; von der 
Liebe zum Leben ; von Verfü od igungen an Kranke 
u. Sterbende ; vom Gewitter, wie wires anzufehen 
"haben,; vom Gewitter, wie man fich dabey betragen' 
mufs;^eineangenehmfVorflollung von Gott aus dem 
Kirchen fcegen; von den Veränderungen, die bey 
Todesfall««, unter den Lebendigen erfolgen; 'die 
Menge der Guten ift vielmalb gröfser, als man 
denkt f von. den Urfachep ^ die dem Soldaten da^ 
Gebet höchft nöthig machen ; von der Vorfehungy 
die fleh im Soidatenftande offenbaret j. yon dem 
falfcben Eifer, wodurch ilch der Soldat in feinem* 
Stande verfündigen kann. Die drey letzten Prer 
digten find im Churfächfifehen Lager gehalten^' 
und beweifcn zur GniigCr dafs der Hr. Vf. die 
Kunft verßehe, ferne Vorträge praktifeh. für die 
Gemeinde, zu weicher er fpricht, anwendbar zu- 
macken. Diefe gute Eigenfchaft findet fioh auch 
in feinen übrigen Predigten ;• demi er giebt fichr 
allenthalben Mühe, die moralifchen Vorfchrifcen^ 
welche er ertheilt, den verfchiedenen Ständen fei* 
ner Zuhörer anzupalfen. Nur müflen wir hier 
vor einen Fehler warnen, den fchon mancher^, 
und auch Hr. B., begangen, vor einen Fehler, 
der vielleicht nicht wenig dazu beygetrageu hatr 
' die moraUfcben Predigten überhaupt in einem 
üblen. Ruf ^u. bringen. MaU muf& fi«h nämlich 
buten^, dafs man bey der Schilderung gewiffer 
Di)ige y Htt im gemeiiieff menf^hlichen Leben ftatr 
finden« nicht allzutief ins Detail gelte, weit man» 
foail s^s .Kleinliche verfällt r nnd lekhr ecwas^ 
Torbriiigt^ was der Würde der Kanzel nicht a*«^ 
gemeüen ift.* • Regeln im- Allgemeinen la&n- fieb 
bic/öber fre^'lich nicht geben: abep^ein fei no s», ge- 
übtes- GeSuil \xn^ ei« guter,- ricluigfr Ciefchmack 
können und muffen eiuen jeden lehren , wie uei« 
er iii diefem Stücke gehen daj^f. So ffebeint uns* 
z. Br deir ^^ V£r Offenbar gefehlt zu^haben^r wenii^ 



gen, — ? und meynt^, dafs diefer deswegen i« 
chriflUcben Verfammlungesi beybehaheA* werden 
. foUe. Desgleichen, dcifs Gott fo gatdenkenä^ 
fo fckon'end, fa väterlich iß, wem verdanken u^in 
die/es ? dem Sohne Gottes und feiner Erlöftmg^ 
Alfo nicht zutfrft und hauptfachHch der ¥oltfcQn)<r 
menheit und Liebe Gottes? Alfo* wäre wohl der 
Vater der Menfchen ohne die Erlöfüug des Soti- 
nes nickt gutdenkend? Ferne fey es ,\^on uns,' 
dem Hnr Vf. diefe Folge, die doch fo narüriicl» 
daraus iliefst, aufbürden zu wollen; aber.diefy 
find und blerbeo* doch allemal jüdifehe, aber^läu'' 
bifche, uncbrifljiche ßegrirTe, die in einer yer^ 
fammlung vX>n Verehrern Jefu nicht unt^rhaitev 
und erneuert, fondern beftritren und ausgerottet 
werden folltcn. Noch ein Beyfpiel: Euch (Sol* 
daten>d«J Glück im Kriege zU geben ^ könnt ihr 
Gott durch nichts, als mit Gebet bewegen. Diefs id 
beynahe Seh wärmerey ; denn fo gewifa das Kriegs^ 
glück, wieatl'es in der Wok, von Gon und kb- 
ner Vorfehung abhängt , fo weflig darf man^ fich^ 
doch einbilden, daf> fich Gott in beilxnjmten Fäi^ 
len und A'^ngelegenheiten durch uirfer Gebet zu> 
etwas bewegen laffe, ibidem man Gott duridi dic^* 
fe VorfteHuttgsart zu tief zu den Menfchei) ber^ 
unterzieht, als ob er, gleich diefen, nach perio^ 
difcher Willkübr;. nicht aber nach dem allesumv 
faifenden Plane feiner höchilen Weisheit handel*' 
te. Und in Abficht des KriegsglückJ,. wö oime* 
ein W^underwerlc nicht immer diV Partey fiegehf 
kanUr welche das Recht auf Ihrer Seite hat, wirtf 
eine folehe Behauptung noch unnatürUchejp. Wentf 
eS; übrigens der Hr. Vf. zu den Verfündlgunigen^ 
gegen Kranlve und Sterbende rechnet, dafs 4iaw 
üe durch irrdifch'e Gel^räche mehr aurück in- d^ 
Weltr als xcorwärts iu tlen Hrmmel, fehen läfsc^' 
fo fcheini; uns diefs ein pfy^hologifcher Pebkr 
zu ftya^ uttd auf^diie vervyevflidze ßewottiihdlr 
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htnznäeutettf nach welcher man kranke, amr 
Geifte fchwache Perfbnen , noch durch fogenann-~ 
te geiftliche GeTprache za Tietäuben fucbt. Zu 
fiefen Erinnerungen füg;en wir nur nock hinzu, 
dafs die inehten Eingäng-e diefer Predigten zu 
wert hergeholt find, ein^FehJer, den fdhon die 
alten Theanftcn der BeredtramJceit roit Grunde 
fügen, ix^eil'ein Eingang, der nicht ganz eigen- 
thümlich' mir der Rede zufainmenhängC, in der' 
Tbaft mebrüberflüff'ge Ausfchweifung, ala zweck-^ 
ssfifsige Vorbereitung des Zuhörers' ift^^ 

Fkankfürt tf. M. , »it Andreäfchen Schriften:" 
Sonn - und feßtlifrig^er Religionsunterricht für 
die erwachfene ^upcnd und das Volk^ von 
Niwif^ Prof, d. Tbeol. zu Mainz. 1790^ 
Das Bedürfnifs eines beflern Religionsunrer^ 
fichrs in Schulen und Kirchen, was jetzt foalK 
^iBcin gefühlt wird, niufbte bey derkatholifchen 
[eRgionspartey nm tb für Ibarer werden, da ditf 
bisher ütlichen Lehrbücher und die bisherige 
Einrichtung der öffentlichen Religionsvorträge für 
Kehntnifs und Praxis des Chrittenthams wenig 
oder rielmehr gar nichts^ boffen Ht»fsen. Aber 
wer hätte geglaubt, daf? man dief^ ßedürfnifs fo 
baki und (b^ chätig zu heben fuchen würde, da 
man Weifs, vfrie einige Vicariate fo fteif über dem 
tUcn Stihmdriart (^praxis eccleßae^ Kirckenge- 
^fltcrft genannt,; halben, ond fleh das ivf r^for^ 
mandi ffusfchliefsungsweife anmafsen , ohne es je 
2u exerciri;n, es fey da^n dadur^rh, dafs diejeni-* 
getf, weicht' eirne noch fo zweckmäfsige Neue- 
rung wagen, vors geiftliche Tribunal jgefoderr,- 
tind ffir ihr fuhordin^tionswidriges Betragen öf- 
- fentlich b«fchiiijpft werden. Fr^ylich erfodern 
felche Verbeffcrungen Eifer und Anftrengnng! 
Freylich ift.es fo einö Sache, an morfchen Pfei- 
^.^ lern zti rütteln» ohne /ich vorher auf dauerhafte^ 
te gefchjckt zit haben ! Eins mochte man bisher 
fo' fefar fcfaeaen , als das andere. Nichts defto 
weniger gefchahen feit kurzem folgende wichtige 
Schritte; Der Hof^red?ger ^erkmeißer deckte 
#ie Mangel der Schulbücher unbefangen auf. Der 
Kntffirft kffst an einem neuen Katechismo und 
Fredigtplane arbeiten, nach welchem in einem 
feeftiixmrten Zeiträume die ganze chriflliche Relt- 
gioBslehrein Predigte» zufammenhängend rorge«' 
irag^n werden foU. Beides erwartet das Erzbi- 
fchMiche Ykariat in Mainz von den Maiiizifchen 
Belehnen. JSchon ift im vorigen Jahre das Hth^" 
kjche Rgßeimshattdbuck mit der heil. S. des N. T. 
erfchienen, und hier liefert Hr. Prof. Nimir einen 
ßmn^und fefttiigigen Bjligionsuntervicln ^ der mit 
pvem Handbuche in genauer VerVindung ftebt; 
und unfere Anfmerkfamkeit verdient. ' 

fkis Ganze' befteht aus fechs PatentHogen; 
ireltbe* tu einrr chi2:igen gfofs«« Tabelte zui^in* 
aäengefügt wvrdw mtffen. Ueber Zweck trn«^ 
Gebrauch derfeibeu erklär: fi<-< der Vf. in einem. 
i^iaaieB^ V^MA^^te m£ fol^eade Af t< i^DerSeel- 
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forger zfihft im Bezirke feines Amis drey KlaitenV 
denen er Unterricht fckuldig ift: Schulkinder^ 
erwachjefu fugend, Fdk. mt SehulkinsUr mnfs 
,>er. durch fpeundfch^ftliche tfnterredun^. bilden«- 
„Zu dem Ende bringt er ihnen gute Sittenlehren 
„bey,^ die (ie raglich ausüben können , und wie 
5)er dabey den Verfiaud zum Nachdenken erweckt»- - 
„fo führt er ii« zur richtigen Erkenninifs Gottesr 
;iU:nd legt damit den-Grund ;^ur wahren Tugend^ 
„Nach ehr Zunahme des Alters mnfs er fie wei^ 
ter führen , die Vernunftlehren mit Steileh aut 
der Bibel belegen , und fie fo zur erften Beichte 
»•und Gommunion vorbereitenV (Wie vernünfr 
tig und zweckmäfsig ift drefs alles; nur wäre' 
hoch zu wünfchen, dafs unfere katbolifchen Glau«r 
bensbrüder mit Zulaffung der Kinder zur Beichte 
und CommunioH nicht to eilen möcbten. ) ,Jtf 
„der Folge erweitert er hey dem wöchentlichen 
„Schulbefuche die Gründe jener Lehre, und for 
„geht er fchon vorläufig dasjenige durch, was in' 
».der näebften fenn " oder fefttägigen" chrtftlichen' 
„Lehre Sür die erwachfene fugend abgehandelt 
^, werden wird» Für di^fe find die fonn- und feft* 
tägigen Catechifationen befonders beftimmt. Al^ 
le Jahre foilte die ganze Glaubens* und Sitt^^n- 
lehre erklart werden f und fo könnte der Kate-^ 
,-,chi9mus ' leicht mn detai Predigiplan in nähere' 
Verbindung kommen. . Für das yolk ift der Seel-^ 
forger Rathgcberf Troftor., Lehrer^ Vater anrf 
„Freund. Der Einilufs, welthendas Chriften^ ^ 
t^thum auf die währe Wohlfarth hat, macht er 
fühlbar ; benutzet aber dazu nicht blofs die Per^ 
copen, fowdern die Schrifteir des N.T.. übcr?^ 
„haupt , u. f. w. *^ In A-nlegung eines Lehrjphin^ 
für diefe Klaffen überhaupt will der Vf. mm die^ . 
fenige Anordnung befolgt wiffenv die mit der 
Anlage und Gefchichte der Religidnslehren öber^ ' 
einftiinmt, dem Gtfnge der Natur nach den vier 
Jahreszeiten folgt, die fich nach den Tbätig!- 
Iceiten und GefchäfFten der Menfcben richtet»* 
die nach der ftufenaetigen Lehi^m«ihode Jefw . 
eingerichtet wird , und die den Zweck , ' weldKetf 
dir Khrche an den Sonn - und Fefttagen erziek, 
treu beybehiHt. Den LefarpiaUf fclbtt eher «et- 
fchneidei er in idie ifwey Haupttheile i i) ifiir die * 
Sdiulktnder^ der in -einer befondern Tabelle naclt 
fünf Kiail^n herauskemmen foH; 2) für die ef^ 
waclifene fugend und das IML- Den letzten Lehj^ 
plan , wekher fich an die let^e Tabelle ^fiir die 
^hulkinder genau anrch!iefsr> B^fert hier dea? VÜ- 
in einef befondem Tabelle, welche inzw^y Häufte* 
(heile zerfallt. ,T. GlfickfeHglei{s4eh«e iüt. die 
erwachfene Jugend inid das Volk. Diefer iflfiÄ 
drey Colunrnen getheilt, yon wel<äien die erfte 
den Grundrrfs, die rivcKe' eher die' Glanbeiis^-v 
und die dritte dre Sittenlehren felbft emhäitv 11«: 
^redigtplan, iach welchem die G-JückMigboMk 
Idire a4ie Jahre etmntfl ptm und m ^fiaenneil^ ' 
kang;e vorgetragen wird. Diefer ift wieder il* 
drey Columnca a^rletwue»«* Die ai^fte liefere 
i^nn^il^ Steff 
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SiofF ZB AbhanÄungcn «etft «ner Ansteige der 
ßrundftellen in der h. Schrift. Die zwote zeigt 
die an den ßonn • »nd beweglicJien Fefttagen -im 
Keiigionsbuche nacbzulefeuden Artikel an. Die 
dritte ift als Anhang zu betrachten« und enthält 
Warnungen , und Cafualreden an den i^nbcwegli- 
€he» Feftragen des Kirchenjahres. In jeder Colu- 
mne &id übrigens vier HauptHücke» ^wie vier be- 
(pndere Zcuftufen im Jahjre, und bey den vier 
Hauptßücken find vried^r zwölf Abfchnjttc, wie 
zw^lf Monate im Jahre. Di^fs letzte fcfaeint uns 
etwas gekünßeU,. und etiiiigen Zwang in den 
Plan zu bringen , wie denn iiberhaupi die F'onn 
einer fo grefsen Tabelle viel Unbequeniiichkeit 
bat. Auch bauen wir gern gefehen^ dsfs der 
Vf. fich nicht an die gewöhnlichen evangelifche« 
BrttchAucke f gebalten« fondern zweckmäfsigere 
' und den vorzutragenden Lehren angepafstere 
Stellen gewählt haben möchte. Aber wir be- 
fcheiden uns gern« dafs man diefen Schritt gleich. 
Anfangs für %u kühn gehalten« und eben deswe- 
gen nicht befolgt haben würde* Schon vi^l ge« 
9i^ounen, wen» üfjir JPlan nixp crft befolgt wird J 

(ioTHA, laaerEttinger^chenBuchbandl: Lehr- 
buikzur BrfürJ^rung der menfchlichen Gluckfee^ 
Ugkiit, yOÄ 4. C. M. «To«, 1799. 3S8 Sei- 
ten iß 

„Viele Menfchcn auf die Bahn der Tugend zu 
^«führen« und Vollkommen glücklich zu inafhen« '* 
das ift, nach des Vf. eigener Erklärung, der grO" 
fse Zweck dieses Buchs. Die bisherigen Sitten- 
lehren v^'ürden Tom Volke nicht gelefen « und 
' wären den Begriffen del&lben nicht angemeflfen. 
Wir zweifeln , ßafs diefe von mehreren gelefen 
werden dürfte« Sie beilebt aus lauter einzelnen 
moralifehen Abbandlungen, ohne Verbindung, auf 
einzelne Stellen der Bibel gegründet« und am 
jSchlufle in ei» kurzes Gebet verwandelt. Wir 
Jtönnen uns ^es Gedankens nicht erwehren « da/a 
4iefe Abbandlungen urfprünglich Predigten wa- 
leAy'Cwenigftens wäre« um ihnen itzt diefe Ge- 
Jtalt.'zu geben« nichts weiter nöthig« ab das 
Scblufsgebet in den Anfang zu fetzen « und Jrx^« 
:Thma etc. hinzuzufctareiben«) denen aber der 
Vf. die gegenwärtige, mehr yerfprechendeGe- 
-ftalt gab. .Doch das möchte immer ieyn« nnr 
inüiace doph wehl zuerft in einer VolksmQral vor- 
sUgtfch auf moralifche BecUirfnüTe gerade diefer 
.QafiGe von Menfchep Rücklicht genommen tejm; 
allern die Tben^ata find fo fUgemein und alhäjg- 
lich« als fie nur immer in gewöhnlichen Predig- 
ten feyn können. Z^% Es iß mit d^m Aufjchih 
bß der Bekehrung die grofsefie Gefafir veriundin — 
äms Wort Gottes ift die Riehtfchnur unfers Fertial' 
t0nSt o. a. m. Ferner find diefe Abhandlungen 
2am Tbtü auf Stellen des A. T. gegrOndet, wo 
4ef , VA »»pi^idÄ fifCtnieft y» «^ T. Wtte auf- 



luden können,. ' So ift z. B* bey der Abhandlang 
von der Liebe ?urOr(ii»un^«'Gen» 4, 7.; bey eiiier 
andern von der Erkcnntnifs Gottes \ Jen 9. ^3- 24. 
zum Grunde gelegt. Auch find oft Abhandlun- 
gen weit von einander getrennt« die doch genan 
zuraxntneugehOren ; z, B. die erlle : die Liebe zur 
Ordnung ift der einige^ G^^nd einer vollkommenen 
Glückfedigkdt t und die drey zehnte : ^e vomtkm- 
ften Q}idlen der Un^rdnHng^ u. dgl. ^. ~ Bey 
der AbhancUung dieR^r Materien^ aber find felbff 
.die biliigften Erwartungen. unerfüUc geblieben^ 
Df/iw'^ionim von dem G^genftande, den'der Vf» 
bearbeiten will« find entweder gan^ w^§gil''ffeu^ 
wie z. B. bey der Abhandlung öbpr Selbiferkeuntr 
nifs, wo denn der Vf. fehr abfehweift« oder fie 
fie find erft gegen das jLnde der Abhandlung« und 
uichc feiten auf Koften de^ gewoiinlicken Sprackge* 
hrauchs gegeben. Beides iit der Fall der vorhin 
fchou angezeigten Abhandlung über Liebe zur 
Ori^tn^ng-« worunter der Vf. ehriflliche TMgendiiber^ 
haupt verfteht. — Die Ausführung itt auch oft 
fehr mangelhaft. |n der Abhandlung z. B« aber 
Nothwei.digkeit und Nutzen der Selbfterkennuiif^ 
ift gerade auf die Haupt vortheile« dafs fie uns nu( 
nnfern Fehlern bekannt macht« und fo ihre Ver» 
T>eirerung erleichtert — dafs fie uns in der Wahl 
einer Lebensart fehr zu Üatten kömmt, etc. gar 
Jceine Rückficht geuQinmen « und unter den Mit- 
teln, zurSelblterkei)ucuiis zu gelangen , TernHlst 
man einige der wichc^^n« nämlich: fich ror 
Schmeichlern zu hüten« lieh mit nicut minderTu- 
gendbaften« als wir leibft find« zu vergleichen, 
auch das Urtheil unferer Feinde nicht unbenntztza 
laffen. etc. — Eben fo wenig nat der Vf.. in den 
meiften Abhandlungen dem Lefer die Ufbmßchi 
erleichtert. Man mufs oft wieder zurückkehren, 
um den verlornen Faden wieder zu Tuchen, A^ 
fpiek nimmt er am liebiten aus dem A. T, her. Die 
Gefahren z. E. der Leic'enfch^iften werden durch 
die ßeyfpiele Sanis, £lis, der Ifebel u. f. V* erlau« 
tert. — Hcdbpuahre Satze kommen öfterer vor« als: 
',,die. herrfchende Leidenfchaft ift die Quelle oU^r 
„falfcfaen Grundfätze." u. a. m. Nicht feiten ftöfst 
man auch auf Wtderfpmche ^ z. B. in der zwotea 
Abh^ndlpng wird die Selbfterkenntnifs als da» al* 
lerfchwerfie und als ein kaum ausführbares Ge- 
fchäfft gefchild^rt. S.asaberheifst es; „Wirbran- 
„chen, wenn wir uns genai^ wollen kennen lernen, 
„nicht erft eine weitjäuftige und mühfameUnterfu« 
,«chuug anzuftellen.** etc. — Von der Schreibart 
ntir einige Proben ; S. 3 „Der Verehrer der Tugend 
„empfindet einen Vprfchmack der Hölle, wenn er 
„fich bey Lalterhaften aufholten mufs.'' — „Wer 
„wird nicht lieber unter Löwen und Baren wohnea 
„wollen« als unter L^utpn, etc.'* S. 46 „Die hcrr- 
„/ehende Leidenfchaft ift fo zu fagen ein EaubvjDgeJ, 
^«welcher das Ogfer, welches der t^romae Gott 
^«da^bringe« vMf yarsehrt«*' u/£ ir» 
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A L L G E M EINE 

LI T E R A T U R " Z E I T U N G 

- Sonntags, den 21**" November 1790« 






VERMTSCHTE SCHRIFTEN^ 

Leipzio, b. Göfchen : Reife (» die .mittäglichen 
Provinzen von Frankreichs zwe/ Bände, mit 
fecbs Kupfern von PenzA Miidi^GeijIer ^ zwey 
Alph. auf boUänd. Pap. (2 Rthlr. 12 gr,) 

Rcc. k^ont den Üngenanntca nicht » welclicr 
dem gefchmack vollerem Tbeile unfers Publi- 
cums mit dicfem Werke ein fo fdtencs als an* 
genehmes Ciefchcnk macht; allein es ift auf kei- 
nen Fall ein neuer Bürger des Parnaffes, die fe- 
ftc Originalität und yoUendete Ausbildung des 
Gana^en verrathen einen Dichter von geübtem Ge- 
nie und Gefchmacke; dürften wir kühn genug 
feyn , zu rathcn » wir wurden uns etwa den Sän^ 
ger der Willheimine und Inoculation der Liebe als 
Vcrfaffer denken. Er fcy indeiTeli , wer er iey. 
das gciftige Gaftmahl, welches er der tefendeu 
Weh bereitet hat, ift fo ausgefucht, daf^^mandem 
wohlthätigen Wirthe nicht -Dank und Bewunde- 
rung genug zollen kann ; es iil eines von denen, 
zu welchen Deutfche von ihren Landcsleuten fo 
ftltÄU geladen werden , ein Gaftmahl, bey wel- 
chem die feinften Sinne der Seele vollen Gennfs' 
uiTd Befriedigung finden. — Man erwarte liicht, 
dafs Rec. das Werkointer eine Klaffe ordne, es 
gebort unter jene freyen Genieproductc, welche 
unfre äfthetifchenLinneen zur Verzweiflung brin- 
gen können. Eben fo wenig erWarte man einen 
Auszug ; denn gerade das, was eines Auszugs fä- 
, hig wäre, ift das Ünbedeutendefte. Das Gan- 
ze ift eine Folge humoriftifcber Seelenge* 
mäblde, an dem Faden einer einfachen Reift? 
entwickelt. Der Reifende, ift einer von jene» fel- 
tcnen Menfchen, in ivelchen 4ie Natur alle höhe- 
re Talente des Genies vereinigt. Kömifche fati- 
rifche Laune, EmpfintJfamkeit für das Schöne und 
Gute, Empfänglichkeit undDarftellungsgabeebcn- 
fowohl für phyfifchc, als für moralifche Erfchei* 
nungen , warme begeifterungsvolle Anfchaunng, 
und kalte treffende Beobachtung, alle diefe, 
fchon im einzelnen fo fcltcne , Gaben , können 
fick nicht in gleicheren Qraden , gleicherem Um* 
fange und fchönerer Harinonie in einem und dem* 
felben Kopfe bnden, als es *bey diefem der Fall 



ift. Die böfen Geifter der Hypochonders, das 
ift der Grundrlfs des Ganzen , treiben den Rei- 
fenden von Ort zu Ort , allein weder die Lafteii 
von Medicamanten ," welche er mit fich, führt* 
noch die \Vundergaben der Quackfalber, denen 
erfleh unterwegs gläubig in die Arme wirft, ver- 
mögen feine Beängftigüngen zu Hndern, bis ihn 
fein Freund Teronu, den er auf die ftberrafchen- 
deftc Weife in Strafsburg findet, durch denRath, 
in die ProiM|ce zu reifen, reitet. Hier loft fick 
im Genuire'Ws ländlichen Lebens auf einem klei- 
nen Dörfchen feine menfchenfeindliche Laune in 
die ofFenfte gefälligfte Heiterkeit auf." In den 
Gemählden des erften Theils faerrfchc durchgän- 
gig ein dOftrer Ton der Schattirung und Farben« 
gebung, der aber ununterbrochen intereftanc 
bleibt; überall feine Züge von Spott und Thö- . 
ren Verachtung, Aufwallungen eines edlen Mifs-. 
muths über einfchräukendeVerhälthiiTe der Menfch- 
heit und menfehlicben Gefellfcbaft , Zuckungen 
eines unterdrückten wieder emporftrebendeu 
Frohfiuns , liebenswürdige Regungei^ der Sym- 
pathie, und fruchtbare Bemerkungen über Philo- 
fopbie des Lebens. Oft find in kleinen verfifi- 
cirten Stücken alle diefe mannichfaltigen Züge 
zu einem Ganzen von bezaubernder Harmonie 
vereinigt. Der zweyte Theil enthält lachendere 
Gemähide.* In den Gefilden der Provence öffnet 
fich die Seele iler Reifenden für jede Schönheit 
der Natur und des menfcblich'en Herzens in fei- 
ner natürlichen Einfalt und Unfchuld; alle ihre 
Innern Sinne für Qlückfeligkeit und geiftige fltt- 
liche Wolluft erwachen aus dem Schlafe, in wel- 
chen fie der Hypochonder niedergedrückt hatte»' 
Rec. kann zur Empfehlung dcs^ Werkes nichts 
weiter thun, als einige Proben fenfimentalifcher 
und ffitirifcher Stücke auszuheben, welche gewifs 
jeden Mann von Gefchmack zum GenufredesGan-^ 
ze^ reizen. Er ftofst fogleich auf dit Schilde- 
rung eines Quackfaibers , welche in der That - 
Züge enthält, deren fich unter uns auch Man« 
ner, die keine Quackfalber find» nicht fchämen : 
(i Iil s^- 33- > 

Ein Zept4r ia d«r ÜMd , «m dat swo Scblalic«a 
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S«ft 41«fcf Ehrenmima «rf linm Tktmini»' Km» 

Wtt ät» Symbol der MeAidn. 
Ich, kab er an : (was er zvvor (erprecbe*, 
^'ft'b? Ich leider! nichO icb komme r.,» BerU«. . 
*tf> Z'hn, itn ihrhitrjtht, ««fc' uh v,r wenig 
_ ' fTothin— ' 

> 5"'rf">* «"m fmrf^ Äif i.* ,fc« e«,rf^„ 

■ ßty Groft und Klein ~ Go«- fey, jeda»lct! - g». 
«t« « . . litten, — 

Hatt .ch nur Hände »'nug. - fucht «,„ „ich 
^ c t. - . überall , 

Seb. *„m Bewe... webln ein Mann y«n SUt«, • . 
Nieht dringe« k«nn . hier da< OHfinhl 
»er HornWüft, die ieh .i„ft j« j,. .g„„;jj , 
Der fchonen to Carl, rfrt Dritten . 
(Sobald .ch mich durch df. eedrSngte ZA\ 
Der Neider meine« Glück» irel^rittenO 
ß» drey Minuten au»(fefchnitteii. • 
Den Ta« nach diefer Cur erhielt ich da« Dipl««», 
Da, thr h,er glänzen, f.ht, .1. L.ibam, ^^ ^ 

Und fi» bewährte ßch mein alcea A^K . 
Oft fehwrell, diePHitze felbft zum Strom' 
In einem nächtlichen Qewitter. u. £ ». 

, . B» P«k.,W»i,„,pKu. i., Wi .i, 0». ^ 
V S. w« mei» A-,. «icbt e,f«« .j, .^.^ 

Mehrender war nie ein Sonderli^ gebohfe... 
Und keiner trug bey kurzem Ohrt« ^^'"^' ' 
Em phÜofophifcherGeCcht. 

»war &h ich «.Bebe $.«'«>« Könfgabe«» bis 

Mit diefem «yftifcheB gelehrten Ueberiug. 

Von aUen Weifen 2u betieWen, 
Ali meinet Hundes Stirne trug. 

Der fchönften Stadt entfuhrt, wo der Beraf .m 

•* t^ • . , ^ Schlafen , 

Durch Lindeadufr.v^ftürkt. da. Bür^emJchi^ihÄ 

ward er. wie Epikte». »om »nifeftalten Skiaren. 
Mein Freund. - et war« . dem Polygraphen 
Der Schweiz zum Irut«, bi< an fein Grab. 

& warf 'den hohen Enrft der kritifchen Oebelird« 
Nie auf ein Mitgefchopf, me »tCaer f.cb, hemm • 
tkt Sshuatelwr focht« ai«. fo weit, ihn Qotm 
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Auch trug» daft er bewundert werAr« 
Ein gröiber Auditorium. 

KeihÄnbequemerAcuna, kein TrunkenUld, kein 
, . Frefler, 

In richtifer Menfur nicht ßol«. nicht lu gemein, - 
Schlief er fein Leben durch, und wthrlidi dete 

Et fchläferte, wit ein Profeflbr/ *'* 
Auch feinen klugem Nachbar ein. 

Inieffen flfcertnfft die Gefchicfcte Vo» der Gaft- 

Sr^Ji'p"," '^*'7"*« B^J^e in Hartem Se 
übrige Producte der Laune des Vf. in diefen The' 

reS'd K'''^«'«»/*'«' Satire durchaus ift. förfib. 
Ghickftljgkeit und Weisheit des Lebens be2iehe" 

fiir Werke, die das Gepräge der VoUeadung ai 
fich trajjea: Ci Th. 29.; .• 

Mein wAhrei Mitleid jedem Erdenfohn^ 

Er crage eine Königakrone, 

Er fchleich' «n einem HtrtetiOab , 

Den ein erzürnter Goet , cur Straf« 

Hi*r, feinet Hofs — dort, fetntr Schaif«,' 

Der Laune Damen übergab I ' 

Ihn lockt der Mara Lied, ihn lockt der tertht 

VM. Er überhört die Kunft und di, Natur/ ' ' 
im Krämpfe feiner kranken Seefe 

Hort er auf ihr Gewinfcl nur. 
Di<y Laune fchJeichi dem Bettler in die HJ;»#. -* - 
Dem FÜrften in fein Staattgemach. ^ '* '" 

Schleicht uns fogar mic abgemefsncm Schritt« 
Zu Hymens ßiUem GlÜckfpiel Aach, 
Wo. felbfl beym Anfpruch auf die be^e Numaee» 
, Dem Mürrifchen nur eine Niet« fallt , >^ 

Die das Geprag iron feinem Sttmdenkummer' 
Oft Enkeln noch vor Augen fltellt. 
fTet^n HemrUhm dem jfrm derfcMfitn Gahriilk 
Nath einer e^leltf rhat der Liebe Lohn empfuht 
mr zweifelu daß nickt d. die Farbe Seiner Seek ' ^ 
JuJ einen ß.jßard iibergekt; ^ 

Indpß der 'Erbe feiner Krone 
Nicht ihm, nur feinem ßffßmuth gteiehu 
ßfU wJchem er zur königlichen Frohne 
Int Bette der Injantin fchlekhU 

I. The S. 258. 

- Wenn von dem Mof<»«nfchlefer nan i 

D^irt Lieb'-ftMick das Land enthüllet 
Die Saaten tt«f im RrfUche ruhn, 
Der aus der Ähren Blüte ' quillet» 
tJnd^ fich dein Hera mit Freude füllet. 
Und dir e-s Noth wird wohlzuth\io/ 
Wenn alles mit di«* lebt und fühlen 
Sich i^mpaihieiiroll deiit hvSii 

V Am 
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. Am TaiifencIftfÄofi YoniScr ftiebliti 

In ÜefTen Kelch mit SchrteÜgeriiift 

i)tts Lebens — eine MUcke Wühlet^ 

Dein Geift in H«rirfoniegewiegtr 

Kraftvoller durch Osin Wohlbehagea 

Die Lobgefähfje überwiegt, 

Die deiner Zunge jjch vt rfiigen j '. 

Dein volles Hierz die Adern fpannt. 

Mit Rofenoh] die Wangen rchminket» 

Und. von Gefühlen übermannt 
' Im Strubel der Natur verfinket — 

Sprich ! ob d?nn bcfler angewandt 

Dir einer deiner Tage dünkct? — 

Und will ein Thor, den im Gebrauch der ZmM ' 

Nur Sorgen der Gefchäfce quälen« 

So fromme Tage für entweiht 

Im^ Laufe deines Lebens zählen; 

So lohne der Verxn^flienheit 

Das Hohngciachter weifrer Seelen, 

Selbft der Verwc(ung ausgeftreut, 
' WiM üj>er unfrer Graber Höhlen ^ 

Der Saame eines Tag» ton folcher Fruchtbarkeit 
'^ Den heften Tage» beygereihr. 

Nie uoftrm Acniienfefte fehlem 

In iet gcwiffcn ZuTerficht; dafs ein Werk,' bey 
deffen. Bildung das reichfte Genie und der fewifte 
Gefchmtclt in. folcheni. Grade gewe tterferc haben, 
bald die allgemeine Unterhaltung aller Herrn 
und Damen von Geift feyn wird, fügen wir nur 
»och hiriiu» dafs Hr. Göfchcn nicht» gfefpart hat, 
un^ die äufscre Geftalt dem inncrn Werihe def- 
-ielbea angemeffen zu macheü« 

KINHERSCHRIFTEN, 

Eklawck», in' elf r Bibelanftalt: Mgtmeims 

LtS^buch /ttr den Mrgefr und Ukfiämann. vor- 

nehndich zum Gebraueh in Stadt und Landfchu- 

feil. Von a Ge. Fr. SeiUr.' 1790. 556 S. 8- 

(5 S^, fiici^t o ier 20 Kreuzer rheinl.) 

Wenn der ©der die Verfaffer. eines Lehrbuches 

lÜr Volksfc^^ulett alle Hauprgegenftande des ge- 

^meinnüizigea Unterrichts darinn ujufafsen, wenn 

Äe die nothwcndtgen Grän:^en deffelben nicht 

fibcrfc»*reiten, wenn fie im Ganzen Richtigkeit 

und zwe^kihäfsigc Auswahl beobachten, und 



re Einrichtung delTeftcn kürzlich un. Erdke- 
ßhreiöung. Erfier Untericht. Diefer ift bcy al- 
ler Kürze doch hinreichend zur erften, au^htigcn 
üebcrfichr des Ganzen J nur mufs der Lehrer hm 
nh.« wieder aus dem folgenden weüldufitgirn Un-, 
itrrichte oder aus einem andern geograpüifchen 
Buc»e etwas zur Erläuterung* einfchaUen. »m. 
dem blofsen Namen veraeiclnifle und der Betrach- 
tung der Landkarten einiges Intereffe zu geben. 
Dem ausfuhrlicäern Theile liegt das Lehr^uctt 
für Ate Jugend in Nordfcarelina TOn dem Prof. 
Bfims in Helmftädt zum Grunde, und es wird da* 
her überall, wie billig, auf Beförderung der In- 
duftrie. auf Gewerbe und H»ndelf<*haft Rücklicht 
genommen. Von dem frönkifohen, Kreife geht 
der Vf. aus; es verfteht fich , dafs ein vernunfti- 
ger Schuilehreer diefen Gang nicht blindlings, 
fondern mit der gehörigen A^iünderung nacliih- 
ttien, und von dem Kreife,, worinn, ferne Wdt 
öder fein Dorf liegt, au», und von da zu dem 
nachftgrenzenden n. f» w. fortgehen werde. •— 
Hoffentlich werden die Vf. Cdeon es hüben meh- 
rere daran gearbeitet) beykünftigzu erwarteadcii 
Auflagen für eine gröfrere Gleichförmigkeit 10 
der Ausarbeitung forgen , und z, B. von Italien 
u. a. Ländern verbarrnifsraäfsig etwas mehr.o er 
Von andern etwas weniger fiigen, als birrgcfcjie- 
hen iü Doch Itann aucit jetzt dies kleine Mifs- 
■Teriiältnift der Brauchbarkeil des Buches im Gan- 
ten nicht viel fchaden, wenn nur die Lehret cS 
fich angelegen feyn laflfen , i ren Untervicht den 
jedesmaligen Fähigkeiten und Bedürfaiflen anzor 

paiTen. .. 

Eö folgen SittMehren und KlugfMtsregüA. 
Keine oder nur wenige moralifche Be> Ipiele, fon- 
dem vielmehr GrundlSfze und Regeln in ejnenl 
fafslichen Vortrag, mit dü^c^gängige^ Rückficht 
auf die Lage der Bürger und LanUleute, mit Be* 
weggründen, welehe nicht von dem zeidichen Vor- 
theil und Schaden allein , fonderft aiicn von rel« 
pen Maximen der Billigkeit und von dem Werthe 
oder Unwerthe einer Handlung und Gefipnung 
entlehnt find. ^ Auch aufGrundiätze der/Religioa 
überhaupt, undinfonder«eitderchriftlicben, wird, 
wie man fchon vondiefem Vf, erwarten konnte, 
immer zurückgcfebcn ; dies finden wir nun ei- 
gentlich d^irnmzweckmäfsig, weil vaan jed^^nVer* 
fuch der Aufklärung und Belelirung in das fchOn 



Mch^^erdies durch einen wohlfeilen Preis den ' vorbandene anfc^ liefsen , und ihm dadurch theite 



häuhgen Ankauf und Gebrauch erleichtern, fo 
erweifen fie dera.grofsen Publicum einen Dienft, 
w©fär fie Dank »nd^ute Aufnahm« ihres Werk^ 
erwarten dürfen. Dies köntnen und muffen wir 
nun nach unfrer uupariheyifchen üeoerzeugung 
von cem Seilerifchcn Lefebuchc wirklich fagen; 
und wir achten es daher für Pilicbt, es zur Eln- 
tthrung ijnd fteifsigem Gebri^uch fürBürgrr- und 
Landfchulen befteijs zu eiupfc^ len. In diefer Ah^ 
Geht zeigen wr aucu den Inhalt und die nähe* 



einen iicberern Eingängen die Sculen,, thcUf. 
auch gröfeeren Einflufi auf die anderweits b^ 
ftimmt^ D^ukungsart verfchaffen kann. Sonft 
wür len wir eine j^röfsere Trennung der Sitten» 
lerirc von der Religion , und vornehmlich des 
pofinven, fo wie eine genaue. doch, populäre- 
Unterfcceidung deffen, was die Klugncit und 
was die Rechtfci affentieit fodert, für zuträg- 
licher f »alten ; allein die» war nicni üeberzeugung 
des würdigen V£.,^und mochce auch hio'uAdwief 
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der der Einführang diefefi nötzlicben Buches itL 
die gewöhnlichen Schulen hinderlich gewefeu 
feyn. Bey den meifieo moralifcben Lehrern 
-virird auf ein Beyfpiel tius ' Kochoufs Kinderfreun- 
de verwi^fen ; wenn der Lehrer diefe Gefcbich- 
ten nicht erzählen, oder lefen lafTen, und mit der 
Lehre vergleichen' wurde, fo würde freylich die 
gute Abficht^^er Vf. vereitelt. 

Nun kommt die Reihe an Hebungen des Ver-, 
fiandes uni Witzes — ähnlich den Uebungen; die 
man in Rochows Katechismus der gefunden Ver^ 
nunft fo zweckmäfsig gefunden hat, und dem 
Anfcbein nach daraus entlehnt. Dann folgt das 
Nöthigfle cttis der Naturlihrt t mciA avis ^^nker^ 
Handbuche der gemeinnützigftea KenntnifTe, abec 
' vel^ndert und durchgefehen von Un« Schreber^ 
Zuerft fagt der Vf. ober die Elemente und über 
die Erfcheinungea im Dunflkreife, gerade das und 
fo viel, als zu richtiger Beurtheüung der gemein- 
ften Phänomene, zu Verhiitung des Aberglau- 
bens« und zu Beförderung beträchtlicher Vor- 
theile im gemeinen Leben, auch zur religiöfero 
Anficht der Natur erfodert wird. Bey der fol-, 
genden liefihreüiung des me^fchlidien Körpers (wird 
eben darauf und zugleich auf Diätetik gefeben. 
- Auch die übrige oder eigentliche Naturgefchichte 
iSt nicht Uofse trockene ClaiTification , foadern 
xnit vielen praktifchen Bemerkungen durchwebt. 
Die Himmdskufüte und Zeitrechnung giebt eine 
fafsiiche Idee von dem Weltganzen , und macht 
das Lieblingsbuch des Lan^manns, den Kalender, 
doch einigermafsen verftäridlich. Vorzüglich gut 
finden wir die Oekonomie oder Landwirthfchaft. 
Der Lehrer mufs aber alles auf feine Landfchule 
anwenden ; denn hier ift faft alles felbft die Ter- 
ininologie (z. B. 7. Simra Roggen) auf Franken 
eingerichtet. In der Kürüe koitiist aber viel Gu- 
tes und mit leichter Abänderung überall Anwend- 
bares über den Ackerbau, Wiefenbau , über Gar- 
tenbau und Baumtucht , über den Dünger, Vieh- 
zucht, Vichkrankheit, Pferdezucht, und im An- 
tiange auch über den Weinbau vor, wobey be- 
'fonders der üraftand unfern Bey fall erhält, dafs 
'die Gründe des empfohinen Verfahrens mehren- 
*thenheUs angegeben werden , und in Anfehung 
der äUern und der neuern wirthfchaftlicben 
Grundfätze, eine dem Mifsbrauch am wenigfien 
unterworfene Mktelftrafse beobachtet wird. Kap. 
Vil. enthält gute Rathjdüäge , mandietUtf Vorthei- 
ie zu erhalten, Schaden zu verhüten , und in Noth 
fich zu helfen. Vieles ift offenbar aus Beckers 
Noth- und Hülfsbüchlein und andern dergl. Bü- 
chern zufaromengetragen , z.B. vomEiTig, Un- 
geziefer, Erkenkten u. f. w. Die Arxney mittel 
hätten lieber wegbleiben foUen; auch ans dem 
Noth - und Hülfsbüchlein wünfchten wir fie gänz- 
lich weg. Denn was 6tt I^ndmann und Bürger 
fehr leieht mifsbraudien', und alsdann fich und 
andern dadurch fcbaden kauO $ und wovon der 
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Mifsbrauch fich fchlecliterdings durch keine dem 
Nichtarzte an^meficnc Belehrung verhüten läfet, 
wovon nwn, um es recht anzuwenden«, fchi^ch- 
terdjngs das Ganze, nicht ein herausgerilfehes 
Bruchltücke kennen mufs, davon ift ihm keine 
fragmentarifche flache Kenntnifs nütze, die ohne^. 
hin als blofse Empirie auch zur Bildung*^ feinea 
Geiftes gar nichts beytragt. ' Wie will z. ß. ein 
Idiot. in der (leilkuude es beurtüeiien, ob. der 
Ruhrkranke ftark genug (ey, ein* Brechmittel zu 
ertragen? Wie kann man ihn einer /olchen Be- 
urtheüung fähig machen f Kann felbft der (je- 
lehrte und geübte Arzt fich darinn fo gefährlich 
irren, wie vielmehr der gemeinialich küaner ficb 
weife dünkende Idiot? Kap. VnL — recht gute 
bii^orifche und* verimnftige Lebren über den 
Aberglauben S. 433 — 467. Sodann eine Gefckich* 
t€ der Deutfchen. Es wird dairinn auf eine fehr 
fafsliche Weife gezeigt, wie Deutfchland uud fei« 
ne Bewohner alim'ählich in den gegenwartigeiL 
Zuftand gekommen find , uud der Vorzug unfrer 
bürgerlichen Verfafiting vor der ehemaligen fehr 
einleuchtend und begreiflich gemacht. — Sokhe 
Belehrungen find wohl vorzügUeh gefchickt,<die 
Bürger mit dem Staat und feinen Einrichtungen 
zufrieden und ruhig zu erhalten , ohne dafs nan 
ihn durch gewaltfame Mittel zur Unterwerfnng 
zu zwingen, oder ihm durch pofitive Gebets 
Gehorfara anzubefehlen braucht* — - Das 9. Kap. 
führt mit Recht die Auffchrifr: gemeinnützige 
Rechtstehre. Sie kann fewobl vielen Ungerecjitig- 
keiten, als auch verderblichen Proceflen-vorbett* 
gen , wenn nemlich der Lehrer bey Erklärung 
diefes Abfchnitts die befondern Gefetze feines Laik- 
des verftändlich und einigermafsen begreiflich 
macht. Im Anhange ftehea noch einige Sitten- 
lehren, befoiiders für Erwachfene, z. B. über ei- 
nige moralifche Verurtfaeüe, Warnung vor Un* 
menfchheit, vom gefittcfteu Umgange, Regeln. J'ur 
Handwerkspurfche und Handwerksleute über- 
haupt. 

Da aller Nutzen diefes Buches von dem rech* 
ten Gebrauch defielben »bhängt, fo wird dasBlatr, 
in welchem der Hr. Vf. fich darüber erklärt, (näck 
der Anmei-k. S. 54T.) jedem Exemplar des Lefe- 
bucbs befonders beygefügt ; dem Rec würde es 
fehr atigenehm gewefen fe}*!! , wenn .er es bey 
dem feinxgen gefunden, uud M^enn er zagleich 
die eigne Erklärung des würdigen Hn. Herausge- 
bers über die Einrichtung diefer Schrift bey der 
Anzeige und Kritik derfelbehhärt^ benutzen küh- 
nen. Eigenes fchriftaelierifches Talent zu zei- 
%cxi\ konnte bey einem folchen Buche nicht der 
Zweck feyn; aber' das firauchbarfte mehrerer 
einzelnen Volks- und Lefebueher mit guter Aus* 
wahlmnd Ordnung zufammengetragen » und dem 
Publicum fo wohlfeil in die Hände zu liefern» 
die^ war immer da lobcflsw^rtha Unterachoea* 
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Montags, den 2X'*" November 1 790« 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

* • • • 

Florenz, b. Allegrini: Novae Ernditonm De- 
. liciae^ fcu Veterura »usHiircüv Opufculorum 
CoUectanea. Francisais Fontani ßibliothecae 
Riccardiauae Praefectus coUegit » Uluftravit, 
edidit. Tomis L i78>. LXXI. 506 undgo S. 
8» Tomus IL I788* CUI. und 319» S.' 8« ( » 
Rthir, 10 gr.) 

Hr. f., ein gcbohrn«r Florentiner, hat ficli, 
wie er felbit erzahlt , unter dem berühmten, 
itzt verdorbenen, Foggini zu Rom, wohin er 1772, 
nls Lehrer der priechilch^n und lateinifchen Spra- 
che an das Coilcgium Florentiuuni berufen war, 
für das Studium der alten Handfchriften gebildet, 
wozu ihm die Vaticanifch« Bibliothek, unter der 
freundfirhaftlichen Anleitung des gelehrten Greifes, 
fo mannigfaltige VeraulaiTung gab , und nachher, 
Als er hl fein Vaterland zurückberufen ward, be- 
nutzte er die Mediceifche Bibliothek in GefeUfchafc 
des bekannten Bandini, zu gleichen Abfichten. 
Nachdem ihm endlich die Aufficht der Riccardi« 
JTchcn Bibliothek anvertraut war , fuchte er nun 
ganz eigentlich m die Fufsftapfen ihres ehemaligen 
Vordejiers, des arbeitfamen und verdienten Lami, 
zu treten, deffcn zu Florenz von 1736 bis 1744- 
in 1 5 Octavbänden erfchienene Delicias Eruäu 

• totum^ felbft mit Beybehaltung 4er AufTchrift; 
der äufserlinhen« und, dürften wir dies doch nicht 
Air€hgängj4 fagen , innerlichen Form fortiufetzen, 
bemühet gewefen ift. Wenigftens kann ihn, in 

^Anfehung der irM, weder der allgemein und 
weit genug angelegte Plan diefer Sammlung, noch 
feine fehr günlüge und beneidenswerthe Lage 

' vcranlaffen , fich , wie er in den beyden anzuzei- 
genden Bänden gc than , blofs auf Kirchengc- 
fchicht«, kirchliche und kanonifche Rechte., auf 
Patriftik, zumal die fpftere cinzufch^iänken, wie er 
nach S. XII. und XIII, d?s VoröerichtÄ thun will» 
Was die Art der Bearheitmiß betsift, fo hätten 
die lateinifchen Ueberfetzungen griechifcher Stücke 
geivifs iammtlich wegbleiben köimen; -ein cor- 
recter Text , udd erwa bey fehr fchweren zweifel- 
liaften, oder verdorbenen Stellen, dergleichen doch 
luer wenige vorkommen, eme gedrängte Anmer« 
A, L. Z* 17^0. FiertiT ßanA 



kung ift alles , was man von einem folchen Herauf- 
geber zu erwarten berechtigt ift. Unter den An« 
merkungen, die Hr. F, bey bringt, ift der pröfste 
Theil überflüffig. Zu was dient z. B. gleich S. i6. 
die Anmerkung von den Leiden , die Galilaus Ga- 
Ulaei um feines Syftems willen auszuitchen hatte, 
pder , wenn S. 74. ein fleifsiger Lefer mit der fam- 
meladen Biene verglichen wird, was war es nöthig^ 
über den künftlichen Bau diefcs l'hiero^s tiuf PlhiU 
iij, Aelian^ iJiliff^s Aldrovandi zu verweift if? Die 
vielen und weitläuftigen Allegate aus Profanfchnfc« 
ftellern. Dichtem und Profaiften, aus Patribus u. f. 
w. find an den meiften Stellen überfiüfsig. . Der 
griecbifche Text ift äußerft uncorrect in Worten« 
Accenten und Diftinctionszeichen. Fehler diefer 
Art find faft nicht zu zälüen ; vieles fcheint Hr. F. 
in den Handfchriften , woraus es genommen ift^ « 
gar nicht richtig gelefen, oder unacht abgefchrie- 
ben zu haben. Z, B« in dem Sendfehreiben des 
Glycas S. iit. oben ficht: rov uffrov tjJq y^Q ftatt; 
Tov AVxpy r. y. JEbcndafeibft Z. 7. v. p. vrpxxJii 
ftatt; irox^Xa* Z» 2. v. 0. «iy« y^ ftatt: ^i ^uf, 
Ebcndafelhft 'Z. 4. v^ u. wird die in dei Handfchrift 
verdorben, feyn foliende Stelle , die hier j{cf^ oires. 
Kaxm iS^KxKCi * roi %ut* ecvrovg abgedruckt ift, 
nur einer kleinen Hülfe bedürfen : ^gu oroi %&7^ 
^hfXixet t» *x«t' ivTovQ» Hr. F* hat ne, wie mau 
aus feiiierUeberfetzung ficht, ganz milsverftandcnt 
Der Gedanke hängt fo zufammeu : r/vc^% rs mv «J- 

Xp^!*» oirikocvsc uMuvrcq , quates nam ^(fent et 

Iudm male res fuae liaberenty illico tniferi depre* 
enderent, Diefs überfetzt Hr. /*., der iSovTU4 
hat abdrucken laden» ganz ohne Verftand; quinam 
flatim evaderent^ et quot mala effugerent^ q^tae 
in fe ipßs miferi nunc jentiunt^ Auch ev'^dccg darf 
niemand irren, das hierunter zu ccYc^wruf zu ziehen 
ift, und einen fenfum fufpenf um -msLckt, S. 176. 
in der Mitte: ivv^d''ifQ ftatt: iwtjd-ek u f. w. In 
der Ueberfetznng ift uns noch manche Unrichtig- 
keit aufgeftofsen. S. 164. Z. g. y. u. heifst es vom 
£lias , zur Zeit der Theurung : 'uxHpxTc oSopjto^icuq 
HxretfwX^y r diefs ift überfetzt : longa itinera arri- 
puk. Wohl nicht; fondern iter mit Zuziehung des 
^iptifchen ixvrev: longis itineribus fe confecit. S« 
Vfi, unten, an die hartuickisen Juden heifst es: 
Ppp' «f. 
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hier foUiien die zwey in ema'irder gefcho5ene 



Ideen, blofsin U^orten um eurer Bejferung willen 
bemerklicher in derUeberrctzimg ausgedrückt feyn; 
eh Hr. F, getha^ hat, etwa fo : Ne igitur pugna 
citer Mmpiius contendatis in verbis tdntum 
et veftrae id quidem in melius commu- 
tativnis cau/a divinttm commmationem ^onß- 
ße'te. 

Der erfte Band enthält lauter Graeca. Zuerft 
von S. r — 5o6. vier Sendfchreibcn (^Xiya) des 
Michael Gtycas aus dem zwölften Jahrhundert, 
-dergleichen Lami in d^n beydeh erften Bänden fei- 
ser 'Deliciarum fchon zehn bekannt gemacht hatte. 
Zwey von den hier abgedruckten waren jedoch 
fchon ans Licht geftellt; das, welches hier mit 
-XIII bezeichnet i&, und von S. i 36. fteht, von 
Lami im FIII. Tonu der Floren rinifchen Ausgabe 
der Opera omiia des |^o. Meurßus von Lami p. 261. 
mft LamVs lateinifcher Ueberfetzung, und dabey 
■N* Jrr; (von S. 54 — 7r.>vou üomenic^ Becucci 
in einem in Deutfchland wenig bekannt gevyordtf* 
neu Werk: Orthodoxa dogmata^iquae facrofaniH 
jipofloli expofuerunt» Flotentiae 176g. gleichfalls 
mit lies Becucci lateinifcher Ueberfetzung, fo dafs 
iilfo Hr. F, um diefe zwey nur das Verdienft dar 
Anmerkungen hat. Zuerft erfcheinen alfo eigent- 
lich hier Num. XIF^ (S. 37 — 53.) und Niim. 
XF'L (S. 72^ — 2a6.) mit Hrn. jF. eigener üeber- 
fetzung, fo dafs es inaHem nun 14 Sendfehreiben 
des Glycas gäbe, da Antonino Mongitore in der 
fiibliotheca Sicula Tom. IL p. 75. deren 22, , und 
Ottavio Caetano.in den jinimaduerßonibus ad Tom; , er lieh befindet, befördern oder hemmen feine Wir- 



Qiela vom Abend gegen Morgen aber gdangneti 
fo mufs es in der Auffchrift offenbar heifsen : itt^ 
KÜhfroi ftatt ixfvijro^: denn letzteres, nicht erfieres, 
aahtB .ja Chryfoftomus in der befagten Stelle an» 
•Die ganze Entfcheidung vo,n Glycas ift diefe. Da doch 
alle berühmt^ Väter , Bäßiius Gregwrius Naz. u. 
Nyjf.y 00. Damafcenus , AdQflaßus Sinaita u. f. 
w. deren Stelleu angeführt find, das Gegentheil 
lehrten; fo fcbeincCliryfpftomus nur xar' iv^f^emrov 
wider die RJaniqhäifchijefinnten difputirt; wovon 
man jedoch den Zufammenhang nicht , einfiehr« 
\V'enn er den Lehrfatz hat bcftreiten wollen , der 
S. 2^. iö. angeführt ift. Eine Strfle wollen wir 
noch bemerklich machen S. "a^. S©- ^ ^^^ ^f^^ 
Brittannien fey dqr Tag von 18 Stunden, die Nacht 
aber nur 6, u. oft fey die Finfiernifs äüfferft fchwath. 
Hr. F. in der Anmerkung, zieht diefes aiif die Sol* 
ßma aeßiua im Jiniius» Nim. XI T. wiefler eine, 
tieffinnige Spcculation : c/ noiroc pjv ^pdi-npr ^^spocy 
'jrxpTjyxyE ro (piüg d-eoQp TiJ/ot; ayenäv ic«t» r;)y reTap* 
TTfi/ rac (Pa'T^f Ä? ii7jfiiovpy7j<5ie ; er fucht dena'Chryfo- 
ftomus mit Stellen anderer Väter nachi^uhelfen,* die, 
wenn wir ihnen keinen unrechten Sinn be;^legen, 
etwa fo viel fagen : das erfte Licht iv^r die Licht^ 
materie ; die am viertelt Tag erfchaffeaen Lfchter, 
die Lichtkörper («yyei« (pwrodox*), in die dgs Licht 
gelegt ^ard. Num. Xr. an den Mqnch Efaias: 
dl xxt' iiKovx ToZ d-ßouj TffiirefOQ inri^cu vov^<, tZq 

TiOLf Tii/og «yfcxsv tfSet y^ ^kmx '^ toTq Ao/Vo/i »poc 
oiJiLTJXHQ ii£^7jvox(X7iv äicuvTSQ. Die Antwort aufs 
erfte ift , den Verftand hat einer vr\^ der andere 
^ncrfchaffen , aber die Organe des Körpers , woria 



IL Scriptorum Siculorum p. 106. gar 42 zählen. 
Auf keinen von beyden hat fich Hr.* F. berufen , fo 
W^nig als auf Walchs Abhandlung vom Glycas in 
den Commentationibus Gottingenßbus vom .}ahr 
1782. In Abficht auf ihren Innern Gehalt find fie 
kaum viel mehr werth\ als Mag. Gotthard Schufters 
und fo vieler andrer erbaulicher Männer Theo^ 
logif che Send fchreiben in der erften HMlftf diefes^ 
Jahrhunderts , das fechszehute ausgenommen , das 
fiir die Gefchichte der Dogmatik und Polemik ' ei» 
nigen Werth haben kann. Ihr Inhalt ift folgender : 
Num. XIIL an den Akropolit öregorius, ift über- 
fchrieben: icsolTovii rs a^cupoei^Q t^^t Ti^ xnfi^Tjroi 
iivpöuroQj $f TS *^ fiTj kxtcc roy •^rThi/'X.pvaG^ojLiov* 
So fteht der Titel hier, wir wün-Jern uns aber, 

"dafs weder Lami^ der es xuerft bekannt gemacht, 
noch Hr. F\ einen offenbaren Widerfprnch in der 
Auffchrift bemerkt und verbeffert haben ; denn da 
S. 25. vom Chryfoftomus gefagt wird , dyaS'TjVLurl 

- HocS'v'rro^/y^etv Soh^T rovg fxvj rov oipxvov , 'JceitTjy^ 
/tfivov ^Ivotj >(5c/ ijfji^lTCfyov kiyovrett; u. S. 26. hinzuge« 
fetzt ift i Chryfoftomus habe difputirt «ar« rm (r(f>cu' 
püei6)f k&youTMU etvcu rov ovpxvov ^{gLJ xetHiUTjrov^ auch 
gleich im Eingang des Sendfeh reibens o. 2. ftehr, 
er habe *nur das uns fichtbare Himmelshemifphäri« 

Mm ^ugeftiinden , die cyUifcb? Bewegung il?säim« 



kung ; Verfchiedcnheit der Gaben und Eigenfchaf- 
%en aber, 'erhält die Ordnung der Welt, und ver* 
fchaft Gleichmäfsigkeit in dem Gennfc * dcrfelbcn. 
Num.JCyi. an Ebendenfelben, ift der längfte^irepl 
. rov irZg isT irpoi ^laSu/ovg iravTM/ rvtxx 7[c/if fii/^if 
i.ciTvot ro xxTx &aov dirtxetpovjt tixtspipetv /ivaT^proy* 
Er, beweifet wider die Juden, dafs die Weiffaguu- 
gen des A. T. auf Chriftum gehen, dafs diefcr 
Gottes Sohn gewefen , die Drcycinigkeity die Ab» 
fchaffung der.Mofaifchen Gebräuche u. f. w- Die 
Befch'neidungwarblofs einUnterfcheidungsaöichen, 
das fie vor der Vermifc^ung mit andern Völkern 
bewahrte. Einen zufälligen Nutzen kann der lange 
Auffatz für die Kritik der Alexandrinifch-griechi- 
fchen Bibelüberfetzung gewähren f aus der der Vf» 
befonder^ aus den Propreren, fleifsig Stellen bey« 
bringt. Rey einigen fchlugen wir nach , und bc« - 
merkten doch AbweichungA von dem vgrhande- . 
nen Text , x. B. Exodi 3, 7. g- pag. 182. xxrißTfv 
i-ri TU i^eUSca avröii;. AmöS 5^, I. pag. 190. ov 
kxßißxm fc'^' iiuxQ d^p^vwv^ ßatrdesunverftändlichen 
d-fi^vov. Weder • Drufius noch Montfaucon haben 
hier einer Abweichung erwähnt, ' Weiter läfstfich 
hier nicht eingehen. Sein Bekenutnifs, über Aqiiila^ 
muffen wir nicht vetgeflfen, den e^ S» 134- «^s ei*^ 
«a Te^-dverfäifcher «wiRlhrt. Für die WiffcnC^haf- 

len 
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teil Wire alA) Wohb wenig Gewinn aus diefenSend- 
_ fcfareiben ; etwas mehr für den Suidas und die grie- 
xhifclten Wörterbücher. D^n übrigen Theii des er- 
ften Bandet fiiUen auf go S. des Photü hier zuerft 
' ediTte*Epoori^ßi<trx iaxx crirj Y<rcu(; rxig »itpKp/aeffif die 
erße neue nach einer Abfchr^ft , die Vignoles aus 
dem Codice Vatkano 829. genommen, und mit 
«wey Ilandfctirlften der Hiccardifchen Bibliothek 
&a8« u.,1150. vero;lichen/ auch eiue lateinifcheUe- 
berfetzung. beygefügt hatte^ die hier mit abgedruckt 
ift; die.zeiinte » nur aus wenig Zeilen befteheiide, 
und in den Vaticanifchen Handfchriften fehlende, 
w^ einer HandfchriYt der kaiferlichen Bibliothek zu 
.Wien 89. Diefe vcrfchafFce ihm Hr. Munter aus 
Kopenhagen^ Diefe Syuodaifragen fcheinen ein 
Stück $ oder der Anfang eines gröfsem Werks zu 
feyn, wozui den Photius feine mit den römifchen 
BnQ.höffcn geführten Streitigkeiten veranlaffen kenn-. 
ten. Sie beziehen fich entweder auf die zwifchcn 
der griechifchen und lateinifchen Kirche vorgefal- 
lenen» oder auf andere kirchliche liäudel, und find 
eine Beyfpielfammlung von Bfüigung oder iVIifsbil« 
ligung verdienenden kirchlichen Obfervanzen , Ka- 
nonen , Decreten u. f. w. o^ngefähr in der Art, 
wie lieh zuweilen Photius in feinen Briefen aufzu- 
richten gewohnt ift, gegen feine Vertrauten, als 
er (ies Patriarchats für Verluftig erklärt , und vom 
Kaifer Bafillu^ feiner- Würde ende tzt war. Als ei- 



Libü IV. adverfas recenles Manichaeos IfngV: 
herausgegeben find. Als Fabricius zu der Bmiotju 
Praen fammelte , konnte es freylich heifsen: do- 
lendum ver0, tres libros adhuc a nobisdefideraru 
ums emm'primus tantum luce domttus f uzt a Bern. 
Montefalconio in ßibl, Coifliniana, aber fcit 1722. 
haben wir'fie ja alle Vier in den beyden erftenBän« 
den von l^olfii Anecdota }rraeca facra et profana. 
Der zweyte Band enthält lauter Schrifteu zur 
Gefchichte der Bafeler' Kirchenverfammlung von 
1431.; deren Verhandlungen und, Urkunden lchor>. 
Herrmann von der Hardt, wie di^ Acten der.tolt- 
nitzer Verfammlung, herau$zugeben gefonnen \var. 
Wie zahlreich und mannichfaltig die, diefen IhcU 
der neuern Kirchengcfcliichte betreffende , meiften« 
noch in Handfchriften befindliche , Denkmäler find, 
wiffcn wir fchon aus detß von Schöpfliil in fernen 
Comnentationikus hifloricis et cr}tins pag. 541 — 
556. bekannt gemachten Vefzeichiiifs der bey de» 
CoUegia Navarreno zu Paris in Geben Bänden, und 
bey der Univerfitätsbibliothek zu Bafel aufbewahr- 
ten Urkundenfammlung, welcher RecenfusHvniR 
nicht bekannt gewor.den zu feyn fchemt. Wir ha- 
ben jenes weitläufige Titclverzeichnifs mit den hier 
bekannt gemachten Stücken vcrgliclien , und z. B. 
gleich da, unter N. i. von Hrn. jT, abgedrucktea 
Auffatz, auch dort S. 550. unten mit unter den an- 
geführten bemerkt; CracQvienßj Studii tn Poloma 



ne Einleitung zu diefen Photianifchen Anecdotis^ ^ fcripta pro Concilio Bafilienß contra Eugemum, 



foll die, auf die Vorrede folgende und 55 S. ein- 
nehmende Diff, de Photio nouae Romae epifcopo 
eiusque fcriptis dienen , ' in welcher Hr. F. die, in 
der caufa Ignatiana u. Photiana amByzaiitinifchen 
Hof, und zwifchea d^r griechifchen und röniifchen 
Kirche mit fo vieler Erbitterung g^führtctn Händel, 
zwar mit einer rühmlichen Freymüthigkeit, und 
gar nicht in der -katholifcheu Schrifcfteilern fonft 
gei;\^öhnlicheu Weife erzählt; doch fo, dafs er faft 
weiter nichts gethan, als des Martin Hanke Buch 
deiyzantinarum rerum^fcriptoribus graecis p.269. 
*^ 3$2. ausgefchrieben und ins Kurze gezogen hat, 
obgleich er fich vielmehr S. XXXXV. das Anfehen 
giebcy einen unmittelbaren Gebrauch der Quelle ge- 
macht zu habcn^ da er doch meiftens ganz mit Han- 
kens Worten fpricht , und auch nicht^eine einzige 
Thatfache mehr als Hanke beygebracht hat. Pag. 
XXI. not. 3. zieht Hr. F. in der Stelle des T^icetas^ 
aus der' Vita Jgnatii die Lefart ivaij^uori^wv vor,' 
welches fchon Hanke p. 275- §• Xlll. gethan , und 
befiätigt fie mit2 Vaticanifchen und einer Medicei- 
fchen Handfclirift, , die eben diefe Lefart haben. 
Diefer Zuftimmung ungeachtet halten wir «V^^pr^- 
f wy für dys Wahre , wie der ganze Gang der Stelle 
erweislich macht : Gregorius , Qifchof v. Syracus, 
Petru^Mifer, ßifchof von Sarden, Eulampus, Bi« 
fchof r. Apamea , u. einige andere Geiftliche von 



fo wie andre mehr. Da aber in dem SchöpHInfche» 
Verzeichnifs die Anfangswörter der einzelnen Stii- 
cke nicht angedeutet find /fo ift man nicht bey, aU 
kn im Stande, die dort fonft nahmhaft gemachten 
Verfaffer für die von Hr?i. F. ohne Nahmen der 
Verf. abgefchriebenen Stücke, herauszurathen,.weil 
die Auffchriften nicht gleichlautend find. Es hat 
uns an Gelegenheit gefehlt , zu unterfuchen , ob 
nicht die von Hrn. ITürdtwein im FIK und l^IIL 
Tom. der Subßdiorum diplomaticorum bekannt ge- 
machten Stücke hierzu nähert AufFchlüfTe an die 
Han4 gfeben möchten. Was man alfo für i^zt er- 
liält , denn Hr. F. will diele Urkündenfammlyng 
fortferzen, ift folgendes. /. Der fchon erwöhnte 
TraSlatus almäe Univerfitatis Cracc^ienßs fupef 
aultoritate Sacrorum generaliuni conciliorim um*, 
verfälem eccleßam repraefentantium^ adhaeßonem 
per ipfam' Univerßtatem failam Sätcrö Haßleenfi 
Concilio et SanHißmo Domino noßro Feliä Papae 
F. continens. (S. i -« 157.)^ Darin erklärt heb, 
die Univerfität zu. Krakau für das Anlehen der 
allgenjeinen Kirchen verfammlüngen , fo wie fiir dre 
Bafelcr insbefondere, und beßätigt das Dekret der- 
felben über die Wahl Felix V. IL Zwey Briefe 
von Felix V., der eine an Karl Vll. Von Frankreich, 
den er zur Rechtfprecliung feiner, durch die Bale-' 
ier Vätei: getroffenen W*l , und zur Schutzleiftüng 



^ geringem! Anfehen^ eben darum bleiben fie wnge- -der Verfammlung felbft, auffodert, der andere an 

fiann/^, , weil fie ifTTjpiorbopiTmA. In eben diefer Ab- Kayfer Friedrich , fich der kirchlichen Angclcgen- 

handiung giebt Hr. F. literarifche Blöfsen, S. heiten abzunehmen. (S. 158 — 170.)' Uebrigens 

JLXrVlI« Weifs er noch nicht einmal, daDs des Photü begreifen wir nichts warum Hr. jF* die Dar« bey 

/ ' ■ PPP3 bey^ 
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beydcn Driefen unterlafleii hat ^ ftbzurchreiben. 

fJL Deliberatio et Conjilium Stmiii Viennenfis 

fupcr Confultatiove Archiepifcopi Salzeburgenfis 

iiec nön Apoßolicae Sedis Lec^ati A. 1442., dafs 

' loon die Parthey der Bafelfr Kirchen vcrrarainlung^, 

«is eineö CoricUu G^cumemci dejiire et faSIo ergreif 

feu muffe. S. 171 — I77-) ^^- ^'"ft^i^^io erro- 

tum in Uteris ab olim Eugen io mijßs Umver* 

' fitati Varifienfi contra Sanum ßaßiicnje cencilium 

fußtnetu jueritatevi in Concilio Conßantienß decla- 

ratam , fcilicet quod generale Concilium univerfa- 

lern eccleßam repraefentcms poteßatem immediate a 

Chrißo habet , cui quihbet cuiuscunque flatus vel 

dignitatis etiamß Vapalis .obedire tenetur etc. <S. 

l^g . I88») V* Compendium quoddam pro lu* 

ftificatione Concdd Baßeenßs contra olim £«- 

geniufh. Die Abfeuuiig Eugen IV. und dia Wahl 

1 F^UxV. werden rech tgefprochen, (S. ^{9 — aoj.) 

VI. lußificatiottes depofitionis olim Eugenii 

a Papatu faäae per Sacrum Bafileenfe Concilhm. 

* Eugeniiis habe alle Canones der Kirche und Conci- 

- lien gerin^t^cfchätzt tractirt und feine Abfctzung 

Verdient (S. 209 — 218O ^^^- Sunura Capita 

ex Confiliis Univerfitatis Viennenßs^ Erfordienßs, 

-Colonienfii , Cracovienßs, Lipßenßs tupandi fon- 

diu, nee non eius ftatnta fervandi caufa Annis 

X440. et /442. tS. 219 ~ 330O yilL Traffatiis, 

quod facrum generale Concilium Bafileenfe non et 

(^tegitime) tranßatum veldiffolutum. cp. 23 £ -r 319) 

Von diefeii acht AufßtMn find N. I. HI. Vlll. aus 



ciüÄ Mediceifchen Handrchrift vom XV. Jahrb. 
iCod. Xn. Plut. XfJ.) N. IL aus einer Riccar- 
difchen von gleichem Alter. , Plut. 5. 11. N. yi.} 
abgcfchriebcne Anmerkungen hat ilt. f. boy di©* 
fem Theile gar nicht cremacht; und daran hat «r 
wohl gothan; cjsfür (iad,--ftaa einer rrkiiirendem 
Einleitung, zwey eigent!s von ihm ausf^earbeitet^ 
Abhandlungen vorausgofchitix't, die erde (S. XIX 
— LXXUI.) de Concuio Büßiectfi Jit/orx^ C<m* 
mentatio^ in welcher die Veraubffung, Forigang^ 
und wichtigften Debatten dinier K'r(henver(asnai» 
lung vorgetragen find. Die andere , ^S. LXXV — ^ 
cm.) de Sihismate I}i[ff*rtatio, worin Schisma Sf 
LXXXI. erklärt ift durch Fduntüna n^icuius vel 
nonnuüorum ab Eccleßa cathcr i^a disctßto ea men* 
te faSia, ut coetum alium ii fibi conßituant cum 
nolint opinione eiUqua dijßintientes unitatem cum 
ceteris tenere. In beyden Afihandiungen zeigt fieh 
Hr. F. als einen aufgeklärten Katholiken und muthi« 
gen Florentiner, der den widerrecbtiichtn Anraaf« 
fungen des romifchen Stuhls gar nicht günßig ift. 
Eine tehr ftarke Stelle wider die Jciuiten , und das 
Betragen des rpiuifchen Stahls bey den neuern 
VerbcSferungen in der Romifchen Kirche, ftehl 
S. CI und CIL Die lareinifche Schreibart des Hrn. 
F. hat mit unter grobe Sprachfehler , z. B« S. LVL 
cowmentuvi, quod alii recoquerunt ^ S.LVIIL 
per Sunodum indiSiim inchoatumque^ pacem ine^ 
und am tri und dergleichen. 



KLEINE S 

Vermischte Schripten. Gottin^efs, b. Dietcricl): 
Jdeae xjuaeda'm ad ratiottetn res sretita< ah omnibHi parü- 
bus beaUis pfnipie*t/iif a Job. "Nie Ml-iier, Phil. D. 789. 
•S. 24. ^- Qi^f«« in feiner* Geburt unterdrückte Product 
•infcs veraiigiückteu Gehirns ii\ fo bcichafTea , dafs aa 
iu der Erfahr un^sJeeUnkuv de an feiner rechten Stalle fie«> 
lien würde, und allerdings anter die meikwürdigerRphä- 
noraeae ^thört. Die Fäden *u verfo'^en, ao welche der 
Vf. fein RkfonneKJeBt j^reihet hat, iit unter dicfen Um- 
it&nden (b unmöglich, als zu beftimn.en , was er eigeat* 
lieh vortragen wollte, oder vovgctraj^en hat* Man bore 
nur die ÜpbeTfchriftcn der Kapitel. Erfter Theil. C, I. 
tii nioäo jiwplici res crealas percipieftäi. C. II. de modg 
eowpcßto res creaias percipicndi. C. IlL dg tnodo compO'^ 
ßto res creatas ßdhit}endi äd res Aumanas, ^. IV. de ra^ 
tioHe exptrte» C- V. de raüone in univerfum» C« Vi 
de ratione fuJlKiente in Sophia, l'heil 11. C. !• Quaedam 
fi^eriora de t^hyfKes parte ea , quae id , quQd Sophi di^e^ 
rettty iVetap/ujßsam, l, ßfof.us, 2. Exienfio. 3. Divifio. 
4. miodus exi/lendi. J- Gravitas, 6, Mod$ts lucis. tin 
paar Stellen mö'/.en zur Charakterifirung- diefer fonder- 
baieii Schrift dienen. S. 5.: ^^anima* pur ae humei- 
ttu^ fiitit ef/luxiones ex ipfius Bei eueima, Ünde id 
'exijUre deberet ? Hv ipßus Dci amma purißma exfcindi 
debermt omnes reliqiwe animaey,cur ? Quia animae p h- 
rae non ah o mnibus p ar tibus fin t heett ae, talis 
eß ipßus Dei Anima PurJßmM.*' S. 9. \tRa:ioKis ex^ 
pers eß Ula Ip/iui Dei PuriJJima Animat 
quae rationis expertes rationes adkibere deberet.** S. la. 
,,Mulfi fint, .qui vationen* fie itä,' ita Jic fJc, it a 
ita fic^ fic ita fic\ em romano fiiu in jovis 
ludum e xerceant^ t/#/ ex.ffovis ludoin Ro" 
rnuli ter ram faerenU Aiulti fini^ qui retionem itet 
ita ex Saturtio Cermanico ^ Lst i » Latino 

,ilha ttrasrrfftr.'ttt. ul nt/ttrit tuaoit/m» Kaiionp.ut iu ifi- 
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hiium mtitare deberent. Muhi fiui , qui Logicen Le* 
tifi - Laiio - Latin» - Cn/o - Cu/a # fi iierum 
ex Ctifo - Cti/ae ßarie in aUud tiescio quid gtifcet» 
eifti.** Der Vf. hat fich durch vie!e Perioden hindurch 
auf diefer ganzen Seite fo iu fein ita fic ^ fu Ua verwi- 
ckelt, daff er fich gar nicht wieder heraai« findetf käjric. 
Ohne Anzeij^e des Druckorts, aügt-blich mit W'öf. 
bezifchen schiiUen: J'cliti/ch ' AirckticVes /(''anch //*r- 
maeoM von den Pe/ormeu Katf/er .ffo/ephs über^Mupe^ 
vortügiich iu Ungarn mit outzUcbeo Winken ans 
Richtung der Gefinnunjfen des Adels , der Geift- 
lichkeit und de«; Volks, auf den nähci^bevorfttheB* 
dea Reichstn^ in Uncrarn. Ohne ]ahrz. 350 ^. f. 
Die Gegehfläude, welche hier abgehandelt weriien , findt 
folgende: Toleranz- Decret v»Noy«mber 17g ^ Veibeffe» 
ruAgeu des ftotus pubüco^. ecc/fjiaßici , hey den KathoÜ* 
ken; Populär Confcripcton , oder die Zählung dr5 Volks,- 
AusmeiTangsgefchlift, Steuerrektification, PhyücUifttifchet ' 
Syftem, Neue Gerichtsordnung , Gericht«h.^>fe, Provinal» 
altafel, Landesarchiv , Neues KrimiDal-Gefetzbuch , und' 
etwas äbtr da» befonnene policifche Gefetzbuch, Eüifüh- 
ruBg der deutfchen Sprache, Reformen im Schnlv.'efeji» 
Sckotae mixtae^ Törkenkriejr, ^^q «ig pg^r Woite übtr 
den Händel , Fabriken und iVlanuCikturen mit unterlau* 
fen. FVeylicli ift alles, was der Vf. iins über, diefe Ge- 
KtaftUnde nützliches mittheilt , bekaont » und die nnbe« 
kanntjan hin und wieder eingeftreuten Auekdocen find für 
den Statiiiiker aofser Ungarn, kein grofser GewiniA 
Dennoch abet kann er immer feine Haupt-Abficht für 
and in Ungarn dadurch zu wirken» ederi wie er es 
nennt, suf den Bafch ku klopfen» •— fehr erreichen, in- 
dem dort wohl vieles nicht fo bekannt . ader im rechtenj 
laichte an gefehea werden dürfte; mehreren Kinnerungen { 
wünfchten vir befonder« Eingang, Beherzigaog und ^n- 

ten r. f \r. 
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AR ZNE r G£LA HR THEI f. 

KopBi^HAOXN u. Lbipzk3» 6. Ftftier o. NitfcUte:: 

, Erteichterte K^nntnifs^ und Heilung des Trifpers 

von D. Q. C. Tode^ .Profeflbr zu. KopeRbt" 

gen u; f. w. Dritte^ flark vermehrte und durch» 

aus v,erbejferte Jusgabe. I79Q* 468 S. ijB 

Diek Schrift, durch 4ie znr fäire der ICunft 
ttfid zum Wobl der MenfcbheitfoTielebeflere 
iI4eeniib^rdie Ktatar u. Heifdrt des Trippers m Um« 
lauf fekommen lind und die ihren Vf. als eioea 
Mapn von vieler medicinifchen Einficfat, trefli- 
,chen Beobachtang:sgeift «nd freyer Denkart bej 
.der fpäcen Nachwelt noch wird geltend m'acbeq« 
liat jetzt* obgleich fie febr rerändert erfcheint» 
jiut für den Liieratar Werch, der den Gang der 
Wiflenfchaft ftudirt und allenfaHfl für den Arzt» 
der alle Effcheinungen des urfprünglichen einfa* 
.eben Trip[fers ]^denn nur* diefer und ^warfo» me 
er berm Manne (ich darfteih, ifi der Gegenftand» 
^en Hr. T. abhandeJc; über die ZuflUle, die fo oft 
mit ihm verbanden find» in die er übergeht»* als 
JSodenentzündungen u. f. w. a'ufsert er llth nur 
beyläufig und obenbin] in ihrem Zufammenbang 
und nach den verfchiednen Graden » unter denen 
fie ftatt fipden • voUftändig will entwickelt lefea. 
£3 war zu erwa-rten » dafs ein Mann » dei^ mehre- 
re Jahre durch ein eignes SjriteiB vorgetra£en und 
unter vielem Widerfpruch verbreitet hatte» ntcbt 
Jeichc der Anhünger einer neuen Lehre werden 
würde und wenn iie fich auch nocbfo febr durch 
innere Wabrbeic und Xufsre Anwendbarkeit em- 
pfehle. Aber von einen fo freymüthigen und un- 
belfangnen Denker konnte man fich doch Darftrt- 
lung und -Unterfuchung derfelben und einen Ver^ 
fuch verij^eehen» fein Syftem zu rechtfertigen« 
wenn auch wenige titersrifche Erfahrung erfoder* 
Kch war» um die Refultate» die er finden würde» 
vorherfagen zu können. Die Ankündigung die* 
fer neuem .Auftage mufste aifo bey jedem enge* 
nehme Boffnungen etregen » dem felbft im Prak- 
' t^Cshen der Medioin 4il5 nicht nur, was gefchieht^ 
fondern auch der Geift deflTeiben wichtig iil. Die 
Angriffe und Zweifel eines Tode würden , mlifste 

Jl. Im Z. ir^o. KmtmMmd. 



inan glauben» die Principien zur brache bringen« 
die den verfchiednen Lebren zum Grund liegen« 
ihre genaue Auseinanderfetzung undBeftimmung 
veranlaiTen und fo nicht nur diefen Theil der 
Wifftfüfckaft aufhellen » fond^nauchunfereAerz- 
te AU' ftrenge Prüfnng und Unterfucfauug ihrer 
Ideen Immer mehr gewöhnen^ Aber wiefehr fin« 
det man fich getiufchtS Hr. T. verläfst den ein- 
mal gewählten Gang nicht» erwähnt zwar der ent- 
gegengefetzten Meynungen » aber ohne in fie 
einzugehen» ohne Jie gegen die feiulgen eubaU 
ten» glaubt diefe durch leeres Anpreifen » durch 
Trotzen auf feine Erfahrung beben ».jene durch 
BlacUtfprücbe» gehälfige Seitenblicke herunterfe* 
tzen zu können. Es ift ein {nterefle der Wiffen« 
ichtßen und eia Bediirfnifs de^Zeit» das uns nä- 
thigt» den falfchenGefichtspunkt» aus dem in die*- 
fer Schrift die Tripperlfbre gcnc jmen wird» karr 
anzugeben. 

Oen Tripper ads einen Entzündnngszufall.als ei- 
nanCaiarrb der Harnröhre anzufehen» war der Weg» 
der zur Wahrheit führte» viele falfche Ideen ter« 
4rängte» den Apparat von Heilmitteln vereinfach- 
te und unfchiAich nachte. Man wendete bis da» 
hin Curmedioden an» ^ie bald .der Con^tution» 
bald dem Uebel felbft» höchft nachtheilig waren. 
Wir verkennen alfo die Verdienfte\des Hn. T. 
und der atideren nicht» denen wir diefe VerbeiTe- 
rungen verdanken.; ^b wk gleich jetzt weiter zs 

, feyn glauben. 

Denn «s ifthier nicht b}öfae Entzündung einer 
abfondernden Oberfläche » wie im gewöbnlicben 
Nafencatarrh, fondern es ift hier eme^eclfifche 
Entzündung» die ihren eignen Gang nimmt. In 
jener entfteht einSchleifflflufs»der Folge der durch 
den Reiz und die Entzündung felbft in gröfsre 
Thitigkeit gefetzten Organe ift; — in diefer 
nehmen wir den Sehleimftufs zwar auch wahr» 
aber finden «uglekh de« ScUeim felbft verändert. 
Er hat den Charakter der Krankheitsmaterie an« 
genommen und jft aM fokhe in jedem andern 
Rötper w>rkfam» <1. h. er verbreitet die Krankheit, 
hier den- Tripper. Diefer Unterfcfaied ändert ^ar 
vial. D#s Trippergift, 4as die Krankheit erreg- 
te» haben wir nun nicht allein zu tilgen. Hat 

vfich die Krankheit «isnmal gebildet, fo kann es 
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%ns| gtöck^tiy jcfffÄ ans Atm Körpefttf fchaffett 
oder Xu zerftöhreif und wir getvinneii nichts. 

. Mit der Krankheit iftiuglcitJreirte Quelle deffe*^ 
%Crt etftßandeijf, die jen^ antethält ttnd fie auf jfe** 
der abfondefüden Oberfläcbe hervorbringt. Es 
lft«Ma~hrer k'ei« Gift wegiufcK'affen ,' äibrufpfllewr 
#i€ Hr. T.^himier Thrill, !(bnA?m d?e Befchaffen^ 
beit der Organe oder Säfte der Harnröhre zu he-: 
ten, von der die ununterbrochne Erzeugung def* 
fclben abhängt. Und wie wilt man denn diefes 
Gf\h fortjchwtwmen? Der Vf. hofft am mehrfteö 
von der JS&fordrung 4e« Sefal i cimftuffeo derfiara«^ 
, röhre felbffc. Wir wollen nicht unterfuehen, ob 
der Afit innere 2\^ttel in ääf|daa hat,' diefe za 
fcc wirken und ob die des lln. T. grafde die stw^ck»' 
mäfsigeir find, foudem das Widersprechende der 
fdeen felbft darthiin. Wie kann das Gift duz^lt 
tva Mittel wtfggelchafi .werden, tfas dad^elbe in? 
|röfsfer Menge anhäuft? Demi heii'st; die Ab- 
R^ndruiig des Schieinies^ in der Harnröhre ▼etnieh*' 
reo, lüeht: das Gift in grdfsrer Menge anhäofenr^ 
dar wie oben gezeigt worden ift« ^erahgefon« 
iferter Harifrohrenfchleim Trippergifi ift? Es ift 

^ j^ Ausweg nurdetikbar, durebden die Todijfchg 
Theorie aca retten ift* Man müfsre bewcUen, daft 
der Schlek»der Öarnrdhfeg*r wicht 7» TrippeT/ 
, f:ift wupuc% fondern da4s «ch diefes ihm heymi^ 
fche«^ Eine lüee, die tr^fser alidern Schwierigkei-^ 
len die einer -uwenyiicbeA 'fheilung hat und v^tf 
Boffmafm gegen Unäer in sindrer Betiehimjg fehon 
hiulÄngfieh widerlegt' ift.. Wir\haben es übri- 
gens hier abiicbtliGh unentfchieden-gelaffen, wi^ 
derabfliefsende Sehlewtr zu TfiK>ermaterie wird, 
crt) dörch die fpeci'fifehe Entzündung feibft, du^rcb 
einen Charakter; der fiph de» abfomiem4f n ör^ 
gaues eindröckt oder durch efaie Verdndem-ngr 
die in dem ahgeichiednen Schleim: düith Gährung 
oder auf eine andere* Weife vorgdir. ^hnliuiu 
Üw hat unsindefs ^ie erftere^.deynungfehrwahr- 
fcheinlich gcnacbt. Das eben gcf&hrte Räfonne- 
ment, das fich in den Grenzen der Erfahrung hält,. - 
und rit,hßvs ihr ergiebt, ift gegen eiufeKige Hjr- 
pothefen gerichtet, die einer beffrrn Praxis ficb 
entgegen fetzen. Die grqfteBcdenkli'cfakeit den Trip- 
^rabflufs zii heben wird nun kein uabefangnerATZl 
mit Hn. T. fühlen? kömien. Er wird feine B^- 
fchäff^nheit ßets^ unterfuehen, weil er ein Zeidietf 
^on der Art und dem Grad des Üebels ift, aber 

, lein Bedenken tragen, ihn fo fchnell als mQgHek 
^u he.be ft , indem er feine Ürfache» wegfchaflPh.. 
Hiermit ift» der Art, ihn «»uÄterdrücken, j^icht 
das Wort gjeredet, die diefc ürfaßhe»^ »r- die Em-- 
Zündung. — zu einem Grad- treibt^ der teiDe Ab^ 
fonderung mehr leidet. Von den grofsen Mittete 
gegen den Trippelt; die in der Voilftandigkeii und 
in Deutfchlaild Girtafinef zuwerft beJcannt gej8ia€hc 
batr Wnen Gebrauch machenv^ weil der Tripper 
Äch am Ende felbft heilt, halten wir für »nver^ 

:;iK^ortl)ch. Dem Kmnken w^rden^ do^h iiumef 
l^deute^de ^cbmerze» luid Sorgeif- ettjlpaig mtm 



(tut ihn dcfdH Näcfatripper weniger aus und er ift 
nicht eitoe fo lange 2^it m Gefahr, durch Nach* 
läf&glEeit, Cebauelien oder ungefähre widrige Zu- 
fällt an den übWn Folgen des fogenannten ge- 
ftopftenr Trtppers zu leiden. Es ift aber auch für 
die ftOrgerffthe Qefellfchaft 'Wfcbtip,, waAü die* 
Krankheit früher ihr Ende erreicht, treff diie 
Wahrftlheinlichkeit ihrer Verforeirung dann geria« 
ger wird» 

Dura diV treuem Metbeden' befotfders in EJn- 
fpritzungen mancherlei Art in die Harnröhre be- 
r&diea, empfiehlt fie bey Hn. T. gar nicht; Alf 
mehrern Stellen diefes Werks wird fehr vor ihnen 
gewarnt. Er hat fie felbft nie angewendet und 
fte nur ra den Hände;^ von elenden Wundärzten 
gefehen, die ein fcharfes Gemengfei und w«h( 
noch auf eine ungefehickte Art einfprütztett". JSo' 
bekam imfef Vfr eine ordentliche Scheu^ x^orldie- 
fen Mftteln. Er furchtet felbft eine Einfprutzung 
von Milch, weil er (ich die Gewalt des Einfpru- 
tzens gefährlich vorftelk. Wenn man aber die' 
Kranken gehörig unterrichtet, fo wird man das 
Meehanifche nicht zu fürchten habcm Rec. hnX 
einen hihifigenr Gebrauch ron ihnen gemacht an# 
nfeffchen fehen und es ift ihm nur ^in Fall voi^e^ 
kommen« wo* ein Kranker fich durch efne ver- 
kehrte Methode et^vas fcbadete. Er verordnete 
gegeti einen* langwiepigen Nachtripper endlichf 
Alauneiniprützungen. 'Der Kranke wartete die 
Zufamraenziebung der Harnröhre, die fiebewirk«« 
ten, nicht ab, wollte trotz derfelbofl doch unun- 
terbrochen einfpritzen und zog fich fo eiaieleiciH 
te Entzündttiig zu, die aber felbft die Heilung des 
Nachtrippers zu 'befördern fchien. Nach S. 73. * 
foU der Urin defto mebr rcbmerzen, in legering- 
i^r Menge nn-d je gefärbter er abgebt und defto 
weniger, je häuiiger und Uäfler er afiigefondert 
wird. * Eiuige Beobachtangen des Rec- fiimmev 
mit diefer wichtigen- i^mtrkung uberein.die wir 
ti^ünfehen^t ▼on nsehrern prakrifcheä Aerzten be-* 
ftätigt 2u- lefen. Aufl^allend war es uns,- S. toS- 
von einer Hodetfentzfindung zu lefen, die von ei- 
fiem angefteckteiijGebiüt emltebt und zur Ventil 
feuciie felbft gehört. Hat fie der Vf. felbft he^ 
merkt iHid umerweichen Umftäiiden? Dräftifcher 
Purganzen feilen vorzüglich fchaden. Indem fir 
die Feuchtigkeiien von der Harnröhre abziehen; 
fa'd^fs nicht genug vorhanden ift, das reizende* 
Gift fortzufpuien ; wie denn auch eine folcheBe« 
raubung des Körper» von feinen Feuehtigkeitedf 
(lie' Elufangung des in diefein Caoal befinc^lichei^ 
Ci^es heföf^dei^c (alfo durch- einen hotrotem v^ 
cui? Mla» enthalte fich doch afier Erkläruugenv 
ip^ean man keine befsre aufzufteUen V^^ifsl) Auf den 
Nachtheii des Betalkns^^ and ewigei» Abwi/chens^ 
zn^ dem die Tripperkrankl^ fo' fehr gei|eigt find, 
hat os^ uns gefreut aufm^kfam- gemacht xtf tehenir 
Wir haben' kärzliGh leinen Tr^per behandelt, der 
iblbfe dadurch nicht zum Weichen tu bringen war.- 
Voiy-ei«s^fogaeJai tmd ^urw^kbreiheadem r^pper- 
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^ft WiU ffr. % viele üblW f^olgietf Wnierkt kafcenV 
als Zeugungsun vermögen, fchirächlicher rtchict- 
fdiey fki^ptalofe KitiAefi 57erveafch\vifche^, Gold« 
äderbefchwerdea; eine befoi^deire Art .ton Gicbt;: 
FIcfchtenl Drüfengefcbwülfte und allerley Haut* 
t:etdixxvüre; in welchen Fällen' der Gebfauch des 
Quecftfilbei's mehr« Schäden ab I^utzen fchaflfea 
und bööhftens ein trögliehes Palliativ leyir folK 
Von der Saflaparille ulid Apna Fraiizorentioiz boiR 
er am* mehrftew. Ma'b kann uns nicht zunjutbeii»* 
tuf folcbe allgetseiae Worte vk^l ftädificbt zu 
H'etufien;^ aber wir erfuchep, den Vf.* da^£igen* 
fhümliche diefer Uebel cfsirzuthaii Und esaüfsef 
Zweifel zu fetzen, dafs das Trrppcrgfift die Kranke 
beitsurfacbe ift. £r ka;in (o unfre Kunft fehr be- 
/eichetu und zugleich das wicbtigfie und uni^xa« 
ftofßlichfie Ärjfument fiit feine Idee von der nicht 
venertfcheh Natur des Trippers geltefid ittai^en.- 
Öie/cf Fdee ift der dritte Theil der Schrift vou ß. 
173 liis, zum Ende gewidmet,, mit der Ueberfchrift: 
,-,Natur des Trippers;* (abei' der erlte Theil haf 
fchoudie Üeberfchfift .^Gefchicbte uöd Naturdts 
Trippefs'* — r> Et enthält a:lles, was in vielen* 
llchriften und Recenfionen vor und nach ihmfüF 
«nd wider den' Unterfchied des Trippergiftes von' 
dem veiicrifcbett gefagt worden ift und ift reich* 
an eigenthömlicben fcharffinaigen Erorrrungen.- 
Wif fcbÖB, dajfrdieCliqoe dentfchefAerzte ihren' 
EinHufs verlöten hat,, die fi&i. T. weil ei ni'chf 
älen berrfchendeo Gfauben hatte, verunglimpfen' 
Und.befchimpfen zu iönuc« meynte. 1^ Grun- 
de war ihnen der freymüchige Vf. der. raedicK 
Irifdi-Chirurgifchen Bibliethelt gebSIfßg; der" nicLe^ 
febte wiä tadeke ,• wi» Iww Uef Raum verbietet" 
uns, in- dett Streit felbft einsfugehen und wirkön>- 
tfen uns nur zwey kleitie Bemerk trirgeft- erbuben.-' 
ifn. Todes Angriflfe find niehf äiif di^ilahe Trip-^ 
perlehtje geilchtet^die in def Zeit herrfcbte, alr 
ef fie zuerft vortfl^: Jetj^t hat man viele* Widei*- 
forüche zu heben gewufst und' nimmf viele Er- 
Kheinungen atidefs. Man' kann nun codfequent> 
'denken und- doch der venerifchen Natur des Trip- 
pers anhajftgen. Die von Andree und Hünier er> 
zähiie G^fchichte>i von Fällen> woauf eingebi'achf 
tes Trippergift Chanke^s und der Harrifonfchs' 
tM^ WO' Eiter aps einem €lianker in eine Harn-: 
icbte gebracht,' einen Tfipper hervo^-btachte, häty 
teÄ danch' mehr Erwägung verdient.- ThatfacbeiV 
geh6U doch allpm fiäfoniiement vor^ wenn fie' 
aicbr ittfiere^ oder äufsre Zeichen der Uawabr- 
fchemliclikek haben. Die Gründe, die Hr. T.- 
fegen* die Wiederholung diefer Verfuche ajifühi't,^ 
haben uire^ öberzeugt. S. 53. 51. 93. 134. 317. 
äS9. finde» iidrStellen' und Worte; die gegen alle" 
fute Sitten fmd imd- die jieden Lefer van motaik 
fth^tf Gefühl^ und' Gefthmaci beleidigen muffen, 

JääaS i. MelSehior :• ÄrÄrf V teicttte Umäav^ Et^ 
fahvun^^ gegründete Art , }ich fellß u. f. w.vofH 
4mverj9kHänm Ahm dtr Qonorrhoi^oikr Tfip-- 



f^\ M hiitem, fAr daf männliche und u^eibUci^ 
QefehledU; nebft den venerifchen (!) Recepr' 
tear uAd des^ (dem} neuerfundiiM <?> antive- 
tferifchen (!) Mittels von G. Baron U Febünf 
- de St. Udephoni u* £ w. Nach den vermehr*^ 
fen «fnd veriiefiertea fillrnfufcript des^ VetfaP. 
(ets ins tenifehe uberfetzt tos 6. van £*— 1.\ 

X789- 54S. 8. ... .: . 

Schon der Titel giebt den elenden; nAwUTerident,. 

ClMrlataa hinlänglich zu er&ennen.- Auf den Urin . 

wirkende a*d abfahrende Mittel wendet er hau- . 

fiig an; lafst das Blut Pfundweis abzapfen undem-,; 

pnehlt — Queckfilber! £s> würde unniltz feyn, , 

die theor^3ifcheA ui^d proktifchen Irrthumefr von 

denen es itf diefef Schrift wimmeltf, a'useinandef 

Zu fetzen uäd zu' \viderlegenV Wie mag der Vf-» 

zu den Titeln gekommen feyn ,^ die ihm auf deis . 

Titelblatt gegeben werden-? ^Der UeberfeUer: fagt, 

in der Vorrede^ def verftorbne Kaifef habe thnr 

n^ch Wien berufen*- Das^ »A spewifs^ eine plaita* 

Unwahrheit.- 

KopenhXqeii n. Leipzio, 6. froft: AuswaU. 
aus dm TkgeUkhefn des KömgUehiut'riedvidU'!^ 
Kfankenhüi^es z$i Kßpenhagen^ Erßer T/imU 
welcher du §BJitit fjii^ I7föi' i7'g4 enthätt. 
Von Friedfich Lmdwig Bcm^, diefes Kranken« 
häufen erftem Arzltc ufid Prot der Arzncy w. . 
zii Kop^^eA.' Aus dem ia:iei1i3chcn über- 
fetzt d ureh D. Johann Ueimicb 0Ugler, Land- 
phyfikns zü ^ifEaorn Im Lüurburgiicben.» 
^ 175,0. XXXVI und 330 S. 8. , , - , 
Eine mit vielem Freift abgef^fete' Uebi^rfets^ang: 
dnes p«fektifcbett We^iks ViönranerlcanutemWertb,; 
die £ch faft fo gut ,^ als das Original lieft. Eine' 
«iiizrge^ Stfelle ift uirs, wtfhrfcheinUoher Wei/c' 
durch elneü ÖTuckfebTerV unyerftändikh- geblie- 
ben. S^. lg. der Befehreibung desKraukenhanfea' 
tu Kopenhagen wird voti ciueto' erften Fu'rbittef . 
des KrankenlianfeF geredet , voll' dem Rec Uithtf 
weifsr was er fi^b dabey dknkM föU. 

L^NDsHü3*, fr. HcageA: Kwsfer tnieMefii ^^ 
de^ Weihwaffer. V0b Ignatsi Sfeur, tutem- 
mengetriBgiPO' aii^ des" hochwürdigen^ Paters* 
CoUin, r^cRulirten PratiiowftiWüeiifer 6.?iorhefraf 
Vo» der ftreikgen Obfervarnt:, weitlihrftigeif* 
Ahba/ndhng Von iei^Weimaßet.'l ijic).- SS S.* 

fir. S. üntei^üicbter feirfe deücfcAen fflaubenai. 
jjenoffen von def Weihung, dem' Ahefthnm, von* 
dem Gebräuche und der Wirt uagde^ Wdhwrf- , 
fers. Es. hat die.gt^ofs^V die wurtdeifbaTe Krtifii^ 
dite häfslichen Sundert tu tilgen;, die Ti^ufel zrf' 
Verjagen , aUerhand leibliche Krankheiten* wid 
Schwachheiten zu iidleh, eitie glückliche Nieder-^ 
kunft zu verfchatfen »^ ikt Fcfill* 21I« zC]A)rectieD>- 
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''Ti>tlten au erwecke , di« zürnen Thiere ^(wd 
zQ machea, die SchlaifEen und andrt wilden Tfaie- 
rc zu venreibeir, die Gärren, Wiefen, Weinbcr- 
ge und Felder von deo Heufciureoken ^u be- 
freien» Ffuersbriinfte aoszulöfcheu, und die tÜn- 
.jgQWitt^r abzutreiben. Der Beweis . ron diefen 
Iterrlioh^H jCröftenwird ausLe^endengefchichten' 
geführt. Damit aber das WalTer den CbrifteiL * 
diefe Voriheile gewähren könne.; fo werden auf 

- ihrer Sehe nicht mehr und nicht weniger, all 
diefe lieben Tugenden erfodert, ein lebhafter 
Ölaube, ein Aeifes Vertrauen, eine gewüTe Ehr- 
erbietung gegen das WeihwafTeV, eine iierzltche 

. ^reuung der Sünden, eine tiefe Demath , eine 
kindliche Dankbarkeit , eine langmüthige Behairx^ 
Ikhkeit. Wie wirkt nun das Weihwaffer? auf 

' eine dreyfacbe Art i) ex opere opetato^ 2) ex iape- 
JTtofe^antif 3^) ex fidc (^eranUs^cclefiae^ permodum 
impetrationis* Bringe aus diefen Formeln einen 
yemüjiftigen Sinn h'eraus, wer da kann ! Hr. St. 

' mufs das wohl felbA nicht gekonnt bab^n ; foaft 

' hätte er in dem deutfchfn.Unterrichtefichdeutfch 
darüber erklärt. Es mofs iba gedfinkt haben, 
:d^r Unfinn, der in diefen Idteinifchen Scbulphra- 
fen liegt, ley immer noeh dichter zu verdauen, 
als die Tr^ßn ; wph^r er denn komme , -dafs die 
Katholiken doch yon üewitt'ern , vom Feuer und 
Ungeziefer nicht verfchonc bleiben , da &e doch 
an dem Weihwaifer e^ fo leichtes Mittel dawider 
haben? Rec. erinnert üch, in GotdIiagensRdigions* 
jpumal fchoa vor mehreren Jahren eine JBmpfeh- 
hxTk^ derfelbigen jfranzöfifchen Abhandlung,) und 
Auszüge daraus gelefen zu haben. Es ififst fich 
leicht fchUe&en, w;e:iren .Geiftes ^ind Qr. jtt. fey. 

Salzburg» b. Ouyle: Tagzeiten auf den VorO' 
b^ui und T4Xg der Qtbwrt Mnfsrs Berm ^efu 



r- Clwifli.'^ neo aas. dem Latein fibeifetst.- 
1790. 90 S- 4. ^ ' 

Man findet 'hier nichts ^ders^ als das StxA: 
ans dem römüchen Brevier, .das auf and den Ta^ 
vor Weihnachten gebetet werden mob, in einer 
höchft elenden Ueberfetzung. In welcher .Abficht 
iie Veranfialtet worden fey, Wst £ch garaich^ 
abfehn. Das romKche 'Brevier ift,- nach der Be» 
baostang aufgeklärter Katholiken f4r den Geill- 
-lichen keine geniesbareiCoft: wie foli der gemeine 
•Chrifl daran Seelen nahrung finden? Man fchUe- 
fse aus einer atrophe .S. 69. i^uch. auf. das ;Ga]|9e.: 

Dies d^ heutig* Ti0i>««uget, , . 

Und durch Jahralanf deutet ai|, . 
iWi« du aus Vaters Schoos dich -fenetg»^ 

Zur Weltheil bilb kommen an. 
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':HiLDBUROHAu$EN, %. Hantfch*: Predigtin Vom 
C. K Datzauer^ Diac. in Sotinenfeid im ilild* 
- burgh. 1790. 110 S. g. 

Die Xbemata find febr alltäglich (z. B. jt?o«r(^ 
die Uehe^ t* die Pflicht rines^Chriftenin der Tugmd 
immer vMhmmnfx zu werden ^ . etc.) und einige 
4erfelben fehr undeutlich , (z. B. mos gehört dean^ 
ßin würdiges BlitgUed des tieidis X^ifil zu werden?) 
Die Ausführung ift hin und wieder fehr mangd^ 
haft, die Schreibart endlich nichtieltenzufchwül- 
iiig and undeutfch. Z. B. „Gptt , dm der Seraph 
,^mit ge4eckten Antli^;: anbetet, — deffen AUge- 
„walt die getl^urmten Meereswogen raufchea.*^ 
„.Wie eine Blume, die am Morgen aufblühet, der 
,Mhle Odem der Jbendtuft entblätesrt/* ,y£ine Be- 
„trachfung, die uns mit Qott in fo traulichem Vqt- 
„hältnils bringt" „Sich diefer. Wohkhßten tJien 
,»ztt yerfichew." ,etc. 
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' KLEINE SCHRIFTEN. 



KscRTS.cBtAuatHBiT. ffMM: Dt jurnia fpecißcutio' 
m l9C9 iHvenurii exhibitä. fnieC. C^roU Frieder. /^A 
okit^f Refpond. go, STQ/fgatig^ Textor. Dm. inaitgural. 
*790. 3«b. 4.. Zuerft zeigt ^er Vf., dais der in Sachfen 
liud, nach dem ZieugntCs mehrerer aiigilehenen Rechtsi^e- 
Ithrtcn , fafc in den meiften deutfcneo Provinzen ,aiige* 
nemoiene Rechesfatx: — .eii\c eidliche Specificatioii 
wird einem Inyencarinm gleich geachtet, und hac mit dem« 
felben gleiche Wirkiin«n -— deutfchen Urfpruuis jlt, 
und mit den xiltcrn deuticheii Rechtagrund fauen vollkom- 
men übereiiiftimmt; bemerkt fqdanti, dafii iedoch Vor- 
inünder den Mangel eines Invenuriums durch eine eidli- 
che Specificatien eben fp wen if^.ejrfetzeri Können, ,cls der 
Erbe, wenn er de» legatariis oder fideicommiiTariis die 
Quarta A fal.cid^ od^trebeUianiciMn abziehen, wohUbec 



• 

wenn er die l^egate und Fideicommifle nicht iiber die Kräf- 
te der Erbfchaft hinaus leiften 'will; und fuhrt endlidi 
aus , dafs jener Rechcsfaiz : die eidliche SpecjfiaeioR hat 
mit dem Iiirefitarium gleiche \V id<uifgeo, -<- 11 ur iii 4e»> 
ieiugen Ländern und Orten gilc^ wo derselbe .durch be> 
fondere Laudeagefeue^ Statuten, oder gültige Gewohnhei- 
ten^ angenommen ifl^ in deren Ermangelung hingegen 
bleibt es beyder Verordnung des römifchen Rechts, we!- 
. ches denn ,iun fo mehr aaiser Zweifel ift , wenn diete ia 
Lendfesgefeczen eder Statuten Xogar «usdrildklich beiftittiflK 
worden^ M'Oyod. einige Beyfpiele hier angefuhii werden, — 
^thält diefe Streitfchrift gleich nicbfs neues, fo ift doch 
nicht zumiCskenneii, dafs ue von gro&er BeleAinheü seng^ 
mid mit vielemHeiÄ aafigetrbeitdiit 
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GOTTESGBLAHRTHEIT, 

uffCHiM, \k Lentner; VorUfungen mus der 
Paßortiltheologie. Auf Befehl Sr. Chiirf> 
Purchlaucht zu Trier « ' üls FfirfllHfchDfs zu 
Augsburg, her^ausgegebeii yo^ ^. ül Sailer, 
Erßer Band, I7gg. 414 S« Zweiter Bmnd, 
3t788- 457 S* Dfüter und let^eröanft, 1789* 
418 S. $. 

Außerdem , dafe Hr. S. ftcli fichoff durch mdft» 
rere mit Einficht m)d Wanne l^chriebene 
Erbauungsbiicher, Achtung im katboUfehen Deotfch» ^ 
lande erwerbeo hat » «rv^cken dlefe Voriefungen 
auch d^rutn ein gutes Vorurtheil« weil fle auf 
Befehl de& FürAbirchpfs herausgegebeii ^ und noeb 
mehr, \^eU fie fchqn vor der Erfdieinung des dril» 
ten Bandes , durch ein gi^ofses recenfirendes Gircu* 
larfctireiben rom ^g. Jeuner 1789. mainzifcbenDii^ 
cefangciftUchen von dem dortigen yicartate dringend 
empfohlen wurden; In wie ferne fie diefe Ehre ver- 
dienen ^ mögen unfre Lefer aua folgender Anzeige 
eines (nicht protefiantifcben) Recenfenten beurthei» 
len » die das Gute darin fo wenig in Schatten ftel* 
len, als die Fehler und Mängel derfelben verbejv 
gfai^o lL Jiie Paftoraltheologie zerßllt , nach d^ 
VtPprdnung , in drey Theile^ I. Se unterrichtet 
den Seelforger in feiner Vorbereitung^ IL /» 
feinen ^mtsgefckäften^ u. f. w. Ul. In feinen 
übrigen Ferhßltnijjen» 

Der erße Ban4 enthält aufser der Einleitung« 
Aeaisrßen Theit von der Vorbereitung des SeeHbr* 
gers , odfir die Theorie rom erbauenden SchHftbem 
trachten. In der Einleitung giebt Hn «S'.-a) den 
^weck und Begriff der Paftoraltheologie an: „in 
fo ferne diefe Wrflenfchaft die Bildung des Seelfor#« 
gers- zum unmittelbaren Zwecke hat, trägt fie den 
Haxsißn Paftoraltheologie ; in fo ferne fie dieGUick* 
/eligkeit des Volkes bezielt , und in diefer Abficht 
duf Popularität in allem öfientlicfaen und Privatnn» 
terrichte dringet, könnte man fie Volkstheoiogie 
kennen, ^, und'^vermtfcht alfo die 'Anleitung des 
VolksleKrers , wie er die Religionswahrheiten auf 
eine fafsliche und zweckmäiSige Art dem VoUcevoc- 
tragen foU , mit Volkstheoiogie. Diefe unterfchei* 
det iich' yon der Paftoraltheologie« wie iioh die Re* 

A. JL] Z. X79a Kierter SuimL 



Jigionskenntnifle des Volks von 4er GttdoiAM^ 
Jteit des Lehrers , iie populär yorzntragen , unter* 
]&beidet. h) Pie foderßtngen an die Hörer oder 
lAf er diefer Forlefungen , find in ein Sendfchrei« 
})en der katholi£chen Pfarrgemeinen an die beranZ 
wachfenden Geiftllchen und zukünftigen Seelforger 
eingekleidet« Wozu diefer rednerifche KunftgrüF 
in feinem Lehrbuche? c; Charakterißik des. guten 
Seelforgers. Zs war Hn. S. nicht genüge das Bild 
des guten Seelforgers gezeichnet zu haben ; er wolt« 
it noch eine Stelle aus Bernaxdus anbringen , wel* 
che Statt einer Sammlung aller fchonen Züge para«^ 
dirt. Dton handelt er noch inshefondere yon dem 
Eifer äes Seelforgers, nnd dem Enthufiasmus, mit 
der Bemerkung^ da& er über diefen fchonen Ge* 
genftand im Monate Julius Voriefungen gehalten^ 
und zwar gerade nach der Fefttagen Johannes des 
Täufers , Petrus und Paulus ; man müfle die Gei * 
däcbtnifstage grofser Männer als wohUhätigeWeck* 
ftimmen Gottes an dieMenfchen anfehen« So wich« 
Itg ift ihm alles , nicht allein Utas , fondern auch, 
Ufann ers gedacht hat l I. Th. Vom erbauendem 
SichriftbetracbteK Hienmter verfteht er dieBe» 
fchäftigung des Auges , des Ohres, des Verftandes» 
des Willens , der ganzen Menfchenfeele , mit dem 
Inhalt und Geift der Schrift , zur Beförderung des 
Wachsthnms an Weisheit, Tugend, Glückfeügkeit, 
und unterCc^eidet es nach fiit^ Gründen , welche 
^ber aUe auf die zwey erften reducirt werden kön- 
nen , voa der gelehrten Schriftforfchung. Diefe, 
lagt er, geht auf Unteifuchnng aus; die erbauende 
Schri&betrachtutfg auf BelTerung, Veredlung de» 
Herzen?, und um diefes Zweckes willen auch auf 
Erleuchtung d^ Verftandes ; jene wagt fich in Tie- 
fen, Dunkelheiten, Räthfel; diefe bleibt bey dem 
GewiiTen , Klaren , Planen ftehen. Das Schriftftu« 
dium , wenn es auch in der Abficht« fich zo er- 
bauen, unternommen ' wird , fetzt die gelehrte 
Schriftforfchung , welche den wahren Sinn der 
Schrift auffucbt, offenbar voraus ; wenn man der 
Gefahr ausweichen will, von fcbwärmerüchen Ge- 
fühlen, von wtUkübriichen , myftifcheii Auslegun- 
gen irre geführt , und von ascettfcheh Empfinde« 
leyen ^ergriffen zu werden. So. leicht Hr. S. die 
erbauende Schrlftbetrachtung fchildert, fö fodert 
er doch S. 74. dazU| dafs der erbauungfucbende 
Rrr Le. 
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Lefer im Aufmerken , Vergleicbcn , Denken« fchon 
l^eübt fey, um vieles, Wichtig und fchnell zii be- 
merken , dafs er von" gefunden VortTegriiTen ange- 
führt, durch Lecture anderer geift.vt>llen ^Schriften» 
und den Umgang mit edlen, guten, weifen Men- 
fch*n gefchärft, mit ftetem Nachdenken befchäftigt, 
und durch d^s Thun ,\ Handanlegen , Befolgea der 
erkannten Wahirbeit geftärkt, (alfo fchon ein» gu- 
ter Chrift, u^ Erbauung zu finden!) fey. Was 
nun Hr. S. im erßen Hauptß. über diejein/ar/ie 
Bad ^kunßlofeße*' Kunft" (S. 73.) eines geübten, 
\^ahrheitfucheudeny und jugendlidienden Beobach- 
ters zu -fegen hat, bringt er unter die Rubriken: 
Bemerkungen, (vielmehr Erfordern iffc) Empßndnn-, 
gen, Vebungen und Iff^amupgen des Schriftbctrach- 
ters* sl) Unter der erften Rubrik werden zwölf 
Stücke YOn dem* Schrifcbetrachter gefodert, die 
man von Jedem , der irgend ein Buch beurtheilen 
will, mit Rechte fodern kang» Hr. iS*. fpricht hier 
Von Schriftbetrachtungen , als wenn er rednerifcbe 
Amplificationen darunter verftünde. So heifst es, 
S. 119. Der Blick des erbauungfuchenden Schrift* 
Betrachters fey mit ftetem Nachdenken begleitet. 
Man foll aber nachdenken a) über Inhalt , b) die 
fiäuptperfon der Gefchicbte, c) andere merkwür« 
digc Perfonen, d) die Verfaffer. Wie foll manCRac; 
hebt nur das aus , was ron dem Nachdenken über 
den Inhalt , als das wichtigfte Stück bey der er- 
bauenden Schriftbetrachrung , gefagt wird; das 
übrige ift noch unziveckmäfsiger, bey dem Inhalt 
des neuen Teftaments verfahren? Man werfe bey 
üch folgende Fragen auf: ifi die Rede, die erzähle 
mird , klar , leicht verftändlich ? I(b die erzählte 
JBegehenbeit , Rede , leicht behältlich 9 leicht wie- 
4ererzahlbar ? Haben die Lehren mit Lehren , die 
Thaten mit Thaten, die Schickfale mit Schirkfalen 
eine Verbindung? Haben die Lehren auf Thaten 
tmd Sclupkräie, und diefe auf I^ehren eine Bezie- 
hung, eine Verbindung mit einander ? War das au- 
fserordentliche damals, als es gefchah, leicht wahr- 
fcheiniiclv? Gefchah das aufserordentlicheohne Vor- 
bereitung, Zurüßung? Hat die Thatfache ihre 
Fablicität , gefchah fie vor Mehreren ? Ift das or- 
dentliche mit dem A^fserordentlichen in enger Ver- 
bindung? Ift ztinfchen dem Vorangehenden und 
.dem Nachfolgenden ein Zufammenhang? Weifen 
die Begebenheiten zurück auf altere Srhriften, und 
hinaus auf kommende Begebenheiten ? In welchem 
Verhältnifle fteht das Klare gegen das Dunkle ? 
HarmoQirt der Inhalt mit den ungezweifeJtenWelt- 
begegeuheiten der ehemaligen Zeit? Man fieht 
leicht ein , ^afs diefe Fragen die Glaubwürdigkeit 
der Bibet, nidit die Erbauung ^irtreiFen; fo wie 
alle diejenigen , die Hr« S. über den Charakter der 
S<!hrfftfteller S, 193. angeftellt wiffen wiU. Alle 
iKefeErfordemifle werden mit vorgelegten Muftern 
biblifcber Betrachtungen erläutert. • S. 88« wird 
auch ein Kapitel aus Thomas. von Kempen, über 
Jsfsitur und Gn0de , ala ein Beyfptel einer Schrift- 
betrachtung aiig«ruhR)t. Diefs Kapitel mufs dem 



• Hrn. Vf. der witzigen Antlthefen wegeii gefallen 
haben. Offenbar ift diefs k^ine biblifche Medita^ 
tion ; fie hat keine Schriftftelle zum Grunde ; fic 
vermifcBt' Natur des Menfcheö mit den mifagelei- 
teten (Neigungen deflfdben, und widerlpricht den^» 
was Hr. *>. IL B. S, 419. von derFreyh^it desMen- 
fchen fagt. b) Unter der Auffehrift von Empfin* 
düngen, werden kurz jene genannt, die der er- 
bauungfuchende Chrift- bey dem Schriftlefen.bey 
fich erregen foll. c) Dir Uebungen des Schrifibc- 
trachters (oder vielmehr Regeln, nach welchen die 
Schriftbetrachtung angeftellt werden foll.^ damit Er- 
bauung erfolge) , werden eingetheilt in folche , die 
da$ Schriftbetrachten mittelbar, und folche , die es 
ttnmittdbar befordern; und die letztern vi4eder in 
jene, die fich wegen ihrer Leichtigkeit den Anfan- 
gern empfehlen , (was Hr. S. hier fagt , ift in dem 
ganzen ^ahde das brauckbarfte und zweckmafsig« 
fte) , und in folche , die fchon mehr Anftrenguiiff 
nnd Gefchicklichkeitf fodern. Hier fetzt Hr. S. die 
Regel feft: fummle die verfchiedenen Gemälde von 
einem Gegenßande in eine. Gaüerie , und fetze zu 

' jedem Gemälde eine Erklärung des Hauptzuges. 
Wie dunkel! Durch das beygefügte' Mufter', wer- 
inn dier VV^flertaufe des Johannes mit der Feuertau- 
fe Jefu verglichen wird, ift im Geringften nichts 
aufgeklart worden. Wenn fchon ein Unterfckied 
zwifchen Waffer und Feuer ift, fo Ittlst fich mit al- 
lem Aufwände von Witz doch kein Unterfchied 
zwifchen Wai&r Vereinigung und iFeuer Vereinigung 
diet Seele aufbringen. Eben fo tändelnd undzweck« . 
widrig ift die R^el S. I58» f^Vm die Gefchickte 
und den Geiß der Gefchickte zugleich zu fiadim 
Ten, fo vereinige mit den einzelnen ITahrheiten 
der Gefchickte die allgemeinen ITahrheiten , die in 
den einzelen liegen, ' * Hier wird die £n thauptongs- 
gefchicbte des . Johannes erzählt , trad aus jedem 
befondern Satze der Erzählung ein allgemeiner her- 
ausgezogen. Ift diefs der Geift der Gefchicbte? 
Sind die felbftgemachten Satze biblifche Walud^i- 
teu? oder find die biblifchen Sätze fo fruchtb4|p> 

^ Bedeutung , dafs in jedem befondern Satze ein ,all- 
gemeiner enthalten ift? d) JTarnungen vor eini* , 
gen Fehlern. Untet diefe rechnet er i) Einfeitig- 
keit, 2) den Sektengeift, der in Auslegung der 
Schriftfteiler gar keine Rückficht auf die Tradition 
nimmt. „So würde z. B. die treue Eiiificht der 
Schriftlefer , auf den Inhalt delTen , was man apo* 
ßolifches Glaubensbekenntnifs nennt , und da» un- 
ter die köftlichften Gefchenke der Tradition gehcK 
ret, viele taufend grobe Irrthümer verhütet haben, 
und noch verhüten.*' Was ift hier, wenn von der 
erbauenden Schriftbetrachtung die Rede ift , die , 
Tradition? Wie wird jene durch diefe befördert? 
Wenn die Vernachläfsigung der Tradition fo ^n 
fchadlicher Fehler ifi« fo hätte Hr. £ diefs mit 
Beyfpielen erweifen foUen. Et fprjcht aber nur 
von dem apoftolifchen GlaubensbekenntniiTe. Aber 
welche Chriftenparthey nimmt darauf keine Rück- 
ficht ? Welche Irrthumer werden durch daflell» 

wider- 



503 



KOVEMBER. 1790; 



5i* 



/i^ideHcgt? Was nützt i^ zur Schriftanslegung ? 
Siiid die Ausdrücke darinn , die iiüfser.^U^Qi bit>li« 
fichen ^«rammenhaiige daftehn « nieht eben; fo dun. 
k^l qnd vreMeutig, nicht noch dunkler, als fn.der 
BHjel? 'Oder'mufs dieft Symbolum wieder durch 
di^Tradition erklärt werden? Wäre ?s aber dann 
das köftlichfte Gefchenk der Tradition? - Unter 
fchädliche Fehler rechnet Hr. S^ 3^ den Eifer, die 
I^^hren der Schcift der. philofophifchen Vernunft- 
coiiform zu finden. „Denn; nachdem^ fo fchreibt 
«r S.' I7öi , jeder Philofoph (eine Vernunft für die 
rechte philofaphifche y^rnunft zu halten gewohnt 
ift, und, wenn er fich nicht mit riferher Strenge 
beherrfcht, auch wirklich dafürhält; fo heifst: die 
SrhriftWren mit der phtlofophifchen Vernunft in 
Harmonie bringen wollen , vielleicht nichts anders, 
als eine Wahrheit dem Ailerley der widerfpreckend* 
ften Meyuungen conform machen woUeu.'' Ea 
wäre Vorfchwendung , wenn man hier zur Vcrthei- 
digung der Rechtender V>rnunfc nur ein Wort fpre* 
cheu wollte. Aber warum gilt denu die philofo- 
phifche Vernunft fo wenig bey dem H. V* ? Hat er. 
mehr Zutrauen auf die unausgebildete , gemeine 
Vernunft? Liirst ßch mit diefer eher zurecht kom- 
men? Ec gefleht übrigens ein, dafs die philofo- 
phifche Vernunft gar wohl dazu t^ugt^ die Spinn^ 
weben von dei^ Religion abzukehren , dafs fie lieh 
befTer zum Hafenfufs ^ der die Statue abkehrt^ 
(warlich ein für Gefchmack uitd Denkart des Vf. 
fehr charakteriftifchea Bild !) alss zum Meifsei , der 
gerne daran fchuitzehr möchte, fchicke. Wenn 
die Vernunft ein Allerley der widerfprechendften 
JVIeynungen ift, wie kann, fie dazu gefchickt feyn, 
die Keligion zu reinigen? Ift die Function der Ver- 
nunft , wenn fie als Haienfufs die Spinnweben von 
der Religion abkehrt, von jener vedchi^den, wenn 
fie als Meifsiel daran fchnitzelt ? In beyden Bildern 
wird ja voransgefe^zt, dafs die Religion verunßal- 
tet fejn könne. Jm zweyten Hauptß. werden die 
befondern Hdlfsmittel , in dem erbauenden Schrift* 
betrachten Fortfchrkte zu thun , angegeben ; und 
hieruntes 1) das praktifche Studium der VateiTy 
welches, nach S. i8S'> nur Sinn hat für die2^ug« 
niife von grolseu Wahrheiten der Religipn, für 
meifterhafte i)afftellungen moralifcber Wahrhei« 
ten, und für merkwürdige Beiehrungen, Lohnt 
es auch der Mühe, fich durch den Spreu durchzu- 
arbeiten, um hier und da ein gutes Korn zu finden? 
^r* 51 fodert felbft, dafs man die Vater mit prü- 
fendem Augen lefe« dafs man das Dunkle, Zeit- 
inäfsigey Individuelle liegen lafie, das Schöne, 
.Wahre y Brauchbare aushebe, und befonders.in ih- 
ren Geift einzudringen fnche. Haben wir nicht 
Bücher, in welchen der erbauungfuchei^de Volks- 
lebrer die Wahrheit reiner, biblifcher und leichter 
▼orgctragen findet ? Hr. «Sl hätte hier fiact der all- 
gera^uiea Empfehlung der Schriften der Kirchen« 
▼Sier die .heften rorfehlagen Ibllen. Oder foU der 
SeeU'prger fi<e aUeiefen? Auch jene, die von alle- 
l^or^chea und myiUfchen Deutungen' firofzen? 



Auch jene, in welchen die^Gmndfttze der Mönchs- 
moräl herrfchen? Die Väterftellen, die Hr. S. ge- 
fammelt hat , find offenbar lauter bekannte Gemein- 
fprüche und witzige EinfäUe, welche zu finden» 
Rec. keinen Folianten durchblättern möchte* a) 
Man folf felbft die Bibel uberfetzen. Nicht genug. 
Maiyfoll auch , nach S. 201. Schriften überfetzen, 
in denen der Grift der Schrift zu Haufe ift. Wo- 
her werden aber die Seelforger die Zeit dazu nah- 
men ? 3) Sie follen die Schrift parAphraßren^ Die 
zwey JRegeln der Paraphrafir : Trage keinen BegriiF 
in die ßibel hinein, der nich^ darin liegt: iiber- 
fchwemme.dßn einPälrigen Sinn der Schrift nicht 
mit wäfsrigen fynonymifchen Amplificationen : find 
am meiften in den angeführten Muftern vemach- 
läfiäigt worden. 4) Man foU die h. Schrift als 
Gefchichte betrachten , als Gefchichte der Vorfe- 
hung, der Menfchheit, der Religion, der^Offen- 
bahruHgen Gottes p als Familiengefchichte. Waa 
ift ^enn^un wohl noch .in der Schrift zu betrach- 
ten übrig ? Man foll alfo .die ganze Schrift betrach- 
ten » Diefe Schriftbetrachtung foll Hülfsmittel der 
Schriftbetrachtung feyn? Als Muft^r wird von S. 
^16 — 23\i, die Gefchichte Jofephs zergliedert, 
und nicht allein gezeigt, was aus derfclben zur 
Gefchichte der Menfchheit, was «ur Gefchichte. der 
Moralität; der Vorfehung u. d. fei. gehöre, fonr 
dern die Vorfehung wird auch S. 226. zur Schäii^ 
jpielerin gemacht , und zu diefem Ende die Theo-' 
rie des Schaufplels erklärt I und auf die Gefchich* 
te Jofepha angewandt. 5) Man müfs noch die 
Schrift als eine Samij\lung nierkwürdiger Charak-^ 
ter betrachten. Sie enthält die Charaktere der 
Perfonen . von denen erzählt unä geredet wird^ 
der Perfonen, die die Verfaflet find, der Haupt* 
Wahrheiten, die darin eingcfchärft werden, der 
Manieren , wie die Wahrheiten vorgetragen wer-* 
den, . Welches Gefchichtbuch enthlUt folche Cha- 
raktere nicht ? Es war dem Vf. hier blofs darum 
zu thun, den' Charakter des Paulus zu fchildern. 
Denn diefe Schilderung macht allein den ganze» , 
Abfchnitt ans. Man findet hier aus den Schrifte» 
deflelben feine Begriffe von Gott, von der menfiph* 
liehen Natur, von Chfiftus, von der Lie^je der 
Brüder, und von der linfichtbaren Welt gefära- 
melt. 6) Die Bibel ift ein Mittel zur yermehrung" 
und Verbefferung unfrer Begriffe , denn fie kamt 
das Nachdenken wedtcen. Als Beyfpie^ wird der 
Begrifi^ von Seelengüte entwickelt, welches Wiener 
den ganzen Abfcbnkt ausfüllt. .Welches andre Buch 
giebt nicht eben fowohl Anlafs zum Nachdenken? 
Im dritten Hauptß^ werden noch gröfsere Proben 
des erbauenden Schrifthetrachteiis nachgetragen, 
und in drey Abfchnitte geordnet, i) Aus der alt- 
teftaroentifchen Bibel die Vorfehung: a) aus der 
Schö'pfiingsgefchichte, Narhdehi die Weltfchöpfung 
aus Mofes erzählt woaden , fchfeibt Hr. S, S. 275 ; 
„man ' darf aüffodcrn i läfst fich eine natürlichere 
Ordnung denken? lä^t es fich einleuchtender dar- 
ftclIeÄ, dafs eiff Gott atles gcdjacht?; Mat ea Mi 
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eriöxierftd€r darftcUen, Anh Licht, Er<ic, Pflan- 
zen, Tbiere um des McMTchen vtriUen d^ find? 
Und, wenn diefes ift, wie grofs ift der Menfcb?'^ 
t) \A.us der Sünde des erften Men(chenpaares. ^) 
Au5 der evaiigelifchen Gefchich.te. yprzijgc des 
Unterrichts durch Parabeln. CJafllfication » Sinn 
derfelben , Bemerkungen über einzelne Parabeln« 
S, 3^3. ycrgafs Hr. S, die Hauptregel ^ dafs man 
die Parabel nich): über ihren Zweejc ausdehne^ 
I)tefen Fehler begierig er in feinen Bemerkungen 
über die Parabel von Senfkorn S. 8i9v, vom Sau- 
ejaeigS. 334. Per ganze Unterricht über die Pa« 
rabeln , wie er da ficht , dient eben fowoh} zum 
dogmatifchen , als zum erbauenden Schrifcftudium^ 
3) Pafioralthßologie des h. Paulus, oder Betracht 
tungen übßr feinen erßen JSrief an Tifnotheus. 
War es nicht der guten Ordnung gem^fser^ wenn. 
Hr. S, die in das Paftoralfach einfchlagenden Ide» 
en des Paulus an feinem Orte angebracht hätte, 
al^ dafs der ganze Comipentar hier als KJufter ei- 
ner erbauenden Schriftbctrachtung eingerücjct wirdf 
«-« WiU er fich Qder andre i^uch erbauen , wenn 
er S^ 4q5, fclyreibt; «.Verni^ ich einen Theii mei- 
nes gäehrten Jahrhunderts betrach.te; fo meyne- 
ichf Paulus IJtze im^ Jahre I7$i. in einer berühm- 
iten Stadt peutfchlands , und habe 4en Auftrag vpxr 
der Vernunft erh^ltep^ 4ie Krankheit der Cchre^;i9> 
den Qelehrten zu unterfuchen , und den Spatum 
tnotbi unter feinen rechten Namen Jcund zu ma- 
chen. Da er nun diefen Qelehirten de^ puls ge- 
fuhl^jt . fp habe ^r folgende^ (Jntachten abgegeben ; 
Si|S find fo kranjc , dafs He die gefunde Lehre Jefn 
nicht mehr vertragen iLonnen; dafs fie upaufhpr» 
lieh am Qrübeln und W^rtgezlnk^ leiden, und ein^ 
3nder zu leiden naacfcen, u.. d, gl,*' Per ßegeij- 
ftand ift i^V diefe drolligte AUegprie zu erhaben, 
und di^ Achtung der Mänper, die Hr, S. JMarkt- ' 
fckreyer nennt, zu febr gegründet, jal$ dafs er 
fichs hätte erlauben foljen , auch jxxxt in feineu 
Vorlefungen ein Späfschen daraus zu machen — 
Nach Ourchlefung djefeß Bandes ftellte fich Rec, 
das Entftehen dcffelben auf diefe Art vor ; Hr. S, 
hatte verfchiedene Auflatz^ über die Schrift in fei- 
nem Pulte liegen, die er glaubte, dafs fie auch 
von Andern mit Nutzeo gelefen werden könnten ; 
es war nun nichts nöchig, als finen allgemeinen 
Namen zu finden , unter welche das AUerley fei- 
ner Meditationen, Atiekdoteu, Einfälle und gefam^ 
melren Bemerkungen pafste, und unter welchen e9 
ausgekramt werden könnte« Dah^r erklärt fich R«c« 
den Mangel an Zufamm^n^ang und Subordination 
der Begriflfe» die vielen Wiederhphingen derfejbi- 
gen Sache, die fynonymifchen Amplificutionen, Utt4 
das grofse Miisverhältnifs zwifchen Regeln und 
Muftern. Wenn man' auch zugiebt, dafs Mufler 
befler unterrichten p als Regi&lu; fo müfien doch 
jene zweckmäfsig; nifpht zu weit hergeholt, nicht 
zu gedehnt, nicht überladen feyn. Man mufs es 
ihnen nicht anfehen^ dafs 4is Riegel nur ausge* 



dadit wurde, imi fie an den Man4' £u 1fHl9g«ir 
J)aher erklärt fich JLec. , warum Hr. 5. nur das 
erbauende 5chrtftbetrachten unter die liot^weadi- 
gen Vorbiereitungen des^ Seeiforgers rechnet ; und * 
warum er gerade nur mi^t diel^ ,. Stücke der Vor- 
kenntniiTe des ^Seeiforgers in feiner Paftoral fich 
abgiebt. Er konnte die Eegjelii der Schrifterklär 
jung ebeu fo gut, als die Moral und Dpgmatik bey 
feinen Schillern vorausfetzeii. Wchigftens ift ^ 
fehr unverhaltnifsmüfsig , damit einen ganzen Band 
.auszufüllen. Im Grunde beruht das erbauende- 
Schriftbetrachten «uf diefer einzigen Regdtr be- 
trachte die Dogmen, die Vorfchriftcn , die Qe- 
fchichten der Bibel in ihrem Verhaltnifse zu der* 
Sittlichkeit: ßehfe aiif die Folgen der WaJJrheiten 
ynd der Handlungen , wenn fie dich erbauen foU 
Jen. Per Lehrer, der die Erbauung aus der Schrift - 
befördern will, hat daher nichts zu thun, als die- 
wichtigen, intereflaotcn und gemeinnützigen Wahr* 
heiteij der Bibel nach ihrem Verhältnifie zu^ Sitt- ~ 
iichkeit zufammen^uftellen^ Wenn ers aber dem 
Lehrer der Ppgtoatik und der Moral zutrauen 
kann, dafs fie ihre Pflicht verftehen; fo hat derPa« 
iftpraUehrer niphts mehr nachzuholen. Wenn Hr. S. 
3. 57^ r6. die Wörter , Kanon , Mußer , fBr feine 
Arbeit zu gut hält, fp jft ivohl feine Befcheid^eit 
JiierinA zu aifectirj. 

Frankfüuth a. M,, b, fleifcher: Ueb&r ver* 
fchiedene Erfiniungen , die ßebüude auf eine 
fehr einfache und wohlfeile Weife gegen Feu^ 
ersbrünße zu ßchern. Aus dem Franzöfifchea. 
des Hm, Abbj&e mann, g, 1790, 104S. mit d. 
ncr Kupfertafcl. ( 3 gr. ) 

Pas Original, welches unter dem Titel ; Meinoi^ 
re für (es dii/erfes methbdes inventees Jasqu* a 
prefentpour garantir les edificts S incendie, par 
M. r Jbbee Ma nn^ ä Bruxelles 177g. fo wie auch 
in Rozier 3<^urn, de Phyfique Oct. ijj^g. erfchien» 
wird hier nebfl: dem I^chtrage ^es Vf. in einer 
brauchbaren Ueberfetzung geliefert, und dadurch 
4ie zwar fchon bekannten, aber wichtigen Verfo^ 
che des Hrn. Hartlejf und Lord Matmn in England 
gemeinnütziger gemacht, Hn. Hartieifs Verfahren^ 
die Decken der Gebäude, durch dünnes Eifenblech, 
und Lord MahofCs Methode , fie durch eine' Lage 
von Mörtel Luftdichter zu' machen » und folche da- 
durch, fo wie andere Theile der QebSude vor Feu- 
ersgefahr zu fiebern,, finden fich hier ausfiih/lick 
befchrieben, fo wie fie von dem Abb^e Munn felbft 
unterfucht, und Proben damit gemachtet worden. 
Auch find die Verfuche beygef ügt, welche Hr. ^re» 
quin zu Wien nach Mahon^s Verfiihrea ebeiifiüb 
mit glücklichem Erfolge aufteilte. 
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. * GOTTES GELEHRTHEIT. 

MuKcHKH* b. Lentner: Forlefungen aus der 
Faßorattheologie. etc. 

QBefchtufs der im vir, St. ahgebrochnen Rfeenjhn.y 

Z' . «. 

weiter Hand. Mit diefein fängt die eigentu- 
che Paftoraltheologie an, wovon er Tier 
Stücke enthalt : I. Anleitung füi angehende Pre- 
diger, vom Thema, ittd Erfindung der PredigN 
materiallen, von Auswahl, Ordnung, Ausarbeitung 
derfelt)eo, von der Popularität in Predigten. Der 
Vf/ fagt hier viel Gutes; befonders gefiel dem 
Rec. >lie Aufzählung der Materialien , die nicht 
auf die Kanzel gehören, und der Jbfchnüt von 
der Popularität in Predigten. In diefem lieft man 
die Mutter, ditf der Hr. Vf. überall fo fehr häuft, 
am ^liebften. Bev feinen Ideenzergliederungen 
begieng Hr. S, oft den Fehler, dafs die Theile 
keine beftimmken, keine verfchicdenen B^riffc 
haben, ein Fehler, dejr hier befonders, Wo die 
Analyfc vorgenommen xtird, um vcrfchiedcne 
Predi«apuncte daraus herzuleiten^ hätte vermie- 
den vverden foUen. So heifst es S. 5: EinePrcJ- 
digt ift als chriftliche Predigt gut , wenn fie i) 
eine Wahrheit des Chriftenthuros, 2) aus Quellen 
des Chriftenthums . 3) nach Abficht des Chriftcn- 
thums- und mit derti Geifte des Chriftenthums vor- 
trägt: S. 71. Zur Heiligkeit verbindet uns i) die 
Erfcheinungjefu auf Erden, 2) die Gebote , 3) 
die Verheifeungen , 4) die Drohungen des Evan- 
celiuiDS, 5) 4äs Beyfpiel Jefu. S. 86 werden die 
Folgen der Sünde in diefePunctp getheilt: i) Vor- 
würfe des fiewiffens, 2) Unruhe, Un^ufrieden- 
lieit mit fich fclbft, 3> Schwächung der Kraft, 
dem Lafter zu widerftehen , 4) VerlUrkung des 
Reizes zui^ Sunde , ^) Vertraut werden mit der 
Sünde, 6) Fertigkeit im Böfen, 7) Sünde au« 
Vorfatz, 8) Sklavendienft der Sünde, o) Erftor- 
benbeit des Gefühls für alles Gute , 10) Unrer- 
mögen, die Feffel des Lafters zu zerbrechen , 11) 
Zerrüttung des Wahrheitfinnes , 12) Triumph im 
ünrechtthua. Wer ficht nicht fogleich, dafs n. 
1,2» öann n. 3» 4.» S-12 beynahe f>Tiouymi- 
fche Ausdrücke find ? Am Ende diefes Abfchnitts 
J, UZ. n^o.' rifrtcr B(4nd. 



kommen noch drey Auffätze vor, die blofs.des« 
wegen daftehcn, weil fie der Vf. nicht weglaffen 
wollte^: i) eine Tabelle, die die in den Parabeln 
enthaltenen Glaubens - und Sittenlehren enthältg' 
2)Izerftreute VVinke an chriftJiche Prediger aus 
den Briefen, das Studium der Theologie betref- 
fend , 3) vermifchte Lehren eines erfahrnen Pre- 
digers an angehende Prediger. II. Anleitung für 
angehende Kinderlehrer. a. Eigenfchaften ^nd 
KunftgrifFe eines guten Kinderlehpers. Unter an- 
dern foll er einen Vorrath rpn 'Glttchniffen auff 
der KiHderwelt bcfitzeh. Zu dem Eiidc entwirft 
Hr. S. eine Symbolik für Kinder, Qder eine Samm* 
lung von Hauptwörtern , bey denen fiph Anfpie* 
lungen und Gleichnifle anbringen laflen. Der 
Verfudi ift ihm aber mislungen. Entweder find 
..dieGleichniffe oder die Anwendungen zu klein- 
fügig, zu fehler zu errathen, ohne Verhältuiff 
des Bildes zu der Sache. Von der Ordnung deir 
Unterrichts, welches der fchwerft^ Punct ift, fagt ' 
Hr. S. weiter nichts', als dafs einige Lehrer fich 
mit Nutzeh an die gewöhnliche Ordnung der 
fünf Hauptftücke hielten ^ andre zuerft die natür» 
liehen Religionswahrheiteu , dann die chfiftli- - 
chen, und zuletzt das Wefentliche des katholi" 
fcheii Lehrbegriffs vortrügen. S, 24Ö verlangt 
er, dafs man die Kinder gleich mit der Offenba-. 
rung bekannt mache , weil die rohe Vernunft der 
Offenbarung bedürfe, um fich zu bilden. Aber 
es ift hier die' Rede nicht von der Nothwendig»»' 
keit der Offenbarung zur^ Bildung der Meufchen*- 
Vernunft überhaupt, fondern vort der- Empfang« 
lichkeit der Kindervernunft für diefelbe. Hr. 5t* 
fägte S. 226 felbft, ^afs die Religionswahrheitenj, 
durch die Natur und die Gefchichte erklärt, zue 
Grundlage des hübern Unterrichts dienen müfs«' 
ten. b. Muftcr einiger Kinderlehren, S. 27*? 
konnte das Vebernatlirliche in der Reue bey al* 
1cm Dehnen nicht fafslicb gemacht werden. S. 2^6 
ift es Warum etwas recht Grofses um einen Chri«. 
ften, weil man ihm, wen^^zu Grabe getragev 
wird, ein Kreuz voran trägr^hd ihn in ein geweih« 
' tes Erdreich legt. lll. Anleitung , zum Prtvatun^ 
tenicht ^füt Verehelichte, für Aeltern und Kin« 
der, vom Aeltemzwangc u. dgl. IV. Anleitung 
für angehende MwhtVHteTi eatEüU dmrcbaas zweck- 
Saa* 
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tnäfsig« Vorfchriften ; befoaders ift äet Xltte $« 
(vöH dem Verhalren des Beichtvtitefs Hey Vcrlöb- 
liinep) 2U empff hlen. §« XlII. iftdte Theorie von 
Auflegen der Bufse 2war richtig entwickelt; aber 
einen wichtigen Dienft hätte ^ier Hr. S. den 
Beichtvätern letften kt)fin«n, wenn er ihnen be* 
ftimince, der Natur Cies Menfchen und des La-*' 
f^rs anpaflende Bufswanieten rorgefchlagen hat* 
tc. Diefs ift der Ter. werfte Punct, den man den 
Einüchten der Beicbtvätör am wenigften überlaA 

fen follie. 

• 

Der dritte Band enthält die Fprtfetznng des 
Uten Theils, oder V. Anleitung für -angehende 
Krankenfr^'unde, S* 36 hat Hr. S. überfehen, dafs 
ein allgeaietnet Grund des Schreckens vor dem 
Tode bey den Cnrifteh die Furcht vor der Hölle 
fcy* Wenn der Seelforgei* den Kranken beruhi- 
gen will« To mufs er durch richtige Vorftellun- 
gen diefer entgegenwirken. Der Abfcbnirt von 
Teftatnenten ^S. 40 ift vortrefflich » und ^acht 
dem He/zen des Vf. Ehre. VL Anleitung für 
de^Prießer Gottes zum Beßen der Gemeine, Sei- 
te fS— 117 find wieder Skelete von Sonntagspre- 
digten » S. 13t 206 Predigtmaterialien auf die 
FefttagCi eingerucki, die man hier nicht erwar- 
tet hätte. Ueberhaupt Icommen hier manche StQ* 

' cke von dem aufsern Gottesdienfte der Katholi* 
ken zum Vorfchein« ohne dafs der Zweck def- 
Telben» was das Widuigfte dabey fey« und das 
Verhfiltnifs der einzelnen Theile zu dem Haupt- 
zweck beftimmt worden ift. VlI. Vermifchter l/n« 
terricht vOn den noch übrigen Seetforgerpflichtent 

- 2» B. in Abficht auf Sehulanßalten» bey Hinrich* 
tung eines öffentlichen Verbrechers, n. dgl. Wenn 
er hier von Schatzgräber« Hexereyen fpricht, fo 
hätte er allerdings von Befeflenen« die demSeelfor* 
ger oft den Kopf fo w^rm macbetv« handeln fol- 
len^ Hierüber hätten wenigftens gute Verord- 

' nungen aus verfchieden^n Diöcefen angeführt 
werden können. Der dritte Theil ift fehr kurz, 
find handelt von den übr>gen Verhähaiflen desf 
SeelforgerSf von- feiner HjuSwirthfchaft) Gaft- 
freyheit, von feinem Verhalten gegen die Armen» 
jgegcn feine Amtsgenoffen ♦ gegen die Obrigkeit» 

' gegen andere Religionsverv/andte; Hierzu firora- 
men noch, zwo Zugaben« unter den Rubriken: 
faßoraicotrefpöndent und Viirfuch eines Tugez 
huchs für einen Seelforger. Ücber welche Dinge 
Cchreibt man nicht Briefe > und inacht man fich 
keine Bemerkungen in fein Tagebuch? Unter 
diefen all'r'SURit'altenden» gefetzlofen Muffcbriften 
findet man denn wirklich Allerley, kleine Aufßi- 

'tze» Skizzen von Predigten, von Abbandlungen» 
Bon niots» Anekdoim.» 4ie jedem Buche, ja, Je- 

' dem andern Werke eher» als einem Lebrbucbe 
der Paftoraliheologie, hatte einverleibt werden 
Itötinen, -^ Bey der grofsen Weitläuftlgkeit ift 
ea ein defto^roferes Gebrechen diefer 'Paftotalan- 
Wdilungen 1 daik dariiia kei&e Vorfchlägt^ ge* 



macht werden l wie der Seelfor^er manchen berr- 
fchenden Vorurtbeilen und fcbädlichen Irrrbu- 
mern üb^r gewiffc Siücke des äufsern Gottesdien« 
ftea in der katholifchen Kirche Heuern, und ih«. 
ren nachiheiligen Etnflufs auf Moralität'und Er- 
bauung fchwacben, oder ganz hindern 'i^onnt. 
Dahin gehört unter andern die Meynnngf« dafs 
die Saccamente ex opere operato nützen» daff 
die Weihungen un4 Seegnungen eine abfolote, ei* 
ne ton der Dispolition des Chrifteit unabhängige 
Kraft haben, u. dgl. ^ Um den Mechanismus« 
und alle Formelkraft von den priefierlichen Ver* 
richtungen zu verdrängen , miiffen dem Priefter 
feibft die richtigen Begriffe von feiner Gewalt 
beygebracht, und die Maximen angegeben wer- 
den • nach welchen es ganz allein mögHch feyn 
kann , dafs feine prießerlichen» Verrichtungen da« 
Volk erbauen, und die Tugend befördern. Der 
Pa&oraltheolog' mufs den Prießer unterrichten, 
wie er das Volk ftimmen und zubereiten müHe» 
damit ihm die heiligen Gebräuche^, deren es ili 
der kathoitfcbeh Kirche fo viele giebt, nutzen« 
Hr. S., den fein Bifchof felbß zur Herausgabe 
feiner Vorlefung^n auf^efodert hat, hätte insbe- 
fondere ganz freymöthig^uf das grofse Hindere 
nifs der Volkserbauung, welches in der lateini- 
fchen Liturgie der Katholiken liegt »^ aufmerkfam 
machen folien. 

Leipzig , in der Weidmannifchen Buchbandt, t 
.(7, ^, Zoüikofers^ eyang. refbrmiften Predi* 
gers in L'ipzig, Predigten^ nach feinem 7b» 
de herausgegeben. Sechfler Bandn enthaltend 
fiufspredigten und Predigten zur Betrachmn{f 
der Gröfse Gottes in den W^erken der r^atur 
und der Regierung d^r Welt. 1789« 4^ S. g. 
Siebenter Band^ enthaltend Predigten über 
chrißliche Menfchenliebe und chriftliches 
WohLthun, . und einige andere Predigten 
vermitchten Inhalts. 179b« 410 Seiten g. (1 
Rthlc 16 gr.) 
Schon der Titel giebt die wichtigen Materien 
an» welche in diefcn 2ween Bänden, den letzten 
aus dem Zollikoferfchen NachlalTe» abgehandtlt 
find» und der Name des Vf. bürgt dafür, dafs 
der aufgeklarte und wahrheitfucbende-Lefer auch 
hhfr viel Neues und laufer Gemeinnütziges finden 
werde» Wic#)tig, fehr wichtig find in di»?fef 
Rücklicht die Bufspreü igten, wo der fei. Z^.^ 
wie allenthalben, feinen eigenen Gang ging, tic 
HauptbegJrifFe philofophifcher entwickelte«- und 
auf diefe genauere Beßimmung derfclben* feine 
Anweifungen gründete. So ift z. B. der Unter» 
fchied, welchen jer.zwifc^en Bufse vnd Bekeb- 
rung fellfetzt, völlig wair und in der Sache Teibft 
gegründet ; ob' wir uns fCi*on nicht erinnern kön* 
nen « dafs die Moraliiten vor ihm auf diefen Un-^ 
terfchied aufmerkfam i^emacht hätten. So hat er 
ferner in deiii« was er über die Ptiicht dcihrWie- 
dereritattung iagc, ganz £ewifs alle feine Vor* 
KkL a g^ger 
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gängfer ö^prtroffpii, die gröfstentheils den rech- 
ten G"firbtispunkt verfehlt, ihrr Fodejrngen über- 
Irie^eDv und dadurch, wie gewöhnlich,, der gu* 
ten Sac^e gefchadet Naben. McifteThaft find die 
fredifi^cf'n zur Betrachtung der Gröfse Goctes in 
den Werken der Natur und der Regierung der. 
Welt; nieifterhaft inÄbrfonderc ift der Vortrag 
.über den geftirnten Himmel, und wenn es in un- 
'fern Tagen noch Eiferer geben follte, die der- 
gleichen Betrachtungen nicbt für cbpiftlich Uiid 
der Kanzel würdig balten , fo wollen wir ihnen, 
tnftart aller Theorie über die Homiletik, blof^ 
das anfinerkfame und unparteyifche Lefen ^diefer 
■predigt empfehlen. Der Predigten im .fiebenten 
-Bande über chriftliche Menfchenhebe und chrilHi- 
ehes Woblthutt fiud zwölf, die. ein Ganzes aus* 
machen, und alles zufammenfalTen, was über 
diefe wichtige Materie vom Volkslebrer gefagc 
werden kann. Auch hier ilt alles anwendbar und 
alles .fürs Leben, und alles fo geflellt, dafs . im- 
mer das eine d^m andern zur Grundlage dient. 
— Zum Lobe ZoUikofers fairen. wir nichts» 

* fein Ruhnv iß feftgegründet . fem Verdienft ent- 
fchieden, feine Werke zeugen vdh ihm, tu^ wer^ 
jden fein Andenken nocb lange in Ehren fmd im. 
Seegv ertialten. Inzwifcheu fcbeinc uns hier 
der rechte Ort zu feyh» noeti einen einzigeu Punct 
zu berühren; und diefer Punct betnfFt die bey 
der nunmehrigen Ueberficht aller Zollikoferfchen . 
' 'Predigren fo natürliche Frage ► wekhe unter fei- 
nen Vorträgen wohl die mutterhafteilcn feyn foU- 
ten? Hierüber haben wir manches fchicfe ür- 
theil gehört und — gelefen, das wir gern be- 
richtigen möchten. So gewi fs und allgemein zu- 
geßanden es üt, -dafs alle ZoUiköterfchen Pre« 
dtgren ofine Ausnahme gu( und vorzüglich find, 
In^eil fie eine reine Hind anwendbare Moral in ei- 
ner reinen und fctM)nen Sprache vortragen'; fo 
unleugbar und der menfchlichen Natur angemef- 
*fen ift eS auch, dafs nicht alle Arheiien eJnes 
Mannes denfelben hohen Grad von VoUkoromen- 
'beit naben und haben können. Diejenigen. dürf- 
ten fieh .wohl am meiften irren , welche die nach 
•feinem Tode herausgegebenen Predigten geTade- 
zu und c/eitc^fg'fn' für* die heften halten^ weil er in 
feinen letzten Jahren am reifften gewefen fey. 
Theils war Z. damals völlig reif, fchon ganz, 
was er je ward, als er feine Predigten übtr die 
IJtbtl in der JVclt herausgab; und theils find die- 
fe nach feinem Tode bekanntgeinacbten Predig- 
ten nicht gerade diejenigen, weiche er am fpäte- 
ften au«gearbeitet'und gehalten hat." Uns fchei- 
nen;vielmehr feine l^rtdigten über die Würde des 
Menfdten^ feine Warftungen vor einigen herrfchen- 
den Fehlern unßrs Zeitalters und die Vorträge in 
diefen zween let:jfen Bänden die vorzüglich Qen 
zu feyn; und wenn wir fein gröfstes Meilier- 
ftück Deraushehcn* lolhen ,. fo wurden wir die 
Predigt, rftti ßild des vollkowmenen Mannes ^ der 
in Uinem WarU JthUt^ nennen. Eben fo urtheilt» 



turenn wir uns recht erinnern , Hr. Garve , der in 
diefero Stücke wohl ein rompetenter Richter ift^" 
tttid felbll der feL Z. geftand es dem Rec. In ei- 
nem freundfchaftlichen Gefpräche zu, dafs diefe 
Predigt, in Abficht auf Kunft und Beredtfamkeit, 
leicht feine vorzüglirhfte feyn dürfte. . Wir ge- 
ben es zu, dafs die Erörterung diefer Frage 
nianch«!m Lefer ganz gleichgültig fchcinen mag: 
aber uns fcheint fie deswegen wichtig» weil wir 
die .wahren Urfachen zu errathen glauben ^ war" 
um fich ^.iefer und Jener fo abfichrliche Mühe 
giebi, Hem, der darüber zu urtheilcn verfuchl, 
den Gefichtspunkt zu verrücken. , 



«RIEGS WISSENSCHAFT. 

Leipzig, b. Beygang: JJeher die. höhere Preur 
Jsijehe Taktik ^ deren Klangel und zeitherige 
Unzweehmäfsigkeit. nebß einer dagegen vorge* 
trmgenen richtigem und zweckmäßigem Metho* 
de etc. Von K. F. von Lindenau^ ehemals 
Major in Preufs. Dienften etc. Erfler Tkeü^ 
1787- XL. und 1789. in Ij. mit 12 Kupfern. 
' ( I Rthlr. 12 gr ) 

Nach der Vorrede diefes Werks ift die Abficbt 
des Hü. Vf. , durch daffelbe die Fehler der Preü- 
fsifchen Taktik zu i^eigen » und rine zweck- 
mäfsigere vorzutragen. — In der Einleitung 
werden als die figenfchaften , nach denjen man 
eine Evolution beurtheilen muffe, Zweckuili- 
fsigkeit, Kürze und Sicherheit angegeben. Man 
follte hieraus fchhefsen, dafs Kürze und Sicher- 
heit nicht zur Zweckroäfsigkeit zu rechnen fey; 
überall fcbeinen hier keine klaren Begriffe zi^ 
• Grunde zu liegen. Dazu ift die Entwickelung 
ciieferEigenfchaftenfo allgemein ausgefallen, dafs 
fie für den gemcinften Verftand nichts Aufklären- 
dei enthält. Um .diefs zu beweifen , und y^on 
dem Vortrage des Hn. Vf. einen Begriff zu ge- 
ben, fetzen wir hier eine Siellfc her, fo. wie 
wir das ßuch auffctilagen : S. 24. „Die Zweck- 
„mäfsigkeii, als die wefentlichfteEigenfciafi aller 
»«Kriegsübungenund Manoeuvers. mufs vornehm'* 
,,lich darinn beliehen, dafs die Abficht, zu wel- 
scher fie gegen d€n Feind^diencn follen, richtig 
,»und vollkommen erfüllt werde. Diefe Bichtjg- 
„kcit und Vollkommenheit, in Rückficht auf das 
„Zweckraaföige, können aber dergleichen Kriegs- 
»übungen und Manocuvrcs nur dadurch erhalten, 
„wen^i man die Kriegsvörfälle, die Urfachen oder 
„Gelegenheiten , für o ler bey welchen folche an- 
„gewendet und gebraucht werden follen , haupt* 
„laculich aber das, A**as der Feind aller Vi^ahr- 
„fcbeinlichkcit nach dagegen liiun köcnte und 
,,würde, mitUeberlegung zum Grunde legt. Woll- 
„tc man die Zweckmäisigkeit mit Ilintanfctzuhg 
„der Beobachtung obiger Gegenliände blofs in 
„dem Namen oder in der Iliution beilehca laffen, 
„fo wäre in dcrThat zwar nichts Leichteres, ai er 
Sss a ..auch 
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„auch nichts Unrichtigeres." Zwifchen diefea 
thcils unverdauten, thcils etwas verwirrt vorge- 
tragenen Gedanken , trifft man oft auf gute Be- 
Wrkungen, worunter insbefondere die gehören, 
welche der Hr. Vf. über das Manocuvriren , bcy - 
denca man das Terrain' anders attnimmt, als es 
ift, macht. Dadurch zeigt der General, dafs er 
nicht in jedem Terrain fich zu helfen weifs, und 
die Offlciere lernen nicht das, worauf es am raei* 
ftcn ankömmt, fich der Vortheile. des Terrains 
ZVL bedienen. Nach einem vorausgefchickten 
fiauptentwurf foUen die beiden erften Theile von 
den Evolutionen , der 3te von den Manoeuvern, 
und der 4te von der Anwendung der Manof^uver 
in verfghiedencmTerrain bandeln. Der erflre Theil, 
den wir vor uns haben, handelt von der Forrai- 
rung, dem Abbrechen und der Defenfion der 
Quarre6s, von der PalTirung derDefileen, den 
Flügelvorziehen und der Retraite en echiquiw. 
Erft werden die zu diefen Abfichten in der Preu- 
fsifchcn Armee üblichen Evolutionen* befchrieben, 
die Fehler dcrfelben gezeigt, und dann (angeb- 
lich) zweckmäfüigf're vorgefchlagen. Die Be- 
•fchreibuugcn der Preufsifchen Evolutionen unB 
die Bemerkungen über diefelben gewähren aller- 
dings eine nützliche Leetüre. Wir geben hier- 
durch jedoch heinesweges zu, da£s die Vorwür- 
fe, welche der Mr. Vf. über die eiugcfübrten 
Evolutionen der Preufsifchen Armee macht, ge- 
-gründet find, denn die meiften leiden offenbar 
V^^iderrpruch. 

Um einen Beweis hier von zu geben, wollen wir 
' die Fehler anzeigen, die uns gleich im eröen Capitel 
bcy derVergleichung derFormirung der Quarrees 
nach der Preufsifchen und des Vf. Art aufgefal- 
len fiiitf. x) Hat hier der Hr. Vf. den Weg bey 
der Schwenkung in der PreufsifÜJen Formirung 
' zu grofs augegeben; der fchwcnkende Flügel 
geht nicht den Bogen, fondern die Sehne; 2) bat 
der Hr. Vf. nicht erwogen , dafs die Bewegung 
bey der Preufsifchen Formirung im Dublir-, und 
bcy feiner, gröfstenthcils, aber nur im Cadancir- 
fchritt gefchehen kann , indem hier in der Bewe- 
gung mit 6 Mana eine Schwenkung gemacht 
wcrdeamiifs; 3) nähert fich bey der vom Hn^. 
Vf. proponirten Formirung dasQuarrcö dem Fein- 



de , ftatt dafs fich der offene Theii bey der Preu- 
fsifch'en 'Formirung von deilifelben entfernt. Zie*' 
het.man diefe Puncte in die Berechnung, fo er- 
giebt fich, dafs des Hu. Vf. Formirungsart nicht 
die vermeyn^en Vorzüge vor der Preufsifchea 
ba^ Uebprdera hat die erßere «och den Fehlet^ 
dafs fie fich unter hundertmal nicht einmal rn der 
Nähe des Feindes ausführen läfst. Zu Zeitea 
trifft man auch in diefera Werke auf falfche Schlöf- 
fe, indem die beGDodern Fälle nicht rn BetrachC 
gezogen werden. Diefs iit z. B. der Fall in dem 
Capitel über di^Detileen. Hier wird behauptet; 
man muffe ohne Unterfchied den Uebergang mic 
den Flügeln anfangen; da doch diefs, wenn der 
Femd uns erreichen könnte, ehe wir völlig auf- 
marfchirt wären , immer ein grofser Fehler feya ^ 
würde. - • 

Man fiehet aus diefem Werk überhaupt, dafs 
TheQj-ie ohne Erfahrung liur allzuoft auf Irr- 
thümer und Aiimafsung fuhrt. Wir glaubea 
.4iefs um fo mehr hier bemerken zu muffen , da 
der Herr Verfaffer an mehrern Stellen nicht 
mit der Achtung von der Preufsifchen Taktik ' 
fpricl^ die fie nach dem einAimmigen Gefiand- 
nifs wer Kriegsverftändigen unfcrer Zeit ver- 
dient. In einer Wiffenfchaft, wprinn die {^rfah- 
ruugsfaize fo oft noch einander widerfprecben» 
als in der Taktik, läfst fich ohnehin nicht fo bald 
zu. einer wal(rrchcinlichen ßeftimmuug de$j<. ni« 
gen, was überalt zweckmafsig fey, g^lanf;eR» 
und diejenigen, welche hierinn fich itzt fchoä 
im Belitz allgemeiner und evidenter Regeln glau- 
ben , fcheincu uns immer die Sachen nur einfei* 
tig angefehen zu haben. Uebrigeus erinnern wir 
noch, dafs die von dem Hn. Vf« v^orgefchlagenea 
^Evolutionen nicht von ih<n, wie man nach fei- 
nen Aeufserungen glauben foUte, erfunden, fou* 
dern ^clion in der Taktik der Infanterie^ iUotti/(- 
lons EjfjLi ßtr Cinflueme de la Poiidre d Canon und 
andern Werken gedruckt find; dafs aber dem- 
ohngeacbtet fich eine ziemliche Anzahl fehr gu- 
ter Bemerkungen in diefem Werke finden, die 
nicht anderswo angetroffen werden', und dafs es 
für die Aufklärung der Taktik von Nutzen fcyn 
könnte, wenn die zu fehr gewagten V^orfchlsge 
, in einer befondern Schrift unterfucht and beiidi^ 
tigt würden. 



KLEINE S 

VtHM. ScHRiFTEV. Hannover, b. Helwin^: Anwei^ 
ftifigen für ffüngUnge zum ei^rpfi Nachdenken 9 bcfonders 
zum Lcfen , Excerpiici\ und Schreiben, von Chrißbph AUi» 
ners, 17S9. 72 S. Ul. 8, (4 gr-.> Was der Vf. S. f— 19 
von guiei* EmtheiluQs; der Zeit und nöthiger Erholung 
vorausfct«, und der Ute Abfchnitt, über die Kunft ^u le- 
fen , ift beides dem jUngen Stndirenden fehr zu empfeh- 
len. In dem aber, was er S. 4.} — 54 über d.!$ Studium 
der Alten einfchiebc, I^i^nmen Aeitfseruqgen vor, die mnn 
der Jugend nicht anpreilen kann. 3. 13. S. 43. 44. „die 
, WerUe der Alten werden mit j^dcm Jahre in eben dem V^ir- 
hMtnifTe entbehrlicher , ]e gebildeter die neuen Sprachen, 
und je grÖfser die Summe der von uns felbft erworbcnkn 
RcnntniiTe wii'dV* <.das >Ä iufserft cinfeitig!) ingicighen 
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S. 44« 4?. »»Man trifft in deö Schrififlellern keiner andern 
.Nation eine folche Reinheit, Riclitigkeit und ungckünftcl- 
te Schönhfit der Sprache an, als in dto beden Werken 
der Alten, für welche die Sprache und Bcrcdlfamkeit ein 
viel wichtigeres und eben dcswej^en beflVr bcÄibsirercs In- 
Itrument waren, als jie es für uns find.*' Sollte nicht, 
was etwa in diefen Aeufserungen Wahres ift, auf dicfe Art 
gcfagt, Gcringfchätzung der Alten crzettgen?' Der at? 
Abfchnitt, über di« Methode zu cvcerpircn, S. $\ — ^ 
wenn man auf Qvart - oder OcraTbUttcr excerpiren foH» 
ilt unbedeutend. Der 3te Abfchwf S. 6j — 72, über die 
vortheilhafteflen Ucbungcn im SchrelbeiT, empfiehlt^ vor* 
»üglich Aussöge aus Büchern in«ch«o lu lAiFeti. 
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KKIEijSJriS$EVlSCHA,FTEN. ' 

STRASBtjRGy b. Heitz :> De fa Jbrc« miUtaire f on- 
fideree dans fes rapports confirvixteurs 9 pour 
Jervir au developpement iun plan de ionftitu- 




comftmdre teurs fonctionSf fuivant de grandes 
vues (teconümief it en ajoutant auxmoyensdant 
^s cwrps dispojent ala gwne et für lesfiron^ 
tiereSf toute Venergie ^Üs dowent aeqnerir^ en 
fe rcnforfant Us uns par Us aiUres , et en dirü 
geant Uurs dejfeinscnneertesd*apris unafetde 
-. mteniion. Parle Coloneld*Jlrfon, 1789. ixöS. 
fr.«. (II e') 

T\er Vf. bemerktin der Einleitung, Ms in Fraiik- 
JL' reich der Gebrauch der Feftungen und über- 
liaupt allesdeiTen, inras fich auf dieVertheidigung be- 
ziehe, neulich fehr vcrfchrieen forden fey. Ei* 
nige Zeil lang habe es gefchienen, als wenn die 
ganze Kriegswi^enfchaft in der Wifienfcfaafc der 
Feficionen beftfinde. Bald darauf habe die Tak- 
tik, diefes zerbrechliche Werkzeug der Siege »alle 
Geifteskräfte gefpannL Anftatt dafs man diefe 
MitÄi in ihrem wahren Verhältnifs hätte verbin- 
den Collen, hafie man eines nach dem andern 
nach dem flüchtigen Credit ihrer Anhänger regie- 
ren gefehen. Dies hatte 4;ine Menge von über^ 
eilten Bewegungen hervörgebradit; bald hätte 
'man vermindert, bald vermehrt, bald aufgehoben» 
bald umgeftSrzt: daraus fey die Abfondernng der 
Corps entftanden , deren wechfelsweifer Zofam» 
menhang in den Verrichtungen znr Annäherung 
einzuladen fcheine. Allgemeine Bemerkungen 
jpbe^, die Mittel» welche znr Sid^erheit dienen* 
l^s Varurtheil von der UnnützlickkeitderFeibinr 
gen fey im fiebenjährigen Krieg entftanden, wel- 
cher gerade die aberzeugcndften Beweife von ih- 
rer Nothwendigkeit liefere, dergleichen der Vf. 
aus ihm anf ähirt. Ueber die Artillerie und das 
Genie. Diefe beide|;i Corps feyn im Anfange, fo 
zu fagen, nicht getrennt gewefen; wenigftens 
habe da& Ueberge wicht des Marfch^d Vdn Vau* 
^ ban fie zufaipmen gehalten ; in dei: Fol^e abejr 
J. U Z. I7JQ. Vmter Jtonit 



hätten fie fich fo febr von einander entfernt, dafs 
man genöihiget gewefen , Einigkeit zu gebieteir; 
weit aber die Denkart (ich nicht gebieten ialTe; fo 
feyn die heimlicben Widerfprücbe nur um fo ihi- 
^igpr geworden, und wenn die Generale nicht im 
Stand gewefen wären, den fchädlichen^influffe^ 
der Nebenbublerey zu widerftehen, fo würde man 
bald auf einer Seite Laufgraben ohne Batterien, 
auf der andern Batterien ohne Laufgraben gefe« 
hen haben, und der Minirer würde endlich bey 
feinem Arbeiten weder auf die Laufgraben noch 
Batterien Rückficht genommen haben. Diefes . 
fey die unvermeidliche Folge van der AbfodÜe^ 
rung diefer Corps. Im J. 1755 habe man zwar 
einen Veffuch zu ihrer Vereinigung gemacht, die- 
fer habe aber mehr einer Unordnung gleich ge- 
fehen; denn De Valiere fey nur darauf bedache 
gewefen, die Verrichtungen zu verkehren. End- 
lich habe der Marfchall voii. Belleisle, ein perfötf- 
lieber Feind des De Valiere, das Gebäude pmge- 
worfen zur Zeit, wo die Sache angefangen habe 
ms rechte Geleife zu kommen. Nun fey das In- 
genieurcorps durch feine gegenwärtige Einrich- 
tung überhaupt nur zu abfiracten Vergleich ungen 
geitimmt, wodurch es den Geift der Thätigkeit 
verliere, weil ihm alle Mittel zum Handeln abge» 
fchnitten worden. Es habe weder MineUrs noch 
Sappeurs, noch irg-end einen Trupp z^ feinem Be- 
fehl. Es habe nicht einmal die £rlaul>nifs, Ver- 
fuche über den Widerftand der Mafien anzuftel- 
len, die es gegen Canonen und Bomben anlegen 
folie. Die Artillerie hingegen führe Vorftellun- 
gen von Belagerungen auf, fie lege Laufgraben, 
Sappen, Logements an, u« f. w»; die Of ficiere Vom 
Genie aber würden forgfältig davon entfernt ge- 
halten. Dtefe hätten ihrer Seats Belagerungsfchu- 
leo, wo fie genöthiget feyn, die Dispefitionen dec 
Artillerie fpeculativifch anzubringen. So f^h# 
man hier immer das eine Corps fich unfreywillig 
zu den Verrichtungen des andern vereinigen, üei* 
ber das Verhältnifs der Minirer mit den Ingenieurs. 
Vauban hätte auch noch den Vorzug gehabt, di^ 
Minirer nach deinen Akfichten zu lenki^n ; jetzt 
machten fie aber ein befondres Corps aus, ohne 
Verbindung weder mit den Genie noch der Artil- 
lerie felbftt ^e üie ohne Grwd zurück behalte. 
wTtl . ■ üebe« 
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Ueber den ÜiVnft der Sappeurs. " Die Verrichtun- 
geu der Artillerie ftunden eben fb wenig ia Ver- 
bindung mit den Arbeiten der Säppeurs. als jier 
Minirer; jene dienten im Krieg nicht anders als 
miter der unmittelbaren Leitung der OfficiersTom 
S^nie« JEs ky daher ein/unTerzeihlidier Fehler 
in der Cenilitation^ dars fie unter defien Runden» 
welche aidit beftiromt fjpyn , fie im Krieg anzu- 
führen, und folglich weder ein nahes noch ent- 
ferntes fnterefle an ihren Eigenfcbaften , Kennt- 
aiflen und Erfahrungen hätten, Ueher die Ver- 
riehtungenderQuanierjneifter der Armee. DieOffi« 
ctere vom grofsenStab bitten iisAnfangnureinvor- 
ibergebendes Dafeyn gehabt»di^ ebendarum weni- 
ger lallig gewefen fey; ungeachtet wilLkübrlicbe 
und unbegränzte Beförderungen zu allen Zeiten 
liier eine offene Thür gefunden hätten. Indeifeit 
miifle man doch gefteben , dafs diefe bewegliche 
Einrichtung keine Fortpflanzung des Unterrichte 
irerfiatte« Aber.es hatte das Ingenieurcorps doch 
jSewiflexinafsea eine Niederlage 4er dazu gehörf- 

5en KenutniHe termittelß fein^ topographifchen 
rbeicen gehs^ten. £ril kOrzlich habe man einefi 
befländigen grofsen Stab erfchaffen. Diefer fey 
/ufammengefetzt, aus einigen Adjutanten, weiche 
iich KenntnifTe hätten erwerben können ; aus ei- 
ner gröfsern Anzahl folcher, die ihren Weg durch 
fiunft gemacht hätten ; und ans einigen vom Artil- 
lerie- undliigonirnrcorps, die den dafelbfttibliched 
Prüfungen k^in Genüge hätten thun können. Der 
ITnterricht könne (ich nun zwar mit der Zeit hier 
/ortpHaozen; aber tin folches neues, Gefchöpffcy 
.doch in A^^Hcht auf die ArtiHeriÄen und Ingenieurs 
.etwas aufTalleRdes ; denn da die letztere ohnehin 
laaderer Verrichtungen wegen ihr Dafeyn hätten. 
So würde es nichts raehrkoßen, fie auch noch 
füg elna Art von Dienft belieben zu laflen, wel- 
cher in pichts anders als den eihfachften Hand- 
griffen, die ile ohnehin täglich in Ausübung brach- 
ceo, beftunde. Die Wifienfchaft der Polten fte- 
^e verunttelft derDazwifchenkunft derverfchanz« 
ten Lager, oder der Ortla^en« die deren Stelle 
.▼ertreten , n{it der Vertheidigung der Feitungen 
fm genauelten Zufammenhang, undalleMaafsetn 
üer Verfdianzungtkunft und der WifTenfchaft der 
Portionen, bingen von der Zahl, der Eigenfchaft« 
jund den Schnfsweiten desGefcbäezesab. Ueber« 
iiies feyn alte Werkzeuge und ftfafchinen, die 
7um Schlagen der fliegend^it Brficken » und zur 
£ro(rnu!>g der Durchginge nöfhig feyn* in den 
Händen der Küuitler, wovon die AriiUerie einen 
ücberflufs Labe. Die Errichtung des grofsen Sta* 
lies werde endlich anch nocii dadurch auffallend, 
.weil fie die Errichtung eines andern Curps nach 
£c^ gezogen i^abe, neinlich das der miliiärifchea 
Ingenieurs geographes; dazu habe man wohl 
Jfchrpiten müflen. weil die Officiere des grofsen 
jStabes: keine l/ebung in defi 4opographifchcn Ar- 
beiten häcteiu Nun nennten diefe das Tapogra^ 
.phifclMr den mechanifchcii Theil» : und fcheinea 



fleh die höhern Speciilatiohen des Kriege« aüfbe* 
halten zu hahen. Diefe lächerliche Difiinctioif 
(ey eine Quelle von Scharlatanerien und Atyf^ru^ 
cheii. Weit weniger Schwierigkeiten worden da 
Statt finden • wenn die Generale *aus einem zahl- 
reichen Corps wählen könnten, 'wo die'einzelnen 
Mitglieder die Gabe der SpeCulation mit dem Ta- 
lente des Künfilers vereinigten« denn roai» könne 
es nicht oft genug wiederholen, das Topographie 
fche fey nur ein Spiel für die Officiere vom Ge- 
nie ; und obfcbon die Officiere vom grofsen Stab^ 
diefe befchwerliche Arbeit zu verachten fchienen; 
fo mache fie doch einen wefentUchen Theil der 
Sache ans: denn niemals entwerfe man^anf dem 
Erdreich 'mit eben fo vieler Fertigkeit, als wenn 
man felbft gearbeitet habe. Kurz : eine alte Gc" 
wohniieit habe beyro Mangel in der ContKtntiov 
die nötbigen Verbindungen zwifcheii der Artillerie 
und dem Ingeifieurc^rps eine Zeittang erhatten;, 
diefe feyn aber nach und nach gefchwtfcht wor* 
den. Die Sappeurs feyn denen fremd gewerdeui 
die fie im Kriege anführen foHen. Die Minenrs 
haften fich »ehr als jemals abgefonderr. Der 
grofse Stab mafse fich altes an» was auf das Era^ 
bliffement der Truppen einige Beziehung -habe. 
£s werde kein Pro ject zu eine^ Redute gemacht; 
das nicht die Nebenbublerey veräüinmie« Der 
Seebau habe feinen nöthigen Zufammenbang mir 
der Fortificatioii verlobren. Dem Ijigenienr fey 
nichts übrig gebfieben, als den CürafsaBzufchfial' 
len» um an der Spitze der Sappe zu marfchireif ; 
diefen einigen Vorzug habe man ihm noch nicht 
ftreitig gemacht; da aber diefer Fall feiten vor« 
komme f fo fey er nicht hinreichend, die Erbat« 
iiing eines fo zahlreichen Corps za rechtfertigen 
Man muffe alfo eine Parthie wShtem Entweder 
das Corps de Genie vermindern , oder den gro- 
fsen Stab vemrchten, oder eiii Corps zufammeo- 
fetzen» das fm Stande fey , diefe falfche Verwea« 
düng der Menfchea atifzuheben« Von einen 
folchen Corps« das altes in fickt vereinigen foQ» 
liefen det Vf« hier den vollftändigen Plan mit des 
nöthigen Berechnungen der Konen und Erfpar- 
nifle« Dafs er die Nachtheife, welche die Abfoa« 
derung diefer Corps nach fich siefaea, recht gut aus« 
einander gefetzt habe« Ift nicht zu I4ugiien « fei« 
ne Bemerkungen verdienen daher mit Aufmerk« 
famkeit erwogen zu werden« Auf der andern 
Seite aber fcheint er über die Schwierigkeiteii, 
die fich feiner vargefchlageoen Vereinigong ene» 
gegenfetzen wurden , zu leicltt weggegangen z^ 
leyn. Diefe mufsten daher erft mit eben fe vie- 
ler Einficht aufge;z:ählt werden als jene^ wena 
man ein unpaneyiVchea Urtbeil fällen woUte. Da« 
rinnen werden auch die Kenner fchwerlicb mis 
dem Vf. öbereiiiibmmen , i^roü er behauptet, defr 
Dienft dergrofsen Stabes beAünde i« den eiafacfaK 
ften HiudgnfFen« wetoise^iie Ingenieur» tügltc)! 
in Aus&hling; brachten^ wir glaubend vieiraebr^ 
dafii der einfeitige Unterricht beyden^^^rps de 
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Geaie und der dhher ea^fpruA^eAex Mangel m 
«usgebreiteteii Kenntniflen den Generalen zur Et* 
richtung eines fogenannten grofsen Stabes Oelef-^ 
fenbeh gegeben« £s ift z.B.. bekannt * tlafs fich 
die Ingenieura von jeher weaig um die Taktik be^ 
küminert haben , einige rerdienitvolle Mitglieder 
ausgenamnica ; daher entfianden nichc nur Lih 
ckek in ihrem eigenen Fache» fondern ein wirk« 
lieber Mangel an den Kenntniflen , wodurch fij? 
£ch bQ|r dien Generalen empfehlen konnten i und 
wodurch ficfa i^frers Leute von übrigen» weit 
{leichteren KenntnijTea über fie hinauflchwangen« 

FtENftvRG, b. Körte n/Boje; Abttandlung von 
dem XHenfi der Uichten Truppeik Merausge* 

£eben von dem KönIgL Dpnifchen Oberft« 
»ieute^ant v« Ewald* 1790« sog S. 8« 

Des Hn. V. E. Abhandlung enthält reell gute 
Regeln, über dea Dienft der leichten Truppen» 
Wer indes Sf^nny und Grandmaijon kennt, wird hier 
eben nichts'Neues fiiiden. Wa^ aber anderwärts 
iiur obe;nhin gefag^, ift hier lyit fehr intereffiren* 
den Beyfpielea belegt und erläutert. Gleich im 
Anfange S 13 macht der Vf. dießemerkiirfg,dars 
tm Kriege alte gediente Spidaten« nicht fo gut^ 
iils junge noch nicht gediente Leute find, unddafs 
Ihn im amehkani/chen Kriege die erften verlaiTen« 
wenu die letztem Stand gehalten« Ueberaus 
lehrreich find die Beyfpiele» die uns der Vf. von 
Hinterhalten erzälj&t. In der erften Ausgabe <)ie-, 
fes Buchs war diefer Gegenftand nicht fo weitlünfo 
ti£ abgehandelt. Doch find nicht alle Zufatze von 
ItalchemWerth. Das Kapitel über die tJebnngei». wo- 
mit der Vf. dkfe Ausgabe rermehrr, ift nicht fo gut 
ausgefallen. Man liefet hier von dem Ahmarfch der 
]Flanke mitgeöftueten Gliedern 0« d. gl. Das De^loji- 
ren gefchieh^t alfo: »yWenn das Pelotoif mit Zögen 
f^rachts abmarfchirt ift, und es foll in eiuer Linie 
. »aufmarfehiren, fo wird zum Avertiffement ran 
i^Cpmmandeur commandirc» . . PetajbonSt Andosi 
i^Dle Pelotons ziehen lieh in Marfeh fo weh au^ 



'fyeinas^rt dals zwifthen jeder Rotte eio Schritt 
„Raum ift ond fetzen lieh auf halbe Diftanz. £s 
,,wird eommandirt: Ganz Corps halt! Marfckirt 
f.««// Das erfte Peloton ftehet ftill und alle übri* 
„ge wenden Cch mit grofser Pertigkeit um ihr« 
JLinke, und laufen, fo wie die Ziige folgen, Rot- 
,«cenweife ihren Neben-Männern tur Linken auf.*^ 
Dies Kapitel hätte der Vf. überhaupt weglaflen 
können; er htftte feine Lefer auf Hd. v. Saldern 
Grundfdtze der Täctik und 1^. Gaudi Inftructionfüt 
feine Infpiction (im neuem. miUtärifchen ^ourrnd) ven 
weifen follen. Diefe hatten es wdhl verdient, itt 
das Verzeichnifs der nöthigftea Bücher für de« 
Officieis welches wir in der Vorrede lefen , mit 
aufgefühjft zu werden; wenig^ens wären fie völ« 
lig fo nöthig gewefen, als Struenfetsfortificationi 
da zumal Tietkene fMingemeur fchon angeführt 
war. Uebörhaupt fcheint Hn .v. E. hier nur die 
Bücher empfohlen zu haben, die Ihm beyläufig 
vorgekommen fin^; denn auch felbft über den 
kleinen Krieg ift das Verzeichnifs fehr unvoUftän« 
dag4 Ueber die Verrichtungen des Cavalleriften« 
(welche man fo vortreflich in Biraa Rittmeifter und 
in den geheimen Inftructionen für^ die preufiijcheie 
Uufaren findet) ift gar kein Buch erwijhnt« In 
der. Anillerie wird Puget Verfuck über den Qebtaufk 
der ArtiUerii empfohfen« Einen Beweis» dafs der 
Hr. Vf. die neuera Schrifteri ; über diefen Gegen* 
fiand nicht kannte, findet man in dem Kapitel über 
die Petarden. Er ift (o fehr für diefelben einge^ 
ndmmen, dafs er fie einer Canone vorziehet« £r 
fetzt ohde Bedenken vor&us» dafs ein Thor geöff- 
net feyn würde, wenn man mir einer Petarde an« 
gekommen wäre ; da doch dies Werkzeug nicht 
vielmehr als ein 3 pfundiger Canonenfchafswirkr« 
Wenn einmal ein falches Ding wieder gebraucht 
werden foHtc, fo^ollen wir doch rathea, es nichts 
wie Hr. v* £.» fefte to nabeln, das höne die Schild^ 
wache; dazu find Hol^fcbrauben gut. Aiieb kaa« 
man auf des Rec. Verantwortung für das Rectpi 
zur i^dung gutes Pulver nebnieii# 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



Gcmta^isAneLtnmir, Maitit^ b. Hnffpet? BiC. 

me imijfa prhuuit quam pro confequenda doctor. theoL 
laurca «r, disq. fubimuic ffo, Fratze, J/mket^ «rch. Sera* 
ahipniis. 179». 67 S. g. X^tfnk die Kaiholiken all« 
ünterfchcidwiigsleliren auf diefefbii?« Art , wie hier Hr. 
H^ das Dogma fon der Privatin«'fle behandefc, prüften ; fir 
Wurde fichs bald ergeben, ob da* ÄnreJrenderfelben blofs 
kirchlicb, oder, in der Offeiibarun^r ge»»rnndet fev, Hr.H* 
fcblag, um de» Wertb der PrivatmelTe zti beftimmrn, diie 
belte Methode einj er prüfte deiAfeiben'nacb der Ge- 
«ek.^k»- l>«r Uf%>rii»g.4«r FrivauatiTe lali^fich w»h%r 



aeltäü'beffimmen« fAtLn kaniy ^^^r vötausfetten , daA 
auch in den erfte» Jahrbifnderten nichi jeder Laye bex 
jeder Abendl&ahl&feyer dtircb eignen Qenufs Antbeii ge« 
aonmeW hab«; Sber es ]a(3K fieb doch aas den filoferfle;! 
[jahrhtinderten kein, klares Ueyfpre) aufbringen, dafs' }« 
f^in Frieder das Abendntah) verrichcer. habe, ohne dafs 
einige Layeli daffelbe empfangeiv tiaCetfi« * Die Lsyei^ 
fchreibi Hr^ H. , ei^cfernten ficb nach uno nach ati# Träg- 
heit von dem 1 tfche des Herrn ; denn met\ ftöftt in dent 
Vten Jahrhundert auf Kirch^^e fetze« die den Layen zur 
b. Coaimaniou anhsUsa, und u» Yltta Jateh« saffolcbe. 
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'. Aw4e«i^'be\j die Communion drcymal im Jahr^ vorfchr^i- 
brii. Hcc, möchte die Vrjrnnchliffi^ung der Communion 
nicht der Trägheit der Lnyen t fondcrii dem Mangel an 

' Onr^:rricht , un(i^ der Zurückziehung der Priefter zufchrei- 
böii. Wetiiglleiia fällt diq Epoche ^et veränderten Spra- 
che* in der Liturgie mit d<-m Urfprunge der Privatmeffe 
ganz zufammen. Die Veränderung, die die Völkerwande- 
rungen in den Muiterfpracheif^hcrvor brachten, hatte auch 
auf den äuCsern Gottesaiend überhaupt , und auf diefe h. 
Handlung insbefondre einen ganz aufTallenden Bezug. Der 
Prieüer blieb bey feiner einmal hergsbrachren Sprache 
in der Liturgie ftehn , die der Layo nicht mehr veribtnd \ 
^erPri^er, anflatr ßch nach dem BedilrfniHedes Layen 
iM beqneincn, entfernte fich ron demfelben. Die Hand- 
lung war nun nicht mehr gemeinfchaftlich ; der Laye 
konnte dem Prieiler nicht mehr antworten ; nicht mehr 
iBit ihm beten; nicht mehr die Ermunterungen zum ge- 
mein famen Genuffe des Abendmahls, die in den Kirchen- 
gebeiern enthalten waren, \'trftehen, und empfinder., — 
Nachdem !nun einmal die H^uptvcründerung vollendet 
war; nflhmen die PrivatmeiTen immer mehr überhand ;ea 
enthandt'n Tugar folitJire Meflen, bey denen i>icht ein- 
mal ein Menfch zugegen war. Die P. I\1. nahmen mit 
der Anziihl der Priefter ] der Kirchen, der Kapellen und 
Altäre immer xu. Sehr richtig find die Folgen der Pri- 
vatm. gezeichnet, Diefe waren O dieMeynung, dafs man, 
ohne eigne Communion oder Gegenwart, blofs durch die 
Application des frieflers, an den Wirkungen der Meffc 
Tncil haben könne. 2) Der Urfprung dcrMefsßipendien; 
5er Laye brachte nun nicht mehr Brodc und Wein, wie 
vorher, zur Confecration , zxit Unterhalt\ing der Priefter 
und der Armen mit; fonderii reichte dem Priefter Geld 
dafür. 3^ Der Gldube , dafs auch den Verftorbnen die 
Früchte der Meffe zugewendet lyerden können. Daher fo 
viele Stiftungen von Priefterpräbenden* 4) Der Mifs- 
brauch , dafs derfelbige Priefter an einem Tafe mehrere 
MefTen la»i um mehrere Stipendien zu verdienen j dafs 
•^r mit dem Layen wegen der Application Centracte fchlofs. 
' 5 ) Die Ordination der Priefter auf das bloC»e MelTclcfen» 
63 Die Vernachläfligung des Pfarrgottesdienftes. 7) Hatte 
Hr. H. dazu feuen follcn, dafs>iun der Begriff vom Opfer bey 
^er Meffe dir her\'orftechendfte ward, — Wenn »uu der 
Vf. auf den tridentinifchen Canon kömmt, nach welchem 
die PrivatmeCfeu als erlaubt erklart werden , merkt man 
ihm die Verlegenheit aa. ErweiC|zur Rechtfertigung 
deflelben nichts zu fagen, als dafs Äch durch die* P. M. 
die Andacht derCbriften, das Vertrauen avfjefuj», und 
das Andenken nn fein Leiden, folglich auch Troft und 
Beruhigung' befördert werben könne. Aber davon ifthie» 
die Kede nicht, fondern davon, ob die PrivatmelTe nicht 
den Ablichten Jefa entgegen fey. Dürfen wir auf diefia 
Art- über die Gefetze Jefu rafonniren ? Konnten die eben 
genannten Vortheile nicht befler und Ocherer durch Un- 
terricht , durch Gebet und Gefvig. als durch die P. M. «r- . 
halten werden ? Odjer werden diefe religiöfen Empfindun- 
gen nicht auf eine andere Art, nicht viel lebhafter und 
theilnehmender erregt , weMi mMxi felbft zum Empfang 
des Abendmahls vorbereitet? 
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zweckmäfsig.su betreSbeti ift. In der ^^rzen Einleitung 
würdigt er die Verdienfte der ' vornehmften altern ttnd 
neuen (.iterätoren. - Hn. Hofr. Eichhorn folgt er Inder 
Deftimmung der Grundregeln des Studiums der Lit. Gb- 
fch. felbft. Er theilt ße in die ungemeine unH bejondn 
ab ; beftimmt ihren Zweck, Nutzen und Noch wen digkeic; 
und rügt den TU i fsbrauch , und den aus dem verkehrten 
Vortrage der falben für die ZuhÖri»r encftehenden Nach- 
theil; empliehlt mit fehr guten Gründen den Vorcheü 
diefes :^tudiums fchon auf Gymnafien ; und fchreibt dann 
zur Behandlungsart und zum Vortrage der Lir.-Gcfch. fol- 
gende allgemeifie Hegeln i^or: i^ Kürz«, Aushebung de« ' 
Wichtigen und Zweckmäfsigen, mit Uebergehuni^es Un« 
bedeutenden oder minder Noth wendigen.. 2j Soll ^er Do- 
centdas Studium der Lit. Gefch, fo aagenehm als möglicil 
za machen fqchen, den Kopf des Jünglings frühzeitig ans 
Selbftdenken gewöhnen » und gegen blofses Gedächtnifs- 
werk gleichgültig dachen.* — Liefert gleich der Vf. im 
diefen Blättern nichts neues ; fo läfst (Ich doch von fei-. 
nem Gefchmack im Vortrage , un4 der geläuterten Lehr* 
methode, die er annimmt, und wovon er in diefem un4 
dem folgenden Programm emea Beweis giebt» vkllocalec 
]>futzei^offen, 

Bieiefüii , gedr. m. Honäui Schriften : Gtfckicku Ür 
Literatur und kurtfljur Schulen. Erfies Heft, enthaltend 
die «rfte und zweyte Periode. Eine ILinladun^fchrift ta 
einer Hedeübung, von Lutiwig fTaehler, Dr. d W- W". 
Prof. und Hector des Gymnafiums zu Herford. J7fo« 
3 1 Bog. 8. Als Leitfaden feines Vortrags .der Ge£ch. d. 
Lit, u. Kunft will der Vf. diefe Verfuche nach und nach 
^bekannt piachen , ufld nach Endigung derfelben ein f* 
viel möglich voUftändiges Ganze daraus verfertifeu. Sei- 
nem im obigen Programm angegebnen prakti(bhen Reg«!« 
im Vortrage der L. G. , bleibt er getrea', und handele di% 
erfte Periode hier nar deswegen weitläuftig«r ab, um iich 
im Vprtrage deHelben defto weniger dabey aufhalten zu 
dürfen. Er geht ven Mam bis Noah, und enthalt die Hy* 
poihefen der iituffenweifeu Entwicklung der Getfteskrafce 
der efften Menfchen , und d'it verhältnifsmäfsigen Fort- 
fchritte ihrer Ausbildung durch das Hiitenlebcn, den 
Ackerbau und die Jagd» — Erfindungen diefer Perio» 
de, — 3te Periode , von Noah bis JHoßr, Entftehung 
von Staaten durch die Volke rvi'anderung. Ausbildung der 
Erfindungen der iften P^riod^, und hinzugekommne neuQ 
Erfindungen. Kultur der WiiTenfchaflen. Denkmäler der 
Literatur diefer Periode. *- Diefes erfte Heft fchlieflhc 
mit einer Nachricht von der je):zigßn Ei/iriphtungdesüop* 
forder Gymnüfiujns, > • 



PiCsAAoaiX* Herforde Ueber dar Studium der Ge* 
Ukichta der Literatur und Kunft au} Schulen, Ein Pro- 
' gramm, von Lt^u/ig ff^achler, Dr. d. W. W. Profeffor und 
Eeccor des Gymnaßums zu. Herford. 1790. 3 Bog. g. 
Der Vf. diefer kleinen gut gefchriebenen Abhandlung, 
Cetzt den GeGchtpunkt feft , aus welchem die l^iterärge- 
Cchiohcc SU hsarthoU^j uud wi» das Studimii derfclb^ 



VesKiscHTS ScHAiFtzir. ff^ar/chMu: ietraditmm'' 
gep eines piinifchen Fatrloien über den Sthaden für Ä- 
len, der aus der f^emachläffigung des Handels mndderGe^ 
rmg/chüttung des der Stadt Dantig zu ettheilendfn Sihu^ 
tzes entßehi. - A. d.^olni(chen üb^fetzt. 1790. 16 S. 4« 
Freylich enthält diefe Schrift nur einige hingeworfne und 
mitunter auch fchiefe und einfeitige Bemerkungen zu dem 
wichtigen poiitifchen Unterfuchungen über die Vortheile 
und Nachtheile der Verbindung Danzigs mit Polen ; iadeCi 
Üßn find eiiy ige. Data, z. B. über den veräiiderten Gang 
der Handlung feit der Befitznehmung von Weftpreufseo^ 
über den weit über die angegebnen it p. €• verrechnete« 
ZoUurif zu Fotdan, auch eine kurze Tabelle^ wie ausneh** 
mend ^it preu&ifchen Zölle die alten pobiiiUiea libficftn^ 
g^ ece« — gtoz wichtig und merkwürdig. . 
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STAATSmSSENSCffAFTEK 

' ILondÖn 11. Paris t b, Pmult: te Montack 
ou Eßag fyr ks moyens fabolir la traite et 
i'/JcUwage des J>Je^jU. 2$^ S. $. 1790. 

Die yorfphläc^, Wjßljche hier gegeben i^^4ea, 
um den rerlufsCen Negerfe^ndel nebft der 
.QbfdieuUchen Negerrklarerey einzufchränkeB, 
lind ehen fo wenig neu, als die Bcyfpiele» wel- 
fihe der VerfaiTer von der errdbrecUicben Behjand- 
Jung der amerifcanifchen Negerfklaven anffthrt, 
iiQ.d>9|djegi:drs.t(e}ich€Us aus de^bekan^teßenfiog- 
Jifcfaen und franzöfifchen Schrifcfte^lera gezogen, 
4ie wir (e\t einiger Zeit über eben diefen Gegen- 
wand in Meng« geiefen baben.^ JndeiTen yerdie- 
^en manche v^n des Vf. Vorfchlägen » der Negerr 
fldaverey endlich einmal ein Ziel zu fetzen, wohl 
eine nühere Prüfung an Ort und Stelle; z.B* die 
Arbeitsftunden genauer z\i beKiromen , damit d^ 
Keger der fo fehr nöthigen flluhe geniefjsen kön* 
jie ♦ mehr JJegrciTen nach 4cn Pflanzuiigca zu ' 
fendeii, nm die jetzt >eynahc unmöglidipji Eben 
zu vermehren , indem jetzt auf den Infein kaum 
5e weibliche gegen looQ männliche Neger ge- 
irechnet werden können. Ferner übcrläfst der Vt 
j^iner nähern Prüfung, ipb nan nicht in den Kolo- 
nien yon zwanzig Negern jährlich einen frcjrlaf- 
fen, oder Negerkipdern in äS Jahren die Frey* 
heit ^ertheilen könne. Er verlangt aufserdem» 
dafs Freygelaffcne, die für fich kein bürgerliches 
GeWerbe jtreiben, angebalte^ werden , (ür Tf^g^ 
lohn wenigftcns zwölf Stunden des Tages die ge- 
iwöhnliche Arbeit der Pflanzungen zu verrichten; 
Wer die vielen Schriften , welche zeither in 
England ^nd Frankreich über Negerhandel ^nd 
WeftiiidUche Skia vercy crfphlenen find, gelefea 
bat, imid'f^on denen hier mauefae, w^nn gleich 
©icht allemal die wichtigften excerpirt ünä^wirdf 
wie gelagt, fchwerlicb in diefer Schrift auf Thät- 
fachen oder Bemerkungen ftdfsen, die nicht }äiig- 
dens von andern wären vorgebracht worden, al- 
lein für. eine ^hlreicbe Klafft vdn Lefern, denen 
jene Schriften nicht zu Händen gekommen, oder 
die in der Kurze die vornehmften Befchwerdea 
•ber den unmenfdilichen Negerhandelf oder über 
jt. JL Z. 1790. Vi0rHr Band. . 



die beftmöglicbfteii Mittel beyfammen jzu lefe« 
wünscht , das Scbicjcfal der JJngl^ckJichen zu er» 
leichjtera, wenn Negerfklaverey dnmal • wie «i 
beynahe zvl erwarten ficht, fortdauern foU, ent* 
hält diefe Schrift immer BfaJterie genug, fiber die- 
/e, der ganzen Menfchheit fo wichtige Frage zm 
nrlheilen. Wir können uns daher nicht ausfuhrü« 
eher über des Vf.Bemerkungen über denMenfchen- • 
raub auf der afrikanifch^n Ifüfte, die Behandlung 
der Sklaven auf den Schiffen und in den Planta* 
gen , die Urfaichen der grpfsen Mortalität unter 
4en Negerfklaven und andere mit diefen verwand*' 
^e fiegenftände einlaffen, weil wir^e zum Theä 
fchon in frühern Anzeigen unfern L«fern mirga- 
^beiU haben, oder die luer jn hngen Stellen .hau« 
Bg «xcerpirten Werke , wenn wir ^in paar min» 
der bekannte Reifebefcbreiber nach (juinea au^ 
nehmen, zu dtn gelefen/len Werken unfererZ^« 
f en jg:ehören. Spnft enthält diefe Schrift in nsice« 
eine hinlängliche Widerlegung alles deflen^. waa 
Hr. Prof. lUeifurs feit kurzen rürNegerfklavereT 
ausgekramt hat; doch muffen wir hinzufügen« 
d^afs der franzjififche VerfafTer, dem. unter de» 
Scriblere;yen ienfeit des Bbeins kein fiuobftabe 
irgend einer Schrift von Hn, JM. je zu Gefichc 
kam , auf feinen Ha uptb^ weis für die jSklaverey 
der Neger» als wSren .jie eine niedrigere oder 
ausgeartete Meofchengattnng, eben fo wenig 
Rüpkficht genommen, als jeder andere thun kann, 
dem die GefchijChte dar ]\{enfchhejt ein Studium 
mehrerer Wichtigkeit nnd von gröf;s^er.5chwie- 
rigkeit fcheint , als darüber au^ hunderten von 
Reifebefchreibern dies nnd jenes ohne AusvvaU 
nnd ^ufammenhang nnd ohne Kopfzu excerpi- 
ren , und die heterogenften Facta in ein leinmal 
jgefprmtes ßj&em zu zwingen* ^ 

Pas allgemeine fnterefTe, welches die Franzo« 
fen gegenwärtig an der Politik nehmen, hat die 
Ferren von Condorcct^ U Qhapdier, nndf;on Peigf- 
Jimet wertLnUTst, nuter der Auf fchrlTt: 

. MMhtheque de Fhomme public^ ouJnat^er^- 

fofmeedes pntifiipattxouprßgesfrßnfoit ßt etram- 

. g«v, Jur tapotitique ßtigenaalf U lep$UaiofH 

tesfinances, hpoUce, FagrkyUwre ep te con^ 

^ y u tt merce 



- \. 



531 



ALLQ. tilTERATOÄ-ZEITüNQ 



»3« 



merci cn pßrtiadter^ et für U droit naktir^ et 

jnthUc. zu Paris, 1790, in g. 
eine SammluDg von Auszügen aus alterley iikeit 
nnd neuen Werken herauszugeben. (Seit Peyifon* 
sels Todiffetz^n die lieiden andern HeransgeKer 
das Unternehmen forr#^ £s erfcheiiu monatlich 
ein. Band , nod nach der AnHandigang im S'itel, 
kann <!as eine langf^ Rei&e von Jahren fo fortge- 
ben. In den eirften Bänden ftehen Auszüge aus 
Pldto;^ Arifiotelea» Montesquieu, Bodlnua, Sihhh, 
efc- Vortreffliche Schriftßelle^/ die ihren Vortrag 
tiicht mit unntttzen weitläuftigen Ausführungen 
unterrnffchent verlieren in jedem Auszuge unend« 
lieh riel. Aus. andern » die interefiante Sachen 
eiitbaken» nnd in ihrer alten Geftalc ganz nickt 
mehr lesbar find» müifen nicht blofs die Grund- 
tkit^ ausgezogfen werden » fondem es ift mehren- 
tberls noch ein efgaesRaifonnement über den Zu« 
fammenhang derfelben, unter einander, and mil 
der Denkmigsart ihres Zeitalters, über ihre Ver- 
niflafinngen in diefern. f. w. nothig, umden Aus- 
zug lehrreich zu macheu. Sammlungen von der 
Art, wie die gegenwärtige, die bey der in neuern 
Zeilen fa fehr angewachfenen Literatur, dem 
Gefchaacke des PubHcums willkommen zu feyn 
fdiffiaen, können daher wob) £en6n, einep An- 
fcheia vt)n mannichfalt^gen Kenntuiflen, oder 
wohl gar von Gelehrfamkeit, aber nicht wahre 
Slnficht, zu ertheilen. ^^eBMiothtqus de V komme 
fiäMc mag gegenwärtig in Frankreich viel Käufer 
und Lefer finden , die bej ihrem Kaifonnemeiit 
Über poiitifche Gegenitande, fremdes uiid altes 
gern ckiren ('wie denn die franzöfiichen Ratfon- 
aeur» gar zu gern entfernte und. alte Beyfpiele 
anfahrte ^ zumat aus China, Aegypten u. f. w., 
wovon man fo gut als nichts weifs.> In Deutfcb- 
land verdiene diefe Sammlung nicht empfohlen zu 
Werden. Sie wurde vielmehr dadurch fehr fchäd- 
ficb werden, dafs fie daa Studium der gro&es 
JSehrIftflelier felbfb verdrängte. 

lin 6teM fiantle , ^em neueften , den Rec. vot 
ftcb hat, fteht noch eine DifTertation yon Colidor- 
cet^ ubee die von. der Akafdem^ie zu Berlin aufge« 
gfebne Frage: Ob es erlaubt /ey^ das Volkzii täum 
jeken? in der gewöhnlichen trocknen Manier die* 
fes Schriftftellers, derimnaer auf abftracte Grund- 
Atze ausgeht, ohne die Erhabenheit dei^ letzten 
Principien, welche vollftändigeu Auffchlufs geben^ 
tn erreichet) ; und ohne feinetn Vertrage den Reiz 
geben zu können, der in der frachtbaren Anwen- 
iong akßracte ämndaia&e nvät auinnickfaltige 6e- 
^^»ände Jiestr . ^ ^ 
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htifzi^i fc. Gru/f ÜB / ^üuffiä ftr das F^ß- 

/ und ij&gdwejen, Des iten Bandes ite Hälfte, 

ü%6 Sr Vorhericht^ Plan und Inlidt ig S» g. 



Die Abucbten der feferausgcber — find : „die 
„Forftbedienten zur Lecttire zu reitfen* und ihnen 
„Gelagenbeitzo geben — Verfiiche* Bcobacbtun- 
^gen, nnd daiaus gezogene Erfahrungen bekannt 
„za machen/* ^ie fechs Monate ^ird e\n Hefe 
TOtf lobia 12 Bogen erfcheinen, und auf Verlan* 
geu des Publicnms follen im zweytep Jahrgang^ 
alle 3 Monate 6 bis % Bogen erfolgen. Da, wo 
es nöthig ift, will man den Text durch Kupfer 
deutlich machen. Dief^r Plan bat zu vae^l Aehn* 
>ichkeit mit dem , fowehl des bereits gangbaren 

ForflarcJnves 9 als der Forß^ und Sf^^^^^^^^f^i 
wir muffen daher riecht fehr bitten, dafs die Her? 
ausgeber dieles Journales -^ den ihrigen 1} auf 
noch UngeHrucite , luwi Abhandlungen , Beobadik 
tuH£en , Verfuche und Erfahrungen über alle Thei« 
le der Forft-und JagdwifTenfchaft; 2) auf neae, 
oder fwch iif|&rftaniit# Anwälten und Einrichtungen/ 
3) auf Anzeigen und Beurtheilungen der in dea 
Focft- und Jagdwiffenfchaften (von. jetzt an) her- 
auskommenden guten nützlichen, folglich den 
Forftbedienten unter de/ Menge zu empfehlendes 
Schriften mit Anzeige des Ladenpreifes und der 
davon vorhandenen Recenfionen; 4) auf Be« 
kanntraadiung. der feiten vorkommenden Preisaui^ 
gaben ; 5) auf kurze noch ungedruckte Nachrich- 
ten von Erfindungen, Beförderungen nnd Ehren* 
bezeugcrngen im Fo/ft- und. Jagdfache; C) Auf 
Anzeigen der noch unbekannt gebliebenen Hotz« 
pfeife aus verfchiedenen deui£chenPrQvinzen,niite 
Erläuterungen dac Vethältniffe und der dazu ge- 
wäblten Grundfötze ; und endlich 7) auf getreue 
EiDrückung der über vorhergegangene Stücke 
ilberfendeten Bedenklicbkeiten und Berichtrgun-' 
gen; folglich auch, der felbft aber diefes Joui> 
nal erfchicnenen Recenfionen -- einfchränken und 
ausdehnen möchten; da wir denn hoffen dürften, 
dafs wir nicht einerJey Sachen in diefem Journale 
und in dem Archiv und auch fii der Bibliothek zu 
lefen bekämen. Wenn die im Stuttgardfchen wok* 
Aenden Herausgeber, denen es gfer nicht an Wif- 
fenfchafteo, Erfahrung, Gefchicklichkeit und Jä- 
tern Vortrag fehlet, wie billig , rfuch fehr vorfich- 
tig und Arenge bey der Wahl ihrer Sammlunfe 
find, fo vrird es ihnen doch fchwcrliek an Stoff 
tu den alle 6 Monat verfpro^henen 12 Bogen — r 
fehlen- 

• Diefes Journal« erftes Bäüdcheti enthält: Einige 
Feffüche und Erfdltr^nge%tvonder (über die) Hol» 
adturron<i* C. Outdt^ gewifs lefenswertb, -und 
jedem Baunizuchtliebhaber in Gebirgsforiteil fehr 
intereffant. -^ Woher kommt es , dojs inan emeh 
bey der genäueflen Taxation der abzutreibenden Oef 
ier — : dennoch weniger Klaftern und Reif ach (Rei- 
fig) rr/zo/f, als man nach der^vorangegangtnen Toß 
tation {Schätzung) bekommen föütei — Diefe 
frage wird in ig Seiteö beantwortet i häite abe* 
ohne alle Uirifchweife nnd minöch ige Be weife in - 
eben fo viel Zeilen beantwortet wer^n können« 
Nemlich überhau|)t : aas Nach'fichi cin^eriffoief 
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firäflichisr Mifsbräuche teym Würtentcrger'Fofft- 
betricb, and insbero^udere find {dafetbfl -^ docli 
wohl hiebt überall?) — ' Schuld: „0 unfichti*:e$ 
wAüffewen des Klaftef -und Reisholzcs; 5) das 
^Splicterhauen '* (^wi»hl nicbt fehr beträchdich,) 
»43 ) Vefnachläftifeeng des HolzfÜi^ena«*^ (ein gro- 
fser FeWer der Verfafltmg, wobey die 6ttKMtet 
-Veriorcn gehx) ,94> Das fogenaniite FrgmJma- 
j»r&m'*, (bedeutet den lleijGgabgahg;' beym Au^u- . 
tzen^er Knüppel m die Wellen oder Wafen},^w€nn 
ijfolches ein Accidenzder Holzhauer ift. 5) Das 
^»Kl(Jtzbol2niadien** Ctieffa^t unfpaltbare, odervieK 
mehr aus Betrügerey und Faulheit nicht gefpal- 
iene äilige Klötzer in diä Klaftern legeii» oder gar 
wracken i verfcbleudern). ^,6) Das ühettriebetu 
4,Nachbaustragen des Holzes durch die Holzbau- 
er ;*• — Rcc. wyrde noth hinzufügen : 7) nrt- 
ISdiere Schätzung ohne ROckficht iiuf obige gang- 
Kare Gebrechen de^ Forftökouömte« undaufFra- 
ction ^er a^athematifcbea Refukate mit d«n Jrir 
gäben der Holzhauer gegründet ;^ wies Hr. M. |^. 
ifo nennt fich der Verfaffer diefer gelehrten De* 
duction,) getban zu haben S. 2$. befcheinlget. -^ 
SehfUzfchriß' für die Aspe ( Poputus trefmda) von 
W. H. Käpler, ( Oberförfter zu OAhelm im Eife- 
nachlthen, bekannt— durch feinen Far/HtateeÜs'- 
mius) ~ fchlie&et mit dem Deakff räch ? 

^f Möchte mancher drüber fyeUeÜi 
f^Ahtr Luhe fuche tu heStrn* \ 
^,Und das Trockne anzuwiiffarwi 
ßfDrum laßt jffpen, jtspeJi bUibem 
gyUftd thut fiickts dargegen' fchreibfn / 
^Denn dergUichen Tkmn und Machen'^ 
ßfBriugen ^iffende zum Lacken 
. fyMerket diefit, Afpenjerndn 
gpFon mir, efterm guten Freunde» 

IV. ff. kSptet; 

Warum entßehen gewohfiicher ^eije^ wenn der Nach* 
timcbs — der Natur uberktßtn wird^ aus gehauemfi 
Buchenwäldvaigen , junge MwkmwaUungen eUi ? 
Recr würde H«^ M. ^, i« aUer Kurze amwerten i 



wenn die Buchtk kalt ahgHrlehen , trnrf ieine. dunke- 
le Gehaue gefiihret werden* — Allein da giebt es 
wieder eine Deducuon zum Beweis : „dafs es ein 
„Irriger Wahn fey, wenn man behaupten wollte : 
,,cUr Boden beßtze die Grundlage jenes Hdzfactmens 
»,et£. acc''^ welches doch auch ohnehin wohl nie- 
mand mehr glauben und behaupten wird. *- Jtey^. 
i^g zu ^' vorhergehenden Betrachtung, }}eiteT und 
intereffanter — Flächrkht^voH der BehanäLungsari 
der NadelwatduHgen ,* von (in) dem WUrtenbargef 
Atttbeiie des Schu/arzwaldes, SeSr intei'eflant. -«•' 
Nachficht von einer Krankheit unter dtn Füehjen, — - 
Etibas über^ Priuatwaldurfgen von H». Kapier. -^ 
Bemcrliuiigen über den Urinier l^H iit IVüttfnke^'gi 
mitVergleichungaaaLiuhauetirchenNäcbrichreEtj 
n&czlich und fchön -^ von R. ( rermUtblith Bfit* 
ter, Lehrer derHerzogl. Jägergarde in Stuttgard«) 
i-^ U^tis ift ivk einer holzarmen Gegend, tf^orinn zu* 
gleich eine ftärke IFUdbahne iß , nützlicher — auf 
das Birken^ oder auf das Buchenbrennholz feiii Avr» 
ßenmerk zu riehten? Eine leidliche Explofioit d^f 
Ha. Mi ^. zu feiner obigen Abhandlung vom 
Na<JiwaChs gehCrig. — Neuere Beobo^htungeik , 
über die Brut^zeit des Rehwildprete^, aus (le(n ach- 
ten Bande der Schriften der Berl. GefMfch. nat. 
forfchi Fti mit Erläuterungen von F- 0*? — Sind 
die IVitd' und IVatdzäune -^ (etdere bedeuten dl^ 
ÜmfchliefsnUgen der Felder, letztere die um Forft« ' 
Imhigen) nützlich oder fchadlichf von W. |^.(verati* , 
laiTetundbeantwoKet zu Folge des S; s^geäufsepi 
ten Wunfches des wurdfgeti Oettelt.) Hr. Z.fuchi 
zu bewcifeti: „dafs alle dergleichen Zaune un- 
höthig wären, wenn Thicrgäften** -^ (doch auch 
in Zäunen} i^angeleget wärden; wozu die Städr^ 
hrid Communen, um des Wildfchadehs entübrigt 
zu fcyii. -- Köfteil beytr»gen föUen; Für ditf 
/ranzöfifchä National vei-fammiung etc. kt)miT?t 
diefer Vorfchlag zu fpät. Zuletlt Hcfct maii dife 
Lebensgefchichten i) des berühmten H«. v. Zän^ 
ihitr. aus dem erilen Bande tet Schrifti?« flei' 
Berliner Qcf. Nat. f. Fr., uftd i)\die des am *5tcn 
Jan. 1790 in Statgard verfiörbenen Hof- und Do- 
mainenraäies, äerru 0. F. Stahl — ; ziveyer 
Männer, welche ficb um die Forllwiffenfchaft fehr 
yerdient gemacht habe«; 
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KLEINE SCHRIFTEN.- 



tfat6t6cit. J^riarii/uri n, Leipzig : [Teber die Be^ 
mniiung f^otkUehrer, eiae phiioJbgi&hf AbhandJimg vcr- 
«nlafttv durch die Reahtsfhähdel des Mii. K. B. Siiitenis; 
1^90. 3« S. g. -^ Wir feh^N nidit ein. wie durch dicfc 
Abhandluhg etwa« gfegen die Beylegunu diefes Prädicau 
«bterhaupt, und alfrt aiich gegen Hn; KR. Sincenis ihf«n- 
«erfielt tftwa« gewonnen fey. Hr. Jt. hat gegen die Fotjü 
der ZufammenfeÄiihg nichts' eiiizüwendeii ; nur ift ihm 
ier Aufdruck deswegen verwctfiicJ^ w^l er keinen ihm 
lau», eignen Begriff- mit Äeh fühn*,. d«ii man mit keinem 



1 

/o teflimnten Worte auszudriickeii iifi Stande w5re. 
Volk bedeute entweder eine Natien, oder Volks kl ade, 
oder Pöbel: aus diefen Bedeutungen lade fich Volkslch- 
rek- «Is ein für proteftautifche Prediger' paffeudör Tieel 
nicht ableiten; Indeden, wenn maii den Ausdruck Volk 
.im «Jli^TOeiiiten Sinne niwmt, und es ein Volk gieb^ 
das die.cbrlfl]ichel.ehr^ a'ngenoinmen hat, fo köAnt* un* 
befchadet der Sf rachrichtigkeic diefc tthre FolksUhre he'v-' 
}!?^.?*-« V«»d der;euiße, der dnffdbe zur Erkehntnifi def 
Grundwahrheiieu der chriÄl. Religian führte C^^Wica 
V vtv 
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\->riilgUcli tufpiQj^etJintifche Geiflliclie, ^ren HÄuptge- 
Xch^fie nicht Verrichturii der Cer«m<>nicn iß, paftO ^«' 
auch überhaupt über' wichtige Angelegenheiten belehn^ 
p^olkshhrer Keifset». AUeu/alU war die Beyle(?unf diefcf 
•Titels v«>m Hh. KK. Siutein« unter dam^il igen Zeitumilän- 
cleii vielleicht nicht Co ganz politifch Wug- Aber .daß 
man darüber fo, viel Worte, oder gar demielben Vorwür- 
fe» macht , ift wohl weder politifc^ noch n^orilifch, noch 
pliilologifch. 



VsEMrscMTE Sc»». Q fi^^^^rg» «•*«'• *>• Weyn* 
Jtevidhfe E'mrichtvmg der im ffahre 17^5 errichten J/amr. 
hurgijchen CefeUfchaft zur Beförderung der Kunfie und 
nützlichen Gewerbe, BpfchJ^ffcn in der am 24 Sept. 17 8y 

fchaUencu V.erjamnxlung fimmtlicher Mitglieder und pu- 
licirt im October I7g9. 16 S. 4. ^ 

O Ebemdafelbft: Ferzeichnifi aller ^ in der, von der 
Ham^rgifchen Gejelljchaft zur ßefirderung der ^hunflt 
und nützlichen Gfi^/erbe, vom I2ten Ifit zum »tfien April d, 
ff in dem großen Saal des RuthtkeSers veranflalteun er. 
%en pffentlichen jt'usßeUung von den benannten Künfilern , 
nnd Handwerkern aufgeftttüt g^wejenen Kunßwerkf f Ar^ 

MtCTi und nützUchen Mrfindung^. ll9^ 24 >.• h 

... > «. » 

O Ebcivdafelbfti ßrey Reden ^ wßlche hey der tSjähs' 
rltren StihungS'feyer der Hamburgifchen GeJeVchaft zur 
Beförderung der Künfie und nüulichen Gewerbe den JS 
jiril 1790 gehalten worden j /airnnt der im Namen der 

yorfieherlm ffahr ^7ßS ^^«i*'"»Vf''7r^''r''' a ^. 
Erläuterung Über den Zweck .di€fe;rGe.i:ellfchaff. und über 
die Gefchichte derfelbc» in fien erllen 25 Jahren ihrer 
Exiftenz. 86S. 8- -r Diefe drey Schriften, die zunachil für 
die Einwohner Von Hamburg in den Druck gegeben Und, 
um ihr Intereffe für die» fo nützliche und wehlthaugc 
Inftitut mehr zu beleben und mehr thttige Beförderer 
Tu erwecken, wird jeder einfichtsvoUe Staatsmaiin und 
Menfcheiifrcund mit wahrem Wohlgefallen dufchlefen, 
lUcbtig verflandner Patriotismus , Kenntnifs und Klug- 
heit ieucKteti aus den üeÜim^^ngefi 4v Pßu !*?'*';?'; 
Einrichtung heriror. Die zweyte Schrift zeigt ^ffe^iüicft 
einige gcfegnete Folgen diefes Inftituts. Die dntt# pf^fe 
hält O di? ^firede an die den loten October 176$ zum er- 
ßenmaie von den yorfiehern zujajnmenberufene MitgUedet 
diefer GefeSJchoft ven Ho.D.^.^./T. Äeimar«*. 1)^»- 
rede bey der lijiihrigin Stiftungsfemer^ der GeJeVchmft d, 
' i< J^il 1790 von e^endflb. (ßeiie im Geift eme» ach. 
ten Renublicaners voll treflicher Wahrheiten und fchon 
gefagt.5 O i'H^ch ßinpr Gejfhichte der Geleüjcha^^ m 
den erßen ts S^akren ihrer Exijhnz. Eine Vorleftinj ge- 
halten bey der 25jährigen Stifiungsfeyer de« 15 AM 

von Hn.Lic. J.A- ßünther. y^}\\^^^^\^\^'^*^rT Z'^: 
fer Schrift herausheben. Die fiefellfohaft bildete Geh 1765 
aus einem freundfchaftlicheHXirkcl , der vor mehr als 25 
Jahren im Haufe des unvergefslichen Prof. Reimarus woi- 
»:hei>tliph gehalten wurde, und wird unterm 8 April 1767, 
durch ein Decret des Raths der Stadt öffentlich befta- 
tifft. Der Beytrag eines jeden Mitgliedes ift 2. Spec, 
Ducatcn. Diefer patriotifchcn Gefellfehaft y.erdankt Ham.- 
burg die Zeichnungsfchulen finr anRohen.de Handwerker; 
ficliefs mehrere jung« Handwerker durch 4en Mechanij 
kus Schübler unterrichten;, unterfkutzte KuiilUer pnd 
Handwerker auf Reifen ; munterte 4ur«h Pramicnvertheir 
langen zur Induftrie aufv ^rug zur AbfteUung des Zunft- 
zwanges und der Handwerksmifebrauche bcy } fetzte Pra- 
mien zur Aufhelfung und Verbefiferung 4cs Brauwefens. 
der Zuckerfjedcrey . Färberey , »eckerey, Fifchercy, des 
Bauwcfens, der Töpferey, der Schipiedearbeit, zur Vwfeni- 
iung gAhmackvofief iMöbcln, ja zur VerroUkommnung 
faft aller Künfte und Gewerbe aus; beftJrderte die für die 
rp» eben diefer Gefellfcfaafi gSnilic^ TW^^reuete > uiiA 



•178S ZU SUod gebrachu rMrtrefltche AmenanlbU fe 
Wichtig gewordene Spinnerei; trug .durdi Schriften und 
Öfi(etuli<:he Schritte zur Vervo)lkom«ipung einiger Theilc 
.der Handlung bey; jtl^u utui führte Vor^hiäge zum Be- 
^en der S.chi/fahrt aus; 'fachte den Anbau des Flachfes 
,und des Krapps zu beför4erii : bewirkte die Aiiler^ung der 
Schrauben n^ühlen in 4eh Hatnburgifchen Marfcii lande« 
^yen : fetzte nicht oiine Erfolg ^iuen Preis für die be- 
lle Einrichtung 4*r Kornmag^z^ne nnA Verfercigunf 
yollkomronerer Feuerlpritzen aus; ^hat 176I den erAes 
Vorfchlag zur Anwendung der feitdem fo «ll|?emein ge- 
• .wordenen Blitzjkbleiter ; veranhfste Verfuche zur Verfer- 
tigung • hänfener Feuerfchläuche .oh.i\e Nath und fegejtii- 
chene Feuereimer, und war für fioch mehrere Polizeyan* 
ftaken Jthätig, wohin noch vorsjigjich die glücklich aus^e- 
/iihrten Bemühungen fi^r die Rettung der im U jS/Ter und 
JEife ^'erunglückten Perjt^nen und die vorher bereits er- 
iwifante Armenanflalten gehören. . Eben fo gründeee diefe 
ehrwürdige Gefellfehaft die- allgemeine VorforguugsanfUk 
und die Creditkafle für ßrben und ^Grundftücke. (Zw^ 
fehr wichtige AnfUlten. Pen Preis über den befUn Voi^ 
fchlag der Einführung der Credi^TTopiation gewann ein* 
' TiCchlermeiüer , Namens iSc^acA^ per l^apitalfond der 
Verforgungsanflalt ift bis jetzt feit il Jahren zu i,or3,t)o« 
Mark panco. und der Creditkafle in einem Zeitraum 
yon 7. Jähren zu'eiiier Sujoi^a^ v(m 575000 |fk..Bco;iiin4 
das von derfelben garantirte Capital itm 2»i2({Cep Mk. 
pco. angewiachfen.^ 1787 fetzte fle einet^ Preis auf die 
^eften Vorfchläge zur zweckmäfsigen Einrichtung unA 
Verbindang von Ldir- und Arbeitsfchtilen für die nie- 
derii Stande, gab im vorigen Jahre 100 Rthlr. zur Hia^ 
A:hickuug einiger jungen Lem^ nach der bekannten SchuU 
aiißalt zu Relutn her^ und bewirkte jdur<^ beides eine feht 
niitzfiche pnd faft unentbehrliche Vorarbeit zu der be* 
. reits aiigefai^aehen beflern Einrichtung der Hambur£[i« 
fchen Armenurhulen. Nähere Ueberlegungen über dt« 
Mittel, dem Sittenverderbnifs des Gefind.es ohne gefetzli- 
(che Zwangsmittel zVi wehren, ift die Gefellfc)iaft willens« 
durch eine jetzt auszu fetzende Preisfrage zu veranlafTen. 
Sie hat eine. anfehnliche Bibliothek geiammelt, andffir 
die Aasbildung junger Wundärzte mit Eifer gearbeitet. 
So hält Hr. Prof. Gi^Jecke unentgeltlich aiiatomifche Vor- 
^pfyag^t^, unß, Hr. D. Lappetthirg hat (iph eben fallt daz« 
erboten. I^s wäre zu wüntchen, dafs ^ie Gefellfehaft ^ie 
1783 und 1785 aufgeworfen^, ^ber nicht befriedigend be- 
antwortete, Preisfrage über den Einflufs desHanfeati(<^bea 
Bundes und der Handelsflädte überhaupt auf Deutfch- 
lands Verfaflting» Cultur und Wohl/buid wieder erneu- 
erte,, wie daztt Ho^'nung gemacht wird. 4^ legi Hr. Hm 
Kühl Rechepfchaft über den Verm^genszuKand der Ge- 
fellfehaft ab. Die Einnahnve ypn 1765 bis 17I9 beträft 
43f2$5 Mk. Cour. 5 Scb«, die Aty^be 40.287 IVik. Cour, f 
Seh. — UnftrMtig ift diefe Gefellfehaft der Untetilp. 
^unf ttn4, Achtung, die der Senat der Stadt Hamburg 
^r ^ngedeihen Jäfiit, werth, und als .ein re4eo4es T^eu^ 
nifs für die Güte, ihrer Staats verfaffung anzufehen. Naoi 
unferer Meynung ift dies der einzige Vfegt wodurch die- 
fe Art von Staaten ihr Gewicht erhalten können» ßdl 
fühlen lernen^ nicht einfchlafern , nicht veralten, und 
wodurch Pauiotismus im edelften Sinne des W.ortesent« 
flammt wird ; wodurch die Reichen, die hty angdiäufiten 
todten Schätzen in jblcheii Staaten oft auf lächerliche 
Ueppigkeit verfallen, --[angefeuert werden.ibrenUeb^rflNülä 
zum Beften 4es Staate aus freyer Entfchliefsuit^ zu rer> 
wenden; und die zu fehr in nelen ^ichsftäflten aufßü- 
Menden S/cheidewändie, welch.e Gefchaftsmanner, fCauflcti- 
te, Gelehrte und Handwerker, Begüterte und Un^^gü- 
^erte vö^ig trennen, durehbrochien werden, und alle fieii 
zu ächtungswerchen Mitgliedern . der Scaatsgefellfcbaft er« 
beben können \ Es wäre zu wünfehen , dafs die Her^ 
ausgeber diefer Schriften die Namensiiite aller Beforde» 
rer und Unterftüuer diefer GefellCchafidiirck dtaDnidt 
f beafallf bakaimt g^iuicbt kätteu» 
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ALLGEMEINE 

LIT ER A T U R - Z E I T ü N G 

Sonnabends, den 27**«» November 1790. 



6OTTES GELAHRTHEIT. 

"Paris, b. Didot: ConcHioriim Gättiae^ tflm''ein* 
forum, quam ineditdrum collectio, teixrpo- 
rum ordine digefta» ab anno Chrifti 177 ad 
annum 1563. Cum epiftolis Pondficüm, Prin- 
cfpum d^nttitatfoffibusy et aliis ecdeSaftrcae 
rei Sallicanae inoiriiiieHtls. Opera et ftüdio 
ß^onackorum congregationis jancH' Mäurf. 
Tomus primiks. ( pagg, 34 und cölomu. ¥434 
fol. > 1789* (10 Kthlr. 4 gr.) 

Bekanatlich batte bereits einer der grandlicliften. 
und glucklicbften Kirchen^rcjlichtsfprCtAer» 
der Jefuicv 3^^ Sinkond^ (in dem ▼orliegeo* 
den Werke oft Sirmund genannt»)' eine febr rei- 
ehe Sammlung Urkunden, Acten nnd Nachrich- 
ten von Gallicanifdieu, oder die Gallicatfifche 
Kirche angehenden Concilien, reranßaltet» (Con> 
irilia antiqua Galliae. Parif. 1629. VoH. 3O mAn- 
lehuttg des mittlem und neuern 2^ttakerä aber 
noch ejne grofse Lädce offen gelaffen» welche 
zuecft einer Ton 4ea königlichen BibliothdLaren, 
Abt Ton Targnf« aoszufätten dbernafan; nun 
mber erft der usermüdete Fleifs , 4er nm alle Fä- 
cher der gelehrten , vornehmlicb hiftorifchen, und 
patrißifchen Theologie, unfterUicb verdienten, 
Iklaurinifchen Benedictiner, wah^ftig aütiznfül- 
len angefangen bat. Diefs bereita im Jahr 17RS 
angekündigte Werk C Memoire für une nöuvelle 
Cmlection d,es Conciles de France, par des Reli^ 
gieux Benediciins de la Congreg. de St. Maur, 
etcO unterfcheldet fich nach feinem Plan und In- 
halte von dem Sirmondifchen vornebmHch da* 
durch: ErfUich, Sirmond geht vom Jahr 314 aus, 
und endigt mit 9^3 ; die Maariner fangen mit 
der Gründung der Gallicanifcbea Kirche (oder 
richtiger, mit den erfien Spuren von Cbrifienge* 
meinen ^ Bifcbofen und Synoden in Qalfien , ) an» 
und ge^en bis ans Ende der Kircbenveriamm- 
Inng zu Trident. Zweitens, fie vergleichen die 
fckon von Sirmond und Andern herausgegebenen 
Actenfiucke mit Handfchriften und altern Edltio* 
nen, berichtigen den Text, und benutzen dabey 
die kritifchen Entdeckungen neuerer Gelehrten, 
fouftants, le Cointe» Mabillpn^, .Mur^tori i). .^ 
A. L Z. 1790. Vierter Band. 



Drittens, fie liefetn viele bisher ung^edrnckte, 
O'ler doch in' die eigentlichen , fowohl all/^emei- 
nen; als nationalen Concilienfammlungcn , L:s- 
her nicht aufgenommenen Urkunden, theils ans 
Handfchriften, vornehmlich, der königlichen Bi- 
bliothek, tbeils aus Martene's, Durands, ßalu- 
zens u. a. Collectaneen, Manfi's ^Supplementeiy, 
n. f. w. Attch viertens, nehmen fie mehr foge- 
nanrite ptacita regia und placita mihora, die Kir- 
chenfachen betreffen , de5?gieicbeit folche Schrif- 
ten auf, welche nicht zunächft die Gallicauffche 
Nationalkirche angehen ; aber doch in derfelben, 
wie in der gefammten Jraiholifchen, vornehmI;ch 
abendläiidifchen Chrlftenbeit, oder doch mehrern 
■Provinzen' derfelben zugleich, ein bedeutendes 
Anfehn eriialten , oder ficb fonft merkwürdig ge- 
inacht haben ; dahin geboren z. B. Lehrentfchei- 
düngen auswärtiger Synoden , römifcher Bifchö» 
fe, angefehener Theologen, Decretajen, ächt^ 
und unächte, Documence päpiQicher Legaten, 
kaiferlfche Ediere , Mpnchsregdn , u. C w. End- 
lich fünftens , verbreiten fie fich in den einge- 
mifcbten Erläuterungen weitlauftiger aber die 
beurkundeten Begebenheiten felbft, ihr Gewicht, 
ihren Fortgang und Ausgang, über Werth und 
Unwerth, Datum, Quellen der Urkunden, u. 
f. w. 

Diefe Vorzöge ihrer Arbeiten werden fowphi 
in der gedachten f/anzöfifchen Ankündigung, als 
in der dem Werke vorgefetzten Präfation genauer 
detflillirt. Hier wird anfserdem eine Lifte der 
Handfchriften , aus welchen die ActeaftQcke der 
erften zwölf Jahrhunderte genommen find, mit 
dem Zeichen und der Zahl des VerzeichnliTes des 
königlichen Bdcherfcbatzes , mitgetheilt. — Ih- 
re Anzahl reicht gegen vierzig« Aufserdem ha« 
ben die Herausgeber von der bisher nicht edir- 
ten« zu Brdflel befindlieben CoHection von Cano- 
nen der Spanifcb - Gothifchen Kirehen^^die der 
Jefuit Amdr. Burriel ausgearbeitet hinterlaflen, 
desgleichen von den Anmerkungen, die Baluze 
und ein Ungenailnter 2^ey Exemplaren des Sir- 
mondifchen Werks beygefchrieben liatte, G&> 
brauch gemacht. 

Nach diefem Plane, diefem Vorrathe von Ma- 
{eri^ien, Dpa vproetafftUcb n^cü dem gctec^ % 
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künftigen Vorartheile von dem Fleifse nnd der in 
dlcfer Art yort Arbeiten geQbten Fertigkeit c'^r 
Urheber diefes VVerkb läfst fich alierdings die be- 
fte und unübertrefflichfte Ausführung des Unter- 
nehiueus erwarteü, fo fern man dife Qrundfiitze 
galten iäfst. i^ach welchen fie felbß^ nebil ajleii' 
fcisherigen Sathmlent und Bearbeitern von Sytio* 
dalacteii, die Erfodernifle eines folcheri Werks 
iicftimmen, iind den Wertb deitVlbeh beartkeilt 
ti'ifTt^ti wollen. In digfen Grundfatzen ill liun al- 
lerdiugs viel Wiilkührliches ; ja, die ganze An- 
lage ujid Oekonömie der Cdnciliehfanimlungen 
. fiberiiaupt fcbeint mehr auf hergebraclS^ter Ge- 
wohnheit uild liilirchweigender Convention , als 
Stuf einer wohl überlegren und zweckmäfsigeti 
Theorie zn beruhen. Es id aber hier der Ort 
nicht, auch wohl zu unfern Zeiten tu fpät« ^weic- 
läuftlgcr davon zu fprecben« 

Das- ganze Werk wird aus fieben odeir acbt 
anden , von der Gröfse des gegenwärtigen er- 
fien , beftehen , welcher die Concilienacten bis 
ans Ende des fechfti*» Jahr'.^unJerts, o^er genauer, 
bis zum Jahr 591« liefert« Dtefen aber flnd noch 
vorgefetzt: Pniefatio Qac. Siffnondi: PQßtifices 
Romard per ea ten.pora i qinbus concilia in hoc voli 
deßripta^ celcbrata funtt mit Bemerkung ihres 
erfteti und letzten Anitsjahfes) Principtsllümtini 

' rerum in Gailia potuii eben fo äuCh Goihorum Re- 
ges^ Uurgunäionum i Francorufit^ ferner Notiüa 
provinciatim tt civitatüm Gatliae^ Uonotii^ug. ut 
videlur^ tentporihüs ömdita^ von Sirmondl Zuerft» 
hier aber i\iit fcf;ätzbaren Erläuterungen« heraus- 
gegeben «^endlich StjUiüfus forum, qtUiß tomo L 
ionlinentuf. Arige:iangtiftein alphabetifches, febr 
genaues und voiliiändiges Kegiftor. Es würde 
überflüfTg fryn, die gfanze Folge von Documen*. 
ten durchzulaufen, auch felbft, um nur zu be- 
merken, wie viel Neues unfere Mauriner zuerit 
mitgetheilt habed. Wir begnügen uns mit der 
Anzeige, dafs defleii fogar viel nicht fey» auch 
in dem angegebenen Zeitrauihe nicht viel feyn 
könne; eine reichere Nachlefe iäfst iich in den 
fülgt'ndtfrt Bänden erwarten^ Xhs meifte# was 
dir Ilorausgebcr vor iiiren Vorgängern, rornehm- 
iic^. i.a/?M and Shmond^ voraus haben, find ^e 
objtrvauones pragvia^^ ferner Kleine Abhandlun- 
gen über berühmte Ketzereyen» Streitigkeiten* 
rerfoDcn tind Stellen, oder auch ganze fiüchei^ 

^Ton griechifcheu und lateiliifchen Kirchen fütern^ 
q. ti w. IndcfTen wird man das' Beniflhen de^ 
VolÜtändißkcit aus der Anführung eines Theiis 
der von deji. Herausgebern .hier zuerft mitgetheil- 
ten Auffätze aiii (icberften fchatzen lei'nen« Id 
der Periode 4 wo 'fo viel Concilieh wegen des Af in* 
nismus gel^vaitea U^uNeh^ iimiet man viel^ zuf 
SdcUrlanterung dienliche ZefuguHTe aus Athana^ 
fius, Sozi^enus, Hilarius^ auch (S4 143; des 
letzrCf-n «ganzes Buch de iSynodiSt desgleichen aus- 
tiieod^rei, Bafiiiusi tt. A« ^nd ein« nvch Seitab« 
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zertbeiltep, allgemeine Gefchichte jener 
Händel eingerückt. S. 321., Hicronymiis wider 
Vigilantius, gan* abgedsuckt. S. 3S/7*~439* ^^ 
tsctio documentorum od Sekiipc^agiatiisini cat^itn, 
Worunter aber nichts Ungedrucktes. S< 6S8 ^<s 
778. das ganze fechszehnte Buch A^sCodkh TUct^ 
dofiiinii mit Godofreds Noten im Anszu^«/- Sei- 
te go6. Regula S. Cewfatii und mehrere dahiii ge- 
hörige Schriften , auch S. Ü^. Hormisdae ep. ad 
Caefäriunif aus Bollattd, die* erße Art von Klo- 
(t^rexeinpiion, in der aber do^h denBifcbofeh die 
Viiltation vdrbehaltea \vird< S. 1046« Rtgnlä 
Aureiiam^ Ep. Artlatmfis^ S. 1124. Regula 5. 
Ferrtolii S« 1^48* Rfigida S. ßfiiedicii, u. A \v» 
Den gröfsten Werth aber erhält die ganze» Arbeit 
durch den Schatz kritifcher, hiftorifcber, geo« 
graphifcherBeiherkun^eili die darinn ausgefircfnet 
lind^ Allertiings würde man hie und da aus heu- 
ern Unterfiichungen deuti^her Gelehrten iihet 
einzelne Ms^teden, manches noch beybringen 
uu(V be^ichtii^eii können » z; E. über die Ariant- 
fche» Pelagiänifche ü. a. KetZereyeii, über dicf 
Schlüfle von Sardica, über Leo*s 1. Brief an Fla- 
vian ; auch fallt es bald in idie Augen , dafs die 
Herausgi^ber lich'bey dem, was Jie ans demCod^ 
Tneoaof. abdrucken laflfen , nicht einmal der Rit- 
tarfchen ^ bey Leo's Schriftcfn nicht der Balleriuf- 
Jcnen Ausgabe, bedient habend alleiti diefs ii»4 
verzeihliche und leicht zu erfetzende Mängeln 
welctic g^g<^n die äbrigen Verdienfte der Bearbei* 
tung des Weiks nicht in Bccracbtung kommen ä 
gegen den Fieifs im Auffammeln und den kriti- 
fc en Scbarflinn im Beurtheilcn verfchicdenci^ 
Lefeartcn, in der Abwi^iguiig der Gründe für und 
wider Aeciittaeii einzelner Urkundenitäcke» in d^^ 
Unt^rfuchung über ciirorioiogKcbe Schwie-rigket<^ 
ten und Zweifel, in der VergleichuQg ähuliciief 
und uijäs^nlicher, früüerer und fpäterer Oifcipli- 
hargefetze und Kirchengebräuche u, f. w* 

Auch die äufserlichc Geftalt« typogra{di]fchd 
Correctheit und Schönheit verdient £nvähnung4 
Für die Bequefolicnkeit des Gebrauchs ift mit eV 
Her in neuem JSchriften feltenen Ueberlegung ge^ 
Jör£t» jede Seite na^ dem lohaite rubriciit 4 zut 
Recüten die Jahrszahl nach *Chr« Geb. « zut Liur 
, ken die der. Regenten geletzt) jedes ^ctenfiücJt 
iu zwo Columnen gedruckt « jede Coluaine ge< 
zählt« nur dafi^ Ueberfchrifceu und Obfefvatia^ 
ne|i in der Mitte oder über beide. Columnen aua.- 
geitreckt itehen. Die Matinicbfaitigkeit der Ty^ 
pen nach det* Gröfse des Schnitts in deh lieber« 
ichrifteni den Texten und in den Bemetkungea 
. über» unter und neben Texten; dleLuculenz des 
Drujcks im Ganzen^ die nett^ Fora» der Curfiv-- 
fcnh£ti der innere breite Kand« das fchieklichtf 
J&benmaafs der Zwifchenraume « tiiid die durchs 
gängige Solidität det; Setzung verdienen ?0n Kuiiftt 
veriUndlgen ftudiirt zu \^ erden j WiewoM wif 
auch die DiIFerenz .der ZiftVrn . eieren einige ühetf 
die andern «u weithinausreichen ^ auch das nicht 
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lobetr können, 'da fs der Setzet iidk io matithen 
Kiciiiigkeiten der Ofthograpbie nicht ganz glfich 
bleibt, utid z. B. zuweilen oe uild ae» zuweilen . 
ö u«d ä tfetzt , wiederuo) bald in ecclefia fetzt» 
bald ^fs aitm<idige Zeichen des Ablativs weg* 
läfst, ooclt bald gewiflen Worten untiötbi^ei^ 
Wcifti Acci»nte giebtj ^7^ B, füliiin) bald nichts 
Ati( dem Titel Hebt: Su»ntib9a Putn Didot, ßii 
printitgenüii und auf dem Icizten Blatt: , Typis 
FraAciJciAmbroß/DidQti natu muioris i cteri GtUli^ 
Cam r^pographu -> 

• > 
li AT URGESCHICHTE, ' 

JIalle, Inder Iteiigcrfebj^n Buchhandl. : Dej 
Uerrtt Marquis von Peirm/fe etc.* Jbhatpdlung ^ 
i^bi^ diä Eijenbergwttki^ Mnd FJfinlfütUn tn 'der 
Grafschaft totx. Aus dem Ffanzöfifchen öbei^ 
fetzt uiid mit Anmerkungen yerfeben von 0< 
L* üußav liarjUn^ königh Pt^alTs. Betgka- 
üet ciC Oiinc die Vorrede 314 Seiten in 8^ 

Der nuriitiebflge Hn AfTefi; Kar (ieii intierliübat 
diele Üeberfetzung mi'idem Reyfalle all^ deutfchen' 
Metallurgen unternommen» Kec.ei'ianei'tßqj^nicbt», 
ein frauzüfifches Werk über einen mrtaUurgifchen 
Gegenftand gelefcn zii ba^en * das mit Co vieler 
Gründlichkeit und mit fo Vielem wincnTchaftlicb<^n 
ScbarlTiQn abgefafi^t ware^ ^Is. dieTe ScLrifc. Der 
Hr. V. P. erfcbdnt hier nicbt ^h blofser Theore? 
tikef, foudern vorzüglich «ucb als pifaktifcber 
Eifeuliüttenmänn ; er verdient daher von aljen 
li^ifleufcbaftlicben Metallurgen gelefcn zu wer- 
den Das Original iil bereits A* L. Z« 17^6* Nn 



uio. ausführlich angezeigt worden » und wir diif- 
fen aifo hier nichts mehr fageti.^s dafs die Üe^ 
herfetzung fbvröbl» als dla Anmerkungen« den 
gateif Ruf , worinn fich Hr. K. gefetxt^hat; aufs 
neuc^ beftätigem Nur eine einzige Stelle ertaube 
man uns zu berichtigeni Hr. M. d. P. hatte ver- 
fiebert, dafs die verfchiödenen Qebifgsarten der 
t^yrenüeh fehr oft mit einander abwechfeln» und 
auch einzelne Lager, z. B. röa Thonfchiefer* 
Gneus» Quarz mit ölin^fner oder Schöri u* f. W. 
mitten im Granit oder i^alkft^i^ rorkomtnen« Un 
K. fcbeint geneigt zu feyn, d'.efe Erfcheinung ei« 
üer Umwandlung zuiufchreiben , denn er fagt iit* 
ftiner Anmerkung Seite 2:^: ,« Hier kann man fie 
(nämlicii die fn Granit durchfetzettdeii Lag^r) füf 
nichts^ als einen veränderten Granit halten. Ent« 
ivedpr nämlich der kryßall^firce Glimmer ift zum 
Tbeil in Hornblende übergegangen« üiid der Hr^ . 
Vf. nennt diefe« wie ja der Fall auch fonft täg- 
lich vorkö^nrnt , ohne Unt<?rfch]ed Schürl, oder 
es ift wirklich folcher, fo iflr tielleicht die Horn- 
blende wieder in fchwaraien StangenfchCrl umge^ 
\vai>delt, Welcheie man öfters bemerkt; detSpeck^ 
flein hingegen ift aus dem t^eldfpat ebtftanden« 
und eräere wieder Zum Theil in Serpentinäeid 
verändert'i welches ich iödefftfn alles keindswegs 
für Gewifsbeit ausgeben will. '* Sollte denn fln 
K. als ein fo fleifsiger Beobachter der Natur, nicht 
fcbört durch mehrere Erfcfaeinungen überzeuge 
Worden' fey iij dafs ktflne Umwandlung def Grunde 
erdtn jn der Natur ftatt finde? und diefe möfste 
doch vorgegaiHgen i'eyn < wenii fich eine Thon* 
art ^ wie HornWendc, in eine KieJiUiYti den 
fchwarzenSianj^enfchöz'l, hätte umwandeln foUen«. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AltoiET^ElAH&TlisiT. T&hiifgeli 9 in der Cottaif^hen 
SuCTihaiMll. : D^inn ck -^ Luft 9 Lt^ge i yergfiügunpcü 
und Forthtit0 für die Gefitndheit^ di6.e!n j^ujettthalt tey 
dtefem Bruytntft gew^'nren kann, l^Zp^ %9 Si &a g. neb(t 
6 Xöpfef tafeln und 3 Vk^netttn. (i Rthlr. ) Die4e(chli<;hr 
\t ^tfchreibun^ des DeiMcber Sauerbrunn^os ift in iirte. 
feo flbg^liirsr # die aber« vngeachter fie nichts Vollfian/di- 
{es f 'nichts Gelehrtes > keine hiitonfcheD Unterfuchunft^n 
lind keine cbtfiiiHbhea KünitprozeiTe enthalten, von jeher 
doch für die Druckerpreffe bertimmt waten; der Vf fei.rieb 
üe such Wohl nicht flir Aerzte^ fondero för Biunnenlieb- 
hfiber,^ und wahrfcbeinlich, (i^ dem Deinachbrunr.en reche, 
tiel derfelb'eH t^ Värkhaftinw Bey der D«:rdilefiuig dieli^ 
Sef^breibang war es dem Reo« oft ^ als lefe er. eine bruiiv 
nehbefcbreibung "aus der Patriarchenzeic, wo iler Genuik 
des Lebens- neeh rein # frugal Dnd unvcrj^iftet war , und 
Inehr i als einmal f ftieg iKm der fromme Wunfeh auf 1 die- 
fen biedei A Bitinnenort befuchen zu k(ranen. D«itlach ift 
einklei' es Dcfrf iitiHerMgehura IVirtembcr)^^ am Kiügang 
(9es SthwiHzwaldcs in einefli tilgen, roinanritchen 'ih-iU 
vnweit den kleinen Srficiten ^vetftein und Calw. ^0je 
Kamr bar« i^flt-h unfers Vf. Meynuni«:-* für DemachYehr 
tifcl,,de K\i.:(t aber' jeratk hur Io Viel gethan/ um mit" 
Bc^ucmlifihKeic fich hier auibalküU zu Ki^nnea« £.s '^iebt 



an dicfem* patriarchall fchcü, Brdnnftiiort keine Öper^tfbil 

keine C»niocd}>n, uiid^ wie Rcc. glaubt, Mim Beden für 

die Cuigaittf, denn find die SchaufpieUr fehle.hCi und 

fpielen fie feniechte Stücke, fo ennuyiien fie die Z^fchauer« 

erregen Veidiul's und Widei willen, und bringen \xm Zeit 

vnd' Geldj ohne Unterhaltung d^ifür zu geb#n; £hd fi0 

' gut« aud fpielen fie gUte Stücke^ die das HeftzUr mitl^« 

eigen Theilnchmuiig hinreifseh » zu wehtnüthigeii Em-' 

ptiodung^n ichhulzen^ cder An^fli tuich't und ScKrecktn 

erregten/ fo itt ihre Wirkung auf die Nerven äer Zufchauer 

wsbrhAfng Oey den meiiten lan'/^wi erigen Krankheiten, zu 

dema Heilung ^tifth die l^unner. öfter befueht, den Het- 

hiogsanzeig^n geradezu entgeji^en^ denti gewilV gehörte 

eben unfire pfair.en Und Tiauerfpie:e unter die Urfacheil 

der ^Ugemeinheic . der Kervenki^ankheiten^ unbef<iholten< 

lullfpieie« wobey man die UnpÜndumkeii und d^ Spleen 

weguicbti die dj» Zwergfeli «iichücterni und Sorgen Und 

Vtrdruü betäuben, lind woM die -etnzi'j$ert ThMterifuckei 

die eine medieinilche tirunnen^ölizey dttiden dürfte« Es 

giebt in Deinach keir.£ P' aio äii'^e ^ ic-^/f/^e a//e LtidBti* 

fchafun iti teW^g -ng brin^t:n i Urid dat Ö ut im Ufiitenäd 

JVaUvft^ Jagen ^ dvjs es June licjUjst zu zerfprehgeh dfhli 

DatiKfktf es der ffachfamkeit des i'^iirßem y der Si>/e Te9m> 

pel der JitfjM^-üteruil im ff^^rdeH itcrfiortj, t^nß^tt ß* m^i 
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auiJchVieJsknien ^TrtviUfrien ütnzuflatNn\ und JOünk.dif 
Cfrtterdorbetileit änr Curgffße^ welche d(efe^ U^aMarnkMTt 
be^th^ unttiHhig macht/ 0|tci:bar find die la»oe$herr- 
licb privilegiiien riiarübtlnke an Curorren eine finanp- 
Operation » wobey nur* die Chevoiiers idindkdflrie oiid di# 
lande sberrUche lirunnenkafle gewinnen, *cie Curgäüe^iber 
immer verlieren, und es ift eine gerechte und menfchen- 
itebende Strenge des Fiirden» dergleichen Glticksr^iele« 
vo ilit Gäfte nichts gewinnen können» algUnmuth, Ver- 
4ru(^> Aer gerund Verzweiflung, an Bmnnenorten «u un- 
terfagcn , wenigftens feilte der BiurineV.arzt, deflen «r- 
Ite und heilige l'Aicht die Gefundheit, Zufriedenheit Uftd 
Heiterkeit der Curj^ülte ift, alles anwenden, derg^Ieicheq 
Spieltifche umzuftürzen; die Landcspolicey wird ihn un«- 
terilüiczen ,■ wenn Cw ficb nicht felbft einen Schandflecken 
machen will. Was für die Pririlc-iruBg der Pharobänke 
nn Brannenorren Ibricht, fpricht auch für die Ertichtnng der 
Bordelle! Dcinacn weifs auch nichts von jenem Zujefn" 
fhenjitzenin fleijen ^JJembleen, wa jedermann lange ff^ei^ 
U hiUf ypd jedermann fich bereden mufs, Unterhaltung 
zu ßndtfi ; nichts vpw jenen Schrecklichen Caßntahien , w 
mar. cfie Körper' durch Speijen zu Gruvd* richtet , tmdden 
Ceifl durch ifen Genuft fiarkcr Getrüttk^ hetüubt, daifiit er 
die ZerfiVrung des Körpers nicht bemerkt ! IVer van aiem 
diejem, fagi der Vf. , Jich nicht trennen' kann / der bleibe, 
wo es ihm gefüllt ; wer aber Vergnügen findet an ßetrach' 
ißing der NatuY , die man in der Mihe der StMdtg nia im 
ihrer Reinheit erblickt und geniejst, an ßealmchtung der 
durch Mode und feine Lebensart nach unvsrdarkencn JUen^ 
Jchen; wer feinen Geiß dem Geräufche entziehen witi , und 
dem Zwange des Hofleb*ns\ wen die Feffeln abßunipf eit- 
ler Gcjchü^te zu hart drucken ^ und wer dvefe ahzufir^fcn 
ßrebtf der komme hieher . und geniefse der Natur, kiet 
her, wo auch kein iiufserlicher zufälliger Ümßavi ihn an 
das erinnert , was er fa gerne verliefs. Die Schilderuo* 
gen und Bcfchreibungeji • die uns der Vf. von den Ge- 
genden I den SpazicrgUngcn , den Luftplätlien , den Ver- 
«nügungcn und der Lebensart in leinein lieben , kleinci^ 
Deinach gicbt, find Burgen ffir die Rcchtmäfsifkcil die- 
Tcr Einlaflung, und reizen gewifs jeden unvcrkünfteltcn, 
\inverdnrbcn«n Gentleman , Tub su befolgen ; gern thcilte 
Kec. einige Bfuchftuckc von diefen leckenden Schilde- 
rungen mit, aber er mag das liebliche, einfache Gemäl- 
de , dfff^ii Gniize« eiaen fo milden und trefdichcn Ein- 
druck atsf ihn gemacht Hat, 'nicht zerftückeln. und dem 
Lcfcr das Vergnügen nicht ranben, ficb durch die beygc- 
fligten feinen Kupfertafeln und Vignetten den Eindruck 

'üzv fcefchreibung noch mehr zu v.crrinnlichcn. ^ VJeber 
d^n Gehalt de» Deinacher Ssuerwafl'er fpricljt tler VT. 
«Ti.t ais^hemiRer von Froftfilon , pdev als Aizt> Ibndcrn 
als Curgait, der gern gewufst hjitte. Was er trinke, dem 
es aber IJcKft gleichgültif ift. ob er ein Paar Cubikzoll 
fixer Luft oder ^ Grau Bitterfaljerdo mehr oder weuiger 
in den Leib bekömn.t. Aui U angeführten leichten Ver- 
fuchen leitet der Vf. folgende RefuTrate her: Der haupt- 
ftchli«hftf wirklame Beftandthell diefes SauerwaiTcre ift die 
fixe Luft; wcxin ea Eifentheilchen enthalt , fo ift die Men*- 
oe derfelben unendlich klein; Kupfer ift kein Beftandtheil 
derfalben, wie mjiuvor Alters in Wirteraberg allgemein 
Klaubte; Äifches Sauerwaflcr fcheint kein ungebundenes 

'£aut«ifrlz oder «Ikalifche Erde zueothalteu, nach Abdun- 
ftung der Fmfljg*«« hingegen xeigt lieh offenbar eine al- 
kaliube Erde, die nun nach Wegtreibung der Luftfiiurc, 
in welcher Tic au fgelöft war, ungebunden wirkt; die Er- 
ie dee Käckftande^ war theils Buterfalz-, thcils Kalker- 
de, und theils Sclenit, auch enthalten diefe Wafler et- 
was Kochfaftfäui«. Das beygemgte Gutachten eines prak- 
cifckan Arztes zeigt im kcrnichten Bri«fton theeretilch, 
und «inigei^nafsen auch praktilch, düfs es voraüglieh «- 
«en hypochondrifche und hyfterifche Befchwerdtn aller Art 
wirkf/m ift • die ihren Urfprung in Blutanblufungen oder 
Scbleimverftopf uDgen des Unterleibes hab«n ; bcfondera 



breitet fich ^er Vf. Aber di^ften Auiö(un«§kraft des fchlei- 
michten Ipfnrctcrs aus 4 und fchlierst feinen Brief: //er 
noch nicht Glauben hat , der komme , /ehe und empfinde» • 

• 

ffainz. üelfermedicinijchen Unterricht, Ztur Ankün- 
digung der Winterrorlefunpnr vonjO. G. ITedekindt^Kur' 
Qirftl. Mainz, Hofrath , Leibarzt upd Prot 17S9. 62 S. g. ' 
Hr. W. fpricht znerft von der Wichtigkeit der Kunft def 
tjnteirichts im Allgemeinen. Der MenCch - habe durch 
ihn C^ie er fagt, „durch Miuhetlung des Empfundenen 
und Gedichten ; '' das fall elCo den Begriff vom Unteirich- 
•fi^ fffchopfen^J mir fph wachem Arm das muthige JLoü 
lind den ftarken Elephantcn b&ndig^n » ohne Flo&f^dera 
.die Welt durch ungeheure Meere «mreifen, ohne Flügel 
fich in die Lüfte erheben gelernt»' u, C w. Nach -einer 
fo weit herUchoUan, fehl unbcftimmten ^teitfing, die 
>9renig verf[)richt, folgen gar nicht nninterefiante, wenn 
aneh sieht immer tief geichöpfte, Betrachtungen Ober dlm 
Vorzüge des mündlichen Unterrichts vor dem ,'den Bücher 

Seben, über die Schwierigketten« die er vorzüglith für 
en Lekrer-hat, wie fie am heOxn zu beben find, i|. f. w. 
Man fiehr» dafs der Vf» über fein LehrgeTchäftt nachge- 
dacht Jiat, und dats es feinem HerMn nahe liegt« Nur 
nimmt^er in diefer Abhandlung zu wenig RüclTficht atlf 
medicinifchen Unterridit, der fein Eigenthümliches bat; 
Nach Hn. W. iblkn die Lehrer keine Compendien fchrei- 
ben und nicht ablefen» Die HauptHltze follen dictirt, un4 
die £rUu«erungen' Yon den ^horr|rn kurs nnd zweckmä. 
fiug nachffefchneben werden. Mit Recht empfiehlt er die 
Ex^iniiHtion , denen jeder Profcfl%»r beym Schlufs einer 
Woche#renigftens oine Stndde widmen foU. Er fehlügt 
noch ein InUitue vor, wo unter Anleitung eines Lehjerf 
die Studirenda über alle dem praktiCchen Arzt wichtige Mar 
terien felbft Ausarbeitungen machea müfsten . und fo die 
Vortheile des mündlichen Vortrags und des Studirens aus 
Büchern verbunden t%firden. Dann S. ^4.^^62 redet «r 
von dem Natzen untX der Art feiner Vorlefungeli über die 
miidicinifche Anthropologie, unter welchetn Noamen er 
vieles zufftipmenfafst, da$ man hier nicht erwtrtet. 

Pavia, DüTertfltio de renum calculo eiusdemque tum 
aiüs morbis flmilitudine t auctore ^nt. Jfaria Cbaa, M. D, 
45 S. 8- 1790. C3 gi'O '^in Nierenftein macht bey fei- 
nem Durchgänge durch den fmken Harngeng eines fünf- 
zigjährigen Mannes die gewöhnlichen BefchwerdeiL Dm 
Eefondere in diefer KranKengefchtchte war» dsis? als fich 
nach vier Tagen die Zufälle gelegt, die Kräfte nach cehö» 
rSgen Vorfcbriften fich wiederfinden , und nun der Harn 
in Menge und mit liifufigerm ßcrdcn Tatze abgefloften war« 
nach VeifliUs von aiideithalb Xlonaren der Harnabgang fich 
wieder verminderte » und zu^^leich auf der Hüfie dcrUlben 
Seite eine Menge kleiner Wafiferblareo auffuhren , welche 
binnen 14 Ti^en verlchwanden, da dann ein jäher Anfall 
von peinlichen Blafenfchmerzen fich eiiiftellte, und fo ein 
ziemlich grofser -Stein mit Blutfiufs abging« worauf alle 
fernere Befchwerdch verfchwanden. Der Vf. zeigt , wie die 
Zafälie des Nierenfteins von ^en ähnlichen der Koliken, 
des Gallenfteins, der Milzbcfchwerden , der Güldenaderbe» 
wegungen, der Hypoclioadrie^ des rhcumatifchen Lendenwe« 
hes und des Rheumatismus und der Entzündung des Pfoa$ 
abweichen. Bey letzterer bitte als pathognomifches Zeichen 
die fichtliche Vermehrung der Schmerzen bey Aufziehung 
dea Oberfchenkels nadi dem Unterleibe zu erwähnt wer- 
den follen, die beym Nierenfteine nicht gefchieht Bey- 
läufic werden die von Andern. für diagooitifch ausgegebe- 
nen ialCchen Zeichen widerlegt » und etwas von der Cur- 
art -hinzuaefetzt, wo wir jedoch die Buttermilch und das 
Ricinusöhi vermifien. Es zeigt fich in diefer Schrift einige 
Unordnung und eine verwickelte Schreibarr, die auch durch 
manche Italicismen eniftcKt wird; ('s. B, expiajre fiaiiemc- 
re,^ fonft verdient fie all^ Lob» 
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London « t>* Debrett : jf n autheiiHc Statement 
pf (M ^hp Fa£ls rdative Co Nootka Sound , its 
difcaifisryf kißoTif^ fettlement and trade. 1790. 

' • * • 

Bey Eß^ademfelben : Autkentk copy of Lieut. 
Mears Memorial refpecfing the capture of 
the rejfels in NootkaSound. 1790. 6s» S. 8- 

London, b. Elinsly: The fpanifh VreteMßms 
fäirly difcusfed bjA. Datrywple, 19 S, g, . 

Die Hinderniffc, welche die Spanier feit defm 
•MayiDondi789. der ctiglifdieuSchifFarth uüCh 
der Nordweftlichen Küfte vo» Amerika, in den 
Weg legten , und die Störnng, welche der eintrug« 
iiche britiifche Pelzhandel durch Wegnehmun«^ ei* 
niger' Schiffe im Nutkafande erlitt, hat die oben 
angefifhrten Schriften veranlafst, um durch au- 
tjientrfche ZeugnifTe der cnglifchen Regierung und 
dem ganzen aufgeklärten Publikum die fpanifchea 
Unircrechtigkeitcn, und die Nichrifc^keit ihrer An- 
fpfiiche auf diele Gegendtn zu beweifen. Diezweyf 
te Schrift klärt diefen Vorfall, und den bisher nach 
der von Cook 2uerft entdeckten americanifchen 
Küfte getrieheiien Handel am bellen aus Urkunden, 
Schifstageliiichem , und andern ^gültigen Papieren 
auf. Diebeyden andern enthalten theilsErzählungen» 
die aus diefen "Papieren gezogen wurden, theils 
Uucerfuchungen^iber die Rechtmäfsigkeit der fpa^ 
liifchen Änfprüche auf die ganze americanifche Kü- 
Jte längft der Südft^e von Caphorn, bis zum 60. Gr. 
JJ* Br. wid ob Spanien fremden Schiffern in fol- 
ch^ Gegenden; die nie von ihnen in Befitz ge- 
nommen wurden'^ den Handel mit unbezwungeneu 
feiiiwohnern v^rvvehren könne. ' 

D^c erfte Schrift, deren Vt Reh Jrgonaut nn- 
terfchi^etbt V erzählt aus den bisher vorhandenen 
Kachrichten , vorzüglich aus den auch von und nn- 
ge^eigten Reifen der Herren Portiocik VLnd Dixtin^ 
dießntft^bong der erfienHandelsreifeanach Cooks- 
Fjuis, den Char&otteiunfeki , Nutkarfund, und an* 
dern Gegenden, welche feit 1784. in Europa be- 
kannt wurden. Er fcbränk t fitih - M^y: 1 aber 'VPr* 
^ A, L» Zt. 17S0. Figrter ßand^ 



süglich auf die Fahrten ehi, weldie in England 
•eine befondre Gefellfchaft dahin 1785.' aufieng-^ 
Von den zu gleicher Zeit nach diefer pelzreichen 
Küfte inX)ftindien ausgerüfteten Schiffen wird aber 
nichts erwähnt, uugeachtet ihre Reifen ausDixona^ 
Journal bekannt genug find. Ebeil diefe Gefeilt 
-fchaft , welche den Nahmen Georg Sunds Compag- 
.nie führt, gründete 1786. eine eigene Niederlaf« 
fung auf Staatenland ," ein Officier in ihren Dien« 
fteu hat die Infein genau unterfucht und befchrie« 
ben , weil aber das zweyte dahin beftimmte Fahrt ' 
zeug Schiffbruch litt, fo ward diefs Etabliffement 
•nachher wieder aufgegeben« Jene Gefellfchaft ver<» 
einigte fich hernach mit den Engländern, und Por« 
tugiefen in Macao« dachte auf Niederlaffungea 
In Nutkafund u. a. Gegenden diefer Küfte, und det 
«Handel fchien für, England äufserft vortheilhaf^ 
weil es nun die in Cauton erhandelten chinefi- 
fchen Waaren nicht mehr mit bearem Gelde, fou'* 
dem gfbfstehtheils mit qmericanifchem Pelzwerk 
bezahlen konnte. Die Oftindtfche Compagnie konm 
te auch von America wohlfeiler und fchneilermif 
Schiffsbedürfniffen , als aus Europa verfehen wer* . 
den. Die Wegnahme der englif chen Schiffe durcll 
d\e Spanier erfolgte gerade, wie die vereinigte 
Gefellfchaft eine Factorey in Nutkafund (S. Lorenr 
10 bey ^en Spaniern) anlegen woilte, auch be^ 
reits aus americauifchem Holze ein Schiff erbauet 
hatte. Bey den fpanifchen Feindfeligkeitert ver- 
weilt der Vf. nicht , weil fie vielleicht , wie er 
fchrieb, aus den Zeitungen bekannt genug wareif^ 
Eigentlich war wohl die Abficht des Vf. bey diefer 
Schrift , dem Publicum bey der. erften Nachricht 
des fpanifchen Angriffs eine kurze Ueberficht des 
ganzen Streits in die Hände zu geben. Sie enthält 
aber für Lefer von Dixons Seereifen nichts neues^ 
auch nichts über den fpanifchen Angriff , das der 
Vf. der zweyten Schrift nicht viel genauer befchrie- 
ben hätte. Sie kann tndefs diefer letztern als Ein^ ' 
lehung dienen , und der Lefer lernt daraus die dor« 
tigen ProtocoUe , und gerichtlichen Ausfagen bef« 
fer verftehen , wenn ihm allenfalls die ganze Str^'it« 
frage nicht fchon aus andern Schriften bekannt ift. 
Der Vf. der zweyten Schrift ift der Lieutenant 
Mears, ei^er 'der erften, der in Ofttndien nacU 
der americanifchen Pelzfcis^ aiiageräilet wurd^ 
Y/x '.i> Ter* 
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TCrfchiedene Refiren läiigft derfclbea antemahni» 
und deflen Schi^ von den Spaniern 4F. 14. Mai 
I7;<9- weggenommen wurde. Sic enthält eig/intlich 
lauter Actenftücke : des Vf. Ausfegen vor den Kö- 
niglichen StaatSTniniftern ; vbrfchiedene Briefe mit 
den englifchen Befehlshabern auf der ^americani* 
fchen Küfte, nebft andern den fpauifchen-AngcifF 
'fiähei; erlüuternden Urkunden. Der. Vf. kaafce 
fchon 1^8« den Wilden am Nutkafund ein Stück 
Landes ab , erbauere darauf ein ^lockhaus , wel- 
ches drey Kanonen veaheidigten. Er erhandelte 
nachher von einem andern Häuptling der Wilden 
nordwärts diefea Hafens einen andern Strich Lan-* 
des unter dem 4g. und 0. Gr. N. Br. nebft der . 
«usfchiieislichen Handelsfrey keit für feine Rhe- 
der. Der Kaufpreis wird zwar nirgends .an- 
gegeben , indeifen erhellet aus der ganzen £nd(h- 
hmg^ dafs die Engläuder lange vor der Fehde mit 
den jSpaulern verfchiedene Niederlaflungen ain Nut- 
kafuude und der benachbarten Gegend befalFen. 
Die Schiffe, welche die Spanier ^hernach aufbradi- 
.ten« hatten ^n 70 cbinelifche Handarbeiter am 
.Bord, um hier in Dienfteu der Engländer das Land 
zu bauen^ Die Spanier nsßimen den Utstem vier 
SthifFe mit allen Gerächfchaften undLadungen,weg* 
. Der Verluft , der daraus den vereinigten indifchen 
.und englifchen Kaufieuten entftand, wird hier in 
''. einer befondern Specißcation auf 153,000 Piafter 
gerechnet» ihr miithmafslicher Handelsverlufi aber 
noch höher. Denn da jedes Schiff wahrlcheinlich 
xoooSeeotterfeUe würde eingetaufcht haben» die in 
' Canton 100 Piafter gelten , fo beträgt diefer durch 
die Spanier geftörce Gewinn, an foaooo Piafter. 
Diefe letzte Rechnung wird Spanien aber fchwerlich 
ßntrkendtu. Denn nai;h DixonsBcmerJcongen über 
den Nordamericanifchen Pelzhandel, wird erftiich 
die Zahl der Otterfelle im Durchfchnitt zu hoch 
angenommen« welche ein Schiff zu erhandeln pflegt; 
ferner wird ein jedes Fell in Canton jetzt nicht 
mehr mit 100 Piaftern bezahlt, fondem da diefe 
Waaren häufiger in China eingeführt worden , geU 
ten die haften etwa 70 Piafter. die fchlechtern 
aber go bis 60 fpanifche Thaler. Aufser den 
Chinefen wollte diefe neue Handel^gefeUfchaft 
dfe 17«8' in Canton zu Stande kam, auch Einwoh- 
ner der Sandwicliinftln , nach der Pelzküfte ver- 
püanzen. Ihre Befeblshaherauf der americanifchen 
Küfte mufsten. ihre dort gemachten Erfahrungen, 
ihre Charten von den neuen Entdeckungen forg« 
iniltigft verheimlichen, und einer derfelben, der 
den Nordamericahem feine Journale und Charten 
mitgetheilt hatte, ward zurück berufen. Daher er- 
fahren.wir aus alten diefen Berichten , und Vorftel- - 
. lungen über die zur Zeit wenig bekannten Charlot- 
teninfehi , und da^ueas wieder aufgefundene Stra- 
sse nichts näheres, ungeachtet die Schiffe der Ge-> 
fcllfchaft viel Verkehr mit den dortigen Eingebohr- 
neu hatten. Eben diefelbe befiehlt ihren Gefchäfts- 
trägern gegen fremde Fahrzeuge, Rufliiche, Spa- 
nifche, feib^ Englifcfie^ GtrW^lt zu . getMTWChc»«; 



Wären die Engländer nicht mit^den Spaniern ia 
Nutkafund in Streitigkeiten gerathen; fowlirediefs 
gewifs mit den RufTen gefchehen. Diefe woiltcn 
ebetifalls im vorigen Jahr 3'on Unalafchka nus je- 
nen > Meerbufen in Befttz nehmen, es follten zu 
diefem Zweck zivey Ruffifche Fregatten um Cap- 
horn, dahin abgehen. Lctzteves hat noch derKrifg 
mit Schweden .verhindert« Was der Vf. hierüber 
bey läufig bemerkt, beftätigt Leffeps Reife, der In 
Ochotsk zwey Schiffe fahe, mit denen Cäp. BiL- 
itags 5ieue ünterfuchungen auf der N« A. Pelzküfte 
aufteilen foUte. Don Martinez alfo , der in Nutka 
die englifchen Schiffe aufbrachte , foUte eigentlich 
dieruflSfcheBefitzuehmung diefer Gegenden verhin- 
dern. Hr. Alexander Dalrymplo unterfuhr in der 
dritten Schrift nur zu kurz und abgebrochen die 
Rechtmäfsigkeit der fpanifchen Jlnfprüche auf die 

fanze americanifche Kütle län^ft dem ftiUen Meer, 
\r bemerkt, die Spanier hätten weder die^fiidli9h- 
ften noch nordweftlichften Kiiften der . neuen Welt 
entdeckt, oder in Befit^ genommen. D^e Magel- 
lanifchen Gegenden, wovon die Spanier blöfs die 
bekannte Meerenge ciiter MagcUan i^r^i. durch- 
fchiften , wurden früher von den Portugiefen be- 
fahren, und eine Charte in der rpmifchen Ausgabe 
des PtoiemSius von 1509. fagt ausdrücklich « daft 
ile 'jene Küften bis 2um 50. Gr. S. Br, gefeheji» 
ohne ihr äufferftes Ende zu erreichen,- oder bis 
Caphorn zu kommen, welches 55 Gr. 5g Min. f.Bjr«. 
belegen ift. Diei's. fudliche Ende haben nachher 
die Engländer unter Drake gel'ehen, und mit des 
damals üblichen Cc^reraonten in, Befi tz genommen. 
Indefs,; wenn foiches gleich gefcheheh; fo fcheint 
er biofs. die Infein längft der öftlicfaen Küfte deü 
Feuerlandes befetzt zu haben« Welche aber? iift 
(chwer ^u' beftimmen , da er ile unter ^gi Gr. S. 
Br. 9 und wirklich aufserhalb den bekannten Greni^ 
zen des Feuerlandes fetzt.' Uns fcheint jedoch fiir 
England aus diefer vermeinten Befitznehmung we- 
nig au folgen, welches feit Drakes Weltumfcglnng; 
vor 17 86« o'^ v^rfucht hat, *dort eine Niederlaf- 
fung zu gründen. Ja Uir haben zu diefem Ende 
Drakes und feines Gefährten Winters Tagebiicher 
nachi^efehen ^ welj^he Hacluit im dritten Bände fei-' 
ner Reifen erhalten hat, und darin nicht^ie min- 
deße Spur einer Befitznehmung gefundeiT. Uns 
fcheint daher die ganz^ Sage der englifchen Befitz- 
nehmung der öftlichen Küfte des Feueriaiides auf 
einer Stelle in Purchas Pilgrlms T.^ S. 50. zu.be^ 
ruhen. In diefem Werke ift Drs^lies Reife aber- 
mals abgedruckt, allein nicht mit delTen eigenen 
Worten. An dem angeführten Ort fagt Purchas, 
er habe Drakes Gefährten Winter gefproch^, und 
von ilun giehört, dafs Drake von der Strafse und 
den biefuchten Kiiften wich turfe and twigg afttr 
the^.^nglifh n;anner Beiitz genommen habe. >' 'Nutka- 
fund hingegen betfkzen die EngMnder tti]t'bef?*er«i 
Recht. Cook hat diefen Haren «uerft nnierfucht 
nnd befciirieben , die Spanier ; haben ihn auf ihrer 
SchiffafUt htoglfc) diefer ÜüSkfi^i^jri. uicht'gefehen» 
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er €ttämnt weh aöf ^r Ctiotte von dtefen Rei« 
Icii y ä\e Hr. Pallas im 3. Thefl ferner Beyträge 
isiitgetlieilt hat, nur unter dem Nahmen Cooks-Ha« 
fen^alseid fpäterer lange rfach 1775.. gemachter 
Zß^ML. Die frühern fpanifchen Unterfuchungen 
^ef4er Küfte, die von Johann de Fuca 1592. und 
Bartholomäus de Foate 1640. gemacht wurden, 
/begreifen für Spanien nichts, da fie ohnehin von 
Tpantfchen Geographen bezweifelt und verworfen 
werden. - " 

« • 

FOLKSSCHRIfTEK. 

Halle» b. Hemmerde u. Schwetfchke: Lefe^. 
buch fiiiß angehende weibliche Dienßbethen, 
von der Verfafferin des Unterrichts in der Kü- 
che und Haushaltung, Zwexfter Theü. Mit 
einer Kupfertafel. 

Auch unter dem TiteJ: . 

Unterw^fung für das weibliche Gefchlechi aus 
den untern Ständen ^ vornehmlich in den 
Pflichten und Gefchäften der Kinderwärtertn; 
des^'i^uüsmädchens und Nähniädchens , der 
angehenden und geübten Köchin , der guten 
Haushälterin und Krankenwärterin, 310 S. g, 
• Der erfte, aligemeiner und mtt zweckniä- 
Cfiger Kürze abgefafste Theil diefes Lrfcbuchs ift 
in No. 137. der diefsjährigcn A. L. Z. mit ver- 
dientem Lobe ai1ge^eigt \voräen. Dieftr zwcycc, 
fpecielle , und unweit IHrkere Theil umfafst in fie- 
bcn rerfciiied^n^n Abfchnittcn die PfHchlen und . 
GefcfaSfte deS/weiWichen Gefindes, in allen auf 
dem iweyteh Titel nahmhatr gemachten Dieufiver- 
hältniilen^ Unter diefen haben die Pflichten und 
Gefchüfte der IGnderwärterin und der Kranken* 



Wärterin Jlec, am heften eefaflen^ und ficherlich 
fmd auch dicfe beyden^Gefchäftc diejenigen, in ^ 
. welchen ein fcbriftlichcr Unterricht am erften mit 
Erfolg anwendbar ift, obgleich auch hier das mci- 
fte immer auf pjsactifche Anweifung ankömmt. 
Aber das Hausivüdcheu, das Nähmädchen, die 
. angehende und die geübte Köchin , und die Haus- 
hälterin durch Btfcher bilden zu wollen, möc^jitc 
wohl eben fo , vergebliche Arbeit feyn . als die ' 
fchriftlichcn Anweifungen zum gleiten', Fechten 
oder Tanzen , und um defto vergeblicher , je we- 
niger eine folche Anleitung ohne mündlichen Coin- 
mentar, und ohne praktifche Anweifung felbft der 
Leferin von Erziehung, undalfo noch weniger der 
zu diefen Dienftgefchäfien beftimmten VolksfclalK 
vertlätidlich feyn kann. Das zu . den erfoderli- 
chen Handgriffen durch Anweifung und Uebung 
angeleitete Mädchen bedarf diefcs Unterrichts 
nicht, und das nicht auf diefe Weife angeführtei 
Mädchen , wird den Handgriff der Dienftgefchafte 
nie aus demfelben lernen ; .überhaupt würde eine 
wie die andere in den meiften Fällen Älühe haben, 
den ihr praktifch noch fo gut bekannten Handgriff 
in der H«icherfprache' wieder zu erkennen ; und 
die* Mairnichtaltigkeiten des Local - Ueblichen und 
der verfchiedenenProvincial- Ausdrücke und Dia- 
lekte» ver(?iteln vollends die Anwendbarkeit alhps 
fchrit'tlichen Unterrichts. Wenn Rec. allo diefem- 
nach diefera zweyten Theil nicht ganz eber^ den 
Beyrall geben kann, d^n er dem erften Tneil- mit 
der wännften Theiiue'hmunj: eriheMte, io V.p'^x diefs 
gleichwohl mehr in dem Gegcnilaude felbli, eis in 
der Art der Behandlung, in der iauch hier die Ein- 
ficht und Sorgfalt der Vf. unverkennbar »ft , und 
der Rec; blofs hie und da etV7«s gedrängtere Kurze 
Wunfchen möchte. - 
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Fhxloloöib. t?^//f>^/>r,b.VandenhSk und Rnttrecht, 
Jfng, Mankiae (jhftrvaiionts criticae in Tragicos, Hom$- 
rmm, jtpcUemnf» , Pinäarttm 9tc, »789. 44 S, g. Ein kJd- 
SM «ngenebtne« Gefclrank» weichet der gefchickre Vf. 
^vov feiner Abreife n«cb Holland« als die- Frucbc feiaer 
bisberigea-mit Aefmerkiamkeir aa((eftellteii Lectttre^ den 
FreoDden der Kritik und- der alten gri^Q'r^ifciiea Dichtes 
liinterliefii Otfenbar fiad die k]rttif(pben BfiMerkaogcn 
XQ dea auf dem Titel genannten $ebirtCtQ«Uern ^y«n eif « 
nen Lefen i^emacbt worcten, yvie es eigeatlich immer feyn 
foUte, und nicht etwa, wie es auch wohl genp^ejie^ 
Ibili auf Emeadirfuchc Io€m wxattt^ixsL Index edec in No- 
ten andrer aafgefuckt , am daran zum Rittter zu wer- 
den. Mehrenlheils betreffen di« Verbefferungen Stel- 
len» wo man nicht einmal aoaeftofsen hat» and wo der 
Vf. Schwierigkeiten ftthlte una fand und zu heben fVich- 
|e> Oad o/c ift Hr M hierin » wie Rec. gern gefteht» 
fehr glücklich gewefen Denn eine rerinderte Wortab- 
theiloog oder interpuuction macht bisweilen die ganze 

Vtrbeüeruig «01. jSudtm ift alles in tiaer ftfk^i^ittn, 



faft mecbte Rec» fageo » «Q ftreitftn » Kürze «of getra* 
gen » fo dafs man auf diefto weniren Biättern Vorfchiägt 
KU beynshe 100 Stellen findet, wir heben unter denen» 
Welche dem Vf. gelungen au (eyn fcheinen » nur einige 
cor Probe ans> und. vonüglich folche» die lich'ditrch 
Laicfatigkett empfehlen. JSopkoc, Tracks 53. if iiKcüov 
r^ifQ A^t^d-fijpovc <Pf8vtivv ywifi6u<n i^ikcuQ ^ ««^ Xp^ 
(p^oMu riccv Heist der Vf. ra (tov » quod ad rts tuas 
ftrtinet^ qume effe ex re fua pcj/lmit. PkUoße^ 54« ^^ 

^ikoxr^Tfs cd d«* Ijf^vx^ ' iV«^ i%Hki4'^^ keym/ 
fchlägt der Vf. vor mit Verfetzung eines y zu l^f^o ienf 
ttad XJycfi^ — C'^her nnnöthig i^ die Aenderang 126I. 
jyo ^Neqptolf 91 den Philoctet aus feiner Hole hervorruft* 
eu 6' CO HeUvroi; irx7(ß>iX^r7ir7jy\iya>) i^ik^' »• t. X. 
Und Hr. hl elfo lefen will <ro/ d* Z UofxvTOQ, wT<bi'^ 
koxT^Qt kiyw» EfßA^d"* tu r. X.) — 1364« f«^^. 
fchlSgt der Vf. fehr gut vof$ ^inHt ure/f^eiy ein Colon 
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binden. ' — £««r»p. Med, 4^4. ift di« Verbe/Terunc ^w 



' e/X6}xvroiX7fc>otv vfivcv x^ivüjv ysvv^,. Eben fo Supjul. 
45» «V« ^0/ rsxv« Avefoc/ (pdijLikvtßv i/kuvcov^ 0/ x«ra- 

wo Oreß von dtr Furie fprichi: :^;.aa-cr^y.o (p^yya^ rg 

aUTtiffJLOLra^^ fjnuyjpixr» J ^•'»r «iücküch ! jipau* Rh. 
iV. 657. liefet Hr. M. ftatt ;^^o/y «T^ K«r' «/y/*Aoro jCfi'- 
XOVTdj tfüsKcti — TofKiKccf welches dit, auch von firunk 
aapführtcn Stelletr des ScralM and Ariftcule« fefar 
VMirfcheinJich machen. — Nom. //. 17^^. ^i^^ y^n ^^ 

' Ol Ad'TfVTj i^va d'Txjcnotoroc i l5a |:y^y nur von harten 

Sachen, als Holz una Steia, gebraucht wird, will der 

V€ lieber frrv^' ucrnTjfjXfTot lefen. Aufs^rdenrchonvom 

. Vf. aafefübrten Stellen , beftätigt diete Coniectur auch 

Od. Z. U.. «.. - Odyff. W. 6,. 'i^ i^j J^^ y^ ,^; 

piiek»^ TOUTüTopog VTivQi Apyat verbeiTert der Vf. 

mivif ys. Auf gleiche Weife könnte* man auch eine 

. äbnUchc Stelle ^bey umpolt, Rh. IV. i6i. enicndircj, xß/v» 

UijrC z«m Telemacfa: AA Sf iy^ „;.'«& , »«^^^ «». 

. X0(9 roA» T avÄTAa« TjÄt/'J'oP x, r. ^ Dafür ift der 

Yorfchlag fehr einnehmciid , zn Men : 'AA* 06* ^yi», 

Titidar. Aem, F. Ig. ^7« ^' ^Kefvüjvrt fiBv iccpcuQ \vpx 
Tfi %^^vmf>iiou 1/efet Hr. M. ^yo) Ä^ HtiucQv rst Die of- 
fenbar verderbte Stelle /y?/im. Z. 41. kotyoy xfivuüiy 
tyuvriM f/»Ar«i ▼erbeflert d. Vf. fehr glücklich durch 
«/itt^üJv«"^' //'*'» "»/«''w >*»'»'r/V«i, welches auch 
mit der Erklärung des SchoÜaften ivctvrlov ^ipdßv- 0A4* 
-«9'^oy roi( voXBfiku xlbereinftimmt. So fehr iiKieflep 
anch mancke YerbeiTerengen Beyiall verdienen , und i}* 
eher auch finden werden , fo gicbt es doch in diefer klei- 
nen Schritt Conjecturen , die weder neu Boch befriedi- 
gend , bisweilen auch ganz uimöthi^ fiud. Hiezu rechnet 
ilcc. folgende: Soph, Eleflr.-ji^. will Hr. M. flatt: Ji^m, 

«Toy» « fsißoc/^^QV liTTCtv^ Ttvoxj lofen : rjC^pi^ov , et; iir 
«Aov • licifVi^g^ Tvoa/. Aber der Sprachgebrauch crfo- 
dert doch äÄlO« tV a/^.ov. ^^f^- ?.45. umlpcu^i, :i;ji* 
ruoxkokotQ Tcepi^pirret y ivyp fnr xepi<ppx6iii civr,p 
tft unnothig, .wiaeir das Metrum und die Stelle aus Xen. 
^e Ftnat, cap. 2. §• ip. nicht beweifend ; in ^poü. Rh. IV. 
g54. will der Vf. d,u(Pxiou ader «vr/ov «att: ejui^edov 
iefen. Aber dief» letzte ^iebt deTlfelhen Sinn. Selbft 
Hefychius erklärt et durch <parj^«. Bey 11. 2. 37. o^k 

^xp 9v6 9 evpvQ tr^p ioou » i^jvrjfTxro ttuvxc utyixkii 
fC^xiety^ ertlärt det Vf. das Utztc ovd' für überaüfOg. 
Der S|»rachgebrauch erlaubt es . aber doch. So ift 
beym jief^p. Fab. 73. ^yd^ y^o , ^^^^ (ro(pttrxp,i)/i!, HvTf- 
^«. *- IL X. 407. liefet Hr. M. }^y Aatt: i^xif^ 



war geneigt, diefe befeart vorzuzieheo 

/r.i *!?' >• AM: Jo. Melcb. Lockmann, UHionn 

fchen Abhaodlungei^ entrhinden dem Hn. Prof. L\ mH^r 
der Hand bey Erklärung der \2uinciilianifcl»en Jttftiltitio- 
V\ t.^^^ «V'*'*'^." vori^üsiich eine genaue k'Mm^ d^c 
\erfcbicdenheitder Lesart in der AJmelüveeofcheiT. zac 
Bcri<1itigung des lextes noch nicht nuch Verdienft be- 
Düuten, Handfeh, irt, wobey aber der Hr. Vt. feine eigne 
trlatueruBgen uiÄi VermuthuBgen tan eingeltreut hat. 
u * *i^* «r<frwken lie licli nur auf die zwey erften ttt- 
^^•^^^J'^fiift^iione, ^raioriae. Unter andern verbeifert er 
mit Hülfe des Loa, 4^m S j^ die vun knnem Herausie- 
ber geheilte Stelle Bach Vj., F^o.tm § n. meifterhaft. 
indem er aus der verdorbenen ,Lefari der Handfchrift. 
twp^tt aut^ herausbringt: imperitanfi forinnae^ wo alle 
AusgabcnohneSkin haben: iiw/rm/ia* apt f^rimti^i la 
der fehr ichwierigen .stelle ß. 1. c. t. §. n. die .-efar^ : <,if«r#- 
billig dem : homtnt vorgezogen a« 8. . wobey. wie ung 
dünkt, bey den. dieAniithefe liebenden Quinctiliah fcfaoa 
da5^;»^riitf/«f' ein Gewicht -hat; nur darin köunen wirHn. 
L nicht U> fall geben, dafs er «rftJieh die Wone: ü..ae ß 
qi^is gr^pooitur etc. auf den i^ögiiog gezogen haben will; 
und dann, dnfs er div ganze Stelle : tjiMprQvier pra^cU 
punda /u*atic. blofs auf die heobachtuug der rhetori- 
fchen VoifchriJten , und überhaupt auf dip richtige Aus- 
Übung dt^r Kunft de« gutta Vortrags deutet, vielmehr 
muffen, nnfers Lrathtej*^,, die optima, iüuae nemo vm^ 
rens gravart dcb^O, aut alJes vorhergehend^^ was Quin- 
ctilian bey der zweCkmüfsigen Erziehung und Jiilduas 
des jungen Redners voräeftbneben hattlr, gezogen wer- 
den. uyd dem zufolge^iiberfetaeii wir, hofieaülch gans 
dem ^uftmmetihang .gemäft : U^ir muftttn ubtrmü dU 
IV aM des öeße» ewvf^kUn; macht nun aber Cnin Vater J: 
oaßegfH ^ehuierigkeit : fo Uirä er nicht die ünzwickmiU 
fstgkat uuferer korfchtifun (non rati^m Muetitufot^ 
äern ßtn 4tgents ünvermifgen an den Tag (igen (fed — 

Anspach. In einem vor kurzem erfchienenea Pr^ 
gramm auf 21 S. m 4. fetzt Hr. Prof. Fe^ber feine ehe- 
maligen ohjervaywnes in Iota guaeuam Xenoph. Mew, 
Aocr. fort. >Vir heben ein paar Bemerkungen zur Probe 
AU«. liA. 1. c. 4. §. 14. fall noch eiae Schwierigkeit da- 
dnrch gehoben werden, d^f^man in 'äA* OT«y t/tos^ 
ccva-i das erfte Wort für ä/».o nehme : quid quntu ali^ 
ud fecenntdiip eos curam tui habere credit? Aber die- 
fer Zefate xAo kommt in diefer i^endung ger Frage ber 
den Attikern nicht vor. Hr. F msg fich nach einem 
±.xempel umfehen , wenn er uns aufs Wort zu glaubca 
: Dede^keii trägt. . r/A^i^.^ ^^^^^t mit Aifect den Uebergane 
vom Vongen: N«», wenn dir jenes nickt gen'.^ , was 
mußen.denn die üümr thun u. f. w ? imPlaio und die 
tragen diefer Art häufig, wobey neuere Sprachen fekr 
in Verlegenheit ^erathen. ,lii der Strilc, li^ », j. wo 
neulich Jemand itatc xpxtfv gar auf V«x:yy rieth. ift «da. 
gegen von Hrn. F. die alte Lefart lait Recht vertheidtgt 
auf ähnliche A^,;wie fchon in ötm /f^oljj/xijkem Commeo' 
t«r zu Vemoßh. Or. Lepün. p. 34,1, Ueber die WortJ 
Ars rpfiTr«i/IY.,-i 5. die nkhtbloTs vonGeleh.ten. 
fonderB auch von gute Handfchriften Äus^gefdiJoff n wer- 
den . %t\ittk wir uafne Mmm« nicht zur Wieäcrauf. 



wmjn 



N 



S59 



Numero 356. 



m 




ALLGEMEINE 

LITE R A T ü R - Z E I T U N G 

1 / 

' Montags, den 29*« November 179a 



^•mmm 



- SCHOENE K&NSTR 

t 

Wien, 6. GräfFer ü. Comp.: Gedichte von Bfti- 
maiter, 'ErfierTheü^ 17S7. 14^8. Zweyter 
TheiL 14 B* 8. 

r 

Hr. B. ift als Dichter fchpn zu a11g:en[ieiti und 
zu TorCheilbäft bekannt, alsdafsdiefeSainni- 

^ lung feiner vcrmvfcbten poetifcben Werke einer 
neuen Empfehlung, oder fein Dichrertalent einer 
unftändirchea Charaliterifirung bedurfte. In der 
gegenwärtigen Auflage haben einige der neuem 
Gedichte die erfte ^^elle Vrbäken ; und von die- 
fen ift keines mit fo ^roTsem und gowih fehr ge* 
rechtem Bejrfali 'aufgenommen worden , als das* 
gleich an jder Spitze befindliche Gtaubensbekennt- 
nifs eines nach Wahrheit Ringenden, welches fo viel 
Energie der Gedanken niit Wärme des Gefühls 
und Eindringlichkeit des Vortrags vereinigt/ Im 
Ganzen fcheint uns dies Gedicht noch immer das 
Meifterwerk des Vf. za bleiben, wenn gleich der 
Werifa mancher andrer ernfthafter, in diefer Samm- 

' «Jung befindlicher,' Stücke gewifs auch.nicht gering 
' ift, und. einige darunter, in denen lehrreiche und 
nachdrückliche Wahrheit, fowie andre, in wel- 
chen, tiefes und lebendiges Gefühl den Ton an<« 
gab , zu den trefflichften poetifchen Arbeiten der 
Dentfchen zu zählen find« Dahin gehört die fchö» 
ne Epifte! an StoU^ nach des Vf. Geuefung, das 
Gedicht an Lilla, Th. I, S. 59, das an die Donau; 
an die deutfchen Mädchdn; die beiden Menfchen- 
gröfsen, dieEpiftel ijnzweyten Theile, S. 106, u. 
g. m^ Das würdigfte Gegen&ück aber zu jenen 
GlaubensbekenntnifTe fcheint uns das an den jün« 

rm Hn. Forfler gerichtete Gedicht, O-Tahiti/Th. 
S. 89» zu feyn. Auch die Vene in das Stamm- 
buch eines Reifenden, Tb. II, S. 1369 find treff- 
lich» und verdienen hier eine Stelle : 

« ^ 

, D«r nrenfch gleicht einer IVlünze, Freund! 
Ift er von gmtem Korn , und ^clIein^ 
Dir acht fein Schlag, und iit noch fcharf fein EanJ, 
' Dann reich' ihm unverweiJt die Hand. 
Griff aber fchon die Welt zu Cehr ihn ab. 
So mindert das den \^^erLb, den die Natur ihm gaj^« 

4^U Z. I7iö^ yiermßand. 



Doch , hat ihn gar die Kunfl httchniitent ' 
Dann, Freund, iäuist du vor ihm dich hütend 

Reime, wie diefe beiden letztern find , und der e& 
hie und da mehrere vorkommen, z.B. Sklaven — - 
Waffen; Spectakel - Fackd; liegt angebÜcktr 
Summe — Kufime; IVelt -^ fefdt; hätten wirfrey* 
lieh aus den Werken eines Dichters hinwegge? 
wünfcht, der fonft auch das MecbanifchederPoer 
fie, und die Anmuth und Leichtigkeit des Vers- 
baues fo fehr in feiner Gewalt hat. Aber die an« 
geführten ernfthäftern Stücke, und befonders das 
crtte, haben bey ihrer wiederheUen Lefung den 
Wuafch in uns fehr lebhaft erneuert, dafs es dem 
Vf. gefallen* möchte , diefe Gattung noch öfter 
und anhaltender zu bearbeiteil , und fo der deut- 
fchen Poefie einen vortrefflichen Lebrdicliterwie- ' 
der zu geben , der ihr nun fchon fo lange fehlt. 
Selbft feiäe fo ergiebige fatirifcbe Laune , die er 
aber bisher blofs der komifcben Gattung vonu- 
behalten fcheint, würde fleh auch", wie fchon ia 
einigen einzelnen Stellen der Fall ift, mit diefer 
ernlthaftern Gattung fehr wkkfara und vercheiU 
haft ndfchen , und zur gröfsern Belebung derfel- 
ben nicht wenig beitragen. 

• • ' 

Denn, dafs Jie komifche und fcberzhafte Poe- 
fie unferm Dichter ungemein gelinge, und fehr 
geläufig ift, wetfs man fchon aus feiner Travefti- 
ruag der Aeneide; aber man fieht es auch au^ 
mehrern glücklichen Gedienten :der gegenwärti- 
gen Sammlung. Ueberaus viel wahre und trefw 
fende Laune herrfcht z. B^ in dem Gejdichte an. 
das Neue Jahr, Th. I, S. 33, in welchem wir je- 
doch ungern S. 32 die Allegorie , tder vielmehr 
dfe Perfonificirung des ^ahrs auf eiümal rergef- 
. fen fanden : 

Sag an , wird unfrc Scriblerfchaar 

Das Sudeln nicht verdriefsen. 
Und v*ierd* ich länger, als dki§ahr 

Siifi receufiren müITen? 

♦ 

Zu den befiern Stucken diefer Gattung gehören 
auch dieVerfe in den erften und zweyten Hau«^ 
der travefirten Aeneis, Th,. L S.54t und Th. II, 
$• 9S> ^i^ t^eiden Laeder an düe Sänne und an 
Z2Z. dejj^ 
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den Mood : das an den Magen ; uvA vorzüglich 
das Gedicht an den Wind; worinii folgende bei« 
de Strophen <Th'. I. S. 130O vorzüglich witzig 
find: ^ ■ 

Er handhabt die Gerechtigkeit, 

Jiiü fd, wie manche Richter, 
Statt dafs er Wolke» oft zerllreut, 

Macht Er ile nur noch dichter; 
Die kleinen Lichter blafst er aus. 
> Die S^ofsen aber, die uns JI^us . ■ 

Und Hof verheeren können, 
^-Macht -Er . noch Äärker brennen. « 

yen feiner Raub fucht hat man auch 

Manch greuliches Exempe]; 
Er fegt oft Nachts mit feinem Hauch 

Rein Kirchen aus und Ten^pel ; 
Drum haben auch die Menfchen ihn 

Verdammt, dafs er mufs Schtße ziehn^ 

Ja, J/4>rejihn zu lehren, 

Lä&c man ihn Gaßen kehren. 

Voll treffender Satire finddie Vcrfeatif diefchreib- 
leligen Wiener Autoren« Th. I. S. 191 ; die Autor- 
politik, leider! nicht blofs für den Wiener H^ri- 
zont, Th. II. S. 57 ; das Lob des Ochfen, des Efels« 
des Schweias, des llähnSf und de$ Leibilubls» am 
Schlufs ;de8 zwcyten Theils. Schade nur« dafs 
liier der Ausdruck nicht immer die erfoderliche 
Feinlieit und Auitandlgkeit, bebalt, und zuweilen, 
anfiatt Mofs komifch zu feyn , pütt und niedrig 
wird ; z. B. Th. 1. S. 25» »29. Th. IL 216* ff. 

'Was wir oben von der Härte einiger Reime 
"bemerkten, gilt auch von einigen anAorsigem 
Härten des Sylb^mafses ; z. B. Th. I. S; 4s :* 

Daneben der Dorfjugend SchauHelfpie] ; 

und S. 114: 

Und k9mmt ni^ht feiten dann fternvolL 

Dergleichen Misklänge werden leicht zu heben 
feyn ; und fie verunßalten doch wirklich die Wer- 
ke eines Dichters» bey dem fie offenbar mehr 
Nacbläffigkeiten als UnbchülJlicl'kriten find, und 
deffon Leichtigkeit ofi Bewunderung, erregt. Die^s 
letztere iil vornehmlich der Fall ki den.kurrzeili- 
gen, zweyfüTsigcn Yerfen» in welchen Tft. II. S* 
26 ff. ^merircre Stücke von beträchtlicher Län^e 
vorkommen , unter welchen der Beytrag zu den 
Leichengcdichten auf den Tod der Kaiferin Maria 
Therefia, nicht blofs diefer faglücklich beilegten 
Schwierigkeit halber, fondern auch wegen der 
vielen dariu vorkommenden und fchön gefagten 
Wahrheiten, fcüätzbar ilL 

Klaoempuath u. Laybach, b. Ignatz Edlen 
' von iUeinoiay^: ./Uxing^rs Smnt/Uikhe G^« 



dichU. Erfier Theü. ggg S, Zweyter TtieiL 
'440 u. 46 S. g^ 1788- • 

Sowohl durch feinen treflichcn Dootin von 
Nainz^ als durch die.erfte, fchön vor fech^ Jah- 
ren veranllaliete Sammlung andrer poetifcber Ar- 
beiten, hat fich Ht. von Äixhigsr dem deutfchen 
Publikum als Dichter vorrheili:aft' hel^atiut ge- 
nnachr. Gegen w artige Ausgabe ift betrachthdi 
Termebrt worden, und deoi der frühern als Vor- 

V rede vcrrgcfpfztert Gedichte' on fein Buch ^ von 
glücklicher Wendung, folgt hier einifweytes: dar 

^Büch an den Lefir, vorin jrnes die Weifungen 
erzählt, die es vou dem Vf.'erhielt, als es» trunr 
ken von dem .erhalrnen. Bey fall, zurückkehrte. 
Sie geben einen rphmlicben Beweis von feiner 
Bcfcheidcuboit, und von feinem Vorfatze, feinen 
Geillrswerkrn immer mehr Correctbcit und Vol- 
lendung zu ertheilen# ßefto weniger wird (et 
Vf. die Freymuthigkeit mifbliiligen können, mit 
welcher wir unfer Urtheil über (eine Gedichte ab» 
zufaffen uns zur Pflicht machen. 

Unter den Oden und Liedern ^ welche den An- 
fang diefer Samn^lung machen, finden fich einige 
Stücke, die zu den beffern in diefer Gattung aller- 
dings gehören; z.B. der Morgcubef^ch ; das Lied 
einer Nonne, das Lied eines, alten Juden, und 
die Genefung, In den meiften aber, vermiffen 
wir Joch das hinreifsendc lyrifche Feuer • wel- 
ches fogleich den begeifterren Dichter ankücdigti^ 
und der Vf. fällt zu oft in den gemäfsigtem l'on 
des Ausdrucks, der nur dem befchreibenden oder 
lehrenden Dichter eigen feyn foUte.r Von den5w»r 
^ grcä^A^mfcheint. folgendes das hefte zu feyn: 

Nur Jeths Sacramenu. ^ 

Wi^fi ? fieben Sakramente zahlen v * 

Die Herren Theologen? Eyl 
Für Leute, welche nienißls fehlen, 
Hoifstdas doch fchindlich fich vei-zähJen I ' 
Sind Bufs' und Eh nicht einerley ? 

Die üeherfetzung dpr fchönen Virgflifchen Epifo» 
de, Nifus und Eunjalus \ii im Ganzen fehr gutge* 
rathen; nur hatten die Hexameter mehr Feile 
pnd Zubereitung fürs Gehör, und die Ausdrücke 
oft eines mehr poetischen Colorits bedutf t. Z. B. 
gleich Anfangs: 

Nifus beginnt: Euryalas^ w«r giebt imfercn Seeleiji 

und bald darauf: . - ' • 

— — langft pocht mir das Herz fchon nach 

Si-h lachten, 

Oder nach et«-«!* Grofsem 

So ift auch der berühmte Vers: 

Mich, mkhi kitr iA der Thäier, auf mich her wendet 

das Eilvn 1 

nichts 
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nichts weniger als woblklinfead^ und die Wort- 
f flgung zuweilen fehr ungefällig ; -z. B. 

. \Pcnu ich nicht anders zu kurzen vermag ein grau- 
% • . ' fam^s Leben» 



Es folgen LichrsUider nach dem Oüäl^ mit einer 
Schutz • und Zaeignangsfcbrifc rerfehen, die, wie 
die Nachahmungen felbft» manche gläckliche, 
^ber auca vielleicht manche ftoch freyere, Verfe 
hat, als jene. — Dem innern Geholte «ach ge- 
liört wohl die Beurtheilung der Freijmfiiwrgrgedich» 
iä für einen Eingeweihten; ihr poetifcher Werth 

aber Jiebt fie über manche andre Gedichte von , j 1. , \ie - 

ähnlicher VcranlafTung. Dem letztern Stücke * ^^S.' i^f ^^^^ ^^^ ^f. m 
ficht man es freylich bald an, dafs es nichts woi- 6^*teüt. 
ter ift, als eins ver/lßcirte R^de, -und findet das 



20 lebhafi: ihtereffirt und zu fehr befriedigt, um 
über die kIeinen,Flec>en <. die zuweilen dem Aus-» 
drucke oder dem Versbau anhängen, mit fonder* 
lieben Mifsbebagea zu verweilen. Vielmehr muft 
man diefe Arbejten'mit Dank und Vergnügen als 
eine nicht unbetrMchtliche Bereicherung unfrer 
poetifehcn Literatur, und als Bcfördrungsmitrel 
anfeben, wodurch manchem unftudirren LeJet 
und mancher Leferin die Kenritnifs der grieclu- 
fchen und röroifchen Erzählungsart, wenngleich 
in pine r etwas modernen Manier, verfchaitt und 
erleichtert wird. Eben dies gilt auch von der 
aus dem Eitripides ü\ie^^t\zttn Hekuba, von wel- 

" der Zufchrift befcheideil 



in der bcygefügten Anraerki^ng darüber gefällte 
Urtheil des Vf. wohl allgemein, mit dem feinigen 
fibareinilimraend. — In der Ueberfctzung des 
X^anerfpiels Agamemnon von Seneka bewundern 
wir des Vf Geduld; und aufscrdem gebührt ium 
das Lob, dem Ganzen mehr Gleichförmigkeit, und 
dem Unnatürlichen vieler Stellen minder Anftyfsig- 
keit gegeben zu haben, als fie im Original hatten. 

Im zweyten Battde machen Brief e, Strafe und 
Lehtgedkbte den Anfang; gleich das erfte aber^ 
hej Tlierefieus Grabe, fcheint nur fehr uneigent* 
lieh unter diefe Rubrik zu gehören; auc^ die bei- 
den folgenden S^ck« nadäßope und^ddifon ßnd 
. mehr von andrer Art, und dem erftern fehlt doch 
die Eleganz des Originals faß zu fehr* In den. 
fibrigen Gedichten diefer Abcheilung war uns der 
überall hervorleuchtende warme Eifer des Dich* 
ters für Aufklärung, Denkfreyheit» Wahrheit und 
Tugend überaus fchätzbar^ und fchwerlich wer* 
den feine offnen, edlen Aeufserungen über diefe 
üegendände ganz ihres Zwecks und Eindrucks 
Terfehlen. Auch der Ton poetifcher Briefe iftiu 
den meiilen Stftken diefer Art fehr gut getroffen; 
vorzüglich bat die Epiftel an Hn. Reinhold S. 88» 
einen leichten und angenehmen Gang, und inter 
jpeflant^ Darftellung des Inhalts, welcher die Ver* 
wandcfchaft der Weltweisheit mit der Dicbtkunft 
ift. Aus ihr lernt man fauch die Denkungsart 
des Vf* von einer fehr liebenswürdigen Seite k^n^ 
nen. -^•-, Hero und Leander^ rtach dem Muf^ur^ in 
acbtzeiligen Stanzen, mit einer artigen Einleitung, 
an Hn. IVfeland^ gerichtet, ift fchon alseilieglück-^ 
liehe und gefcbmackvolle Näc'iahmung bekannt* 
So auch der liaub der li^ltna^ nach dem Koluihust 
in äiinlicher Manier. Hierauf verfchiedne, Nach- 
iibmungen aus Oüiä's Verwandlungen, und der 
Anfang des dritten Buchs der Argonauten des 
jipulloniusHiJiüdius, In allen diefen poeciichen Ue* 
bcrftiizuu^eu und Nact. ah mutigen nimmt man mit 
Vcrgiiü^i'u das bekannte roalehfche :Talent des 
Verf. wa^r, und das Eindringen feines fei- 
nen üefüiils^ in den Geiil .feiuer, Origjnal- 
dichten Auch fühlt mau fleh durcu ihre LeAing 



Freylich ift fie nur 
Ein Hohftich Jewes göttlichei) Geniählde», 
An «lern der VonA'clt heifse ThrdneJ klebt. 
Und auch der Nachwelt ThraiVe, wennGefchmack- 
. Und Menfchlichkeit nkht aufiftirbr, kleben wird. . 

ludefs giebt es auch Holzfticbe von Dürer und 
Unger, die fdbft dem Gemäkidckcnoer werth and 
fchätibar find. — Die Kiiffe, nach dem Latei- 
nifchen des 'Johannes Secufidus, find eben fe feu- 
rige ErgiefsuDgen der Phantafie und desGofühlSf 
als ihre von diefer Seite längtt beliebten Oirigina- 
le- — Die lateinifchen Gedichte, mit weichen die-, 
fer zweyte Band fchliefst, find dem Hn. Hofrath, 
Heyne in einer deuifchen poetifchen Zufchrift ge* 
widmet. Sie befichen aus eiier Elegie über die 
Vortlieile des Arztes, aus dem in lateinifche Verfe 
überfetzteo Aiafange des vierten Gefanges der Mef- 
fiade, einem Gedichte auf StolVs Tod, deniEingange 
des dritten Buchs der^rgo^iauten desuipoUoniusBJiO'^ 
diuSt und einem nächtlichen Gefichte, worin dcrGe* 
nius Wiens dem Dichter erfcheint, ihn de« Bey- 
falls vcrfichert, den fein Doolin'^vön Mainz im 
Olymp erhalten habe, und ihn über die kalte Auf- 
nahme diefes Gedichts von dem Wiener Publikum 
mit deti Beyfail andrer deutfchen Städte und acta* 
ter lienner tröfiet* 

Der Jnh^ng zu den Lehrgedichten ift bJer ver* 
muthlieh noch aus eben der Urfache. wiebey der. 
vorigen Ausgabey^^abgefondert gebliehen. Die da- 
rinn enthalteneu Stücke geboren aber zu den 
heften Arbeiten des Vf., und machen feiner auf- 
geklärten« freymutbigen und edeln Denkungsart 
ungemein viel Ehre! In der fchönen Zufctjrift 
an Hn. Nitolai in Berlin, die diefen verdicnftvoN 
len Mann gar leicht für die Anfälle und Necke» 
reycn der Wiener Scriblerentfciiädigenkann,cha* 
rakterifirt er diefe trefüiche Gedichte Jehr richtig s 

Freund, nimm zu deinem Lohn vier Lieder hia« 
Dair Gei^ngifc der Möiich^betriegereyn. - 
Zwar brennen lie dem HöUenfteiiie gleich:* 
Allein wer heilt mu leichter Arzeuey 
Zzz 9 iKrebs- 
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Krebsart'ge Sdtaden» die der Menrcfaheit Leib 
So lange fchon zerfreiTen und entftelit? 



.GöTTiNGBN,b. Dietrich; WaUenfiein, Scbaufpiel 
ia 5 Aufz. Vqü G. J. v.Halem. 1786. 127 S. 
8. (5 gr.) ' / \ ' 

Der Sprung von Wierf^ach Znaiai, gleich im 
erften Ak^e, itt zu ftark, und gegen die Täufchung. 
In der erften Scene mit Wallenfteia, fagt Eggen- 
berg: „^voza dls Q^ziere?'* das ift hart. Dann 
ge' t er von diefrr Unterredung, wie Leute, die 
beliändig Thür an Thürwonen, Der wichtige beide Tueile belearen zu dürfen Diefer Tneil 



niger Rückficht anf theatralifche Vorftcllung ge»* 
fchrieben , welch ein Gewiim für die tragifche 
Bühne war fein Scaauipiel geweCen.' 

Schwerin • -b. Bödner : Dramaturgifehe Monate^ 

. Jauuar 1790. 112 S. g« ' 

Der Vf. fängchier eine Monatfchrift an, wel- 
che den Llec»tiabern der KuAä und den Kühßiern/ 
gl'iih wichtig fejm inufs. Gründliche Kritik, an- 
ItanMger Ton, Beßimmtheic, ohne beleidigende 
Aiiataislichkeit, fprecueu für den Beruf des Vf., 



lyioinent fcuhefstf dadurch kalt un<j fremd. Voc 
der Scene, wo GuftavsvTod erzählt wird, geht 
eine fehr gleichgültige voraus, die nicht genug, 
bereitet und fpamit. Der fpaoift'^e Gfandte tritt 
dem ceremoniqifireichen Hofe Ferdinands, 



an 
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blofs mit der Kede ein ; „Ew. Majeltäi denken 
,,WoUl nicht, ^afs kein Krieg ift ! " In der erften 
Sceiie des dritten Actes ift die Rede' davon , den 
Pater Quixoga ins Lager zu fchicken, in der 
zWeyten, ift er fchon drey Tage da. In einer 
Scene ift Piccolomini bey Wallenftein , gleicU in 
der fplgenden , bey Kaifer FerdinaRd, r - Dic- 
fer fchnellen Veränderungen find mehrere, und 
laflfen fchttefsen, dafs dief^s Scbaufpiel, nicht mit 
der Anficht, dafs es aufgeführt werden foUte, ge- 
fchrieben jkVoriTen ift. Nur fo ingefeiicn ift eS 
ein treffliches Stück Arbeit, Die Perfonen reden 
«lle, vorzüglich Wallenftein, fehr cliarakteriftifch, 
und* mit hotier Würde. Seine Unterredung niit 
dem Schwedifchen Officier, iie mit TriUtemhis, 
alle ynterredungen mit Sem — Jene, wo er wie- 
der das Commando nimmt — find meifterlich ge- 
fohrieben. Minder gefallen uns die, mit Tnere- 
fc, feiner Gattinn. — Sein Tod ift nicht nach 
der Gefchicbie. Denn er rief: -' „will Niemand 
mirJielfeh?'* und da Niemand erfchien, entblöfs- 
te ef feine Brnit, 'reichte fie dem Schwerte fcnwei^ 
gend dar, und fank fo. Hätte Hr. v. H., mit ei- 



entuält Receulionen über folgende Scnaufpiele 
und ihre Vorilellungen zu Hamburg, einige ver- 
glichen milder Wrener Vorkellüug: De Funten- 
pft ciu, die Milcabrüder, die unerwartete Wen- 
dung « der Stammbaum , die Wilden, der Rmg« 
Menfcheuüafs anU Reue, dieltahenerinh in Lon- 
don. — Die Ueurctieilung von McnfchefÜHiJs und 
Reue, ift nach allen Ru€klic4tcu, dieFeiaueit des 
Gefühb, Begriffe des Wahren und Schönen, und 
Zweck der dramanfcnen Üicnckunft angeben, 
meiiterlich gearbeitet. Hr. von Koczebue, errege 
Auffehen und verdient es zu erregen. Um 
fo mea^ mufs die Kritik wacüen, damit 
nicht das intitatorum fecus grade feine Vep- 
uactüäfsigungen für das Verdienlt halte, welches 
Auffehen erregt, und unfre Huhne mit grotesken 
LücüerliC'ikeicen übemaufFe. Siefe Pdicht der 
Kritik iit nun hier mit der Achtang ausgeübt» die- 
mah Hn. v. K. fchuldig ift. - * Die Bemerkungen 
über das Spiel, find eben fo fein, eben fo waur! 
Aber warum die Worte, einzi^\ unnack^kmiich t 
Im Reden geht das an. Nieddrgefchheben , ge- 
druckt — geben fie dem gegründetetten Lobe ei- 
nen Anftrich von Parteyhcnkeit, der, in di^ Fer- 
ne befondcrs'ühle Wirkung tfaut. -* Die leifer 
fte Annäherung, an die Idee von ausfchlidshchem 
Verdienft, fglUe 6in folchcr guter DramMturge mit 
Sorgfalt vermeiden. • 
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OfiKOtröMiE. ßraunfchweig, im Verlag der.Schul- 
ftu^hhaiidl. : it/w/^# Bemerkungen^üher die im ffinter 17 gg 
u.r7iih verfrurntn ßiimmef \\oifC. Ii,v. Sierstorpf, Ober- 
jägermeifter zuüraunlcliweig. 1790; ^2 S. gr. «.• Ci6^0 
Unfre Nichkommen werden es ^üm Theil noch *empRn« 
^en, was wir au Garten- uiid Fordbaumcn in dem ietz* 
ten harren Winter verlorien haben. Faft alle Beobachter 
und erfahrne Oekonomen \voll«n de« Froflfchaden rfn den 
Bauuken von den >pättröften 1789 herleiten, nachdem der 
Februar geli'idcs Wetter gehabt hatte. Dagegen geht Hr. 
V. S. von der Hrputhefe aus, dafs die Bäume ihren ge- 
wöhnlichen Vegeutlonslauf im Herbft^ 17I8. nicht ganz 



beendigt gehabt, und, da ße zufriihromFrofleiiber&I^ofi 
worden, haben erüerben müllen iicc wäre Teiir [ge- 
neigt, um der beygebrachcen urunde willen ihm beyzit- 
pflichten, wenn ihm nicht bekaunt wäre, dafe der harte 
Winter 1740 die Baume noch früher überfiel, und doch 
aur i^enige daven litten« Auch fleht ihmder ^At:ili»eMaul- 
beerbauih im Wege, piefer. hat nichts gelitt^H, ober 
fchon feinen Vegetationscrieb am fpäieiteu endiget. • Er 
fcheint aber eben defshalb fo gut weggekommen zu (^yn, 
weil er am fpate^Un unt€r all^a i^äuni«Q iu^ truhjahrc 
vegetiret. 
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London , b. Jfthnfon : The temporal H&vem^ 
went oftbe Popes State. I?««. 26^. 8. f t 
Rthlr. 16 gr.) 

IJätte dicfe Schrift auch weniger zußlligcs la. 
JL tereffc für die Gefchichte des Tages, oder 
letztere wemiger für den Inhalt diefer Schrift, als 
es wirklich der Fall ift, fo würde fie doch immer 
einen Platz unter den wichtigfteh Productcn der 
politifchen Lkeratür verdienen. Die Gegenftän» 
de • die den Hauptinhalt des Werks ausmachen» 
find Finanzen f ^ufiizpflege und die Landesökono- 
wie des Kirchenftaats nach ihrem dermaligen Zu- 
fiande. ÄJai aber nicht blofs Rejukate vorzule- 
geö, fondern die Lcfer, wo möglich, auch in die 
Aenntnifs der Urfaehen davon einzuführen, hat 
der Vf. überhaupt die ganze politifche Organifa- 
tion diefes Staats und feiner Verwaltung, mit ei- 
ner mufterhaften Deutlichkeit und Kürze ausein- 
ander gefetzt. Es ift du höchft trauriges Ge^ 
mäblde, was man hier aufgeteilt fleht ; aber kein 
kundiger Lefer wird es untreu finden ; und lim 
fich auch bey minder Unterrichteten aufser den 
Verdacht einer üebertreibung zu fetzen, und die 
firengfte hiöorifche Treue , mit welcber er er- 
aählt habe, xu beglaubigen, beruft fich der Vf. in 
der Zufchrift feines Bucfis an «inenlrrländifchen 
Bifch'of , auf deffen eigene an Ort und Stelle ge- 
machte Erfahrung, (wiewohl ihm weitftärkere 
Autorftäten zu Dienfte fianden, wenn er die Schrif- 
ten von Buoncowpignif Mclto^ u. a. m. gekannt 
hätte.) Die Einleitung enthält einige alli^emeine 
Bemerkungen über deu verderblichen ♦Geift der 
päplBichf n Regierung ; über das Räthfelhafte ih* 
rer fo langen Dauer ; und über das Mittel , wel- 
ches den tödtlichen Folgen der innern Hauahai- 
tung fo lange entgegengewirkt fcabe. Dies lag in 
den unerraefslichen Summen» welche von andern 
Nationen für geiftliche Angelegehheiten Jahr aus 
Jahr ?in nach Rom gezahlt wurden. Auch jetzt 
beftehet uud vrirkt es noch ; nach einem Auffa- 
tze, den der Vf. einQm Mitgliede der Dataria ver-* 
dankt, belaufen fich fogar die Summen auf a 
lUiiL 435,002 röm. Kronen, welche« troc^d.rAb- 
A. L. Z. 1790. Vierter Band. 



fonderung des halben Europa von der römffchet 
Kanzley, uQd fo mancher von kathoKfehen Na- 
tionen, felbft gemachten Verkürzungen ungetch^ 
tet, gleichwohl immer noch alljährlich, nach R#m 
kommen follen* Diefer hohe Betrag, fey er auch • 
Qbrigens acht» ift nun zwar zuverialTig niehtjauf 
nnfera Zeiten (wie fich fcbon aus dem mitg^e* 
theilten Detail eines jeden äenA beytragenden 
Landes «rgiebt, indem z. B. Spanien^ ohne Rück- 
fleht auf die neuere Verminderung, noch mit 
640.84s; und die beiden. «Sid/f^ti mit I36«I70 ro- 
mijehen Kronen in Rechnung gebracht find, ob* 
gleich GolfMf^f in feiner aus urkundlichen Papieren 
gefchöpften Dejcriziene ftariea -- deUe SicUie^ Ton 
mehr nicht, als von 46,129 Difcoliwetfs): waren 
IndelTen die ZuBüfife auch wirklich noch fo grufs, 
als fie der Vf. angiebt, fo flehen fie doch bey wet« 
tem in keinerar>V«iiäkttifle zu der jäbrlicben EnO- 
kräftung, welche der Kirchenftaat durch die un« - 
glücklichen Maafsregeln feiner 'Regierer, und 
durch4ie Ittdoleaziler Regierten, leidet. Im Vetr 
folge feiner Schrift handelt der Yf. Kap. IL vva 
dem Papfi als weltlichem Regenten ; vpn feiner ftaats* 
rechtlichen Macht, oder vielmehr feiner ungebuh- 
denen Willkübr, fowohl in andern Theiien der 
öffentlichen Gewalt, als icfondeiiieit auch in Ber 
ftimmung der Auflagen und Abgaben. Kap. IIL 
IV. Von den päpftUchen Einh&fiften und den bffent* 
liehen StaatsfchtUden, Alle Abgaben im Kirchen^ 
fiaat find verpachtet, und dies hat auch hier zur 
Folge , was überhaupt die Erfahrung von Pach- 
tungen gelehrt hat , dafs fowohl der Unterthan, 
als die Staatskafle felbft dabey leidet : jener wird 
weit ärger gedrückt und diefj? nimmt kaum zwey 
Drittheit von dea Summen ein » die von den Vn^ ' 
terthanen wirklich erprefst werden* Bey aller 
Grofse eines Landes, das über 2 Mül. Einwohner 
und mehr Umfang hat, als die Lande des mäch* 
tig^n Kurfürften von Sacbfen; und ungeachtet 
der drückendflen Abgaben fogar von den erilen 
BedürfnilTen des Leben;s; und dcQ Ertrag ("es 
höchft verderblichen Lotto mit eiag'rectiU^t, be- 
trägt daher das reine EinkoAiimen der papr.iic'u-i 
Kämmer gleichwohl mehr nicht, ^1$ 3 /^. f. ^«if ^ v ^ ^ 
roai. Kronen. Von dieferSumme uaHü^e». ." 
fen der St^tsfchnUfen bereits beym .^.^^^ . 
Aaa a 
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VI9 äncb Bur nseh dem ßetrag^ gfereclmty \^ieiie ' 
ier Vf. anjfiebt, aef 5© Milt (pff<;h Hn. U Bf et 
waren iße gegen jene Zeit fegar fchon auf go Mill. 
fieftiege^ ) aHein if MOl.^ weg. Gleich5vobl find 
die Ausgaben für die anderweitigen gewöhnli* 
cken Bedurfidlfeaut^^ nidUs witrnigei: afe geringt 
•w^nn'daher (&. 2<.>fcho»^danMls dir^vdendiche 
'Himuhme gegen die Ausgaben im Dufcbfchnitt 
mit einem Befiqit von wenigftens 300,000 Krowen 
im Röckftande geblieben rft;.To läK^t fich leicbt 
ermeiTen« zu weleb^m 'Grade das Verderben ge- 
fiiegen>feyn mufle« während der Regierung Vius 
' VI, der ^m Beginnen feiner Eitelkeit bocblt un- 
jKreisiich fo manel^s verfchwenderifche Opfer ge« 
bracbt bat. Eines der Art iß bekannt! ick aucb 
fein Baii eio€r neuen Sacrifttf) zur Sr. Peterskirr 
chef um diefes übel angebrachte Denkmal zuitif- 
ien, mufste ii^icht nur i Miü. rön, Kronen ver« 
^^wendety fpndern noch überdies , zur Gewin-« 
nttttg deS' nothigen Raums r das ehrwürdige Ge« 
bäudhs ^s Venttstrmpels r woran fieh zu vergrei* 
fen der p;ro£?e Mithad Angeld wie einen Kir-* 
. chenraub anfah, gänzlich i^getragen werden. 
An dem neuen Gebäude hat die Satire der Römer 
ficb yerfehiedentlicb geübt f keiner aber von de». 
Freunden Pafquins^ kann Ikh ba^egOrifeher er- 
klärt haben, als der Urheber eines {>ift{choad auf 
folgende Infchriftr welche der bercheidene Papft 
heym Eingange ^er neuen Sacriftej in Idarmor 
^tte graben iaifen : ^ 

'^ t^od üd Templi Faticani Orkmm^nmtln pmhik» Fm 
ßagitabani, Fhts .1^.1 Font, JUaic^ fttU, perfeth^ut jin* 

fffO itCm s 

Daa^ DiAichon, weichet bafd daranf itateip die^ 
fer Iiafcbrif cfiand , erwsedert:e x^^ 

* . ^ » 

FuhlUa? -^ JifentirUf KBnpMUß Fkiafuinr 
S$d tumidi Jngevii Fhü Jwtw tui^ . 

the der Vf. Kap. VI bis XlVdieTerfchiedeBen Be- 
. hardeti der 3"flizpfleg£tind Polizei), fowieK. XV. 
i>is XXI d(e manchertey Beftandtheile der apo^ 
ftotijcken Kam^er^ befdireibt, macht er feb r zweck«' 
mäfsig feine Leier erft Kap. V. ^\t Atta kleriku-* 
Hfchen Charakter der Erziehung und den ge-^ 
wohnlichen Fälligkeifen der theuern Werkzeoge 
iek;innX die als erfte Agenten desPapltes überall 
die Zügel ä^s Staati regferenj and legt Kap. VI 
dcB' ganzeif ^ufaihmenhaug der Terfchiedene» 
llegi'emngßtheiie in einem karten GrundriiTedar,- 
Xapr XXIf. handelt vom Mäggktrdubmo odef Pre- 
fetfo de* Saeri Pütazzi, and feiner 'Bcftimmüirg;; 
Xap. XXin. vod d€t Congrec:atioi]^ det ßuon Ge^ 
¥ifnOt Welche die Oberaufiknt hat über alle Ge- 
. ineiaheiten lA Staat, und ihre Verfaffung reguli« 
— retf Kap. XXIIf. ran der eongregation St. Ives^; 
, einem der löWicofteii Inftltme in Rom , bcfiimint»; 
die Saehc des Ariae^ zu führen, der^zu unvei^- 
nögend ikf auf eigeire Raßei) f^in Recht zu ter" 
tolgeUf der Fall • t^höre Tor "^aichem Gerichisaof ^ 



er wolle. Kap. XXIV bis XXVII. erttJiafton e^ 
he traurige Schilderung von dem öden Zaüa^nde 
de: jfclnfrbaues ^ der mmufaclnren uriddeS'llan^ 
ads.^ Nicbtetfrcttlicherift der Inhalt desXXVIIL 
, Kapitels, i?t^n dem aUgemeinlm Zitfinwle der Gere(;h^ 
tigJvgit im Kirtrheuftaat. Diefcr zeigt üch in d^ 
Thak, fo^vobl bey b&rgeriid)ea^ als peinliche^i FaU 
len, für jeden Rechtfchaffeaen in einrrhucKll be- 
trübten Geftalt, Die gewöhnliche Unwiflbnbeit 
ahd.deti Manger an Grundfätzen bey den Rich-^ 
tern nicht zu.reehnen, Co herrfcbt, auch b<'y allen 
Garichtshöfeu die Gewohnheit^ auf nameulure Ein- 
gaben eilte Sache zum Verhör und recutlichen 
Verfahren: zazalafleii, welches oicbt auf €ineBe- 
fchhnpfung des Richceramtes und gemeinen Men« 
Ichenverftaade^.ift» fondern auch den gefellfch^fc- 
keheä Zutiand a^iicker macbr« indem es die Frei- 
heit h^nd das Elgentlium der' einzelnen Mitgüa« 
der den fchändliclilten Angriffen Preis giebt: Ein 
merkwürdiger Grundfo^i ilt es ferner bey allen 
Gerichtshöfen» dafs Diebftahl, von welciier Art 
er auch fey, ein uueadlich gröberes und unver^ 
zeihlieheres Verbrechen fey, als Mord; diMi Mör^ 
der hält man« daher gemeiniglich zum Muleideir 
berechtigetr utidläfst ihn oft mit fünfjährigen Ga- 
leeren abkommen*« wenn ein anderer MilTv'ihäcer; 
weil er ei» Pferd oder ein Stock Silbcrgefdlirr 
entwendet hat^ auf zehen Jahre, wo nicbt auf - 
Lehenszeit y verurtbeik wird. Die Folgen diefer 
Nackücbt kömien aidht ausbleiben ; undder P^^ii^ 
Rßzzonico, Ganganelli's Vorgänger, der in d?efcr 
Art von Mitleiden befonders merkwürdig war, 
wurde es auch. dadurch r daß, ob er gleich nur 
ei^f Jahre regierter dennoeh die Anzahl der Mord- 
tbateur die wä^arenüdiefes Zcirraums begangen» 
wurden , ßch auf 10,000 belief, wovon ei« vol- 
les /Dritte) hl Rom allein verübt wurde.. End- 
lich lOt es'^auch auAillend, wie wehig überhauptr . 
die Stimme der Gefetze geachtet wird, wenn ficr 
mit ;der Neigung o*3er gewifle» Abßchten der 
Richter im Widerfpruch flehen. Rec. kann JSdr 
Hiebt entbrec^enr einen Fall diefer Art hier zur 
Probe zu geben, der, wie der Vf. v^rfichert, fich 
iwi J* 1784 in Koih ereignete, Ein gewiffer Dof$^ 
Utguel Ejpinofu feines Standes und Herkommens 
eiii fpanjlcher Priofterr b.atie eine beträchtliche 
Menge Cedole oder Banknoten verfertigt oi^d i«. 
Umlauf gebracht^ welches nacu dem Grftjtz ei» 
KapitalverbrecbeH iJl, .Verfciiiedene' davon wur- 
de» ' dem Gouverneur Ton' Kom eingthändiget^ 
nna die Spuren ihres Urfprans^s führten mir Kla- 
ren B;;weileo auf gedachten Efpinofa zdrtick. Er 
war ein Spanier; es wurde diiUerbefchloiTen, mit 
moijlicLfter C»mplaifance utvi Anßändigkeit zv^' 
Werke zu ge^ien ; der Gouverneur fchiekte zu 
ihm einen feiner Subfticuteit nebft einem' Nota-" 
riusV Ükt Ilerfcü wurden mit aller Höliichkeic 
riipfaugeu, hnd da fie niclit Mufiten, wie ße ih- 
re ^äche anbringen feilten, äuftcrte Don Mrgüel 
leUlii il&is'ße Vermuüiücii in der AUficbfjt gekoiii«' 
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men wfif^n» tfm neb fafücheiy Banknoten zu fra« 
gea. Sie geftanden , dafs di^s i^hr (jefchäfc wc- 
rc;« und fogleich biFnete der honette Spanier lein 
Bureau, ieigte iÄBen>erfchiecleiie, tlveils fertige, 
fheiis nt)ch öitvoUeadete Zettel, u4id fragte, ob 
die Dinger nicht gut gemacht wärei^V Sie rer- 
-fieherteot däfs er ein vottjteflicher Arbeiter fhy, 
wären aber begierig zvh wiffen, wie in atter Welt 
Cf -doch zu dem Papiere .gekommen, lyelches we« 
' gen (ies darr inn, befindlichen Zeichens der Bank 
HiiSilrückUch za A&n Bekuf .müiT^ verfertigt wor^ 
den fejn. you Neapd fcy ps^ antwortete der Spa- 
nier, wa er einen Freund habe, der es^ für äin 
^ mache» laffe. Die Herren fragten hierauf^ ob er 
fhnea nicht erlauben wolle, einige Zettel mitzu- 
> nehme»? Mit Vergjitigen M'ilUg^e diefer ein, und 
fo zogen fie ab. ßey angeftellter Vergleichung 
Aer nei^u Banknoten nait denen, jie bereits in 
den Händen des Gouverneure waren ^ faud man 
l^eide aufs genauefte fibereinftimmend. Aber Don 
Miguel war ein Spanier, und was war da zaihun: 
P«2r Gouverneur wollte beb utTam feyu, und erin« 
iverte fleh r dafs er Ausficht auf ^iuen Caxdinals- 
liut habe; er fuhr älfo zun Staatsfecretair« itm 
Cardinal Pdlavicinir eröffnete Sr« Emii^ent de» 
Fall, und bat fieh guten Rath äust ,>Stiiie ! er^ 
widerte der Cardinal , ttberiafien Sie mir die Sa- 
che , und mache» fich' weiter darüber keine Sor^ 
£e. Der Gouverneur freuete üch, < m einer io 
Jtttzliehea Sehe losgekoinuien za fneyn » mid fuhr . 
iiachlidufe. Se^ Emi neuz- aber eilten zu dem 
vi^nifchen Gefandten, erzahken den Fall» mid fo- 
gleicb wurde nach Don Miguel oefehick^t, Don 
Miguel kam, gcßand fein? Verfalfchuingeii , ' uiid 
daf9 die Soinme' fich auf sooo Kronen belaufe : 
erklärte jedoch zugleich, er^habe verfchiedene 
Jahre in Rom' auf Beförderung gewartet:- der 
Papll habe iho^ nichts gegeben; fein Geld fey 
fction läagft bis auf den letzten Hellet verthanv 
ttndiW bleibe keipe andere Hülfeübf ig». alsBank^ 
no^n zamacHenv Der Cardinal und der Gefand* 
te faHeir einander mic ftarrer Verwuaderug an ;- 
endlieh wurde ausgemacht, dirr Cardinol foUe dem 
frUßer ein mcnattichis Gnadcngetätvm tt)o> Krofu? »-. 
«tm, bis ermit einer guien Pfründe verforgt feijn 
ttw<te, mMiesbey erfler ErUdigung'gefehehei^ foOe. 
Jion Migv^el verfpradh auf fiif^ Ekte , keihe ßanh^ 
noten mehr zu machen^ vorausgeßtzt, daß Sei Emi- 
nenz auch IVort JüeltetL . Der Gefandie zahlte dcA- 
Cardioat die 5000 Kroaen , welche diefer dem 
Schatzineifter übeVüeferte;. die Äefitzer der fai-- 
fehen Noten aber erhielten daron keinen Pfeii- 
iri^« -^ Den Befchlufs defs Werks mache Kap.- 
"XXIX, #01« NefBtismus des jetzt regierenden Pap- 
ftee ;. undKapv XXX. überAV Unfähigkeit der Geiß-- • 
Kelten f^ und zwar unverhe^ratluter GeiftlicHen, efc' 
nen Stsat glücklich JiM regieren. — Es bedarf wohl ; 
«ach der bislierigen Anzeige keiner ausdrückli- 
ehea Erinnerung, dafs diefe Schrift vor hundert 
sun^'^xn. BcoduGteiide& Attslandes^ einer Fcrdeut^ 



• fckung ♦eerth fey, uöd wirwunlchen fehr, isftsüer 
ein Tachkundiger Gelehrter tibernehmeit möge,* 
der dabej zugleich des Cardinais Boncompagnt$ 
Werk über die Staatsöktinoffle von Bologna, (Mot« 
to^s) öffervozioni erofwmiche. ingleichen Saggioß^ 
pra i mfzzi di tißeAilire lo fiato temporale della. Chie^ 
jTo u.' a. m. benutzte. Dies w&rde ein Gewinn feynr 
der die deutfcbe Copie noch um vieles ub;r da» 
englifche Original ethöbete« Erfüllt ift diefer 
Wunfeh sieht durch die ztf 

Leifzio , b. Weygand heransgekorntteike I&r* 
ßdlung der weUliehen Regiei^mmg des Kirchen* 
flaatSf aus den netießen und ficherflen Nachrieh* 
ten, ISa^ dem Englifchen. 1789, äi6. S.- 

Dies ift wirklich eine Üeberfetzungf de« vorigerf 
V Werks; obgleich, aufter der unbettimnirek» An-' 
zeige auf dem Titel , nirgend ein Wort vom OrfjJ 
ginale gefagt wird. Rec* hat nur diir z>vey erfte* 
Bogen verglichen , aber auch Eiyier fcnon wihrer 
hinreicheiid g^wefen, ihn ^u überzeugen, daf» 
der üeberfeizer • weder mit Sach- noch Sprach»* 
kenntnifs^ aü fein Machwerk gegangen fey , oder^ 
«ich Hier und da nur billige AufmerKÜimkeft zixt- 
den Inbali feines Textes gehabt habe. So m^jfste' 
er z. B. S. j. , wo der Yf. die Gelder fpecificirt,- 
die jährlich aus den yerf<:hiedenen katüolifchei* 
Läiiider» Euiljpens nach Rora^eben foileü, bey • 
mafsiger Aufraerkfantkeit fehip, dafs die beyr» 
Artikel ,,Tüse:\nif' im Original verfcbobene, und 
kirer Kleinheit wegen fchon verdächtige, Zahl- 
Z^Orf eiff Verfeheh des Drucks andeute, welches^ 
g4jprdfc njich der Totalfamme, in 31,^52 zu vep-- ' 
beiFern iey, & g-heffst es fm Original-: Uis (des* 
Fapils) decrees are alwatjs in the form of refcripts,^ 
wkickconelude witk a general fuperfef -^ 
' f&ry clmufe; ^^contrariis iiaibuscnnque non 06--^ 
fiantibusr der üeberfetzcr giebt die unterftrichc. 
nea Worte : „welche fich mi€ einem aügemeiiieh^ 
überfiüffigen Zufatze endigen ,** »nftatt dafs der 
engUfche Text von einer tdigemeinen vernfchtendet^ 
Ciauftl redet, wodurch alle Gefeite, die etwa das- 
Gegeatheil verordnen^ als nicht vorhanden fallen^ 
Angefeben werden. S. iS.,>wo von Verpachtunl-. 
der päpföichen K^iämerländereyen* die Redeiir,. 
fagt. der Vf., dafs^ die gcöfseh Pachter die aber-- 
iKHumenehLändereyengewöfanlich wieder in Mei^ ' 
i^en Theilen an arme Leute überliefsen, und ficto 
eine gewiffe Rcnie ausbedängen, to bepctidUnf'^ 
Ki n d, d. i. Welche w Natura (in Producten) eüt-- ' 
richtet werden mufs ; der Deberfetzer verdeutfcht 
aber die Stelle: ,ywel'che in eben derßibenArt (?y 
gezahlt werden mufs/' Eben fo wenig durfte je-^ 
roand aus der tieberfetzüng klug werden können,» 
wenn bey Gelcgenfaeic der harten Auflagen S. if* 
im Original von dem IVaizejk gefagt wird,- feine 
Abgabe betrage« mic kbegriff der Mttfalgebuh%. * 
Mf 9 SxhilJ. ynd 6 Pence Scerl. /or evert; piarter 

of eight bujhels^ MC^lchcr der üeberÄtaer vertioU^- 
A^ aa-a ^ _ meächt r- 
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metfcht: „voü jedem Viefttl vonacJit SdieffeUu 
Wir Wollen dieBeyfpicle nicht weiter bäufeBa es 
"iey an diefer Jrobe genüg, um deir Werth diefer 
Utberfet^i^ng: zu beHiinineu. 



. SCHOENE KÜNSTE. 

Bemlinv b. Himbdrg: Mafanidio von Kempet. 
Ein Originaltrauer/piel tu 5 Aufzögen. Vom 
Doctor Albrccht. 1789. 156- S. g. (12 gr.) 
, Die bekannte Gefchichte des Mufauielio iit ein 
fehr draffittifcher Gegeniland^ und der Vf. bat 
ibn mit glücklichem Erfolge bearbeitet. - Die ße* 
'^gebenbeiten find, fut geordnet, die .Sprache ift 
mebrencheils cbarakteriäifch , und das Interefle 
fteigt. Nur faätte der Antheil des Volks efwa 
durch einige feiner RepraCentanten mefcr verge* 
genwärngt, und fein Charakter fichtbarer darge- 
ftellt werden follen. Dadurch baue d^r Dichter 
die RcTolution uns näher gebracht , der Ueber- 
gang vom höchflen Vertrauen in Gleichgültigkeit 
gegen Mafaniello wäre dann 'nicht erzählt» fon« 
dern ans 'Anfchauen gebr^clu; und fo mufste das 
lütereue am Ende des vierten und den ganzen 
fünften Act hindurch fehr gewonnen haben. — ' 
Maria , Maraaiello's Frau , fprichc eine zu gebil^ 
dete Sprache. In der eritcn Scene, mit der Her- 
zogin, verliert fie fichbeynahe in Spitzfindigkei'- 
ten. Der Schi u|| des ^weyten Acts, nach Ab- 
gang des Genuine, mit dem Monolog des Vicekö* 
ir'gs, ift offenbar zu kalt für die bedrängce La* 
ge, Gut gehalten ift die allmähiicbe Wirkung 
des Giftes, das nicht auf einmal niederwirft oder 
toU macht, fottdern allmählidh die Heldenftär- 
Xe fchwächr* Die Wehmuth , welche das Ge- 
fühl diefer Abfpannung dem Mafaniello ein* 
,flöfst. vermehrt fe fehr die unfrige. Hier find 
- keine gewaltfamen Triebfedern ins Spiel gefetzt, 
keine tragifcben Theaterftreiche verbraucht. 



Selbft MännerGeeten mfiflen tranem,. indem fic 
den Mann in Mafanieilo langfam erfterben fehen. 

Frankfurt, b. Fleifcher: Geßorben undent'^ - 
führt. Ein Luflfpiei mit Gefang. {789. 7? 
S. gt.8. ^ \ . . 

Die^ bekannte Aoekdote bearbeitet; Die Ge» 
fcbichte ift ganz artig verflochten, aber dennoch 
lüfst fich aus einem Begräbnifle nicht wohl ein 
Luftfpiel machen. Der Schlufs läfst anbefrie- 
digt. Das liegt am Stoff felbft. nicht am Ver* 
fafier. 

MRBJUUNGSSCHRIFTEN. 

\ 

GiESSBN , b. Krieger d. ä. : Predigten wer 4k 
evungelifchen Texte an Sonn - und Fefltagen 
iur Beförderung der familün - Erbauung. Aus 
den Werken der vorzüglichften jetz^ leben» 
den deutfchen Redner gefammlet von dem 
Herausgeber der Predigten über die ganze 
chtiftliche Moral. Erfter Theil, vom cr- 
ften Advent bis auf ^^xagefimae. ' 1790- 8* - 
488 S. 

Z wf ck und Einrichtuilg des ganzen Bnchs-giebt 
der Vf. (^. B. JVIvUer. Stadtpfarrer in Giefsen,; 
diirch den Titel hinlänglich «u erkennen. Er 
gefteht felbft, dafs er die Sammlung beynahe wi- 
der feinen Willen und dem Verleger zu gefallen 
veranftaltet habe. Der Vocfatz , eine £t<Ar Aus- 
wahl zu trelfen, läfst fich auch nicht wohl aus- 
führen, wenn man fich an die Ordnung derSonn-s 
nnd Fefttage binden foil. Uebrigens finden fich 
hier Predigten von Dappf Breitiiauptf Hermes^ F. 
C. und G.U..Länge9 BjfMiard, Bifhter, Münterp^ 
Rofenmüiler, Hennig^ Baadsr^ Brückner , TfHetf 
SchmMmg , 'Baumgarten Crufius und Oender. £i* 
ne nähere Anzeige und Würdigung derfelben 
würde hier völlig überflülTig und zwecklos* kyt^. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Gescxicrtb. Btrlin: Dei FUrfien vn JUgne Un» 
terredungen mit Friedrich dem Grofitrtf Könige v«n Freu^ 
ßen, aus dem Frasizöfifchen mit Anmerkungen. 1789. 5 
Bog. 8* -^ ^i^ Original diefer Unterredungen iÄ thjeils 
durch, fich felbft, (f. A. L. Z. 1789. N. 96,^ tdeils aus 
demjenigen, was m, Nicolai In feinen Anekdoten daron 
au^enoofimen hat» bekannt genug. Diefer Ueberfetzar 
geiteht mit Hn, Nicolai die Schwierigkeit, dem Original 
ain Genüge zu thun , und fiehet ein , dafs einig« Stellen 
völlig nuüberfetzbar find, Indelfen hac man doch Urra- 
che, fehr jnit ihm zufrieden ^u feyn , nur daCs die Perio- 
dca durch £infchiebuug ron Mittelfätzen zuweilen fcblep« 
^hd oder hart geworden find ; z. B. S*^8. t.Bis an fem 
finde« ja noch kurz ror feinem Tode ^ hat diefer grefse 
Fürft« ohnerachtet ihm manche f rcyheit, die ich miv in 
a«d«o .und Sshreiten g^n ika erlaubt hatte» bakannc 



w^r, venauthlich weil er fie meinem Diehftei/er und mei- 
ner PHicht» die oft feinem Interefle entgegen X^and, zup 
fcbrieh, mir die ehrenvolUften Beweife feines Anden- 
kens gegeben/^ Auch find wir auf einige undeutliche 
Conflrucüonen geftofeen, • X. B^ S. 28- upt euch jungen 
Leute m den Sund zu fecren. S. 29.^ £r wird einft mit 
feinen frommen, abergläubigen und von Vorurtheilin be- 
herrfchten Vorfeh^eir gewaltig abweichen, D'ie Anmer- 
kungon find zum Theil aus Hn. NicoJeis Anekdoten, aber 
mit Anzeigung der Quelle, genommen. Eiüe S^ia. Ge- 
hende dem Üd>erfet2or gehörende beweiJft • dafs man zu 
^des grofeen Kurfurftto Reiten hoch fo weit in der Cultur 
ausjändifeher Früchte zurück waz; dafs weder diefer Herr 
noch fein Hof vHfeta» ob, und wie nan Granaton otfen 
ioUt«. 
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II TER AT Ü R ' Z E I t U N G 

* t ' Mittwochs, den it« Decerobw 1790» 



MltDMBSCHJiEIßUNO, 

Lissabon » AlmanoLäi para o anno 1790, na OfH 
da Academia Jleal d^s Sci^ncias. 492 S. |2. 

Diefer portugififcbe Staatskalender unterfchel- 
det Ifch durch feine Mannichfaltigkeit und 
. Jkn^führlichkeit Ton den Tprhergebenden» die Rec^ 
Ton den Jahren 172^ und 1784 vor fich liegen 
hat, beyiiahe anf jiilen Seiten. Es fcheint daraus« 
.dafs die Verfafler jährfich Jm Inhalte abwechfel«» 
nnd einzelne Gegenfta^nde der portagiefifcheii 
Staatsverfafliiiig bald ausfuhrlicher, bald kurzei', 
behaadeio. Pas Bildnift.des Prinzen Johann von 
BraAlien dient zum Titelkupfer, |ind /im fude ift 
auf einer kleinen Kartö das Theater des jet^sigen 
Türkenkrieges vorgeftellt, welches uns aber .ei- 
ne magere Ueberficbt deflelben giebt, well ein 
grofser Theil des mittelländifchen Meeres und 
klein Afien mit abgebildet word^a. Nach den) 
gewöhnlichen C^leader folgen die Cour- und Ga- 
Jatage bey flofe , und die Perfonen der Jtönlgli- 
chen Familie^' jJttter denfelben finden wir d^n 
Enkel der Königin, den fpanifchen Infanten , Don 
Peter» olcht; wohl aber die drej natürlichen 
Söhne und Enkel des Königs Johann des fünften. 
Alle geiftliqhen und weltlichen LandescoUegia in 
nnd aufser dem Reiche, mit allen dazu gejiörigeit 
Perfonen i der gefan?mte zahlreiche Hofftaat , die 
Staatsofficiere der Armee » fogar alle eihheimi« 
fchen und fremden Kanflente in ^en Tornehmften 
HasdelsptMtzeu, felbft in pftirfdien und Allen« 
find ferner darinn namentHeh aufgeführt. - Wir 
wollen daraus nur eins und das tindere bemer- 
ken, nm xvL zeigen , wie wiclitig :4iefer Almanach 
iHtm Statiftiker ift, und wie ^^anche fälfcbp Nach- 
richten ans Ihm in unfern gewöh^^lichen Jifandbu« 
dhern TerbefTert werden können. 

3Der hohe portujgififche Adel, deflen Glieder 
alle namentlich angeführt weirden , befteht , weil 
. V^rfchiedene Titel in einer Familie yereipigt find, 
jetzt aus 55 Häufern , darunter find zwey herzog' 
liehe Alafoes und Cadawal^ und ein treyherrli- 
ches Moflamedes. pie Iltulos haben fich alfo 
feit i^S^'T^rmindert, in y/eichjem Jalu*« 6: rAmi- 
lien diefer ClalTe gezählt wurden. Daa alpbabeti'* 

^^ L. Z. 1790. ^imrUr Rnnd. 



Xche Verselchnrfs der hohen Geiftlichkeit in aller 
portugiefifchen Befitzungen enthält allerley wichtj* 
jge Veränderungen, die aufser Portygal noch nicfa^ 
im allgemeinen Umlaufe find, poch das Verhält- 
nifs^ der Suffragandifter zu den ' Erzbjsthümerii 
kann fiau hier nicht fo (deutlich, wie im Alma- 
nach Ton I7g2 , jüberfehen. Liflabon hat irzt kei^ 
wn ErzbifciLof mehr; dagegen" fitzt der jDechant 
jder königlichen Capelle in Villa. Viciofa ietzt un- 
ter den portuglefirchenBirchöfen. In Oßindiea 
giebt es noch fehr viele Bifdiofe an folcheri Ör* 
jten, wo die Herrfchaft derPprtugiefen länfß auf- 
gehört hat, wiem poebin und Malacca, auch i^ 
Pekin und Nankin Qczen pertugiefifohe Bifchofc^ 
per GeneralviciSrius des Erzbjfchofs von .Go^ 
}ebt in Mofambique, und wird.Bifchof yoi^ Pau* 
tacomea genannt, einem Ort, von dem Rcc nie^ 
etwas gehört h^t, d^enLage er daher nicht nä.-^ 
her beftimmen kann. Auch von den neuen Grofsp 
kreuzen der drey geiftjichen Ritterorden wird 
Nachricht gegeban. Die Zahl der h.ohen GeiftU- 
.chen bey der Patriarchalkirche in pflabon ift fehr 

ßofs, nnd ihre ]Sinkünfte anrehnlich« Die zwölf 
genannten Principalen , welche den Excellen;?« 
titel führen; nehmen jeder 12000 .Crufaden ein^ 
iind 34 Prelados mitirados jeder 4000 Crufaden^ 
ple Zahl der im Reiche vorhandenen KlöÄer h.at 
maii auswärts bisher über die Hälfte yergrö/sejrt 
Hier find vbn ^llen Orden die Häupter aus der 
Zahl def Klöfter angeführt. Ueberhaupt ^Verden 
im Reiche gezählt t 415 Manns- und J04 Nonnen« 
^löfter, einige kleine Coixvente und Congregatio- 
ncn ungerechnet. Der Francifcanerorden ift un- 
ter allen der zahlreichfte, und dazu gehören 190 
Mönchsklöftef und Hospicien. Per ganze Kriegs- 
ftaat wird ausführlich befchrieben, auch find ^11^ 
Regimenter nach ihren .Namen , .Quartieren ynd 
Uniformen iti einer befondern Tabelle vorgcftellt, 
fogar die Tambouruniform ift hier befciirieben. 
Das erfte infanterieregiment führt den JNTamen 
Lippe 9 und unter den Generalen und Staabsoffi- 
ICieren erfcheinen noch verfchiedene Britten , fo, 
wie unter den Ingenieurs Deutfcbe. Im Reiche 
find zwo 'königliche- Wollenmanufac^uren, die 
178S iA den Städten Portalegre und Covillam an* 
gelegt wurden.. Jn dem Verzeichnifs der einhei* 
, Bbbb •^ mifcheii 
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fnifchen'und freiBden Handelsleute iß iett vcrr= 
iiefarnften Plätzen des Heicbs ift uns tlii Menge 
iier africanifchen Handelshäufer befonders afüfge- 
fallen. In Angola find dereif 26, And in Bcnghe- 
k 16 vorhanden. D^r Handel von Goa fcheint 
nach diefem Yerzeicknifs gi^stentbeils in indi^ 
itken 'Handea za i«yn^ wie die Namen "te wei- 
fen r und unter den dortifj^en ig grofsen Handels-^ 
lifittfern find nur fünf portugififcbe. An einem 
neuen Gefetzbuch wird 'ebenfalls ^ea»rbeltet, def- 
fctt^ Abfaffung'^zwo^befondere Juutas befchäiE' 
tigt» Der Lehreji in Coimbca.ill eine fehr grgfse 
Menge. Das kanonifche Recht dociren acht Pro^ 
fefToren*. die von der Jurift^nfaealtät afagefendesi 
Snd. Ferner lebreu neun Prufefibrea das ein- 
beimifche un^ römifcbe Recht, I^ilofophie oder 
eigentlich Naturlaiftoxie, Phyfik, Logik und Me- 
tapfayfiik drej; die idathematifclien WilTenfchaf- 
ien aber vier Profeflbren» Die pnediciiiifche F*- 
CultSt befieht aiis fieben öffentlichen Lehrern, und 
die* theologifche aus acht. Aufser diefen und ei- 
ner Menge fogenannter Subftitutos, die bey aU 
ten Facu2täten angeilellt find 9 werden die bumar 
aiftifrbeu Will^nfchaften und Gefchichte von fie- 
len Profeflbren vorgetragen, und unter diefen 
find drey Lehrftühle für die lateinifche Sprache. 
Rectorder üniverfität i^ ein Principal der Patriar- 
chalkirche in LiHabon^ nnd Canzler der Prior des 
AugaftinerkloAerS in Coimbra. . Ueberhaupt leb« 
ren auf dieier Uoiverfität 76 Oflentliche und Pri-^ 
▼atdocenteh. Es fofgen mehrere anfehnliche Lehr- 
anfialten in Liflabpu, von dtnen wir nur hier die 
königl. Akad. der Marine, die Akad. der Guürdas ma^ 
tinhai e ajfiräntesunddieiü diefem Jahre erffge- 
fiif tete Akad. der Artillerie undFortificationanftih-' 
ran. Die könij^liche Akademie der Wiffenfchaf:^ 
ten in Liflabon mk ihren lammtlichen Gliedehi- 
» SefchHefst deti eigentlichen Almanacb. Unter ih« 
]ren auswärtigjsh Gliedern haben wir in Deutfch^ 
fand nur Hrn. Käßner und Capt. MüUer in Bre^ 
'merlehn gefunden. . Erßer macht zufälliger Wei- 
fe wegen Amines Taufnamens Abraham unter den 
Correfjiondenten den Anfang, weil in diiefem Ca- 
lender fehr häuüs Perfonen nach dem Anfangs- 
' buchftaben ihres Taufnamens geordnet werden. 
Angehängt find noch varias tioticias curiofas e 
int^ejfantef , dfe zum Theil: fehr wichtige Noti- 
zen enthüllten. Z. B^ die botanifchen Gärten und 
Natur-^und Antiqultätencäbinetter im Reich, die 
Warmen und kalten Bäder , Nachrichten von den 
'Tolrnehmftcn Hofpitälern, der Bevölkerung -und« 
fleifcheoJifukBtion von LiiTabon^ d^t jkür;zlicb 
t^erftorbenen hundertjährigen Alten , u. dgl, lu 
LiifiEibon Wurden zu Anfang diefes Jahres 3S>iog 
FeüerlteUen gewählt» und in zehn Jahren waren, 
fiemit 4S38 vermehrt worden. Im vorigou lah- 
re ftarben im LiiTabon 53^6 ^Perfonen «^ und 656z 
Kinder Wurden gebohren, und in ebendemrolbcn 
" liefen dort 89i Schiffe ein. Von dicfeTi lamen 
iU W6^ Brafili^aV Un4 60 englifcAe Schüfe mit 



<9.ö73 Centhern Scocfcfifch feeladeö aus fJeufund« 
landl Lifte der vorjährigen Ausfohr aus Porto. 
Exportirt wurden unter andern 35,600 Pipen 
'Wein , 4«g9ö,Ooo Ellen Leinwand , 92000 Ölen 
einheimifcher Wollenzeuge* und 150,000 Eilen 
gröfstentheil9 poftug^efifcher Seiden waar^mr Nocft 
hat der Verleger ein Verzetcha^ifs der neueftes^ 
portugiefifbhen und bey ibmzu habenden franzö* 
fifl:hen Bücher beydr ucken laflen, welches übeK 
den Zuftand der dortigen 'Ltteratar elierley Auf» 
fchlüfle giebh So find vor kur:^em gedruckt wor* 
. den^ der erfte Baad^iter Memoiren, der käuiglirhen 
Gefellfchaft der mjfenfchaften, «ween Band« 
in 4. Memorias ectmomicms eben4epfe)ben,^^e- 
ßigias dal Lingua ßtabica em Portugal^ "pgr F^ 
3*deSoufay eine Flora Cochinckimenßsin z\¥ey Fck 
liobänden, Documentos Jrabieosda Hißoria ^or* 
tligueza. CöÜecao, de Livros ineditos de Hißotia 
PorUigueza^ dos Meinados de JX ^oao. L H^ 
DuarTß, D^AlfonfoV, D.^oao. Il in zwejr 
Quartbänden^ Von den altern portugjfifchen Wer- 
ken zeichnen wir aus : Geograßa moderna in^ 
Octavbänden^ koftet ^gga Rees;^ Memortas para 
a Hißoria litteraria de Portugal, g. - Young» 
Nachtgedankei» hat Ribeiro Pereirä überfetzt.r 
Die dritte Ausgabe in swej Räuden koßet 5^ 
'IL Hißoria do Fidü de S. Francifco^ Xavier pela 
Padre^.A.ie Lucena. Lisboa, I7gg. 4 OctaThäo^ 
de; Morie dtp Abel traduzoda em Poriugjuez pe^^* 
k) P. ^. 4e Silva. Porto, I7»s* g- vermudilich 
aus dem Praxi zöfifcben^, weil der deutfche Vfr 
nicht einmal genannt ift. Unter den Franzöfi^ 
fchen öffentlich verkäuflichen Büchern haben wir 
auch manche gefunden, deren Vertrieb vielleicht 
proteßancifche Mefas cenfprias als Anficläxniig 
Wördernd luiterfagt haben würden^ - 
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Wien» b. StaheV: Nachrichten von dem Zähem 

und den Schriften de» ehemaligen JBifchofs^ 

von Gtxrk, Hieronymus Balbi^ . zur vorläufig 

gen Üeberficht der künftigen lateini£phea> 

Ausgabe feiner fämmtlichen Werke, heraus^ 

gegeben rqn^o/eph Edlen von Retzer. 1790« 

175 Seiten." 

Man würde '4er Literatur Glücfewünlchen kön-; 

nen, wenn mau hülfen dürfte,' fo viele 'vortreflP' 

liehe Werke des Witzes und der Beredtfamkeic 

von Gelehrten des fu'nfzei^ten und fechszehntei^ . 

Jahrhunderts, alisi « noch theils fn Handfchriftexv 

theils in typographifchen Seltenheiten \ ""verborgen 

liegen, und üch viellclcbt nach and nach gäns'^ 

lieh verlieren werden, ans Licht gezogen, ge^ 

fammcU und von gelehrten Mäönern dem Publi* 

cum 'mitgetUeiU zu* le&en^ 'Ab^r dcr.Gefchmack 

des Zeitalters "neigt fich, vielmfbr imirver ftärker 

zu leichter, f afj: liefe er. Kofi, als zü folider Nah« 

rlin j. -Hat t-och fclbA die uachtlrückliche AufFa- 

' . _ • dtfuniT 
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äer\xngeine$ Göthd^nic^t (6 viet Yetm6^t\ daft 
die Schriften eines Mannes» (itf iinferer Natroit 
2Ui feiner^Zeit bey den AtiSWärttgen grofse T^tt 
machte, die Schilfxtn /Ulrichs von Hinten ^ w?e- 
decbergeftellt wären. Det vor eTnigesi Jahren duf cb 
Hn. U^agenfeit gemaclijte Verfitch gefietb gleich- 
tviederins Stocke|i ; es fä bcy 4em erflenTheil fei- 
ner UceinifchenSctiriftenf» den Briefen, gebiieben. 
Allerdings mag von diefemlVIislfngend/iet loben»*. 
it^ürdigenArbeic anch dasdie Ürfachegewefeif fey^n^ 
dafs der Unternefamör ihr n^icbt gewadifen war^ 
tind de mit leichtfertiger fteniekraft dahinfchiea- 
derte; aber felbft Cieh rechneit .wir zu dcfn u» 
glücklichen Effcheinuugen in ui^ferer Gelehrten^ 
. repüblikrr dafs Arbeiten diefer Art nicht von* ge« 
Ichicktern Männern untetnommen » daher auch 
ttm fo ü^eniger unterfidtzt und mit BejrfaU faeehct 
tperdctf. 

Hieronytn. Balbi fcbeint ohne grö6ered ^et^ 
rftmft ein günftigefes Schickfat erfahren zn foI<* 
lern Der }fi. diefer Nacbriehteii voit rhm hat 
j^lie Hillfsmtttel beyfoaiimeH, den unl^üHg faft ver^ 
.geflenen Mann (felbft m Saxit OnQiaa& lAlh 
fiidite Rec. feinen Nßm^n umfonft) wieder in» 
Leben zu rofen. Mit feltenem Fteifs findei man 
bier alles .gefammelt »nd mit Qefcbmacfc bearbei- 
tet, was znr literarifcben und krttifchen Notiz 
feiner Lebensurnftirnde nnd Schriften gehörte^ 
iLt war zn Venedig (zu den Schriftftelleni, wet- 
. che ihn znm Genuefer machen^ gehört, aufser 
den angeführten, aucfajier Jefuit Augußin Otdoi- 
ni im jithenaeum Ligußicum p. 237.) man wcifs 
Bichr^ in weichem Jahr, etwa um die Mitte des 
fünfzehnten JahrhnodertSt gebohren^ nnd er- 
^diien ^uerft <aofser />« Boulau^ vergL Crevier 
KitL de rüniverf. de Paris T. IV/p. 439, ) m t 
J4g9 ztt Paris als Grammatiker auf dem geföhrcei» 
Kampfplatz^, »achhef als Rechtslehrer zu Wien 
find Prag; wa er ater feine» Gnarakter, ^e»-. 
dioeb feine Sitten, verdächtig machte. 1512 ward 
er Prinzenlefarer am Hefe des Königs Ladislaus^ 
^on Ungarn, und von diefenr, znr Belohnung 
feines Verdienfts, mit einer Probftey fn Presburg 
1re4acht; 1522 aber von dem Erzherzog Ferdi- 
«and an- die Stelle des zum Erzbifchof von Salz- 
burg erhobcTien, In der Gefchichte berühmten; 
Matthaeus Langius, tum Bifchof in Ckirk ernannt. 
Sein Sterbejahr ift ungewifs; bey der Krönung 
Carl^ VI in Bologna tKrar er noch zugegen. Un- 
ter feinen Schriften ftehen die Gedichte meift auf 
fielegenheiten oben an. £inige artige Proben' 
itnd hier fcfaon abgedruckte meifterhaft uberfetd^ 
/Bnd' beur-thcik« Z% B; 

,' Ifi tiofof ü ¥0fiitor';i nufnquhi' mea vutrt§rä 4tir»ai f 

Vvtrlerti fiott' viiii' ft^irjpeii^A' ptt> f • 
' te "äofili dono; tiltfn'quid mea vuht^a' 4üriuf^ 



!)££EMB£li if^ 

7> HiQdtäis cettbr^X numqnii f^AVutrier» curast 
rulner« n0n fido ptrpHienda mihi! 

Te.fugiam: furjan, ^9t9d ntn pwtuere, Camitläf 
jpBrmma^ doji« # frnti g id fuga noßra rfaWr. 
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Tön mit g«lhb< utid jefeWtrf^ hacÜ Ju der Wundfeif 

gea^Uuet? - 
Wunden g welcha mit Recht keiner dir^ Dichitr cr- 

tr»rJ 
Von mir^ CtmÜIa, befchenkt, htd du dtt Wuada* 

getcVtef? .: 

Witndt»/ weich« t^lt Ätcht M»«r Ar Stnbtiohwif 

föhltf • ^ 

Von mir m tiedem ^eebrt , hift da der W«n^t*o ge^ 

ftchtetf ' \ 

Wuaden^ £aninai g«wi& für- dflrof GMrenen stf 

tieft 
MC9 werd» ich äkh tLitWa\ vtelleicdt, dap, Wtt w»" 

der Geftnr, noth , 
Itilte vtrmtg« noeh Gefchenk,- e^idlich di^ Fhachf 

mir gewährt. 

Zu teintti Satiren und Dialogen zäbft ttf. V. R/ 
auch den bekannten ^(i//uj, diatogus feftivus 
etc. , in den FasqaiUorum tomis duäb. aber ^uUw 
exclüfur betitelt. (Vergl. Bt^umgarten Nachrichten 
jfon cäner £{all. Bibliotb. B. ü. S. 405.) Von an- 
dern ward Erasmus für den VerfaiTe^ diefer blur- 
tfgen Spottfchrift gehalten , (von Leo ISfudae ^ f»- 
Adami vih theohgor, p. 97. auch von Matthejßas,^^ 
in Hifteriea von M. Luther^ S. g. a.> vönf an-- 
dem ülr. von Hütten u. f, w. (Vergl. Batjle DU 
ction. V. ^alius IL) und dafs Balbi ^sfey,- htf» 
ruhet nur auf emcr Vcj^muthung des hier nicht 
wenig verdachtigen Erasmus. Von Briefen dtt 
Mannes,^ oder. an ihn, hat der Vf. terfchiedene 
nngedrutkte erhalten^ und aus feiifen Redcn< ^vlft 
auch politifchen und moralifchen Schriften,* vo'r- 
nehmlich der AbhendiuBg' de Coronatione f/^ext- 
läuftigg Ansauge gegeben. Am Ende fleht eur 
genaues, clafTifieirres Verzeichnifs der fammtrK 
cheh Schleiften d^s Bifchofs. Die ganze Abhand- 
lung wird grundlichen Freunden dei^. Literatuf'^ 
und Bibhogfaphi^ fehf wrllkonfme» ftyn, mehr* 
nocK die von dem Vf. vetfprochene vollftändigc' 
Aufgabe der greßienUieil^ bc^ehff feltieaeft Sebfif-' 
tCA BalbiV. 



ttLBJÜÜJNQSSfCHAntEif^ 

IjEi^iie. b. Crufiuff? Adeifung zur icahrehtfibrii 
de Uta &ü€lißUgkiit des MenjckeiU Ein Bey- 
<rag zur Aufklä/ung und tthtutkn^ für Iäu- 
ie voÄ gutci^ Erziehung, Von' fföliAnn Gott* 
UANoth, Superifitend(ei|teä> de^ Graffchaff!^ 
Stblbei^ Fofsla mid der höchgritf.* CcMfttP-' 
iVi Beyfitz^r. 1796. ohne Vorn 48Q SeiC^* 

. in.g..(iRthlr>. 

J^bkb», .. Äs 
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Es ßod kürzere nnd ausführiichere ßetracfatmi- 
gen, die auf .Mtnfchen würden und Glückftlig- 
kcit Be?.ichurfg haben; trejche Aber weiter in 
keiner ßrengern Verbindung? mir eipapder fUten» 
z. ß^aber dieK«nft, fich gleich zu bleiben, (wo- 
mit das Buch anfä:ngti) üb^V.deii öeßcbtspunct 
desChriften; über Aufklärung ip der Religion; 
wie man di? lieilige Schrift forfchen fpH ; ober 
Gott, feine Eigenfchaften ; Beftimmung des Men- 
fchcB, f«Be*i Fall, deffew Folgen, u. dgL m, 
Zu^ weicher Klaffe von Exegeten der Vf, gehöre, 
trerden einige jProben errathen laffen. — Inder 
BetpecfatuQg über. die Folgen A.^s Söndenfolls, Wo 
der Vf. die Erzählung davon beymMofc für büch- 
ftäWiche Gefchichte ni^imt , rS.pg.) eifert er fehr 
^eeen die ncoen ^formaifften , welche die Fel- 
gen des Faüs (Kränklichkeit, Tod,) förnatür- 
lieh i^usgäbcnt und den Tod für eine Folge der 
menfchlich'en Natur Welten. Er glaubf , dafs es 
flcr AUroacht laicht feyn müde, einem Körper 
ewige Dauer zu geben. S. 99 : „Die Nahrpngs- 
„mittel, die der Schöpfer zur Erhaltung desMeu- 
"fche» verordnet hat, und die die Kraft haben, 
'!den Mfn/rfcet» Ws auf einen gewiffen Panct jtii 

ftärkenund zu vhr^Jstm^ mufsten auchimStan« 
'*de'fey«» den Körper in der GröfsÄ und Kraft 
l!zu erhalten • die er durch fie empfangen. Und 
^da die Nahrur^gsmirtel die al^ehendea Kräfte 
Hbeftändig erfetzen, fo fahe die imbefangene Vev^ 

unnft leicht ein, wie der Menfch Cmenfchhche 
±eib foHte es heifsen , j „ohne Wunder unfterbr 
^lich feyn könnte." Der Vf. kann es nicht Jet 
ien wenn ton natüHichen Einjchränkungen ger 
rede'twifd, die den.Sündenfall veranlafst haben 
foUten. cRec. möchte den Vf. hier auf Hn. Tä- 
laumes ßuch iiber den Urjprvvg und die Urfachen 
4es Üirbeb verweifenO P^« Frucht, nieynt ^r. 
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fey phyfirciL fch^dUcli gewden , b^e eine lerfat- 
rzende Wirkung gehabt, Wallung ins Blut und 
in dieSa'fre, und dadurch Z'^rftörung in den Kör* 
per gebracht, u. C w. jEr glaubt, däfs d^r Scho- 
pfer im eigentliichften,^buchÜabli{:beu Sinn ^ie 
,Erde^ 4äsErdreichf verflucht babj, und dafs die-' 
fer Fluch eben fo wobl Wirkupg gebebt haben 
psüfsre^ als da Gott gefagt h^be: e$. werde Licht! 
S«^ipo: 4a^s Alles das yiele Unkraut, Dornen, 
Difteln; alle Ab-^eicbutigen der Natur von den 
ordentlichen Qefet^en: die Unregolmäfsigkeit der^ 
Jahreszeiten; plötzliche, .den Cjevvächfep und der", 
Gefundhe^: fcUädlicbe Uebergänge von Riechender 
Hitze ^ur Kalte: yerwüftende Stürme, Hagel, 
WQlkepbrüche , jUeb^rfchwemmungen , p* dgl. — " 
JFolgtnjenfS Fhuhs feypn. Die Natur bezeuge ii\ 
jeder nnangenehmen, drückenden UnvoUkomme«:. 
beit, dafs der Menfch gefallen fey. Man follte 
von der unüberlegten (?) Beh^uptpng zurück- 
kommen : der Menfch fey in feinem natürlichen 
ZuÖande, und* alle feine Fehlerund UnvolUcom«» 
menheiten feyen Einfcbränkpngen der Naturr 
„Dfr Fluch des Herrn mjEicbte einen Eiindmck auf 
die Erde, durch wekbe alle Erfcbjeinnngen von 
Unvöllkommehheiten (find fie das wirklich?) 
fichtbar (erklärbar) werden müffes^.^ Wie das 
.ftiö^ltch jg;ewefeA, d,arüber bat der Vf. die Iba-^ 
dcrbare Vermuthung: üie Erde fey aus^brer X^^ 
ge etwas yerirückt worden, t^nd wie es damit za* 
jgegangen fey, ja das mufs man beym Vf* felbft 
pachlefep, wepn man Luft l^ar, scn fehjeu, was« 
er für Anfialten mit der Erde treffeti mufs, via 
den Buchftaben eiiier alten Urkunde ^u verthei* 
digen. Der^Vf. meynt es gewifs recht gut; aber 
an folcb^n Hypotbefeii kai>n weder der Natur« 
forCcher, noch der durch die neueften Umerfa* 
jchungen aufgeklärte Bibellefer^ Gefallen finden» 
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KtPINE SCHRIFTEN. 



■ V«»M. ScH*if«»i. l*>pi'gr b. KUubMth: ffoh, 
Ceore £<:lt, Prof. Moralium et Poliuce», pr. copiteexda- 
^„ ßmplicUatis in 9eßHu ^ i790. 30 S. 4. W»»"» «•««>» 
Un.VerCka«. und SchulMfckläge, wofern ».cht noch et- 
was mehr d.iukßmmi, «uf die AbfteUunR der tiberiri.- 
henen Kleiderntacht oBferet meiften M»fcn|Bhnf nicht viel 
Mrker wirken , «Is-Aufwandsgefeu. nnd Rleid^ordnun- 
f en anf b.ronifirte n»d unbarowÄr^e Bürger und Bür- 
Iwinnen« fobald fi.es nur bewhlen Können, fo ift et 
ImÄ die Paicht jedes rechtfchaffenen Lehrers, zuweilen 
fe. StimmV md fre»ndfcb«faiche« . to« Pedapterey 
entfernten Ernft, A>vii»r%r,*th*b«f.j^nm»lwennUvi 
■nd anderer Leteer«eylp,>el. dem wir doch "«ch* «» ««! 
««trautn. als dem Beyßiele yernebmerer und w.hlh»- 
bendw cimmilitdpeh , dergleichen guun Ermnerutigen 
^nen Nachdruck geben. Ai«h Hr. Pr. E. fet«t rie» >n 
die Kruft des Beyfpiels , und dringt deshalb vwügnch 
«f Mie BegOnftigwig eines einfkcbem, prachüofen Ge- 
fchmacks v'n Seilen der VelksrMenten, ftimfter.'Volk^ 
iehm wd Beichern, «««bt «b«r ajith »ll«» Adiern 

V " . . . 



und Ersiabamics lur Pflicht, ifdhzfhig eine ^ewifleVorp 
lieb^ zu einer edlen , frugalen penkungsar^ m die tun* 
gen Gemüther zn pfl^nzea , und ihnen bald beneinick ^ 
an machen , daia nicht ScharzfeH odjer Chorrock , fon- 
dern lediglich Verdtenft, den Mann mache. Wir wda- 
leben mit ihm reche viele Mütter der Gracchen und fa 
viel vierte Heiviriche , als grpfse und kleine Staaten find, 
die ficK über die Hafleute lufli^ machen, qui port^ntUurs - 
moulins et leurs boit dt haute jMtaJe für ieurs dos. Unter 
mebrem wiUkommenea literarifbhhir^onfchen Noüzaa 
Utte dam Hn» Prof. vieyeicbjc noch folgendes Bibliothek- 
ftück VeranlaiTang zn mancher drolligen Bennerkung ge* 
ben können : Etliche der Stat Liptzk gefeti odir der hur' 
'09r^: burgerin^ auch ander tnwoner tracht: Cteldung* 
wirth/chafft .* vn4 anders vjs des ^nths erdenutig vnd ßm" 
tuten injunderheit geczogen, , Forkündiget Dorrßag nach 
feliäi'tn fkieie, Amno fatuür JftiUßmoqtiingenußmofpx» 
to. Gedrückt in der fürfiUchen fladt JUptzk, dwrch gm» 
eoh Tanmer von JFürtzhürgk^ mitbürger. 4.- 34 Bogan« 
das ibrnVermuthlich nicht bekannt geworden ift. ^ 
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eÖTTBSGELJiiriliTHElT. 

IIali-r, h. Curts Vrhtwei Anweifimg tsm Ba- 
duntr mgefumder Tfieo!<ygen von D. §oh. Aug. 
NbffclU Erftet TheiK 1786. 2%zS. Zw^tet 
Theil. 1786. ^%9 ~ 58o S. Dritter TkcÜ, 
17S5;. • 58X — 824 S. 8. 

Bey der nnmct mtfbr überband adtnettden Qe- 
rjngfcihäizung aller gründlichen Gclehrfim- 

,kcit; bey derünvorfichtigkeit, mit welcher jizt 
Männer von Anfehcn künftigen Religionslehrern 
eine Bahn vorxeicbnen , auf der lieh freylidx mit 
vieler Gemächlichkeit gehen läfst; bey demfchad- 

- liehen tcicbtfini» enUIfch, der durch folch« 
Rathfckläge in der zur Trägheit ohnehin geneigt 
ten'Jugend erweckt wird, kann oicbts «öthig^» 
nichts verdienftlicher fej-n , al& der Emft und d»e 
Bündigkeit, mit welcher der würdjge Vf. dieles 
nnamehr vollendeten Werkes gezeigt hat, was 
dazu gehört, wenn man das ChriUenthum genaa 
kennen lernrti, und es in Zeiten, wie die nnfri- 
gen find, mit Erfolg und Nutwn TOrtragen wiU. 
Mjm» würde den wahren Werth diefcr treffliehe« 
Schrift viel zu gering anfchlagen . wenn inan he 
uach der befchcidnen Anzeige des Titels, dals »e, 
ansehenden Theologen gewidmet feyn foU . heut- 
thcilen wollte; Üe verdient auch von denen, wel- 
che bereits iuAemtern liehen, nicht blofs gelefeii, 
fondern fogarftudirt zu werden. Penn wer das m 
d«Kürze.unddocfavoUl!8ndigüberfehaucnzuton- 

oeu wünfcht, was ein Lehrer der Religion wffen 
und leilien mufs . wenn er feinen grofsen Beruf 
canz XU erfüllen im Stande. feyu füll; wer Luft 
Sat. fich zu prüfen, ob er aU« das befitzt und 
vertteht , was zu einer fruchtbaren Verwaltung 
des chriftlicben Lehramtes erfoderlich «»i wer 
das Ziel, wornach er beym Einfammcln undMit- 
theikn thtölogifcber Kenneniffe ftreben mufs, gern 
im Auge bebttlten.den fo fehrverfch.ednen WerA 
der einzelnen thcologifchen WiffeBfchatten ver- 
Wüufiig fchatzen, üntl fein Benehmen darnach 
anrichten will ; « wer endlich den Wuafch fohlt, 
eine Menge heilfamer Ratbfctilägc beyfamoien ztt 
finde» , die ihn bey feinen Beniühungen leiten, 
und vor einer ganz eitlen , oder doch die Af bdt 

j. UZ. 1700. ^i«f^ ^<*^ 
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nkbt gesQg belollneiideti , Anftrengang xtrwü^ 
reu J(önvieQ; der bedieiie ficii diefes Bucbs; et- 
w»s Vollflündigers, Reifers und Gründlichera 
wiflea wir thm \n diefemFacfae nicht rorzufchlageii« 
Der /YoMy nach welchem der Vf. gearbeitet 
hat, umfafst alles, was hiehcr gezogen werde« 
mufste. Nach einer 'Einleitung^ in welcher dew 
Werth und die Nothwmdigkeit einer fotcken Anwek 
Jimg 4largethan wir4« redet der Vf. vpn den Vor^ 
bereHtmgS' und Hülfswijfenfdiaften der Theologie, 
von der Pküotogie^ ^iUefophie^ GtJcMchte und den 
fchötien WiJJhiJchaften. Hieiauf geht er im zit;^- 
Un Theil zu den eigentlichen thcologifchen Wif- 
feafchaften ober, und handelt von dcx exeget{fchejn^ 
hiftonfehenf fyfiemaiijchen und Jumbolifcktn TheolO' 
gie« 0er dritte Theil endlich hat zwey Hauptab- 
Dobnitte» wovon der erfte eine Amveifung znrrtch' 
ten Führung des ckrißithen Lelvtamtes » und ntithia 
die nöth^Q Bemerkungen ftber Homiletik , Kate-^ 
cbei^ikt PnfiündithHigie und Kirdtenrtcht enthält; 
der andre hingegen die Fäkighnten eines künftigen 
Lehrers der Retigkm , und die aägemeinen Anflattern 
und Uebungen^ wnfich dazu zu Mden^ ausfabrlicli 
befcliretbt. In dem ganzen Werke herrfthtdie 
ßeinuhung. die Qrenzen jeder WiFenfcbaft gen^u . 
abzuftecfcen ; dasVerkaknifs zu beilinunen. in wcl« 
chem fie gegen die ubTigenftehc^ddi Nutzen fichtbar 
zu macben»welchen Ue iur den popalärenUnterriclK 
haben kann, den der Lehrer der Keligion künftig er« 
theilen foH ; heilfame Winke über die Arte!iizufl;reu« 
en, wie fich jeder Theil diefes* grrofsen Feldes am he- 
ften bearbeiten läfst; di» SteUen uachzuweifen» 
die noch nicht genug angebaut find , und wo dem 
Fleifse fähiger Köpfe noch viel zu thun übrig ge^ 
htten ift ; den Werth deiienigen Theile des theo- 
logifcben WiiPens» welche man in denneueftea 
Zeiten als unfruchtbar und unnöthig verfchrieen 
hat» aus dem reichten Gefichtspunct zu zeigen und 
zu retten ; zugleich eudlich die fo unentbehrliche 
Kenncnifs der heften theolögtfchen Schriften zu 
befordern, auf welche gelegentlich verwiefen 
wird. Bey diefer fich überall gleichen Sergiklt, 
mit welcher Hr. N. feinen Entwurf ausgeführt 
hat, zeichnen fich jedi>ch in jedem Theile gewüTe 
Abhandlungen durch ihre Fruchtbarkeit an wich- 
tigen Qe^ankto und Eiianerungen gau2 vorzfig- 
CccQ Ucb 
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lieh aus. Dahin rechnen wir i«y erßmThftWe d«s, 
^vas deir Vf. über den Werth und Nmtt^nphilologi- 
fiher Kenntnijfg fagt, und wobcy denn manche 
fibereilte Bcbauprung dtrer. welche die Noihwen- 
digkeit, alte Sprachen zu treiben, beftrttten ha- 
ben , auf eine fehr einleuchtende Art widerlegt 
wird. Im* ziveyten Theile verdient infonderheit 
der Ahfcbnitt von <kr exBgetißhen Tkeftlogie Aut- 
nierkfarokeit. Er ift voll von feinen Bemerkun- 
gen, die nur ein fo geübter Ausleger, wie der Vf., 
nachrn konnte; snd ßr find um -fo fcbätzbarer, 
da fie faft durchgängig mit treffenden Beyfpielen 
erläutect find, üngemeki wic^uj^ aber iÖ in-die- 
fem Theile die Anueifung, welche S. 432 ff. zur 
jihUnmg der Haupthegriffe und Uauytfdtze der chriß- 
tkhen Lehre aus der Schrift gegeben wird. Es ift 
bis itzt cur wenig brauchbares über diefes fchwc- 
re Gefcbäft vorbanden, das nothwendigmifslin- 
gen mufs, w^cnn es nicht mit der Vorfichtigkeit 
Terr'cfatet wird , welche der Vf. vorfchreibt. Im 
^ritten Theil endlic^i ift das , was viber dit zweck' 
mäßigt: Einrichtung der Predigten gefagt wird, dem 
Rec. gleichfam aus der Seele gefchrieben, uiid 
er empfiehlt es allen, dia über diefe wichtige Sa- 
che mit Nutzen nachdenken wollen, auf dasdrin- 
gendße. . 

Wollte man übrigens dem Vf. vorwerfen , er 
fodere offenbar zu viel, und es fej nicht mdglich, 
die theologifcben Wiffenfchaften in dem Umfang, 
und mit der Gründlichkeit zu lernen . die er ver* 
lange: fo kann man zwar zugefteben, dafs£S 
liie und da fcheint, er habe die Abficbt etwas 
aus den Augen verloren, in der er fchrieb., und 
mehr gezeigt, wie die verfchiednen Theile der 
Theologie überhaupt am hefte» zu betreiben , als 
Wie fie von dem künftigen VolksUhrer zubenntzen 
feyen ; und dies dürfte denn namentlich von dem 
gehen« was im zwayten Thetl über das Stu<^ium 
der Kirchengefckkhte gefagt wird. Allein auf der 
andern Seite wird man doch aucb einräumen muf- 
fen, dafs der Vf. f-^lbft mehr als einmal erinnert» 
jeder habe die gegebenen Vorfchriften mit ttcxet 
Rückiiet\t auf feine, befondern Fähigkeiten, und 
UmAände zu befolgen ; und dafs er das Ideal ei» 
nes vollkommnen Lehrers der Religion aufzullel- 
len hatte, welchem map fo nah, als möglich, zu 
koffimen fucben mufs, wt*nn man es gleich nicht 
erreichen kann. Die Schreibart, der fich der Vf. 
bedient hat, ift fo gedrängt, und er fafst oft in 
eine einzige Periode fo viel zu fammen, dafs nicht 
Ibhein "eine gewiffe Dunkeh>eit daraus entfpringt. 
Doch auch dies darf niemanden abtcitrccken, da 
folc e Werke ohnehin nicht da find, um eine 
blofs angenehme und uuterbahen<^e Leetüre zu 
geben, fondern um ituüirc, und aufmerkfamüber* 
dac t zu werden. VVottl dem Jüngling, der fich 
durch die B^'letiruugen, Gründe und Vorfc läge 
des würdigen Vf. ermuntern läfst, das wirklich 
zu werden, was er nottiwendig feynmufs, wenu 
er ^init fein Gi^wiffen unTerliL^^C eraalten , uad 
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wahre Verehrung Gottes unter den Meafchen bc. 
fördern wiU4'' 



- OEKONOMIE. 

Berlin, auf Koften des Vf.: Anweijung zußcht<- 
rer Vertügimg des. fchüdlichenßliütenwickUrs^ 

- nebfi einer Befchreihimg von mekrern fchädli^ 
chen Obßraupen. 1790. ohne Vorrede 84 S* 

«• (8gr) ^ 
Der Vf., Hr. Kammergerichtsreferendarius Fei- 

§e t)ai endlich deoi Blüthenwickler fa lange nach- 
gefpüret, bis er den Ort gefunden, wo er im 
fpätcn üerbfte ftinc Eyer anleget» Diefe find 
das Moos der dicken Aefte und Zweige. Um fich 
davon zu überzeugen , mufs man das Moos im 
Frühjahre fanfc zerreiben , und es einige Tage 
in der Wärme liegen laiTen , da denn die Eyer 
Ziegelroth werden, und fich von felbft zeigen. 
Ferner findet man die Eyer bey den Herzkirfch- 
bäumen an den abgeßorbenen zoHslangen kleinen 
Aeftcbeu oVen und unten am dicken Ende. Sfe 
fallen leicht in die Augen, weil fie. kein^ Trage»^ 
knospen kaben; viele derfelben find fchon abge- 
wictert, dafs :ße auf einen genügen Siofs herun-' 
terfallen, andere dagegen fitzen wieder feft. End- 
lich findet man auek noch die Eyer an gewifien 
Büfcheln abgetrockneter Blätter und Bluten, vm^; 
go Klauen, welche fi4:h um die Trageknospen ge- 
legt und zufammen gewiekelt haben. Im April» 
wenn der Frühling eintritt, vorzüglich aber im 
May fcblüpfen die jungen Räupcben aus dea 
Eyern , und bereiten ihre Wo^tnung in der noch 
nicht völlig aufgefctiloOTenen Blüihenmafie. Zur 
Vertilgung diefes Infects dienet nun, dafs man ia 
den erften gelinden Tagen des Februars» fpäte- 
ftens im Anfange desjVIärzes mit einer etwas aus- 
gehöhlten Baumkratze das Moos von den Bäumen 
abkratzen und es verbreni^n iafie. Zugleich wer- 
den die o^>en befchriebene Aeftch^n iiebft den fo 
genannten Klatten ebenfalls nach dem Abnehmen 
verbrannt. Wollen die Aeftchen nicht von felb'ft 
fictv mitcelft des Sc^<üttj^lns der Baume ablöfen, fo 
mufs »an fie abfc^neiden, od^r folche auf beiden 
Seiten mit der Börfte abkehren, damit Jie etwa 
daran gefetzten Eyer auf die Erde fallen mögen. 

Braunschweig, in der Sc^^ulbuohh. 2 Braun-^ 
ßhweigifrhes Kochbuch für angehende Koche^ 
Kichifmen^ UauJiaUerinnen und Hai*smütter 
ncbfi einer AnLtituvg zu der einem Koche fo un- 
entbehrliihtn tViffei^diajt des Innern Uauihatts^ 
herausgegeben von ^. Chr Föy/ier u. ^}. D. 
Knopf. Zweyter Band. 1790. 411 S. g. 
(16 grj 
Dies KecKbuch hat das Verdienft einer ordent- 
lichen, verrtänd liehen und deutlic' cn Theorie, und 
foll eigcnriici? für d>en frcy grJ'procbene Lei^rlin- 
ge.der Kocnkunft leyn, damit fie, wenn fic/ etwa 
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bey HerrfchaFten auf dem Lan^e ibr^n erfien 
I>i<nft antraten follea, weniger verleiben fryn. 
KöcKinaen und Hausmiüttet wenl<*ti diefe^ Buch 
aür nutzen können , wenn fie Vorerkeiintnifle ge- 
nug haben, um.ficlieiiis ond das andre v^onlefco- 
ten Küciaearecepten berauszufuchen. Die zehn- 
te Abiheiluni^ abert wie tntt der Butter, Holz und 
Kehlen , dem AMiub , d. i. demjenigen , was von 
der Tafel an Speifen ungegeffen zardckkömmt, 
um neu masquirce Gerichte davon zu verfertigen, 
mit derKücheflrechnung u. f. f. umzugehen, kann 
allen, die dio Kfiehe zu beforgen haben, empfoh- 
len werden. 



If^NDLUNGSiriSSENSCHAFTEN. 

> 

Hannover« b. Lamminger: Unterricht für die 
zu Kaufleuten heflimmten S^ngUnge. Zwey- 
ter Theil, von Cltrijiian Cknflimi. lygg, 
456 S. ». (I Rtblr. 12 gr.) 
Handelt 1) von,Wecbfe!a mit Muftern in meh- 
rera Sprachen; 2) Fracht- und jj Affecurations- 
wefea ; 4) Kenntnifs verfchiedener Waaren. Am- 
bra, Mizscat u. d. gl. htffondres 5) derEdelgeiiei- 
ne und Perlen ; 6) von Mäcklern und giebt 7) 
Müller von Verladungsfcbeiuen und Rechnungen 
in verfchiedenen Sprachen. Warum nun gerade 
diefe Bruchftücke a«sgehoben find, läfst iich gar 
nicht abfehen, da andere ebenfo wichtige z. ß. 
Geld- und Münzkunde mit dem Agiotiren ganz 
übergangen find. Die Ausführung hat nichts vor- 
zugliches, vielmehr kann man gewifs alles in be- 
kannten Büchern viel beifer finden, und ftöfst 
überall auf mancherley Fehler, und Unrichtigkei- 
ten ; z. B. die Wechfel Tollen von einem deucfchen 
Jucicn erfanden feyn. ßey den Banken iß der 
ünterfchicd der Niederlage - und Zettelbanken 
nicht deutlich beftimnic. Von dem Verladungs* 
fchein^ Primgeldem und Löfchung ift bey der 



■ 

Fracht gar nichts erwähnet. InderWaarenkennt» 
nifs iil Tom Safran weder die Pflanze beßimmr» 
noch der eigentlich nutzbare Theil abgegeben. 
Dte Benennung Mäf^ wird von moc/ii; ^ar her- 
geleitet und durch RieJitigmacher überfetzt, da 
doch die Gleichheit mit Maifuignon und Mackler, 
im englifchen ein Trödler, deutlich auf ein eignes 
Grundwort hin weifet, und eben fo find dieBorfen 
von der Familie Mourfe in Brügge hergeleitet, da 
doch das lateinifche Burfa für Gemeinfehatz uud 
Vtrfamwdung viel alter ift. Die Gebühren der 
Mäkler find nur vom Wechfelbandel angegeben, 
• fie' haben aber andere Beftimraung durch Gefetze 
und Herkommelrauch bey Waaren, Verficherun- 
gen u. d. gl. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

» 

Berlin, b. Himburg: Kurzgefafste Stamm- und 
RangUfle^ der KonigL Preufsifchen Armee^ für 
das Jahr 1790. 217 S. 8- Os gr.) 

Diefe Lifte erfcheint dies Jahr zum erftenmal 
mit Königl. Privtiegio. Die Einrichtung ift übri* 
gens fo geblieben, wie fie bisher gewefen. Un- 
ter den Veränderungen finden wir nur, dafs 178J 
alle Feldwebel der Infanterie, Oberf^uerwerker 
und Feldwebel der Artillerie (hat die Artillerie 
auch Feldwebel?), auch alle Wachtmeifter der 
Cavallerie, fi^berne Portepees erhalten haben. In 
der Einleitung flehet mjn auch, in diefer, fo wie 
in einigen andern Ausgaben die Stärke eines Re- 
giments von den verfchiedenen Gattiihgen voa 
Truppen. Angehängt ift ein Verzeichnifs von 
den Verändernngen , fo fich im J. 1789 zugetra- 
gen , dies wird gewifs den meiften Lefern ange- 
tiehm feyn; Rcc. wünfchr, dafs in diefem Ver- 
zeichnifs auch eine kurze Nachricht von den ver« 
fchiedenen Befehlen, welche jährlich ;in die Ar- 
mee gehen , mit vorkommen möchte. * 
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L^^INESCHRIFTEN. 



iUi2NBTCSLARRTnBZT. Leipzig z De irritahititaie va* 
hrum iympkaticQrum fcripHt Bemhmrd Gottloo Sckreger, 
Med. liacc. Cizenüs. ijgg, 6^ S. g. — IWit J/aUer 
tind Cvuikska-mk, gei^eik .ifascagtii , behauptet der Vf. die 
Reiabarkeit der lymphatifchep Venen. Die Wirkung 'de» 
Klopfen» der Schlagadern zur Bewegung der L>TTipf>e ir> 
dtefen Gefäfsen fey nicht von Beian^je, da dl» meiften 
dtefes nicht an Schfagadern, fondern an Blut venen liegen; 
auch auf die Bewegung der Muskeln fey für die Bewe- 
gung der Lymphe wenig 7/1 rechnen, weil jene nicht be- 
ilpiidig fey» manche Muskeln Kmcje, im Schlafe alle, ruhn. 
fV ieie lymphacifche Venen liegen auch (s>t dafs ihnen .Mu»- 
kelbewegung nicht viel oder gar nichr zu (tauen' kommen 
kft u J Man r^lie ia lebendig geöifueteu Thicr^n die im 



Bauche liegenden lymphacifdicrr Vetren ohne Hülfe der 
(^dann zerfchuittnen) Bauchmuskeln (ich. entleeren. Die 
Klappen, (welche? doch auch nur zur Hinderung des Rück» 
ganges, nicht zur Fortbewegung felbft diciien,^ fehleiiim 
menfchlicheu Körper an einiiren Stellen, an den Lungen^ 
an der coniiexcn Fläche der Leber, — das lymphatifche 
Syftem der Fifche hat nach AJuriro nur am Ende Klappen« 
Die Elafticttfit der lymphatifchen Gcfäfse widerÜehe der 
iiberm.ifsigen Ausdehnung derfclben, imd wiri<e ttur in- 
fafern ziir Fortbewegung dmr Lymphe mh, reiche aber 
nicht allein dazu hin. Mascugms BeobachfUn^ der Z'U'^ 
famm^uziehufig todter lymphacifcher Venen beweife zwar"' 
die (un lode noch iibri^e^ Lladl^itat- der leiben, aber 
nichts ^%ti\ ihre Keizbarkeit, (JL\^ üc im L^bvnhaben.^ 
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I's wenle Rrizhaik^it twt Be^KTä^an; der lymphatischen 
Vetren erfod^n. Der ^langet •bweehfeliider Syilole und 
Diaßole beA'eiiä dagef^en nichts; auch die Speiferöhre ift 
reizhar, obwohl üe jene nicht hat. Die Wirkungen dvü 
Kervenfyflems auf die lymphatifchcn Venen, die Wirkun- 
gen reizender Arzneyen aui diefelbeu, beweifen, dafs ihre 
Bewegung nicht bloCs iron Elafticitäc» fondern auch von 
Hertbarkeit, abhänge. Da M'ir in andern Behükern des 
ihierlfchen Körpers^» M'elche Fliif cjiiciren furtbcue- 
gen, Reizbarkeit finden, fo lafTj iicii asulogi ich fehl ie- 
fsen, dafs auch diefo reubar f»yn. ^uck hat zuerft Fa- 
6:tn in den Saucen diefer GefJtl'äc angegeben. CruiksUank 
hat Fafern im Duetu thoracico gefehn. Sheldon befcfareibt 
eise Tunicam muicularent diefer Qefäfse, die vorzüglich 
im Ductu thoracico bey Pferden deuüich erfchcinc, und 
meift aus Circularfafern befteht. Der Vf. felbfi fah fof- 
che Fafern im Duetu tkorucico einer Kuh, uod einigerma- 
fsen in dem eines Kalbes. Fifcher fah folche Fafern fehr 
de\Ltlifih in einem fehr ausgedehnten lymphatifchen Gefa- 
fso der Leudengegeiid. — Zum vorzigl ich cnBeweiCö fei- 
ner Behauptuugfü!irt der Vf. mehrere (^ni ei il an lebendi- 

' gen Thicre angellellte, unü ^nm Thcil fehr ^raufamen Ver- 
fuche an, deren Erfolge grötüientheüs für uie ikizbarkeic 

• diefer Gefäfse lind Er bemerkte nemiich bey den mei- 
ften derfdiben , dafs die fvmphatifcber. Venen von der 
Berührung des VitrioloJs , des Salpctergeii» > der Spiefs- 
glanzbutter, — fich zufammcnzogen, ihre enth allere I'cuch-, 
tigkeit forcprefsten, einige fo, dafs ße verfchwanUcit. (Oh- 
.ne Zweifel mufsten doch Vttriolöl, Spiefa^lanzbutier, die-^ 
je ii igen «Stellen, welche de unm iitel bar beruh rceu »ler« 
freien und zerilören, u^id die £eüb.ichiui«g ihrer reizen- 
den W irkung konnte (ich alfo wobl nur auf die benach- 
barten erllrecken. Rectificirter W''ein|eilt , verdünnte Mi* 
»«calfiuren, EHig, findzu/o/rÄew Verfuchcn gewifs fchick- 
licher. BeyläuHg erzählt der Vf. bey dem zweyrcn Ver.' 
fuche, dafs an einem lebendig geölfuetf n Hunde eine / e* 
fte am Schenkel, vom Vitriplöl berührt^ fich z,ifammenzog', 
bey dem eilften, dais an einem eben gefchlachceten Kalbe 
die Qaihtiblajt, vorzüglich am Hai (e, ifcw^gung zeigte 
fto irerflehen wir dM: ,fvitae ßgna dabat*'), und an d«m- 
(Üben der UrHir» vom Vitriolöl berührt« fijch zujim' 

Physik. Genf, b. Barde: D/ftufe de rHygr^mHre 
ä Ckeveu , pour fervir de Suppfemeni oux Effais für CHtf 
grometriei par Horace Benedict de Sui'jjit/t, Frofeflcur 
^m^ritc de Philofophf^ e^c. i7gs. S2 S. H. Qo ¥'0 . ^^^ 
Vf. fucht hiei' den Eimvilrfen zu bQgegnen*, die feinem 
Hygrometer, von den Herren de JLuc , Chiminelio , und 
ffean BubiiflCi gemacht worden find. Merkwürdig ift es 
Jmmer, Wie.^ch Hr. r. S. ui der Vorrede S. 2. bemerkt, 
daf« diefe Herren grade ftlbft Hygrometer erfunden ha- 
ben, welches eben kein gü^ftiges Voruriheil, für die ün- 
partheylichkelt ihrer Einwürfe, ervecKt, Hr. de Luc 
wandte ein, dafs der in feinem Üffaijur Vhugrometrie,ixii' 
gegebene Feuchtigkeitspunkt, feines Haarhygromecers, 
nicht hinreichend fey. Er glaubt ncmlich, dafs,, um den 
böchCten Grad der Feuchtigkeit zu erfahren, man den Hy- 
drometer, <iicht wie Hr. v. S. es thut, unter eine mie feuch- 
ten Dunil gefüllte Glucke, fondern untf^rdasWafi'erivlbil, 
fenken muffe. Dagegen fagt aber Hr. v, S. und , wie wir 

?;lauben , mit Kecht, dafs es bey diefem Verfahren nicht 
tiine Abücht fey, den Feuchtigkeitspunkt des Wafl'ers, 
fondern den der Luft zu beAimmen. Er bemerkt da bey, 
als ein Beyfpiel von der Genauigkeit und UebereinRim- 
wung feiner Hygrometer, dafs er 150 Stück unter der 
Hand hatte, die uch rollkommen gleich waren ; und nur 
dtiMi bemerkte er daran die ihnen vom Hn. de Lac im 
tllgemeiaen boygelegten fehterkifiiA Eigeiilcluiften, wciin 



die Haar«, di« zvt diefam Hygrometer befonders vorberei- 
tet werden müifsii, wieder zurück z^ gehen anfaageiu 
Als «inen Beweis für. die vorzügliche Setifibilität feines 
Hygrometers führt Hr. v. S. (^S. iti.) folgenden Verfuch 
an. Er hing eines (einer Hygrometer auf f¥eyem Felde 
einige Fufs über der Erde auf, luid befelligte daneben, 
eine dünne glafeme Platte und fo wie diefe mit Dunfb 
bedeckt Wurde, zeigte fein Hygrometer j^g-- 99 Grad. Daa 
Fifchbein, welches Hn« de tue zur V'erfertigiwg feuies ei- 
genen Hjfgrome.'^^rs anwendet, iÜ nach Hu. v. S. ganz zu 
verwerfen , da die in feinen Fibern enthaltene glutinÖfe 
Materie, niemals isinn fehr fenüble Empfänglichkeit, für^ie 
Feuchtigkeit der Luft erlaube. Um den höchtten Grad 
der Trockenheit zu bekommen , gebrauch^ Hr. de Lue de» 
gebrannten Kalk , Hr. ^ S. aber das ätzende Laugenialz. 
Wenn übrigens Hr. de Luc feine Idee auch nicht van Hu. 
V. S. geborgt hat , wie er es glaubt , fo müfieu wir doch 
bekennen, dapi das ätzende Laugenfalz , dem Kalke 1%'ei« 
vorzuziehen ÜL Wir übergehen die verfchiedeuen art^ 
darn, oft fehr wichtigen, Bemerkungen, die Hr. v. S. zu 
Guu^en feines Hygrometers anführt, und bemerken nur 
noch, dafs es uns fehr mifäf.illig gtwefen ilt« einen folchea 
Streit, der doch eigentlich tlur zur Beltimmung der W ahi>- 
heit gefuhrt werden foltte , mit einer Bitterkeit geführt zu 
fehen, die einem geilitrcen Gelehrten» gar nicht zur Ehre 
gereicht. Des Hn« ChiminellQ und ^. Btkhtifl^ Eiuwuarfe 
waren dem Vf. aiicht fchwerer zu beaiuworcen. Sie verra- 
then allzuviel Pariheylich fielt, und uns wenigftens hat die 
Vergleichung der H>'grometer v. Säufliire und ChimlnellO 
voa des erltem wefeniiicheu Vorzügea feil überzeugt« 



EnBAvuicosscHiiiFTBir. Berlin, b. Unger: letzte 
Amtspredrgi vom ^, ff.Spaldirtg omatßemStfttmb^irM^^ 
Zum Beilen der Armenfchulen in derJBerltnifchenStadriti« 
fpection. 1788. 64 S. g. Diefer Vortrag» womit der verw 
dienltvolle Spalding feine gemeinnützig Laufbahn fchlofs« 
ift fo fchön und vorzüglich, als irgend eine feiner frühem 
Arbeiten und athmet noch ganz den GeiO, der alle (etii^ 
Predigten: belebet. Die ruhige mid fanft flieisende, aber 
dabey tief eiudringende, Beredfamkeit würde uns den \'t\ 
auch ohne Namensunterfchri't errathen laflen, ui;dwir 
find völlis' iibtr^eugr, dafs fowohl die abgehandelten Rel:-» 
gionswahrhcicen, al» der darauf folgende Abfchied von fei* 
ucn Zuiiörernaufdercrdentliche Wirkungen auf die Herzen 
dcrfelben gcthan haben muffen. Der Text ift aus Ephef. 
4, 10. goconiiiien , ur.d der Inhalt der Fredigt ift ci^e />, 
ntuhnung zur fsjhntfchloffefien , ßandhafeen Bejorgung 
ttnfrcr wichttgjien Angelegenf.etten, Die Lefer der Spai- 
dingfchen Schriüeii willen es fchon, was diefer aufgeklar-» 
tc Mann uiirerdenwichtigilen Augelcgeuheiteneint^Chri- 
ftcn verlieht, wie fehr er auf tliaxige« Chriftemhum, auf 
RcchtfchalTenheit und lugend dringt, wie erdivTeti einzi- 
gen Zweck der Lehre Jefu alter.thaiben darzuftellcn und 
zu befördein fucht. Darauf hat er während feiner gar^zea 
langen Amtsführung hingearbeitet, undesverftehtilch von 
felbft, dafs er auch bey diefer letzten und feyerlichcn An^ 
rede an feine Gemeinde feinen Grund Hitzen treu gebliebea 
ift. In diefer Rüclificht wünfchteu wir, dafs bcfcuiders 
*Religionslehrer die gegenwärtige Predigt lefen und Ihidi- 
ren möchten, weilfie befler als aus manchem dickea Bu^t 
che daraus lernen können, »as eigentlich Relij^ion if> und 
und welche Lehrfatze als wirkliches Chrilienthum (ür die 
Kanzel gehören; denn nur bey diefer weifen und zweckn 
mhfsigen Auswahl konnte Hr. S. den Nutzen ftifteo , wel» 
cheo er in fo reichen Maafsc jgeftiftet hat luid gewift noch 
nach laugen Jahren ftifteo wird. Sein Andenken bleibe 
auch dadurch uater uns im Segen , daft er in di^fem i>tü- 

cke vi<;le vernünftige Mtvl^Ahi^^i? fiud^tl 
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OEKVNOMIE. 

Lstrzio, KCrufiiis; Landwirthfchoflliches Ma^ 
gazin t herausgegeben von 5*. & f. Murid^ 
Paftor primär, u. Conlifiorialis zu Goslar erc. 
Des zweyren Jahrganges erftes Quartalftück. 
1790. 10} B. und f B. KupfertafeL, ;ites Qu, 
i%\ Bt u. li B. Kt. g. (20 gr.) 

Eben fo angenehm nnd lehrreich als die rar- 
hergehenden. .DflJ Trefurtijehi SpinnYadi 
ausführlich befchrieben , und mit dicer Kupfeita- 
fel erläutert. Dies Spinnrad hat indefTen weder 
in Sachren^ noch in der Mark Beyfall gefunden^ 
weil die Spinnerinnen das Sphmen mit beiden 
Händen zugleich nicht lange aushalten können, 
VonderlMndwirtkfchafider Türken: Sehr biii. 
terbalteful. Der Herausgeber nennet feine Ge- 
währsmänner. Dlefe find der Abt Bominict Sir 
fiini , der fich ferfchiedeae Jahre in der Türkev 
anfgehalten> und der Graf v. Hartigt Königi, 
ünganTcber Gefandter in Dresden, Pmnictm Ita^ 
ticum ift nicht, wie aus Schellers Worterbuche ge.« 
fchlolTen wirdi; eine Hülfenfrucht, o<er gar Buch* 
weisen, fondern das in der deutfphen Botanik fi^ 
genannte itallenifche Feachgras, deflen Saamen 
"zum Vogelfutter, wie das iHFf/irfm arundinacefun 
und Phalaris Canarienßs ron den Türken, als 
Welche. ungemein viel Vdgel, befonders Canarien- 
tögel, ^^Iten, gebraucht wird. Bibes reelinaium 
ift nicht eine Spielart Ton Johannisbeeren , fon* 
dern die rothe Stacbelbetre» Großulüria fpinofa 
fativa altera^ foL latieribusr, C. B. P. Diefe 
Frucht bat in Afien einen beflern Gefchmack, als 
bey uns, Ribes £roßularta wird für die gemei- 
ne fchwarzejobännisbeerftaiide angegeben. Nicht 
recht P$tch dem Linnäus. Bev diefem ift Ribes 
nigrum die |chwarze Johannisbifere, Äi6^j ^o/. 
fuiaria ßh^T unfre bekannte Stachelbeere mithaa- 
richten Blätterftieleü und rauhen Beeren. — £r- 
ziehung des Carfiot - oder BlttmenkohlfaamenSp, 
3ehr gut, wenn man diefenSaamen, womit man 
fo oft betrogen wird, nicht mehr aua Italien ver- 
fchreiben darf. Ün^ter dea neuen Erfindungen 
kömmt vor : das Ernähren der Kälber mit Heu- 
tV«fl*er und Milch. Lieber auf dem kürzers We- 
il* ür» 2. i7$Q. Vierter Band. 



ge geblieben, nnd das Heu der Kuh, iiie Milch 
davon aber dem Kalbe gegeben. 

Im zweyten Stucke : Befchreibung etnerneueH 
SagemaJ^ckine von Ho» Reinbold zu Osnabcfick» 
mit einigen Kupfertafeln. Sre kann da diene», 
wo die Schneidemühlen fehr entfernt liegem ift 
aber für einen gemeinen Bauer nicht wohlfeil ge» 
Dug, ^ da fic an 200 Thaler koftet. Vom.Pflan^ 
zen des Getreides. In Zeiten ausgefäete undaua 
Ihren Stöcken vereinzelt in gehöriger Weicc aut^ 
einandergeCetzte Roggenpflanzeh j^aben beym 
dritten Verfuche einen 7254fältigen Ertrag. . Eiq 
Wink, was unfre Erde bey dereinft vermehrter 
Volksmenge vermag. Zur jetzigen Z^it Kann rine 
arme Familie, die etwa nur einen kleinen (garten 
in Bc/itz hat, hievpn Gebrauch machen, und die 
kleinen Kinder zum Verpflanzen in Thatigkeit fe- 
tzen. — Praktifch ^ ökonomifcher J^lan , oder 
^ kurzgefafste wirthfchaftttche Fortkeile, vom Hn. 
hmtsoLtkn Richter . ^ Zuerft ein Plan zur Einthei- 
lung der Aecker in 4 Felder, um mehr ViehfIl^ 
ter zu gewinnen. Unfre Wirthfchaftsverbeflerer 
würden oft heffer lehren, wenn fie befler un« 
lerfcheiden. woUtep. Im gegenwärtigen Faiiö 
müfste If r. JL geradezu /agen : er habe es aHeia 
äiit,deu Aemtern der Landesherrfehaft und mit 
dem Landadel {oder Güterbefitzern zuthun, deren 
Bauern doch nicht weiterkommen können, wenn^ 
fie fchon wollten. Penn wo Scbäfereyen oder 
Huthüngsf(rrFitute>i Jen Dorfgemeinden nicht* im 
Wege find , da find fie in Preufsen und Sachf^a 
fchon längft fo weit und noch wohl weiter gewe- 
fen , indem fic ihre Felder zwar nach alter Art 
abgetheilt behalten, aber ihre Brachfelder doch 
nahe oder über die Hälfte mit Hülfenftüchten, 
Buchwaizen, ^Jirfe u. f, f. beiaen , und nebft den 
Körnern gepugfames Viehfutter gewinnen, da be- 
kanntlich das Stroh von Erbfen, Wicken, Linfen; 
U. U f. dem getrockneten Klee in der Kraft m füt- 
tern nicht viel nachftebet. Was der VX-& 113, 
von Aufhebung der Gemeinheiten behauptet, dafs 
fic iiemlich darum fo lange Anftand haben müf^ 
fen, weil die Grundherren und^Bauera nicht ge- 
zwttugerf werden köhnen, dafs fie mit Aufopfe- 
rung der EiHkünftc eines ganzen Jahres eine bef* 
fere Wirthfchaft anfangen, mag denen gefagtfeyn, 
Dddd ^j^ 
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die anfre Landsleule für za anisiufgeklärt aus- 
fctireyeiit weil iie die Gemeinheiten noch beybe- 
halten. Hie und da hat lieh der Vf. übeceilci S. 
120. foll den Weibern das Bierbrauen undBrannt* 
weinbrennen abgenommen werden , jveil es eine 
befchwerliche Arbeit ilQt , und. eine genaue Beob« 
acbtung der Zeit erfqdert, worunter ^e artdern 
weiblichen Gefchäfte leiden. Dies ift gegen die 
Erfahrung vieler guteuj felbft jidlichen Hauswir« 
tbinnrä» und wurde manche Eddleote, Land« 
geiftliche , Amtlente , Gutbspächter um ihren bis 
ietzt ^ö wohl beforgten ^austrank bringen. 

S. 132. foll ke*ne fefigefetzte durchgängige 
Saatzelt feyij. Gut!. Maa nimmt doch aber in den. 
meiften Lämmern Niederdeutfcblands diefe Regel 
an 7" £4 Tage vor und 14 Tage nach Michaelis ift 
die befte Saatzeic. Ausnahmen ftofsen keine Re- 
gel um. ' Man fängt, fchreibt der Vf., um Bar- 
dtolomäi aii , und f^et bej guten Tagen bis fpät 
in den Herbft in einer Reihe ^rr, aucb wesn die 
Witterung im Januar und Februar gelinde ift, auf 
zubereitete Aeeker, wenn man nemlicb im vo*^ 
xigen Herbft wegen Jer Näffe nicht fertig wer- 
Aen konnte, Anbey verftchejre ich ans vielfältiger 
Xrfafajrung, dafs die Fröfte nichts fcbaden, wenn 
die Wafferfufchen nur gut angebracht und auf- 
geräumt find. — ^ Hier wird und mufs der adcll 
erfahre Landmann fagen: Nothbat frey lich kein 
Gebot; aber wie oft ift nicht dzs fpät.eingefäete 
Korn fo gar auf hohen gar nicht naiTen Aeckern 
in der Milch noch vor dem Aufgehen fcben ver- 
froren? 

S. 133. foDen allerley Obftbänme auf die Grenz- 
raine jeder Aecfcer gefetzt, und die Nachbarn 
den Nutzen zur Hälfte haben« Obgleich died 
lekhl Streitigkeiteu zwifchen den. Nachbarn ge- 
hen kdnnte, fo mag dies noch hingehen* Wie ift 
es aber zu reimen, wenn bald hierauf der V£ 
fagt: Strafoen und fahrbare Wege rnüiTen mil al- 
lerley Bäumen ,' wenn fie nur nicht Obftbäume 
findr bepflanzet werden, um keinen Verdrufs we- 
gen des Schadens und der Diebe zu haben ? -*- 
Werden denn den Dieben die Aeckerraine heili- 
ger als Strafsen. und Wegr feyn? Und wenn dies 
jiicht zu erwarte^ , werden' die Diebe mir nicht 
bey Beftehluug der Obftbäume zugleich das noch 
etwa^ftehendc Getraide zertreten , oder befchädi- 
gtnl Ohne Fluhrfchötzen, Feldhäter oder Pfän- 
der wird ficber kein Obftbanm auf den Rainen 
befteben, und müflen dergleidren Leote gehalten 
werden, fo wird auch mit de;n Bepflanze« der Stra- 
fsen und Wege mit Obftbädmen aufzukommen 
feyn. -^ i>as Korn in der Gehirelfe zu mähen. 
Dies hat Rec« felbft in der diesjährigen Roggen- > 
ärndte gethan, und dadurch fein nur gehlreifes 
Korn wider das Auswachfen auf dem Sdfwad 
bey den langwi€;rigen Regen gefiebert f indefs 
das reif g^prdene Korn, feines Nachbarn aus 
IK^achfen ihnfete» 
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Leipzig, b. Weidmann:' ^ Abhandlungen über 
, '( die GefcHichte des Friedens fchlujfes zm 
Utrecht; zur Beendii;TMng desfpanifcheifTh ron-^ ^ 
folgekrieges von Johann Konrad Faß, 1790. 
8. 51X S. (i Rthln'iagr.) 

Der «rft vor kurzem verftorl^nc Vf. wollte 
durch diefe Sdirifc etwas beytragen, dem Mangel 
^n belehrenden Staatsfchriiten in Deutfchland 
mit abzuhelfen; aufser fiougeants Arfieit über 
den weßphälifchen Frieden fey nichts der Art 
▼orhanden. In einiger Rücfcficbt bätte denn doch 
wohl, alteret zu gefchweigen , B/Iauhert hiß- po- 
lit. du Siede nach der neuen Umarbeicung Axon^ 
du Bos^ Laugier und Spitler^ die nur eben' dem 
Rec. einfallen, eine Angabe verdtenr. Der Vor- 
fatz ift löblich/ und der Verfueh, wenn er auctar 
nicht ganz gelungen feyn foUte, aller Achtung und 
Aufmunterung werth. Für junge Gefchäftsmän- 
ner in auswärtigen Angelegenheiten und folche 
Arbeiten Torzüglich brauchbar; befonders wenn 
fie die erfoderlichenElrenfchaften haben. Dahin 
rechnet Rec« i ) pünktlichße Treue und Genauig» 
keit bey der Benutzung aller Quellen. Hn. R 
haben wir .^war treu gefunden, wo wir prüften ; 
allein er bat weder einzeln feine Quellen Jedes- 
malangeführt, noch all& benutzt. Das erfte zeigt 
der Augenichein. das letzte das Verzeichnifs der 
▼on ihm gebrauchten Schriften (zufammen nur 
13). Zwar bat er Hauptbücher, als z. B. die.^cf- 
moirei du Tercy' angegeben ; e»feblen aber über 
dreymal fo viel als hier ftehen , die nicht fehlen 
füllten. Die Memoires de la Torre, HarrcUh^ ViU 
larSt Lambertu Memoires, die Memoires das Mar-, 
quis.von S. Phelippe und andre fpanifcheStUcke» 
die Mdmoires de Nöailles von Mitlot ^ die Ge- 
fcbichte des fpanifcben Siicceflionskrieges vom 
angeblichen Urnicalia undOmieri, dievortrefliche 
Macpkerfonifche Gefchicht^ ün^ englifcheUrkun- 
kundeiifammlungen , und viele andre, welche 
nicht fcbon in. dem Meufelifchen Lehrbuch der 
Europälfchen Staaten - G^fckichte angegeben, zum 
Theil auch/kkonJn Häberlins Gefchichte des ig. 
Jahrhunderts genauer citirt worden.^ Fliegende 
Schäften, Deductionen, welche nicht in Samm- 
lungen ftehen u. a. kleinere Zeitfcbriften bringeir 
wir nicht einmal ip Anfchlag. Endlich aber mufs- 
te Hr.. F.. ailch den Wer* feiner Quellen kri- 
tifch befiimmt haben« Alsdenn wufste der Lefer 
bey dem Aliegat 'ungefähr fcbon die Glaubwür- 
digkeit der Angabc zu fchätzen. Denn ob etwas 
«US Torcy Mem., oder aus Millots Urkunden etc. 
oder aber ttus Burnet, jMYrey, der Hiß, de la 
Reine Zarah genommen fey , ift doch wohl nicht 
einerley. 2) Follßändigkeit,'v/QhUeT&»ndcn m'^t 
beftändiger Rifckü(.hl auf die Hauptfacbe. Wir 
babeu nicht t!as ganze Buch unterfuchr,. fondern 
nur c:n2;elne Sr^en. (Zur4ten Abib. S. 2QQ «tc) 
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— BetaMntlichfölItö Ludwig XIV cntweijer mit etc- — Gedanken vi^er die ThciltfAfstractateö 

Gute oder Gewalt feinen Enkel Philipp V. auf — • Geheime ^Betreibungen am fpanifchen Hoff 

Verlangen der AUiirten, vom fpanifchen Throne* — AnfprüchcaufdiefpanifcheMortafcWc. II Ab* 

•wegfchaffen* Ludwig verfucbte das erfte Mit* hnndl, \ Geheime Ünterbandhingen zu Strydeh* 

tel,;^ab'€lr umfonrt. ^ „Wegen eines Uroftindeff, fafs etc- -*• Schilderunj^en. xles Pr. Eugen, — ' 

welchen Philipp V entdeckt hatte, und der zu — Marlboröugh und des Heiflfius — vDenkungs* 

^^ivichtig wäre, als dafa.er ihn dem Briefe anver- ^ 3rt und Vorfchlage der: vereinigten Mächte. HL 

^.trauen könnte, und welches nur dem Noailles ' jtbhandL «— FriedeD^ttRterha,ndhingen im Haag«' 



»» 



J» 



_ mitgetheit wurde, fchlug Philipp V di;»fes An- 
;.iinnen auf dasftaiidhaftefteaus/* — DicfeNach* 
jricht, obwohl deutlche Joumüle fle ausgehoben 
haben, vermifst Rec. hier« Eine Menge zerfiren- 
ter kleiner Züge hätte iich eben fo häufig noch 
auffaiTefi und mittelft derfelben die Darßellnng 
anfchaulicher machen laßen. Zwar fcbildertHn 
F. fj^ine merkwürdigem Helden bey vorkommen- 
den Gelegenheiten; allein mehr durth allgemet- 
ne Behauptungen und Urtheile, als duren einzeU 
)ie Züge« JVian fehe z. B. fogleich die Schilde* 
derungen von Heiflißus , Pr. .Eugen und Marlbo« 
rougb^ Grade aber diefe Benutzung anfcheinend 
Meiner Züge wurde dem Ganzen mehr Leben 
-überhaupt und mehr Darftellung der einzelnen 



— de Torcy. — die N. L. Abgeordnetem — Eo« 
derungen der Vereinigten — Bewilligungen Frank- 
reichs. — /^. Abhandl. Fried. Unterb* zu Ger- 
truydenbcrg — K AbhandL Geheime Unter- 
handlungen zu London 171T*— ümftände, Frank- 
reich einen vortheilhaften Frieden zu vcrfchafFen 

— England verftpbt ficb dazu — Bemühungen 
des Kaif. und der V. N. dagegen — P'L AbhandL 
Unterhandlungen zu Utrecht I7I2.^17I3' Eng- 
land Dictator der Europ. Mächte — ' Frankreich 
gewinnt — Vergleichung des Utrechter Friedens*» 
fchlufles mit den Bedingungen/im Haag in Bezie- 
hung auf die Contrahenten. Anhang, England 
behauptet feinen Ruhm in Aim Parifer Friede'ns- 
fchlufs 176», und ipuXs beynahe alle Vortbeile 



Theile verrchafft, und die Leetüre d#s Werks un- dea Utrechter Frtedensfchlufles 178 j zurück' ge 



terbaltender gemacht haben. , So vermifst Rec< 
gleich in der erften Abhandlung bey der Verzicht* 
leiftung der Königin von Frankreich die bekann- 

^<e Aeufseru^g ihres Vaters über deren üiigül* 
tigkeit, udd Ludwigs XIV Gefchicklichkeit zu 
verhüten, dafs die Wiederbolunjg^ derfelben bey 
dem Aachenfthen Frieden nicht vorkommen durf- 
te. Der KiinftgrifT Deftretchs durch Ueberiaßuzig 
der fpanifchen Monarchie an den Erzherzog Karl 
bätte hier auch am £nde der erßen Abhandlung 
eine Stelle verdient, 3) Unpartheyhchkeit n^ch 
den^ geläutertfien Grundregeln der PoHtik^ und 
des Völkerrechts abgemeffcn. ' — Hier muffen 
wir dem Hn; Vf. das Zeiignifs geben, dafs wir 
feine Grundfätze mit der Aloral und der gefunden 
Politik (ibereinßimmend unc| fie unpartheyifch 
angewendet gefunden haben. 4) Gute ^nor^i* 
nung- 'Die(es zu be^urtheilen, gebenwir melft mit 
des Hn. F. eignen Worten feinen Plan an. Erße 

Abhandlung : ScUilderHng der Mächte Europen» 



ben^ — Gefchichte des fpanifchen Thronfolge* 
kriegesvon 1700 bis 1713. — Unfre Leferwert 
den aus diefen Angaben erfehen, dafs die eigent- 
liche Hauptgefchfchte wohl angeordnet, und def 
Rec. mufs hinzufügen, dafs fie wohl durchgeführt 
fey, hofft abe^darinn gänzlichen Beyfall der Le- 
fer, wenn er artheilr, dafs i) die Gefchichte de* 
Krieges billig die zweyte Abhandlung hätte aus* 
machen foilen ; nad 2) etwa unter der Auf- 
fchrift: Erfolge des Utr. Fried. Schlaffes^ dieGe* 
fchichte des Badaifchen Friedensfchluflcß und der 
Unterhandlungen bis zum Wiener triWeh 1725 
in "einer zweckmäßigen Kürze «her darzufteliert 
^ewefen wäre, als das übrigens Gute , was Hr. F* 
von Grdfsbritannien angefUhrt bat. — 'Mehrerer 
AnmerkuiYgen erlaubt uns der KajCim diefer Blät- 
ter nicht, KU denen uns ionft theils. die Gttte der. 
vorliegenden Schrift , theils die frhebUcbkail iti< 
rer Gegenfiäade VeränlaiTung gäbov < 
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J-' KECTiTSöTEXAnamarr. ^iefieik: Diflerlatio jurfdita 
jfniniguralis äe iUicita ifißatttiafum mukipireatione et ia fpe- 
eie VOM der Cabinetsinßanz , quam — publicaeenidicorum 
disquificilini fubiöitcit MaUhaeus ffofephus Schickt fupre« 
ini ludicii Camerae Secretarius. i7S8> 57 S. 4. — Dia 
Vermefaruog^ der gericHtlichen Inilaiizen kann dHerdiiifff 
ni einen wahren Miüsbrauch der Undeshei^lichen Gewalt 
ausarten, zumal Wenn fie in der Abficht gefchieht, um die 

Apf «llationea an dit^ l^ick^riihtf dadurch lu Vf^hin* 



dern öder doch 211 ejrfch^ereh ; allefn d^den un^tliter 
fcheinc e« uns eine fehr ünüberdaehte Behaiip^ng znfeyn : 
kern Landesherr dürfe ,• ohne bef andere kaif er liehe ßefreifi 
fangen eriangi zu haben, in wehr, a/s zwef Infianzeni 
RicH fyrechtm- Q. 2q,) . Sehr einfeicig und obetfiächrich' 
cridart der Vf. "jede eigeiimächfiife Vermehruni; der Inv 
'ftanzen für confti Vitien si/^dr ig, ohne ziTB^denke« ,- dafa 
noch Aiin einziges Reichfrgerecz die Zahl der gerichtlicht» 
Inihin^en in d^utfch^a JLäüd^ra' ^tJEliaun^ hai-, daf» die' 
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Gefetze Welmdir nur im All ^meinen \''on orJentücben m- 
lündijchen Gerichte}!, vou erßer Inßanz , vom fiichter vori- 
f£t Inßamen von Unter -" Ober und Hofgerichten re- 
den, und d.ife die r§* «6 u. 27,) ohne Beurtheilung 
jlngefirhuen Stjellen ie$ R. A, von ifp^, $. 94. 95, 
des H. Dep. A. von 1609. ^. i^. und des B- A. von 
1654-- i' iP'^- ^"4 1^9' b^^^^ die Verbeir«rung des rechtlir 
chen yerfahrenr an landeshe^rliclien Gerichten , und bey 
weitem »iclit die Fervielfältigung der fr^ßanztn zum Ge- 
ßcnCtande haben. Was def Vf. aus der. altern deutfchen 
Jlifluverfaliun^ zum Beweife feines Satzes vorbringt, 
f^rllndet Üch nicht nur auf hiftorifch - anrichtige Vorder- 
ritze» fondern felbft auf inconfequcnte Schluffe, die aus 
jenen Vorderfätzen gezogen worden. . Ueberhaupt muft 
Qian in Bmehung auf die Frage, welche es h^er gilt, 
)<.eine.l)atäau^ der altern , fondern aus der neuern, vom. 
Ende dos isten Jahrhunderts angejjend^a Gefchicbt^ der 
ferritorialjuitizverfalTung herlithmen. Von diefem Zeit- 
Buncte an wurden überall , ohne erft kall'erliche Befrey- 
ungen darüber auszuwirken, unter dem Nainen, Leuterüng, 
Rev'ijlott, SupvVication uqd Reßtution fjlbft an den Unter> 
gerichten menrere Infanten eingeführt, und in den meh- 
reiten llaiiderH Obergerichte, als Mitteliriftanzen, angelegt j 
und dies alles i^efchah fo ^Anz unter d^n Augen desKaU 
Cers und ward diefem felbil bey Co manchen Gelet^enhei- 
ten ' vorzüglich bejr Gefuchen um befchrankte und onfoe-- 
(thr'ankte ' Appellation sfreyheit,' als 9ewei$ einer unpar? 
. theyifchen Juftizpjlegc angeriihmt, ohne dafs je aich nur 
eiia Widerfpruch bekannt geworden wäre. — Eben fo 
wenig könuen wir uns^oh der RicKtigl^eit der Auslegung 
überzeugen, welche der Vf. dem Deput. Abfch. von 160Q 

- i |<. und dem R. A. von 1654 f. lij* giebt; um darzu?' 
Jfiun, Aüd befofiders diejenige Vermehrung der Inflan« 
zen, wodurch wider diefta Ausfpruch des iidchften G.e- 
riehts zuletzt noch die Verfendung der Acten in Kraft 
der fteviCion zugelaflen wir^, in obi^ei^ Gefetzen verboten 
worden. Der Vf. ficht hier vorzüglich gtgw den gelehr- 
len Cn^mer; er hat aber dasjenige, was bei^eits von an* 

' dern mit Scharffinn dagegen |>em^k| worden, nicht eim- 
mal zu benutzen gewufst. Wenn es ii> di^n angeführten 
Reich sgefetzen heifst: dafi im Falle, u^fumma appeÜM- 
Hs nicht vorhanden, den Fartheyen die FerfenduJtg der 
A<ien invim Rtvifionis vom Landetherm glättet werden 
follttj fo kann hieraus unmögliich fQlgeu , dafs fte im 
entgegengefeuten Falle nicht geftattee werden dürfe? 
in jenem Falle iftcs dem Landesherm zur FjUcki gemacht, 

- die Revifion nachjtulaffen ; in dißfern Falle hingegen ift es 
feiner Willkühr» ober fie geflatten will, anheinf gebellt, 
Wir muffen wenigftens bekennen, 4a(s uns jene Argu- 
mentit'ion eben fo uniogifch fcheint, als es z.B derSchlufs 
feyn würde : heiM Landfcbaft diiwfe ihrem Fürften frey- 
wiilig Steuren geben» weil fie durch Reich sgefctze nur ii| 
ffewiffen Fällen dazu rerflichtet worden. X>mmergericht- 
liehe Fräjudicia hat Hr. Schick frey)ichfdr fich, und man 
merkt es feiner Abhaitdiungdurchgel^ends an, daft er feU 
bige für die wicKtigften Beweife hielL Er hat aber wohl 
nicht bedacht, dafs bey theoretifchen Erörterungen die 
gefundenen Refultate zwar mit den Ptäjudiciis und den 
iic-b hierauf beziehenden Erkennmiffen der höchften 
rieicbsgerichte vergiichen, t^htv pickp aut felbigtn gezogen 
w erden dürfen, ^ 

I 

Erlangen, b. Pal«? Uehnt Brbfchnfu-Siener oder 

lachende ^rben - Gebühr. Nach GrundfäUen deutfcbcr 

I Frovinzialr^chte, infonderlieit tu Be«iehung auf den CoUa- 

- teral- Anfall in dem. Fürftenthum r Bayreuth. Mit einer 

•Vorrede über diefen Gegentland, vo» D^ -ffohan^ Ludwig 



fCtüber, 1790. gl S.mit der Vorrede, f. *- Der unge- 
nannte Vf. diefer kleinen Schrift fchlckt vorÄ^ft den' Be- 
griff von Collateralanfall voraus, unterfucht fodann feitien ' 
Grund, weichest tr in dem S;itz der natürlichen Bilfig- 
keit : was einem keuien Schaden, und dem andern Nu- 
tzen bringt, dazu ül jener x-erbunden, zu finden glaubt, 
yertheidigt feine Rechtraifsigkeit nach den Reichsgefe-' 
,tten, und beftimmt hierauf, wjslche Perfönen voto CoUa- 
teralanfall frey find, welche ihn zu entrichten haben, und 
yoifwelchen Sachen er «uleiftcn ift --. alles diefes in Be- 
ziehung auf die befondere Verf;^ung und Gefetze in dem. 
Fürüenthum Bayreuth. Inder Vorrede fucht Hr. K-läber 
einige Satz« der Abhandlung, die ihm irrig oder wnbe- 
ftimmt fchienen, zu berichtigen, und einige Lücke« der- 
lei ben^ttszufuJJen. Im Ganzen genommen ift die- 

fe kleine Schrift immer ein fchaubarer Beytrag zu der 
nähern Aufklärung diefer Materie, die noch A> • weni« 
bearbeiwt ift; aber freylich ift es nur eine unvolien.-- 
,dete Skizze, die -noch mancher Zußtze bedarf, und von 
einigen daniin aufgeftellten Grundfatzen können wir «nr 
^« r»f^^ überzeugen. 3. B S. I4. fagt Hr. Kl.« „di« 
„t\eich$ftadt Nürnberg hat den CelJatera lauf all bloß rc* 
„torfionsweife widcr anfpachifche und bayreuthifche Un- 
„terthaneu eingefuhrt ; ungeachtet hier der Fall , wo das 
..Erw'iederungsrecht eintreten kann — eine unbiüige oder 
,,bejchwerliche Behandlung der Jtuswärtigen im ^erhäl^ 
„nifi zu den Einheimijchen — nicht vorhanden ift.«« Ge»* 
l¥ifs ^111 Satz, der mit dem richtigen Begriff, demWefen 
und der Natur der Retörfion durchaus unvereinbar iSL 
Ihr Grund ift natürliche Billigkeit, ihr Zweck Erhaltung 
|ler Gleichheit ; Ferßfhiedenheit der Gefetze rechtfertig 
daher diofeibe, und es ift gar nicht nörhig, dafs die Ge* 
fetse einen Unttfrfchied zvvifchea Einheimifchen undAut» 
wärtigen machen. Eben fo irrig ift es, wenn Hr. KL S. 
19. den Collateralanfall für eine .y^ei^er ausgiebt, und di% 
allgemeinen Grundfatze von Steuern auf denfelben an- 
wendbar glaubt; Aus den Gründen, die er anführt, wür- 
de folgen, dafs z. B. auch TJölle Steuern Wären, und die- 
fes hat doch noch niemand behauptet. Da^ der Gruitd 
des CollatcralanfalJs nicht in dem Satz : was einem kei- 
nen Sdiaden, und dem andern Nutzen bringt, dazu ift 
jener verbunden, liege, darinn ftimnit Reo. Hn. Kl. ganz 
bey; allein ob der von diefem angegebene Grund — ,iiem- 
Jich der Zweek der, St00tsvfrbindHng ^ vermöge welcher, 
.wepn die Einkünfte aus d^m öifentlichen Vermögen dee 
Suats zu Beftreitufig der Öffentlichen Ausgiten» nicht hin-' 
reichen, der Regent genöthigt und berechtige ift, von dem 
Privatelgenthum des ünterthauen Beyträge zu den Be- 
dürfniflen des Suats« zu verlangen — in Anfrhung der 
deutfchen Reichsftande ganz befriedigend fey, fcheiKt 
noch manchem, gewifs nicht unerheblichem, Zweifel un- 
terworfcn zu feyn. Auch können wir Hn. Kl. nfcht mit 
beyftimmen, wenn er S. 39- den Satz aufftellt, dafs näeh 
der richtigen Theorie, der Collateralanfall pur von dem- 
jenigen l,and«a>ierrn g^fodert werden könne, unter wW 
c)iem die Erbfchaft befindlich ift. fie mag bewegluhe 
oder unbewegliche Stücke betreffen. Den gewifs alJge- 
mein richtigen Grundfatz, da& im rechtlichen Sinn al- 
les Bewegliche, und unter geWiflen Einfchränkungcn 
unkörperliche Vermögen an dem Wohnort des Eigene 
thümers gelegen zu feyn geachtet wird , hat Hr. Kl. mit 
nichts widerlegt. Büjch Abhandlung von dem Geldum- 
lauf, wo Tb eil i, S. 409. die Rechtroäfsigkeit diefer Ab- 
gäbe umftandlich vertheidigt wird, fcheint dem Vt dcc 
Abhandlung und Hn. Kl. mnbekasint geUiabeu oder eiift- 
fallen zu feyn« >^ 
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Pa«i9 u. Lonoon, b. Boffe : Annedes de Chime^ 
' QU Receuil des Memoites concernätit la Chi- 
mie et les Arts ^ui en dependenti par M. M. 
de MoTveüu , Lavoifier , ^ Monge , BerthoUet^ 
de Foürcroy^ de Dietrich ^ Hajfenfratz^ et 
Adet. Tom. IQ. 1789. 315 S* Tonu IV. u. V. 
1790. 395 und 280S. 8, 

Den Anfimg des dritten R nacht des Ahbee 
Hany abgekürzte DarßtUung feiner Theo* 
vie, über die Structur der Krißaüe. Er fand bejr 
feinen Uncerfuchungen über den Bau verfchiede* 
aer KryftaUe« dafs roan ihre Zafammenfetzungi 
durch mechanifche Hülfsmitcel » fe(^r beqaem tren- 
nen könne; er l^h » dafs fich ihre GronMächen je- 
derzeit in einer beftinnmten Ordnung darfteilen lie- 
fsen. 'Hieraus fchliefst er, dafs wenn fich auch 
mehrere VarietSten eines und eben derfelben Sub- 
ftanz fiiidiin, man didfeiben doch aUemai1>eilimnt 
angeben könne. Seine aus diefen und ähnlichen 
Beobachtungen abgezogene Theorie über die Stru- 
etur der Kryftalie gedenkt er in Einern eigenen 
Werke weiter auszuführen. 2) DerHn. BerthoHet 
und Dietrich^ Bericht an die Akademie^ Hn. Chap' 
taJs künßliche Bereitung des Alauns betreffend. 
Für Hu. C. fehr günflig. Er fetzt einen getrockne- 
ten-Thpn ,' dem faureu Dampfe, des durch einen 
ZdiCatz Ton Salpeter verbraunten Schwefels, in ei-' 
nem mit-Kütt aui^gefchiagenea hölzernen Kaften 
aa||; da dann der Thpn nachher beym Auslaugen, 
dft^n in ihm erzeugten Alaun von lieh giebt. 3) 
BerthoUets Bemerkungen über Prieftleys Ferfu* 
ehe^ die Zufammenfetzung des /Tajers betreffend. 
Hr. B. fammelt hier alles^ was bisher über die Er- 
^Beugung des U^aiTers aus reiner und inflammabler 
Luft, bemerkt worden. Hr/iP» fucht zu bewei- 
fen » dafs man bey der Verbrennung diefer beyden 
Lüftarten, aufser dem Wafler auch Salpetcrfäure 
erhalte; diefes wird aber widerlegt, und gezeigt, 
dafs die Erzeugung diefer Säure nur dann Statt ha* 
ben kann, wenn die reine, oder auch die iuflam- 
.mabk Luft, vor der Verbrennung, mit einem gro- 
fsen Antheil Stückluft , gemifcht wftr. 4) Four- 
croy Bemerkungen über eine befondere durch diir 
A. L. Z. 1790. Vierter Bontf. 



Fäulnifs beUnrkte Veränderung in einer menfchlU * 
chen Leber. Man hatte ein Stück einer menfchli« 
eben Leber, m einem Faden aufgehangen, zehia 
Jahre hindurch der I^uft ausgefetzt. Anfangs be- 
kam es einen ftinkenden Geroch , und wurde yQjn 
Speckkäfer zernagt; endlich aber war es ganz aus* 

£ trocknet: und hatte einen poröjfen erdigten Zu- 
nd erhalten , wobey man die ausgefrockneica 
Venen und Membranen fehr deutlich wahrnehmen 
konnte. Die Oberfläche diefer Leber, war fettig 
anzufühlen, auf glühenden Kohlen fchmolz he; 
vom Waüer wurde fie zum Theil , vom Vl^eingeift 
aber, mit Zuriickleflung der Membranen und Adern 
vollkommen aufgelöft. Fernere Verfuche bewie-' 
fen , dafs fie feifenartij^ war. 5) Monge Abhand- 
lung über einige optijche Phänomene, 6) Segntn^ ' 
aUgemeine Beobachtungen über den IVämiettoff, 
und feine verfchiedenen ITirkungen ; und Beobach- 
tungen über die Theorien derHn. Blaky Crawford^ 
Lavoifier und de la Place i über die thieri/che 
Wärme , und das Ferbrennen , ntbß einer lieber'» 
ficht desjenigen , was bisher über diefen Gegen* 
ftand gethan und gefchrieben worden. Der Vf. 
zeigt fi^h in diefem noch nicht beendigten Auffatze 
als einen unpartheVifchen Beobachter. 7) Four- 
crou ehem. Unterfuchung. einer blättrichten krif^ 
ßaUinifchen Subßanz aus den GaUenßeinen » und 
aber die Natur der Blafen/teine. Wenn Gallen« 
fieine von Menfchen^mit Weingeift gekodit we^ 
den , und man dann die dadurch erhaltene Auflö- 
fung erkalten läfst, fo fallt diefe blättrichte Materie 
zu Boden. Aus ^inem Quentchen Gallenft<^in be- 
kommt man davon nur wenin Grane. Der Vf. 
fagt zwar , dafs fich diefe Subifanz von der aus der 
menfchlichen Leber erhaltenen fehr verfchieden be« 
weifet , er beftimmt aber nicht , von welcher Na» 
tur fie eigentlich ift, Sie eaciftirt in mehrem ahn. , 
liehen Concredonen , ift aberg in verfchiedenen 
menfclilichen Gallenileinen , fehr verfchieden. In 
den Blafen- und Gallenftcinen der vierfiifsigen Thie- 
re , vorzüglich des Rindviehes , die fich gleichfalls 
im Weingeift fehr gut auflöfen liefsen , konnte der 
Vf. diefe Materie nicht entdecken, g) Fourcrou 
über die Ejfiftenz des Euweifsfioffes ( Materia aU 
buminofa') in deti Gewäcnfen. Eine merkwürdige 
Beobachtung , die un^ in der Kenntnifs von der 
Eeec über« 
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* fibercinftimmetiden Befchaffenheit iler anUnallfchcn 

und v(f^ecat>il»i{!hesi SuSfta:iiien um ein betradittt- 

ches weiter briny^t. Der Vf. fand eine dem Ey- 

weifs rolikommen ähnliche Materie, fn mebrern 

Vegetabilien, und lehrr fie folgeudcrmarsen abfchci- 

den: Z ey Pfund ausgeprefsten Saft von junger 

KreiTc, wird einer warmen Luft ausgeferzt, Er 

verdickt ficö baJd, und fetzt eine flock igte grüne 

Materie ab, öie durchs Filtrircn gefchieden wird. 

Wird nun der klare Saft gekocht, fa fchcidet fich 

ein weifser StolF daraus ab, derjiacl* allen feinen 

Eigc^nfchafcen mit dem Ey weifs übereinkommt. 

9) Hajjcnfratz ßemerkun^en , über Berlinghieri^s 

Jihhandlung Über die Umarme. Hr. B. bemühete 

/ich , diirch eine neue Ttaeorie über die Wärme, 

'Crawfords v^orzü^lichfte Grundfdtz.e, ganz umzufto- 
fsen; er wird aber hier mit vielem Eifer wider- 
legt 

Der vierte Band liefert lucrft BerthoUets Ab- 
handlit^g uoer den Phofphor , tu welcher feine Vet" 

' bindungen njit dem Schwefel unterj'ucht werden. 
Ein fe r intereffanter Auffatz, der uns mit mancher 
jetzt noch unbekannten Eigenfchaft diefer befon- 
dern Subftanz bekannt macht. Die a«is den fehr 
gutangt^ftellten Verfuchen gezogenen Refultate be- 
ilehen im folgenden : bcy einer Temperatur von 3« 
Reaum. beiitzt der Phofphor einen feilen Zuftaüd; 
bey 76 Gr. wird er zu leuchtenden Dämpfen aus- 

* gedehnt ; und da er kochte , zeigte ein befonders 
dü'u eingerichretes und dareiil getauchtes QueckfiU 
lierthermometer 232 Gr. Die Verbindung desPhof- 
phors mit dem Schwefel, hat der Verf. auf dem 
Äöffigen Wege , und in Telir verfchiedeuen Verhält- 
nilTen unternommen. Er brachte zu dem Ende, 
den Phofphor und Schjvefermit H'alfer übergqiTen, 

\in e'inenjkolben. den er der Wärme ausfetzte : die 
Verbindung erfolgte iir jedem Verhältnifs fehr leicht, 

' der Phofpnor oder der Schwefel mochte den grö- 
fsern Theil ausmachen ; wenn aber die Menge des 
Schwefels mit der des Phofphors gleich oder tfuch 
noch grösser war ; fo hatten die Producte , einen 

-fehr zähen, bryuahe .fliiffigen, Zuftand. Rec* 
fällt daliey ein , dafs FäbncaiKen, bejr\.dem jetzt 
fo wohlfeilen Preife des Phofphors, fuh vielleicht 
einer folchen Verfetzung mit Schwefel bedienen 
möchten,, worauf man alio brym Einkauf Rück- 
licht zu nehmen hat. Bey der v erbtuduiig des 
Phofphors mit dem Schwefel, auf dem trocknen 
Wege, bemerkte Hr. Ä* wie es auch fchon iW^rj^- 
graf vor ihm bemerkt hat, dals eine «olche Ver- 
bindung Eigenfchaften einer Säure annimmt, und 
einen hepatifcheu Geruch aus Avh entwickelt: die- 
fes leitet der Vf. von einer vorgegangenen Zt'rle- 

* ß^off des WaflVrs ab, deffen Sauerftoff (ich hier 
mit dem Schwefel vereinigt, und damit bchwefei- 
fäure erzeugt , während dem -d^ Principe htfdro^ 

fine^ mit einem andern Theil des Schwefels ver- 
Uiiden, die hepacifche Luft bildet, t; Müuer^ 
neue Erfahrungen über die ProäncUon des Salpeter^ 
i^Jtt jyiao xudpht SrauM^ein in einer Röhre pü^ 



hend, und Infst §ann aus cnu?m analem" Gef^ifse al- 
kalifihe'I.uft tlarüber hiüUreicheu; dasjenige, was 
fich dabey entwickelt, ift'dünnvdn wahres Salpe- 
tergafs; welches c^^Jbey avs dem Principe oxvgenm ^ 
des ßraunfteins , und <!em principe özotique des • 
'flüchtigen Laugenfalzes , zufamiDen^^efetzt wird* 
'3) Ein Schreiben des Hn. Gedolin^^an Hn. B6f* 
thoüet. Er giebt darin Narhricbt^von Hietms neu- 
en Verfuchen über die Reduction des Waflerbley- 
kalks, dur<:h Pluwbago, Sie gelang fehr gut, bey 
einem fehr ftarken Feuersgrade, Diefe Verftjfr- 
kung bewirkte Hr. H. dadurch , dafs er kleine mit 
firaunftein gefiillete Tiegel zwifchen die Kohlen 
fetzte, aus denen die dephi. Luft, zur Verftärkung 
des Feuers,* entbunden /wurde. 4) Schreiben des 
Hn. Chaptal^ an Hn. BerthoUet. Em'\<^e Bemer- 
kungen, über den arzeney liehen Gebrauch der de- 
, phl. Luft, bey der Schwindfucht. Einer feiner Pa» 
ticnten war in der letzten Periode diefer Krankheit, 
da ci| den Gebrauch diefer Lul't anßeng. Die Wir- 
kung war auch fo fchneU , dafs er nach drey Wo- 
chen, fchon wieder beträchtliche Promenaden ma- 
chen konnte. Da er aber den Gebrauch diefer Luft 
nicht länger fortfetzen konnte , fo bekam er nabk 
fechs Monathen (einen vorigen AnfalUwieder , '^u^ 
ftarb. Bey einem ^2 jährigen Menfchen, der m>t 
. einem feuchten Afthma beladen war , war diefe 
Luft mehr fchädüch als niftziich. Wird fie aus 
Queckfiiberkaiken bereitet, fo enthalt fie einr^e 
Tneilchen dieies Metalls aufgeloft, und bewirkt 
Salivation; daher mau bey ihrer Anwendung fehr 
vorfichtig feyn mufs. 5) Chaptal über die Keil^ 
und den Kafe zu Roquefort. Eine Befchreibung 
der Lage von Roquefort / und der phyfikaUfchen 
BefchaATenkeit der dortigen Keller. Die befoxidre 
Befchaffenheit der dafelbft verfertigten Ktife fey 
theils der MiJch, theils aber auch dem EintluiTe der 
Keller zuzufiihreibeu. 6) fourcroy ehem. Zeiie^ 
g^^g des luftfauren Schwerfpatsyon Alfion-Mord. 
. Im Särkften Porzellanfeuer , läi'st er weder Wailer 
noch Luftfäure aus fich entwickeln. Im zerriebe« 

nen Zufiande löft reines kochendes Wafler — ^-* 

davon auf. Salpeter • und Salzfdure wirken auf 
den ganzen Steui gar niciit ; der zerriebene wird 
aber volikoramfu davon au^'geloil; weiches aber- 
mals einen Beweis ab^^irbt wie grofs die Verfc^iic- 
denheit diefer Subitanz von der Kalkerde ift. 7) 
Derfelbe über die aizeneyltchen K^rf^e der LebehU 
lufc, Hr. f: eropfii hlt fie als ein allgemein (kher- 
wirkender Mittel bey Lungenfüchiigen Perföne». 
wenn nicht Ichon eine Ent2;um;ung vorhanden ifi** 
in welchem Fall fie aber allt mal mehr Ichädlith 
ift. ' 8) Sammlung oller uber^den Krapp gemisch- 
ten Henterkuttgen-y vou ßettnoUet, Man findet 
hier alb>s im Zuiammcuhaiig vorgetragen, wa$ 
über die Färbung »it Krapp bekannt woruen ißt. 
Die B?metkau|^n der Hiu, yvgier^ Gren ii, a. m. 
find uberict^t, und mit lln. U^eiters*jf u, a. nüsb«- 
'4ifchen «Chemiften fieobachiungen» vergiiuien. 9) 

jQnr 
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fottvfro'j; liier die F/dluhfr der Vitriolfanren -SaU 
peterfiiurtn ^undKxtchfalzfauren^Bittererdedarch 
<tix .fliirhtige . Laugenf alz f und über die dreufcL" 
chen Mittel fal^e , die d'ibeu erzeugt werden. 
Man erhält bey dergleichen Fälluyg^en allem tl nur 
fehl: wenig Pr äcipitat , der gröfsefte Tlieil defl'el- 
ben wird wieder aüfgelöft , und das Ga«/-e fehlest 
dann au zufginmengcfetzren Salzen an, in wclch**n 
ein Theil Saure mit der Bittererdc , und der andre 
l^heil mit flüchtigen Laugenialze gebunden ii^. 
Rec* hat diefe Erfcheinuug gleichfalls bemerkt, 
und fie fchon vor mehrern Jahren bekannt gemacht. 

► 10) Derfelbe, über die y^rbtehnung mehrerer 
Körper in dephiogißifcker Saliföure. Man findet 
hier nichts Neues, fondern nur eine Zulammen- 
ftellung aller hie\^er gehörigen Beobachtungen ^ di<» 
der Vf. nach Lavoifier's Theorie erJdärt. 11) 

-^ennebier über den Einßkifs de^r^Kokten auf' die 
Verderbnifs der Luft. Langd bekannt. 

Den Anfang des fünften B. macht eine Ab- 
handlung über die Urfaphen der vorzüglichflen Er- 
fckeinufigen der Meteorolpgie \ von Monge. Jfiin 
lehr interelTanter Auflatz , in welchem der Vf. ea 
zuerft rerfucht , 4ie roehrellen meteorologifchen 
Erfchcmungen ohne Hülfe der Mechanik, blofs 
nach ch.emifchenGrandfäizen zu erklaren. Die abr 
gehandelten Gegenftäude imd das Rauchen des NTaf- 
lers, der Nebel, <iie Emftehung der Wolken, der 
Regen , Sehnt e , Reif , Hagel , und die Wafierho- 
fen. Hr. M. nimmt dabey.ais ausgemacht au, dafs 
die Luft des Dunllkreifei^, nach ihrer verfchiede- 
nen Temperatur , ein Vermögen beiltzt , eine gr(> 
fsere oder geringere Men^^e WalTer , wirklich auf- 
zulöfen. üjefes auf^rlöfte WalTer mufs iich,aber 
abicheiden ^ wenn die Luft kälter wird , weil fie 
dann einen Theil des zur Auflöfung erfoderlichea 
Wärmeftofs verliert. Aus dielem abgefetzten W'af- 
fer lafTen fich nun alle .jene Meteore auf eine fehr 
einleuchtende Art erklären. 2) IJorthes Bemer- 
l^ungen über einen Druß^ttn Hahnenkawwformi' 
gen Qpt^rz. Er "findet fuh zu Pa(fij^ ift röthiich 
von Farbe, und mjt Vielen Milchweifsen kleinen 
Drufen durchfetzt, die d^mChalcedon ähnlich find. 
Hr. L). l>etracntet feine Erzeugung als die Folge ei^ 
ner innejlichen Incrufhitfon , u. f. w. 3) fouraey 
über die Fiitbung ,der vegetabilifchen Materien^^ 
durch die Lei^etisiuft, und über eine neue Art feßer 
Mahierfarben. Die bekannte Farberiveränderung, 
welche die aus Hölzeni und Rinden gemachten Ab- 
kochungen erlerden , -^^nn fie der Luft ausgefetzlf 
iiud \ indem einige dunkler werden, andre fich aber 
merkhch aufklären . leitet Hr. F. von der Einwir- 
kung der Lebensluft aus dem Dunftkreife ab Aehn- 
liehe Erfcheiiiun^en bemerkte er auch, wenn der- 
gleichen, aus folchen Abkochungen von felbft nie- 
dertalleude Pranpitate der,d«?phio^iftifchen SaUfau- 
re tfusgfl^tEt wurdeif, die darum fehr verfchiedene 
Nuancen !iervorl)rachte. Cannin wurde in diel'er 
.Luu.gäaziJcheutllirbt, und lieferte gleich den an* 



dern Siibftanzen nach dem Auswafchen undTrok- 
DQn , fehr gute Mahlerfafbön. Auch diefe Verän- 
dcrurigeii-, leitet der Vf. von dem principe oxygene 
der dephlogiftifchen Salzfäur^ab. -4) If^angue, in 
ehem. Zerlegung der Tamarinden. Ihr mark;igtcr 
Theil 4iat ei^e. fehr zufaromengefezte Befchaffen- 
heu , und ift nach des Vf. Bemerkung , aus^ Wein-. 
Aem, gummichtem Stoff, Zuckoiitoff, Giulerarti- 
genftoff , Citronenfäüre , freyer VÄ/ einfteinfäurc, 
Aepfplfäure , dem holzigten Tiieil , und Waßer, 
zölammengefetzL 5-) J.avoißer's Bemerkungen über 
die Piatina. Sie betrcllen blöfs die Verfahrungs- 
art, um fie imGrofsen zu fi hmelzen. Hr. L. meynt, 
dafs man bis jetzt noch kein taugliclves Mittel dazu 
kenni?, und dafs die üeKainuen Vert^hruhgsarten, 
nur im klrincn , anwendbar feyen. Rec. weifs 
aber doch , elafs blol'ser Zufatz von Borax und Koh- 
lenftaub, hinreichend find, fie leii:ht zu Ichmefzen. 
6i fourcroy Bemer kungtan über den bef andern Zu* 
ßand der Cada-jer, welche i/gö. w.^1787. aw-^ ^^« ' 
Grabern des Kirchhof s des Innocens genojmneyi 
worden find* Sie waren gar uiclit in Fäulnifs gC^ 
gangen, fondern fchienen äufserlich. mitsein«? 
fetugen Subftanz belegt zu feyi?, die fich bej 
genauerer Unterfuctiung als eine Seife verhielt^ 
in der das Fett durch flüchtiges Laugenfalz ver« 
dickt war. 7) SegUin Abhandlung über den l^ar* 
meßoffu.^f. w. Die Fortfetzuiig der Abhandlung 
im dritten Band, j,) Anmerkung ub^r einen deiH 
Hn. Pelletier begegneten: Zufall. Da .Hr. P. eiuC^ 
d^urclis ZerfljeüBeu erhaltene. Phofpborlaurp dviVil- 
lirte , fo entwickelte fich dabey eiu^ emzundbchc 
Luft. Sie mifchte fich nicht mit Waßer. und wur- 
de auch weder durch reine Luft, noch durch Sal- 
petergafs verändert. Da er aber ehier Vefbindupg 
dicfer Luft mit reiner Luft Salpetergafs zumifciite, 
fo erfolgte eine plötzliche Exploüon , und das Ge- 
fäfs wurde zerfchmettert.^ 9) Auszug eines Schrei* 
bens vom Hn. Prof^ Schurer aji Hn. ßertholiet. 
Ur.S. giebt dann' von dem durch Hn. v. Iroojtwyk- 
2U Hnlem augeftclletn fchönen Vcrfuche, über 
die Zerlegung des Waflers in reine imd inllaroma- 
blc Luft , Nachricht. Er bedient fich dazu einer 
engen gläfernen Röhre, die an eineiii, Ende, 
mit Einfügung eines Qolddratiies zvgefchmolzQU 
ift. Nachdem die Röhre mit Wafiler gefüllet, und 
zu dem off>nen Ende ein zweyter Golddrath einge- 
bracht worden , welcher dazu . dient , elektrilche 
Funken, durch das Wafler hindurch, an den an- 
dern Drath zu führen, fo werden ftarke elektriftUe 
Funken hin(Jurch geleitet; io bald diefes gefchie- 
hct, entwickeln fich Luftblafen aus dem Waßer, 
welches vorher von a)lef Luft befreyet feyn mufs:; 
und das WalTer vermimiert fich in Icinem Ümfar^g« 
Die hiebey erhaltene Luft läfst fich mit einMu 
Knall entzünde^i , und wird dann wieder zu Vv'af^ 
fer. Hr. S. War bey diefem , Vcrlm he felbft ge- 
genwärtig, und überzeugte fich von ücr Wahrheit' 
des io wichtigen Erfolges« 
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CöTHiN. in Glandenbergifcher Hofbiichhand* 

lang: Sänmttiche muerUfene kleinereGedick* 

fe des Katutts , metrifch überfetzt von einem 

preufsifchen Gelehrten, tf^o. 4. B. in g. 

Gleich hty dem Tiiel ftSfet man ein wenig an : 

fämmtliche^ und doch auch auserlefene 

Gedichte? Noch mehr Anftöfse giebt es in den Ue* 

berfetzungen felbft; und wir ftimmen nicht in den 

Wunfeh des Verlegers ein , der fich vcäi dem, wie 

er fagt, fpröden, aber gewifs höchßwürdigen Un. 

Verf. auch die übrigen iCacollifchen Stucke ausbiN 

tet. Die Worte der Dedication an Korn. Nepoa, 

Cum aüfus es unus Jtalorum etc. heifsen hier : 

jils eilt Werk du wagteß , das noch vor dir nie 

ein Körner gewagt, ats{kanns bey deni Jupiter be- 

fckyfjreri. ) mit fo ruhmlichen F/eifs als vieler gro- 

fser Kenntnifs , uns in drey Theilen die* GefcMch^ 

te aller Zeiten befirhriebß. Das drollige Deosoram 

bis , totum ut te faciant , fabuUe nafum , heifst : 

Ba bittejl du — dmfs gänzlich fie dich zum 

Geruch fie machen mögen. . 

Bey der letzten Ueberfetzung geziemt einem 
Receuf. an die Göcter die ganz entgegengefelzte 
Bitte : es wütde fonft des Riechens kein Ende l'eyn. 
Oars dem Vf. tndeflen nicht itie und da einmal ein 
Vers oder ein Gedanke geglückt fej , wellen wir 
nicht in Abrede feyn. Al^r in welcher Ueberfe- 
tzung ift das nicht? Faft raeynen wir» dlefs ift 
y^^tt^ der Natur » und nicht der Kunft. Ungliick» 
lieber Weife aber hat es ein Recenf. nur mit.der 
letztern zu thun. 

WiazBURG» b. Stahl: M. TuBii Cicerowlf de 
officOs ad Marcum filium libri tres, 1787. 8* 
192 S/(4 gr.) 



Ein btofier correcter Abdruck nach der letztea 
Srneftinifchep Ausgabe . auf gut Papier. Druck 
und Papier find für den wohlfeilen P^ifa gut ee« 
nug. •• * • 

ERMAVUNGSSCHRIFTEN. 

ST0crH0i.M, Neue Predigten über ^gewählte 
7>jrte, eines bis zur anderweitigen beßern 
f^erforgung bey einem Regiment angeßetltem 
Feldpredigers 1790. 496 S. gr. %. ( AOblrO 
^•433. nHeiliger Fater. betet Jefus. io redet 
iier feinen Gott an. Vater nennt er ihn, das war 
nUott Chrtßo, ihm war er Fater, und er ihm 
»tSoim. Gott hatte ihn nicht nur von Ewigkeit 
.»gezeuget» ihm ron Eiligkeit nothwendtper. ob. 
Mgleich uns unbegreiflicher ITeife - dehn die in- 
»•nem Handlungen der Gottheit find ihrer Natur 
.,«ach aller Kreatur unbegreiflich. Gott hatte ihm; 
f Jage ich ^ von Ewigkeit notkwendiger weife fein' 
Mgottiiches Wefenmitgetheilt, dafs eraMbaufdie 
„l\6chfte ITeife, auf eiile Weife, die nur die emi- 
.•ge Ju ihrer Art ift, fein Sohn war'»; Oder S. 
^f^V?^' 0^,5. 1^. : „Der Menfch geräth in al. 
„je folche Abfcheulichkeiten . weHer Heilch ift. 
f^enim nennt fie der Ap. Werke des Reifches; 
,,das. fagt et, feyen fie offenbar,. Man könne 
f, nickt zweifeln, das müfle einem jeden einleuch^ 
f,ten , dals/e es find. Aber ift das offenbar, fo 
„Ift es auch fnjye/öwwte Abfchculichkeit/*' Was 
dunkt unfre Leier zu diefer Probe ? Sie werden 
fagcn : Ift das auch fragenawerth ? Dfr Hr. Feldpre- 
dipr mag doch ja richtiger denken, fleifsiger aus* 
arbeiten, und corrccter fchreiben lernen, daniic 
nicht feine Gemeine eben fo gut, wie er, fich 
flach einer anderweitigen befleru Vcrforgung feh- 
ne I 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



RscHTSGBLAKTHBiT. ff 9 910. Cmrpi. Friidtr, WmUh 
Di De ufu. ei praefimftiia Riformstionis Fran^oforditH' 
ßs tu JHrt Germanico, 3 Pro fr. i?yo. 33 S. 4. Wtnn fchon 
Cirt der gtlthrtcHr. Vf. divFrankfarttrRefornsdon mi« 
witlen fremden Rtchtsfitsen vermiftrbt iA ; fo lA fie doch 
immer für den Liebhaber des ^eatfcbcn Ucchtf tqh gro» 
Ciem Wertht und enthält nancbe wichtife Bcyträje tur oE- 
hera Aufklärung einzelner dentfcber^echttlnftilnte. Schon 
die Schrciberr in derfelben ift lehrreich » weil vitle, jetzo 
veraltete Recbtswörter darin votkammen ; Ü9 enihklt 
auch manche intere/Tatte Faroemie » x, B. Leib an Leib* 
Qttth an G^tb: fo viel Mnnd» fo viel Pfund: fo foUen fie 
die Teftamentserben, als die vor allen andern gefipten und 
Verwandten den Verzag haben , in Kraft deflelben Tefta- 
snebts» mit Mmtd und Hßim. wie bey U ns Ucrkommen i(f, 
etngefitzf worden* AuAicrdem kommea noch visle icht 
deutfche RechUnuuerien in derfelben vori dahin gehören 
% B. die Endigung. der väterlichen Gewalt durch AnftcUung 
einer befondern OekonOmia ; die Lehre von den verding- 
ten nnd unverdingteuHenratben; die Lehrt von derEin- 
fcindfchaft ; von den Hauptmaagelir der Pferde ; die Art» 
eine Vollmacht au unter zeicknen ; die Infinuationaart der 
gerichtlichen La Jungen ; die gerichtliche l^ftttigung der 
Yer&iifiier«iig nabeweglicberGrandßAcke mCw« —^ Die 



vertrauteae Bekanntfichaft mit dem deutfcben Recht, di^ 
eroUe Gelehriamkeit und ausgebreitete Herefenheit de« 
verdienftvollcn Hn. Vf. find auch in diefen zwn kitinm 
Bchriften onverkennbar. 
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PniLOLoau. Haäe, ^. Grunert Jfrißoisßr EekitP^ 
rum Nic^macimorum admmhra$i0 acemmm»dmu md nmßrme 
philo/i>phia9 ratimm$m factmCil9o. 7f 8. SO ift der Titel 
einer akademifchen Schrift, welche der Ver&iTer» Hr. 
fok. Frhd. Gotti. DeäbrticA , aae Magdeburg, MitgUed 
des pbtloL Semuiar^ unter Hn. Prof H^olfr VoHirze vcr* 
theidigt hat. Er fetzt darinn die Hauptfätae dea Philo- 
fitohea gut auseinander, nnd liefert auch eine abelleri- 
fche Vorftellung der drt/ Ordnungen der MwdwritMum 
odet ^aopftufp. unter welche Artfiotelei die Tugenden 
mit den ihneii in exctjjii und defectu enti(egengef«tzten 
Fehlern bringt. Er vergleicht zuweilen nener« Fhilofen 
phen, hofft aber einmal noch eine auftführlicbere Zufam* 
menftellung dei Kantiicben nnd Ariftoielirchen Moralfy- 
ftemsanftellen attkAunen; w^xner feiner hier ervrief^nea 
Gefebicklicbketc im luterpretirea , fetner Gabe, die Be- 
grifft an ze^rgUedem , und feiner c«t«n Skigreibart halber 
alle Aunniinternnt tanUint 
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SCH.e£NE triSSENSCff-äFTEif. 

* i 

Leipzig., ia deir DykiTcben BucWi. ;, Neue E/6- 
liotliek der fcitönen IViJTenfi'haften'und freyen 
KünjU. XXXI V — XXXIX Band (iacl.) 
171^7 - i7J9. gr. g, 

^^ür fckr ungerne fleht Heb der Ree. t»€y Jer 
^^ An^^eige der gegenwärtigen Forrfet^a^ng vep 
diefetn um den deutfchea GefcluBack iiocBver- 
dienrien krltifchen Werke, durch die Gefetze der 
A. L. 7, auf die Abhandlungen eingefchränkt, die 
in jedem Stücke (jedoch nickt okne Ausnahme} 
den Recenilonen vorhergehen. So wenig er die 
Urtheite unterrchi:eiben möchte, die in den mej^ 
flen der letztem ^birr Schrtbft^Uer und ikre We^ 
ke gefallt werden: to (ehr, ihm bey einigen die 
^Strpnge (z. B. .in der Rec, von Alxingers Doolin 
von I}/Iainz 35 B. i Sit ) bey andern die Gelinüig- 
keit (z. B. in der von Rmnmiers Verßfication der 
Geßtierifchen IdylCen m 36 B. i St.) zu weit getrie- 
ben fcbcint: fo wenig kann er ilcb entbrechen, 
'den theoretirchen Erörtfrungen, die In dem vor 
ihm liegenden Bändeu faft durchgängig über die 
Qegenjßände der beurtheiitcn Werke gegeben find, 
nnd worunter ouioche zwB. in den Rec« von Mo- 
fers Patriotifchen Pbantaßen, 36 B« i St. von Schloff 
Jcrs kleinen Schriften 36 JJ* 2 St. voxk. Engels Philo^ 
Joph für die IVeit 3g B. i St. dem Beften , was die 
" vbrtreflichen Literetturbrieje in diefcr Art geliefert 
haben, zur Sei ceilehen dürften, feinen lauteaBey- 
fall zuzurufen. N Unter den Abhandlungen^ oder 
virlmehr kleinen Auffetzen, die er hier anzuzei- 
gen hat, hat er keinen ohne alles Verdienft, aber 
auch keinen von fehr ausgezeichneten Werthe 
gefunden. 

XXXI VB. rSt. V eher den Zweck der Dichte 
kttfifi. ,.Die Abfichc des Frofaiflen ift eine Reibe 
von f^orflellungen^ die Abfichc des ßoeten eiiiß 
Reihe von Empfindimgen (die doch wohl auch wie- 
der Arten -von l/orfteüttngen find) htrvorzubrin- 
gen. (Wie ungleich beitimmter, obgleich auch 
noch nicht bettimmt genug, könnte man hier mit 
Kant fag€0: die Abficht des Redners (denn es 
giebnüuth profmjche Dichter) ift, ein Gefchäfte 
des Verflandes Sils ein freyes Spiel der Eifibüdungs* 

4. UZ. 1790. Vierter BamL 



kraft zu betreiben ; und die AbfrcHt des Dfctetf/ 
ein freyes Spiel der Einbildungskraft als ein Ge- 
fchäfte des yerftandes auszuffinren.) In der Fol- 
ge wird der Gedanke entwickelt, dafs die AbficÄt- 
dw befondem Dicbtarten keine andere fefw 
ald befondere Arten voh Empfindungen her- 
vorzubringen,' und dafs jedes individuelle Ge- 
dicht • nach dem ZVeck der individuellen Em- 
pfiaduag, die der Vf. dadurch bedbfichtigte , btf. 
urtheilt werden muffe. (Das letztere, kann ilodi 
wohl nur infoferne gelten : als man diefe indivi^ 
duelle Empfindung an die allgemeinen Gefetze de/> 
Gefchmackes hält ; wo dann die Pnöeile cFOrhans^ 
die in diefem AüfTatz Uefs nach ihrem individuel- 
len Zvt'ecke foeurtheilt wird, 'bey allem ihrem poe- 
rifchen Werthe- ein gan?: änderedUrrbeü verdieneii 
dürfte. ''Inwieferne die Formen der Dichtartea 
in Engels Theorie wirklich durch den Zweck, und 
zv^arlmtiruiide durdi" ebendeilfelben*, \^ienei^ilC 
nur noch beitimmter als von diefem Verfafierchk^ 
rakief ifirt werden, infofern fcheint ntts der Wunfidh 
S. 11: „nach einer heuern Poetik» In wekfaer 
,;dle verfchiedenen Diclitungsarten nicht nach ih- 
,;rer Form, fondern nach ihf ein" ji wecke , unter- 
„fucht und geardnet würden" bereits erfüllt zii 
feyn. So auf¥ii]lend die Behauptung S. 10. ifti 
nuaCs Leute, die keine Dichter find, die Dicbt<>' 
»kunft lehren, ift eben fo täckerltch^ als wenn je- 
;mand Unterricht im Zeichnen geben wollte, oh« 
„ne felbft zeichnen zu können,** fo wird fie doch 
viel auffaltender: wenn man fie mit den gerech- 
ten Lohfprüchen vergleicht, die der Vf. der Dicht* 
kunft des Arißotdes, der doch wenigftens keiÄ 
dramatifcher Dichter war, beylegt. 

a St. Ueber die Baukunß der Akgypter. Aus* 
einer Gefchichte der Baukunft von Hn. C. L. Stieg- 
Utz. Nach einer, etwas zu ausführlichen , £r« 
zählung der Umllände, dafs die Aegypter zuerft 
in Holen und hölzernen Hütten gewohnt, dana 
aber, nachdem fie Backfteine'zu machen uadFet« 
fenftücke zu bearbeiten gelernt hätten, grofse Ge- 
bäude errichtet haben, wird die Bauart und der 
Kunftgefchmack diefes Volks charakterifirt , theils 
nach den Berichten der alten GdTchichtrchreiber, 
theilft nach den Ueberbleibfeln ägyptifcher Bau- 
werke. So lefensweich insbefondeie die Nack- 
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richten find/ iie Von den -in Felfrn gehauenen 

öebäuden, denObelisken, und deaP> Meiden g€- . 

geben werden, und fq weiuj^ den ci<tenen Be- 
merkungen des Vf. a^cr diefeltie aller Werth ab- 

^fprochen werden kann : fo wenig ift zu läug- 
nen, dafs unter den letztem manches gefagt 
^Ird, was der nachfte befte Lefer eben To leicht 

'«l»hizu|>edachr hätte, und dafs dex^Vf mitVermu*- 
thungen viel zu freygebig ift. So fagt er z. B. 
S. o^o von den grofsen Steinen bey den Obelis- 
ken. „Wenn man fich det Elöfse (auf dcnr Nil) 
, »nicht bedienen konnte, hm einen folchen Stein 
»«an feinen baftimmten Ort zu bringeit« (bndern 
„ihn zu Lande fortfchafTen mufste: fo wurde er 

j,jUnflrmtig/SL\x{ Wagen von Menfchen und Pferden 

'^,fortgezogefl. Es foderte viel Flcifs und Arbeit, 
stpkt er an den Ort feiner Beftiinmung kam; noch 
»»liebr Schwicrigkdren ^ber mufste die Aufrieb- 
it^tiin^ und FeMeUung yerurCachen« Doch findet 
»»man keine NachrtcJ^ten , ob mechanifche Hülfs- 
»»mittel» und was für weldie dabey angewendet 
„wardjcn , «»der gb |iur eigit grolse Meng^ M^- 

' »»fchen 4ie,;Aufricbtu|jg hetf^rkiJ^Uigten.'' 

!jCXkyJL I St. Sir gofuah Riynotih Rede an 
die Schüler der k\mi^ jltjdemU biy der Awthei- 
i^kdtrPreiSe deni i*m Decnn&fr 1786. Da/J mcm 
die jMtifrey nicht fw^v rächt als einei^acholmung b$» 
trachten mUjfe^ die dMirch Taujcbmng ivirh'i Jondeii^ 
dafs fie gewm zu reden und in vicUn BiiekfichUnn 
ganz wnd gar keine Naehahmung der fichtbaren Nß' 
tur ift und Je^n foU. Hr. R. giebt hier manchen 
für feine ^uiiörer gewifs neuen und sützliciieB 
Wink über dei^ von deutfcbea Aeftketikern viel 
^^enaaer, obgleich, bis jetzt nocll lange nicht 
durchgängig beftimmten l^hrfats: «»dafederäftht- 
tifche Kuai^lcr überhaupt, und folglich anch der 
JUaler, den !^w:^ck feiner Kunlt nicht ohne zu 
idealifiren > und injofeme fich von der Form der 
Nacurproducte zut entfernen, erreichen könae.f* 
Durch den ganz unbeftimmren Begriff vom äfthj^^ 
tt/cfcrn Vergnügen» als dem Zwecke des Könßlers, 
und die Vieldeutigkeit des > Wortes N(j^m wir4 
mehr als Sie Hälfte diefer Rede für diefjeoigeo 

Sanz unbrauchbar, die mit nns überzeugt find, 
afs jede« ideal der.Kunft im Grunde nur Veted^ 
fang der Naturform feyu könne , und dafs die 
/ Xunftwerke mit den Naturprodokren AthnUchkeii 
. Jbaben rnüfTen', wenn fie diefelbe übertreffen fül- 
len. Die Belvaupf UBgen , welche ais'ärun^r^*^^ 
«ttfgeftellt werden : , J3afs fich die fchonea Künfie 
nur an zwey Fähigkeiten der Seele wenden kön- 
nen ; die Einbildungskraft, und das Geführ* und 
„dafs die Ri/ZtriAMg* (welche?) der Einbildungs- 
krafc der Zweck des Malers und jedes Künftlers 
feyu iBülTe, find Cq wie fie hier ausgedruckt wer- 
den, uaca des Rec. Ueherzeugung faifch ; und 
könnten bey der Unbeftimmtbeit, in welcher ihr 
wahrer Sit^n von Hn. R. gelaflea ift, keinen an- 
dern aU gerade die ffAwaokeiiden und halfowab^ 



ren RcfuUatc bf gründen , die hier wirklieh auf 
^tefMben.gAaut find. 

3 St. lieber ätn GefijJimtck in der Haulfunß. 
Der reinfte Gefchinqick in* der Baukunfl herrfchtc 
(bekanmermafsen) in Griechenland in der kurzen 
Periode von Perikles bis zu Alexander; er fa^^ 
unter denjlöoiern bald n^ch Auguftäs, und giajg 
mit Rom gänzlich unter. « 'Die gröfstentbeils römi- 
. fcheu Mufter. die Mm iSten und i6cen Jabrhun- 
deft bey der Wiederherftellung der Küufie in Ita- 
lien fiudirt und nachgeahmt wurden, waren zwar 
allerdings mit vielen, aber doch noch lange nicht 
reinen, GefcbuBack gearbeitet, und meiftens niit 
V^zierungen überladen ; und fo kam der uijrei- 
ne Gefchhianck felbft durch die Wipd^rbferfleller 
der Künfte auf uns. Für Baumrifter und Bau- 
herrn ift diefes Thema fovrohl in Rtickficht auf 
die ailgcmeiue Charakteriftik der den Werkender 
Baokunft aagemeffenen Schönheit überhaupft, als' 
auch in Rücklicht auf die gewählten Beyfpi^te und 

SaktiCcheu Bemerkungen gewifs lehrreich ausg?- 
hrt- Der äfthetifche Theörift hingrgeu d^Jrfte 
darin eben fo wenig etwas Neues, als etwas, das 
eine befbndere Rüge bedürAe , auszuzdchnen ha- 
ben ; aufser dafs ^r der (ckriftftellerifchen Behand- 
lung des Ganzen mehr Sorgfalt, der Dilation weni- 
ger Declamation und mehr Reinheit und Eleganz 
wünfchen fti^chte. Die RecKtmäfsigkeit diefes 
Wunfchcs; IcüAnte er durch Stellen , wie die fol- 
gende bj^v^eileu. SI187: „Wenn uian die Gebäu- 
„de der Griechen aus dem fchdnften Zeitalter der 
,.Künft betrachtet — — ; fo. verfallt man in €%• 
m Begeißerunng, in ein £nt2jlcken; man denkt 
fich ganz in jene Zeiteii hin , und wird unwillig 
„auf unfre Zeiten; wirft unwillig die Frage auu 
„Warum ahmt nian'itzt df?n G^fcnmack jener Ge- 
„bMude nidit meUr nac^P ' Man bewundert zwar 
„diefe Gebäude^ ihre Sebönheit iil zu fichtbar,' als 
„dafe fie nicht jedem , der nur einigen (erniges) 
„Wohlgefallen am Schönen bttfittt, fogleich in die 
„Augen fallen follte.'* Der Vf. fch*»int hier ver* 
gellen zu hiisben, dafs hiezu nicht nur etwas Ge- 
fchnuck, fondern gerade derjenige gehöre, über 
defien Mängel er mit (0 vielem Rechte Klsge 
fübrt. In einer ungleich befferen Spri^cbe wird im 

XXX VI B. I St. in dem Auffatze ,,Ueber das 
Sckichfai wid deffen büdUeke t^orfteUung beym H(h 
wer und-einigen fpätem Dicittern durch mehrere 
Stellen aus dem Vater der Dichter gezeigt, daff 
iierfelbe unter Schickfid keine blinde, gel'etzlofe 
Nothwendigkeit verbanden habe. Das Refultat, 
das aus der Verg^eichung jener St<»lK*g^zogen wird, 
'drückt das Verkaltniß der bomerifchen Götter zcini 
Sckickfal folgendermafsen aus: (& 9.; „Gewiffir 
„Mauptbegebenhelten in der Regierung der Welt, 
„und im Leben ^er Menfcheu fiud im Rathe der 
„Götter (^denn ihren vorberfebende Kmft i& über 
9,al(e Almdungqn der Sterblichen weit erhaben) 
„mit ssiendicfier Gewifsbeiti obgleich nicht durclu 
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^„5 xmabäiid^rich und (»oHhi^ttiiealM » ^Strchie- 
deh^ Der Verlauf ^Wer Haiidluii^eii feHift nber 
ift bey weiten Ja fift nicM beftinmc Die Men- 
»yfchen können ihn durdir ihr Benehmien ändern 
„und lenken, kennen ^cfa ihr Sckickfa) nrleicb- 
„tern and erfichwecei» , Area Tod entfernen und 
„befehlen ni|:en; fa wie, auf der aridem Seite die 
„Gört<»ff s;(eichfalls durch ihre £inwiHuiagdie^ Lei- 
'„den ihrer Liebün^eizu mildern ^ und ihnen ibrie 
,yTare erträgncher ^n machen« oder Quaalen auf U^* 
,\re Feinde zu bäujfen » und flc vielfach zu bedrü- 
,,ckeR verniögea. Nur den endlichen Erfolg:, deu 

^ „Ausfcblag der Sache.gan^ aufzubeben, oder iiacti 

\, Ihrer Willkühr umzi/formen, fteht ihnen m'r/e^/o 

„WöÄ^ frey." Rec. giebtfowohl cüefer Auslegung 

ded homerifchen Sinn^^ , als auch oUcm , was in 

•der Folge von den bildlichen Vorfteüungen des 

Schickfals, insbefonderc von den Parzen ^^ g^^agt 

wird , feiitea uneingcfcbränkten B^yfall ; glaubt 

fogar, dafs jene homerifche Vorßeilungsart auf 

der damatigin Stufe der Entwicklung des me^fch- 

liebe«! Geiftes unter ^llen mögliehen <ie vermitif' 

tigflt -gewefen* feyn dürfte : hflt al^er die Bi^m^r- 

>Lung nicht für überfliafsig, dafs die Ausdrücke d^ia 

Vf. : zimiicK nicht durchata^ fo fiß nkhL nicfU Jq 

leicht in der erörterten VorfleUungaart vom Sei) iii* 

fal diajenigen Widersprüche^ von denen fich Hv 

^ner fo wenig als was immer für einer unter den 

l ahei^iraud neuern dogmatifehen Phiiofophfft, über 

•jenc'n Punkt ganz reiüigen läfst, kaum zuvcrher- 

i^eu, noch weniger aier aufzuheben gefchickt 

find. " 

ti St. Bemerkungen über Hie letzte Rede des Hn. 
■ §f*füah Retjnolds im XXXVB. i St. Der Heraus- 
geber geiteht fclbli vondiefemAuffatze» »»dafsiler 
„Vf. fernen Gegner fall nie veiftanden habe, we>- 
,,che5 um fo leidster gewefen wäre,, da Hr, R. 
,,als Könftler zu Küaftlem gefprocnen habe/* Er 
kätte aber 8uc^3 gefteben foUen , Hr. R« habe zu 
diefen ^Mifsverllandniflen auch dadurch nur^ zu 
viele Veranlaffun^ gegeben , dafs er einen ivißen- 
Jcti^ftlichen Gegenftanü durchgängig rednerijch be- 
handelte, und aus halbwabreii GrundRftzeh über- 
triebene Folgerungen zog.. Freylich ßerärh der 
Vf. der Bemerkungen , wie es bey MifsFerßänd- 
niflen diefer Art nicht anders fpyn kann, faft im- 
mer 19 das entgegengefetzte Extrem:. Allein wenn 
Hr^R. z.B. aus (einem Grundfatze : „Diefchönen 
»Künfte wenden fich an -die Imagination und ans 
„H^rz:** folgert: „Wird alfo die Einbildnngf- 
kraft von dem KüniUer geröhrt: fo iHder Schhifs 
gemacht: wird fie nicht gerührt: fo ift das hä- 
,,fonnement falfch'* wer kann es denn feinem 
Gegner verdenken , w^nn diefer fich berechtiget 
glaubt, dagegen zu erinner»; dafs es bey der 
Schönheit mehr iuf die JH als auf den Gra({ der 
Befcr äftigung . der Einbildungskraft ankomme, 
und dafs das Gefeu, nach welchem der Kunftler ^ 
die Einbildungskraft zu befchäftigen hM, fich nur 
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dusch^ Aas Verfaäknifs der Verminft zur Einbil-' 
.duui^skrafc beftimmen laiTe? 

XXXVII B. I Sl tforauf gründete fich der 
Beijfaü^ den Athen den Schaufpielen de$ jriftopha^ 
nef fcitffikte ? Mit Recht wird die VeraHlaiTung zu 
diefer f>age nicht A>wohl von dem Wohlgefallen 
der Atheaienfer an den fchmutzigea Scherzten des 
ungezogenen Lieblings der Grazien, welches map 
iich fchon lange her aus bekannten 'Gründen zu 
erklären gewohnt iil» als von der noch viel, auf* 
'faJleadern Ouldfamkeit hergenommen, womit die* 
angefehenften Bürger, Redrfer, Feldherrn, Demai- 
gogen, 4a der damalige Sou verain von Athen feibft, 
'das Volk, den h^fsenden Spott, und die groben - 
Schmäiiuugen des Komikers aushielten. In demV 
gegen v> artigen Auffatze werden aus dem indivi« 
Quellen Zuitande der RepHblik zu deu Zeiten des 
Ariftpphaues mehrere, theils bisher unbemerkte» 
theils. unbenutzte, Umfiäude ausgehoben, durch 
deren Zufammenfaflung das Riithfel auiF eine Art 
^uijgelöfet wird , die uns völlig befriediget, und 
,mit Achti/^g für den Scharffum des Vf. und def- 
fen. genaue Bekanntfchaft mit der Gqfchichre des 
;^lten Gdecheulanc^es erfüllt hat. 

• 2 St. Ueber da$ Melodrama. Z^^tk wird der 
Begriff des Melodrams bellimret genug, obwohl 
nicht fo .ganz unabhängig ronden bisher vorhan- 
denen Müllern, als der Vf. dafür halt, entwickelt, 
und aus demfelbeu eine kurze Theorie der Wahl 
und Bearbeitung des Stofit:5,far fliefe Dicht^rt abge- 
leitet. Hieraof wird die Frage: „Ob'' wieiiehder 
Vf. S. 145 ausdrückt, ..das Melodram, auf die 
„Bühne gebracbt. Von Wirkung fcyn werde oder 
„nicht?" verneinend bearitwercet. Die Gründe 
des VT. machen feinem Gefchniack und feiner Ein- 
ficht in die afthetifche Theorie Ehre, und find, 
nnfrec Meynuug nach, darum nicht weniger lehr- . 
reich,, weil fie mehr die Schwierigkeit als die Un- 
möglichkeit beweifen, e^n Melodram aufzuftel- 
ien , welches, zumal durch die Kunft des Scha«- 
fpielcrs gehörig unierfiützt, ^lie die Wirkung zu 
thua-vermocbte, die man von was imn^er für ei- 
ner andern allgemein anerkannten Dichtart nach 
ihrer IVeifa zu erwarten bereditiget ift. Aus bis- , 
herigen Erfahrungen läfst fich hier durchaus nichts 
mit Zuv^rläfsigkett fchliefsen; und fo lange» wir 
weder einen durchgängig bcftimmten Begriff von 
Schönheit, noch ein Princip der 'rheorieder'fchö- 
nen Künfleaufzuweifen haben, wortlber ücb die 
Selhftdenker vereinigen könnten; fo lauge läfst 
fich weder die äßketifcfie Möglichkeit noch Unntbg'j 
iichkeit von irgend einer bisher ve^fuchten undT 
unvcrfucbten Dichtart apnon beweifen. 

XXXVIll B. I und 2 St. Vnjuch einer natür- 
lichen Gefchichte der Poefie aus den EUme^s de la 
ÜtterQfure Von MarmonteU 

XXXiX B. I Sr. Ueber die Itlufion. Die Üe- 

berzeuj^ung des Rec. : dafs fictv über die Grenzen 

der dramatifch^n Illufion (wovon hier eigentlich 

Ffffa allein 
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^W.nClo Rede ift), im Ällgeincinen nichts mehr 
N?ucs fagen lafTe, bevor oTcbt^das Gcmeinfchaft- 
lic le und (Jiitcrfcheidenile zwifcben logifchit. nnd 
ttftfittißfier U^akrheü durch die Philofopben er- 
fcüöpfe, und völlig ins Reine gebracht fcyn wird, 
ift dureh dielen Auffatz beftärigec worden , dem 
er das Verdienft, manc^s von dem bisher gefagten 
beffer gefagt zu haben, gerne eingefteht. Vcn der 
Manier des Vortrags folgende Probe: S.61 : „In 
„der natürlichen Anlage der Dinge gicbt es keine 
„voUkoinnienen Qemätilde. Die Naiur denke bey 
yythren Operationen nichts weniger als fich zu 
^.fcbmücken/ und zur Schau zu ftellen, (folUe 
wohl heifsen: die Natur hat hoch mehrdre und 
wichtigern Zweck als u. T w.) — „Die Gefchlfch- 
^,te hat wenige Charaktere aufzuweifen, an de« 
,,nen die Pbefie nicht das und jenes zu verbeffern, 
9,baben follte. Sie (tollte wohl heifsen: der durch 
iic bearbeitete StofF, den ße deifiKunftleranzubte* 
ten hatO „gleicht einer ehernen Bild faule, dievol« 
ler Rauhheit aus der Form könsmt, und noch die 
Feite erfahren mufs. Poeh diufs mao fich beym 
Poliren wohl hüten, die Züge zu fchwächeii. 
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»,Oft hat man den Menfchea zerüört , indem man 
den Helfen in feinem Glänze zeigen' wollte.' 
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Das 2 St. diefes Bandes liefert nur Recen- 
fionem 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Altenbüro ^ b. Richter; Für Jünglinge jedes 
Standes. Traurige Wahrheiten im Romanen- 
gewande. Ein Pendant zu dem Buche » ßir 
Tochter edler Herkunft. 179a 416 S. g« 

Der Vf. hätte fein Buch eben fo gut einentPen- 
d^nt zu SaizmannSf KkwpfSf BaUiingers ttc. oder 
eines andern Schriften £ über die Selbftbefiecku'ig 
nennen können. DenndiefemLaiter, und mit ihm. 



allen tüöglichcn heimHehen und iferborgeffen Sün- 
den der Jugend, kündigt er hirr den Krieg atu 
Das Rönkangewandv das er feinen traurigen Wahr- 
heiten umgeworfen hat, beüeht blo/s • in^Brief- 
form , onne eine Intrike Ton Unteraalcuag* oder 
Belange. Hingegen findet maa hier (ti^ ganze 
Diätetik für Kranke, welche fich durch diefes La- 
der, enruervt haben, in mehrern Briefen um- 
ftändlich befcbri^beu. S. 165 < fftx fogar eine ge- 
wifTe Bandage, und'das 'Recept zu einem Wafch- 
waffer mitgetheilt. S- 266 u. 267 üt^fst man auf 
das Detail der Stellungen und Häadelegen foloner 
Sünder, und der eckelhaften BefchaiFenbeit mrejr 
Wäfche. Kurz man mufs dem Vf. volles Reche 
'A^itiderfahren ialTen, dafs er ungemeine • und oft 
bis zum Eckel genaue, Kenntnifs der Veranlaf« 
fangen , Fortfehritte, Folgen u«d Merkmal« allor 
unnatürlichen Lafter in feinem Werke an den Tskg 
gelegt hat. S. 116; rechnet er unter die erlten 
auch das Sf innen. i.Noch als ein Mädchen von 
S Jahren,^' fchreibt eine von feinen Correfpon- 
dentinuen,'* fuchte ich mich j«des Spinnrads zu 
bemächtigen, nicnc aus Nachahmungsfuchti.wie 
meine Aekern glaubten, fondern weil ich ein ge- 
wiffes angenehmes Kützeln fpürce, welches uich 
zwang, immer wieder diefe Gelegenheit zu fa- 
chen." Die Äbficht des Vf. bey Verferdgung fei- 
nes Bttcha^^ ift unftreitig.fehr fitdich und gut, abe;r 
in dem Romangewands^ möchte es gerade das Ge- 

fentheil von dem küten* was«r been^^wec^t bat. 
chriften von der Art , wo Alles fo f rey und un- 
verfcnleyert dargeftelUift, müßen mit grofscr Vor- 
ficht der, Jugend in die Mande gegeben werden» 
unt nicht feLbii Reiz zur Sunde zu werden. Rec« 
warne daher Aeltern und. ficcfame Frauenzimmer» 
vor diefem angeblichen Roman, erftere, damit He 
WiiTen, was ihre Kinder daraus lernen konn ed. 
und letztere*, ^mit fie ilch eine Schamroihe er- 
fparen, wenn man ihn in ihren Händen antniFr., 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



KiHDERSCHRirTEir, Berlinf b. Ileflc: Bibel- Kate- 
chismus - Spruch * OcJ'ang - Gebet - und Ltfebuch , oder 
erfter Viiienicht flir Kinder, Ziiim Gebrauch in niedem 
deiitfchen Schulen, von ^ofe. Gotthilf Lorenz , jetzigem 
Prediger iu tiiesdori, Kaulsdorf und Mahlsdt^rf bey Berlin. 
1790. 12 ß. 8. C^ grO ^^^ ^^\ ^'*^1 den Kinderiißji- 
cher entbehrlich macüeii, die tUr de zu fchwer und tlieuer 
find. Erll .-Sprüche der Bibel, nach einen gutem Plane ge- 
ordnet, taJid hinter jeder Materie einige Fragen, die den 
Katechismus ausmachen Tollen. Dann Lieder, Gebete. 
Sprüchwörter, fo wie die übrigen Brocken aus Naturge- 
fchichte,. Arichmctik u. f. \v. , alles wie es der Titel 
befagt, und wenn ein verlläudiger Lehrer dazu kömmt 
in dtju jDorffchuI^n mit Nuuen siu gebrauchen. 



Nümhergy b. Grattcnauer: Der Sehreibe/ehüUr , oder 
Vorübungen im Brief fchreiberf und andern biirgerltcban 
Auffätz^n zum Gebtauch in Landrphule», von ff, t\ Schier, 
1790. 5 ü. g. (^2 gr.). Der Vf hftt die At^ücht, das Ab- 
fchreiben der Lieder und BibelverCe zu verdrangen, und 
dagegi^n zu bürgerlichen Anffhczen Anleitung zit gt-ben. 
Die Briefe, dieerS. 5— 44. giebt, betreffen Kalld^ di^ je- 
dem Landmatme vorkommen könuen, und hsben nur dea 
Fehler, da(s fie zu lang find» Die bürgerlichen Auf* 
fatze aber S. 45 — go. Quittungen , N^chTildfchcine, 
Saat- Aernte« DcefcbregiXt^r Uc'C. V» ^fiiid durchaua 
zweckmäfsig. 
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NATURGESCHICHTE. 

Wi«w, b. Wappler: Nic.$ofepk. ^acquin CeU 
Uctaned ad hotamcavi^ chemiam eO hifloriam 
naturalem fpectantia; com figtris^ Vol. HI. 
4- 1789. 306 S. Tab. 33. (xo RtUr.) 

Den Anfang machen ^ic fortgcfetiien Bcfctrci- • 
buwgcn des Abt Wulfcns ron feltenen und 
jindcriv in KÄrnthen \^chfendcn Pflanzen» unter 
denen wir nw Jene auf den fauber iUurainkien 
Tafeln vorgeftcllte;i bemerken wollen. Es kom- 
men aber auch viele neue ror, z. B. ftcttafia tuL^ 
bofa, meikwQrdig döfch thre knollige Wurzel, 
t>der folche, d« Hr. von Wulfen genwer noft^n- 
andcr fetzte, z. E. Juncns angußifoUus und tatU 
folius; zwo Arten des BinfengeCchlecbts, die bis- 
her ganz unrichtig mk dem Juncus nivms iinn- 
verw^chfelt wOrde« , und die wir den Pflanzen- 
kennern tur weitern Unterfuchung empfehlen, 
•Tab. L Fig. LLich. rofatus; fig. 2. Lith. floccm- 
jofus — CS ift ^In« Nabelflechte, weidte yiel 
Uefeereinkommendes mit dem hey gefetzte» Lidu 
^tußus hat ; . nur ift die üntcrfläcbfe von letztern 
etwas zu roth gefärbt. Tab, t. fig. i. Lieh, w- 
^iäi'flavefcens; fig. l; Lieh. /«fco- rwfc«M,- fig. 3. 
Lieh, albor-incarnaUiS. — All« drcy Arten lau- 
fen fehr in eina;nder, und dürften fchwer zu un- 
terfcheiden feyn. Tab. t. fig. 4- Lieh, polyphyt- 
4f^ ^ fticht der linnäifche, Yielmehr eine Abart 
von Licbi winiatus, die Hr. Ton Wulfen davon 
zu trennen verfacht. Tab, 3. fig- i. Lieh, ma- 
^aeporijtormis — Ehrharts Lieh. Papälmia mit 
Au$fchlufs der dillenifchea Abbildung tab. %6. 
5. 3g, _ übrigens ift die Abbildung hier nicht 
^anz richtig; fig. 3- Lidu dvetoides ^ ift Lieb. 
äicipiens Ehrb. Tab. 4. Lieh, tacteus « fehr 
fiut Torgeftellt, aber was füllen einige rpthc Hü- 
^el in der Mitte? ^ Tab. S- fig- i- Lieh, ^lat^e^ 
Jans; fig. 2. Lieh. U^uftUujf — im Trocknen wird 
Idas fchone Grün unkiumdiph, und eine Figur 
von der trocknen Fiedite Wäre nicht überflülTig 
gewefen. Tab. 5- fig- 3^ •) ^^^^' pfi^ß^ns Unn.'i 
-- oder vielmehr Lieh, angulofiff Schreb. ? -— 
Tab. 5. fig- 8- b) Lieb. Janffummus Urtn.? ~ 
wahrfcheinlicher Lieh, limitatus Scop.» der um 
X I. 2. ^7$ö» l^i^rter Mmad. 



^wenigftens fo gnt davon verfchieden fcbelnt, als 
der Lieb, petrams^ tab. 6. fig. 2. a. Tab. 6. fig. i. 
Liclt candelaris — aber ja nicht der linnäifche, 
fondem Lieh, murorum HofFm. Tab. 6. fig, 2. 
b) Lidl. carbanaritis, Tab. *f. Lieb, fveciofus — 
Tab. g. Lieh, pbijfodety mit AbäTidei*un- 



nen. 



-gen , die zum Tbeil eigene' Arten find. Tab. 9. 
fig. I, Lieh, acetabtdum; fig. 5. Lieh, qu^rcifolius 
ifüiaceus Hoffm.) Tab. lo. fig. l. Licff. ctifpus; 
fig. a. Lieh, granöfus — gut vorgeftdlr. Tab. 10. 
.fig. 3. Lieh, paptp'fweus -^ warum diefc neue Be- 
nennung einer bekannten Flechte? Lkrh. l-^esper^ 
tilioy Lichtf. nigrefeens, Hudf. lactuca Web. etc.? ^ 
-*- Tab. II. fig. I. Lieb. Lichenoides! — Cg. 2. * 
Lieh. fafriciit'Jris — nea, und ganz, von de« un- 
terffefetzten Synonymen entfernt, Tab. 12. Lieh. 
firißattiS? ^ hg. 2. Lieh. fag<^^ — cineTremeüe; 
fig. S* Lieb, fucoides. — Hr. von Wulfen glaube 
felbft, daf5 letzterer in vielen mit Lieb. trißisWeb. 
übereinkomme. Von Tab. 13 bis x6 werden fol- 
gende, z'umTheil neue Tangarten, fehr gut vor- 
geftellt: Fnea« botryoides ^ voiiMis^ contetvoides^ 
feßigiatvSf mtifciftmttiSn fpinofus, jUictnus^ fruit* 
ctdofus, crijpatus, Tab. 17. Saxifraga tenella. 
Zu den Jacquinifchen Obfervationen gehören T. 
Ig. Crefcentia pintrafa; tab, 19. Cineraria ianata ; 
tab, ao. fig. I. Diosma bifida; fig. 3. Xeranth^. 
mum JquQmoJum^y fig, 3. Osmqnda triftda ; fig. 4, 
Osmunda hifwrcatß\ tab, 21. fig. I bis 4. Pplypod. 
fwrincimevfe ^ Trichomanes teanarifciforme ^ Adian^ 
tum borbowitumf teneüvmi Tab. 22. fig. i bis 2. 
Palypod. tripkyllum, Brownea grandicpps. Den 
Befchlufs machen Entoiaologiea "von Nie. Hoft» . 
wozu Tab. 23 gehört. Nach der M^nung des 
Hrn. D. foU der Scarab^ns variotofuf Fabric. nur 
blofse Abänderung von Linue*s Scarab. facer feyn, 
und. Scarab. laticolUs L, zeichne fich durch kein 
wefentliches Merkmal vor jenen aus, und des^^ 
wegen glajibt er, jene drey Arten mit einander 
vereinigen zu können , ein Verfuch, dqr uns in 
jeder Rückficht fehr gewagt fcheiut. Um Fi'ume 
fand eü den Scarab. variciofia^ welcher hier fig. 
j* a-*b vprgcftellt wird, häufig, deil'en vvcfeni- 
licbe Kennzeichen in den ^entibusCIypet und den- 
liculis thoracis zu fupfaen feyen, die fulci, va 
liokie und pnncta elytrorum müfTe man nur als 
GSSS hcchft 
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höchftzafölligeErfcheinüngen aoijÄfxi; deswegen, 
fo fchliefst Hr. Hoft etwas zu eilfertig:, Sczr, variolo- 
jusiVahr. tantum variei« facf/cft. AuchLinnd^ Bä- 
be den Scarabk fjcer und taticollii mit 'einander 
venvechfek. Wir müfsten aber zu weitläufiig 
feyn ,^ um Hu. Hoft zu üiTerzeugen, Tiafs alle drcy . 
-genannte Arten Vcfentlfeh verfchieden ßod', wc- 
aigflens eben fo gut, als mehrere dlefer Gattung, 
die m Rückflchk des cl5T)ef , thoracis , der Abwe> 
fenbeit oder GegCHwart des fCutelli, tubercalo- 
rum capitis etc. mit einander übereinkommen, in 
Rückficht der Figur, Farbe, Punctc, Fleckeir, 
Streifen , Furchen u. fr w. unendlich wieder ab- 
weichen. Zadem unterfcheidet beide Arten (Sca- 
rab. facer und laticollis) ihre äufserft verfchledc- 
n(fGröfsc,. ihr Körperbau, zum Theil aoch das 
beftändige Merkmal der elytrörum lacvium fchon 
hinreichend. — Fig. 2. Curculio. mutahilis — 
der längft bekannte Curculio ^aceae Fabr. (fp. 
Inf. t. I. n. iS* p. 164. ) — ^ die vergröfseirte Ab- 
bildung, fig. 2. b. , finde» wir £chr unrichtig. 
Fig. 3. CurcuHo cardiniger — ein« Benennung, 
die nicht weniger fanderbar klingt, als curculio 
breyiroftris fnuticus. Fig. 4. Curctiiio corruptor; 
fig. 5^. Elater moräefloidvs ; 6g. 6, Carabus püa* 
Jus* ahtennarum ärticuh's väloßs^ apice pilofo» €»> 
^Aiatisl Nach der Abbildung, die pecciDÄtas an- 
tennas anzeigt, wurden wir ihn nie für einei 
Laufkäfer halten. — Fig, 7. Tiptila paroioxa ! ~ 

NuRNßCRcs» in der l^aspifchen Buchhand!,: Der 
PflanzenMerefunße Lieferuug. 1790. 4, gBö» 
gen und 31 Kupfertafela. 

In diefipr Lieferung wird die Befehreibung der 
tunctcorallen fortgefetzt, und enthält: die breiP- 
gedrückte Punctcoralte ^ (Millepora comprefla L. ) 
die netzförmige Ptmctcoratle r die Dratcoralle, (Mil- 
lepora Reticulum L. ) Man trifft fie insgemein 
auf dem Mytilus edulis und Baianus Tiutinnd- 
bulum L. au: auf erfterm noch fitzeflid, ift üe 
auch abgebildet worden. Die lederartige P. Le- 
dereorati, ßlätterfchi/uamm^ Blillepore» (Blillepora 
•^oriacea L,) die vielfbrsnige P. , das KaieficoratL 
(Millepora polyroorpha L.J Ihre Abänderujvgen, 
wie die kugelförmige ^ äflige, toff förmige und dftu 
ge rötbUche find befondel-s auf Tab. XIIL XIV, 
XV. XVL vorgeftellt worden; Die zinnoberrothe 
P. (Millepora cinnabarina PaU.) Diefe ift es^ 
dere^ Farbe die Yemuthung bcgünfligte, fie wä^ 
yc die Grundlage der edlen rotben Coralle. -« 
Bis hiehar die Befcfarelbung der auf 17 Kupfer- 
tafeln abgebildeten neun Arten der Punctcoral- 
le. Die .noch übrige» verfpricht Hr. Efj^er in 
dein folgcnden^ Theile nachzuholen. Nun folgt 
die Gattung der CetlencoraUe ^ Coraüenrifide » See^ 
giimi. (Cellepora.) Die ▼oraügehcnde weitläuf- 
• tige Einleitung giebt vqn den SchicKfalen der Ar- 
ten diefer Gattung Nachrieht r ,waraiif die Be^ 
ictr^ibung <?er darunter gerechneten Arten folge 
Die ^cisartige CaltenQQvaüi ^ dvi^chfctuincn^e ,CeÜenr 



Cef alle. (Cellepora byafina L.) Statiits MüUer 
dachte fich bey diefer Coralle die Geftalt des Me- 
fembryanthem. crxjftaäin. h. poffirlich genug. Lin- 
ne verführte ihn durch den diefer Coralle gege- 
benen . Beynamen hjalina, deiTen Deutung er 
0icht rerftand. Die wa/rzetiförmge C. (^Cellepora 
verrucofa L.) Hc. £. ift ungewifs, ob die hier 
in Abbildung vorgelegte, die vom Liwie diefes 
Namens befchrieben ifi^ Sie habe Linne felbft in 
Verlegirtiheit £efet£t Die fchwammeartige C. ,- der 
Sehwammßein. ( Cellepora fpongites L. ) Hr. £• 
Terwendet fich für diefeft- obA>lete officioale mit 
einem fehr überflüffigen Aufwand von Belefen- 
heit (S. 2f4S- Note ^"0 ^m darzuthnn,- dafs daf- 
felbe in den' gewöhnlichen Arzncymittelverzeich- 
^ntffen bald unrichtig r bald gar nieht, heftii^mt 
worden, und verliert ficb endlich i» Loefekenf^ 
Mau med,^ aus der er die gewifs niemand inter- 
eiTirende Nachricht niittheilt, dafs.es aiieh da« 
felbft nicht angeführt werde« Als wenn die&* 
zu feiner Zeit beliebte Buch zu dem Behufe ge- 
fchrieben worden r um AuffchlöiTe über Gegen- 
wände diefer Art zu geben. — ^ Die grindige C. 
(Cellep. leprofn PaU.) Pallas befchrieb fie ehe- 
dem unter dem Namen Cellep. Spongices» von 
der fie dock verfchieden ifc Die äflige C. (Ccl- 
)ep.^ ramulofa L.) die b/ätterichte C. (CcUep. la^ 
mollofa L.) Die Befchreibnng der noch übrigen 
Cclleneorallen will Hr. £. für den künftigen Band, 
fpare», und wird nur noch die Tubiperm abhan* 
dein» Auf den mitdiefen acht Toxtbögen au»* 
gegebene]» Kupfertafeln werden folgende Efpet^ 
.fohe Pfianzenthiere abgebildet, die wir nur noch 
nennen mafien. Tab. XXXVII. Mathcporg» ca^ 
A)efnojk L. Tab. XXXVIII. M.acropora i. TaK 
XXXIX. iö. pentagona. Tal». XL. RL celiulofa. 
T«b. XLL m detrita. Tab. XLII, M. vdtata. 
Tab. XLIII. M. Fna. Tab. XVI. näüiepora poh^ 
.morj^a. Far. rubefc. Tab* XVIL Jtf. miniacea^ 
Tab* IL CeUepara vermcefa L. Tabi III. C. fpmir 
gües L. Tab.. IV. C. leprofa, Tab. V, G rann^ 
lofa L. Tab. VI. C taniellofa PaU. Tab. XXVI il. 
üorgoma. radicaia PttU. Tab. XIX. G. tumimoL^ 
tcu Tab. XXX. G. fuperofa PaU. Tab. IV. ^it- 
tipathes Larix, (Hat aber nicht die mindefieAehn«' 
'lichkeit mit einem Larix. ) Tab. t Spongict oa^ 
kua 1^ Tab. II. S. papillaris J^all. Tab. ML S. 
muncaU L. Tab. IV^ S. iüdvoiom» L. Tab. V.' 
S. cavemofa\L. (anftatr muricata, fo ans zufäl^ 
liger Irrung in der Unterfchrift der Tafel gefetzt 
worden.; Tab. VIIL S. fibriUofa PaU. Tab. IX. 
S. Clathws. Tab. IV. Flußra bilofa.. Tab. V. 
F. membranacea, Tab. VI. F. tineata.. Tab. VIL 
J% coriacea. £s wird dieles Werk fowobl ^urck 
Hn. Efper felbft an iimeter Göre und Brauchbar-^ 
keit gewinnen* wenn er von feinen Befohrcibun' 
gen die oft ganz unerträgliche Gcfchwätzigkeit 
nnd.'ifnbekuläichkeit) des Alpdrucks nehmen, 
und fie dag^ge» beftimrater and kürzer .abfafTea 
wird ^ als auch durch die t^erUigßhURdlung^ wenn 

^ die 
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die be^nkefi will 9 dTafs es- mehrere giebt, W^t« 
che ZoQphißen beflczen , ^ und folche mit . ihren 
'»«cht (cblecbt illuminirteii pfertafeln za ver- 
gleicben im Siande find. 

Offbnbach, b. Weifß u. Brcdc: tJaturhißarU 
feiles A. B. C. Biich^ oder AbbilduHg und St" 
Jfchreibung mgrkwiirdifrer Thiere ^ nachSchrt' 
ker und ßüffon. Ein Gefcheiik fuf fl«ifsige 
«nd fblgfame Kinder, von D. C //^. ^* Gat-* 
terer, Lehrer 4er Land- und Forftwirth- 
fchaft, Fabrik- und Handiong£wifTeArcbäfc 
S Bogen g. und mehrere kleine Kiipfer V9a 
AbiäZ. 1789, 
So inconfcquenty alß der Titel zufammenge^ 
fetzt ift, werdiea die Sachen im Buche felt^it be- 
handelt. Das Ganzem hat viel Aehnlicbes mit der 
fchon anderwäT,ts angezeigten Natufgefcbichte 
für Kinder, die tu Nürnberg mi^ elenden Ku* 
piern und einem noch erbärmlicher n Commentai' 
nach alphabeüfcfaer Ordnung herauskam. Die 
gegenwärngen Kupfer lind etwas minder elend» 
und man iieht fchon» bey aller llohheit, die 
Aehnlichkric mit ihren guten Mullern. Auch ift 
flie Befchreibung rein« und enthält die bekann- 
ten Dinge in einer guten Ordnung. Aber gleich- 
wohl i& es damit noch nicht ausgemackCr Man 
]saetkt es zu deutlich » dafs iie nichts weiter, 
als ein Au^szug einer' ausführlichen GefcUichte 
ift; der allerdings fein Verdienft haben könnte, 
aber hier nicht am rechten Orte ftebt. Kinder, 
ib fleifsig nnd foigfam Iie feyn mögen, können 
durch folche kaue und trockne Erzählungen un<- 
naöglich> vergnügt und ^weckmafsig belehrt wer- 
den, und fie haben für iic^fo wenig IntereiTe« 
als die fpnii würdigen Namen auf dem TiteL 
Si^ bervocüechendAe£igenfchaft eines icdeu Thie- 



res in einer angenehnien Körte und ehier für die 
Faffungskr&ft der Kinder fchipklicken Beziehung. 
da^gefiellt, würde onterhaltendtr und lehrrei- 
cher für He gewefen feyn. 

Gem * tf. Aothe : Die Farben der N'eUce unter 
gemeinüblichen Namen vorgeßelk, nebß ^iv 
gäbe mahlerifchen Verfahrens beym Nach* 
€Öpiren\ zur Erläuterung und Beßätigung 

- derfelben}- durch eine be^ygefügte gemahlte 
Tabelle anfchauUch gemacht, von ^. Cr 
Etler^ Kauf -und Handtrlsmann. 4 Bögen,» 

. nebft einer Kupfertäfel in Folio. 1789« 8* 

Von Blumiäen erwartet man fchon nichts an^ 
ders, als Micrologien, die die Anheftung an ei-» 
neu einzelnen Gegeaftand^ und einige Seiten def-* 
felben aöfhig madht. Leider werden mir ZQ oft 
ihre Betirachtungen durch die grefi^e Eingefcbränkt-' 
lieit des Willens, die Uakunde des Bemerkens, 
Qnd die bombaflvolte Sprache für einen gebilde- 
ten Verftand ziemlich ekelhaft; aber mit Vergnü' 
gen fand Re c. hier einen Mann , der, ohne Ge^^ 
lehrter zu feyn, oflenbar über feinen, ,wenn auch 
Ueialich fcheinenden, Gegenftand gc-dacht bar, 
und Heb die angelegentlichfte Mühe giebt, dff 
Natur und dem bey ihr bemerkten Gange zn fol- 
gen.* Botaniker von Profeüion -können fich hier- 
bey nicht verweilen » fie haben mehr zu thun ; 
da abt;r die Farben, ihre und der Bildungen Varie* 
täten eben fo gut , als die' Eigenfchaften der im 
Freyen wachfendeu Pflanzen, den Regeln der 
Natur unterworfen find, fo ift zu wünfcken, 
dafs Männer von ähnlichem Beobacbtungsgeifte 
noch weiter gehen , und Philofophie in 4ie Kennt* 
uifs dicfcr Naturerfcbcinungen, befonders in ih- 
re nach und nach erfolgeni^eR Veberg£^nge, briu^ 
gen mögen,. 
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ÄiCHTsO«LATiRrkE2T. Frankfurt Vi» Ze'fpZt gl Erikentit" 
itifi Jes königlichen Kammey^erichts zu Berlin in der fce- 
iannten Sac/ie des D, der Fhiiofophier Meinrich if^üKzer, 
mit Anmerkuitereji; Als ein Beitrag zu: de» m«rkwürdii> 
^en HeclU6£<l)len. 70 Seiten in gtav. Dekaimtllch 
ibhrieb Hr. "W. aus Ilaxiborg über das berühmt« kö- 
»igl/ Vreafs. Religioii^^dict während feines Aufc«thält6 
in B.er!in Benierkani;Gii , liefe fokhe , da ihm dafelbft 
und in Wittenberg die* Cenfur verfijgt wurde» in l-«lp- 
si^ drucken^' und fendte fie dem König felbft %a,.warä- 
her er in Verhaft und Inquifitien.gcnemmen, nnd dem 
Kammergericlirdie Erketintnifs über ihn aufgetragen ward. 
Hier ift nun das kammergerichtJIche Gutachten abge- 
druckt, weil es dem Herausgeber nicht fchicn, dafs Hr. 
KüinuierRericIitarath Kiein falches in feinen' Annalen fo* 
bald bekannt machen würde Ob lieh nun zwar derfel« 
be hierinn geirrt , ^deun Hr. Kl, hat fch6n in dem 4ten 
IJ, feiner yfnvülen eircn Abdruck geliefert,]) fo wird 
doch auch der gegenwärtige Abdruck dem FubUkum nicht* 



uiian||;ene1im feyn; T^icHt jed<»rm'anii lialt die Alihaien,* 
den doch jener Rechtshandei fehr inter^ülrt hab^n wird. 
Aulserdem entLält gegenwärtiger Abdruck einig» Noch* 
richten zUr Geichichte des H^uidels und au^ den Verh^ 
ren> feriler das fchoue fränzüfifche Schreiben, womit 
W. ein Exemplar dehi König faüdte / und endlich ein 
'Supplement zu dtfnVertheidigungsgrÖndeiv dieWv in fei- 
neu Antworten auf die ihm vorgelegte Fragen eej^^ben 
hat. t)iß^ Anmerkungen und' Raifonnemencs des Heraus^ 
gebers über das Gutachten kritifiren foiche'S fowohl in' 
einzelnen Stellen, als befonders darüber, dafs W. .ftait 
einer Belohnung, gleichwohl mit 6 Wochen GefSn^nifs 
und dem Erfati der Kodtn geftriaft worden ift. Er will 
zwar das Kammergericht deswegen keiner' vorfdtzlicben 
Ungerecbri^keit befchuldigen. Unbenimmte Segriff ef und 
folche Sätze, glaubt er aber doch, lagen hier, wie in' 
fo vielen andern Uwhfiilsfpriichen ,- zum Grund*?. Es- 
geht aber dief4 Kritik webl unftreiti^ in ihren Föderun- 
gen und Vorftusfetzuugi^fi za-weic« Gefetzt aucb> W. 
0%^%,7r hUtir 
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det 7w latier.. Kuji hw ab.T Hr. W. wirklich dio Uabe. 

^:^.c:ueü^.;:: ru Wcil gr'J*^»>*n. .ur#«n »r a. «. S, 22 fei- 

ner B^merkung^en das Edict unter diej^nifM Gefazc rcch- 
fiet, die nie aUen Rfgcln der Gerechtigkeit ujid mit 
mllßn V.oi'ichrifcen einer weifen Staatskunft (Ireiten. So 
•inen köchftübertriebenen , alfo an fich -nicht emmiil rich- 
tigen Ausipmch ," wird (ich nicht einmal ein PriTatfchrift* 
fieller ron feineagleichen Taten lafTen , ohne •nwilli«: zu 
werden. Und hier .— F«n\cr ift ilec. gar nicht des «er* 
tusgebers Meynung, als ob Ws. Spöttcreyen keine Ahn- 
dung verdi^t hätten. Wahr ift es zwar , Spott wirkt oft 
befifer, als blofse Vcrnnnftgründe, und es ift fcKwer, 
über lächerliche Sachen nic'nt zu lachen. Aber Regierung und 
Gefetzg^ung müfl'en immer, falbft wo man ihnen wider- 
furicht» mit Ernft und Achtung, folglich nie mit Spott, behan- 
delt werden. ^^ Alfo da ohnehin derArrett fchonnichtmehir 
zuündern war; konnte das Gericht wohl gemäfsigter fpre- 
cbenr als daf^j es Würzern gerade nur fö viel Gefang- 
nifeftrafc zuerkannte, dafs er mit dem Tage der eröffnc- 
, tcn Sentenz frey ward ? Einen Cblchen Ansfpruch hatte 
fich W. bey vielen Gerichten Deutfchlands nicht vevfpre- 
chen dürfen, und wie mancher Hof , wie maacher tür- 
fteiiliebling wRre «mdcrs mit ihm rerfabren! 

Sfena , b. Cnno : Jims ab edltion^ inßrumentcrum n&m 
immtims , /ed ferinäe ac actor ad eam nbl'gatut efl. DiC 
i»r. fluciore Car. ffac. A/flif/o. 1788. 54 S. 8- Rcc will 
zwar zugeben * dafs, wenn der ausgeftellte Sitz blols 
räch der natürlicben Billigkeit beai;^heilt wird, oder auf 
Gelc'j^enheit cinea neuen Gefetzbuclf^ die Frage entfteht 
ob es rathfamer fey, den Beklagten und den ICläger in 
JÜnfuht auf die Urknndeneditien gleiche fiefu^niite ein- 
turiumen , die von dem Hn. Vf. dargelegten Gründe al- 
le AufmeiUrjmkeic verdienen, und da Gefetzgeber beftim- 
^en dürften , den Beklagten den bisher behaupreten Vor* 
zug in der Lehre von i^er Edition zu enrziejien. Wenn 
l^injegen ron dem Hn. Vf. d'O bisherige Theorie als it- 
rig angegeben und geäufsert wird, dafs felbft die römt- 
f^hon Geictze den ßeklagren, wenigftens in bürßcilichcn 
Angelegenheiten, kein Vorrecht vordem Kläj:er zugefte* 
hen, fo möchte zu viel gewagt worden feyn. Es ift zwar 
aUerdings wahr , dafs die Interpreten tfach in diefer Lehre 
vielen Unfug getr'eben, und fich willkührlicheAusdehnnn* 
«A und Ausnahmen ohne allen hinreichenclen Grund er- 
huit haben, wie z. B. dufs Enitfe das Privileffium 4« F»- 
fcu« , von den Beklagten die Herausgabe der Urkunden 
aiizuVei langen, auch auf Kirchen, fromme Stiftungen tt. 
C w. hAbeu übertragen wollen ; daGi die Regel , reus mcio» 
r't ne» tenetur inflruniiftU edere, ^ zn fehr und auf «in« 
«nlogifche Weife eingefchrftnkt worden, u. f. w. Allein 
der Misbrauch hebt die. Sache felbft nicht auf» welche 
dariffin beftcht : ift der Beklagte nach den rSmifelien Ge* 
. fetzen eben fo gut zur Herausgabe der Urkunden an dea 
KUgcr verbunden, als umgekehrt? Der Vf. bejaht die- 
fcs^ undgiebt der Z. -f- b..de edendo , weil diefe Stelle 
ihm üicht günflig ift » die Wendung, als wenn der Aue- 
druck-^cru/^re blefs auf criminelle Angelegenheiten^ mit 
ggialicher AusTcbliefsung bürgerlicher Sachen , zu ziehen 
jey. Wenn wir aber auch diefes zugeben wollten, fo 
würde deswegen noch nicht der Vorzog des geklagten un- 
lergrabcn , weil derfeibe nicht auf jdieler einigen GeCetz- 
ftelle, fendern auf mehrern beruht, welche tbeils gerade« 
ZH den sitz des Um Vf. uoftolscn» tkeils auf eine Indi- 



tectc- Weife ("wie z. E. t*egcn der Ausnal:me hiy dem Fj- 
fcus) erfchüttern. Vorzüglich, dünkt uns*, härce die L, 
g. O. de edendo eine umftftndhche ZergViederung verdiene« 
und ntehr CS. 16]) mit einrr Kürze» welche auffällr, und 
micr.eUt einer nicht crwiefcfic.n Angabe — j,haec lex mani- 
feße ad Z. 4. de edendo fpectat** ab]}erert:)£ec Mcden fo?fc 
len. Diele dem "li, Vf. gcwtfs lUftigc Gefetzncüe, wel- 
che Reo, noch als einen unüberwundenen hetud dclFcUen 
anfleht!, ift für den lefcr «^er Srrcitichrift Zu uLtti:^^ 
als da(s fie hier nicht am rechten Ort ftehen folit^ : „^e- 
eiiae m divo Ani9nino patre meo ^ et quae a me rejcriv^a 
ptmft cum imrif et aequi falls raiiunrbus cong-iftrunt. Nee 
euim diver fa funt vel di^crepantia: quod multum 'mtetfit an 
e# parte eiut^ qui a.'iqmid petit, quiqtte doii exceptione Jßib» 
moveri ab itttentiofie petitionit fuae poteß^ rot/cmet prcmi 
reus defiderett quibus jie pjß'e infiruere cuntendit^ qtwd 
ufique ipfa rei aequitar Juadet : an vero ab eo y a qua ali- 
qitidpetiiurf actor dejideret rationes exhiberi : quando hoc 
cafu »ow oportet ori^inem peritionis ex irtfirumentis etus, 
qui conveniturf fmmdari.** Diefe Bemerkung abgerechnet, 
muffen wir dem Vf. das Lob heylegen , dafs er vieles Liehe 
Über den gewählten Gegenftitud verbreitet habe, und Rec. 

tlaubt mit ihn», «Ufa die Stelle in dorn Preufsifchen Co* 
ex zweckinäfVi^ fey: „Der Kichter, welchem obliegt, für 
die AusinitttluQ^ der W^ahrheit von AAtswefMn zu for- 
den , ift berechtigt , von jedem ohne allen Unterfchied 
und Ausnahme, der ein zur Aufklärung d«s Facti gehöri- 
mu Documenr in Härden hat. er fey Kläger oder Be- 
klagrer, oder eine diitre, in den Procefa gar nicht ver- 
wickelte Perfen, dt.flen Herausgabe oder Edition zf 
foderp. *^ 

Liipzigt eut der SaalbachifcKen Drucker^ :^ Z)e er* 
difie Juccedendi in Jereniffima gfnte Saxonho . Albertina -^ 
Specini c( n urimum inangurele, auct. Chrißian. Emeß.ff^eif» 
fe, Phil. U. et Jur. Vtr. Bacc. 17?^ 4a Seiten in. 4. Ei. 
ne mit fehr vieler Belcfenheit und richtigem Urtheil ^bge« 
fiifste Schrift. In eines Einleitung iiber die Succeflion In 
den fütftlichen Häufern zu alten Zeiten Cberhaopt, fuhrt 
Hr. W. kurz auf, dafs alle SÖhr.e des fachfifehen Stam- 
me3 dririnls ^{leiches Recht zur Erbfolge gehabt, und wi- 
derlegt die entgegen ftehcnden Mrynungen recht jfiit. Ata« 
dann beleuchtet er die einzelnen £ib- und Theilangsial* 
le, yon Conrad dem Grofsen, bisaufErnft und Albrechr« 
fehr zweckmiiüsi^. Hie und da wären kleine Bedenken zu 
machen , deren Darftellung und Beweis aber eine für die- 
fe Blätter zu weitläufiige Ausführung n5^hig machen wür« 
den. Den noch zu erwartenden folgenden Speciminibes 
über die für den S.uautecbtsgelebrteA weit ii^tercICinte« 
ren fpftteren Zeiten feken wir mit Verlangen entgegen. 



Philologie/ Lemgo , (r. Meyer: C^rmimiwi ürabico^ 
tum feecimen I. ächolis fuis arab^da deftinavit GmiUeU 
mus tridericus^Ifezel, Phil. D. SerenilTmi Hanorum Lend- 
grarii a confiliis regiminis intimia , Sereniflimi Dncii Sa« 
xo • Hilperhnfani a confiliis auÜcia, etcJ 1788- 2 Bogen 
in 8. Man findet hier dae bekannte Gediclit des Xegrai 
und noch 3 andere ^nz kurze Stucke» die der feeLReis* 
ke dem feel Hirt. mitgechei)t{hat, alles mit der lat.. lieber« 
fetzung getreulich abgedruckt aos Hii tii Anfhblogia arabi* 
ca , ]enae , 1774* Die Urfache , warum fie hier abermala 
gedruckt werden, ift diefe, weil die Hezelfche Chreftoma- 
tfaie keine uoetifehe Stücke enthält. Aber diefer Abgang 
konnte doch fo leicht auf eine folche Weife erfetzt werdet^ 
die der anibifcben Literatur felbft einigen 2nwachs ver* 
-Ibhalft haben würde. 
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scAOEKE Künste, 

Pabma« in del: königl. Druckere^: Pnodromo di 
urta Encidovedia metodica delle Beüe ArtiJfiU 
tanH tU Difigno. 17S9. LVII S, I5. 

Eyi (Jnternefimeii ron fehr weitläuftigetti Um- 
fange, und ywenn es dem bier entworfenen 
Plane gemafs ausgeführt wird , tob großer und 
mannichfaltiger Braucbbarireit fQrdie Kenner nad 
Liebhaber der bildenden Kaufte-« au welcke diefe 
Ankündigung gerichtet ift. Die Herausgeber ht- 
ben fich, wie^e yerfichern» auf dicfes Werklan- 
ge und mu}ifara vorbereitet. Die fchönen Künfte» 
welche den Gegenftand defTelben ausmachen fol- 
lepi, lind die Baukunft^] die BildHauerey^ Mahlereu 
und Kupferfiedierkunfi.' Das Ganze foil in) acA^ 
Bauptthcile» jeder In alpiabetifcher Ordnung, 
oder in ac)i€ Wörterbucher, rertheilt werden. 
per erfte Theil wird die Graiidlage der übrigen 
ausmachen , und ein alpbabetifches Verzeichjiifs 
aller in den aagefährtea Küaften berühmt geword- 
iien Männer enthalten, fowohl der altern als ^eu- 
am, und felbft der noch lebenden. Als Einleitung 
und Vorrede zum ^nzen Werke wird eine Ge- 
fchichte der Künfte voraasgehen , und am Schlufs 
v/ird ein Regifter hiazukommea, worinn die Zu- 
namen der KüDÜler, wie fie im Ualienirchen , la- 
teinifchei], deutfchen, hoUäudifchen, fläroifchen, 
englifchen, franzößfchen und fpanifchen gefchrie- 
*' ben werden, befindlich find, Der sw^t/^^ Theil 
foU ein aligemeines räTonnirendes Verzeichnifs 
der Torzüglichftea altern und neuem Kupferftiche 
liefern, deren Nutzen und vornehmfte Sammlun- 
gen den Gegenftand der Einleitung aii&macheu 
foUeu. Die Kupfer felbft foUen nach ihrem ver« 
hältnifsmäfsigcn W^^he gewürdigt werden , und 
die Eintheilung des VerzeichnifTes w|rd in ver- 
fchicdaeKlaiTen gemacht, fo!» dafs zuerft die bi- 
biifchea Subjecce, und andre geÜHichen Inhalts, 
dann die hiftorifchen uud halbhiftorifchen, die 
my thologifchen und fabelhaften, die Gefellfchafts* 
ftücke, vermifchte Sub jecte, architectonifche Blät- 
ter, folche, die zur Bildhauerey gehören , und 
endlich die Bildnifle, feigen werden. Man wird, 
aalser ^einem allgemeinen Regifte'r, noch ein Vef^ 
A* L. Z. 1790, riffrterVanik 



aeichnifs der Erfinder oder der Maler und Zeich* 
aer, und eia zweytes von den Kupfi^rftechern, 
beyfSgen. Der dritte Theil foU eine Sammlung 
and NachweifuAg der rafonnirenden Katalogen 
der berühmteften Kupferftecher, und ihrer Wer- 
ke, enthalten. Als Einleitung hiezu wird eine 
hiftorifchkritifche Abhandlung über die Gefcbicb- 
te der Kupferftecberkufift, und ihrer yerfchiede- 
aea Behandlungsarten, dienen ; und auch hier 
wird ein doppeltes Regifter hinzukommen. Der 
frierte Theil giebt ein allgemeiaes und erklärendes 
Verzeichaifs von den Monogrammen, Ziffern, 
Namenszügen, und fymbolifcben Zeichen der 
Kanftler, worüber gleichfalls eine Abhandlung 
Toransgeben wird. Im fünften Theile wird man 
die L«beasumftände aller der bildenden Künftler 
fammeln, welche in dem erften Theile namentlich 
aufgeführt find. Jede Klaife von Künftlern wird 
hier abgefondert bleiben , und zuerft werden die 
alten , .hernach die neuern , nach den Schulen 
folgen. Vorläufig wird man icinen allgemeinen 
Charakter und die Gefchichte jeder Klafle und 
Schule entwerfen. Von jedem Künftler werdea 
der Ort der Geburt und des Todes, die Lebrmei- 
fter, ihre Gönner und Beförderer, ihreKunftreifc^n, 
ihre vorzüglichften Verdienfte und Mängel , ihre 
Mafiieren und Kunftgeheimnifie , uod die merk« 
wurdigfien, fie and die Kunft betreffenden, Anek» 
dQten, erzählt werden. Vielleicht kommen audi 
noch ihre BildniiTc hini^u. Derfechfic Theil ^iebt 
kricifche Nacbrichteu von den fcbatzbarften Kunft* 
werken, unter allen gebildeten curopäi(cbea Völ« 
kern. Die Ordnung wird hier geograpUifch und 
alphabetifch zugleich feyn, und man \f ird zugleich 
die Tornehmften Kunfuammlungen nachweifen. 
Im ßebenten Theile foli eine Erklärung' der vor« 
nebmften hiftorifchen, mythologifcbea, u. a. Sub- 
, jecte gegeben werden, welche in den vorhin be* 
fchriebenen Kunftwerktn rorkom/neat und der 
achte wird eine allgemeine rälbnnirende Bücher- 
kunde der fchönen Künfte enthalten, nnd fowohl 
ypn dcQ dahin gehörigen Lehrbuchern , als Bio* 
grapbien, Topographien, u. f.f. Nachricht erthei- 
Ten, Die AnzaM der Bände liefs fich ,- fo wenig 
als def^ ^reis, rorhier beftimmjcn« 
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Wien, b. Stahel: Emmeiine, cAtt dieWcnjJfe-ies 
Schloffest au^ dem Englifch-en v#n Charlotte 
Smith. Erfter Thcil. 248 S. Zwe^'ter Theil. 
226 S- Dritter Theil. 270 S. Vierter ThcU. 
350 S. g. 1790. 
Eine Waife von vornehmer Abkunfc wird, da 
fie ihre Aeltern in Armuth binterlairepJsabrn, Ton 
ihrem Oukel, dem Lord Mon^y^i;i//#,der,weil Zweifel 
über die rechtmäfsig^e Verbindung ihrer Aeltern 
gemacht worden, die Güter ihres Vaters in Bt?- 
f\iz genommen, in Einfamkert und Dürftigkeit 
erzogen , und mehr durch den eignen Gebrauch 
ihrer, natürlichen guten Gaben und durch Leetüre, 
als durch Erziehung ausgebilder. Sobald fie her- 
auwächft, ift ihr erfter Anbeter der plumpe und 
eigennützige Verwalter des SchlofTes, auf dem fie 
erzogen worden. Als aber der Lord Montrevüle 
einft mit feinem Sohti- Delamere das Schlofs be- 
facht, verliebt ficfa letzterer augenblicklich in fie, 
und, dft er als ein einziger Sohn fo erzogen wor- 
den, dafs er keine Einreden gewohnt ift, können 
Ihn keine Torftellnnf en. uftd Anftalten feiner Hol- 
zen und} interelTirten Aekern, die ihn mit einer 
Perfon voti unzweydeutigcr Abkunft und voi) grö- 
fsem Vermögen verbinden w'öllen, von diefer Lie- 
be zurückbringen. Die ftandhaftc Erklärung d^r 
^mmdmef die ihrer Pflicht gegen ihren Onkel, 
den fie als ihren Wohithäter betrachtet, getreu 
•bleibt, ihre verfchiednen heimlichen Entfernung 
g^n, jüle HinderntfTe nnd Schwierigkeiten, die man 
Ulm in den Weg legt, dienen nur, feine Liebe noch 
' mehr zu entflammen. Endlich erzwingt er von 
feinem Vater und von ihr das Verfprechen , dafs 
fie binnen Jahres Frift die feinig'e werden foll, 
binnen welcher Zeit tr dann Reifen in fremde 
Länder unternimmt. Nacbdem er drey Bände 
hindurch gelitten, nnd liun feine Prüfungszeit 
faft überftanden bat, endigt fich fein Schickfal im 
vierten Bande aufs trau rigfte. Durch anonymi- 
fche Briefe bertAet man ihn von Emmetinens Un- 
treue, und dichtet diefer das Vergehen einer an- 
dern^an. Er lafst fich dadurch verleiten, die Ver- 
bindungen mit ihr abzubrechen. Als er von fei- 
nem Irchum überzeugt wird, verfällt er in eine 
' gefährliche Krankheit ; er wendet alles an , £m- 
melifien wieder zu gewinnen, aber vergebens. 
Denn theils findet es fich nun , dafs fie nie etwas 
mehr, als fcbwefterjiche, Neigun'g für ihn gefühlt, 
und ihn nur aus Mitleid geheyrathet haben wür- 
de, theils hat fie indelRn ihr Herz an einen an- 
dern verfchenkt« Indeffen nimmt fic an feinen 
Leiden immer noch fo viel AntheiU dafs fie die 
Verbindung mit ihrem neuen Geliebten zu voll^ 
ziehen auffchiebt. Allein ein Duell zwifchen Df- 
tamere und einem Buhlen feiner altern Schwefter, 
in welchem er tödtlich verwundet wird, reifst 
fie aus diefef Verlegenheit. Erft im vierten Pan- 
de bekömmt Emmdine Mufse, ein Kaftchcn ^u 
durchfuchen , das fie fcHoft i'm erfica erhielt, und 
• worinn fich hinterlafsne Papiere itrer Aeltern be- 



finden. Hier entdeckt fie Dooumente, die die 
rechtmäfsige Verbindung ihrer Aeltern beweife», 
und durch welche nun Loi^ MonLmnlle fich ge- 
nöthigc fieht, ihr die Güter nebU allem , was er 
zeither uarechtmäfsig davon bezogen, hcrausza- 
Gpeben, und, da er nun nur aJlzugf neige gewefen 
war, feinen. Sohn mit ihr zu verbinden, fO ift erft 
ihre Abneigung, und fodann der Tod dc^^Sohna 
für feinen Geiz eine empfindliche Züchtigung. 
Diefer kdtze Auszug aeigt, wie wenig Interefian- 
tes der Plan diefes Romans hat, aber auch diefes 
wenige wird noch durch die alizugrofse. Weit- 
lauftigkeit gefchwficht, womit die Vf. ihn ausge- 
führt hat... An Nebenperfonen. ift kein Mangel^ 
indem thei)s fehr viele Anbeter , die ^rft Ewweii- 
ntm Reize, und dan» ihre Reichthümer finden, 
theils mehrere weibliche Perfonen , unter.dercn 
Schutz fie fich begiebt oder für deren Schick- 
fal fie fich interefllrt, ihre Rollen fpielen« 
Die Charaktere find zwar gut angelegt und ile- 
chen durch ihre Mahnicldfaltigkeit gegen einan- 
der ab, aber fie find in der AusfüüsLung zu fchwath 
gezeichnet. Da der Stil kcrine unterfpbeidende 
Vorzüge bat, fo fand der Üeberfetzer wenig 
'Schwierigkeiten 9 und er bat im Ganze|^ ziemlich 
flicfsend üfaerfetzt. Im zweyten Bande S. 44 bat 
der üeberfetier den Gebrauch des Wortes Mock 
in der engllfchen Sprache nicht gekai^i^i» da er 
dasjenige eine Spotterey des Leides (oder der Trauer) 
nennt, was eine Parodie (falfcher Schein, Naci)^ 
älFung) der Trauer heiCsen follte. 

Leipzig , b. Jacobäcr: Die Freunde ^ einr Luft- 
fpiel in fünf Aufzügen. 1790. 136 S. «. (ggrj 

Obgleich zwey Paar Freuirde in diefem Siü^k 
vorkommen, obgleich der eine Freund feinem 
Freunder d^n er für bankerott hält, fcin)^ eigne 
Handlung einräumeir will, obgleich der andre 
Freund feinem Freunde fo£ar feine Geliebte ab- 
tritt: fo find doch die Scenen, die die Stärke der 
Freundfchaft fchildern foilen, zu matt ausgeführt, 
und man wird durch zu viele andre N.ebenfceneii 
und j^ebenperfonea zerftreuc, als dafs eine leb- 
hafte Rührung bewirkt werden könnte. Der* 
Freund , der die Geliebte abtritt, hat keinen gro- 
fsen Kampf auszuftehn , da diefe ihm fchon felbft 
den Kauf vorher aufgefaßt hatte. Ueberhaapt 
find, zwey auagenommen^ alle andre Perfonea 
fo gutherzig; und fobiegfam, dafs fich alle Scbwie' 
rigkeiten fehr leicht lieben laflen. Die zwey eia- 
zigen bösartigen Perfonen,, der franzöfifcfaeMar- 
quiSy und der Wucherer«* find Carricaturen, und 
fprechen von ihren Bosheiten felbft zuviel. So 
mufs z-B. der Wucherer /<;/£|/? S. na. fagen, er 
nehme, das Geld vom Altar , und der Arine jnüfs^ 
te entweder zahlen, o^er esabfitzen, und," .wenn 
er darüber crepiren foUte. Der franzöfifche Gedtt 
der die Mutter für fich einnimmt, die Eiklärnogr 
des Vaters, keine Aiisfieuer mitzugeben, die je- 
nen Geck abfchrcckty und der B^nkerot, der vor* 
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gegeben tviVd, um den Sohn auf die Probe zu 
eUen, find lauter fn unzäfaUcheii Komödien iängtt 
vertrauchte Sachen. ; 

Heidelberg, b. Pfähler: Ferdinand md Elife, 
oder Rückkrtir von der Schwärmerey zuf Ver* 
nünfu Ein Scbdufpicl in 4 Aufz. von F. C 
ßraiAY^. 1789. ißo S. §. 

Eine gute Idee, aber zu romantifcb yerwebt. 
Die Cfaaraktcrzeicbnung hebt fich nicht über das 
Alltägliche- Ferdinand wird durcb Gewaldtrei- 
che geftürzt und bekehrt^ Der Herzog glaubt 
^le Verläumdungen eines Dietters. dem er noch 
deffelben Morgens für vierzigjährige Dienfte ge- 
lohnt tat . gar zu leicht. Dies contraßirt mit der 
-angegebenen Feftigkeit feines Charakters. In 
J-ricdrich, feinem Bedienten, (der zuletzt Hof rath 
M^i!rd> vereinigen fich auch manche ünwahrfchein- 
• JichkeJten. Wenn er auch zwey Menfchen be- 
lüufcht, werden .diefe fich beide von ihm arreti- ' 
renlaffen?— Der Dialog ift oft gut, manchmal * 
zu declamatorüch [ 

Lkivziö\ in der Gräffchen Buchh. : LottcAfw 
Lteder. 1*^90. ^59 S. 8* 

■ » - . 

Pie Virfaflerinn. die nach ihre^ Angabe S. 102. 
crft Neunzehn Jahre alt ift, hat durch diefe JLV>- 
wr, (denen fie einige Roraanzert»^eine Erzählung 
in Verfen, und ein profaifcies^tffficht beygefügt) 
viel Empfindung, Gefchmack , BeJefenheit, und 
eine gute moralifche Denkungsart an den.Tag ge- 
legt. Die Veilchto, und der Frühling, die Sonne 
und^ der Mond, der Abend und der Schlaf, der 
To^ und das Grah, (diefe beide Gegenftände am 
häufigften , doch nicht von der fchrecklichen, 
fondcrn von der ruhenden Seite betrachtet) Neu- 
jahrs- und Geburtstage, Freundinnen und Kinder. 
Gattes Macht und Güte machen den vornehmßen 



Inhalt; diefer Lieder aus. Von der Liebe hat fie 
nur" in wenig Gedichten, und auch da nur von 
der Liebe 'andrer .gefunden. Zuweilen hat fie 
einige minder gewohnliche Themata z.B.: üebcr 
ein in der Ferne brennendes Dörfchen S. so", KU' 
gen eines catebrten MädchensS. 89» über dieman- 
cherley- Arten vonThrttnen. S. jgö, in dicLafter; 
S. 144. Empfindfamkeitund Melanchol^eicheille^ 
aus dem natüdichdn Charaktet der Vejrfaflerin 
in alle ihre Gedichte übergegangen zu feyn» und . 
eben deshalb ift fie im Komifcbep, das fie nur' 
fparfam verfucht hat, z.B. in dem Gedicht an ih» 
re Nafe S. 68 minder glücklich. Einförmigkeit. 
Wiederholung, mattere Stellen waren bey der 
Menge von Liedern über einerley, oder doch fehr 
ähnliche Gegenftände faß unvermoidlicb; neue 
und gr'ofse Ideen und Bilder mufs man bey der 
Vf. nicht fuchen, aber ein fanfter und leichter 
Ausdruck empSehlf ihre meifieu Lieder. Folgen- 
de^ ift eine Stelle aus einem Ltede ah da; Grab; 

. ■ ■ - . 

Ach, icfi bin müde f Bald entzitter» 

Der (ehwacheii Hand der Pilgerftab, 

0! freundlich winkt der Tod ziun Schlummer!' 

P i herrlich glänzt das fiiJle Grab ! 



Ichfeh' es fchon im*G elfte, ofren ! ' 
Sieh, neh, da fcnken ße mich' ein! . . 
Horch, GtabgeCsLiig — Ein dunkler Rafcn' 
Deckt mein vermoderndes Gebein! 



- L 



Der Tagentffielit; die tiefe Stille 
Der fcyerllclieri Nacht beglriHt, 
Und durch .die Trauerbirken fäufelr 
So fchauerjich der Abendwind. * 

Die hellen Sterne blinken traulich ' 
In diefen Todeshain herab. 
Und in dem filberhellen Strahle 
Des Mondes danzet jedes Grab u. f. w. 
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^ESCMiCHYi. Uamhurg: Umflattdliche ErzaklüHg 
ynjem rerlußQ des Haljewelh OJUmdifchem Kauffakrdey. 
fckiffi^ «US dem Englifeben von G.£,£, Timaeus^ Fähn- 
richun 6ten Hamjövr. Infanterie-Regimente. 178^. 5 B. 
|. Das oßindifche Schiff Halfewell von 758 Tonnen ver-- 
J^^rri^J^^^ <^ten Jan. 17S6. baJd nach feiner Abfahrt, 
jnderKufte vöH Dorfetfhire, nicht weit von ChriAchureh- 
fietd, rwifcben Pererellpoiift und St. Albanshead , an der 
mrel Furbreck.f Von 340 Perfonen, die auf dem Schiffe 
waitn, retteten Geh nur 76, Das ^chickfal vieler von den 
tmgekommenen war defto trauriger, da n^ch aufser den 
Geretteten auf 70 deu fchrofftn Felfen zum Theil erklim-- 
ni«ten, und iiadidem ße die Nacht in der Todfcsanga zu- 



• ' . - • 

gebracht, von Kälte und Krtiftlofigkeit erflarreten , und 
oft in dem Augenblicke, wo fie nach den Stricke griffuii, 
den ihnen mitleidige Fifcher und Arbeiter in den dortigen 
Steinbruche zuwarfen , in die See llür»ten. Unter den 
ÜiBgekomihenen befanden fich «ler wackere Captain Pier- 
ce, viele Of ficiere, .di6 beiden Töchter des Capitains, und 
iiopl\ 5 Frauenzimmer von Stande, Anverwandte des Capi-^ 
tains oder der übrigen Officiere, und fümmtlich unver- 
heyratliet. Der ^apitain'that für feine Perfon nichts, fich 
zu retten, und verliefs feine Tochter nicht. Ucberall 
fcheint aus der Erzählung ru erhellen , dato die Todesge- 
fahr, werinn er iie ^eiehtn hat, -ihm die Gegenwart'des 
G eifte« II i:d die in füithen verzweiftlteii Fällen doppelt 
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pödiige unertÄÜdÄÄ Thtkisktit genommen habe, pie Er-* 
«ähiung liffit fich gut leten , auch hat die Uet^erfetzung 
nichts auffallendes t^delhafics» aufser dals die Hüifsz^t- 
wörtcr^«i6eii unA ffyn zu häufig ausgelaffen^Cnd. •^ Auf 
den erfteu Seiten findet man eine kurz« Nachricht ▼on 
den gröfsern Schifien, die die Engländer in den letzten 
4.0 Jahren verloren haben, der Victory, iDodBington, *^r. 
V George, Ramilies, (wo. von föo Ferfonen 24, gerettet 
wurden^^ LichtfieÜ , Reyal George , Grosvenor und Nan- 
cy Paquetbot : dergleichen einzelne Unglücksfalle entwir 
ichen dem Gedachtnifs » fo grofs fle auch find, und es ift 
nicht Unrecht, lie Co zu fammeln. 



gcHOiTB Küms^tb^ LofulOHf b. Dodsley» o. 1.: U^ 

heralitifi or, tbe Decayed MacarQtii ; «Sentimental Piece. 
X ' Bog. 4- Z.ur Anfangsleüle ift ein« ganz glückliche, 
ü^ßt ^e(lochne Carricatur des abgelebten Gecken gewählt, 
der in diefem^Gedichte redend eingeführt wjrd , und ein 
Blatt mit der Auffchrift, Subferiptißn , in der Hand hält. 
t)ei Bailaden ton ift burlesk genug, worin fich diefer ar- 
me Teufel über die Folgen feiner Freygtbigkeit beklagt. 
Vermuthlich ift es perfönliche Satire auf irgend einen in 
X^ondbn bekannten Verfchwe'nder, der fich ohne bedenkli- 
che Wehl in freui\dfchaftliche Verbindungen einliefe, eine 
reiche Heyrath fhat , ^ fich nach einer Woche von feiner 
Frau wieder fcheiden liefs , ihr ein Jahrgehalt auf Zeitle- 
bens ausfetzte, und allen hülfsbedürfiigen Bettlern fein» 
BÖt^e fo lange öffhete, bis fie erfchöpft war. Dap Meifte 
verwandte er auf die Erhandluog einer Farlameatsftelle, 
die ihm abier doch nicht zu Theil ward, ob' er gleich ei- 
nen Advocaten, einen Priefter und Poeten beftochen hatte: 

In widn fmr Jatcafiicml Song 

JHd niy Fotp kit talentt difpU^, 
Jijj i^awfer th^R$«€tion prolrnng. 

And tht Fmrfom g9t drunk w'ry däy, 

To my very iaft Farthing I tnatedf 
Jn4 fei the who/e tawn in a flumif 

And fiftc§ ff'vf /o ba/ely heen eUeated, 
rU pmhlifh the trmh f ihiir [harnt. 

Ventehrt von feinem übelverftandnen patriotifchei) Dicnftr 
eifer. bewarb tt fich um eine Penfion; aber auch da9 
Ichlug ihm fehl. , 

Tit fpite pf fo fair a PrtteH^»n^ 

Tk* uvfeeling, ill-judging Fretniew 

Hath meanly denyd me a Penfion — 

ThoMgh I atk^d tut a Thüufand a Tear^ 

in dlefer Verzweiflung entfchlieftt er fich, nach Bath «n 
eilen, und dort die bemittelten Brunnengäfte in Contribu- 
tion zn fetzen , wo man die Hungrigen mit Gütern füllt, 
und die Reichen leer weggehn lafst. Hier hofiFk er Geld 
genug durch Vrivatunterzeichnung zufammenaubringen, 
um fich anftandig zu erhalten und den Reft feinem Lebens 
vertändeln zu können. 
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Vermischt« Schriptbw. Lgip^g» h. Klanbarth: 
Theojfh. Gul. Irmifeh Imago Utttrati verique fcholarum 
doctgris ac rectorist monumentum Clißph. ffertm. Roßii — 
mortui d. XIII. Jan. 1790. — »'<y* «^ Roßios ßliot. i^ifO. 
XVI S. 4, Es ift eine Frucht wirklicher , nicht erdichte- 
* tcr, Gefühle der Wehmuih und des Danks bey dem Grabe 
' «inef würdigen und um d«n Jug^aiunumcht in Sack« 



fen verdienten Greifes^ die de« Mangel deHVi, nhis das 
Wefen der Dich tkunft ansmacbt, überfehen läfst, ' Da«» 
wa$ darin über Rofts Bildung und Denkungsart^ über Ir^ 
mifchs Studiren in Leipzig u. f. w. yorkommti kann zu- 
gleich als ein Beytrag zu den Mores erUdit^rum iii Sack- 
fen angefehen werd^. 



KtffDEKSCittxrrBH. tj ^miiäutuvi. Frii/iadt, b. Froot« 
»ans Erben: Deutfehes A B Q^y oder dreyisig Uebun- 
gen des aJlererften Lefei^, Denkens, Zählens,)$chreibens» 
für die unterfte KlafiVder Bürgerfchuieii » und den häus- 
lichen Unterricht* Erfiwr Theil. 1790. aB. gr. g. Ogr.^ 

Dtutfchts ABC, oder hundert und zwölf Uebungea 
des erften Lefens, Denkens , Verftehens , und Behalcens, 
zur Grundlage alles gemeinnüuigen Unterrichts für die 
unterfte Klad^ der Bürgerfchulen und den häufslichen Uo« 
ierricht. ^weyttr Ti^eü. 1790, 4 B, gr, g. C3i gÖ 

Anweifung zum Qedrauehe des aus zwey Theilcn I>c- 
fteh^nden deutfchen A B C, für Lehrer der untern Kladt 
in den Bürgerfchnlen. 1790. 6 B« gr. g, Q6 grO 

a^ Berlin, b. Unger: ßuchfiähin nnd lefehuch. I7g9» 
I B. 8. nebft i B. Anu^ifung zum Gebrauch der BuchÜA- 
ben und Lvfebuchs, von ^. F. ZölUier, (6 pf/) 

Der Vf. von Nr. i. verfichert zwar f^Mf. S* 40* ^^ 
der erfte Unterricht fo eingerichtet werden müfie, wie et 
hier eingerichtet ift, doch ftimmt er S. ^. den Ton her» 
ab , nennt es nur einen Verfuch eines zweckmafsigen A 
ß C buchs, und bittet Gelehrte, Reccnfenten« (micht Kui^^ 
jüngerlein) -, Väter 4. f. w. nm ihre Bemerkungen. |lec. 
'glaubt gern, dafs der Vf. mit feiner Methode bier undda 
glücklich gewefen feya piag, und ds(s ein Hauslehrer mit 
unter manches ihm Brauchbare «binden wird, bey vielen 
Schülern abe^ ift eine Methode nicht anwendbar, nach der 
imah mit^iiizeliifii fo viel tändeln mttfs. Dif fahr fiele« 
Verfe find durchaus ftiiledit« z. B. Theil I : 

mti mu mut 

fo brüllt di ku. 

mach du dein Buch itzt zu { 

ivcr'vil tut, dem fchmeckt die ni. 

o jemini! fo ruft, wenns nöthig ift, ein kkui*» 

and Worte, di erlaubt ihm find, 

di braucht es nur zum rufen oder klagen : 

kind! lafs dir merere von deinem lerer Osgenl 

die drofiel fchreiet : zip zip zipl 

mit beeren fängt man difen dib u. f. w. 

Billig aber foUte man Kindern keine andren Verfe zu \tt^ 
iTen geben , als die evwis fehr Nüullches , und das zwar 
fehr gut fiigen. Theil II. wird verficfaerti dafsdie Recht- 
■ fchreibung im Tb. I. und II. um der ffugend miUen fo ab- 
weichend von der gewöhnlichen fey , oer es in der Folge 
Freude feyn werde, die Rechtfdireibung ihres erften 
Lehrbuchs zu verheuern und dadurch die richtige Recht- 
fchreibung zu erlernen ; aber, wenn fich das Auge eifimal 
an qal, waxf tat, di, fl, u. f. w. gewöhnt hat, fo wird man 
die ohnedies fchwere Erlern un)^ der Rechtfehreibung ncch 
mehr erfchwert finden« Da übrigens der Vf. nach S. 92- 
kein Uonosar nimmt, fo ift da» Werkchen doch fekt 
theuert • 

N. 1. seichnet fich zwar eben durch keine neuen Er* 
findungen aus, es ift aber auf di^fem Qogen überaus vieie 
Veranlaflung« gleich neben dem Lefenlehren^ nützliche 
Kenntntfie beyzubringen , und diefe Veranlafiungen lie« 
^en fo deutlich vor Augen , dafe iie kein Lehrer verken* 
fien kaon« Di^ kui;ze Aliw^ifuiig ift faudich und lehr« 
rvich. • s 
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PHILOLOGIE, 

rA^MA, in der kda. Druckercy: ^darelii fnh 

dentii Clemtntis V. C. &p€ra omnia nunc pri* 

, mam cum Codd. Vaticanis coUata, Praefatio« 

r De, Varianti^iislecttonibus» Mtis« ae rerom 
vrrhoruiQqiMt iodice iocupletifTiiDO aucta et 
illuftrata. I7ß8- Pnjef. 7X S. V. I 361 S, V, 
.II..2g4. 4« (j RtiUr. 16 grO 

Es ^ar wQbl zu erwarten, daifs die Bodonifche 
Pracht auch ziir Ehre der Kirche würde ao* 
Pewendec werden« ^ud diefea ift denn an dem 
rudentius gefchehen« Ton dem Wir feit Cellarlus 
|:elne vollßäadige Ausgabe haben, 0er Heraus* 

feber der, gegenwärtigen hat fich nicht genannt, 
r ßfk zu diefer Arbeit hefonders durch die ihm 
nitgerheilten Papiere des berahmtan Jgfeph Biao« 
^bini und eines Francifcus a Pu'.ea« glcichfaUs 
Presbytpr Congregiiti&His Orfitorn Sancti Philippi 
Nm/ de urbe ^^ranlafst wtrden, deren jeder den 
Prudentius herauszugeben willens war. Letzte* 
ref hatte, nach einem hcrbe^gefchaiFtea aaiehnli» 
chen Apparat von Ausgaben , einige Anmerkun* 
gen über den Lilirum Gi^thtmtnnwi^ nebii der von 
Uüferm Herau^g. befolgten Ordnung der Mate- 
nen für die Vorrede aufgefexzt. Von feinem Vor» 
haben in Anfehuug des Dichters benacUri^igte 
^r die G^elebrte Welt in feinem M/Umorie di S. Lö^ 
renzp Mariire. Roma 1156. Bianch^i hatte alie 
Werke des Prudentius « den librum irspt <fs(px9fuv 
4hsgenommen, mit dreyen . futen Vati^anifcheh 
Handfchriften (doch nicht den Torzuglicherett 
dort beAndlichen) verglichen, und die Varianien 
Kufgezeichnet. Durch dieCe Ihm dargebotenen 
Vorräthe, wie giffaftt tiad durch die $eltenbpit 
der E^^mplare auch der letzten Ausgaben de$ 
QicbceFB, f6wohl der von Chamillard 16^7 als der 
von peiiarius 1739 » li<?fs «r ßcö zu dem Gefchäf 
te reizan. Sein Werk indeffen lag fctipn mehre^r, 
re )ahre fertig, und er muTscc es,.' aus Mangel 
eines Verlegers , verfchliefsen , als der gelehrte 
Rjtter Jof* Nie. Azara,. fpanifcher Gefandte in 
iiom» <layoQ hörte« iMid ihm den berunroten Bodo- 
ni zum Drucker rerfchaffte. Der Druck felbft ab^r 
dauerte fecüa^ Jahreu Nach «iner Dedicatton an 



Azara folgt die Vorrede, worinn binterefnander 
von <Wm Leben, den Schriften des Prudentius, 
Ton feiner Gelehrfa^keit und feinem dichte^ifchep 
Talent t von den Handfchriften., den Ausgaben 
feiner Werke, und endlich Von dem bey derge* 
genwartige«! befolgten Plan gehandelt wird. Iii 
diefer Vorrede "hcrrfcht ein menchifcher Geift. So 
fieht es der H. für ein Gluck an , wenn from<« 
fluer Dichter Liebeslieder, die Spiele ihrer Jugend, 
verloren gehen. So bedauert er, )dafs ;3azn die' 
leichilinoigen Horaze und Qvide noch immer hün-' 
figer lefe, als den Prudentius und andere chfißK« 
che Dichter, dieernfthafte Di nge in heiligem Aujh 
druck, uud doch dabey /ati> e/e/?anter vortrugen, 
Und fogar ordinirte Geifth'che gäben fo dem Hei^ 
denthnme den Vorzug. Schon ein Jefuit P. Briet 
fagt: den Prudentius mit demHoraz vergleici^en; 
tiiefse einen £fel neben einen Stier fpannen, la 
dem Abfchnitte vpn Prudentius Geburtsort lind 
Leben, von der Bedeutung d<te V. C. hinter fei-^ 
nem Namen« dafs es nemitch Ja nicht einen Con* 
ful von Marfeille bedeute, fon^iem nichts mehr 
und nichts weniger fcy, als Vir claxiflRmus, von 
feinen anerkannten, bezweifelten ( nemlich dem 
einzigen Dipc>choA V. et N, TeftJ und verlöre« 
nen .dem Commeowr in Hejcaemeron) Schnftfti ' 
trägt er das bekannte aus Du Pin» Bayle, le Clerc 
Bibl. Unirerf, T. Xlf, Baillet und^andern vor* 
Als Dichter findet er ii'in vortrcflich, nad wasihüi 
audi an Reinheit und A^lel des Ausdrucks, ja hin 
und wieder Os«f jeder Seite fait ) an Richtfgkeit 
der Profouie abgebe, das ersetze er reichlich durch 
die Reinheit feiner Lehre. AusJeiqeoQedichtea 
gegen die Ketzer (der Apotheoft^ und HamarriÄc- 
nle) könne mafi noc^ beut zo Tage uu^äiiltche 
Arguincnte für den kathoiifchen Glauben und zqe 
Ueber Windung der Ketzer, W}e aus dem btftver^ 
feheneii Riiftbaufe , nehmen. Ferner rerr^ei ^igt 
er ihn gegen alle Anfchnldtgungen von eigner 
Kctzerey ; z. ß. S, 34, wegen des Woris Vi>rbK 
gena ^e^en Ic Clerc, S. 40- wegen der Abmähe . 
nuiig von allem FleifchefTen, und nac^iner in deit 
Noten S,.39. v. US. entfchutdigt er ilin über die 
Behauptung der alljährlichen Ferien in Aet Holle, 
theils mit poetifcher Licenz, theils mit der Autgl 
rität anderer Chri^a zu Aug^uftios Zeiten , S. jjc. 
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V. 95. über, den Säte, dar« nur wenige eWig ret» 
dämmt feyen» mit blofser poe tifcher Begeifterungt 
wehrhe die Gute Goctes recKt.grofsr?vorftcUen wol- 
le, wogegen der Dichter doch fechtfcfcaffcnka- 
tbolifch, V. 822. der liamartigenie , mit der Kir- 
che fuge , der Seligen feyen unendlich wcBiger ;; 
T. IL S» 4. über das fonderbare Gebet am Schlufs 
der Hamartigenie , wo fich Prudeutius aus gro- 
fser Beicheidenheit, ja nicht die S<-ligkeit, fon- 
dern nur ein lauwarmes Hollenfeuer aasbittet 
(Slementer adurof^ oder wie es le Clerc Bibl. Uni- 
verf. T. XIL p. igö. gar launig ausdruckt: // /e- 
ra content t pouryu mCil ne voie point de Diable 
et que la Gene ne devore pas fon arhe . ü con- 
fent ä etre englouti dans le tnßefeu de fAuerne^ 
<i condition quau moins il ne foit pastrop chaud,) 
mit dem Fegfeuer, welches, und nichts ande- 
res, er allerdings gemeynt habe. Der gute Mann 
wird böfe, und in der Hitze entg«»ht ihm ein ar- 
ger Sprachfehler , Reponimus arrogantem poiius^ 
infolentemque nobis videri Refotniatoruni confi^ 
dentiam^ qua fe tarn bene lotos^ tamque puros ex 
hac vitd migraturosfuperbo praefumunt animo, ut 
nuUa indigeant purgatione^ fedßatim caeleßi in 
fede loca^t o s (loca tum) irt Zugleich ift er arg- 
los genug, Baylcn, zum Vertheidiger feines Pru- 
dentius^n diefem Stücke, lieh gefallen zu lafTen. 
Doch fcheint in der That Prudentius hier etwas 
heteredox gewefen zu feyn, und zwar (gefagt zu 
feiner Ehre) aus blofser, etwas einfältiger, Gut- 
jnüthigkeir. Denn dafs er das Fegfeuer nicht 
jneyne^ ift, wie le Clerc bemerkt, theils aus der, 
SStelle klar : Malta in thefauris Patris eß habita- 
iio^ Chriße, Disparibus discreta locis non posco 
heata In regione domum^ theils daraus, dafs er 
Ton gar keiner endlichen Errettung aus diefem 
gelinden Straforte fpriCht« Zuletzt lehnt unfer 
H. noch (Vorr. S. 46 — 50.) weitläuftig den von • 
le Clerc und Bayle gemachten Vorwurf des Ma* 
terialismus ab. S. 52.. handelt er von den Codd. 
und vorzüglich den noch bisher onrergÜciieBen 
Vaticanifchen , deren fecbzehn feyen, und zwar 
jaft alle , etwa rier bis fünfe aasgenommen, von 
grofser Et^ieblicfakeit. So enthalte der eine, No. 
321 in folio. membran. vielleicht aus dem achten 
Jahrhundert, alle Werke des Dichters mit recht 
^ten Gloifen begleitet , u. f. W. Das folgende 
Kapitel fpecificirt die Aasgaben , ipnter denen er 
nit Recht der Nie* Hein£fchen 1667« 12 dengröfs-^ 
ten Werth'beylegt, hingegen des Jefuiten Cha* 
Hiillard's, in uf. DeJph* 168?. 4* herunterfetzt, 
Bey Cellarius Ausgabe, defl^n Gelelirfamkeit er 
übrigens Gerechtigkeit widerfa .ren läfst# bedau* 
crt er nur, dafs diefer von den VorurtHeiien fei- 
ner Secte hingeriflen» oft den Dichter da zu u- 
dein gewagc habe, wo er mit der katholifchen 
Kirche völlig übereinftirame« Der letzte Abfchnitt 
der Vorrede befcäreibt die Methode» welche der 
H. bey feiner Arbi?it befolgt babe^ . Die Ordnung 
der Qe^Uchte fey bey uun diefelbigei wie beym 



VbAa&ai^^ weil derfelben nemlick aocK die beften 
Vaticanifchen Codd. beyftimmten. (Dniuiganehm 
ift, es, hier immer die fiüche^^ Catkemcrtnon, Pe- 
riftephVnoh, gcfi'bricben zu feilen, da^dcr letzte- 
re Titel in zweyen Worten miigrieckifch^n Buch» 
ftaben angegeben feyn mufste« wie^rdodi auctf 
nactiiier im Texte gedrnckt ift, und txe^ erfteris 
wentgftens ein Zeichen über dem ö haben foU» 
te. Beyläutig wollen wir hier mehrere orthogra* 
phtfche Fehkr anführen, die auf fchlechte Ken nt- 
nifs des Griechifchen bey unferm H. fcbliefsea 
laffen : Pfycomack. f. Pfych. Cathecumani f. Ca* 
tech, Diptycen f. Diptycb., und was man wohl 
von unferm Manne erwarten kann, da fo viele 
gelehrtere es fcüreiben, Ptoloraäus f. Ptolem. 
Diphtongus f- Diphth. T. II. S. 105. Not. ^^ev^ 
X^'ptoi f. sYX^p' S. III. itt Arg. profopopaejae f. 
prufopopoeiae^ S. der Vorrede 10. Pfeudb-Des- 
ter f. P. Dexter ift auch wohl nicht auf einem 
Druckfehler, fondfrn auf die iialienifcbe Ausfpra- 
che des H. zu rechnen, wie Öratius f. Her. Zwölf 
und noch luehrere der Vatt. Codd. habe er höchft 
fgrgfaltig verglichen, aber demungeachtei nicht 
fo viel Ausbeute daraus erhalten, als er wohl g(9^ 
dacht härte. Di^fes röhre theils von Heioü^d 
Scharffictitigkeit her, der alle verbeflerungsbe- 
dürftige Steile^ fchoa meiftens aus denCodd.^ die 
ihm 7.U Gebote ftanden, bericiitigt habe; theils 
von dem Üniftande, dafs hauiig in gleich guten 
Codd. zwey gleich gute, doch verfchiedene, Les* 
arten fich fänden, wo er denn beide dem Unheil 
des Lefers darlege. Dies letztere mache ihn ge- 
neigt, der Vermuthung des GifeUnus, und'Behao- 
ptun|^ des Heinfius, beyzutreten, dafs Prudentius 
felber manches nach und nach geändert, und auf 
die Art mehrere von ihm felbft herrührende Les- 
arten der Nachwelt zurnckgelaiTen habe. We- 
nigftens fey feine (des H.) Arbeit häufig zur Be- 
ftatiguhg der Heiniiichen, oft nur auf Einen Co* 
dex beruhenden, Lesarten dienlich gewefen. Vei« 
erinnerungen habe er beygefügt , wo es nöihig 
gefchienen, undbef«nders die jedesmal vom Dich- 
ter bezielte Stelle der H. Schrift am Rande ange- 
führt. Er ilt mit Heinfius überzeugt, dafs Pru- 
dentius in Anfenung des A. leftament fich der 
LXX beliient habe. Der Text felber, welcher nuu 
folget, weicht fo feiten von dem Heinfifcuen ab, 
dafs man ihn für eine Wiederholung deifelben hal- 
ten kann. jedem Hymnus,' von den Cathemeri- 
njs fowohl, als repi ucpxumvt ift ein kurzes Ar*' 
gumentum vorangefetzt, wozu noch b«y den letz- 
teren eine 'tangere Admonitio kommt , die raei« 
ftens die Gefchichte des jedesmal befungenen 
Martirers betritt. Am Seitenrande ftebn , aufser 
den vorher erwärinten Citationen der Bibel, noch 
kurze Int^altsanzeigen, und auch die , im Gründe 
wenigen und unbedeutenden, Varianten. Wo, 
unfer H. über den Heinfius hinaus weife fey^ 
will, da gerath es feiner Kritik gewöhnlich fchiechr. 

Zf B. T. IL ?• ^33, Coatr» $ymm U h v« 78« ge- 
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fiUt öim : mmmos fer'ere . *vöni Jupiter* bc^ Äcf 
Boiiiie gebraucht, tmhtttet üsnivmrtiQS fieri^vf^t^ 
«üe es dtodft entweder durdi bloftefs Verrdien, 
ö^er duFcii ünkcniitnifs dpr Fabel entÄellt Ä.^ S. 
134. V. 107/ fttrerbt er, «ngeachtet der War-, 
aung des Heiufias, doch wieder Rußicoias (Äatt 
Raßituleif, ) wofür doch Wcaigftene die Graazuna- 
tijt rnrkoiäs erfoderc hatte. S. 140. v. 190. Et 
iet templa demi Romae, quot in erbe fepulcrm //e- 
roüm numerare licet, Uafer H. rerlafsf, ohne di^ 
Autorität feiner Codd, vortu^phtttzen , Cdie hier 
nicht, eittititlwiehtig genu^ gewefen wäre) das 
ybn Weitz gewählte und von Heinfiüs beftätigte 
orbe^ lind fchreiht dafür urbe. Welcher Sinn 
aber: Maa kAtin in Rem foviel Tealpel der C»^t- 
ter zählea, al^ in der Stade (d. h. auch: in RonO 
6)rabmäler der' Helden ? Entfcfaieden naturlicher 
und heiTer fft ja: als Graboiäler der Helden in der 
ganzen Welt (in oYbe). Zur kritifchen Berichti- 
gung feines Auters, oder wenigltens Bewahrung 
Tor dem £inicnieichen neuer Fehler, hat es un- 
ferrn H. ferner faft ganz an der, bey Behandlung 
▼on Dichtern fo unentbehrlichen , Kenntnifs der 
IVofodie gefehlt« Beym Prudeutins, der felber 
hierinn fo förglos ift, und doch zuweilen 'fich eig* 
ne Regeln ctiacht, durfte ein Editor hier defto we« 
iijger fchlnminern. Die ein fflr allemal geaaachte 
BeincrkuDg näcte fcnon viel helfen können, dais 
Frud; nicnt ailein, nach Art der Griechen, fehr 
häutig kurze Silben lang brdvcht, fobald tn dein 
folgenden Worte eine Poßtiou den Anfang macht, 
fondern anch, nach demfelben Beyfpte), durch die 
blolseCäefur dergleichen lai|g werden iäfst. Welr 
Che- Vefwtrrung ift nicnt z. B. durch die Ver- 
nachlaffigung diefes UiaAands in folgende Zeile^ 
gekommen: T L S. ^23, Apeth« v, ^^^Fiiiusau' 
ctore qugd gtnitusfit pact e finnmo. Es fciieint, 
ätr H. htit einmal' den Faden äer Scanfion bey 
auctor.e verloren, und fo alles dru/it^r i^nd drüber 
flehen laÖen. Auch tröiiec er fich in feiner No-* 
te mit ,den Codd. , und fügt hinzu: Heinji^f in 
tfqtii pauio atiterl A^ser fcüoQ im Text bat Hein- 
fius : fiUus auctor^ gemius quodßt paire fumnto^ 
womit alles in Or/in-uag ilt. la den Noten wiB 
Ä'eylich Heinf. nach a';r^ore das Wort ut : doch 
^as gehöre eigendich nicht hieher. pier Mangel 
des Profodifchen Sinnes hat ihn auch ruhig S« 
322« V. Ap. 212« ein fanzes Wert, neralich ille^ 
übergehen lairen, welciies bey inm fehlt. S. ^60. 
i^i' 1055.' Net^Deus veru's eß f. Nee verus Dein,- T. 
II/'S. IIS* N. 9, Nefcit aetas in eineqi Hexameter 
f. Ntjciet. T« I. S. 2%o.'Jtsfn ^. hymn. XI, <r. '^^^ 
kann er in einem Hexadieter fcnreiben graemi- 
um'. V. 237. iJärtc angemerkt werden follen , was 
auca Cellarius In feinem Indice male tarn produ 
Honttn quam correptorüm^ nicdt bat, dafs Cheli- 
dönii gebraucht Cey, ÜaciCheildönii. S. 283vhymn, 
Xlfe r. 7. der Veris entftelit darcb Yerfetzung ei- 
nes Wortes : Seit T^ferinä patus flamme quae lam* 

kitur ffQpinqftQ &itt: S% T, P, quae ßtffhme rtr. 



Es iflr das Metrum des lloriz : ^hitur aerrs hi^. 
ehif; Bey dicfer Stelle ift auch die Nachgie* 
bigk-eit gegen feine Vatt. Codd. febr zu tadeln, 
. vermöge deren er lawbitur Mit des unftreiti- 
gen labitur, gegen Hcinfius, zurückgenom* 
iwen hat. S. 284. v. 17- wie auch S. 343* ^* 
666. Sola f. Solea^ und noch dazu das a im Ab- 
lativ kurz gebraucht, hätte follen befnerkt wer-, 
den. S. «09. Praef. ad Apoth. altera t. 5U ver- 
fteht er ^n Heinfius gar nicht,: mit feiner Ai^ 
merkung über vitiofa 9l dotofa, und redet getrolt 
von einem Fehler wider die Grammatik, der doch 
hier gar nicht abzufehen-ift, wo hur die Frage 
entfteht: ob wohl ein Anapäft.in regione par^ 
gebraucht werden dürfe? S, 3. ▼. N. ad v. 39*. 
fegt ünfer H„ dort ftehc hereßes media producta. 
Er merkte, oder hatte gehört, es fey ^*^*f, ^^.^ 
Icr, und wufste mcht, wo? Bie erße Silbe ill 
uaricbtig gekürzt. — Die unter den, Text gefetz- 
ten Noten find eigentlich erklären«, fowohlgram- 
matifch als hiftofifch , und, wiewohl nur feiten, 
erbaulich, Oeftere and weitläuftigere . die fcbo« 
zu Papier gebracht waren, hat er, auf gut^ Rath, . 
theils weggeftrichen, theiU abgekürzt, und hat. 
daran, nach - den Uebrfggebliebenen zu fchliefsen,.. 
fehrwobl gethan. Mängel und Fehler find iii 
diefen Anmerkungen nur allzuhäufig bemerkbarst 
T. I. S. 278. TT^pi r. hymn. XL r. 201. tmbombus 
itequis, wird das Wort umbones auf die Wölbung; 
der Toga gezogen, welche auch allerdings zu- , 
weilen darunter zu verfieken ift: hier aber pafst 
diefe Bedeutung gar nicht, fondern da« in dem- 
felben Verfe vorkommende Wort phalßnx und 
der Zufuiomenhang, nach weüchem von einer ge- 
drängten Menge die Rede fey« niufs, führen dar-^ 
auf, dafs diefe Stelle eine^wiewehl febr unglucfc 
liehe, Nachahmung eines Juvenalifchen Verfes 
fey : ( fat. 2, 45. 46. > Sed iOef- -dtfendU numerus, 
junctaeqne utnbone phalangeu Dafs Fr u- 
dentius den Juvenil , eben wie den Virgil, fchr 
häufig vor Augen gehabt, iÖunläugbar, undfelbft 
unfer H. bemerkt es zuweilen.* Beweife find ; -rs- 
fi <s. X. Juv. Sat. VIII, 104. Eod hymn. ▼• «56; 
260. Sat. XV, 4.^9. Eod. hymn, v. 148- Sat.Xp, 
43, Apoth, V. 457. Sat, X, 55- In Anfehung defis 
Virgil: Cathem. IV, S%. Georg. 4, 133- Contr» 
Symm. L. 1 113. Ecloß. VII, 33- Eod. Prud. Carnu 
V. 120. Aen. VIII, 27©. Prnd. v.. 129. Georg. 2» 
380. DleT^ote zu Apoth. v. 15^7. citirt noch au» 
d\?ih Jüvenal 8, 157. Hippohaoi ft. Eponamr wel- 
ches doch Leute, dije etwas krüifcher waren, als 
u^fer H, längft. ßatt des eriiejen, -wieder ein ge- , 
fetzt hatten. Nur Platarch(Ed» Tref. I599* T. «•> 
p. 312.) oder fein Agefilaus, den er anführt, 
haf^hte nach einer^ griccbifchen Etymologie die* 
fer Stallgöttin , undmachte daraus Hippona. Hier 
hatte a)fo Prudeatius übereinüimmend mit dea 
Prcfantfcribenten , die von derfeiben Gottheit jre% 
den, vofgeftelk zn werden verdient. Apotk404,» 
fcfaeint Prodcnt, bey i^er^a linguae^ welche ct^n 
liiiiS . Teur 
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Ti*ufel Apollo flos einem Bef((!fl<i«eii «verjagen, an 
Hör. Ittw CW. 12. V» 3. gedacht zu hahen, Eoi, 
Carm. 411. inufs wohl vefito/iif %(ior, die Waf-^ 
ferfucht als befitzenden Tüfel andeuten foUea,, 
welches einer Asinerkvag «renh gewefen wäre. 
V. 413. in d^r Not« wrrd das notus in dem Ams- 
druck: notos fuspiroft Jupiter ignex. unerklärt ge- 
'llffen; es ill obne Ziveifcl fo riel als fuos^ qui^ 
hus ipfe antea ß»ei;ire folebat, ll^t. IV, Od, r?.T. 
6« Apoth. V. 7SI. fagt die Note zu dem; AmnU 
fnexpletis vol&ens Utcendia ripis^ es fey: Coc^tiu 
fatis notus. Es ift aber^ wie jeder fieht« Pyri« 

SMegettron ; auch fotis notus» hoAenrlich. t. 748* 
cketnt : tenni itißanta fine^ finen Rückblick auf 
Juvenals (Sat. 3. 97/) tenui dißantia rima^ zuvec- 
rathen. ▼. 767.' Heiniius zif^bt^die Lesart. oxküYz^ 
dem auritis offenbar vor, in dem Verfe: i7;orr 
äuJätis jam mitis legibus t Die ErkUrnng, wel« 
che Ccb nach der Note des H., ra zweyen V^ut« 
Codd,. bej dtefer Stelle findet: Auritis b. e. ejrau* 
dibilis^ m ganz linllaubaft. . Aurttis mäfste nach 
Grammatik und Sinn auf Legibus gehen ^ nicht 
iuf moYS^ welches fchon an.Mitu fein Sieyworc 
hat. Wenn die mors muritm legibus htefse, - m\A 
yermöge desSilbenmarses heifsen könute« daoa 
Wäre diefe Lesart ol^abar als die fchwerere vor* 
iuziehn und recbc fchto, {Horazens auritaeqaer^ 
cuj gehörten dann hierher.) Nun ab^r fctieinc 
der H. gar, mit feinen Vaticaiiifchen Erklärera» 
die er billigt, aurttis für einen Nominativ zu hal- 
ten, welches doch arg wäre. Ohnedies aizuneh* 
mtn, bleillt ferne Note weaigiteas fehr unver- 
ftändlidh • und gewifs ift, dafs auditis hier einen 
weit bnflern Sinn gtabt. v. 1073. hatic der ci- 

f'enmäditlge Etebrauch des Worts vetemus f^r 
rafilöfigkeit des Altern » den ilch Prudentius er* 



laubt , woU einr A^mesk^ng TCMlient. . Contxa 
Symmach. L. C.v,-^. equina libido wird ia dor 
Note fklfch jiUgemeia vkläxt^ da es doch nnf Da- 
tums Verwandlang b ein Pferd zielet, von dem 
gerade die Rede ift.. JieU* Geor^ a> 92 —94* 
C. %nun. V. 60 Öeht bey dem Worte Ijicäencu 
die Note: Graeciae civitas, welche^ theils .durch 
die fremdr Erwähnung eines fo berabjaten Vßtkm 
im Akerthum, theils aujch den Ausdruck ciuitas^ 
aufTäUt, da hier uo^h eigenthcb 0ürgpriaaen ga! 
aaant werden, v, 94i 9^- wird nie. Kraft Mea» 
curs arwähnt, vermöge deren er, mit feinen Sta* 
l^e» Tadte wecken und Lehendi||e tödtea kaaü« 
und darauf folgt dief€{r Aasdruck: faeit hoc, ad 
utrumque peritus abfuerit^ geminoque armarit r/j- 
IPW vitam. Man iiehi leicht den all^emelnea 
SioiL. aber die gezwungene Redensart; Geminp 
crimine, art^art v^tam, hätte wohl e^na£rkiarane 
bedurft. C. Symm. L I. v. 117. Herculs Liebe 
gegen den Hylas wird berührt .und dabey gc- 
Clgx : et in trcutscris jactata efferbuit Argo^ H^o. 
fius will Icfen : jactoxas ejfe* Ltuit Argus^ f p da& 
das VerJium auf den Ardor Herpuleus gienge^» 
uftf >r H- ift b«7 der nkht leicUtt-u Stelle ^^ 
ftumm. , Qemau dem Geifte des Heraosgebei^ 
dea wir fchon kennen geherut haben, find Aea» 
fcerungen, wie folgende: T. 1. S.i »oj. Uderno^ 
iponum aßu pcrterunt Actß Martynm hMneterH 
et ChelidomU jCEs war auch wobl der Mühe mch- 
rerer Teufel wer.th, die Acten zwey fo dunkW 
Märtyrer zu entwenden, da fiefo viel andere iaf- 
Cen mufsten!) S. 104. Hie C^arius inctpit haerp. 
ticum virus euomere,^ ge^ca die Aurufuag dec 
Heiligen nämlich, welche doch tpfijhma, EccleÄM 
doctriua fey* ^ 

{,D$r P$/ehUt/s folgt.) 
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RacnTS<3Bi.AKATa£tT. ^^«•* Ik jure pn'orhtittt 
in framdem »liongm crtditorum impetist» , PracGdf Caroh 
friedr^ ff'alchU. Refpond. : ffo. Cvnr. Luch. DiiTert. 
iiraui^ral, * i75>«. 3^ S. 4. — Wer«; fa^ der Vf. , die 
Gläubiger das von einem Ihrer N ilgliKi biser. zu ihrem 
ff achtheil 'fich erwprbene Vorcupftrecki, nach der Ver* 
ardnungdes l,. 10. ^. i). L. 13. L 32. D. qune^ji fraud. cre. 
ditor. an fechten wollen» fo mufs n an vorerft trorausfetzea : 
X^ dafs die anzufechtende Ha Rrlunf vordem AmaiHf das 
Concurfes mnterviiomiiieR -word« n ift.; 3^ daia zu. der 
Zeit, wa Hat anzufechtende H- ndlun^ uncernommen war« 
de, das Vcrmdgen des^ Schuldners zu Befriedigung fet« 
ner Gläubiger fchon nicht mehr hinreichte; 3]) daft ein 
Gläubiger Geh vor andern f>läubifem ein Vorzu^redit 
erworben hat. uod zwar diirch die Handlung- d«s fem«»« 
intieii Sckuldnmi fich »erworben hat» ehi^ weichet ibpi 
jene vorgegaafre« od^r doch gleich gewefen (eyo würden. 
Wenn nun alle diefe Ümf^ände vorhanden find , fo fft 
fodann das in Frage ftehende Vorzui^srecht nur dann un- 
gültig, und ef kann keine Rückfichc darauf ^enemmen 
weiden, wenn der Gläubiger, der Geh folckee erwarb, 
outMlbar oder «naytiflbar, di« ü^r^en Gläubiger lÄali*. 



eher Weife verWudert har. Geh auf eine ähnliche Art vofi» 
ziffehen, und ein ähnliches Vorzugsfecht Geh zu erwerw 
ben. Es wird alfo «Jlzeit dolus et fraus vorau9fr«fetzt wel 
ches derjenige, der 6ch darauf grctndcc, bew^ifen muh ^ 
^'^tf- Beträge ZH der Lehre von gerichüichen hjeeea 
und Eniteden, Abhandlung 7, hätte der Vf. bev di^ 

feuicr fchönen und gründlichen Probefchdft mh 'Nutze» 
gebrauchen können. "••«.-.«« 



Mm 



-r fif^"? Gasen. Co^e/ , b. Hatnpe : Gaim^t^^i^h.^ 
d$Ubtrm öuerutis contumacia pars tertiP, q.ta ati ex^fiu^- 
pytiiciim in Uco d: XX f! Muh. MD ijt mJhtutnT7, 
oöjBrpm^ •€ kumaniffimemv. Cttrol. Lmdovtc. RuhttrJ 
Lycei Hecter, 41^ &. ^ i>er Vi aeigt tu cNete atftJ^ 
teinifch gefdineteuen Abhendlung, da& Socretee i#i iau^ 
nem BeirAgen blofe eigner Ueberzeugung un verrückt im, 
folgt, den Verderbniffen feines Zeiralttrs in VerachiiuiiP' 
des Ketchdium» und L'iuiis muthtg cntcegengegangen. luij' 
dHn Rechte auch ^egen Befehl der Ober« treu gebliebea 
ilt> ohne daruiB die.Ceilalc eine» uätrUdlca &&d^iinffa 
oder IWe.ifchenfeindtf ßmm^kmtU^ woiwriWff 
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PniLOLOiSIE, 

' Paitma, in der kön. Druckercy: jiurelii Vm^ 
dentii Ctcmentis V. C» opera omnU etc^ etc. 

' (sBtfchlvff dir iin v§K St^ äbg^ht^chnen Reeinfion.^ 

Dagegen befremdet es aii^efiebm , däfs unfer 
.Harausfj. fids doch Segen eiherley Aberglaurr 
Ven erklärt t. I. S. 356 ad y. 950., riemlicli ge- 
gen di^ jefuitifcbe Anbetung des Herzens Jefu, 
Uebcrhaupt fcheiht er, als», währfclieinlich auch» 
Presbyter Oratorii, kein Jefu itcn freu ad, wie man 
icht»n, aus der flreh^en Beurcheilung des Chamil- 
Jardfchen Ausgafbe ui|d au9 d^r S. 336 ad r. 3rÄ. 
vorkommmden Cftation des Janfenius Iprenfis 
fc^li^fs^n kann. S* 340. ad r. 602. empfiehlt (5r 
das. Smiiam der hebräifcheti Sprache ^ar febr. 
Nach ihm felbft zu fcWiersen,, wären die ftalieni- 
fc^en Qeitd\f:€en tiner folcken Ermutiterung, in 
Anfehung ies GritcWfchen , wohl auch bedürf- 
tig. -^ Zu bedauern ift es, dafg Bodoni inft der 
Schönheit feJnes Druckes fa wenig Corrrect- 
beit ver»iini!et. Aufser den hinter jedem Thef- 
Je felbft angeführten Druckfehler» , bem^rk^ 
wän iioch^fehr viele, und oft finuverftellen- 
de,. z. -ö. Fraef, S. 9. Iqrfum. f.- lufam, vic^nii 
mall flicht ^twa d!>S, fo wie Praef, 5. 160 aullp 
ufdi auf feecbpung deff zum. Xfipil foiiderbaren 
Lireinsr bey uüferm Heraus^(^bt?r fcbftiben viriil. 
Ferner Praef. S. I. Operie wie stutb T. L S. 356. 
V/9J3. , wenn es fficht jilte Schrerbart feyh foll, 
die doch fonfl rticht C^eobachtet wird. Praef, S. 
22*/ Ire f. nfcc. S. 26. veJarif, v&\au, 32. revfcen- 
d9B f. revihcendos. 38- ex^^licap^ f. expbcint. S, 
62* fiipt na?ch ut f. fiiit. 63. iö i'ö f. iis.. 67, iöni- 
xar f* fnnixas. T. LS. 24. feprehefentemusf. re- 
praffeoteuTUS : welcher Fehler bey dem Wort ini- 
naer wiederiolt wird. S. 308. v. 2". ^, Ttwey- 
mal,wie auch fonll hä-ufip:,- das Fragezeichefl 
gan^c f^Slfch^ giebrauc «t- S. 346. Not. Ardentis f. 
Ar^lerties. Ead. p. v. 7}*. confumataf. conffumiira- 
ta. T: 2. & .so. Hier^nfm. Suida f. H. Vidi. Ead. 
p. V. 9S2. debitae f. debita. In der Notc^ effu$t^ 
dere w 'der den Vers f. f iiadere. S. 104. Not. II. 
svff^ßiQ- f' sv^Toßec, S. 134, V. 61. crimem f. cri- 
jt. L. Z. 1790. VieHtr ßa:nd. 



m^M* — Durch diefe Ausgabe wlrdalfp, wie man 
fieht, keineswegs eine eiuhohrlicb gemacbt, uaä 
dergleichen ilc aurh (Sieh. \. L. Z. fut. Bl; 1790J 
No. 52.) 17^9. in Rom erfchieneo. Prudenciua 
Verdient allerdings mehr gekannt zu werdeir, 
tfuch aufser derwichtigften Rfic)^/icbt olsKirchen- 
fcriberit, • in weifchem maü älre (iebritHche und 
Denkart ftudire, fondern f<?1bft als Dichter. Sieh* 
Zt B. Gattti« 5, 5. ff. 25 ff. Apoth. V. 328. V. 338 
— 346, r. *42i — 448. , und fogar als Philofoph, 
denn man kann z. B. zaver/ichtlich einen Den-^ 
k#r auffodera, TDb er dit Art, wie das Kind ver- 
uunfcwidriga Religionsbeßriffe einfaugt, ricfitiger 
zu bemerken und zu fchildern im Staude fey, als , 
Prud- Cörrt. Symm. L, I. v. ^99. — 225. gethaii 
hatt Aoch die Unparteylichkeit im Lobe Juliana 
Apoth. 4S6 — 454' macht dem Chrißen Ehre/ ' 

Leipzig, b, Sommer: C. Plinii Secundi natura- 
lis ItifloHag , cum inierp itatione ei notis inte* 
gtis^oh. Hairdüini, itemque cam commenfa- 
riis etaönotatiönib'ns Hermolai Barbari, Pm- • 
tiani, Rhenani, Gelenii, Dalechampii, Scali- ' 
gcri, Sa^lmafii , If. VofTii, J. F. GroaoWi. et 
variorum. roL IX, Recenfuit varietatgmque 
UcHonis adjecit Ge. Frid. Franzius. i'^öö; ir 
'8. 788 S. (iRthlr. iggr.) ••*>^ 6? 

Vorjetzt läfst fich. von dent eigentlichen Ver- 
dieiiitede»Herätrsgebers Äoch v;:'cnirr Beftimmte^ 
Tagen. . Die Unbequemlichkeit, welche die 4us* 
gabfe/r cum öotis variorum alle habeii, daf^eioer- 
Jey Sache bisweilen von mehrern Auslegern wi- 
derholt wird, n. f. w. fiwdet fich aucn hier nicbt^ 
feiten. Sie kann jedoch bVy diefcr Ausgabe ei- 
ni^Ärtfseo dadt/rch entfcMildigt werdej?, dafs 
die Ausgaben und die andern Bücher . aus de- 
ue# tfie Verfcbiedenen Erlvl^rün-en Igenomraen 
iinö, meiftens feiten uwd theuer find, und dafs 
dier Käufer die Ftanzifchen Edition wenigftrns* 
nicht über einen zu hohpn~Preis ficb zu befciwe- 
'tJ* ^^^^^^ haben, da Druck und P*ipier gut 
ift.* Däfs übrigens von den Varianten, wel- 
che iB den vorhergehendeh' Ausgaben , oder in 
andem Schriften , von den^anf dem Titel genann- 
ten Gelehrteö angezeigt worden find, nicht leicht 

'^^l^*; ^^^^^ ^*'^» S^*"'^^ ^^- vcrfichern zu köu- 
ivkfck' „„, 

neu* 



y 



<3S 



AXLG. LITERATUR -'ZEITUNG 



636 



/ 



\ 



neu.. Dafs aber die BetirtheUune: derfelbea , und 
die Gründe, warum eine der andern vorg^ezogen 
worden ift, hier fehlen, und vielleicht auch erft 
im künftigen Bande haben follen beygebracbt wer- 
den, fcheint uns uicbt gut, wenigfteus fehr unbe- 
quem, zu feyn. 

Stüttgabt, b. Erhard u. Löflund: Semlia 

ron der Rufte des Geifles , iler UnerfchütterUch- 

ieit des Weifen^ und der VorJehMng^ mit einer 

eigenen Mhandlungüberdii Zufriedenheit von 

M, Carl Philipp Conz. 572 S. %. (12 gr.) 

Der Art beilimrat feine Arbeit Lefarn, die ohne 

der Sprachen des gr. n. rüm. Alterthums mächtig 

zii feyn, doch gern ihren Geift und Inhalt wollen 

kennen lernen. Die üijberfetzung ift nickt übel 

geratfaen, und fn den beygefügieu einzelnen Ab- 

iiandluBgen und Comment^r über Seaeka hat der 

Vf. für die KJaiTe von Lefcrn, deneii er feine Ue- 

berfetzung beftimmt, yiel Gutes gefagt. 

HELMSTänx: HiwianiflifcheJ Hämgazin zur gc- 

m^innützlichen Unterhaltung. — Herausge* 

geben von Frredr. Aiig- Wiedeburg, liwey- 

tes und drittes Stück. i7g9, S. 97 — agg 8* 

(16 gn) 

Es finden fich in diefen Stücken nur wenige 

eigne Abhandlungen, wie die Farifetzang und 

der Befchlufs der Nachrichten und Proben aus 

den R. Heidendicbtcrn » von den gelehrten Vor- 

lefungen der Griechen und Römer, und ein Send» 

fchreiben des Hil. Prof* Wiedeburg an den Her- 

an<3geber der neuen ScÜnlencyklopüdie, Hn. Rect. 

Schulze. Alles- audre^ ein paar Gedichte abge« 

rechnet, find Ueberfetzungen aus der Pari fchen 

Chronik, ans Tüeophraft, Mofchus verlaufener 

Amor, aus Plautus Trinnmmi und Horazens Od* 

I> 57- • deren Abfichc und Plan hier richtiger als 

fönit gefafst ift« 



. VERMISCyJTE S CUR! FT Elf. 

_ • 

Pavia, b« Bolzafii : Bella Salubrita del clima di, 
Coftw, e delle caufe che poJfoTio pregiudicaHo, 
Memoria del Fifico Don Antonio ddla Porta 
il'juntdre, patrizio e decunone etc. 1790. 
gr. g. mit den angehängten AnnierJu 206 S« 
; P. Ih g6 S. 

Der Vf. Mtet den ürfprnng von Como von den 
hrahen und unbekannten Orobiern her. Die Gal- 
lier legten, als fie in die LomKardey eindran- 
gen, einen Tiieil ihres Kriegsvolks hieher, durch 
*iie fruchtbare Qegend angelockt. Como ward 
«on den Köiuern erobert, und mit einer nacbge* 
'ertds ficii in Municipium verwandelnden Coionie 
'efitfizt 5 Cäfar und Scipi© faieken viel auf iie. Von 
letztermward die Stadt in die Mltre gefunder Ber- 
ge am Ufer des Mees erbaut. Diefer Lage wegen 
iiult es uufer Vf. ffirl^hl f^efund^ und fucht di€S 



nach' den Lebren der neuttn Phyfiker zu crwei=* 
fen. Kein faules, ftehendct Wafler S. 15. (das 
Gegentheil fagt der AnhangJ, keine fcbädlichen 
miueraljfchen Düiitie find hier anzutreffen ; alles 
umher ift Vegetarion, die die Luft reinigt. Eben 
diefer Lage im Tnale gebe man zwar f rWald, die 
Luft könne zwifchen ^tn Bergen nicht gehörig 
erneuert werden, die Gcgcmi*bliebe ftets fcucit : 
dies fey aber nicht; die Winde ftiefsen fich an die 
Felfen,j)rallten von da zurück, und brächten Wir« 
. bei genug hervor , um alle (?) Dünfte zu vertrei* 
, ben* Ajl^ Morgen blafe über den So Meilen im 
Umk^eife haltenden See ein Windchen mit den er- 
quiclcendften Ausdünnungen .der Gewächfe ge« 
fchwangert, man nenne ihn Tfi^ano; gegen Mit« 
tag erhebe fich täglich eine gegenfeirige Luft, 
die man Breva nenne- Im Frühliug und H^rbft 
fey die Temperatur am unbeftaudigften ; da man 
eben keine merkliche Verminderung Qi. 2g.; der 
Luft dafelbft fpüreC?) fo fey dies ein hinlänglicher 
Beweis von Atx Trockenheit 6e$ Klimas. t)er 
Frühling kopume dem hier mehr als an andern Oer^ 
fern der Lombardey gemafsigten Winter an Tem« 
ratur nahe, und fo bleibe es bis zur Mitte desju-' 
nins« Der Sommer fey weit weniger heifs, als 
in andern Städten der Lo«bardey, und daurebis 
Mitte Augufis. Die Regen feyen unbeftimmt und 
häufig; der Wind von Nord oder Oft. Hierans 
entftehe eine trockne Atmofphäre, wie man an 
den gefunden, muthigen und geiltreichen Ein- 
wohnern fehe. Der verderbliche Scirocci» komme 
faft nie hieben 

Nun folgt eine eben nicht empfriüenswenhe 
Unterfuchung der nambafteften Wafier in der 
Stadt und Gegend, des Fontanile^ AivetUno » Santa 
Croce^ und des aus dem See, vom Spitalapotheker« 
Iln. Sirone, angeftellt. Alle vier hätten keine C?> 
luftartige Flüfilgkeit enthalten; vom erftern fey 
ein Maas (boceale) 36, vom zweyten ebenfalls 36» 
vom dritten 35;, und yjöm leuten 37 Unzen fchwer 
befunden worden (bey 37LJuzen i^ Unzen Unter- 
fchied, wie unmögiicn, wie unglaublich M befon- 
ders da die Wafier allefammt« wie folgt , fg we- 
nig Beftandtheile entliieJten )• In keinem war 
eine .^pur Eifen ; auch keine Kalkerde ward (nach 
Vermifchang mit Vitrioifäure!) wahrgenommen« 
(und dach entdeckte die Abdampfung in Rivelllno 
häufige Kalkerde!) Die Lai^mustiuktur röt^iete 
fich bey keinem. Die verfcJ^iednen Wäflcr wur- 
den durch DeftiUation zur Ualfte abgedampft^ 
nnd von jedem das übergegangene fowOid, als 
das im Kolben rückään>'igc (nachdem diefes feine 
Trüb b ei t fbgefetzt hatte,) gewogen ; da ficfis« 
denn, (welch Wunder in u ufern durch Phyfik und 
Chemie erleuchteten Zeiten!) ergab (S. 49), dafa 
das deitiiline WaiTcr genau fo fchwer war, als 
das noch undclLllirte abgei*ellete, der Refl im 
Kolben aber, das halbe Boccaie vom Fontanilexg 
Unzen 2 Scmptl, das vom Kiveiiinb 17 ^us^n 9 
Scrupei » das vom Saniacroce 17 Unzen o ^Drachr 

men» 
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inen,,^nä Aäs vom Waffer des Sees ig Unzen 3 
Scru]iel 'wo^ (alfo die drey letttcrn durchs Ab- 
dämpfen fpecififch leichter geworden wäre« ! wer 
will das ffUubeo ?). Das Waffef des SeeiJirW«! 
4nit Gewifsficitf weni^ßens grofscn Theüs Digeftiv* 
falz, i^IdlUicht mit etwas Vitriolweinftein gemifcht, 
zu enthalten , am meiften aber erdige» Kochfalz. 
^ucfa fey es nicht tuiwahrfcheiiüicK dafs etwas Alaun 
lind Selenit darxnn aafgelöft wäre» wiewtfhl der 
Experin^entator nichts ähnliches fand. Das hei- 
fsea dech Verfuche ! kein Gewicht des Qehalts, 
kein hefchriebenes Verfahren — Mehr wird der 
Lefer nicht vernehmen woHen, um die Gefchick* 
^ lichLeit desUnterfuchers» ftatifche und chemifche 
Erfahrungen anzuftellen * nach Verdienft zu wür- 
digen ; denn das fernere erregt noch mehr Un- 
wiUen. 

An Gefundbrunnen fehlt es nicht» wenigHons 
enthalte das Waffer von CoIIetta und Cardano, 
wie er gefunden, eineifenhaltigesKochfalz. Zur 
Römer Zeiten find Bäder hier gewefen, wie eine 
vom Vf. angeführte Infcferift tugt. Unter den 
l»o53iOOO Ruthen Oberfläche des Comaskifchen 
Gebiets find nur (S. 75.) 533000 angebaut • das 
übrige find Weiden und Büfche; Man zählt oh- 
ne den neuen Zuwachs Cäggregatione^ 75000 
Seelen. Die Gebirge bauen auf Eifen» und füh- 
ren vielen gute/i Käfe aus. Mutterkorn , Brand, 
Lulch 41» f. w. findet fich im Getreide der Ebne 
feiten oder nie. Noch im November hat man 
Blumenkohl« Schoten^ Stechfallat, Artifchodcen, 
u. f. w. Hindbeere « Johannisbeere und Erdbeeren 
kommen noch im September hervor. Die Oliven« 
bä|ime find durch die kalten Winter von 1494 u. 
•709 verminiiert worden. Die haften Weine 
wachfen bey Fino, Uggiate, Zezio, Corpi Santi 
und in der Landfchaft Cavallasca« und kalten fich 
fünf und mehr Jahre» Es folgen ein^ Menge 
gröfstentheils zwccklofer Verfuche mit dieien Wei* 
nen von einem jungen Apotheker in Como ange- 
ti^llu Sie wären an fpecififcher Schwere dem 
€eftillirten Waffer gleich ; fie trübten fich beym 
Zufatz des ätzenden Sublimats, und liefsen einen 
rothen Satz fallen ; die von 2 Pfund g Unzen 
bfeym Kochen -übergehen^^e Menge Lufrfaure 
nehme einen Raum von i Pfand 9 Unzen Waffer 
ein ; aus g Pfund haha er 5 Unzen vollkommnen 
Wetngeift erhalten, endlich eine fchwammige'Koti- 
le an Gewicht i Unze unl 9 Scrupel — Kleines 
Wildpret gebe es in Mf*nge, fo wie die heften 
Fifche, Agonis, Pärfche* Forellen u. f. w. im See. 
— r Bey einer Bevölkerung von 1398^ Seelen zablt 
Como 46 j^ojährige« «75 7ojäarige, und einen 



^ööjäbrigen. Zuletzt etwas von berühmten Män- 
' nern au« Como. Die hiftorifch - phykalifch - li- 
terarifchen Anmerkungen, verfchiedenen Wer* 
thes, reidien von S. i59 bis 106. Hierauf folgt 
als Anhang, eine Abhandlung von den -U*- 
facheii , welche der Gefandheit des Klima fch^« 
den können. Der See tritt in den Soramtrmona« 
ten über fein Ufer in die Graben^ und Plänen uia , 
Como herum ; es bleiben Waffer flehen', welche 
faule und anfteckende Fieber vcrurfachen. Er 
räth daher, die Graben im Winter und Früklins 
mit gefunder Erde auszufüllen, und ihnen eioeft 
Abhang gegen den See hin zu geben. Der Flufa 
Cofia, der durch die Vorftädte läuft, übcr- 
fchwemant Como zuweilen, verunreinigt die Brun- 
nen, verdirbt das Waffer, und veranlafst Krank- 
keiten, wie im J. 176«. Durch Einfaffung feine» 
Uft-r» mit Gebüfch, durch Wehre u. f. w. will er 
dem Uebcl abgeholfen wiflen. So wünfcht er 
auch Aenderungen isiit den Flcifchbänken. Am 
meiften befahiftigt ihn der See, welcher zuwcileii^ 
die Strafsen zu Como (1567, 1596 und iÄ78warea 
die gröfsten Üeberfchwemmnngen) überfluthet, 
und viel Verheerungen anrichtet. Vor'zweyhun- 
dert Jahren ftand er bey der gröfsten Ueber* 
fchweramung (S. 67. ) nur fo hoch , als er jetzt 
bey dem niedrigften Waffer ift. Wenn er am 
kleinften ift, fo flehet man an dem Ufer in der 
Tiefe Häufer, Thore, Strafsen n. f. w. Nur ei- 
ne Elle niedriger follte fein Spiegel feyn , fo wä* 
re allem Schaden vorgebeugt, welches er dadur^ 
bewerkftelligt wiffen will, dafs der Ansflufs ded 
Sees bey Artda vertieft und erweitert, und alle 
Hinderniffe des Abfluffes in difefer Gegend ans dem 
Wege geräumt wurden ; woau er Vorfchläge 
thut. Es folgen noch etliche Seiten unbefleut^ti- 
de Anmeriiungen« Ueberhaupt ift der Inhalt die^ 
fes Buchs äufserft mager, und der Vf. fcljlüpft . 
in einer gcblümelten, faft poetifchen , SchrcibarC 
fehr oberflächlich über feinen GegenAand hin* 
Hier ift an keine Beftimmung der geographifchen / 
Höhe von Como, an keine, auch nur flcizzirte, 
Ortbefchreibung, an keine Erzählung der Lebens- 
art der Einwohner^ an kein naturhiftorifches Ver^ 
zeichnifs der Gegenftände aus einem der drey 
Reiche, an keine richtige Unterfuchung der Waf- 
fer, an keine Zurathziehun^ des Eudi^meters» 
des Hygrometers, des Wind- Warme- oder Elek- 
trifitätsmeffers, an keine meteorologifche Gefchich- 
te , an kerne nach den Krankheiten ^ubricirten 
Mortalitatsliften -r- kurz, an nichts zu denken, 
wo'urch der Gefundheitszuftand einer Gegend 
vernünfcigerweife ausgemittelt werden mnfs^ 
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SCHowft KÜKSTfi. London, b* DiJly: GaRic Libe^- 

ty) a Puem. Ocoaüoii^d by the Revolution in. France* 

'17dy. i^'» S. iü C«". 4. j^y gt.) A'ich in tn^l.ihd hat jnan 

die ßrofse negebciiheit der ffaiizöiiHtieii Staütsveniiidc« 

Vung iji verfchi<;4li'iieiu Lichte ang«iViitn/t roriKnilich in 



KLEiNESCHRlPTEN. 

Abficht des Eintluffes, 'weichen fie tnf das Intei-efTe ^rt 
Grofsbritannicn haben kann und wird. Der Vf. des ge- 
genwärtigen Gedichts hofft von dicfer Veränderung man« 
nich faltige Vortheile* Durch Frankreich« Freyheit^ glaube 
er, werden m<2hr«re Fcrfon^n» als bisher« aus den nie« 
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a^vn Standen fn die mtttlern erhoben Werden* -und Um 
Vt;rniögeii8um(taiide aifCahnlich vcrbeffern. Englands; Mt- 
nufffCturen uud Prmiucce iiofl^ er da4urch n^ch mthr be« 
fichäftigK und bennttt tufehen, weil fie d«ch eigeiuhiim- 
Hehe Vortheile und Vorsüfe 'hätten , welche in Frank« 
fiiicbt wegen Min^l der dazu er f oder] ich eii Hulfsht^dürf* 
niÜe entweder fer nicht, oder doch nicht Co leicht, zu 
erreichen ftanden. Es le^Tc (Ich auch vermuthen , daf%^ 
die franzÖfi6:he Nation fetzt nicht mehr fo, wie ehedem, 
auf Eroberungen bedac^ht feyn, iind ihre Finanzen i»eltr 
iu iftnern Verbeflei'ungen aHwen'len werde« — Das Ge- 
dicht felbft wurde» wie der Vf. bemerkt , im Augen bi icke 
der Veranlefiung gerchrieben ; und es verrat h überall viel 
theiUiehmende Wärme und Enthuüasraus für die Freyheit 
^nd die von Dir abhängigen Glückfeligkeiten« Nur hie 
und da fiukt der fonft feurige poetifche Ausdruck, oder 
g^t in rednerifche Decleaution über. Zuletzt eine leiH 
hefte Ennunterung au die Mitbürger des Dichtere zur 
Theilnehmung an dem Glücke und der gerechten f reu^ 
de in Frankreich. 
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Phxlolooib. NUmbirffVi. Alidnrft b. Moneth: u^f 
fenäix Obferyatiomum ad Ftir.egtfricos vetens , qua» it prae- 
fatiofiis vicäm adhiheri potßft editioni ittorum cuP^taej e 
fVolfgüfifo ffaiffcrm, Profefforo Altderfiuo. 1700. 55 S. fr. 
f, — Die von Hn. ^. ver zehn Jahren veranftal.ete, und 
ittir verdientem Beyfell aufgeDommenc, neue Außnge der 
fni^enannten mhen Ftinrgifriker haue in der Amlicicaiiipj^r 
Bibliotheca Critica untTm der Leipziger Üiblioti.eca phi- 
lologica ein paar fleifsige und billige DeurrheiHtr gefun- 
den , wovon der erilA'e befönders die Quellen der Nach« 
flhmung, woraus jene PanegyrikergefchÖpft, ftjrgt altig auf* 
gefpürt und angedeutet, der andere auf mehrere teilen- 
aufmerkfam gemacht hatte, zu deren Berichtigung ihm 
entweder ein fcharferer Ülick in V^'ahrnehnuug der ei- 
gentlichen Verdorbenheit, oder mehr Muth und Entfchlof- 
f^uheit in Au^iehmung des gefundenen Wahren erfoder- 
lich fchiefi. Da Hr. J. beider Anmerkungen erheblich 
genug fand» um üe einer neuen Autlage feines Üuchs 
einzufchalten» diefe aber jedoch nicht fo bald erwartet 
werden konnte, fo hat er die Vorrede der alten Auflage 
umdrncken, und ihr diefe Wahrnehmungen nach derOrd-- 
Mung beyfugen laflen, in welcher Qeflalt üe nun Aate der 
alten Vorrede mit Weg)a{rung des neuen Titels b^ouem 
eingebunden werden kann. AuA^erdem iil >lr. (f^. relbfl 
auf mehrere VerbefferungeH gefallen, die er hier mit Zu- 
rathziehung neuerer Werke bi'ftätigt wid erläutert hat, 
fe z. B. S. 3g. die to. I. p. 906. übel abgedrückte Steile, 
wo das ilberfefaene Latfus 9 was dort NaiionaltLame war« 
irre gefuhrt hatte. An andern Stellen hat er. feine vori- 
©a Meynung geändert; fo billigt er S. ^4, 35. nun das ob- 
fervare, was T. I. p. 400. auf die einzige Aucorient der 
Puteanirchen Handfchl^iftzu rafch verworfen war- fcben- 
daf. ifl das Indulßtntiam^ dare , l'o. I. p. 454,, v as vor- 
hin, ale uttlateini£h, Zweifel erre^-^t natte, m reiner vom 
Hn. Prof. Schenk angegebenen Stelle aus Piinius ^refi- 
cbert. S. 37. ift nun billig die Vermuthung zti To. ii. p. 
g5. , die Ritcershußus in den Reliquiis conjecturr. in fa« 
nbg. |>. 477. ^v^rgetrage» hatte, vori^ezogcn und tfuf Huhn- 
kenius vrerwiefen. Nicht feiten hat Hr. ^, feine Beur» 
cheiler, befenders den in der Leipziger philolog. Biblio- 
thek mit Andand und Ohne Geraufch oder Hirterkeit zu- 
rechte gevvicfen , z. B. S. 24, 25. wo er das indoUm für 
jfbiorttmlitig nicht ansrag^n konnte ; S. fo., wo ihm deli- 
cati ac fluenUM hart und ttnge^K öhnlich fchien , was jerzt 
mit einer palTenden Stelle aus (.uinctilian gereitei r(l; S. 
46. *— 4S- » wo es def Weitlanftigkeit kaum bedurft hät- 
te,' weif es in der To. 1, p. '79. befindlichen fchöiTen 
Stelle, die in der f». P. vo»g«(«5 lagnen Verfetznng ^tir nicht 
bederf : devn *Jum viHt «^eedee wäre, doch wohl das al- . 



lerunlateUiifchfte Latein, das nut feyn könni<», ündn/um 
¥it(U agendae adlväre wohl noch mehr,- dü^itjen ui}rden 
wir das «f zwey^-r Handfchri?ten rot aätpitttfidttm , nef- 
ehes einen guten Numerue bewirkt, in d^ Text aufge- 
nommen, agendtu mit einer Ha»dfchrifc in augetrdae v«r. 
wandelt, ougtndüt vitae ornumentä aber dyrch den Datit 
cui bono erklärt und nun übi^rfeizt hab«*n: zur trrei^ 
thuvg dfsjemgen , ivas uwr, bTetf den ttiegenhelten, ttfts em^ 
por zu J'cnwiiirchj fd Wenig ^orjchuh tkün konnte, Ani 
derworts ilk Hr. ^. , vielleicht aus Liebe zum Frieden» 
wie es uns dünk«, zu nachgebend gewefen ; *, b. S. 27. 
in der T. 1. p, >. ^9. vorkommende Stelle» wo das u/- 
tra umniUm v^um potiniUm zuverläil g das Waihre, vfri* 
mehr prarreniMm, was auch f<;ho« in d*m veciim liegr* 
kall und matt, der Gedenke aber kein anderer , eis die« 
(er ifl: tmhrdenn der wirkfamfif 2u uf i^r ^Intge. Den ■ 
vox eorun^e wird fehr richtig potentin zugefchricben, 
weil fie fo viel über die Kämpfer rermag. Sehr Hiifchick- 
lich fagt daher der Beurtheiler: verburum et vocum prde^ 
gmnla ütMetap olim mptutunt, pot$ntlam p^onemh/nnus 
fwteuptfcit, putamüt igiiut reponendum eße praectniirm^ 
qttod •« mppojiuonit et membr*rum convtyinitas reqi.irit. 
Ui9 vis •pp^jitionit und die membroritm conc.nnitas t ./die 
[a nicht in dem einzelnen ^otentia od^t praecdni'uin, foh« 
dem in dem eanzen Ausoruck omnium vocum ptltemtUt 
liege , yermincTert' üch durch das b«iybehaitene potentiä 
nicht «mein ll^ar. Zum UeberQufs verweifen wir zum 
BeuHheilen mmh uä den i^um hquendi ,' der ihm hier fo 
nahelag. Faneg. X Cap. V. to lU p. 136. Xrateocer 
fmMfumt ad infltiTmmmftdo odia probris omnibuS po tentio» 
res. Eben fo fekr yei'wui»dcrrt wir uns, dafs fich Hr. J. 
Peneg. X e. -^ f. i. io. ü. p. 14^. durch die Kritik der 
Bibl. philolüg. (^pan. 2. p.. 90^^ hat wankend machen, 
und nachdem er derfelbctn den ganzen Gang der "Rede 
und der dort gebnnuhren Argumentation o minori trd 
majus ffhr richrifr eii ei^e^e 11 {»e fetzt , f'i\r des PuUdr.i Ver- 
muthung hat einnehmen lallen, d^ doch fchon die Uferte 
tHorum prihcipum geßaM maJus exfoüere für dje Wahr* 
heit der Vulgaia find. Die Puteamfche Lesart gäbe hier 
mt\en ganz enju^egengefetzten Sinn, ' Es ift hier gir nicht 
die Frage, ob dies eitie mifera oder rera gloria fey, wenn 
der Ruhm ^'m^t' T'hai ftf hoch erhoben werde, sds' die 
wortreiche* Beredfamkeit der Nation es nur foAatten 
will; eben fo wenig foll hier die Beredfamkek Griechen- 
lands erhoben, fundern vie'mehr das Uebetriebene (;?cr- 
felben oblique getndek werden; dieFra^e kann nuf :.vn, 
was die, alles überrr»ibende, gnechifche Zunge init n- a 
ahtäglichften Begebt nheiteir vornahm. ^ Wer aber ryV« 
Stelle geändert haben wollte, müfsteauch das vorhcr^c^ 
hende : tuorum prin^ipnm gefia in majus extoUere giel- 
chergeftali abändern ; denn heilst denn etWa gefia in' rnÄ» 
jus exit^ttcre etwas anders, jtIs gloria factorum md verbot 
rum evpiam tendere? In dem Lerzt^n "fo gtil ^ wie ii| 
dem Erftcrn hegt der Begri/F des 6V/)pr^ref^en/ ; der geht 
aber verloren, fo bald man mit der B, P. lieft: ,*d fn^ 
ctürum glorias rerborum copiam tetejidrfli ^ denn '\a er 
ditü thiit, der übertreibt irichc mehr, fohdeni chi»r nur, 
was die grof*c That erfodert. Der ganze Gedamke y\ä^ 
re kurz gefafst alfo diefer: O GriecheniatHl, die dtf eit- 
les , nnd felbd die unbedeutenditen Begebenheitea 
übertrieben hau, was wiirtUf^ du mit den viel, grÖ« 
fsern Handlungen unfers Fürften thun. Auch Pa«cg. 
IX. c. 5?. f. ?. Te. IL B. gy, hat fich die B, 9, übefeilr, 
und die Lesart des Codicis MoeWtoni auf ^ne tmreehte 
Stelle gezogen, welchen Imhmn Hr./J. nicht gcriigr bac» 
Paneg. X c. <. f. 5. To. II. p. 138. ift die ei ntbra ac 
fion longa aetatis fuccejjio uuflreicig das Wahre; aber oh- * 
ne eben ängftlich an dreiferhii ßufenwei* fvrtfchreitende 
l/rfaehen der ahnehmenOen Schönh.it mit der B. P. zu 
denken» überfetzen wir uns ganz hmpel: JStit'und h^eU 
le und eine kurze Ritih» een Svkren, 
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ARZNEYGELAXRTHEIt. 

JtJüTrmoEif, b. Dieterttta: W, CheJddhCi Antu 
, tomie des menfchlichen Körfers, Aus drm Kng» 
WCchen uberfetxt von Augufl Ferünamfi Wom^ 
d. A* W. K. nebft einer Vprredc yoa ^* Fk 
BtufHifibiKh, kÖQigl, Grofsbrit, Hofr, und 
Proft ord. Mit 40 Kupfern. 1790. $24 Sel- 

" te« in J. C 

^l^ir yerehren WiUiam, ChefeUen als einen der 
" . gröfsteii Wundärzte« die es jemals gege- 
ben hat» und bewundern mit Ebrerbietuuff befon- 
deirs fein unfterMiches Verdient um die Lithoto- 
niie ; wir erkennen feine Ofifographf als eines 
det fchönilen und inftructivften anatomifcben Ku* 
pferwerke; wfr wiiTen auch, dafs diefe Anato* 
m^ of humi»n,bo4gj welche hier zum erftenmale 
Ins peutfche überfetät ejrfcheint, im Jahr 1784 
zürn zwölftenmäl aufgelegt worden, Allein» wenn 
man hier '^on uns verlangt» ein unbefangenes 
Uhheil über den Werth und dje Öira^chbarkeU 
dfefe$ Buch^ zuTslIen'» fo darf iiQS das alles nicht 
blenden. Um picht zn behaupten, dafs es zu 
isangelbaft und zn unirQllft&ndig fey, aiifehen- 
den Zergliederern zum Unterrichte zu dienen» 
Manche der Mängel , welche wir unfern Lefern 
zur Befiätigung diefes Urtheils ^nfghren werden, 
iind dem Vf. zwar nicht zur La^ zu legten , in« 
den) die Gegenftände deflelben feit den Zeiten, 
hl denen er diefes Buch yerfafstCt. üi>d wieder 
auflegen liefs, mehr unterfucht und befler er- 
kannt worden und ; manche derfelben aber lind, 
wie Sachkundige finden werden , allerdings fol- 
che, welche das Buch nicht haben folltej, auch 
nur, um för äie Stufe, auf welcher die Anatomie 
in den damaligen Zeiten ftand, vollkommen ge- 
nug zu feyn, Oiefer Tadel, den billigdenkende 
und unpartheyrfche Lefer gewifs nicht ung^run* 
det finden, benimmt der Gröfse» welche ChefeU 
dtn als Wundarzt hatte, nichts; denn er konntp 
ja immer ein trefflicher Wundarzt feyn, und 
um diefes feyn zu können, hinlängliche Kennt- 
nifs des menfchlichen Körpers beifltzen, ohne die 
Gabe zu haben, ein tref&iches Lehrbuch der A|ia- 
tomie zu fchreiben. 
A. .£. Z. 1790. yiirtif BunA. 



'Manche Thelle^ die Vahtdß EnfimAti. dß§ 
Omentum gafirohepaticump die Memhrma ixiwm 
na der Leber ^ der MUz, der Niem. der Mn» 
fcidus attrahenf Awiadae , der Levator Labii fu- 
periaris alaequi Naß, der Riforius Santorini, der 
traehetomafloideus t die Arcus Arteriarum Inder ^o- 
la Manns , die Arteria circumflexa Ili%$m, der Nervnh 
gtoffopharimgens werden hier ganz vermifst,— Man* 
cheMufkeln find gar zu kurz befchrieben,und dieBe- 
fcfligungen derfelben nicht genan genug beflimmr« 
Vom lUafidarme ift nur gefagt, dafs er die Fort* 
fetzung des Grimmdarms durch das Becken bja 
zum After fey, nicht einmal die Lage deflelben 
vor dem Kreuzknochen angegeben. — « Die FaU 
vyiae ßmilunares deß Herzens find nur genannt, -•- 
Die rena capa inferior wird kaum beyTäufigansar 
ffibrt, und von ihrer Entftehung aus bei^ien Ve« 
nfs tliacis vor dem fünften Lendenwirbel hinter 
der Arteria iliaca dextra nichts gehgt. — In der 
allgemeinen Betrachtung der Muffeln fehlt die 
allgemeine Betrachtung der Flechjen. -r- In dem 
Capitel von den Sinnen des Geruchs und des Ge» 
fehmach ift nicht die mindefte Befcbreibung der 
Organe diefer Sinne, — Die einzelnen Mufkeln 
werden ohne alle Abtheilung nach einander auf- 
geführt, und an manchen Orten in folcher Ord- 
nung, welche weder dem Zwecke, bey der Zer- 
gliederung von einem Mufkel zum andern zu leiten^ 
noch dem,dieüeberficht der Mufkeln zu erleichtern, 
entfpricht. Der Digaßrieus Maxülae kommt nidu 
vor dem Mylohyoideo, dem Geniohyoideo , — 
fondern lange nachher vor dem Temporali; der 
tongus Colli, nicht bey den vorderen Nackenmu* 
fkeln , fondern bey den hinteren , nach dem Obli- 
quo inferiori, vor dem Splenio, vor; dem Qoccugeo 
folgt ohne Abtheilung der /rofitaftj, dem i%^- 
goideo externa der Subdavius^ . dem Pronatori ftio* 
dratq der Stirnocteidomoßaideus, — Der OmohuoU 
deus hat hier den bekanntlich irrigen Namen Co- 
racohuoideus . und die Befeftigung dcfTelben i& ne* 
ben dem ProceiTu coracoideo angegeben, ohne 
zu beftimmen , dafs der Ort diefer Befeftigunff an 
der Innern Sei^e diefes Fortfatzes, unJ durch dif 
Incüuram fuprafcapularem von demfelben gefchie • 
den fey, -- Die ßefeftigung des Stißoglojß aa 
der untern Kinnbacke ift nicht erwähnt. — Die 
Llll - drey 
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drcy Sealini werden als Ein MafXel tfüfj'e/ührr, 
dcr'fich an. den beiden oberßen Rippen befefti- 

fc. — Die Conftrictores fiMnjngU werden als 
[fii Muflcel unter dem Namen Oefopfiag^us aufge* 
führt, der von mehreren Tbeilen der Uirrifchaale» 



\ 



erhättelt «Mh ift ihrer eigenen Haut eben (o we- 
nig gedacht» ala der eigenen Haut der Kierem 
und der zwiefaches SahijUinz diefer Eingeweide. 
— Tut dura Matif hängt t fagt der Vfw nur lo« 
cker an dem obern Theüe der Hirnfehaale an , da 



derZunge,demZuQgenbeiR^,deai<f(phiU-tundring- -«fie d<Hth bekanntlich fo «ufserft fe6 daraü fitze; 



föi]pDigen Knorpel encfpringe» undfich anöden ^Pba«* 
ringem befeftige. — Der Ftmigopharyngeus ift 
nach dem Vf. kein befondererltfufkel« fondera 
mir der Anfang des Pharynx ftebAideaa fl&§el» 
förmigen Fortfatze dea Keilbeine. — Die Gemdli 
des Schenkels werden nicht als befondere . Mu- 
fkeln , fondern als Stücke des Obtimitoris interni 
aogefehen» und alsfolche« ohne benannt zU'Wer- 
€en» bey diefem beyläufig ühgeführt, indem ^es 
faeifsty dafs diefer Mufkel zwifchen zwey Fortlar 
tzen des Sitzbeins durchgehe« von denen er noch 
zwey Muftelfiücke bekomme. — Der Bawhring 
wird^nicbt dem obUquo ixtemio allein» fondern 
auch dem tn^erno und dem trdtnsverfo zugefchrie- 
hen, nnd nur gcfagt, dafs dief«; MuCkela neben 
der Schaam eine Oe0*nung zum Durchgänge des 
Proceifus vaginalis und der yaforum fpermatico- 
rnm haben, ohne die GcftaU und Richtung des 
Bauchrings genauer zu beftimmen, ohne des in^ 
Bern und äufsern flechfigten Schenkels (Liga- 
mentum Fallopii») noch^ dafs bey Weibern die. 
runden Muttetbänder durch die Bauchringe ge- 
ben» zu erwähnen;, obwoM das letztere weiter 
«men in der Betrachtung' der Gebäbrmutter ge- 
ftgt wird. — Bey der Anführung des Bauchria- 
|:es heifst es: »»Bey Brüchen gehen Därme oder 
Netz durch eben diefe OefFnungen hindurch» '^ 
and an einem andern Orte bey der Anführung 
der Mutterbändef : », An diefer Stelle fleigen die 
Gedärme bey einem Darmbruch bey Weibern 
herab.'* Hier ift der Schenkelbruch gar nicht an^ 
geführt 9 und vom Leiftenbruche unterfchieden« 
welches doch befonders an der letztern Stelle nö- 
thig gewefen wäre» da bey Weibern Schenkel- 
brüche ungleich öfter vorkommen» als Leiilen- 
brüche. — Der Weg des Ausjühruvgsganges 
der Öandulai fubmäxiUaris wird unter dem Mu« 
fcuM roylohyoides angegeben ; da er doch 
fiber demfelben hingeht. -*- Die Theile des.A- 
^ritanaey ixfid de f Plmrae t welche die untere und 
obere Fläche des Zwerchfelles überziehen » lieht 
der Vf. nicht als Theile jener Häute » fondern als 
eigehthfimliche Häute des Zwerchfells,, an.—. 
Aus der^efchreibung des Ganges» den. das Duo-. 
dcyniw nimmt, wird ein Lefer, der ihn niichc^ 
kennt,' fchwerlich lieh eine deutliche Vorfle.lIuQg' 
davon machen. — Der Blinddarm und der wurm' 
förmige Fortfatt delTelben werden mit einandeXv 
irermengt. — Vom Gekröfe y^ird nicht, gefagt, 
dafs es eine Foi'tfetzung des Perjtonaei fey, fo 
auch nicht von dem Ligamento fufpenßrio derLe-. 
her, noch dafs diefes in die äufsere Haut der Le- 
Wr übergehe. — . JBey d^t Milz ift nicht ange-, 
f&hrt » dafs fie einen Ueberzug vom Feritona?« ' 



iiad v^m PeiicardiöSaet tr hingegen» dafs.es von 
dem Zwerchfelle wiaertrminbar fey, da man doch, 
leichter in Kindern » nach einiger Maceration es 
W0hl davon tretmenkanh. — Die Befchreibung 
der CofoHdis ift nnverftändiich , die cerebrmiis und 
facialis find nicht geB&rig jinterfchieden« -«- Die. 
Vertheilung der Arttriae codiacae in hepaticam, 
fplenicam.» , coro«ariajn venf ricoli finHlsam , ift 
nicht hinlänglich beftimmt. — Die Glamiida pi-' 
nealis und pitukaria werden zu den lympbatifchen 
Drüfen gerechnet. — Der ürfprung des Nervi 
patbaici ift am vordem Seiteutheile'der ringför- 
migen Erhabenheit beftimmt. — Der eine Ur- 
fprungsfaden des grofsea fympatbifchen Nerven 
ift nicht dem Rbmo Hiaxiüari .Jfifperiori dc$ l^eni 
divifit fondern dem liaiiio ophthalwico zugefchrie- 
ben. — Der Nervtts moUis, und durns werden als 
Theile Eints Nerven betrachtet. — Das Par p^ 
mum t^ervorum fpinalium ift hier das JPar decimim 
cerebrale. (Die Befl:hreibung der Nerven ift voii 
Monro entlehnt.) — Die Lage der Venae cephalu 
cae. baßlicae und medianae am Arme iit nur fo b'e-' 
ftimmt» dafs die cepbalicia .^ie oberfte genannc 
wird, weiches doch nur dann gelten kann, wenn 
der Unterarm horizontal . und 'der Radius oben' 
liegt. — Von! Hijfhen glaubt der 'Vf., dafs es* 
lieh nach ^er Kindheit von fdbfl hi die Caruncu- 
las if/j^rt//bnffej verändere , indem es aufhöre. zu 
wachfen , weil es unnöthig fey , wcn)i der* Con». 
ftrictor Cutiffi fiark genug werde» die Scheide za 
verfchliefs^n. •*— 
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Dentioch war es keine unnütze Arbeit^ die- 
fes Buch als eines der Denkmäler des grofsea 
Mannes für die Deutfchen hekännter zu madhen» 
um fo weniger» da der Ueberfetzer an manchen 
Stellen ergänzende und berichtigende Anmorkün« 
gen beygefügt hat, und zudem die Abbildungen» 
welche von dem gefchlcktcn Kupferftecher Äti- 
penliaufin nachgeftochen Vorden»* febr fauber, 
und gröfstentheils richtig find. Die AbbUduogea 
einiger chirurgifchen Kranken, die am Ende vor- 
kommen, hätte mah ohne Kachtbeil w^laftea 
können. — Cafpas' Bauiiin ift nicht der erfte Be-' 
fchreiber <!er GriHimdartastlappe , wie liier in der 
Anmerkung des üeberf. S. 152 gefagt» wo aücb. 
wie gewöhulicb, diefelbe nach ihm genannt wird; 
denn fchon vor diefem hat VaroliuSt vor diefem 
Vidus FidiuSs und Johann, PoflJiius ihrer erwähnt, 
und eher, als alle diefe,' Fallopius in der AtMih 
fftia Siiniae diefelbe völlig beifchrieben , welche Hr. 
HoJfr. ähiititnbach in feiner rniedic^ BibUoih, I. Sei* 
te 37a bekannt gemacht hat, \ 
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. konigl.' Akademie der Wdndäm^ in Pads; 
und der Gc'felHchaft det" Wundänte zii Witt« 
aa inLithaueri, etc. I^eue MMJOdt^ dbM ftit4 
ferfdtnitf tu machen « Kftd riir'gMcAiMf dUßi^ 
Operation nAt xier SchäumbeiMremlungi Aus 
' dem Fränzöfifchen übertctzt nnd mir Annier^ 
kangen vetfehen roxi Auguß Gregotius Etf» 
ß>ki, Baccalaiiretts der Afziieykiinde in Leip-* 
zig , 1790. 42« S. g< (I Ilthlr.) 
* Das Original ift bereits No. 43 toii eiifeman^ 
4ern Mitarbeiter angezeigt. Wif naUiTen 8U^se^> 
dem , was dort fbbon getadelt Worden» die FlflclH 
frgkeitund Einfeitigkeit der BeobacTuuftgc^n ; be* 
fonclers aber die bis zur Gräufämkcit ausfchwei* 
fende Empfehlung des Kfliferfcbnitts rügen. Mart 
Ifefe die gewifs, fchauderhafre Qefcliichte eiaes fol- ' 
dien 'Falles S. 103 der 'üeberf. nur mit einiger 
Autmerkfamkeit , und man wird erftaunea! Bey 
oer eilften {Geburt einer Frau« deren zwey letz- 
tere; Kinder fchr langfam und mühfam wegen der 
Cbfati^fen Lage* der üebährmutter zur Welt befor- 
dfertr wordih , ward der Vf. a^r Entbindung gc*' 
fufc?n/ ^Sie hatte* eineA vollkommenen Hänge- 
bauch , und folglich eine fcaicfitehende Gebühr^ 
jnuccef nach vorne, Wodurch die Geburt, der Na- 
tur übcrlaffcn, unmöglich zv^^eckmäfsig zuwege, 
gebracht werden konnte. ' Anftatt nun der Krei- 
fetiden die Waagerechte Lage auf dem Bette zd* 
geben ; ' den Hangebauch kanttmifsig, in die' Höhe 
zu heben, und in diefer Lage die Wehen vertir- 
beiten zu laiTeni n. f.w/ naacheh Bäder und ein* 
Aderiafs die ganze Hülfleiftutig ans; Und fo ober* 
iMfst er die arme ' Leidende ihrem traurigen 
Sehickßrl ganzer 94 Stündet; Endiich fchlägt- 
er dea Kaiierfchnitt vor ; man widerfietzt ilch -aber 
diefem Vorfchiage; zuletzt, nachdem ßch die ar- 
me Kreifende 60. Sf^unden lang ^eq^uält^ fchiefit 
das leider abg^ftorbene Kind hervor, und- die Mut« 
ter folgt ihm im Tode n^cb. Bey der Obduktion 
fand man ein gut und wohlgebautes Becken ; <äe 
Gebörmotter und fiebnrtsthe ile hergeben brandig. 
Gewifs« ein fchreckliehes Verfahren , dafür m^n 
ui^n alle deutfche Geburtshelfer warnen müfsre, 
die Vorurthieil oder üebereiiung verleiten konnte, 
dem Vf. zu folgen. Ungeachtet indcflen der Kai- 
ferfcbnitt» er magge'rade» oder in die Queere un- 
ternommen werden, allezeit für die Mütter ge- 
fahtvoU ift, fo ift er doch, im Vergleich mit 
dem Scbaombeinfchnitt überhätrpt genomnyen, für 
die Menfchbeit wefeiftlich heilfaraer; nnd diefs 



nnt dem Fofs^ nacb. Üebertaupt ha» der Vf. tn 
dieftm Thefle faÄ mathemat^fdi die üurpUkora- 
menheit und ünjuverlältigkrft diefer Operation be* 
wicfen, nnd fie ift zum Glück fOr die Menfchhelt 
fckon längft von vernüpfttgen nnd erfahrnen Ge* 
burtshdirem, in und aufserhalb Deiitfcblaiid, zu- 
riickgewiefea worden. Die Üehcrfetziing ift ganz 
getreu $ nur halte« viele imd kÄufige Druckfeh- 
ler den Lefer auf^ Die Anmerkungen des Herrn 
EyfoU ialfeh uns auf einen Mann von Kopf 
and gocea Kenataiffea ia der Entbindtiiigskuuft 
feUiefteai 



fisruRT, b/Keyferi Oekommfdi^ l^e'tsti^^t mtd 
Tftorkrih -^ Oder§ouynalvonundfiirOeko^ 
namen, Kanuraliftm, HausmMeir, Gartetüieb^ 
habet und Freunde der Stadt^ unft Landwirth^ 
fdiäftshmide. Dritter Theil , 1790. Ohne Vor* 
rede 199 S;8, (8 gr.) - 

In der Vorrede wird, unter andern Folgen def 
Winters 1788 bis 1789, auch des hohen Korn* 
preifes in NiederdeatfcMand und der. dadurch ia 
manchen Ländern veranlafsten Korhfperre er- 
wähnt npd gefagCy. dafs eben diefe die Urfache 
der fo fchnell^eftiegenen Kornpreife gewefcn 
feyn folle« Mehr ^war es aber im Grunde die 
fehr fiarke Komausfuhre über Hamburg und Bre^^ 
raen nach Holland und Frankreichs Hieran' 
kam die Füllung der Prenfsifishen Magazine 
zum bevorftehenSen feldzuge# aebft. dem , daftf 
die Verkäufer, wie es gemeiaigUch be^m Aiw 
ftheine eines Kriegs der Fall iftf iht Korn aus 
höhere Preife einhielten« 

D^r effle und längÜe AuüraEs, S. 1 — g^t tft 
yron Neuenhafin dem jungem ^ -Kaufmann in Nofd- 
kaufen t und handelt vom Einfinjs der vkon4 GeJeVr 
fihaften^auf dm Ackerbau utyi van der Fruchtbar^ 
keit und dem Hjomltandel der Europaijehen Staaten* 
Der Vf* hat den letztern Gegenftaadin gedrunge- 
ner Kurze dargeftellt« und den Viitunfch erregte 
dafs ea ihm gefallen möge, dereinft eine ausfübir- 
lichere Befchreihung der Fruchtbariieit tind des 
Kornhandels aller Länder; befoi^ders in Rtick- 
ficht auf Ackerculturn deren Mängel iii^d Verbef- 
ferung auch Vergleich ung mit benaekbarten und 
auch entfernten Ländern zu bearbeiten^ £lin Werk, 
woran es uns noch fehlt« '. Unfire Läaderbefch$ei- 
bungen find in diefer Abficht noch nicht durc):- 



hat der Vf.', und wieRec ghiubt, im 2ten Thei- * göngig hinreichend, und es mtifsse derünterndj 



\ir bewiefen. ^Man leffe die, fogar von dem 
Erfinder der Schaambeintrennung angeführten Be- 
ahachtungeot und ulrtheile. Graufam iftdie Ope« 
r4tton'felhitl fchrecklich lind die Folgen, denn 
es fiotgen Entzündung, Einklemmung organi- 
Siher Theile, Verletzirngen derfelben, Brand, 
aftft iticht feltctr der Tod, oder wenigftcns ein 
lA hOcfaf&u 'Grad .aütleidenswürdiger Zuftand, 



iner eines folchen' Werks ,r wenn er nicht felüjü^ 
an Ort und Stelle gawefen^ durck gute Corte- 
fpondenz es zuwegebiingen y jeden Skaat in An- 
fehuug feines JSoüens nach lernen gröfsern un^ 
geringem Abändesungen darzuflellen. DieFfucht- 
batkeit ^es Sächjifche» JCurkreifcs C^ter Bi. ) vriti 
& 60 'Wegen, des vielen fandigen.. Bodens nur' 
mittelmäßig augegebeo» " AUaia.wss And die 
LUl^ •; Aue* 
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Aixen'Vingft der Etbif, i)if Qcgenden iini 4ie £)r 
ftcr, der fogenariote Fiafiitn^ ii. f. w.? Vpti den 
iiUe^eii Ztficen ber.l^^t der Kurkreis in. Tbeucun* 
gen und Mi^wäcbsjahrHi» an Meifsen und Killr 
mea Korn abgeben köirUen^ welches tn der £lr 
ftcr, in Wittenberg , Torgau u. f. £• «ingefpbiffij: 
und vf eUcr gefabreii %vird. Bey dorn Stifte Mer- 
feburg» S. 6i , wird €:efägt, dafs der fo einträg- 
liche Ackerbau und die -davon eutfieliende.r^cli» 
Ijclie 4usfubre dem benacbb^rten Sa^tkfeife ^d 
Nutze komme. DieHi muf« ptchi: fo yierfttndeii 
werden, als ob dibr Saalkreis wen igte fruchf« 
bar re}s und fein^ (.ebepsbedürfniile aus dem be- 
Tagten Stifte nehmen müfTei fondern dafs das 
Merfpburgifche Kpfn in den S^lkreis hineinge- 
ket t wenn bey erlaubter Ausführe cip Abzug auf 
der Sßale und Etbe aber Magdeburg &at% itndet, 
' Bey der Mark Brandenburg S. 62, ift unter den 
Fruchiforten der Spel( kaMpi neanenswerth ; es 
wird nur hje und dn aufserft wenig erb^u^t« ob er 
ichQR Itärker angebanet werden könnte, Pag<?- 

Jen hätten {iirfe und IJeidekora gen^ont zu werr 
cn verdieptt Jene Getraideart gehei in Schi^s- 
ladungen aus der Mark nach Hamburg» um 4ln 
^I^trpfenkoft auf der Sep gebraucht zu werden» 
vnd diefe wird befondersin der |^enm$rk ip iturk 
geb^uet» dafs das gnnie I^and dnmit yerfocgt 
wefden kann. S, 64 hdis^ fs: Im DeiTi^uifphen 
-und Zerbftifchen ^eräth Roggen» Hafer, Heider 
Knrn; im Cöthenfchen und Brandenburgifchen 
^ber yff^iTfCn und Gerftc am beßen, — Im Def- 
iiulfcben aber zwifchen derElb^ npd Mulde wird, 
der bette Wai?:eiificker gefunden , nM dte<5es Re-r. 
vier macht auch mehr, pls, den rierten T)ßcil den: 
Furlleuthnms Deflau aus. Vom ^erbfter Mnde 
möfste aber die Befcfireibung dicff feyn ; lUngil; 
der Eibe wird zur Bedürfnifs des Liuides fo viel 
Waizen, fibetall aber fo vielQerfte gebauejt, daf& 
^ es keines Inporta ygn andern Ländern bedarf. — 
II. rom fTaiäbau und Handel in Erfurt und den 
Thurirtgifchen Gegend^, Der Waid» der aucli 
auf den Wiefen in Thüringen wild gefunden 
wird« und der Handel damit war bis zu Ausgang 
desi7tenlabrhttndertsfetaranfehnlich; derHauptr 
bandel war in Erfurt und IJingenfalza, War 
gleich der Wa^^ ^n verfchiedenen Lündern den 
Ifärbern zu einem Zunftartikel gemacht worden» 
fo, dafs ^^^^ ^" einigen Orten» z. B. in Nürnberg, 
wohin damals der Handel als einer Stape}sltad( 
febr ft?trk ging» die Färber }äbriicli fchwören 
mufstcn» blau allein aus Waid zu färben; fo fiegv 
te docb der wohlfeilere Indig, Ganz kfinn a^war 
der Bau und flandel diefes Products .nicht aufhö* 
ren« da die Färber keine Blaukiepe ohne Waid 
anitellen können. Es ift aber kein Verbältnifs 
mehr gegefi den ehemaligen Abfatz diefes befon- 
ders TAüringiCpheii Lnnd^sproducts. IlL Ueber 
den Satz: Et gefctuelU manches , ohne dafi es 
ßch erklären läjstt wie es zugehe. Nichts Neues. 
lY. Einige Bemerkungen Über dof Drehen derScha* 



re» vm-Sl. S. Schroten^ $iiperint, inBolttßiidt. 
Jia Dreher w^rdnaoti wiedecboitrm hcifttgenßci* 
fa^nailder Surne gcbeilet. Mehrere Erfahrun- 
gen mtUTen es. nun freylich ausv^'eifeA » , oU wir 
daran ^fiin bf vrährtes Heilmirtel werden Üaben 
Können: Unf^r den n^ehrern , (bei)^ bekannten, 
^eiis von Hn. S. mnthniafslicb aiigegebenen Ur^ 
fachen des Drehens der Sch^p^. fuget Rec noch 
das.Stofsen und ffe waldige ^ufammei^enjaen der 
Lämmer mit den ^vcipfen hinzu. Öiefs wäre aber 
abi^nweirren » wenn die Lämmer fo lange /augeo, 
als fic wollen t »m gegen die Zf^k. wenniie aar. 
fangen» fich zu fiofsen» Keine weiche H rnfchadd 
mehr zu haben, ^ Vielen panjt verdient der Her-; 
ausgeber» dafs er in einer eigenen Note den ^ 
rüchtigtcn Maßus, fonfV Meef^ 'genannt» ent-^ 
fchieyert hat» dadiefer» laut o^entlichen Anlua«. 
digungen» durch die Giandenbergifche Bucb- 
haudluug in Cöthen die Oekonomen mit esnem 
von ihm fogeuannten ^/^^ren gefchriebeneh und 
neu herauszugebenden Werke über die leichte 
Heilung des Qrehens der Schafe auf i Thlr. Prä* 
numeration^ beym nachherigen Verkauf aber auf 
I Ducatcu berpcken wollen» . V. Veler den £in^ 
flyfs der kiinßuchen luftarien auf die f^fgeta- 
tion^ vom Hofapo^heker Rackert ^ aus den Cretli^ 
fchen Annalen v, )• 178g entlehnt. Ift für Gar- 
tenfreunde und Kuaftgärtner. \lt. H. hgtte näm- 
lich gefunden » dafs das 3egie(sen der Gewächfe. 
mit Waffer, das mit Luftfi^ure gefchwängert wor- 
den f wozu die Luftfaure auf verfchiedenen We- 
gen wohlfeil r\x erhalten » in jeder Rückficht den 
Vorzug verdiene. Pie ffachricfipßn , Aneedoten 
^nd RecenfiQnpn übergeben wir; wünfchen aber 
diefer intereflanfen 2;eitfchrift gute Unterttätzunc 
(lurc(^ Bey träge. 



fnOffESCHRElSUNG. ' 

BEnMif n.KusTniN»b.Oehmigke; Bemerkungen, 
auf einer Reife von Thorn durch Pofen nach 
Sachfen. 1790. 19a S. 8t (I4 gr^) 

Der Vf. diefer Reife ifl» wie wir aus der "Unter- 
fchrift nnter der Vorrede erfehn» Hr. Hornnf Da 
diefe Reifebemerkungen fchon in der b. Qröll in 
Warfchau herausgekQmmenen Bibliothek abge- 
druckt» und mit diefer im Jahrg, i^89 unfrer A, 
L. Z, angezeigt find» fjo haben wir gegenwärtig 
nur anzuführen » d^fs in diefem neuen Abdrucke 
vcrfchiedene NachIä0iigkeitetf,auch manche Druck- 
fehler» verbeifert find, Ueberdiefs erinnert der Vf«» 
noch in der, Vorrede, d^fs Ht/Prof, Äfiner in 
W^arfchiiu nJcli|, wie ein Req. in dem Steilen St. 
d« A. L. Z. 1789 vermuchece» ein Auslander, fpH« 
dern ein ge^orner Thorner Jft, ynd dafs unfer Hei* 
fende in Unruhiladt keine Synagoge gefebnj der 
Graf V. Unruh woUte blofs den dortigen Juden erlaü- , 
ben » eine Synagoge zu bauen« Uebrigens zieit 
diefe Ausgabe ein kleiner Pxofpect von Thorn. 
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Freyiags> den lo*««» December 1790. 



SOTTESGELAHRTkEIT. 

Liripzio, b. Crufius: Ueber die Ertöfurtg der 

lifltnffhfiu voiih El$näe durcK ^tjuw^^ von Citri* 

. \ fiian^dottliilf Salzmaun, Erties B'ucb. 1789* 

24^7 S. g. Zweyics Buch. fj^o. sog S. S« 

(I Rthlr.) . 

In feinem (^arlsberg l,atte der Vf.viel vom menfch- 
lichen Elend grfchrieben , £0 viel, dafs ihm 
m^neherby Vorwürfe darüber gemacht wurden. 
ÜJcfe Schrift foU das Gegexiftäck zu jenem We^- 
ke feyn ; hier will er zeigen , das und wie das 
inenfcUliphe Gefchlecht von den dort aufgezählten 
Äruh <i«s Jammers und der Noth nach und nach 
fi-Cy wf'r'len könne. Diefe ßefreyuag neant er 

"^ die Erliifüng der Menjcheni, und weil er glaubt, 
das Chriftentbum enchaice die rechte-Anweifung, 
wie diefe glückliebe Veränderung ?u bewirken 

- fey ; fo'befchreibt er diefelbe als eineErlöfting durch 
§efum. Man ließt o,neunfer Erinnern, dafs Hr. S, 

,. hier nicht den Begriff ^cr dogmatifchen Theologie 
zum Grunde legt, fondern einem andern Sprach- 
^ebraucbe folgt; und das kann man ihm auch 
gern geßatten , zumal da er fich felbft beitimrat 
und d^ lirlich darüber erklairr. Ihre fchetnt' Dem» 
lieh das Cnrißencbum^ wenn es recht veritanden 
und befolgt wirdr zwgjf grofse Wirkungen hervpr- 
briiigrnzumüflen; es mufs dem Menfchen mehr 
innre Würde, Kraft und Unabhängigkeit vom Aeu- 
^serlichen verfcnafTen. und ihm alfo die Fätiigkeit 
geben, Ungemach gelafsner und leichter zu ertra- 
gen; es mufs ihn aber auch in den Stand ferzen, 
die Unanne/;mlicbkeiten des Lebens entweder 
ganz aufzuheben, oder doch ungemein zu ver- 
mindern. In diefen beiden Stü<:ken beliebt ilie 
Erlofung, die hier erklärt, uud nach ihren Mit* 
teln und Bediitguugen mit fteter Rückiicht auf 
4en Unterricht Jefu befrhrieben wertien ibU. Der 
Vf. tfieilet jedes Buch in einige Betrachtungen. 
La trflcn redet er alfo vOn der Befchaffenheit der 
zu hoffenden Erlofung der Menfchen ; von der 
Mü'iicukeit und Wahrfqx.eiulichkeit einer /blchen 
iLiiLlung; und von einigen Pnönomenen, die die 
AnQä.erung der menfciJichen Erlofung unwahr^ 
fciieinlicti mac.zen. In einem Nachtrage venhei- 
if»L. Z. 1790. VinterBiMä^ 



digt (ich Hr. S. gegen ein paar Gedichte des Ha*^ 
Von Hal$m und des Hn. Cauon. Gi^m, die über 
feinen Cctrlsberg gefjpottet hatten, und thut dies 
mit ziemlicher Emphndlicbkeit. Im zunyUn Bu- 
che iiellt er nach eijier Vorrede, in der er feine 
Meynung über die das Wohl des metofchlicl en 
Gefchlechts fp fehr intereffirendefranzölifche Kc- 
voluiion faigt, eine doppelte Betracütung an; die 
erlie, über die Erlofung" von der ünwiffenheit; 
und die andre» üucr die Erlofung vom Irrtr um. 
Zuletzt findet fich in einer Nacüfchrift dit Erklä- 
rung, dafs diefes Werk künftig in dem Gewand 
eines Hora^ins, ier iMdewig von Curhbgrg^ oder 
über du Erlofung vom Elend überfchrieben^ feya 
\^ird, forrgefeizt werden fpU, weil es in feiner 
itzigen G^Uah nicht genug gefalle, und Hr.S.ficii 
von einem grofsen Theil feiner ehemaligen Lefer 
verlf flen fehe. 

• Es ift ein Zeichen, dafs das Publicum des- Vf. 
ferner Erlofung vom Elerd noch* nicht fehr nahe 
fevn mufs, wenn es die heilfamen und vtichtigea 
Waljrh^iten , die hier vorgetragen werden , nicht 
tefeo mag, woferp fieJhm niciü in der GeÜalt ei- 
nes Romans vorgelegt werden. Denn in derThat 
hat Hr^ S. viel gefagt, was auch ohne eine fokhe 
EuikleiduBg die Aufmerk famkeit eines jeden ver- 
nünftigen Menfchen feffeln follte^ Wir könnca 
uns hier nictit darauf cinlaffen, alles einzeln an- 
zuzeigen, und auslüürlkhzu beurtheilen. Aber 
grofs uRd lange noch nicnt erkannt genug ift 
die Waljrtieit, auf die Hr. S. überall dringt i der 
Menfch muffe ficn felber helfen, und feine eignea 
Kräfte braucljcn lernen, wenn es beffer mit ihm 
werden foUe; fruchtbar und äufserll wichtig ift 
der Gelicütspunkt, aus welchem er die Lehre Je-^ 
fu betrachtet, dafs fie neralich in allen ihren Vor- 
fchnften darauf hinarbeitet , die Fähigkeiten und 
Kräfte des Meofciieu aufzuwecken, zu üben und 
zü bilden; ricutig und wahr find die Bemerkun- 
gen , die er über eine Menge von Misbräuciie». 
macht, welche bey der Erziehung und dem Üat 
terrichte der Jugend noch immer iierrfchen ; ge- 
mafsigt und mit vieler Einficht abgefafst ift das 
ürtheil ,; vrelcües er über die Befcüaffenheit un- 
ft'er Zeiten , und über die Ausfichteu zu einer be- 
voritehendcn Erlofung ftUt, disiße uns öffnen; 
Mmmm rüum- 
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rubmlich ift es endtich« dafii er dies tUesfliiieiaef 
grofsea Fafslichkeic, nnd doeh mit vielem Nach- 
drucke YBritägt. Auf der aadera Seile ift es an« 
angenehm , dafs der Vf. auch hier fo ^ft in den 
aus Cartsfterg bereits hialünclich bekannten Klage- 
,ton zurickfallt, welchen er itzt um fo mehr hätte 
Tiefmeiden foUen« da die Fehler« von denen er, 
fpricht, iib Jenem Werke fchon hinlänglicl^ gerüg^t 
waren. Hipmäciiii find manche feiner Behaup- 
tungen etwas eiiifeing^ un^ oberfläcMich,; dihin 
rechnen wir, was er im zweyten Bucbe wider 
das Studium der alten Claffiker fagt. Nach« dem« 
was^man von Rthberg^ Heyne u. ü. hierüber hat, 
Vi^ird man fich durc *< die Dcclamatiou des Hn. Salz^ ' 
SRAnn wenig etbauc füfilen.. Endlich fcheint eres 
auch mit dem PlaaPeinfr Abhandlung nicht eben 

Eenau zu nehmen. ^ Man bekommt' im zweyten 
u'che gar vieles wieder zu lefen • ^was fchan im 
erften da gewefen war^ und kann fich zuweilen 
<des Wunfches nicht enthalten, Hr. S. möchte den 
alten Claffikern immer etwas mehr von der Kunft 
abgelerot ^aben , einen guten Entwurf zu einem 
Werke zu machen. — Doch ta die Fortfetzung 
diefes Buchs kunl'tlg die Einkleidung eines Ro- 
mans haben foU, fo'ift es äberflüfsig, den Vf. an 
die R<*gelpr einer ftreogefn Methode' erinnern zu 
Wollen; er wird feinen Lefern jeinen um fo grö- 
fsern Gefallen erweifeu, je mehr Ungewöhnliches 
und von der Regel abweichendes er feinen Lfi(£e- 
yng.fäon Cartsberg wird thun und erfahren laiTem 

«^PRAOt in <L Widtmann. Buchb. : Eifdeitmng zur 

chrißlühen kdigionx - und Kiffhengefchichte^ 
von Royko. Zweyte verbefferte Ausgabe« 
i7yo. 2 Alphab. 8« 

Ebendafelbft: Ckrrfiliche Religtonf- und Kirchen^ 
gefchichle, v^^ja Royko. Mit Approbation der 
Wiener Hofceiifur. 1790. \St Alphab. g. 

Das erfte Buch ift A. L. Z. 1 7g$. N. ±6$. fchon 
beurtheilt. Der Vft hat verfchiedeae Unrichtig* 
k(>iten in diefer neuen Ausgabe , die aber nurum 
fQnf Seiten ftärker ift« als die erfte. verbeflert, 
einige feinen Glaubensgenoften hartklingende Ur- 
thetle gemildert, auch einige Zufätze, (die mei* 
ftens neuere- Schriftfteller, z. B. Henke. Papft, 
Dannenmayer u. a. betreffen) eingerückt, und die 
Fehler der Schreibart zu vermei len gefacht , wel- 
che man ihm vorwarf. Aber in Abficht diefes 
' Puncts bezi'igt er fich noch immer nicht forgfam 
genug , und faft lautet es eben fo widerfeczlicb, 
eis unfern, wenn er faet: ,Jch bale nicht Zeit, 
ein jedes Wort auf die Wagfchale zulegen; noch 
rübme ich micri," eine fo feine Nafe zu halten, 
dafs icb das Sanfte oder Rauhe des Ausdrucks, 
des Wo Iklangs u. f. f. von weitem riechen kon* 
nc»** — Sollte noch eine dritte Ausg. folgen, fo 
würde er das meiilc von dem , was der •?. über 
Öcfc^AiCÄte iibcr**außt voraugefchickt hat, weglaf* 



fen kdaaen, um für die Liteiatnr deif Ktrcbenge- 
fchichte, die noch mancher ZuAtze ffthigift, me|xr. 
Raum zu gewinnen. -^- Wärdea dann zugleich 
Text und Noten in Verbindung' gebracht, fokönn* 
ten viele unaöthige 'Wiederholungen erfpartwer-' 
den. ^ Zu feinem Zweck ift dies Bach allerdinga 
eines der gefcbicktefien. 

In der Anzeige des erften Bandes der Kirchen* 
gefcbichte (A. L. Z. 179a. .Nr. io8'> iß, fchon von 
dem CharUkter und Werth diefer Arbeit im Gan- 
zen geredet. Der zweyte Band ^enthält qun i) 
Gefchichte des ausgebreiteten Chiftenrhums, ia 
der Pertode bis zuConftantin d^m grofsen (S. x-~ 
330) und IL Gefchichte ,der Chrtftenverfolgpn' 
gen, (S.704) von welcher aber noch die Unterfu* 
cbung ihrer Urfachen, und ihrer Vortbeile, auch 
die ErzäKluug von^ Privatgegnejn des Chriftc^- 
thums (Philofephen , Schi^iftfteUernj zurück ift. 
Dafs auf die Art auch dies Werk zu einer be« 
trkchtlichen Anzahl von Bänden anwachfen wer- 
de, lifst fich vorausfehen. Hiftorifche Aufklä- 
rungen von Wichtigkeit finden wir eben nicht ; 
es ift aber immer fchon ein Verdienft, dafs der 
Vf. viele falfche Begriffe von iThatfacheu ,- viele 
darauf gegründete theologifche und pelemifche 
Maximen feiner Glaubensgenoffen genau prüfbr, 
und richtigere Erkenniniffe bey ihnen in Umlauf 
bringt. Das thut er denn auch hier, z.B. in der 
Materie von den MiflSonsreifen der Apofiel, von 
den Wundergaben , den Märtyrern u. f. w. 



BESCHICHTE. 

Schwerin, b. Bärenfprung: Coäex diptomiOim. 
cus hiftoriae MegapoUtamu Fascic. I. er IL 
Ürhmdenlieft'fuv^ tiwr K^u^nifs der Mehlen^ 
tfurgifrhin Porzeit. Erftes und zweyres, Hefr. 
Mit einem Reportorium des erftep und zwey* 
ten Hefts. S94 S- V* 4- 

Aufser der bekannten Urkandenfaremlung des 
TOB Bohr war, — wir nehmen die hie und, da 
zerftreut raitgetheilten Urkunden aus — noch 
wenig von Meklenburßifchen Urkunden bekannt 
gemacht worden. Und doch ift eine Meklcnbur- 
gifche Ürkundenlieferung aufser ihrem Nutzen 
für die Landesgefcbichte , für den Diplomaciker 
auch in dem Betracht wichtig, dafs keine deut- 
fche Provinz die erftern Stiftungsbriefe der Städ« 
te und Klöfter fo, wie das Herzogthum Mekleu- 
bürg, darlegen kann. Die dortigen Städte, die Klö- 
fter, der Adel haben ihre gan;t eigene, von den 
Vorrechten derfclbea Stande in andern deuifchen 
Provinzen abgehende Rechte, die nur aus den 
Urkunden erkannt werden i'önnen, Esgebü ret 
alfo dem verdienftvollen Herausgeber, Hn. Hof- 
ratu Rodifi/^ Di^nk und Beyfall, dafs er einen tür 
die Stände feines Vaierlaodes und ät.n Gele'r.en 

gleicA wtchtisea Schau iu£ ei^e Art mittneilt, 

die 
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dt« izs Interefie imd €}e WStifcHe bei||r im ^lei* 
chen Grad? befrj«*di^e]i und feine ganze Arbeit 
im etgentlicben . Verftande ' gemeinAitEig maciieii 

^ Die Urkunden der jRWey erftern 'Hefte gehen 
nun bis N. CXXX von den Jahren 1218 brs 1^39. 
Es Uy bekannt, defs fie Hr. R. als eine Zugabe 
der Manatsfchrfft von und für Meklenburg heraus'- 
gxebt und dafs fie zufammengenomm^n dieBel^^ge 
zu der von ihm bearbeiteten Gefcftichte feines Va- 
terlandes find, gröfstenthetls noch unbekannt und 
itzt aus *den^ Archiven tum erfteamal mitgetheilr» 
'zum Theil aber, tvenn die Abficht des Herausg. 
eine wiederhoke Bekanntmachung zur Beftäti- 
g^ng einzelner in feiner Qefchiellte enthaltenen 
Tbatfachen erfo'ierte, aus' der vonBebnfchenUr- 
kundenfammlung entlehnt. ' Tn der Mittheilung 
geht Hr: R.' als gewiffenhafter Diplomatiker zu 
"Werke;, er zeigt es genau an, was aus Origina- 
len und Copien, was aus Archiven uhd Privat- 
fammlungen hergenommen ift^ giebt beftimmte 
Nachricht von den Siegeln- und ihrer BefchafFen- 
hett und legt jed^ Urkunde . in der Abfchrift fo 
vor, wie fie im Original befcbaffen ift, — niit al-' 
len ihren Schreibfehlern und Lucken. Die Ur* 
fciinden« die er hier mittheilt, find Privilegren« 
JBeitätigungs-', Leh;n-, Kauf-, Verkauf-, Con- 
ceffions- und T'^eilnrigsbriefe, die theils die Ge- 
fc. ichte des Landes, theils die Gerechtfame der 
Kiöfter oder Siiftey, der Stä he und des Adels an« 
gehen, die alfo für das Interefie theilsdes Ganzen, 
ti>eiis der einzelnen T eile des Herzogthums und . 
"für die. Kenntnifs 'er Landi'sverfaflting durch- 
aus wichtig find. Wir thfüen nur reinige aus den- 
felben hfrausgezogene Behierkungen mit, die für 
den Hiiloriker, O'tef für den Oiplomatiker beleh-, 
rend feyn können.' An einem Schenkungsbriefe 
einf?s'.Aiitheils in Lexow an das Kl. Mafchow vom 
Sl Jans 13 ift auf dem Siegel des Ha. Johann 
Ton Werie ein ganz deutlich gekrönter Büffelfi- 
kopf zu fehen. der aber Jkeinen Ring In derNafe 
liat. Eine wie' tige ürkuade ift die Theilung des 
Roftockifcben Landesnachlaffes zw fthr^n- Hein* 
'rieh zu Meklenburg und Nikolas von Werle, un-. 
gefähff vom J. 13 14» Man erfiehc aus deafelben, 
dafs der aus der däntfchen Befitzne^imung gerei* 
tcte Landeeantbeil des Hn. Nikolas von Werle. 
nicht fo ganz un'^eträcMilich gewefen feyn ujüfTe, 
weil er auTsf r der Stadt Neuenkalden und dem 
Klofter pargun mit deffen Gütprn 1413 i Hafp 
lindes in den heutigen lemt^Tn. Neuenkalden 
und Dargun und \iele Dörfer der AeinrcrGuoifn, 
Giiftrow und Stavenbageu iri fit'' fafste. Eiae 
feltne B-merkung^ ift es, lafs in dieft-r Urkunde 
unter den flurginännero des in dem einen Landes« 
antoeil neu zu erbauenden Schlofles auch ein 
Weib, eine Frau von Warburg vorkomiur, . Auch 
der Werlifciie ErfJtJteilungsvertrag vom 5ten Dcc, 
1314 (XCVIIIa fo unverftändlich fein« alte platt- 
^eutfcue iipraciUe Ul» Weibteia vi'ichtiges Doku* 
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Äent Meitwürdig ift CCVID Äic aa« d«"^ Origi- 
nal des^ Herzoglichen Archiv« zu Schwerin mitg^- 
theilte Meklenburg - Schwedifche zwifchen dem- 
Prinzen Albr^cht von Meklenburg. und der Prin- 
zelTm EupJü?mie vo;i Sehweden den 34Jul. 132X 
aufgerichtete Efteftiftung'und Hölfsverbindung. 
EWcÄgab feinerSchwefter einHeyrathsgufven 5oo«> '♦ 
Mark fein Silber,und Heinrich verficherte ihr darge- 
geü zur Morgeng^be und zum Gegen vermächt« , 
nifs den Befitz der Stadt Gadebufch und nach dem 
unbeerbten früheren Ahfterben feines Sohns Al- 
brecbts, die Prinzeifin möge nun wieder nach.' 
Schweden zurückkehren oder fich zum zweytea 
' male verheyrathen, auch nach ihrem Tode ihren 
Erben die Summe von 2o,<y>0 Mark für die Wie» 
dereinlöfung der Stadt Gadebufch und übetnahm 
auch die Beforgung und Bezahlung der an dem 

E'äbftlicfaen Hofe zu fuchenden Dispenfation. De^ 
;önig Erich und der Herzog Heinrich ihtchtea 
fich beide einer gegen den andern auf den Fall 
eines Angriffs zu einem Reyftande von 200 Rit- 
tern auf ihre Koften verbindlich; Heinrich aber 
mit dem Beyftand feiner, ganzen Macht, wenn 
Schweden von Dänemark angegriffen werden 
follte. Aus einem Meklenburg -Ratzeburgifchen 
Taufchbri^fe vom 25' Jan. 1827/ (CXX> dervoil 
den fömmtlichen Ddmberren unterfchrieben ift, 
ficht ms^n y dafs das Kapitel zu Ratzeburg damals 
aus 23 Domherrn, heftanden habe. - Das Elnla« 
gersrecht, beynahe öanz fo, wie man es in dem 
Mittelalter in Franken und andern Provinzen 
Deutfchlands findet , kommt hier zuerft ^n einem 
Verkaufbriefe des Dorfes Grofsenfcbwarfc an die 
Gotteshaufer zum heil. Geitt und S. Georg itt 
Roftock vom 6 Dec/1328 vor. Willkommen war, 
uns, aufsrr dem uns aus der Behrifchen Urkun* 
denfammlung fciiou bekannteiiVermächtniffe Hein- 
richs dfs f. 6 wen zum Beiten des Klofteiis Ribnitz» 
der (CXXX) aus den Landtagsacten mitgethelte 
letzte . Wille deffelben wegen der Einkleidung 
feiner Tochter in das Kl. Ribnitz vOm 20 Jan. 

Die den laieinifcheii Urkunden beygefißgte 
deutfche Ueberfetzungen zeigen den Mann, der 
mit der Uri^undenfprache das Miuelalters voll- 
kotfimen bekannt iir. Einige wenige Stelleir qus- \ 
genommen, die kurzer ui^d treffender hätten' aus« * 
gedruckt, werden können, — wie iu der Lfrkun- 
^e CXXX „t/iJEt revera neeefßiate conßyingitur, der . 
wird in Wahrheit von dem Gefühl eines Bedürfniffes 
durchdrungen f ftatt, der füJdt fich durchaus gifärtm* 
ge«,hat fich der Hetausgeber durch alle Schwierig- 
keiten glücklich hindurcn gearbeitet. Druck und 
Papier machen dem VerlegerEhre. . 

Bresi.au, b. Meyer: Sam^iang verjchiednet 
Schriften über Schießens tiefehichte und Ver* 
Jajfung von Friedrich IfiUietm Padudy^ Königl. 
Prdufs, GeneraUiskal in ScUlefien. Erfier^ 
Band, welcner die G^fcüidne 0cs Landes bis 
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7.pra Jahr 17?^ enthält, nebft den erfod^rli- 
cbucn g:iraeÄlogifchea. Tabellen» 1790. i Älph. 
S ßoffen , nebft 9 Tabellen wf 4.! Bogen g. 
<i RUilf. 8 gr.) . • . 

-Hf* P. gab fchon 1776 und 1777 iwf y Band- 
. ^hen Verfucüe über die. ScMelifcbe^iei iiitiue her« 
Iftus^ zwar ohne fich zu uenufn, rsber baid doch 
•rfuhr man ihn als Vf. durch Meufcls gViehrte« 
Teucrcbiand und Staatengefcbicbte. Jetzt fange 
er au« uns jene, iiiit Beyfali autgenofnmenvn» hi- 
ftortfcben Ahiandlungen unter ieineoi Namen 
«mgearli.itet rorzulegen, und noch auüre, theils 
einzeln» theils in d^n Sc^ lefifcbe^i Provincialbiät- 
tern abgedruckte, tbeib nochungedruckte» Auffä- 
tze beizufügen. Der vor uns liegende erJtce Band 
enthält den 1777 zuerft gedruckten l^'erjiuh über 
die ScUefifche (lefchichte von 1163 6« 1740: aber 
fehr vcrmehrf, wie fcl-on der erfte Blick, deniuan 
auf die beiden Ausgabef^ wirft', Ie/»ret. Ganz 
4ieu find darinn die Einleitung von den ältjelten 
Schickfale Scble/iens; ehedem eiiie einztlne Ab* 
handluAg, zuerft, wo wir'nicht irren, I7iv3 ge- 
druckt, jetzt aber in das Ganze hinehigearbeitet; 
ferner die allgemeinen Keüierkungen über den 
Zeitraum von 1627 bis 1740, und die Foriicmng 
der Qefchichte bis 17S6, und endlich die am JBnda 
eines jeden Abfchnitcs beygefetzren Bitrac^uun- 
gen über Staatsverfaffung, Religion, Siite«, Ge- 
fetze* Hahdel, Müuzwefen, Preife der Dinge u. 
dgl. m. Auch manche einzelne Materien find 
neu bearbeitet oder kritifch verbeflert. Nicat zu 
yergr'iren die, auch ganz neu hinzugekommenen 
geuealogifchen Tabellen» die man bey der eriten 
Ausgäbe ungern vermifste. Bty den mannichfa* 
eben Scbickfälen und Tbeilungen , welche Scale- 
fien voll jeheV erfahren hat, find folche Hülfsmit- 
tel unentbehrlicher, als bey manchen aiiÜern, viel- 
leicht gröfsern und wicbiigern, Landern. Die in 
"der criiern Aasgabe angenoromeue Eintheilung 
hat der Vf. beyl)ehalten, weil fie die narurlicf.lte 
iil. Er betrachtet nemlich SchlcLficn unter in- 
lättd^fchen, unabhängigen Füriten (von 11 63 bis 
J«Si5)i 2) unter Böhmens Lehnsherrlichkeit (von 
i355 bis 1475); 3) uuter Büt.mens erweiterten 
oberlandeshcrriichen Gewalt (von '1474 .bis 1627) 
4) unter Öeüreichs Herrfchaft (bis 1740), 5) un- 
ter Preufsens Regieruüg (bis zum Ahfterben 
Friedrichs des Einzigen i^^öX Der neuen Aus- 
gabe find auch Marginalien beygefetzt. Schon 
der erlle fogenannte Verfuch erwarb fich vielBey- 
fall. j^an rüümte daran mit Recht die wotil ge- 
troffene Auswahl, gute Ordnung, Anzeige der 
Quellen, woraus gefchöpft worden, und einen na- 
türlichen , fimpeln , edein Stil. Alle aiefe Eigen« 
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fcbäften Ogen wir in der Umarbeitung erhöht. 
VorzüglLcora Beifall werden die fchon erwähn- 
ten, jedem Abfchniiie angehängten Bemerk ungea. 
finden. üf»d fo üatce man dann eine von Weit?- 
fchwcifigkeit und allzugedrangten Kürze gleicii 
weit emfernie, glaubwürdige, von Fabeln und 
Mikrologiegefäuberie Geiicuichtedebfchoaen L^n-. 
des, die man haupifaciilicadfn fogeuanncen Lieb- 
habern der Hiltorie, wena gleich auca Keuüern» 
mit guieoi Ge^Milrn .empfebien kann.' Sollten 
einige die neuefte Gefciiiciite unter Preufsens Re- 
gierung auf 28 iJeiten zu kurz finden; fo kann 
iimen das trdiiciie Werk des Hn. von Kühjct von 
Schloßen vor uitd nach äim ^ahr 1740 ^ rollere Ge- 
nüge leitten. %. P, wirft einen ni ht ganz gün- 
iligen Ölicü darauf und will defTen Vf. nicht ken- 
nen, glaubt aber mit Recht, dafs ihre beiderftiti- 
gen Bemüüungen gar wohl neben einander be- 
liehen können. 



E.RBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig, in der Weidmannifchen Buchh.: -Air- 
wahi dar bejien Ztißreutm Trojig^ange für 
Ltidendp. "GefamuieU von einem K»rer Brü- 
der. Mit ei er Vorrede von Qohann Samuel 
Feß. Prediger zu Hayn und Creurfnit? un- 
weit Leipzig. 1789. 482 S. g. oüne Vorrede. 

Die Vorrede des Hn. P. 1^. erklärt fich weit- 
läuftig über die EniJtehun^ der gefenwärrigen 
Sammlung von Gedichten und ihr Inhalt wird 
gewifs jeden gurdenkenden uud gefühlvollen Le- 
fcr für den Herausgeber dief ^r TroftgeTaiige in- 
tereffiren. Da er auf alle Gjtrungrti von Lei* 
denden und auf alle Stände Rückficbt nehmen 
w ollie , fo können wir auch die getroffefie Aus- 
wahl der Lieder nicht mifsbilligen, weil hier of- 
fenbar für Mannichfaltigkeit geforgt und das ei- 
gentlich religiöle mit dem fogenahnten profanen 
yerniifcnt werden mufste. Wir glauben daber» 
^aJs Jeder, der Troft oder Belehrung fucht, etwas 
für fich "hnden und das Gefundene lifictu auf feine 
beibndere Lage anv/enden könne. Und aus die- 
fen Gründen witd auch uie vor uns liegende Aus- 
wal von Troftgefängen durcU das HekelfcheQc- 
fängbuch für Leiden tie keines weges eniher rlich 
oder unbrauchbar gemacht, da beide ihrer, innern 
Güte wegen nicht nur wonl neben einander be- 
liehen , fondern auch füglich zu eine* Giiuzcn 

verbunden und gemeinfchaftilch gebraucht wer- 
den können. 
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.NATURGESCHICHTE' 

Hamburg , b. Hoffraann : D. mihelm^ofephi, 
^ der Mediein , Anficomie undGeburtsbülfc Pro- 
feflbrs auf der Univerßtät zu Roftock, — 
Grundrifs der Naturgefchkhte des Mehfchen, 
»ebft einer VoraugeleUicJcten Ueberßcht der 
allgemeinen Naturgefchichte zum Gebrauche 
der Vorlefungen. 1790, Ohne die Vorrede 
imd Inhaltsanzeige ai8 S. g.» 

Diefer.Grundrifs Ht nach feincrAnlage und Aus^ 
fuhrung Rec. viel Vergnügen gemacht, und 
terregt durch feinen ruhigen , z^weckmäfsigen und 
^eyen Gang den Wunfeh. dpfs fif^x Vf. uns noch 
.mehrere, und vorzüglich von ihm felbft durdidach- 
te, Arbeiten liefern möge. Nur ungern fah Rec, 
.hin und wieder i dafs er , vielleicht ohne Noth an- 
dern »u üngftlich gefolgt fey , und wird diefe und 
/einige andre Sätze , worinn er glaubt vom Vf. ab^ 
-weichen zii muffen , anführen, um zu zeigpn, daC? 
er das Buch mit Aufmerkfamkcit und Intereffe |as.. 
J)ie UeberßclU der ^Vrt^i/r^e/VWf Ate überhaupt hap- 
4elt im elften Abfchnitt vom Nutff^n äer Naturg^T 
feuchte. Unter raehrern richtigen Sätzen war es 
wohl eben nicht notnwendig, die Naturgefchicht^ 
für jBin Mittel anzufehen, tla9^„iuis verfchiedenc 
Qe^r^ f ür die RichtigKcit nnfers Gefetzbuches 
der Religion gewährte«^, da der Vf| zumal, Hn, 
Zinynermanns fehr treffendes Urtheif, und einige 
Beweife anf jihjrt , die in dipfer Rüdkficht der h^brä- 
ifchcn üeberlieferung fchwdrlich wnen Vorzug vor 
andern verftatten. Der zweyte Abfchnitt zeigt den 
iiutzen der NatuYgtffhichte des Menfchen^ und 
der dritte bemerkt die natürlichen Körper ub^r^ 
haupt. Die Verfteinerungcn find wohl nicht go? 
ichickt» eine Klafle im Mineralreiche zu beftimmen, , 
und tsA^ Jwrahrfcheinlich .ein blofses Verfo- 
iben , wenn der Vf- die nicht zur Zeugung ^higea 
(fproffenden, fich theilenden) Thicre von denen 
, ausfchliefst, die allezeit von Körpern ihrer Art herf 
vorgebracht werden. In einer fo allgemeinen 
Schildcpung 4.öKftc e» b^m Pflanzenreiche* wohl 
beffer gewefen feyn l ftatt der ,ansführlichen Enu- 
meration d^ iinneifcben Klaffen und Ordnungen, 
4id nur als küviftiiches Syftem^ nach dem £inchet* 
A« L, Z» 1790« Fierter JSand*^ 



lungsgrundc jmit wenigen Zeilen Jbätten erwähn* 
nverden können, die natürlichen Ordnungen, oder 
nur die natürlichen Haupcclaffeu der Gräfer, Lilien, 
Moofe u. f. w. darzuftellen. Nicht alle Thiere 
haben (S. 19.) zwey verfchiedene Oefnungen zur 
Aufnahme der Nahrung, und zur Abgabe des Ue« ^ 
berbleibfels nach der Verdauung. Bcy der Forj:- 
pflanzungstabelle (S. ;ji..) hätten vieUeitht .die >\ahr* ^ 
fcheinlidi biofs weibliohen Gewürme können ein« 
gefchaitet werden. Die Säugthiere find nach Blu!- 
menbach angeführt , wobey es Rec. wundert, daf^ 
der Vf. , der doch felbß Zergliederer ift , fich von 
der natürlichen Zurajmmenfteli^ng des Igels und 
Stachelfchweins mit den Panzerthieren , .oder de« 
Wiefels mit dem Hafen hat überzeugen können. 
Eben fo wenig hätte er auch noch die Amphibit 
.Nantes des Lirinee bey diefer Klaffe erwartet , fon« 
idern bey den Fifchen , die nach Artedis gewöbnli- 
cher Abtheilun^ aufgezählt find. Das w^eifse Blut « 
(S. 34.) ift kern allgemeines Kennzeichen der jn- 
fecten. Durch die BUimenbachifche Abtheilung der -- 
Gewurme (S. 4i.>, fo richtig jauch die neue Ord- 
nung : Cartilaginea ift , werben die ähnlichften Bii^ 
düngen getrennt, eben wie bey Linn6, 

Der zweyte Theil des Buchs enthält dieiVi2^ur^ . 
gefchichte des Menfchen.^ I. Abfchnitt. t)er 
Menfch iß ein fhier , aber das voükommenße^ IF. 
Abfchn. genauere Beßimmung der f^erfchieden^ ' 
heit des Menfchen von den übrigen Thieren. 
Schwerlich wird nach der im $«2. gegebnen Au& 
Zählung der änffern Theile des Körpers und ihrer 
Langenverhältiiiffe hiervon eine lebendige Vorfiel- , 
lung entftehen , wenn nicti( jede Eigenheit des 
Menfchen mit ähnlichen, ,oder mit dahingehörigein 
JMifsverhätaiiffen der andern Thiere yergjich^n, 
und nach ihrem körperlichen Werthe oder gtifti« 
gen Ausdrucke gefchätzl: wird. Die Vergleichung 
des Menfchen und der Thiere in Anfehung des fo« 
genannten Inftinct^ und der' KMnfltriehe''(S. 59.) 
^zeigt, wie hart und fchwankend djefe bisher fo be- 
iiebten AbG:hnitte find. Pafs die Naturtriebe der 
Thiere nicht wachfen , fich nicht vervoltkommnen ^ 
(S. 633 ift wohl gegen di^ alltägliche ohne Vorur- 
theil angeftellte Beobachtung. Die Sprachfähigkeit 
fieht hingegen der Vf. (S.. 67.) als den cigentlicheii ' ' 
Grund der JuenfcbUcheji Eerf^ciibilität an , auch 
Nnail > glaubt 
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^abt er mit eben fo viel Recht eine aus den rohe- 
Ken Anfängen nach und nach gebildete Sprach^ 
aber dafo der Thurmbau das Unheil dcrVerwir- 
' rung angerichtet habe f das ifiöchte maü dqch aus 
einer mturgefchichte wegwünfcheB. III. Jbfchn. 
Ueber die Werfchiedenheit des Menfcheu vom 
Omng Utapg. IV. Abfthh. Üeberdte rerfchU-^ 
fchiedenkeit des Negers vom Europäer -, und-feine 
nähere, aber zufällig^ körperliche Verwandfchaft 
'fnitdenylffeh, Hr.^. ift liicht fa eingenommen, 
' dafs er diefer Menfchenvarietät nicht foHte Gerech- 
tigkeit wrcderfahren iaffen , ob er gleich die Pun- 
cte , welche das Verliahnifs ito Körperbaue bcflim- 
, «leff^ durchgeht. V, Abfchtt, . Unterfucht^ng, ob 
alle Menfcken des Erdbodens mar von einem Paate 
abßcmnen. Wird, wie billig, bejaht* VI. Abfchti, 
Queüen der Ausartung \ und Verfchiedenheit der 
Menfcken*- Die dnnkk Farbe der Haut wird doch 
nicht, aVein von iter heifsen Zone hervorgebracht, 
find te\gi iSch lim und wieder f^lbft in der kalten. 
Vll.,Abfckn* Hauptunierfckeidungsmerhnale dgr 
Derfchiedenen Stämme und Racen von Menfcken. 
'^llh jfbfchn. Die verfchiedenen Formen der 
Menfchhett. 0er Vf. glaubt nicht , dafs der wilde 
Zuftand, in welchem maB,felbft in den letzten Jahi"« 
hunderteh , einzele Europäer antraf, der urfprüng^ 
liehe Zuftand des Menfchengefchlechts , und ipit 
dem ungleich beiTern, felbft der roheften Nationen 
\ zu vterglejchcn fcy. IX. Abfchn. Verbreitung 
deS'Menfchett^efcklecktes, X. Abfchn^ tTohnun^ 
gen der Menfcken, XI. Abfchn, Ueber Kleidung 
und Putz v^rfchiedener Volker. Faft zu kurz, wie 
die beyden vorigen Abfchnitte. XII. Abfchn. Von 
Nahrungsrnitteln und Getränke.- XIII. Abfcknitt. 
Entßehung des -^Menfcken. Sehr wohl, fagt äet 
Vf. bey den Zeugungshypothefen : einige glauben, 
andere vermuthen, andere Behaupten — XI V*. 
'Abfchn^ Geburt def Menfcken* XV, Abfchn. X^e- 
fckickt'e des belebten menfchlichen Körpers. XVI. 
Abfchn, Die fecks Perioden des menfchlichen Le- 
bens. XVII. Abfchn. Tod und Merblickkeit. 
Die drey letztern Abfchnitte fmd am ausführlichften 
behandelt , und die phyfiologifcjjgn fowohi als die 
vorhergehenden fö angenehm am bändig , dafs ße 
eben fo zum Vergnügen dienen ^ als zum Denket» 
"Gekgenlieit gebeif könneir^ 

ErlangbK*, b. Pafm :" Caroli atinni — Arnoe* 
nitates . academicae {eii differtationeS variae 
phyßcae^ niedicae , botanicae , antehac feoi*- 
ilm editae,- nunc.collectae et anetae, cum ta- 
bütis aeneis, Ediiio fecönda curante D. 
^oan. Ckriß. Dan, Schrtbero — Jl/olumen 
. 'fexturfi. 4%6. S. ($ Taf* VolumeH feptimam, 

S06 9; 'f T. .1789. 8* (4 ^^^^^ ^^ ^^r) 
Wärcri diefe Abhandlungen neu, und nicht' 
fcfion längft berliKnrf, fo würde irire R:^chhaltigw 
ieU und Öriginatifät die' aasfihdicbite Anceij^e 
iiotTiwt'ndig machen, ahef aii-h 'clMl jor-?? , '^l iie , 
d»rcir H«i#v.S6hrebers ßcfnühmij; gciiioiifcrurAT^c r 



gemacht werden , dürfen wir^ nicht vergeßen zu 
erinnern , dafs fie bey atien Schwachheiien üud 
Sonderbarkeiten, die bey dem Vf.' individuell, oder 
Folge der Denkart feiner Zeit und feines Landes 
waren, vielleicht cfhter allen Schriften des nnfterb* 
liehen Mannes das fchönfle Denkmal' feines gröfseHr 
Viel umfalTendeÄ Geifteisf .find. Die .^Satyrorum ca^ 
chinnV* machen gewifs den wenigftcn Eindruck,. 
. we»n man diefe Arbeiten im Ganzen betrachtet« 
Der fechfte 6and enthält folgende Abhandlungen. 
CI. Generatio ambigena^ CIL Polithi Ifatmae. 
CHI. Thefes medicae. CIV. tlora belgica. Vf. 
Antropomorpha* CVI. Plantae ofricanne. CVIL 
Maceüuih olitOrium. CVIlI. Me^loe veßcatcrrius. 
COL4 Diaeta äcidularij. CX. Potus Caffeae, 
CXI. Jnebriantia. GXIl. Morfura ftvpentum. 
CXtir, Jermini bota^iici. CXIV. Planta Mßroe^ 
meria. CXV^ Neliariafiorum.- CXVH .F»/idrt- 
mentum fru^ificattonis. CXVII. Reformatio bo* 
tanices. . CXVin. ' frolenßs plantarüm, CXlX* 
Fructus esculenti, CXX. Prolepfis plantarüm 
(auct» Ferber.) CXXl. Centuria InfeSfOrum, 
CXXH. Lignufk Quaffiae. CXXIil. Raphania. 
CXXIV. Genera morborum. 

Im ßebemeit Bande ftehen: CXXV. Mota^ 
polychteßus. CXXVI. Hortus culmaris. CXX Vif. 
Hirudo medicinalts, CXXVIII. Opobalfomuhi 
declatatnm. CXXlX. Diaeta aetatnm. CXXXv 
MorM artißcum. GXXXI. Lepra. CXXXlI. Fun. 
damenla Ornithplagiaet CXXiüXL ^» Fundamente 
Entomologiae. CaXXIV. Fundamenta Agroflo* 
graphiae, CXXXV. Varietas Ciborum. CXScXVIv 
Fervida et gelida. CXXXV IL Potus Theae^ 
CXXXVIIf. . Potus Chocolatae. CXXXlX. Spi^ 
ritus Prumenti.' CXL. Menthae ufus. CXLK 
Pufgantia indigena. CXLIL Siren lacertina* 
CXLIII. Ketamorphoßs humana. GXUV. C«^ 
ra generalis^ CXLV. Ufus m^tscorum. CXL VF» 
Mundus invißbilis. CXLVH. Vfi^s kißoriarna* 
'turalis. CXLVIU." Neceßtas-hißoriae naturalis 
Rnßae. CXLIX. Rariora Norwe^ae. CL. Iter 
chinenfe, % '' .' 

Erlang , b. Palrti : Car. a Unne eqn; Termini 
botanici differtatioine academica expUcati, $ 
Bogen, g. irüig. . , , 

Blbfs ein einzelner Abdruck der Lfnn^ifchetf 
CifTertation aus den Amoemtatibus ^ die derfelbe 
Verleger in einer neuen Ausgabe beforgtv. Wer 
irgend eine der belfern Anleitungen zur Botanik 
befit2:t, Wird ihn embeliren können ^ da Linn^ Ar- 
beit, der Natnr der Sache nach, nqthwendjg ük 
einer jeden derfelben benotst werden mufate« 
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'GIESSEN ; b. Kf iipgef d. j.j FranzLudwig von 
C<iHC¥in^ Abhandlung von der Natur , Un^ 
terfutnufig ^*' Lcigerjiadt, Gtabu^ig und, vor* 
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» ikeilhafien Srenrtuiig t auch dem befeiiöglkhfv 
ften Gebrauch des Gt/ps* undLederkalks bey 
^en BüBarbeites, nit zwey Kupf. ia g. 1799. 
. S.^ Ci« gr.) • 
Man findet hier nichts Neues, öbgleith dei< 
yf. ia der Vorrede nianchesbeiygcbracht zu haben 
inerficherC« daneben fo bekannt noch nicht fey, ja 
es' ift aach das Bekannte, nicht fo zufaiiimenge« 
ftellt pnd ATorgerrageu, als man billigermafsen fo« 
dern konnte. . S. 3. §. giebt der Hr. Vf. folgende 
lehrreiche oryktognoftifche Befchreibung des Gyp- 
fes> Jedem er fagt 7 ,JierSpaar'QAetGifpAalkßeui, 
(den er von dem gewöhnlichen Kalkftein, wel« 
the'n er Leder- IfUt er - oder Stteichkalk nennf, 
Uiitei^cheidet ) , befteht, fo viel IJeflen Natur and 
äuflere in die Sinne fallenden Eige^fchaftea betirifr, 
in emem weichen t weifseriy grauen^ und rauhen 
Steine^ det fekir leicht iß, in dem Bfuehe glänzt, 
wenige öder erar keine PolHur annimm. Et giebt 
an (&m St&hf keine Funkeri^\ u^ f. w. S. 2S«: fagt 
der Vf.: ,,Weil dio-dcm'Gypfe eigenthiimliche ^ fo 
feine mid reine Erde die Urfache von dem -?ufam- 
<nqnzieüen and Erhärten^ oder dem Binden des 
GypTes iJl^ fo folgt .auch, dafs der Gyps um dello 
tieffer binden muffe, je feiner und reiner diefe £rde 
ift, je mehr fich Von' diefer Erde in dem Gyps- 
fieiue befindet 9 und jemeh; drefer Stein durch das 
Brennen von den fremdartigen Theilen ^ vornem* 
Jich dem Waffer und dpr Vi|rioiräure gereiniget 
wird/* Diefe Stelle ift auch zugleich ein Beweis, 
wie weit der Vf^r Sn Rückficht feiner mineralogi-- 



Vfcben Kantithilfq noch ztifüclc: ift i d^HÄ Wfelchcr' 
Mineraloff wird heut. zu Tage nicht wifien, daf^ 
der Gyps nichts anders fey , als eine Kalker de^ di^ 
mit Vitriolfäurc mehr oder minder gefdttiget ift? 
^ Und würde nicht der Gyps aufhören, Gypszu (eyn;. 
wenn man ihm feine Vitriolfäufe raubte.? — Es 
ift wirklich UMbegreiilich, tlafs diefs der Hr. Vh 
da er doch MiiicraJog fe^n witf, nicht wiflen foUe J 
So weifs auch jeder Laye in der Minerf^logic , dafs- 
der bononifche Stein , Schwerfpaterde zu feinem 
Hauptbeftandtheil habe , und aifo fchon lange nicht 
mehri» dem Gypff gerechnet werde, unter v.eW 
chenx ihn derVf. (doch S. y. noch aufführt. DerPrO;* 
bierofenumGypsundKalkzu probiren, den der Vf. 
vorgefchlagen'', und auf der erften Ku|)fertafel vor- 
geftelk hat, ift ein gewöhnlicher Windofen ^ der 
ach oben gegen feine Oefnung zu, etwas verjangti^ 
wo er mit einem Deckel zngedeckt werden kaun,> 
und der über dem Afchenfall lioch ein Schürloch 
mit einem Roft hat, damit man von unte\i hinauf 
heizen kann. Zum Kalkbrennen fchiagt der V^". 
emen Ofen vor, an dem er mehrere VerbeiTeruii- 
gen angegeben haben will , die wir übrigens in ih- 
tem ganzen Wcrtlie Ikflen. V^^ir wdnfchten aber» 
dafs fibh der Vf. bey feinen fernern Arbeiten in 
dem Fache der Mineralogie , Metallurgie und des 
Bergbaues^, mehrerer Beftimmhcit und Deutlichkeit 
im Ausdrucke befleifsigen , ufld die Lefer feinÄ 
Schriften , mit den Vielen Wiederholungen nud un-" 
nöthigen Abtheilungen,' verfchoncn DaäGhte!- 



' ( 
/ 



iimt 



■k 



iiia 



Jmim 



» » 



«rt EI NE S dURIEt Elf« 



CcrtTÄSöitAÄifTHifT. Magdeburg, in Co)nm. % 
CtvaXL\ Stimmt eines Kosmopoiiien , «der Qtdanken ,- Re- 

^exionen- und Ditr€tchtufigeH übir iinigg'fnUreffan/e fi^akt' 
h&i^ der ihrifilichen HeiigtQH^ und über ^ den bedhnkliekrn 
ZufianU derfeiben in uHfepn Z^iiaher, 17^^. 64 S. 8i Nach 
des iingeoaniHeD Vf. eigner £1 klär ung find diefe Gtfdan- 
\tn und Reflexionen ein Aussng ans einem Sendfchrei^ 
b€n an Hn. D, Semler» mic verfchiedenen Anmerkun- 
gen über das Buch des Hn. D. fob derGeift des \Vied<»r- 
ehriAs unfte Zeit auszeichne?) begleitet ,• welches Send- 
Ithreiben aber nicht im Druck erlc^iencn iih Hin und 
wieder tri£Fc rtian auf gate zn ihrer Zeit gefagte £emer<- 

• kongen^-weit h&ufiger aber findet man Reflexionen /die nur 
l^alb wahr find» und feichte cxeget^fcbe Kenntnifle vtfr- 
tathen. 2. B. S. 5. findet der Vf. ifl dem freymutfaigen- 
Sa , was Ghriffns dem Kaiphas auf die Frage : bift du 
Chri^us dtfr Sohn des Ho( hgelebten ? antwortete » einen 
ftjtrken, Grund für feine Gottheit; denn Ghriftos niüfle 
S<thn Gvtus \m l.dhcren binne genommen haben, foult 
hätte der Hohepriefter keine Gotteeiäfterung ^darin finden 
können. Aljein über wie vieles, ( befonders. über dieB>- 
gi iffe von ucg ©«y, ) «»nfs man vorher erÄ äbereinge- 

- komm' n feyn,- ehe diefer Beweis rfClf Ach genommen,' 
ftatthaft f«yn kann. — S. JL behauptet der Vf. : „die 
, CirundleUren der chritMicben- Religion müfsten' cineeley 
,>''yerih ui'.d" Gewicht fojyobl bey ihrer. Bekanntmachung, 

,«^saochia allen folgendoi ZeiuütcrBi j^ehabt h^bea^' 



„^och haben »• önrf in a:lle Ewigk*ft behalten , d*nn ÖöU»- 
„der fie hai>e bekannt machen laiFcn» fey iiifaUibeU ewig- 
„und untec&nd'erlich !" Zu diefen Gfündlehren rechne- 
er (bdann vorzugHch.die Lehre voft der Gottheit Chrlftl. 
A^er bedenkt da}(in der Vf. gar nicht , dafs nach Marafs« 
gäbe der Art, wie man die Lehren unter. €inande^.ver- 
. bindet, bald die eine, bald die andre, mehr oder went-' 
ger als Grundlehre erfch einen , dafs nach Verrchledenv 
heit des Temperaments,' und ds» Empfindung, ein6 Leh- 
re» die den einen ^tzlich erfchüxtert, einen Natidern 
ungerührt lalfen , dafs nach dem verfchtednen Gi*ade yoft! 
Moraiitit , der eine m^hr nach diefer , der ar.dfe meht 
nach jener Lehre, ein Btdarfnifs fühlen ,.nad diefd fiiV 
Grundlehrem zu halten geneigt feyn wird, und' dafäf fich 
.wohl fchweritch ein allgemeiner • für alle Menfcben aller 
^iteil pafTendei^ Maafsüab der Wichtigkeit der Glaube ns- 
Jebrexl- mticlite angl^ben laflTen »' wie dann überhauj^t mit 
der ganzen Eintheilut^g in art, /und, ü non fuftd, diircH-.- 
aus gar nichts gewönne» ift -^ S. i5. und |2;f, fchreibf 
der Vf. die jetzigen BemühmigeB, allen Glauben afnChri- 
ftum zu vertilgen» den vertitihrenden KtäfiCn des zweyteir 
Tbiereff ze,- Off. Job. 13., und Männer, welchen die Fre- 
digt TOm ||Lreuze ^ne* Thorheit fey ,> behauptet er, arbeit 
-teten diefe m Thiere in die Hände. Oifsn,»**, Schrdpfer» 
JJefraer, Csjflioftro , uiid — Bahr dt, (JXs Stifter der 
deutfchcn Uiiionj, wären Vorboten der Stande der Ver,- 
inchungr u. f. w. Bey allein dieien und afidern fonder-- 
Wh-»»-» ba«- 
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bare« reiian4>to«f en laufen ^t invmtchuk dem Vf^ 4i«Ge* 

rectiiisKeit wiederfi^hren, dafs ße aus den b«(leii Abfich- 
ten iHid ans edlem Eifer für di# fute Sache der chriftl. 
RfU|iuO entfprangcn, 

f 

Xfuisburg und Düjjfe/äor/; p. ^#*i|r. Adolph Grimms^ ^ 
Kurze Prüfung d(tr Gtäanktn dßs Hrn. Prediger Benzen^ 
^^r^x« über die Erklärung des Propheten ffofias. Ein 
Schieiben an einen Freand. I790*.40 S. g. Hr. ß. ift Vf. 
^der Brofchüre .: Ein paar ^ecenfi^nen aus Herzensgrund etc^ 
geifen weiche JTich Hr. G. hier mit an.ftSndiger Befcheideni- 
hfii and Schonung yeraniwonet HStte er nicht viel- 
leicUt befondre Localurfachen , fo würden wir urtheilen, 
dafs fein Gejrner za nnbedeuteiid fey » nm eise Zurecht* 
weifun^ zu verdienen, und zu hartnäckig, um gebeflert 
zu werden.. Das zeigte er auch in folgenden Blättern .: 

' Elber/itdnnd Duisburg: Hr* Beizenhergs ^ Pred. zu 
Sicböller , Antwort auf des Hn, D. ürhnms kurze Prüfung 
der Gedanken u. f, V. I790- «5 S. g. DicGefchichte vom 
ffonas iw Fijche fe^ ein Punkt, den die ganze Juden • 
und Cbrilienwelt bisher suf das Zeugnifs der Bibel ge« 
glaubet habe; und rait Recht halte erCHr;B.^ Geh andern 
Glauben , der einmal den Heiden übergeben fey, und 
kUmpfe dar/^b, Jud. v. 3 Pr fHr. B J erß'tune und zit- 
tre/ dflfs msn jetzt auch an der Authentie der Gefchich- 
te von den Männern^ im Feuerofen zweifeln könne ; ün4 
das Rfien der Efet'm Bileams müfleman um nnfre^ neu- 
en Porphyriu/Te willen nicht Ifiugnen , foiidern glauben, 
weil und wie Petru&C* Br. i, 16.) es geglaubt habe. 
Auch Iby es Gott geziemend, dafs er folch Wunder that; 
und zwar darum , weil er's that Er (Hr. B. ) denke 
lieh immer • dafs Gott das. Seufxen der Creatur unter drm 
iienß. der MiielkeU ,wotßu% die Menfcben fo wenig ma- 
chen » fo fiir alle Zukunft habe wollen anfchauUch ma- 
chen i denn da der Gerechte fich feines. Viehes erbarme^ 
und frJiemand , er fey Kaufmann oder Bauer , fein ^ar- 
lehnies Pferd wolle mlsbandeln lafTen . fo könne Gott, 
der uns den Gebranch der Creatur hiofs ans Güte ver- 
lieh • bey derfelben Mishandlung unmöglich ftleichgüJtig 
bleiben , zumal > wenn es die aller(cblechte(le Seele fey« 
die das Gefchöpf Gottes plage. — Es foUte uns nicht 
▼iel Mühe koften , ^fxs dem Gerede des Hn. B. ähnliche 
moralifche Perifroata abzuleiten ; aber er würda,^wohl ur- 
theilen^ dafs das eine cayiüatio irtHYpreus fey. ^ 

H^ittenberg , b. Charifius : Ratio , qua Chriflus ufut 
iß im commendande pre^amü officio , declaraia ei ajferta 
difP' -^ defend. CaroL Luden Mttfch, pag. S^i, Nonnul' 
ta ad Uiß^riam dt uf» reügiofae preeationtt worali perti. 
meuiiaf prohf .— />• Cur, Lud. Nitzfh pag. ip- 2.y^y 
ftkademifche Gelegen heitsfchriften des nunmehrigen Ge- 
neraKuperintendent in Wittenberg, welche fich durch 
ihren in tereffanten Gegen ftand ., gründlicKe Ausarbeitunf 
»od nette Schreibart gar fehr empfehlen. Man kann; fie» 
Tornahmlich Ä>e erde, als Ergänzung und Berichtigung 
des bekannten Cramerifchen Buchs» voin Gebet, betrach« 
ten, und wird vornehmlich die Bemerkungen , mit wel- 
chen der Vf das Stillfchweigen Cbrifti von den Bewe- 
ffungfiFründen zur Gebetspflicht, die aus den innem und 
moralifcben Vorthetlen ihrer Ausübung entfprinfsn» 
vertheidigetf ebne doch diefen. Gründen ihre Tlichtrg<- 
keit abzufprechen, fehr befriedigend finden, 

Mainz ^ b. HIffocr: De reformanda theo/ogia morali 
mraäRdt aiaann. Leon, Becker, p. theol. Doct. ac Prof. P. 
er 1790. 20 S. g. Der geUUiche Rath und Prof. Hr. 
BecAer,, ift gefinnt, nach und nach in Programmen die 
Män£el der kathoUfchenMoraltbeologie aufzudecken, und 
VorjShlage zur Verbeiferung derfelben zn machen. Unter 
ilie Gebre^^eA d^ MoraU/ftemea recfaaet fr O ^* ^^^ 



fe der men fehl! eben Gefctee^^ 7^ (He ungeheure Anaahl 
und unzweckrnkfsige Strenge der meufchliclten Strafen. 
3) die unrichtig Auslegung und ung^fchickie Behand- 
lung der göttlichen Gefetza , 4^ die Seltenheit der guten 
ßeyfpiele. In diefer >\bth. fchräukt er üch tlofs. darauf 
fin, aus der apoftoli(chen Verordnung Apol^. .Gefcb* IS.> 
aus einer ^te.le des Seneca, und aus dem Decrete Grätig 
ans zu zeigen, dafs die kirchlichen defet^e nach reifet 
Ueberlegung , nur nach Ma^f»gabe .eines noihwendigeSt 
.oder doch hÖi:hftwicUtigen Endzwecks , ohne der i^rey* 
Jieit der Chrißen Abbruch xn thnn , ohne Stolz, ohne 
Bannflüche, mit Befcheidenheir^ und nur mit fanfter, be- 
lehrender "Autforderung veruiAit n^erden ujüflen. , So 
Krne man dem GrnndSitze beypflichtet , nach weichen» - 
r. B'. die Menfchengefetze geprüft wilTen will s fo fehr 
.man es zum Heften der Menfchheit und zu^ GewifTenser- 
leichterutfg der Katholiken wünfcht , dafs die Hierarchie 
nach demfelben die kirchlichen Gefetze muftere; fo 
leicht maus gefcliehen lafTen kann , dafs alle kirchliches 
Gefetze auf einmal all^ Rechtmäfsigkeit und Kraft verli«» 
Iren , fobald die GrandDitze ^aa H. B. auf fie angewandt 
werden : fo lädt fich doch nicht einfehen , wje die ttbei^ 
jtriebne Anzahl und Strenge der kirchlichen Gefctze, und 
der Mangel an guten Beyi^ielen unter die Gebrechen der 
Moral gezählt werden können. Diefs find vielneebr Gi» 
brecbwu der Gefetigebuug und der Erzieh« Uf; fie kdn* 
aen den denkenden und freymtithigen Mann nicht hin* 
dem, ein brauchbares Aloralfyftem zn fichreiben. Frey>- 
lich wird das Compendiunt nni mehrern Bo^en dünner« 
und ipiancbe Vorlefang erfpart werden köimen, wena 
nichts mehr von den Kircnengeboten , nichts, von Ge. 
Ifibden r (aach diefe rechne^ Hr. B. $. 6. hi^er^ nichfei 
vvon CenXuren und Excommunicationen , vam Cülibalfe- 
fetze und fireviarbeten abzuhandeln ift. Die Theorie 
der Sünden wird kürzer werden können, wenn die Sün- 
den unter d^n Chriften unbekannt, und die gvten Bey- 
fpiele häufiger Werden. Aber es ift zu verwo ädern, dafs 
der Lehrer der Moral, die Ifandlungen der Chrift n mit 
der Theorie ihrer Pflichten, die kirchliche Gefetzzebang 
mit den GrundfUtzen der Rechlmä&igkelt der Geletze 
vermifchen , wie jer vergeflen kennte , daJTs er hier nicht 
als Kath auf dem Confiftorium , fondern als Lehrer fei- 
ne Stimme zu geben habe. Wie lange müfsten die Ka«' 
tholikeu noch ein gutes Moralfyftem entbehren, wenn 
fie es abwarten feilten, bt* ihnen die Hrerarch^ die 
Laften ides Judenthums ^ diefs ift Hr. Bs, (dee, derG^. 
4, 91. hieher bezieht; abnehmen? Es jjk yiehnehr die 
Pflicht deii Moraliften, die GreodOltze, worauf die \pr* 
bindl.ichkeit der kirchlichen Gefetze beruhe > ;bu entwik* 
kein y in Umlauf zu bringen, und die^ Hierarchen darauf 
aufmerkfam zn machen. Die katholifche Moraltheologle 
hat fich von Hn. B, um fu mehr zu verl^prajcheu , da ihn 
die i^elicatefte diefes Gcgenftandes nicht mehr zurück- 
fchrecken darf, feine Meynnng frey zn fageii , indem er 
§. 5. 1^'lbft verfichert y dafs fein weifer ErzbifchofT ihn 
durch fein Beyfpiel dazu ermnntre; welcher fichs zoe 
vorzüglijchen Angelegenheit mache, die Chriflenvon deni 
harten Drudce unnützer Gefeue zu befreyen , die eifer-" 
nen, Jenfeits der Alpen gefchmiedeten Fe0el zu zerbre- 
eben , und ihnen das fanfte Joch ]efu aufzulegen. Un* 
terdeflen aber mufs der Moralift die bereits beftdiendea ' 
Kirchengefetze nach dem wahren Geifte des Chrtftenthums 
^prfliFen; er mufs jUnterfucKen *^ aus weichen Grümien üe 
entftanden, ob fie nicht auf fchi^fen Begriffen^ z. B. rotk 
guten Werken, auf römifche Politik gegründet« ob üt 
auf den heutigen Znftand der jChriften noch paffend , ob 
fie nicht unnütz» ^der gar fchädHch find. Actf dteie 
Art kann er einsweileä das Gewiffcn der Qhriften , stfä 
einer Seite erleichtprii , nnd auf der andern die ICloral 

J rundlich vortragen , ohne eine feycrlicfae A hCt^hm ff^^m 
»r KirckcnfnlbuBe absnw^rttn* ^ 
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GOTTESGELJHKTHEJT. 

WiKTSBTHUH» b« Stciner: Bey^rige zwr' ßi^ 
f orderung ^des vemünfügm Denkens in der Re« 
tigion. Zwölftes Hcfu 204 Seiten g. 179a 
ßrejzehütes ütiu 260S. 1790. 

N.ocb immer erhält lieh diefe ^riodifcke Sckrift, 
Toraefamlidi durch' fo it^ancbe hjAorifche Er« 
liuteruQg einzdaer ScbriftAeUen, oder Do^meii 
uadlMeynao^H der jüdifchen un4 chriftlidien 
Tbeologte t in dem wohlerworbenen ABfebn und 
BeyfalU Wir wünflcben nur» dafs es dem Her- 
au8£eber gefaUen möge» zur Bequemlichkeit der 
^ Lefer dereiaft» wenn die Sammlung gefchloflen > 
wird» ein allgemeines Sachregifter ^er AimmtU- 
che Hefte beyxufügen f da es fonft immer fchwe«- 
rer wird , in einer (q zahlreichen und gemifcbten 
Menge von AuffStzeh das» was man eben auf- 
fucht, zu. finden t und da auch nicht einmal die. 
Seiten mit einer befondern Ueberfphnft rerfeben 
find » ein in deir That wichtiger Mangel der grofs« 
ten Anzahl uaferer ZeitTchriAe». Im Zwölften 
Heft find enthalten : i) Gejckichtsmäfsige ßekuch- 
tftng einiger Stellen der Briefe an die Ephefer und 
ColoffeTt aus den Platonifchen Philoiophemen : 
dafs Gott ein Licht ill; hingegen die yoa ihm ab- 
trunniggewordenen Geiüer Finfiernifs find, dafs 
jSott -allein wahrhaft» heilig» gerecht und gut iil» 
andere Qefcböpfe nur durch Alittheilung feiner Et« 
(feirfcbaften auch wahrhaft« gerecht und gut wer« 
den inüflen ; dafs Qott aus fich den V!ag oder Lo- 
gos» einen zweiten Gott» feinen erften» älteften 
Sohn geboren hat»' in welchem alle übrige We« 
fen mit ihm vereinigt werden» ein Medium» durch 
welches dieGef^h^pfe den Schöpfer erkennen» u» 
f. w. $) Auszüge aus defn heil. Buche der Hindus^ 
Bhagat GHta^ demfelben» welches» auf Lord 
Haftings Veranftaltung» Carl Wilkins aus der hei- ' 
Ilgen* Sprache der G^ntoos ins Englifche, und 
Psrrand ins Franzöiifche uberfetzce. Man ficht 
wohl» dafs die Lobforucbe^ übertrieben waren» 
mit welchen diefe myKtfchen Gefchwätze ange* 
iLündigt wnrden. 3> Vetjuch • den ünterfahicd der 
Theologie und ReUgion zu befiimmen* Die - richtig 
(e Bemerkung» dafs auch im N. T.' fchon eine' 



irewifle Zeitphltofophie berrfche» eifcbwert atlee« 
diags das Bemähea , diefe Begriffe von Religion 
and. Theologie genau zu unteHTcfaeiden und ^ch^ 
tig zu entwickeln. Uaberaü iit darüber noch 
nichts Befriedigendes gefagt» fo oft ii[ian auefc 
die&n Unteifchied zu unfera Zeiten it^ Erintie- 
rung bringt. Unfer Vf. weifs fich auch nicht recht 
herauszufinden , gtebt indeffen lehrreiche Winke 
für eine noch zu erwartende Aufiufung der Fiia- 
ge, 4) Ueber §oh. T, 2a. und 27. Wie fchick, 
lieh und zafammenhängend mit der Vorftellung 
von der ganzen Wdrde und Beftimmang- des Soh^ 
nes Qottes die Idee fey» dafs ihm das. &>hteramc 
über die Menfchen zukomme« S) Ueber die TTieo* 
togie der erflen QahrhundertK Diefer erlte Bej^ 
trag betrifft nur Juftins Methode im Dialog mit 
Trvpho. 6) Vän der Hülfe det Geifies bey 4m 
Schwachheiten der duldenden Ckrißen^ über Röffi« g^ 
26. 37. TheopliylafctsErkiirnng» dafs unter dem 
Geifie der das Qebet vorfprechende Lehrer der Ge- 
meinde zu verftehen fey» wird ^ebilliget» und ^uf 
andere Stellen » welche die floifsige GebetsObnng 
emjpfehlen, angewandt. 7) Ueber die theohgifcHeH 
Suflefne ; etwas für Laien » die oft uncbriffjichen 
Kämpfen zufehea » beylaufig auch ein Schrefbeii 
von einem vernünftigen^ aber die Bibel verfpot« 
tenden Schuhknecht» Peter Ruft aus Breslau, 
g) Ueber Herrn Jileukers bedanken von dem aus ^eiß 
Jagungen hergenommenen BeuHfe für di( GöttUch- 
ieit des Chrißenthnms ; zur Rechtfertigung Sem- 
Jers » Eichhorns und anderer von. jenem fp oft 
gemisdeuteten Gelehrtea« 
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Im dreyzehnten Heft finden wir O Üi/ber die 
Prüfung der Aeehtheit des firiefes von PUnius an 
Trajan » eine genaue und verftäadlicfae ' Wieder- 
holung der Gründe» mit welchen Hr. D. Scmlec 
diefe Aeehtheit beftritten bat» und welche der 
Vf. zu unterHützen fücht. Er vermutbet» dafs 
diefer Brief erft nach denZeitendesEufeÜus» auf 
VeranlsiTung der S^Ue TertuUians» die einer fol- 
eben Correfpondenz gedenkt, gefchmledet fer. 
Es fehlt der Vermuthaog noch vieLan Wahr- 
fchcinlichkeit; die meiften Schwierigkeiten» wel- 
che S. und i^nier Vf. in dem Briefe finden» lie« 
^en in der Kurze deffelben, PlinioiS a^r hat feine 
Oooo ^ EpJftcln 
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Epifieln and Berichte nfcht in^derrelben Form 
herausgegeben /( denn Edkor derfelben war er 
felbtt,) in welcher er fie zi^erft ausgefertigt hat- 
te. 2) Ueber die mcrktviirdigßen Stellen ifß Briefe an 
du Rimer: I, 18^32. II, 1 — 2$^. iV, 2 ig- 
V, 12 • 21, VI, I— 14. yil, 1 — 6. u. a. Die- 
fe vornehintich den ZufammenhaBg beTrcfff«den 
Bemerkungen leiden keinen Auszug; fie verdie* 
nen aber Erwägung. Unter der Jeufzenden Crea- 
tur verlieht der Vf. die ganze leidende ^ emj^finden^ 
de Schöpfung, 3) Uebrr die ^fraelitifcKe Religion, 
vornebnalich von ihrer llufenniafsigen • VervoH- 
kommaung;- ein fchöner Be}trag zur rec^iten 
•Würdigung und zur Entwic-kelung des GeiHes 
der Bücher A. T . 4) Lieber Tiedtwianns Abkand' 
lufg von der Magie ^ befonders über die von ibm 
übergangene. Frage, warnm die «gemeine oder 
iichwarite Magie auch unter Cbrüten dem Vorge- 
ben nach fo viele Liebhaber bekommen habe? 
5) Von der £arjifcken Religion und.üefetzgebung; 
Zeud - Aveßa fehr rief heruntergefetzt. 6) Km- 
doifh Maurer über das Principium der Moral und die 
nächfien daraus abgeleiteten örundfatze derfelben, in 
.Briefe» an den Herausgeber. Noch nicht been- 
digt. 7) Ueber Toleranz^ vom Herausgeber , auf 
Aulafs des Preufsifchen ReHgionsediccs» in Ge- 
fprächsfprm. 



PHILOSOPHIE. 



* 



* _ 

Leii'zig; b. Hertel: lieber den höchflen Zweck 

des Studiums der Philofopkie. EineVorlefung 

von Gottlob Ernji Schutze, Docc^ und Pi-of. 

der Welcweisheic zu Helmftädt. 124 Seiten 

• in g. (^ go) 

Diefe Auffchrift kundigt eine vielumfaHende 
und tiöchit interelTance Unterfuchung an. 

Die Frage, was diePhilofophie nütie? eiw*a, 
fo wie die Scbneiderkunlt nützt, den Körper zu 
.bekleiden ; wird zwar nur von folciieri auigewor- 
fen\ die iie, wieGorgias, zu einem Gewerbe er- 
^ niedrigen. In andennSinn wird von beffern Män- 
nern gefragt. Und da giebt ein jeder natürlicher 
Weile das Refultat ' Teiner eigenen P::>ilo!pphie, 
als ^den objecriven. Endzweck der Wiflenfchaft 
an. Der eine, die ßefrcyung des GtfOiüchs von 
den Sctm cken der Imagirjation und von der Herr- 
fchaft der Vofurtbejle : ein an-ierer die Erkinnt- 
nifs übt:rfiuttlicoer Dinge: ein dricctr die Ein- 
iiCiU in den ZufaiRmeni'ang der Weit und <)es 
Ytx'äUiWffcs, in welcnem derMenfcn zu ihritehc, 
worttub denn die einzige wa.^re und ToÜKomme- 
ne Libiict^t in feine Beitimuiung folge: ein vier- 
ter dje richtige Scüäizung der Muiei zur Glück- 
fei igkeir. Alle folctie Antworten find treffend, 
in lü rem das Syitem leiltec, 'was es veripnctjt, 
VV it dir Bfuisünung auch ausfallen mag, fo ift 
imuiir der Verfuch uuradelLafr, ^ 

Wenn mau überfragt, wozu man Philo.fo- 
|ihie itudireo 'igile , oi^ue voraus ana^nnehmen, 



( däfs eine beflimmte Erkenntnifs zd erhalten fey^ 
fo bleibt immer nochiiie Ausbildung des eigenen 
Denkvermögens übrig, als eine unfehlbare Wir- 
Juing eif.es .^rudiuriis, welches auch feinen ui;!nit- 
tetbaren Endzweck verfehlte. Und diefer Au3-, 

. hildung der Denkkraft mufs der ohjective Zweck 
der philafophifchen Erkenntnifs immer aijtergc- 
ordnet werden. Denn erftJich fällt in ihr, die 
fich mit dem letzten Grunde und dem ZufammeH- 
hange aller meufchlichen VorAellung^n befchäf* 
tigt» der Gegenftand mit dem Subjecte'felbd zu« 
fammen : und zweitens kann man immer hoch 
fragen, wenn aucii jeine Einficht auf^ vollkom- 
menfte erlangt worden, wozu bedarf ihrer der 
Menfcbt delTen BeiUmmung in der An\vendun|^ 
feiner Kräfte^ nicht in der Erkenntnifs derfetb^n, 
beftcht? Der Lehrer der Phiiofophie bat alfo ei- 
nen höttern Zweck, als die deutliche Auseinan« 
derfetzung deffen , was er felbft für Wahrheit er^ 
kennt. Seine Vorträge raüflen weit mehrnach 
dem EinflulTe beurtheiit w*erden , den fie auf deu 

. Forfc&ungsgeiR feiner Zuhöret haben, als nach 
dem Wcrtlie des Syltems, das er vorträgt.' 

Diefen Einflufs des Studiums dei: Phiiofophie 
auf die Üenkkraft crfchöpft noch nicht die Frage 
von dem Zwecke deflelben, denn das Erkennt* 
nifsvermügen lA nicht der ganze Menfch. Darf» 
ja mufs man nicht nach dem Verhaltnifle frageq, 
in dem die erkennenden Kräfte und «las Bedürf« 
nifs eigner Einficht zu der ganzen^ Beftinimüng 
des Mcnfchen ßehen ? In der Beantwortung die* 
fer Frage liegt unendlich viel. Durch unvorfich* 
tige Anwen^liing eines zw^deutigcn Gruudfa- 
tzeSy dafs alles auf die Glückfeligkeit des Mcii- 
fchen» als auf den letzten Zweck abzielen xnüf- 
fe, kann gefolgert werden, dafs es erlaubt, ja 
dafs e$ uothwei*dig fey, um diefes Zwecks wil- 
len, Waurheit zu verheelen, Wa^rheit fogaf auf- 
zuopfern: es wird dem Philofophen zur Pllicht 
gemacht, die woMhhatige Täufcnung^ nützlicher 
Vorurtheile zu unterftützen. Die Phiiofophie 
wird ein Werkzeug, nächstem übrigens der Maua 
geJinnt ift, des politifchen oder religiöfen Despo^^ 
tisnius. Wenn map aber auch diefe foptiiitifciten 
Befchönig^ungen des Umerdrückungsgeiftcs ver- 
wirft, fo bleibt es imitier offenbar, dafs nicht 
jede Wahrheit jedem nutzt, und dafs. nicht j^der 
lieh njitCrforlci'.UMg aller Art von V^}ahrbeh blofs 
um der Wahrheit - \\ dien zu befchäfiigen habe. 
Es kann aUo die Fra^e üuer den Zweck des Stu- 
diums der Püilofopnie wieder in bt?fün:ierer Rück- 
, ficht auf einzelne Klaffen von Menichen, oder 
gar Individuen, und danaca der Vonrag eines 
Leurers unter feineu befondern Ümitänden ttf- 
itimmt werden. 

So entitehen in diefer Unterfuchung auf }e- 

dcm Scnriae eine Menge der irac ibarlteu Aus- 

^ ficnte* u'.d Geiegenueiten zu de 1 mfftici.fton 

Ausfubrung^^n, Von aUein« wa& hier luuglich war, 

fo 
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fo mannichftihfg es auch ift, bat d^r Vf. der an- 
zuzeigenden Blätter gar nichts geleiftet. Erlegt 
die Hypotüefe i du fs alle Kräfte 4er Menfchheit, 
den göttlicneii Abliclireu nach« in den Individuis 
ausgebildet werden foUen, feiner ganzen Ausfüh« 
rung zutn Grunde, und hält licti lange mit der 
Beantwortung der unauiiöstichen Schwierigkei- 
ten auf, die jedem bieüey einfallen inüiT^n. Wä* 
xe er ftatt defTeii doch nur vom Triebe zur £ut- 
wickelang ^ller Fähigkeuen (^u&gegan^en ! Er 
giebt den. aWgemeinen Endzweck des Dafeyus, 
die EntuJickelwtg t Erhöhung und Stärkung der 
Kräfte des tnenJMichen Gtißes^ als Endzweck des 
Studiums der Philofophie, an. Er mufsiff alfo 
zeigen, w^/es denn jene Ent Wickelung boJönie- 
re. Er fchränkt fich aber hier nicht nur aus- 
drücklich ganz zweckwidrig auf die Ausbildung 
<^tT Erkenntmjykräfte c\n 9 ibn^ern er wcifs auch 
nicht einmal etwas anders rorzubringen , als das 
ganz Gewöilnliche • und in ganz unbeftimmteh 
Ausdruckes : dafs die Püilofoptiie in vorzüglichrer 
-Maafse, als andre WÜTenifcuaften, u. f. w. lieber 
ihren EinÜHf&auf die Aasbilduug des Charaktere- 
gar nichts. Arv Widerfprüchen fehlt es nicht. 
Zu Anfange behauptet der Vf.: die Vorbereitung 
zu feiaem künftigen Leben könne nicht den Zweci 
des Studiums der Ptiilotbphie ausmachen, weil 
die .Qbjecce unferer Erkenntuifs mit dem Tod» 
ganz verändere würden, und am Ende fcbiiefst 
er YelblllwiHer die Vor^ereuung zur Ewigkeit 
irnit thu Da die ganze Scürift Üch durcn gar 

, ' nichts aus2:eichnet, und lieh von keiner Seite em- 
JitieüU, fo braucMen einzelne Beiiandiungen, de-^ 
fen. Faifchiieit ganz oifenbar ift, als z. B. dafs 
j&it der Entwickeluüg einer jeden Seelenkraft al* 
le andere wacnfen , hier Jiicht befonders aufge« 

" zahlt zu werden. 
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Braü«schwki6. in der Schulbachhand!.: Hu 
fiorifeh' geographifehe Untßrhaltungen, oder 
Rßifen des Herrn * * * durch alle vier Weltthei^ 
le. Ein unterrichtendes Lefcbuch für die 
Jugend. Mit Landkarten. Erfter Thcil. Auß 
dem Franzüßfchen. 1790. 29% Seiten in gtav* 
(18 gr.) 

, Es ift fehr zu bedauern , dafs die Ueberfetzung 
voa OJcfem ßucne in die Hände eines Mannes ge- 
rathen iil, der nicht viel m.ebr von der.Erdkun* 
de, als der Vf. des franzöfifchen Originals, za 
wifTen fcheinL Daher findet man in der tleberfc- 
tzung uoca , dafs der grofse Mogul 140«« Ele- 
phanien halt, dafs er beyjagdpartiiieen und alia- 
liehen Gelegenheiten von nicht weniger alsioöoö 
Mann begleitet wird; und auf feinen Reifen eine 
Bedeckung von 50000 Reutern und loonoo Infan» 
teriöen bey fich hat, oder dafs Harcas die Refi- 
denz des Cantaifch ill, u. dgl. ni. 'Billig hatten 
alle diefe Unrichtigkeiten von einem deütfchea 
üeberfetzer, entweder im Texte, oder in den 
Aumerkuagen, bericJitigt werden follen. Die 
l;Carten , welche die vier Erdtneile und Fratikreich 
abbilden, find vollends in jeder Ruckficht unter 
alier Kritik. In Ungarn' liegt hier aufser Ofen 
aucn Herrmanftadt; ,Buchareit fcheint liach die» 
fer Karte zur kleinen Taiarey zu gehören.« • ADj 
der Qitküile von Afieh*. liejgt ein Land von Je- 
fo. lu Südamerica findet man noch ein grofses 
Amazonenland. Anltatt der Karte von Frank-, 
reich hatte bey einer deutfcheii üeberfetzuhg 
eher ein Blatt von Deutfchlaad beygeleft wer- 
den follen* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTssGELA.HKTHKtT. Crött/jf feit, b. Pieteiich : ^^icimen 
^xercitaU*>num crUku^um inVet. ftftmmtnulibrQsAf^ crif^^^nos 
^ Jcrifftii Fntrum et avtiquis /^eryiomdMf , . quod ain^^iHiMH. 
S^hil tio^rorum Orctinis in Univerlicate Georgüi Auguita au«, 
ctoiitate pro fummis in i'hilofophja hoiioribus öbtiaendM 
aub. dtfend. tientdictus ßefidt/en, Hafoienfu. 144 S. in g. 
Ylu un^litcKlich ]«ne apokiyp^üfche Schriften ans dem 
• 2eitaUer\vor Jefus durch die antikaihol fche Polemik der 
Proceilaiireii zurückgefeczt worden lind« iit bekannt. Aus 
deui an Üociinienten fo armen , und doch für die Aafkld* 
ruiig der (jefchic te Jelu unterer KeligionskennrniJie fo 
mcrkivfirdi^en Zeitraum des Judenihums, weicher von 
Yeri'e>zun!$ der liraeitten nach Babylonien an, bis i^iir 
Stitcuag des C; niteuthums iierab, uns die ociUesbildun^ 
ytn€5 Volks ins Lichr fcuen foUte» i(l jedes b'ragment 
doppelter Aufmerkiainktit würdig. Wer wünicht deswe- 
gen mehr Uritifche iind philolo)^iiche iiearbeitung aucTi der 
itigeriitniicen' ApoKrypIieu ? und wer wird es nicht mit be- 
f9u..ieuu ergn^;cn bcinerkeu, wenn ein -junger ^lann 
feine aUademiicbe jahrv mit «:incm ^^ecimen von dic!er 
Ave von Arbeir b rOt.lier:>en kamt? Line befchäiiigung» 
die er Iviihe l:trb gewonnen Hat f wird voti ihm in 0er 
Folge deito leichter zi<r voUeu Keitc gvbiacht werdt:a 
können, Hr. i^t benut;«! die gicea Verüoueu/ und ypn 



Kircheavätem die für dtefen Zweck bemetkenswertlie« 
Iten: Origenes» Athanalius, Eufebias» Clemens Mex. und 
Theodoretusy um aus allen jenen Apocrypheti emif^eStel* 
len kritiich zu verbefTern, Ott auch zugleich zu eTKlären* 
Die gegenwärtige Schrift kann übrigens , ungeacht^rt cer 
Hr. Vf. feibit diefs nirgends angiebt, wohl nur eine Au$« 
walil feiner Obfervationea fetbir reyn> «nd es ift zu 
wünfchen » dafs der gtnze Apparat » welcher üch aus fei- 
nen Hüifsmitteln iammein läist» wenn Hr. ß. Ge genau* 
durchgegangen hat»- einjl von ihm in iiH>^lichi^ei' Kürz« 
bekannt gemacht werden niögte; infonderheic wenn er 
fich die MCihe nehmen wollte, noch mehrere von denen 
Kirchenvätern» welche geiade die Ap »crypha am liebfien 
ctdrc haben, ^beionders auch Ter tullian» wenn er gleich la« 
temiicU iit f ) voliltandig zu collationiren. Hrn. I'rof* 
^olmes Arbeit» von weichet* er> nach der Vorrede, fehr 
unwUldändige Nachrichten hatte, darf ihn hieran nichft 
hindern, da Hr. iL nur MUe, nicht aber Kiivhenvfter, 
zu vergleichen versprochen hat. t) ad doch k>tnB nuf aus 
Veiüinüung von %cideriey Oollatiouen einft eine kriti^ 
ivhe Aubgabe der LXX. Überhaupt , und befcaders der 
Apokryphen enriteheu , weiche wir am fo mehr wüafch« 
ten, da wir es für lehr nützlich an'.eheu irürs.n • wenn 

das Leien d«r Apokryphen als CielieÜe Yotb^rcitui • :m 
Oooo a I^^'4 
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Ufea des* N. Ttt. ^ärck eine f ute Aausgabe ierfelben, 
in welcher des Kritifcbmerkwürdigc mit den für Anßn- 
tef tiöthigen Erläuteroügen der hehrtüfchen Schreibart 
•verbunden v5re , für Schulen und Akadcmieen erleichtert 
und gewöhnlicher gencacht würde. Hr. B. bat auf das 

- Sittenbuch des SIrechiden vorxügHcben Fleifs verwendet. 
Wie ▼•llftändif feine Vergleicbungen find » Jäfst fleh , da 
«r wabrfcheinlicb Wo6 eine Auswahl davon «eben woll- 
te, nicht beurtheilen. Von feinem kritilchcn Urtbeil 
gefteht Reo. fehr blufig abweichen tu muffen. Kap. I » 3. 
foU KOii ffo^ixir der Zufatz etwa eines gutmüthiffen L^- 
Xers feyn, welcher auch die Weisheit unter die nicht «anz 
•rforfchlichen Dinge zahlen wollte. Aber diefe Worte 
»•hören vielmehr unumgänglich noth wendig in den Text» 
wenn die Verfe 2 und 3 mit dem Vot hei gehenden und 
Kachfolgenden Verbindung haben follen. Der Sinn iit : 
Die Weisheit (von welcher V- l nnd 4. fprecben,) ift fo 
vielfach» als neeresfand« als Regentropfen» fo unüber- 
sehbar, als dts Himmels Tiefe» u. dgl. m. V. 5 ift der 
Ausdruck X070C &sov nicht in dem Sinn genommen « in 
Welchem die O^riften des 2ten nnd folgenden Jahrhun- 
derts denfelben von Jefu getfaucbten* A070« 080t/ wird 
im zweiten Glied des V. vielmeht- durch 6vrckoif ct460}wv 
erklärt, Alfo kann auch diefer Vers n!cht von einem 
Chriften zugefetzt fe}^ > nm zu zeigen » dafs unter des 
Stracfaidett ffO<Pi« auc^ JefUs als koyoQ Vcrftandea fey« 
Schon die Anslaflung des Artikels vor Xo70^ zeigt dai^ 
CegentheiL V. 25 ift gir&^Vfiiitfpu; dje fchwete und dem 
$inn nach böchft wahrfcheinlich die Ächte Lefeart: iVun- 
Jckefl du Weisheit , fe befolge die Gebote. Die hebrftifcb- 
attige Auflaffwng des fTenn bürgt für die Aechtheit des 
j^oriÄs htn Indicotiv. K. UK ift V 7- das von Gräfte m 
den Text.aafgendmmene Glied: ^poßovf^svo^ xvpiov 
npLijaei ^rarBp» ftufserft nett, nnd vertruthlich eine ölofr 
fe» welche das ei^ux^voffv l&uptw im nälehft vorherge- 
benden Glied erkUren follte^ K. IV»' n. ift die B^er* 
^ung » welche Hr, B. znr Beftitigung der Ufeart «J/i/-^«- 
l^s ftatt des fcbwereren 9VB^Iv^iW<rB macht: idafs nimlich 
tivv^oitrs auch fenft vom Sirachiden fe gebraucht werde» 
(^K. XI, 1. XV, 5.) gerade iwrfer die Wahrfchcinlicl.knt 
von der Aechtheit iUs »vv^fOfTB. Von dem Wort sat^it- 
ffiiotf f. Schlettinirf Spicileg. Lex. inlnlerpr, fr. CMch 
p. 44.) deflen Fortfeizun^; noch mehr aber eine. volle 
Vmarbeitnng des BMJchen Thefaurus jeder Liebhsber die- 
fer Studien wünfchen mufs. Bey der fchweren Stelle Kap, 

. VI, ?♦ v/» f0i iiap^otyTi (üQ. Tctvpo^ ^ yf^xV f o«' ^^' 
muthet Hr. B. » es ufcchte^im hebt. T^xt pl1©a ft«t 

■^'^tÖD geftanden feyn: „ne diripiarjs et perdaris vitit in* 
/an** Die Stelle hat Aehnlichkeit mit Pf. 7. 2. fiTfimtB 
ipreccn/ i^ \b«v npf V^X^y A"«/- Die Worte: «« 
Tccupe^ find eine undeutliche, aber Achte Ueberfetzung» 

^w l^tÖa ^ welches ftatt "^I^HI^p (^.^ C^o r(zvp><) 

fleht. Der Sinn ift t Damit du. nicht zerriffen C««^t^Iäi. 
tert und abgefreffen) wetdeft» wie die Stauden vcm Rind- 
vieh. Ver^l- den folgenden Vers. K. VII, 12. empfiehlt 
Heb der Vorfchlag: ouoühv zu lefon» durch Lekhti^ 
keit. Hr, B. überfetzt es: mrique parti (aeqne) pemicfo- 
/na. cell, lliad, V: J5«. Aber. im Wort o/tsri>f liegt 
auch nach diefer Stelle tand nach der Etymologie das 
pemiciofus nicht» fondern es bedeutet bloft Etwas» das 
auf güeiche Weife gefchiebt» fortrfickt» u. dgl- DieZen- 
Ar/cfte Vtrmntkttiig» oevo/toy .su^lefcn» bleibt aUa im* 



mer wahrfcheinlicher. •— Doch gen«» ffii* nnfi»m2weciB^ 
Wir wünfchen » dafs der Hr. Vf. dieie genauere Beurthei- 
lung als Beweis, von 4er AefmerkCimkeir des Rec. auf ei- 
ne Uiiternehmung anffhen möge, welche mati fo vMÜ 
kommei\, dsmtf|licfa, von ihm ausgeführt au erhalten wü«< 
icheo mnis« 



pHiLOSontltf. /Tüp^nhagwi lU Uberutfe humttnn etfwe tf/. 
eivMT, hütfQtißmufi inprimaevQ h^minitftntu oriinunda fpe^ 
ctatttp Diff. iaaugur.i quam pro fnmmis in Theelegia bon^- 
ribus — S. V. in Univerfuate G. A«» quae Goettingac 
floret» Theol. Ordini obtulit Laurtniius Smith ^ Phtlo^ 
Prof. PubL Reg. Scientiarum Norvfgiae Membrum Ord. 
et Havniae ad aedem MiÜtiae navalis Sacrorum commini- 
fter.. MDCCLXXXIX. 1^ Seiten in g. Der V£ -handelt 
in einer reinen lateinifchen Sprache in drey Abfchntttea 
i) von der menfchlichen Frey hei t » 2) ren der göttüchev 
Freyheit, und gl von der göttlichen Freyheitbey der Ean- 
ricbtang des uriprüngliehen Zuftandes der Menfchen« Matf 
erfikhrt aus den beiden erden Abfcbnittcn» dafs er die 
LeibnitziCche Theorie von der Freyheit recht gut gefafst^ 
und fie fo durchdacht hat« dafs er fie ohne Hülfe andere ' 
wieder verzetrageh weifs,. Das Wefen ^er Freyheit ^e-^ 
(teht nach ihm f. 7. g ff. in* der Beflfimmung der Hanf« 
lungen durch allgemeine und abfttacte Vorftellvnger oder 
durch d«etlicbe' Erkennt ni(s, L %. D\ß VL-rftellongeti 
aber werden i wenij^ftens zum Theil» durch e n felbfttht« 
ti^es innerts Princjp hervorgebracht, und ob alfo gleich 
die Handlungen felbft von Vor (feilungen al Fängen,, ^<k 
find.lie dennoch, weil fi-exe Voritellnogen ihie t/rfdchen 
find» auch vennitteift diefer VorftcUuiigen frey. Unter den ^ 
Verftellnngeii aber . gbubt der Vf. , wliren nnr diejeni^ 
gen frey « welche durch felbftthfttige und freye Aui^nerk-^ 
tamkeit und Reflexion hervorgebracht find, |. f?« Dim 
Auftner^femkeit fey nnr zuweilen , die ReAexion aber al« 



iemal frey , nnd folglich auch alle Handlusigen , die von 
ihr herrühren. Dafs durch diaie Vorftellnngsart eine ab* 
folute Freyheit weder erwiefen » noch der Grund der Wir» 
kunfen» welche man von einer freyen Urfache abzuleiten 
pflegt, erklärt fey, dafs alfo der bisherige Streit Ober 
freyheit auf diefe Art nicht geendet werden könne , wird 
ein jeder deutlich einfeben, der mit dem, was in nnfem 
Tagen über diefe Sache ift gefegt werden» di^ht unbe^ 
kennt iit. Dann dafs ein folches'Prineip des Handelns tni 
der menfchlichen Naf ur fey » dts (eine htcbtusg nnd Be 
(limmung nicht abermals rön andern Sufsern Krilften er- 
hälr» und durch ein anderes Daftyn in der Zeit bcitimmt 
wird, londern vielmehr die Erfcheihungen nach feinen ei- 
eenen Gefetzen ordnet, als worinn die wahre traAsiVcn- 
lentate Freyheit befteht, und welches eigemlick der 0rei« 
rige Punct i(t, worauf alles ankömmt, ift in der Abhand«> 
lung gar nicht erwiefen» fondern vielmdir ganz mit Siill- / 
fchweigea übecgangen, oder, wie es nach einigen- StifUen 
fcheint» vorausgeietzt^ Die Begriffe» welche von der' 

SöttUcheu Freyheit gegeben werden » beftütigen den Satz« 
afs wir hierüber gar nichts Wiften, und uns bey jeder 
Beftinfmung in teere, onverft5ndltche oder myftifohe Vor« 
fttUun^ffn variieren, nur von neuem. Die Fragen: Ob 
Gott alles , was er fich vorfteflr, ^dgleich thuej ob er such 
Sflnden begehe; das moralifche Uebel verurfftche«^. f.w. 
find auf die gewShnliche Art nach Leibnirz entfchieden« 
Im letzten Abfchnttt endlich fucht der Vf. zu beweifen» 
dafs die urfpr^ngliclie Einrichtung der eifteii Menfchen« 
fo wie fie vom Mofes in den erften Capitetn erzählt wird"» 
wirklich gennnmen» der göttlichen 'Weisheit vollkottiinen 
gemäs fey, und dais die menfcbliche Vernunft diefe Ai 
ftalteufurdievelKkemfltenficto nnd beftcn trkeRAtnmiUlb» 
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STAATSWlSSEHSCKAFTEt^. 

(Natktrag zu der Reeenßon der Schriften über 
.die franzößfche Revolution , in No. 192. bis 
201. diefer Blättof') 

In Na. 192 ift eine Schriii d^s ^fri&ff' üfafr/^, dej 
droits et devoirs du Citoyen» beurtbeilt wor«* 
den. Kec. erfleht aus iernffouveau Dictionaire 
Hißorifue^ Toau V., Aach ausi dem Journal de Pa« 
xis yom Jfabre. I78S» dad der Vf. jenes Werks, 
bereits am 23 April 17%$ geftorben iß» und alfo 
nur die aUgeoeine Gäbrimg« ^velche vor der Re* 
volutioa hergieng, ihren eigentlichen Anfang 
nber nicht mehr eirlebt h^t Au^ At^ erwähnten 
Beurtheilang felbft erhellt g<ep^^t^m9 weichej» Sin- 
filifs diefer Ufpfiand etw^ auf das IJrtheil » zwar 
liicht aber den Werth des Bnches« aber dochüber 
iie IPinfichten des Verfaflers. babed kann^ 

' In eben diofem Blatte find die PrptocoUe yon 
den Verhandlungen der Prorins Oaujphin6 ange» 
fseigt, . £s gehört d;izu n^ch jein dritter ^ochs 
^rbal des Etats de Dauphine^ äjfemblh a Ro* 
planet dans le mois de J)ecembre V7i%. ä Grenoblß 
ehez Cuchetf ^to. 196 S., aus welchenr die in oben 
kejBannt^R ßlatte erwähnten fouvpirs 4^s Depu» 
tes gezogen find^ 

- Iji^ter den Brofcliürea. weiche yor £reffauag 
4er Etats g^Ql^rauxerrchienen« und die Gefiann^- 
gea i^ Volks thejls ankündigten, theils ftiiamten, 
mv^ICen 4iß Schriften des Abbe fSyhuks bemerkt 
werden « grofsenüieils freylich ^near des. nach- 
laals fo berühmt gewordnen Verfaffers , als ihre^ 
innem ^ehaltes yregen. Er. ift einer von den 
Beputirten, welche die demokratUchea Ideen un4 
die/Anwtndung einiger willl^ühr^ichen jSrundQi^ 
tze^ die ^r e^dente Principien geltta föUen^ 
.am weilejfte;a getrieben, und jich^urch jeaejieyp) 
Volke pnd durch diefe bey einem grofsen Thej» 
le dejr Ifatipnalrerfammlang aufs^rordeatfiches 
A^nfebea erworben haben. Zue.rft: erich^ea vq^ 
ihm |m Npvepiiber 1788 ßjfäi für leS Priyiliges. 
54 S. g. Der Vf. gebt yon dem, jGrundfatz aus, 
da& üUe ^Einrichtungen dei^ bürgerlichen QefeUr 
febafjt den einzigen !Zweck haben mfilfent zareiw 
jUndern , dafs keiner d^n andern beein t/a( 
4 U Z. 1790. ricrkrBofuL 



dafs alle ihre Gefetze aus dem Naturgefefze: ae^ 
mlnem laedere abgeleitet feyn muffen. Er fcbliefst 
^daneben ausdrücklich alle Rücfc/ichten auf. den 
ITrfprung von Privilegien aus, weil fie iitimer 
nach jenem Qrundfatze beurtbeilt werden könn- 
ten nnd müfsten, wenn fic auch noch fo guten 
Grund und reebtmlifsigen Uffprung hätten : und 
fo ift denn die Folgerung klar: que tous tes Pru 
vil^ges fönt pur la nature des chöfss, i^P*ß^f^ 
odieüx et contradktoires d laßn fuprime de tßu^ 
te fociete polüique. Die Privileges honorifiquef 
find ihm die fchliminftcn von allen, weil fie die 
ganze Nation uagerecbter Wejfe herabretzen, nni 
(einige Auserwählte zu ebren. Setbft als ßeloh» 
nnng grofser Verdienfte will er fie nj,ch^ gelte« 
laifen, denn tenfemble des Citoyens eß toujoiirs 
/a rhofe principate ( feltfame Verwechfelung de« 
gemeinen Wefens, mit Jeden ein;teln«n lodiyidui«« 
^us denen es befteht) — qui He 4oit pas itre yk» 
prifie au ferviteur ß qui it rttß du un prix que 
pour fai;oir fervie. <Piefer Preis der Belohn nn^ 
(oll airo glicht in ausgezeichneter £hj-e begehen 
dürfen! Ueberhaupt zeigt fich bey ^inzäbligen, 
Gelegenheiten , in den Schriften diefejr Art von 
Theoretikern, und dem Verfahren ihrer Anhän- 
ger, die rerw/erflichfie Vorliebe zu Gelde un4 
Vermögen, welches n^ch Maafs und Gewicht ab- 
gewogen werden |uian , dahingegen alles , wa^ 
diefem nicht unterworfen ift, die ^natbematifchejn 
Politiker freylich in Verlegenheit fetzt, ) Folgt 
eine lange und hin und wteder fcbpne Peclaiiaa'- 
tion über .die Achtung des Volks gegen wabjrea 
Verdienft, iiber den fdüechten (Qfebrauchijr den die 
|Iöfe von den Piftinctipnen machen » die fie ana« 
zutheilen hatten , un4 durch welche 4ie Achtung 
ides Volks immer irre jgefiihrt, und bejde.$, d|e 
jSrofsen u;id die Geringen , corrumpirt werden» 
(Alles ganz wahru,nd treffend, in folchen Verfaf- 
fungeiij der^leicben Frankreich bisher hatte^ 
Wenn der Vf. es ab^r auf die hohen Wurden erth 
ifcber jElepräfe^tantett des Volks in beflern Ver- 
)fairungen, als z. £. die Pairie }in England i^ 
anwenden wollte» fo würden ganz andre Gefichta- 
pixacte nothweb.dig :werden,) Viel treifeaderMud 
^ittrer iSpott übet den. Qeift des Hochrauths, der 
fich der f rivUegirti^a ^ Stände bemeii|e/t , und in 
PptP • ' • die 
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die ii«gerechtcfteVeraAtun|p ihrer Mitbfirgcr auf- 
artet : über die fehlecbten Mittel , zu denen fie 
ihre Zuflucht nehmen » um das Geld zu erbalten, 
deflen fie benöthigt find, ihren Stand tti behaiu« 
pten, und zu denen die Staatsverwaltung eines 
rerdorbnen Hofes ihnen Gelegenheit giebt. Aber 
nicht ein einziges Wort über die politifchen Ver- 
hältnifie des Adels in einer Monarchie. Nicht ei* 
ne Spur Ton Nadidenlcen über den Nutzen , den 
der Staat in diefer Abficht Ton der Vbrfchieden* 
heit der Stände ziehen kann , und über di'e' Art» 
den Adel zu bebattdela, um ihn unfcbädlich zu 
machen. ' Die ganze Schrift enthält nur inflam- 
fnatorifche Invectiven. Sie ift aber doch mit Leb- 
haftigkeit und gedrangt gefchrieben» und hat 
dadurch einen großen Vorzug vor einerandern 
Schrift, eben des Vf»» welche fich hier naturlicll 
anfchliefst; 

We/ ce que le Tiers Etatf 1789. ig© S. g.. 

.Die Antwort ift: Tout. AufdieFrage: ^^o- 
Til ete jusqu^äprefent dans fardre politi^ue? ant- 
wortet d^r Vf. : Rien. Que demande - tUl ä deve* 
nir? iluelque ch ofe. Diefes kündigt fchon 
den Ton der ganzen elenden Schrift an, die in 
einer heftigen, feichten, fchfechtgefcbriebnen De-* 
clamation befieht. Ohne alle ^Rfickficht auf die 
Dienfie, die der Adel im Mrlitair leiftet, ohne al« 
le Röckßcbt auf feine Rechte als Landelgenthu-^ 
mer, mahlt er ihn hier als eine Cafte ab, die dem 
Lande zur Laft falle« und die det dntte Stand, 
als der allein die nötzßchen Arbeiter enthalte; und 
^ie Nation ausmaphe^ nur fortjagen, dürfe« um 
iSch r^chc wohl zu befinden. Die Vorfckläge, 
dfiefem letzten zum gebührenden Gewichte in der 
Legislation zu verhelfen , find eben fo ichiecht 
- durchdachtr' Er foll durchaus keinen andern De-^ 
^utirten erwählen dürfen, als folche, die wirklich 
in ihm gehören. (Als ob es nothwendig wäre, 
tm £« Bauer zu feyn, um das IntereiTe des Bau« 
emftandes einzufehen, und zu vertheidigen.) Er 
dringt fehr auf das Verhältnifs des dritten Stan« 
des zu den andern , der Zahl nach; und auf die 
Kothwendigkelt einer Zufammenkunft ron au- 
Iserordentlichen Bevollmächtigten des Volks« um 
eine n^ue Staatsverfafiung zu erfchafien. Das^ 
attgemeliie Recht jedes Bürgerst fich repräienti-^ 
refn tu laffen/ nud folche Frincipien mehr« ha" 
ben dem Vf. den Nainen eines metaplnrfifchenKo- ' 
pfei VerfchafFt VtTenn das Metäphyufc der Poli" , 
tili: hfibt, auf jiUes« was feit Jahrhunderten ge- 
fchehen vIV« auf alle Verfaßungen , Einrichtungen^ 
hl^rg^bracbteltechtev Verhältnifie« gar keine Rück« , 
ifi^ht zunehmen« nüt den Bürgern des Staats fple- 
ien« wie mit Schachileinen« — • fo ift der Abt Sy^ 
jhs ein tiefer Metapbyfiker: fo giebt aber auch * 
djefer Ehrenname i^xas näcbfte Recht« aus einer 
Verfi^mlung you Gefetzgebern, ausgefchlojfen- 
n4 werden* 

Beflfer ift etnif andere Schrift Tön ikmi 



Vues für les moyens^execution , äontles 
reprefentahs de ia France poarront difpojer 
en i7g9. , 

' Sie ift noch unter dem. Minifterio des Princi- 
palmittifters ron ßrienne aufgefetzt, und Ift da- 
her .voll Yon dem damals gut gegründeten Mifa« 
trauen gegen den MiniHer; und enthält Empfeh- 
lung von Maafsregcln, welche in der Folge, un- 
ter ganz veränderten. Umftänden« nicht mehr hät- 
ten gefallen mülTen, wenn fie nicht fo gut mil 
den übertriebnen demokratifchen Grund/atzen har- 
inanirtknr unter deren Vertheidigern SyÄyfes einer 
der heftigften ift. Er will hier denn doch da» 
Recht« eine Conftitution zu machen, den Etata ~ 
g^ndraux überlaflen, däfjern die Nation keine au- 
fserordehtlicbe Bevollmächtigte dazu-e^nennen foU^ 
te. Er zeigt hier ferner recht gut, ^afs die Etat» 
g^n^raux« nicht fo wieviele von der ariftokra«. 
tifchgefinnten « damals noCh mächtigen , Färthey 
glauben mochten« nur befugt feyen^ Subfidien 
zu bewilligen« und Dol^ances abzufafien«. auf die 
denn der Monarch hören möchte, wenn es ihm 
beliebt: fondern dafs das Recht, Suhfidien zu be- 
willigen, vielmehr mit dem Rechte des Volks, 
überhaupt an der Gefttzgebung Antheil zu neh^ 
men, ra der genaoel^en Verbindung liehe: dafa 
die Etats gdn^-aux diefes Recht (ehr leicht ausü'- ^ 
ben könnten, wen« fie nurvorfichti^ bey der Be- 
willigung von Subfidien zu Werke gieojgen, uai 
fich durcrh Einfchränkungen ierfelb^, die Sicher- 
• heit verfchafften, beftändigen Einflufs zu behal- 
ten. So weit alles fehr gut: und der Vf. hat in 
der Folge bey dem Verfahren der National ver« 
fammlung einen löbenswerthen Antheil dn der 
Ausführung diefes Plana genommen. Aber es ift 
in diefer Schrift auch fchon der Keim aller der 
rerderblicben Grundfatze enthalten «. deren Nach^ 
theile bey jjer Beurtheilung andrer Schriften ge- 
zeigt worden find. Nemlich: Neue Eintheilutoe 
des'Reicha^ ftafen weife Wahl der Repdifentaa* 
ten , öftere Erneuerung derfelben « und Verbor, 
diefeibe Perfon zweymal räch einander zu wäh* 
len. Er dringt fehr darauf, dafs die Dispofitioii 
der öffentlichen Gelder den Affembldes Provin* 
Ciales züfiehi^nmäire« welche von den Etats §4*- 
ndraux abhängig feyn würden; denn« f^gt er. 
Wenn dfen Minffiern die öffentlichen Caflen un- 
tergeben find« fo brauchen fie fich nurgrofserDif' 
fipationen zu enthalten« um die ihnen läftig« Ver* 
fammlung der Etats gen^raux los zuMrerden; weif; 
diefe auf die Widerfetzrichkeit des Volks nicht 
zühlen dütfen, da die franzöfifche Nation aod» 
nicht, fö Wie die engliehe« an die Ausabung' ih* 
rer eignen Rechte gewöhnt ift« Eine Bemerkung, ^ 
die zu der Zeit Grund hatte. Noch enthülc die 
Schrillt güte^ Beinerkimgeir fiber dh ünreehtmä- 
fsigkefr« und^ die ichreckliiOien Folgen eines N»- 
tronelbankerotts^ 

^Endlich Jft der Abb^ Sygyb nudi ii#eh der 
Cöncipient der JoßroctiaÄ, welche der Herzog, 
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von Orleans ftiaen ReprSfentanten bey der Wahl 
' der Deputirten gegeben ,^uiad welche damals fehr 
grofse AufmerUiunkeit. erregte , weit ja ihr die* 
jenigen Grundfätze febr nacfadrüdtlich vorgetra* 
gen wurden,^ durch deren Unterfiützung derHerw 
zog von Orleans fich in jenen frühern Zeiten' des 
Kampsfes der AriJQtokratifchgefinnten mit ihren 
Gegnern fo fcbr beliebt gemacht hat. 

» 

Inßruction dßnnee par S^ /f. S. Movfeigneur le 
^ I}uc d^Orieans ä fef reprefentans aux baillia^ 
ges. Süivie de DeUberations ä prendre dans 
les /Iffemtylees. 1789, 75 S, g. 
Diefe Schrift ift die inrereffantefte unter allen 
Auffätzen des Vf., weil in ihr die Grundfätze der 
demokratifchgeiinnten Panhey in nM}glicbfter 
Kürze aufgefteilE, und auf die rorziigiichtten Ge- 
genllände ^ct Beratlifcblagungen de^ Etatfr gte^- 
raux unmittelbar angev/endet find« 

Die Inllructian geht dahiv» dafs auf die nötht« 
gen Maafsregeln zur Sicherung der perfunlichen 
Freyheit, Kefponfabilität der Minitter, Gleichheit 
der Abgaben u. f. w. gedrungen werde* Vorzug* 
lieh zeichnen fich der 15 u. i6te Artikel aus; und 
inufsten die Nation ffir den Herzog von Orleans 
fehr eittnebmren. In jenem heifst es: ^e vtux 
qu^ mes fmdfis de pr&curation ne portent aucun 
obßaclt relativement d mes droits d toutesles de* 
^nandes dtt Tiers Etat, quileur paraitrant jußes 
rt taifamabUs, Im i6ten befiehl« er, 4afs tieauf 
die AtifcbafFung der Capitaineries dringen f^lUn, 
Jedocü/ü/ij porter atteinte aux droits de Ckaffe 
ordinatres* 

In den beygefögteu lyelibemtiöns ä prendre 
werden die Fehler der RepräfentatiOQ des Tiertf 
Etat, der Art, feine Deputirten zu wählen, fo wie 
fieiu dem Reglement des Königs voTgefchrieben 
wr^rden, gertigt, ond auf ihre Abändeftrng ge<* 
drungeii ; ond in diefei' Kfickiicht ift die. Schrift 
fehr lehrreich. Die Vorfthläge zur Verbefierung 
£nd nach den Grundfat/.en angelegt , welche in 
den oben angezeigten Schriften des V£ ausge^ 
führt worden ; dem neuen von ^et AfTen^bl^e na^ 
tionale nachmals wirklich eingeführten Syfteme^ 
tylm Grunde liegen ; und vom Rec. bey der An« 
zeige der Arbeiten des zweyten Comite de Con» 
ßitutibn beurtheih w>orden find (N. 1^7, 19g. die- 
fer Blätter>. Der Vf. giebt den erften Grundfata^ 
diefer ganzen Politik p. 26. gerade iZu an^ // 
n^y auJFä jamäis une veritable liberte polftique^ 
iant que les deux Pouvoirs iexecuUf und legisla* 
iif) ne feront pas fepares rigonreufement. Er 
geh^ in feinen abftracten Frincipien, die auf die 
HieaCchüche Gefellfchaft durchaus nidit anwende' 
bar find, gar fo weit, dafs er die Genehoiigung^ 
der allereriten Yerfanmlirngen tos Wählenkleir 
iaJfembUeS primaires f zn denen jedef Menfch^. 
-^r r^ Jahr ah ^ und in der Rolle der impgfirions>, 
cKm^eceB jMifgef ühvt war^-cgncMcirteJ zu dm wict^ 
tieften. Verfüg uogen nothwendig fiadetr 



O Nicht genng, dafs die. Grundfätze ih diefer 
Schrift fo fehr gegen allealEinflufs der Minißer 
gerichtet find, ts herrfcht auch noch im Tone der 
felben gegen die Männer, denen Frankreich doch 
die Wohlthat der Berufung feiner Stände ver- 
dankte, eine Bitterkeit, die kein Mann von An- 
sfehen äufsem durfte, dafern er es gut mit der Sa- 
che des Volks meynte. TLs ift unverzeihlich, jtf 
in der damaligen Lage der Dinge war es eine 
Schandebat, im Namen des Herzogs von Orle- 
ans zu fagen: \Par.une inconfequence digne der 
lumieres qui de tout tems ont eclaire le minißeret 
U a etc. (S. xa.) Sokhe Aeufserungen kündigten 
fehon damals deutlich genug an , was für Gelin- 
nungen in der Verfammlung der Stäqde vorge« 
bracht werden» und was für Bewegungen in det^ 
felben entliehen würden« Was foll man aber zu 
der Verbleudung fagen, mit welcher die Minifter 
dem Eindruck, den diefe Schriften auf das Volk 
machten , und diefen Vorboten der Zukunft ru* 
big zufahen, ohne die geringften Maafsregeln zu; 
ergreifen, fich eines wirkfamenAnfehens und Etn-^ 
iluifes zu verficlieru ! Eitle Zuverficht auf feine 
Verdienite und auf den Glanz feiner Tugenden» 
verbunden mit dem beraufchenden Diinite einer 
vorhin allmächtigen und jetzt kraftlofen Mini«- 
fterwurde, haben offenbar den Mann gelähmt, 
der die Seele der ganzen reformirenden Vcr-^. 
fammlung hätte feyn muffen. 

Weit gemäfßigier als die Schriften des SyfeyÄs^ 
ift die gleichzeitige Schrift eines andern, in der . 
Fcylge gieiclifalls berühmt gewnrdtfen Deputirten, 
Rabaud de St. Etienne, 

Conßderatlons für les InterSts du Tiers Etat, 
adrejfees au peuple des Provinces, par" uff 
froprietäire Joncier. 1788. loj S. g. 
Der Vf. ^edet fehr nachdrücklich gegen dier 
Venheilung der Nation in fo viele Corpora, de* 
ren einander entgegengefetzies Intereife die Na^ 
tion in eben fo viele Theile abfondert, die einan-* 
der entgegen arbeiten , und die Beförderung des 
gemeinen Beftens hindern^ Er erkennt , dafa 
die Erhaltung der Privilegien als die einzigeSchut.^ 
wache gegea den alles zerftörenden Despotismus^ 
in der bisherigen fchlechten Verfaffuog. felbftzum 
fiefien des Ganzen nocbwendig war» dringt aber, 
darauf, jdafs nunmebro bey der neuen Berufung' 
der Nation dies alles dem allgemeinen Befst^n wei- 
che, und dafs die dr^ickenden Privilegien der er*r 
ften Stände abgefchaffc werden^ Indem er den 
Csprit de Corps diefer letzten, und ihre Oppi>fi« 
tioii mit dem allgemeinen Beften abmahk ^ indem» 
er behauptet, dafs dem äbrigeu Stai^nme 6er Na^ 
tion, dem Tiers Etat« gar iceia Esprit du Cörps^ 
eigen feyn r und er alfo nur das allgemeine In- 
tereife zum Gegenftandfif feiner Bemühungen ha^ 
ben könne ; öberfiehc er; dafs allerdings ein par- 
tjcttlärer GeiÜ des dritten Stslndes moghch ift, der 

fial^ zum Verdesbe» dei NaMva. dean auch fehr 
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yvirliütn bewieCen bat:, nemlidi der feindtfelise ^ 
Geill, all^savch gut gegrehidete Torzügliche Ei« 
genti^uin der Höbern zu zerftöre». Er zeigt die 
Verpflicbtuog aller Stünde, zu den gemeinen Caf* 
fen zu concurrlren , aber obae §eborige Rück- 
* jdcbr auf die Realexemtionen und auf die Unge* 
recbtigkeite», die io der fcbleünigen Aufbebung 
derfelben liegen » und obne beftmimte Angaben 
des Umfangs der Exemtionen, die er in mancben 
puncten 'zu bocbanfcblagt. Die Scbrtft hatte ih- 
ren Wertb« gewifle Ceflunungen zu verbreiten» 
|)ie nicht zu viel empfohlen werden konnten; 
kber fi^ cbarakterifirt gar nicht in ihrem Vf. ei« 
oen Mann» der b^ufen wäre, b^ einer groften 
Refprm eioe HauftruUe i,a fpielen, . 

Unter den SchrifcilellefD » welche theoretifche 
Ideen mit Anwendung auf die franzöfifche Staats* 
verfaffüHg: vortragen, bat ^in Marquis de Cafaux 
in Frankreich einigea Anfeben erbalten. Er hat 
viel ^efchrieben, wie Rec. aus dem hier anzuzei- 

S enden Buche felbft und aus andern gelehrten 
lattern erfieht Einer von feinen Schriften, die 
fich unmiueU)ar auf die StaatsverfafTung bipztebc, 
mag luer eint StcUe gegönnt werden ; 

.*Simplü:i^ äe tJdes (jti^ne ConßUution^ et de 

quelques autres , qui fy rapportent » Appli- 

. ' cation et Confequences. Par le Marquis de 

Cafaiix de la Soc. Kojale de X^ndrea etc. 

a Paris 1789. ^®7 S. f. 

• Das Kennieiehcn der Secte, zu der der Vf. fich 
bekennt, trägt das Titelblatt fchon im Mouo: 
Si les hommps vouloitnt fe borner ä grefferfur la 
nätnre , et aider fes operaHons , weis puijfatits 
effets nous pourrißns en attendre 1 So wie der 
Tite) ankündigt, bemfibet der Vf. fich, alles auf 
die gröfseße Einfachheit zurückzufahren. Die 
Entfcheidung aller verwickelten Fragen wird 
denn auch leicht genug» wenn man alle Scbwie* 
jpigkeiten vorbeygeht. Er eifert fehr pegen die 
Pouvoirs intermediaires, die Montesquieu in der 
Monarchie nothwendig findet. Diefer grofte 
Scbriftfteüer, der fehr tiefe QUcke in dieErfp- 
deri^iffe einer gute» Verfaffung getban batte» 
durfte in. feinem Zeitalter oft nur andeuten , was 
fr fclbft vollkommen helle ei»f?he : aber eben die- 



fe Stellen beweifen, dufr er fich ganz anders ge« 
äufsert haben würde, wenn er in den Tpatera 
Zeiten gelebt hätte« in denen die Nation zu ei* 
ner Revolution reifte, die erfeibll mit vorbe- 
ireitet bat, vielleicht ohne fie lu erwarten. So ift 
es anjetzt auch den gewöhnlichen Köpfen leicht, 
ibn zu .meidern. Diefe uberfehen denn gerade 
die Schwachen Stellen, wegen derer andre ^o* 
fse und etnficbtlsvone Männer ihn angegriffen 
haben. DieVerfchiedenbeit derStände, dieMou- ~ 
t^quieu, gewifs nicht t>äne Gründe, aus der I^a* 
tur der Sa^he und aus der Gefchichte, fo fehr ia 
Schutz nahm, ift bekanntlich dea jetzigen Theo- 
retikern ganz vorzüglich ein Greuel Cafatix 
dringt ferner febr auf Vereinigung der Nation zu 
einem Ganzen • durch Aufhebung der Proviaeial- 
Vorrechte und Privilegien einiger Stände; auf' 
Vereinigung aller Peputircen in eine Verfamm- 
lung, um 4ien ionern ^iteit der verfchiedaeii 
Stände aufzuheben ; auf die Nothwendigkeit ei- 
nes thärigen EinfluiTes des Volks auf die Staats« . 
Verwaltung , vermittelt fof^währender National- 
■verfamnilungen u- f. w. .Alles, das Bekannte, ans 
den bekannten Gründen, und eben daher natür- 
licher Weife ,viel Gutes: aber im Ganzen eine 
Flai;hheit und Mattigkeit des Vortrages , die der 
iotereflanteften .Un(erfucbung alles Anziehende 
nimmt» und wo.es über daa Gewöhnliche hinaus- 
, geht, und eigenthümliches kommen foUte, Seich« . 
ligkeit. Ia der lets^teii Hälfte ift von der engU- 
fohen Verfaflfung die Rede, und hier bemuht er 
fichzju zeigen» dafs die Vertheilung der gefetz» 
gebenden Macht in zwey> Kammern unnütz und 
fchädliah' fejr.; er führt aber nur die elendetfen - 
Gründe an, d^fs doch die Majorität in beiden 
Hanfern «othig fey» um einen Entfchluls zu fat 
iirn» n* d^r^l. Pafs der Vf» in England .lange ge« 
)ebt bat» follte man nicht erratben. Nicht das 
' gerins^ Eigentbümliche » nichts was eigne Be* 
obachtung verriethe« Er befchliefst damit , dafs 
jährliche Zufammeakünfte einer gewählten ^a* 
tionalverfammlung und Prefsfreyheit d\e einzige« 
ErfodemüTe einer guten Ceuftitutiön.feyen. 

Diefe « Schrift • er v^eckt keine Begierde nfiek 
den andern Producten derfelben Feder, deren, et* , 
' nijg;e darinn namhaft gemacht werden» 

^Die FortfiUHng; folgt. J 
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Phtsik. Ohnalirudcert : fie/cinibufig der nemtnt^ 
iitkten JftmhlwMffers ^ LUhwerdu im Königrtith Moh» 
nun. 1790.5$ ». «• Q «'O Leider ßnd dje VeriiKPhe, 
wekht der Vf. mit diesem fogcnann^en Stahlw.lUrer fs« 
macht hat» nicht bey der Quelle felbft genucht worden ; 
dnd überdies für unfere gegenwärtigen Zeiten , we inin 
hl der Verlegung der Tsineralifchen WafTer fe weit g«- 
komoien ift» gaaz un^^ureickend. Der Vf. ^beint äie§ 
a«ch gefühlt zu haben» indem .er S. 4«. (kgt : „wem» nun 
aUer Sefcbwcrlichkeiten » die bey ^ Zerlegung deiTelben 
(nemlith des SuhlwafTers,]) yorkomnien, und faft nicht 
«u vermaiden find« fich erinnert, welche venirikcheii, dais 
wmi nic^. witet MaaA der tmi dtr'Na^Iaiif ahia 



H R I F T E N. 

unnachabmlidie Art vereinigten mineealtlbhea Tfaaildiaat 
iergriind^ )cann ; anbey den Var)uft der hie und da vom 
LÖfcbpapier yerfcbluckten» ans GeEüfs anhangenden Thej- 
le beffl^chnet; fo mufs man eeltehen, daCs es eine vergeb- 
liche Muhe auch des geübteften Forfiehers fey, d)?n mei- 
ftens auf Granen und noch wenigar beruhenden Unierw 
fphied au ^•Stimpttn,*^ Diefe Stelle diene j>ucb zugleich zia 
«iner Probe yon der Vf* Stil. Uebrlgensfcheim der' Vf. 
viel zu wenig foit den Crun^fätzen und Vorfchriften Sti- 
ftes BergnumftSf ff^eflrumb'i und überhaupt der teuehi 
.Chemiker' J>e]urint zu feyu, als dafa man eine gri'mdiicba 

diemUbhi^aalyla f ina< Hioaralwafiw wf^ ihm. arwaoan 
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,' STJATSWISSEliSCHJFTEN. 

' CF^rtfetzunfr des Kathiragf tu itr ^ictnfion der Schrff" 
s ten über ^'> franiofiffhe Sev^fuii^n, im Ifrg ips bis 
90t diefer Blätter.'^ / 

ES ift iiberbaupt ijbm deutrcben Pablico gar nichts 
daran ^elc£;en, eine Menge abnlidier frahzö- ' 
HTcher poliüfcher Schriften fcenoea za lernen , in 
Ideneu beynahe iniQi#r das nemltcbe wiedertohk . 
wird» Und wenn fölctie Schriften felbft» im Ori- 
ginale» oder gar durch Ueberfetzangen verbreitet 
werden foUten, fa würde die Bekanmrchaft mit 
diefen Büchern, die nebft der Unwiffeuheit und 
Seicbtigkeit , auch noch, in} dei^ Tone des voll* 
läommenfien r SeibftyeHräuens. gefcjtiriebe^ ^nd, 
der mit jenen Eigenfcbuften gewuhnücb verbuu* 
den ift» einen fehr nachtheiligefi finflufs Itaben. 
Statt * die Titel fo.lcher Werke anzugeben , und 
das ewige Einerley ihres. Inhalts in verfckicdner 
Einkleidung und Anordnung zu erzählen , wird 
es nützlicher feyn» den Qei0, der in ihnen berrlcht, 
zu charakterifiren, jund zu beurtheilen» 

m 

Die Grundfätze der evident feyn foilenden öko- 
nömiftifchen, oder phyfiocratifcb^n Theorie herr- 
fphen in Riefen neuen poiitifchen franzöfifchen 
Schriften , mehrenthicils^ udd in den fliegenden 
Blättern und fogenahnten Pieces du temSp faft ohr 
sie Ausnahme. Ein gfofser Th^il von Europa« 
vorzüglich aber Frankreich« verdankt den Oeko- 
nomiften unendlich viel. Sie haben zueift mit 
NaVbdruck auf die ungeheuere Laft aufmerkfam 
•gemacht, die den Unterthanen durch ^ine zdhlio- 
' (e Menge wiilkührlicher Einrichtungen aufgelegt 
worden ift: und auf die vcjrkehrre Wirkung die^ 

'fer~ Menge voq Regulativen , die zum Theile aus 
dem, ünverftonde der cjirigirenden Köpfe, und zum 
T»eile aus dem Bedürfni^Te des Augenblicks ent- 
Sprüngen find. Durch die Aufhebung einzelner 
folcMcr ^nllkührllchcr und zweckwidriger Anord* 
liungen, fmi iie Woiilrhätcr der Nation geworden. 
Ihre Tlieoric aber erbebt diefeFreyheit des Staats- 
bürger? zum oneingefchränkien Principio aller 

'Siaatswiffonfcnatten. /cde Tneorie nimmt in dem . 
Kppf<St der lle aJupiirt, den C< arakter des Man- 
nes an, ^ und der e mahne uieufchenfreundlicbe 



Grundfatz allgemeiBer Selbfttbätigkeit und nnein- 
gefchränkter Freyheithat an fich felbft ganz vor- 
zugUch etwas grofses in fich. Diefen Charakter 
der firengtn Gerechtigkeit, Gröfse und Feiiigkcit, 
bat die ökonomifiifehe Theorie in einigen ihrer 
Vertheitiiger : und fo hat Rec. in einigen früuera " 
BlaUcrn Ciefes Syftem, und die vorzüglichen Kö- 
pfe, die ihm ergaben find, dargeftelU; Aber es hat 
daffelbe auch noch ein unüberfehbares Heer 
fei9ater Köpfe zu Anhängern. Diefes verdankt 
es denn alio nicht dem Tieffinne in den GrundiÜ- 
tzen , und dem ftre;ngeu Zufammenbange des Rä'* ' 
fonnements» fondern ganz andern Eigenheiten« 
£as phyfiokrarifche Sy ftem verfpricbt aas weni- 
gen all/^meinen , evidenten, Principieji alles mit 
roathematifcher Gewifsheit abzyleitett. Wer kann 
denn wohl nicht ein evidentes Principium einfe- 
hen , und einer einfachen Demonftration folgen ! 
Daraus ift denn auch gemacht worden, dafs ^ie 
gefunde Vernunft, ja der gemeine Menfcbenvcr- 
ftand; hinreiche, die ganze, angeblich durch ver» 
kehrte Bemühungen fchiefer Köpfe vfenvickelte, 
Sraatskunft einiufchcn, oder gar zu entdecken! 
Nun I ift es freylich fehr leicht, die allgemeinfteii 
Erfoderniffe einer guten VerflfTungund Verwal- 
tdng anzugeben,, wenn man auf alle fpeciellen 
Bedürfnifle und Localuolftände, welche verwi- 
ckelte AnftakeQ nöthig maebea, nicht achtet. Es^ 
ift aber auch bekannt genug, wie elend das ift, 
was die angebliche gefunde Vernunft vorbringt, 
wenn fieüberGegenftände fiphwatzt, welche ent- 
weder genaue Zergliederung, oder Beobachtung 
und Erfahrung erfodern. Und auf die Umftände 
wollen folche Theoretiker keine RückficA nch* 
men : denn ihr Gefetz der Vernunft fchreibt deut«" 
lieh vor, wie die Sachen feyn/ottm, und was da- 
mit nicht harmonirt, oder vielmehr fich daraus 
nicht herleiten läfst, ift ihnen verwerflich'. 

Alle Schriften von diefer Claffe find dahernii- 
erfchöpllich in DeclamationenlüberGrundOltze vo|i 
nationaler, polinfcher, rellgiöfer, bürgerlicher Frey- 
heit, die an fich recht gut find,. aus denen aber 
für die Anwendung nichts zu lernen ift, und in 
denen fie einander unaufhörlich wiederholen und 
abfchreiben. Wer in dieler Art Literatur nicht 
recht bewandert ift, läfst fich leicht durch diefe 

Qqqq dc- 
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Declamationeji blenden , aumal wena fie einiger- 
mafsen gut gefchrteben find : rermeynt das eigea- 
tbümlicbe des Scliriftileller$^ in folchen Srelie n zu 
finden , welche deflen gerade gar nichts entbal-r 
teh, und überfieht, dagegen die erbärmliche J.eere« 
^o felbiigedacbtes folgen follce. Daher rühren 
die feit fa inen Lobeserbebu>. gen der nichtsbedeu- 
tendeften Schriften von diefer Art, die man oft 
hört un vi liefet. 

Durch eine, zwar nicht unmittelbar noth- 
.'wenlige, aber doch felj* naturliche, Folge der 
- Grundfätze diefes Syfteros, führt daffelbe zu denr 
Tolikownaenrlen Egoismus, und, was (nan beym 
erfteit Anbliclce kaum glaublich finden mag, zu 
einer übertriebnen Schätzung des phyfifchen Ge- 
nuiTes« Der erde Grundfatz aller Staatsverfaf- 
-fung und Verwalrung ift ibm zu Folge diefer: 
jeden in freyer Anwendung feiner Kräfte, alfo in 
freyem Erwerbe , uud freyem Genufie des Ei- 
genthuins zu fcbützen. Wenn man triefen Grund- 
fatz aafs äüfserfte treibt, fo fäfst fich daraus fol- 
gern, dafs. jrder, umgekehrt., auch wieder nur 
das geniefsen folle^vwas er erworben hat» Diefe 
Uiiikelirung ies Princips ift fo fehr im Gelfte der 
Ökonom iftifchen P. ilofophen ,.dafs einer der tief- 
finnigftpu unter ihnen, der Vf. des Ordtß naturel 
et ejfentiet des f acutes Politiques iMeycier de ia Ri* 
viere) dem Staatskörper den Antheil vindicirt,den 
die Narur in allen Erzeugni/Ten des Bodens hat, 
und den Menfchen nur das läfst, was fie mit jh* 
. ren Arbeiten hervorbringen , diefes aber auch 
ganirlafst: und dafs metr als efner von ihnen, 
das Erbrecht, oder wenigftens das Recht freyer 
Dispontion iiber den Nachiafs, ganz confequenter 
Wtife leugnet. Wird aber einmal das zugege- 
ben, dafs niemand über etwas di^^poniren dürfe, 
was er nicht felbfl erworben, oder wie es einmal 
ein Ungenannter in Schlözers Staatsanzeigen Mr 
naiv ausdrückte, dafs Jm vollkommenlten Staate 
niemand effe, wer nicht gearbeitet bat; fo ge- 
Biefst zwar jeder fetbil das erworbneEigenthuin: 
aber es führt alsdenn auch diefes Syftem, nur auf 
einem andern Wege in einer fehr wichtigen Rück- 
. ficht eben dahin , wohin der ftrengfte Despotis- 
mus führt. Diefer macht die Menlch^n zu Ma- 
fcüinpd für den Regenten'. Jenes Syftera könnte 
fie wort am Ende zu W fcn machen, die dem hei- 
ligen Grundfätze, Hafs ja niemand geniefse, wo- 
zu ein andrer die Bemühungen hergegeben hat, 
zu Folge , zwar felbd, und nach Willkübr genie«- 
fsen, was fie erworben haben: aber docti wenig 
beffer find als IVIafcfiinen. Denn die Entwicklung 
der hönern G illeskräfte fetzt Verhältniffc voraus, 
die jenem Grundfätze widerftreiten. Ifim zu Fol- 
ge darf niemand von der bürgerlichen Gefeil fchaft 
etwas »iehreres erialten, als Beza lung feiner 
aufgewandten Kriifte. Alle üffenilichen AnftaUen, 
die fiei nic.t auts unmicteihar noti ige, Overall- 
gt^iüeiu nüti&licue beziehen (und was wäre denn 



wobl im ftrengften VerfUnäe^äUgemeinnützVicH^ 
erfodern Apfwand von Kräften, auch von folchea» 
die davon nicht unmittelbar Vartheil ziehen. AK 
les, was fich nicht genau taxiren läfst, fährt hie- 
bey natürlicher Weife fehr fchlecht: und dasSy- 
ftem kann alfo fetner Natur nach, nichts anderes 
als die Erzeugung phyfifcher. Bequemlichkeiten, 
die fich zählen und mefien lafien , und Freybeil 
des Handels mit folchen, beabfichten. Verfiand 
nnd Genie ftehen\ fchon des urfprünglichen Ge- 
fetz^s möglichfter Gleichheit unter den Menfchen 
wegen, in fchlechtem Credite, in Vergleichung mit 
der gefunden Vernunft«, die allen gemein ift; und 
die, diefera Sylleme zu Folge, zu den A^icbrigfien 
Angelegenheiten der menfchlichen Gefellfcbalit 
ToUkommen hinreicht. Man glaubt fonil, die 
Entwicklung aufserordentlicber QeiÜesktäfce nicht 
zu theuer zu erkaufen, wenn auch manche Bene» 
ficia in diefer Rückficht vergeblich vertheilt, nnd 
von UQWürc^igen genoflen würden. In diefem 
Syfteme hingegen foll alles blofs aus der allge« 
meinen Freyheit entftehen. Aber das ilt unmög- . 
Lieh. Denn derüeichthum der Nation wird da* 
durch in die Ciafle der [ndußriöfen concentrirc^ 
und diefe Clafie denkt immer ihrer Natur nach» 
nur an's erwerben und verze^^ren. Nach den 
ftrengen Grundlatzen diefer Theorie, haben aUa 
die Inftitute für die Entwicklung der Geilles* 
labigkeiten, fo wenig als die edein AnAal« 
ten einer feinern Menfcbenliebe, welche au^ 
dem UeberHuiTe einer g'rofsen Nation, d'n Bedürft 
tigen in den höhern Ständen , in Rückficht auf 
ihre VerhältniiTe, ihre Erziehung, Bildung, und 
daher entfpriugenden Bt^dürfnifTe, Unterltutzung 
ange^ieihen lafst, etwas zu erwarten. Sie gebeii 
gern die untern Claflen der Indultrirfci'lauer oJer 
auch hur durch den ZufiiH favorifirter Speculan- 
ten Preis, damit der AnCcnein einer uneinge- 
fch rankten^ Freyheit zn tbun, was jeder will, er- 
halten werde , deren Rechtmäfsigkeit in. An wen* 
düng auf das Eigentnum in der burgerliciien Ge- 
feülphaft gar niciit ilrenge erwtefen werden kann; 
und die nur den Mächtigen und Glücklichen za 
gute kpmmt. Wenn fie confequent find, fo lei- 
den fie durchaus nicht, dafs das Staatsoberhaupt 
etwas aus dem Schatze der Nation nach Willktihr» 
od*^r nach beller Einficht, zu Bpförderung /felbft 
der edelften Abfichten, vevjchenke: uud wenn 
auch diefe Verwa1tiingöffentIicrierE?nkünfte, durch 
die Öffentliche freye Cenfur des Pubhcums, noch 
fo feiir in den' gehörigen Schranken. g<?baUen 
wüMe. Alles dieies lauter Grundfätze, nacii de^ 
nen die Naiional Verfammlung bey unzatüigen 
grofsen und kleinen Gelegenheiten, vertahr 
ren ift. 

Von einem der bcffern Köpfe diefer SecteV ift 
eine klr^ine Sc- rift erfchienen, deren Grgenftand 
für i-i allgcnieineStaat&kunft zu. Wichtig ilt» als 
dafs 4ie üLergitugen weHen dürfte: 
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5tfr tä forme cPäin^ par AI le M^rqiäi de Cath 

dors:et. 62 S. g., 
Der Vf. entwickelt kurz und deutlich • wie es 
bcy einer Wahl v varzogiich- anier vielen Compe- 
tencen) durch ei«e fehlpf hafte Methode, dieScim- 
nicn abzugeben, lu^ehen könne, dafs eine aa- 
fcheinen<^e Mehrheit der Stimmen denjenii^en er- 
w^ihle, den im Grunde die mehreften VTäb^^nden 
nicht wollen. Um es herauszubringen« welcher 
unter den Caji<tidaten feinen fämmtlichen Mitbe* 
werheyff, in der That von der Majori'.ät der Wäh- 
lenden vorgezogen wird, müfsten wie er zeigt» 
alle (Kandidaten , zw^y und zwey unter einander 
verglichen » und darüber geftimmt werden. Die 
Rt^fulrate diefer Stimmenfaiumlung herauszubrin- 
gen , ift fehr weitläaftig, und oft geben ße gar 
keinen Ausfchlag. Der Vf. giebt eine Methode 
an, 'diefes zu (implificiren ; welche darauf hinauf 
-läjuft. dafs jeder Wänlende, alle Competenten in 
der Rangordnung, die er ihnen geben will, aüf- 
-eeictine» Auf diefe Art liefsc fidi denn die Ma- 
jorität mit ZuverläfsigReit herausbringen. Alles 
gauz richtig < aiVulirt. Aber gegen den Zweck« 
auf den dies alles angelegt ift, läiP»u ficlv noch 
wichtige Erinnerungen macheu. DerHauptzwecjc 
der ganzen Unterfucnung ilt. eine War Imethode 
herau^ut«ringen, die von aller Caoale und Par 
teygeilie fo viel als, möglich frey fey. Aus eben 
dieCem Grunde billigt der Vf. auoh fehr die Wahl 
durch gevväitlte Wa;»lcommiriioaen, welcbe demje- 
tzigen Repräfewtattons-Wefen in Frankreich zum 
Grund'; liegt. Auch manche Nebenbemerkungen 
zielen eben dahin a^. Diefe mati.ematifchen Po- 
litik^er geben richtige- und xufammennangendeGe- 
. fetze über die ganze StaaisyerfafTung an, die vor- 
tredich unU unembehrhca feyn würden, wenn es 
auf eine phyfifche Wirkung abgefehen wäre, 
-'die nacii Gefetzen der Matc^etnarik berechnet wer- 
den raüfste. Der Werth der von ihnen angegeb- 
nen Anftalten erfcßemt aber ganz anders , wenn 
man die menfchhche Gefellfchaft nicht als ein Ag- 
gregat vernünftiger Einheiten, fondern in dem 
ZuitBndehetrarhcet, in dem fie fich vermöge der 
Eigen ^leiten der menfchlUhen Natur befindet. Bleibt 
die Stelle eines Deputirten zur Nationatverfamm- 
lung in der Folge von Wichtigkeit und er! alt fie fich 
jnAnfe >n,fo. werden Cabale und Parteygeiti, Trotz 
allen Wanlreglements, ihre W#ge fc on zu fin* 
Äen wiffen : und je verfteckter diefe W*^ge find, 
flefto fcbä:ilic'>er werden fie feyn. Eine Parthey, 
die lieh öfF(>ntlich dafür angiebr, .fteht unter ('>et 
Cenfur des Publicum?, ilt der E »re und Schande, 
aiisgefetzt, mufs da ;er in gevviff'^n Schranken 
bleiben, und kann 'nur die beffern Mitrel ge. rau- 
chen: dahingegen die lieiniluhr C^baie fica alle 
fcMechten Mittel erlaubt., Euie Bemerkung, die 
im englilcDen Farl^mente mcA^rerenial bey derGe- 
leg^enaeit V4>n Verfügungen geir>ac/it worden, 
die vorgefciiagen. wur en, um denEmflufs des 
Hofes und wicüiiger Pauüeyen zu verringern. 



Bleibt' die Stelle eines Deputirten in Anfeben, fo 
>¥ird die Zahl der Competenten dazu bald klei« 
werden, fo wie es. in England äerTall ift. Denn 
die angefehenften Männer, werden bald offenbar 
durchdringen, und wenige (ich getrauen, fich dage- 
gen aufzuhellen ; es werden alfo nicht, wie Condoirr 
cet voransfetzt, Bewerber zu Dutzenden auftreten* 
Ferner geht fein ganzer Plan auf eine genaue Beur- 
theilung der Verdienfte der Compctenteiu Es ift 
bekannt, wie vielen Schwierigkeiten diefe fogar 
bey dem Examen von Candidatea zu einem bc- 
ftiinmten Berufe, durch fachverftHndige Männer, 
ausgefetzt ift. Wie kann es aber einem grofsen 
Haufen von Wählenden, oder auch ihren durch 
allerley Zufälligkeiten in einem grofien DiAricte 
zufammengekommenen Wahlcommiffarien zuge- 
trauet werden, dafs fie fo abwägen, werdeman- 
dern verzuziehen feyn möchte, wenn ein Sitz in 
der legislacortfchen V^erfammlung ertheilt werden 
foll! Es kommt hier lediglich darauf an^ dafs 
Man er von perfönlichen Gewicht und Anfeben 
zu den Depütirtenitellen gt^rufen werden. Dazu 
aber würde ein dem jetzigen franzöfifchen Syfte- 
me gerade entgegengefetztes zu empfehlen feyn. 
Das Wahlrecht raüfste auf Befit^er grofser Hofe, 
und auf Bürger in den Städten, (die letztern viel- 
leicht noch mit befondern Qualificationen.) ein- 
gefchränkt werden. Keine ftufen weife Wahl, 
wodurch dem Zufalle fo viel überlalTen wird. 
Kleine Diftricte» die nur einen oder zween Depu- 
tirte wählen» (grofse Städte könnten mehrere 
wählen): damit perfoulicnes Anfenen unmittelbi^* 
ren Einfiufs beweifen könnte. (Ein ganz andres 
Sylteai empfiehlt eine Sciirift, von der gleic»« ge- 
redet werden wird, und davon alsdeun mehr.) 

Nicht ganz in* dem nehmlichen Geifte , aber 
doch in einem feür verwandten, ift ein £j^at/ttr 
la formation des affcmbUes nutioncdes , frovinciuUs 
et munkivales en trance par M. Stwan , dem Vf. 
der im Nr. 200 angezeigten adärtjfc aux amis 
de la paix) 102 S;, g, gefc'jrieben. 

Nach einigen wenigen treiFenden Bemerkun« 
gen gegen den Plan, den das heue Coptite de 
Conftitution vorgelegt, (wovon in Nr. 197, 19g 
Erwä»uiung gefcheheu) trägt er feine eignen 
Grundfatze vor. Zuerft eine fehr richtige Bemer- 
kung gegen Roajfeau^s Principt der volonte ge^ 
nerme. Seine abllracte Principien feyn überall 
nicht genau anzuwenden. Am wenigUen in* ei- 
nen grolsen Volke, welches aus fehr heterogenen 
T^eilen beistehe. Landeigentivümec und Bauer, 
(grofse Gutsbefitzer und kleine Cultiyateurs), 
Künftler (freye und mechanifche) Kaufleute (en . 
gfoj, und en detail rfiiid die Haupcclaffen. Die • 
erwählten Reprafentanten, fagt der Vf., find 
immer nur als Keprafrntant(>n. ihrer Clafien an» 
zuf^^hen, weil fie das Intereffe derer befor- 
dern werden, von denen fie abg-sfandt worden ' 
und fie mülfea oft in der Natioualverfammiuna 
Qq«q Ä auf 
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auf folchc Art combinirt werden , dafs das Inter- 
^ffe keiner ClafTe die andre unterdrücken kann. 
rHie^an ift etwas wabife«. Die Landbewohner und 
die Städtpr muffen dw^b die Wahlen in einem g:e- 
wiffcnV H*cb den Umftäriden zu beftimmenden 
•VcAültfliffe EinEufs auf die Nationalverfaram- 
lunglhaben; aber es mufs nicht TergeJTen wer- 
den dafs die gewählten Perfonen durchaus nicht 
fo angefehen werden können , als ftellten fie die 
Maffen von Meufchcn vor , ' von denen fie ge- 
wählt worden: 'fie find einzelne Meiifcben, deren 
verfmUche Einficbten und Neigungen dnen über- 
wiegenden Einttafs auf ihre Entfcülicfsungen ha- 
ben Die Nationälverfammluftf würde auch ih- 
ren 'Endzweck fcblecht erfüllen, wenn fie ausDe- 
putirten beftünde, welche gleich Gcwiditen ge- 
ceu einander arbeiteten, uro durch das Maafs d^r 
Kräfte verfcbiedijer Claffen den Ausfchlag zu ge- 
bcn Sic' find zu Gefetzgebern gewählt, welche, 
daa'intereffe der verfchiedenen yolksclaffcn nicht, 
verfechten, fondern beurtheilen und regieren fül- 
len Und eben weil die perfönliche Lage und 
Verhältniffe fo viel, - gutes und^ uble6 dazu 
wirkt fo ift die Beßimraung der Zahl von De- 
putirtcn, die jede Volksclaffe haben foU, ein fehr 
ohnmächtiges Mittel, den weit gröfserniädirecten 
Einflufß derfelben auf die Verfaramlung{in ürd- 
nunff zu halten. Dife Oilindifche Companie m 
Eneland hat gar keinen förmliclien' Aötheil am 
Unterhaufc: den indircctcnEinflufs derfelben abw 
w6rde eine rcrbcfferte Organifation des Pat-la- 
ments allein uii:ht zerftören : dazu gehören andre 
Maafsregeltt.) Er belUmmt hierauf die Zahl der 
DenuiirteÄ. welche JedeProvinz (denn mit gutem 
Grunde vertheidigt er die Bcybebaltung der alten 
Eintheilung gegen die neuen Departements; zu 
der Natiojialverfammlung fchickcn foU, nacb dem 
Verhältniffe der Gföfse , MenfchcnzaW , und des 
Rcichthums: jedoch fo, dafs die Gröfse mehr als 
die Zahl der Einwohner, und diefe mehr, als. der 
Reichihum Antheil an der Bettimmung haben, 
weil der Luxus den Reichthum in wenige grsfse 
StÄdre unverhätniifsraäfsig anhäuft- (Der Gedan- 
ke, der zum Grunde liegt, ift wieder gut. AUer- 
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ding« muffen, die Prpvinzen grGfsern Antheil an 
den VVaDlen haben, als die HaBpiftädfe, um die. 
fe in beftändiger Verbindnug mit jenen zu erbal- 
ten, und die Depuiirteu zu uötHigen, ihreConne- 
xfonen in dcq Provinzen aufrecht juerbaleu und 
fi^h BeLanntfciiaftinit dem ZuÄande dtrfelben zu 
verfchaffen* Aber die mathemacifcüe Beiiimmung 
beiruhet wieder auf .der falfciien Vorausfetzung, 
dafs Jedes Individuum nacli dem Priucip votiren 
wird, nach' dem es gewänlt ift.) Folgt die An- 
wendung derfelben Grun:ifätze mathematifcber 
Beftimmungen auf die Provincialverfammlujpgen. 
Die Watil der Doputirten zur Nationalverfamni;- 
lung will er lieber den Provinzialverfammlungen- 
ttberiaffen, als den Elecceürs, welche die Depu- 
tirten %n beiden Nat undProv. Verfammluagen«, 
wählen foUten, fo wie es der Plan des Comite de 
donßitution (und die nachher erfolgten Decrcte 
der Nationalvcrfammiung) mit fich bringen« Denn 
fagt er, die Verfammlung der Provinztai peputir-^ 
ten ißt nicht fo fehr den Leidenfcbaften ausge-» 
fetzt, als die gröfsern Volksverfammlungen ; ue- 
beriegung wird mehr und KabaJe weniger i\nthcil 
tn ihrer Wabl haben. (Es fcheint, dafs dieBeur^ 
thetlung d» beiden Wablarten aus allgemeinen 
Gründen nicht zulänglich feyn könne, und d^ii^ 
es auf den Geift des Vo\kSt auf welchen fich auch 
Servaa bey feinen Gründen ausdrückficb berufe»^ 
und auf die UmtUade vorzüjliciiankQmmeO Dies 
ift das wefentlidie des Auffatzes. Indem der Vf. 
zum Schluffa die Vortheile decBejbebaltung alter . 
Frovinzialeinricbtungen zeige» wodurch der Ge> 
meingeift allein erhalten werden könne, der in Be* 
Ziehung aofs Ganze, in einem fo grofsen undaus ' 
fo yerfchiednea Tkeilen beliebenden Reiche , un- 
mögltdi (ej , fällt er wieder auf die* Empfehlung 
von Ehrenzeichen, und Belobnungen aller pffent- 
lichen Tugend durch Eitelkeit, welche bereits in 
der ad^ejfe aux irrnzj di la^aixenthalt^n war. Aber 
auch jp^er ift viel g:utes ü^er die Nothwendigkc^r», 
die eingefciirankien und alteu Bande der Bürger 
eu verftarken. 

(Dk Fortfeuung /•IgU ) 



itmmmtmwtm 



KLEINE S C H H.rF T E N. 



Okkokomie. Verona^ b. Mojrdni'i Erben : Diilla uti- 
UtM itUeptcort. diiTertazionedel Sr. Aleff. dal Tojo, curo- 
nau deJU uublica atcAiieniia d'agricohura, ani c commer- 

cio di Verona. 2^ S. g.r 4. .C4 «V. ^^v i'^'^^II* ^^ 
Schafzuchc überhaupc wird niemand beEweifeln ; ^aber ob 
fLe Überall vortheilhafc fey oder m welchen Gegenden und 
Umfttndcn nicht; das verdiente fchor. «ine Proisaufgabe. 
Nur kann auch, diefe Unterfuchung wohl nicht fo l^urz 
irbretfian werden , al» hier gef(?hehen ift. Der Vf. preifet 
ntmtich die Schafe wegtm des Flwfche« und Molkenwe-. 
fens tum beffern Unterhalt derLandleut*, der Wolle zu 
ihrer KleidMng und Winterbefchafiicung und vornemlich 
weeert des Düngejs »u Verbefferung der Aecker und Wie- 
fen zum Vorthaü d^ Rflidvi«he». Dit Einwendungen. weU 



che er beantwortet, ThhI nur lo^aU .Das Vcrbeifafit dar 
jungen Weinlldcke kann durch Vorficht im Befchiieidea 
des VVeius verhütet und unfchadlich 'gemacht werden. i-)ie 
vieleii Ggfetze undKlagen über Uefchadiguug von frenuleiu 
weit herum fchweifenden, Herden aber \«'iirden wegfallen^ 
wei)n alle Grunöherreh fc:bit Schaafe hielten oder es ih- 
ren ünterthanen gQigtw eine mäßige Abgabe c^nes Pfunds 
Wolle vom Stück erlaubten. Beyiaufig wird auch der La^b- 
fütterung befond^rs mh i^pheu, d«6 SaJzlick.ens und d^c 
Veredelung durch gute Widder erwähnt Aber dieHdupt- 
fchwierigke/t, wie manßch in niedrigen feuchten Gegen» 
den helfen könne, bleibe unberührt und an V«/gleichunc 
des Nutzens von Sdiaafen gegen audrc% Vi«ll Aurcb Rech;»' 
imn^ lÄ ncch WQaiger |edad|« 
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ST^JTSWlSSENSCHjlFi:ENi 

CForthizung des Nathtrags zu der Eecenfion der Schrif- 
ien über die fransofil€k9^fyvelii$ient im Nr9, 19^ <^'^ 

lai» die/er BliitHrO ' 

* . ' • 

>Tuiimehr von folchen Scbrlften, die fich «nf 
^ dieL^« der Sachen in Franlveich uomittel» 
bar Uezieben. 

Zu denen in frühern BWtlern angeielgten 
-Urkunden , welche die Affemblöe nationale be<- 
kannt gemacht hat, find in der Folge noch eini- 
e hinzugekommen", deren Titel hier, der VoU. 
ndigkeit wegen , angefahrt werden mflOen, 
Ber d^r grofsen Menge von Decreten. wel» 
che Täie Nationalyerfammlnng über fo mannicbr 
faltige Qegenftände abgegeben , und täglich fort, 
fährt abzufaffen, ift eine- Sammlung derfelben, 
alsOoelle zuverläffiger Kenhtnifs der neuen Yer- 
faffune iuni Nachfchlagen unentbehrhch. Es 
find mehrere folche Sammlungen reranftaliet. da- 
von Rec. hier ein Paar angeben will, die fich 
durch die Einrichtung und wohlfeilen Preis CzjeW' 
lieh guten Druck d»bey> empfehlen; 

Coüection generale des Decrets rmdüt pur Mf- 
femblie nationale, et fanctiones m acceptes 
par le Roi. 1790. g. 
Code volitique de la Trance, ou Coüection dis 
decrets deMjfemb(Se nationale, a Paris ckeg 
,,l4uon et Bailiard. 1750. wmo. 
Die Dectete folgen in beiden nach chroHoIogj- 
fcUer Qrdnung. und dicfe Jl^ Keffer als d.eOrd- 
nunc nach dem Inhalte, die in andern Sammlun- 
gen erwählt ift; denn die Nationalverfairimlung 
. kommt natürlicher Weife von Zeit zy Zeit un- 
Hier auf dief<!lbp,n Gegeiiftände zurück, und die 
Menge noihwendiger Supplemente zerftort a fo 
doch die Ordnung nach den Materien. Ein Inr 
dex der jedem Bande der benannten Sammlun- 
cen bin zugefetzt ift. erleichtert den Gebrauch, 
Snd ßevvalTrt den Vortbeil jeder andern Ordnung 
zugleich, ^ Rec, hat von j<.>der zween Bande vor 

^^ Die neuern Urkunden, welche fich auf dicFh 
aättzen beziehen , find : 

A\UZ. VJV^ Vi^er Band., 



Ja Uvre rouge. Bey Baudoin, 1790. Äi S, 9. 
" Ift auch in Spittler? hifiorirchem Magazin jm 
ifien St. de^ 7tcn Baodee deutfch öbcrfeut, 

Reponfe aux Ohfervations de M. Necker et de 
M, de Monttnorin, relativement au Uvre rou* ^ 
ge^ fuivie des Etats de Comptant de i^annee 
>783 • ^^ ^^ '^ Correfpondance ^ntre la Com 
mite des Penßonf , et les Minißres et Ordun* 
nateurs. a Paris de l^Imprim^riß natiQHßle^ 
I7J0' 32 S. 8» aehft diefca 

Etats de Coniptänt [de fannie et des reßes 
de l*annee I783» ^^^^ '* Table alphabetu 
que des Perfonnes qui y fönt employ^es ^ et 
quelques noter, Suite de ia Keponfe du Co* 
mite des Penßons d M. Necken a Paris d& 
l'Imprimerie nationale, 1790» 64 u. log S. und 

Correjpondance du Comite des Penßons avec les 
Minißres et Ordonnateurs ^ relativement aux 
demandes ' d^eclairciffeifiens für les Penßons 
et autres graces pecuniaires. Nr, x» 2, 3, a 
Paris de J^Jmpn de Caff^le^ nationale. 1 79Q, 

64 S. 8. 
Dicfc CorrefpondMz enthält zwzt wenig Er- 
läuterungen der Sachen felbft« aber eine authen- 
dfche und merkwürdig;© Darftellung des Verhält- 
niffes der * Narionalverfammlung zu den Mini- 
ftern. und der Art, wie ße mit diefen yerfah»' 
rcn ift. 

Etat nowinatif des Penßons für le Trefor rom 
-yal imprivfie par Ordre de t^Ajfepiblee natio: 

nale^kPsLnBdetlmprimerienationaie. 17S9* 
' 90. hefiweife ausgegeben, und in zween Itar- 

kcn. Octavbänden gefammelt,. 

Etat nomin^tif des Penßons^ traitemens confer- 
ves , dons ♦ gratifications , qui Je payent für ^ 
d*autres Caiffes\ que celle du Trefor roijaU 
Imprime par Ordre de PAjfemhtee nationale, 
ä Paris, de N(nprimerie nationale, 1790 
Ein fogenannces Supplement hißofiqüe et effen* 
tiel ä la Lifle des Penßons furle Trefor royal, au 
Palais royal chez tous les Ubraires 1790., wo- 
von vi^le Hefte erfchienen find , ift eine gans 
unbrauchbare» unzureiläfiTige CompUatioa aller 
R r r r * ^ nach« 
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Pftchtheiligen Gf^rücbte über, die Perfoncn » die 
^vom Könige Wohlthateii genoHfen: zhi keinem an- 
^ dem Endzwecke gemacht, als um 'das üebeljiVol- 
len des Parifer Publicums zu nähren. 

Es find in den voxifen Blättern verfchiedne 
jntereflanie Auffätze von ßargaJlfe angezeigt wor- 
den. Der ßpef an DinocheaUy deffcn in Nr. 157. 
Erwähnung gefchehei^ ift, findet fich in Nr. 40 
und 41. eines Blattes, das unter der Auffchrift: 
Les Actes des ^Apotres crfcboint, und fonft nichts 
als Scurrilitäten entbält. Nur findet fich in' dem 
* Nr. 62. 63» 64. noch ein andrer ernfthaftcr Auf- 
fatz, auch von Bergafle : 

Discours fur^ les Criwes et les tribunaux de 
haute trahifon. Er zeigt hier ausfuhrlich und 
febr gut die grofsen üebequetnlichkeiien des Tri- 
bunals für die Hoc)»verrathsverbrecben , welches 
nach dem, Befchluffe der Nationalverfammlung 
ans Rfchtern beliehen foll, die von jedem Depar- 
tement, zugleich mit der Wahl der Deputirteh 
2ur National vcrfammlung gewählt werden. Er 
xeigt, dafs cHrfcs Tribunal mit dem Kläger Cdenn 
d^i» will die Nationalverfammluog felbft in die- 
fem Falle feyn,) viel zu nahe verwamlt, viel zu 
dependent von ihm, zu wenig felbftßändig fey> 
als dafs man hoffen ki>n;ie, dafs es dem mächti- 
gen Eiufluffe des Partheygeiftes (vorzüglich an- 
jetzt* da er die Triebfeder alles deffen ift, w^as 
gefchieht) widerftehen könne. Erzeigt, dafs der 
gäbzliche Mangel an Beftimmungen ober die 
Form der ünterfuchung, die vor dem Entfehlur- 
feiderNationalverfammlung, Ait Kjage zu füh- 
^ ren, vorhergehen mufs, vollends dem Farthey- 
geifte die Herrfchaft gebe; und dafs man die Kla- 
ge dem Advocaten der Krone haue frey lafTen, 
t^ndder f^^tionalverfammlung felbftnur dasiletht 
beylcgen muffen, diefelbc za führen , M^enn-fie 
es gfut fände, weil jener fie verfäumre. Vorzäg- 
Jich zeigt er fehr gut in Jedem ernzt>iiien Puncte 
'des Dccrets, wie zweckwidrig und gefährlich die 
ttnbeßiaimte Qualification des Hochrerratbs iil. 
Welche dem neuen Gefetze zum Grunde liegt (wel- 
ches in der That eiti MeiHerltück eines fchlecbt 
^ abgefafstcn Gefjtzes i^O I"'» zu Folge kann je- 
de Prävarication eines Jeden fubulteruen Staats? 
' bedienten dafür ausgegeben werden; und fo ift 
denn jeder, der öffentliche Gtfcliäffe verwaltet, 
der Gefahr ausgefeilt, durch die Verhetzung fei- 
ner Feinde, deren er ja wohl eini|Te in der Natie- 
- nalverfamwluug haben wird, angeklagt, und von 
diefcm grofsen und mächii^en Kläger erdrückt 
XX werden- (Die jetzige Nationalverfammlung 
iil nicnt ubelgeiinnt, Gebraucii hievon zu ma- 
chen*: und da die feindfeliglle Verfolgung alles 
Miniilcrralaufei eas, und aller, die daran Ti>eil 
baben» der Ton des Tages ift; lo ift die ganze 
Sacn^ der lluchvejrraihsyerbrechen , die fonii fei- 
ten vpiivoninit, und' in ruhigen Zeiten eben nicht 
7M ücu dringenillten BedürfnifiTeu mcs Staats g.e- 
Jhört, dort gegenwärtig allerdirrs fehr wichtig j 



Diefer ftrenge Richter der Natfönalverfaifim- 
lung und ihi-ör wicbtigften Decrete, hat lieh noch 
geg<*n eine andere ihrer Vcrfüguiigen in ein paar 
kleinen Schrificii erhoben, -Von denen hier aucli 
Rechenfcbaft gegeben werden foll , um die volf* 
ftändige Gefchichte von den BemuiiungeÄ des Vf. 

zu liefern : 

f _ 

Proteßathn de Mr. Bergaffe, Deput« de la 54- 

nechaufffee de Lyou» contre Jes aßjgnats- 
monnoye and , * * 

Lettre de M. Berßajffe, depntf de la Senechauf- 
f^e de Lyon, a J'es Cot/jnifttans, au fujet de' 
fa Proteßation contre les Jffzgnats- ^uonno- 
■ ^ ye, Accompagnee d*un Tahleau comparatif du 
Syßeme de Law avec le Sußeme de la. Cajjfe 
d'Escompte et des ajpgnais^ monnoye. Ohne 
Drurkort und JährzahL . 

Aach diefe Schriften enthalten viele treffende 
Bemerkungen über die üngerecbtigkeften und 
die grofsen Unbequemlichkeiten, welche in dem 
Verfahren der Nationalverfammlung liegen. Aber 
im Ganzen verrückt dem Vf. offenbar die Abnei-. 
guog jegen alles, was die herrfchenden Parthey- 
en thun, den Qefichtspunct , und es heifst nicht 
ohne Anfchcin guten Grundes , in einer Widerle- 
gung, dier weiter unten angeführt werden foH, 
tant ü . eft vrai » que la haine fe trompe plus groß- 
ßerefnent que lUgnorance, ßergaffe faBjt damit 
an, zu zeigen", dafs man mit den gciftlichen Gü^ 
tern ungerecht, übereilt und zvycctwidrig verfah- 
ren fey. .Man hätte, fa^t er, erÖ eioen Anfchlag^ 
ihres .Werths haben müifen , ejjien Anfchlag ^er 
Tcrfchtednen Laften, die darauf haften, und ih- 
res Betrags; O der von der Geililichkeit in Cor- 
pore darauf contraiiirten Schulden ; 2) der üutex- 
haltungskoften der gegenwärtigen Beneiiciateu ; 
3) derKoften des öffentlichen Gottesdienftes ; 4) 
der ßedürfniffe der Armen, in fo weit fie aus den 
geiftichea Gütern verforgt werden, Alsdenn erft 
hätte man lieber gehen, ,und decretiren können, 
wieviel, was, und wie, verkauft werden fällte. 
(Diefes alles, offeubar gegründet) Es wäre al- * 
fo beftVr gewefep , das Anerbieten der Geililich- 
keit anzunehmen, welche 400 Millianen Livre«i 
auf ihre Güter aufnehmen , und dem Staate ge- 
ben wollte. CScl?einc freylica beffer, weil da 
doch alles meiir in der bisherigen Ordnung ge- 
blieben wäre. A'.>er da die Geiftlichkeit, als Coips 
im Staate, durchaus szerliort werden foliie, fo ' 
mufsie die Dispofition ihrer Güter auch andern - 
übertragen Werd«»n.) 

Nun, vom nachtheiHgen Einfluffe der neuen 
Papiere aut\dcn Handel. Hier lauft gutes und 
fchlcchtes , gegründetes und abentueuerlicües fo ' 
UHter eiuander,^dafs es eine weitlauf/ig< Oiscuf-* 
Hon erfodern wür^^e, zu iSciiten- Der Naci»theiJ, 
den circ^lireuile Papiere m Abficht auf den We<jh* 
l'elc::j:s , auf die Uäudejsv^rtiaiiiaffc mtt'Auswä^ 



tjgen 



69i 



DECEMBER i7{)o- 



60 



f. 



tigea üVcrhaHpt haben köanco, ift bekannt; und 
CS kann derfelbe, unter^ewiflen Umllanden. fehr 
erofe werden. Das ift dem Vf. aber nicht genug, 
in feinem ganzen Raifonnement läuft der wider- 
finnigp Grundfatz durch, derfreylich, eke Ster 
,vart fchrtcb, bry den mehreßen Theoretikern 
für unwiüerfprechlich w^hr'galt,' als^ob die Prel- 

. fe der Dinge mit jeder Vermebrung des Geldes, 

alfo auch des circulirendeo Papiers, verhältnifs- 

• inäfsig fleigen muffen. Daraus bevvoifet er denn, 

. dafs die Affignars - monnoye den Ruin des gan- 
zen ftaiizüflfchen Ilaadelsf nach Jich 2üehen 

muffen. ■ 

Nun folgen triederum gute BeraerkiiOgeu über 
dje allerdings fehr gfofsew Nachtfieile des G.fe- 
tzeSj welches das neue Papier für Geld .zu neh- 
men hefielüt. Die Papiere, äie Clerge und Dö- 
jnainenkammer, nach feinem oben angegebnen 
VoKchiage, gemacht haben foUten, waren nicht 
foYces gewefen, und hätten eben deswegen, fagt 
üergiffe, all^ Vertheile gewährt die man (ich von 
den Afflgnats-monnoye verfprfchi, onne die Un- 

fereehtigkeiten zu erzeugen, die jetzt unter dem 
chutze der Gcfetze von jedem können begangen 
werden, der mit Papier, welches dem Gelde nicht 
alpari fteht, bezatdu wo er Münze zanlen foU- 
te. - Er zeigt verfcbiedne Wege an , auf, denen 
nunroebro , .nach dem neuen Ediere; Operationen 
möglich ÜQd, fich auf Koften.dcs Publicums zvl 
bereichern. (Di^fes alles ilt wieder fenr gut. Es 
ift allerdings ein grofser und uiihefibarer Fehler, 
daTs die Affignats durchs üefetz für Münze er- 
kläre worden find. Ware es möglich gewefen, 
die ganie Summe durcli freywillige Vereinigung 
der gröfsen Handelsüäufer, und durch die De- 
daraiion, dafs die Papiere in flcnöffenilicaenCaf- 
' fen genommen werden follen, fo unierzuUriugen, 
dafs die Bedurfniffe der Bandelscircu(ßrion nicnt 
gelitten hätten, fo wäre uniireiug diefer Plan un- 
endlich beffer gewefen. ) Er macht die Xiefahr 
der faifchen , nachgemacuten Affignat&.fehr grofs, 
die denn doch bcy jedem Papiere, das einen aus- 
gebreiteten , wenn gleich freyen , Curs hat , bey* 
nahe diefeibe ift. Endlich hellt er eine Verglei- 
ch «ng von La WS Operationen mit den Affignats- 
moünoye auf: aber diefer llieil <Jer Schrift ift 
wirklich elend. Die Vergleicüung beliebt in den 
un&eftimmtelte« ,• und zuiii Tiicil fogar hiftorifch 
falfctien, Angaben. Law's Verwandlung der Staats- 
fcnulden in Actien einer Companie, die grofse 
und fic:ire Einkünfte, aber keinen Fond, befafs, 
womit man hätte das Capital einlöfen können, 
bat nicnt das geringiie mit diefen Oaligationen 
gemein, Welchen :>peeialhypothek auf geilUiche 
Güter ertheijt itt, und die innerhalb weniger Jah- 
re realiil»t werden foUen. Gegen dii Caiff«? d'Es- 
compte .kommen natürlicher Weife^fehr heftige 
Aasfalle miivou die aotfr^iuf keinen guten Grün- 
den beruhend Sc ou früöer hatte üergaffe eine 
Scnrift , uic vorzügiiCM gegen diefeibe. gerichtet 
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war, die er z-war nicht felbft gefchrieben . 

aber für fehirwicbtig anfahe, herausgegeben, uud- 

dadurch bewiefen, dafs feine Einßchten in diefen 

Theil der Staatswirthfcbaft nicht viel weriU find. 

• 

Recherches für le Commerce^ les banques, et les 
ßnances, pnblifees par M. Ber gaffe, ä Paris 

1789. 99 S. 8. 

Der Vf. diefer Schrift fän^t mit ganz guter Aus- 
führung der bekannten richtigen Grün dfätze^übcr 
Geld, Zinfen, Anleihen und Banken, au. Bey 
den letzten bleibt er ftehen. Es ift aus den be«- 
ften Werkeln über die Staatswirthfcbaft bekannt, 
dafs die Operationen der Banken bey ihrem gro- 
fson Vorthcile für die Circulation, auch einigea 
nachtiieiligcii Einflufs auf den Wechfelcurs ha- 
ben. Hierauf fchränkt fich der Vf. ein: und 
fcaliefst daraus, ohn^ alle Rückficbt auf jene gro- 
fsen Vortheüe, dafs twm wahren Nationalvortbei« 
le des Haudels, die Londner Bank und. die Caiffe 
d'Escoaipte (auf welche es denn eigentlich abge- 
fenen iftj aufgehoben werden mülftn. Ncben^ 
bey enthält diefc Schrift, die von einem höcoll eirf- 
feitigen, aber doch fachk^adigen Vf. herrühren 
mufs, nutzbare Erläuterungen. einiger ümltän:»e«j 

Bergaffe hatte jn feinen augezeigten Schrif- 
ten über die Aifigoaxs fo offenbare I^löfseu gfe- 
geben, djfs fic namrlicher Weife bald widerlegt 
wurden. Es itt dagegen erfchienen : 

Jdees ßmples et precifes für le, Papier tronnom 
ye, lesaffignatsforces, et les biens eccleji-iStU 
ques, Pär Mi. CemttL a Paris chez Dv.ien- 
ne. 1790. 113 S. 8 

Im Ganzen erregt diefe Schrift wieder eine 
traurige Betrachtung über die VerfaffUng. inweU 
eher fich diejenigea Perfonen befinuen, welche 
das Staatsruder fünren follen. Der Vf. ift, wie 
man aus Artikeln in öffentlicben Blättern weifs, 
ganz bcfonders an Necker attachirt. Und die- 
fer Staatsminifter, der an der Spitze der ganzen 
Verwaltung itand: der fich von langer Zeit her 
in mannicfafaltigen Verbindung<;n mit Staatsbe- 
dienCbu, mit Kauficuten, mit Gelehrten und Sctirift- 
ftellern befunden hhi: der in feinem Bache /nr 
l*adminißration des Finances, fo fehr jauf den 
Werth der Belj^hrung und des Ürtheils des Putli- 
cums dringt: hatte keine ScbrifLaellcr an der Hand-, 
die die Sache feiner Admiuülration beffer füh" 
ren^ und die Maafsregeln» die er billigte nnd^ 
adoptirte (wie er denn , mit den Affignats • raon- 
noye zufrieden zu feyn, erklärt hat) l^effer ver- 
theidigen könn Jen , als diefen Cenitti ! Um, den 
Bergaffe zu widerlegen, mufste man in die poli- 
tifcuen Verhäitniire der GeifthchkeitUiineingeaen, 
und zeigen, dafs das neue Syftem, welches man 
in Anfeiiung ihrer ergriffen ^at, wenigltens dem 
Volke iiiqhtnachtheihgfey. Statt deffeu lafstfich 
diefer in die alte Gefchic&e der geilHicnen Ac- 
quilitipn'en ein. Was geht dies die gegcmvartigett- 
Rrir z po- 
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politifcheii ßetlurfnifTe des Reichs an ? Was ge- 
winnt die NaCioa dabey, wenn aiichalle geilHi- 
che Bffirz.ung^en unrechtmafsfg waren ; wenn atii^r 
die Aufhebung derfelbdn ein gegeiiwärii^f*s gro- 
fses U<?bel erz^eugte? Der übrigen Ausfü irung 
liegen richtige Vorfkellungcn über Papiergeld, die 
Ailignats- monnoye, Baifken u. f. w. zum Grün« 
de. Was foil aber das Gefchwäcz über den Ur 
•fpruag des Geldes, u. dgK? Die Widerlegung der 
ein^elnenBefchuldigungen desBergafle ill ziemlich. 
Das bette aber ift eine angehängte Vcrgleichang 
von La WS Syfterae mit den Affiguats, von C/ä- 
miret woraus eruellt, dafs ßergqile in feiner Ver-. 
gletchung alles überfeben , worauf es ankommt, 
und wirklich nicht weifs, wovon er redet. 

R^c. hi^t von diefen Schriften über die Affig- 
nats« mounoye eine fo ausfutirliche Beurtheilung 
mitgetheilt, weil iße dazu dienen kann, richtige 
Einficht in diefe höchft wichtige Sache felbft, zu 
verbreiten. Er hat in einem Auffatzc über Ne- 
cker urfd dejfen F,inanzverwaUung im' Neuen Deut^ 
fohen Mufeum, Anguß diefes Jahrs, Neckers Pla- 
ne einer Verwaltung bis dahin» da^s eine neue 



Ordnung eingeführt würde, in ihrem-tralireD Zu« 
famm^nJ^ang, und feine ^er^ältniffe mit der Calf- 
Te d'Escompce aus zuveriäffigtn Quellen vorge« 
legt; um eine richtige ßeurtheilung diefes Man- 
nes zu veranlafTen , der- für das gemeine Wefeti 
iii PranKreick (mag immer feyn, aus Ehrgeiz) fo 
viel, auch mit eigner Aufopferung, gerkaa hai« 
Der Plan aler erlten Affignäis - monuoye, der 
nicht von Necker herrührt, feinem eignen Pia- 
n^ aber mit feiner Bi?yftimmung vorgezogen wor« 
den, mufste zwar dort ervväf'ut werden : aber ei-* 
ue Ausführung diefer Sache\ die eine weitläufti« 
ge. Entwicklung vieler Puncte crfoderte, w^re 
dafelblt nicht am rechten Orte gewefen , * Und e$ 
ill deswegen das nöthigile davon hier miE£etheiit 
worden. Es braucht woM kaum bemerkt zu wer- 
den, dafs alles diefes nur die erfte im Anfange 
des Jahres 1790, Uecretirtc EmiiTron, von 400 Mil- 
lionen in folchen AiTlgnaten , nicht aber die fpä- 
tern nach andern Grundfätzen lind unter andem 
Umftänden b^fchlofTenen Summen, angeht. 



mm 



^m 



KLEINE SCHRIFTEN, 



' L.ITBI1ARCB8CH. Cöitlngeti: U^eber den E'mfiufi der 
fformannen auf die framöjifche Sprache und LiteratHTt 
V0I1 Arn. Herrn. JLudwsffeeren, Fror. il. PhiloC t,u Göttin- 
■gen. N«^bft einer Anzeige (einer Vorlcfungen. 1789. 33 
cj. g. -^ Die Normajineii, welche fleh um den Anfang des 
zehnten Jahrhunderts Im nördlichen Frankreich nieder* 
lierseti, war^n zwar ein Häuberrölk, aber zugleich durch 
* ihre Streifzögt pi« reiche» Volk gewerden » und hatten 
eb«n dadurch den erlleiv Schritt gethan , um ein mehrcul* 
tivirtes Volk zu werden : ihr edler h^eykeitsHun undHel- 
deumuth machte Qb zu allem fähig ; allein He fielen un« 
geCchickten Fiihrern iu die Hände. Vnterdeffcn ,- da die 
franzödfche Suuche im leten und iiten Jahrhunderte zu- 
erlt anfieng, nch \ron einem blofeen Jargon zu einer £u* 
rop. Ha^pc.rpracho enlpOrzuheben ; da die Normannen in 
diefem Z^^italier gl eich fam das herrfchende Volk in Frank, 
reich waren, ihre Sprache mit der franz-Öfifchen vertaufch- 

lgii , und bey ihnen endlich WiiTvnfchaften und Kennt- 

iiiffe. wie man üe damalt hatte, ihren >iitz auffchlugen ; 
fo ill es fehr glaublich , dMs üe an diefer llerolution der 
Sprache den gröfsten .Antheil gehabt haben ; ja , wie der 
Vf. vermuthet, während dafs durch die Gefinge der Pro- 
vcn^alen , im fiidlichen Frankreich die Lanjjue d^oc fich 
bildete, im-wördlichen, Schöpfer der Langued'oui ge-, 
^vorden Und. Unter ihnen lebte in der Normandie und 
in England die hiflorifch > romantifche Dichtkunft, fo 
früh als bey 4<?n Proven^alen , auf, und üe thaten fo- 
gar den erften Vcrfoch zur Ausbildung der franzöüfchen 
l^rofe. H. H. hat diefe hillorifche Refultate mit richtigem 
Gefchmdcic aus den vorhandenen Quellen und charakteri« 
ftifchen Zügen diefer Nation gesogen, manches wenigAene 
^zu vieler Wahrfcheinlichkeit erhoben; fo dafs tsan die 
weitere Entwtckelung diefes Gegenftandes wilnfchen» mufs. 
Der S. 13. Anm. i. genannte ibicfaf ä^s UvSq heifet Wohl 
beifer ein Oßlcier defTelben^-^wie miles fo eft im Mittelal- 
ter gebraucht M'ird. Auch idur^ibl ^^k Vf» iSee^; tmd 



man fpricht es freylich fo aus ; iber iom uiiftachtet mtt& 
man Ronen fchreiban» 



ScHÖitB KÜKSTB. lEd'mhurff^ b. Hill , n. London^ b. 
Johnfon : Thj^ Harp, A Legen da ry Tale; -in twe Part«. 
I78V. id S. t. (1 Sh. 6 dO Die VeranlafTuug diefes Ge« 
dichts war eine kleine Legendi , die ein Freund dem Vf. 
mictkeilte, den tnan üe auf den Hebridifchen Infein er» 
zählt hatte, nm ihm das Sprichwort: »Ich werde oiip- 
tnermehr meine Harfe, um eines Weibes willen verbrfea« 
hen,«* wel^bes er dort hörte, zu erklaren. Co!, ein fehot- 
tifcher Barde, an Kildas Ufer, fchifftn^tt JUora , feinet 
Geliebten, nach Cana, ihrer Heimath. Untervi'eges über* 
fallt üeein Sturm ; Mora wird vor Entfetzen und Fur^e 
ohnmächtig und halb entfeelt itifd vor Kälte erflarrt» 
glückt es d^m Barden endlich, mit ihr an einer unwirth« 
baren Infel zu landen. Hier war alles äufserfl öde; fejbft 
kein Baum, keine Staude war da , um Feuer aniruifia* 
chen, tmd leioe Geliebte dadurch ins Leben zurückzuru« 
fen. Co! enfchliefst üch alfo, in diefer Abßcht feine Har- 
fe zu v^brennen, fo theuer und werth fie ihm auch war. 
Beide Liebende freuen üch ihrer Rettung, als üe auf ein* 
mal das wiJdefle Gefchrey der Verzweifelung 'vernehmeii. 
'Eiiftein fchiffbrüchiger Fremdling, der ihnen bäht, und 

' fie um ßeylbud anfleht. In ihm entdeckt üch Mora's 
ehemaliger, fchon hoffnungslofer Liebhaber. Während 
dafs Col fchläft^ glückt es diefem, Mora 's Liebe zii ge». 
winnen, und üe aur Flucht mit ihm zu überreden. Der 
Barde erwacht am Morgen , ' üeht das wegeilende .Segel 
von ferii, und thränenvoll ruft er; .,Hab' ich deinetwe» 
gen meine Harfe verbrannt? — Das Gedicht hat einen 

' gefalligen Balladenton ; der Vf. deflelbeu Ofimt ficb ua^ 
ter der Z,ufchrlf( : ifecier MacntÜ, 
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ST AATSJTlSSEtJSC HAFTEN, 

(Fortfetzung des Nachtrags zu der Recenfion der Schrif- 
ten über die . frantöfijche Revolution , im JVro, jp2 bis 
201 die/tr Biiiiter,') 

Lettre de FAhbe Bjaynat ä Vaffemhlee nationale, 
äMctrfeiUe ce ip uecemhve (1789) 94 Seiten 
in g. ( Vom tiekaunten Grafen v^ Guihert, ) 

Der Verf. billif^t die neue Eintheilung de$ 
Reichs und das neue Repräfencationsfyftem ; 
aber er tadelt fehr nachdrüclcUch die dectaration 
des droits de t' komme ^ %nd hält der National ver- 
fftttmluiig vor , dafs fie aufser jener neuen Ein* 
ftheilung noch nichts gethan habe, um die zer* 
fiörten alten Einrichtungen zu erfetzen; wenn 
gleich fciion damals, als er fchrieb» in un^ähli- 
eben Blättern wiederholt ward, es fey alles ge- 
fchehei). Er empfiehlt fehr, mi^ der Einführung 
der neuen MMnicipalitateh» der allgemeinen Anar- 
chie wegen f nicht zu ^ilen, fondern die alten 
Einrichtungen zu Erhaltung der Ordnung vors 
'frfte zu nutzen: er dringt darauf» dafe die Kra/t 
0er executtven Macht und die nothwendige Subor- 
dination der bürgerlichen fowohl, als militäri- 
fchei) Gewalt , wieder hergeftellt werde : dafs die 
königliche Macht, mit deren Erniedrigung und 
£infchräckung manficnfo lange befchäftigt , wie- 
der erhoben werde» um durch fie Ordnung und 
Ruhe ^u erhalten, dafs ihr Anfehn und ihreWür« 
de» iev Glabz des Throns, welches ^lles fp noth- 
Wendig iftf um ihr die gefetzmäfsige Autorität 
^u erhalten , wiedergegeben werde. Er ruft Mi* 
liifter, Prinzen, Grofse, zu vereinigten kräftigen 
Maasregeln auf: fie follen fich nicht Schritt vor 
Schritt immer mehr nehmen laflen» und unthätig 
liachgebea ; in eitler {loiFnung , dafs das Ueber- 

. naaafd des Uebels zu ihrem Vortheile eine neue 
Revolution herbeyfuhren werde, die unmöglich 
fey. Aber das kecht, Krieg und Frieden zu 
fchliefsen , will er dem Könige nicht einräumen« 

. ( Aus unbedeiitenden und fchlecht aqsgefifihrten 

^Gründen*) 

Es ^ift nidit abzufehen» warum die Schrift im 
Namen'des Abb^Raynal abgefafst ift. Eine Stel- 
le voll Declaniatiojti über die neue Poetik » die Von 
A. L. Z. 1790. yiertef Band. 



iiun an herrfchen folle,. and der zu Folge alli^ 
DfFentliche Verhandlungen der Nationen nur eio 
echange de Jecours et bans Offices feyn follen , fä- 
he dem Raynal eben nicht unäbnücb. Man er- 
kennt aber den währen Vf. in den Gedanken über 
die Einrichtung des Militairs, die den. vorzüglich- 
ften Theil der Schrift ausmachen. Er zeigt die 
grofs^n Gefahren deaProjects, die Dfficiere durch 
die Soldaten, und überhaupt durch Subalterne 
wählen zu laffen: die Vorzüge des Adels in Rück- ' 
ficht auf den Kriegsdienlt: er zeigt mit weh ige» 
treffenden Gründen das NachtheiUge einer Mili- 
t^irconfcription ; zugleich aber üie Nothwendig,. 
keit, im Kriege gute Recruten auszuheben, und 
fchlägt vor, Militiens (Landfoldaten, wie fie an' 
einigen Orten heifsen,) dazu nach einem gewif- 
fen Plane zu gebrauchen. Er will ßürgerwachea 
beybebahen wiffen ; fie »ber auf ihre eigene ^lu- 
nicipalität einfchränken , und alle Verbindunge« 
mehrerer folcher ftrenge verbieten, damit nicht 
ein grofses Departement einmal aufftehe, und Be- 
nachbarte unter mancherley Verwände unterdrü- 
cke oder gar bekriege: er dringt endlich darauf, 
alles Uebrige baldmöglichft zu entwaffnen. ( Al^ 
Icsdiefesfind fehrheilfame, ja nothwendige Maas- 
regela , deren Vernachläfligu^ig fchre<klit:he See- 
nen erzeugen mufs.) . 

Eine kleine Schrift von Mounier, defien in 
diefen Blättern mehrereqiale ruhmv^lle^Erwahnung 
gefchehen i|l; Aux Dauphinois 3a S. $. enthält 
eine höchft lehrreiche Schilderung des Despotis- 
mus, den die demokratifchen Facdonen in dem 
gröfsten Theile von Frankreich an die Stelle des 
alten Minifterialdespotismus zu fetzen gewufst 
haben. Das Centrum dtefer Factionen ift der Club 
des Jacobins zu Parfs, welcher die National ver- * 
fammlung mehrentheils heherrfcht. Mounier fchil- 
dert fehr lebhaft und rührend die Verblendung 
des Volks, welches durch alle mögliche Mittel, 
und oft durch unglaublich fchjecht ausgefonne* 
neLn|en, von jenen Factioheri in den' Feffeln' 
feiner Fuhrer erhalten , und tm Haffe gegen die 
wahren Patrioten beilärkt wird, Mitjeid mit die- 
fem irre geführten Volke, und Unwillen über die- 
jenigen, welche den Trieb zur Freyheit und das 
Verfangen nach Erleichterung der unerträfflichen 
S««« - alten 
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;iUpn Lall fa misbrairchefT, werdcti durch drefc 
klein« Schrift in hücbllcr Maafsc erregu Man 
fieht aus ihr deutticb, dsfs das ganze Reich wirk« 
ücbauf dem Wege zu gänzlicher Auflöfuog ift, 
nnd wie fehr die guten Bürger Gefahr laufen, 
dureh die vollkommenl^c Anarchie dem znfam« 
mengnrotteien bewaffnete» Pöbel und' dem MiJf- 
tair Pixels gegeben zu werden. So ift dann auch 
niemand mehr feines Lebens ficber, der frey fei- 
ne Meynung fagt, und nicht biindlitigs in das- 
Gefcbrey derFactionen einftimmr. Mit diefer La- 
ge der Sadien* rechtfertigt Mounier feinen Ent- 
fchluUf. fem Vaterland ru verfaffen, und vep- 
^ricbt» über die neuen Einrichtungen der (Ta* 
tienalverfammlung zft fchreiben, am, wo mög- 
lich, die. künftigen Legislaturen auf beffere We- 
ge zu helfen- 

Kn« grofse Menge Ton S^hrifcenr aller Arr, 
iin denen die Gefchicbte derNationalverfomml'ung, 
Betrachtungen über die neue VerfafTung, theore^ 
tifche Entwicklungen n. dgl. m., angekündigt 
werden, und welche die Begierde, etwas zu er*» 
werben , erzeugt bat , fi^d keiner beföndern Ef» 
Wähnung werth. 

Fliegende Blätter kommen immerrort in gro^ 
tsev Menge heraus. Die frühern Srhriften diefer 
Art,, von denen Rec. Nachricht gegeben hat^ wa- 
ren merkwürdig.: einige ihres innern Gehalts we** 
Rtfir andere, weil fie von den Gefinnnngen der 
Nation zeugten, die damals noch nicht' recht be 
kannt, auch wohl noch nicht recht beftiramt wa« 
ren» manche auch, weiMGe einen merklichen Rin«> 
flufs auf diefe Gefinnuvgen gehat^ haben. Die 
fpätern fliegenden Blätter enthalten nichts Neues 
mehr^ und werden immer matter. Maratt det 
fich farni du Peupie qnalificirl, ift nur noch et^ras 
platter und grpber, als Desmoulins. Wenn die-* 
ier de.n Raufcb den Freyheit in fchlechtem Wei- 
ne getrunken bat, A> mag ihn jener atis Tabak 
und Bf andteweia ^foge» haben. In feinem Cen 
fft fatt de nans ^ einer Denuntiatio« des angebli^ 
chen Mailleboifehen Complors, rätJ» er dem VoU 
ke , $ bis 600 Köpfe fliegen zu laffem 

Am allerwenigflen verdienen die Pasquille, 
die unter allerley Auffehrif ten , als Vieprivee und 
ähnlichenr herausgekommen, hier anfgefuhrt zu 
werden.' Verläumder nehmen immer die berühm- 
ten Namen aller Art am liebften, weil ibrfchlecht- 
denkendes PubUkum> von folctaen am Jiebl^en üb<* 
les hört.- Eine Schrife auä diefer verächtlichen 
(^la^Te mufs doch erwälint werden. Noch ehe 
das ächte rothe BiKh herauskum,- war fch<^n ein 
untergeA:hobeaes da: Le Livre rougt^ ou Lifla 
des ßtnfions ficrettes payees pwf U Ttejor Roy>iU 
( Aueb mit rothen Bueditabc».) Es enthält eine 
grofse Lifle vo-n Penflonei», die gewiffe Perfo-^ 
cien, thells dem Gerü<3ute nach,- empfang>^n ha-^ 
ben fbllen; davon aber au^hf^eiii greiser Theil 
ganz offenbar blofs aus Verlaumdüngsfuchr, und- 
«m dieCe Männer verdächtig und ^eüäliJg zu mar 



cheff, erdichtet find. Der Betrog ift aog&nfchcin- *' 
lieh. Der Titel giebt ihnfchon zn erkennen: denn 
das rothe Buch war bekanntlieh gar nicht eine 
Lifte vonPenfioneUr Ferjt*»r find darinn dfe Blätter, 
welche die Ausgaben u. Bewilligungen unter Louis 
XV. Regierung angehen, vor der Ä^Iittheilung des 
Originals, auf Verlangen des Königs, verklebt wof- 
den, und dieNationalverfammlünghatdie*Bittedes 
Monarchen , diefe veralteten Rechnnngen nitbf 
durchzufehen, refpectirt. lu dem angiebli^^hen Livre 
rouge aber find eine Menge Ausgaben enthalten, die 
aus jener Zeit herrühren misfsten: z. E. gleich auf 
einem der erden Blatter: dtmAhbe UJfonvonRotf 
fwc, jetzt ßifdkof von Agen^ auf Empfehkmg der 
iladume' Diiiarrg^ 40,000 Livres. lu Paris hzt 
der Betrug daher nur wenige Tage ieine Wir- 
kung thun könhenr , Die Sache mufs aber d^n-' 
noch hier crwÄhnt werden, weil diefes- unterge- 
fchojsene Werk durch eine Ueberfetzuqg iin 4teB 
Stucke der unkritifchen CompilatioUr die unter 
dem Namen franzöfifrhe Staatsanzeigen heraus-^ 
kömmt, und deren'in Nro. i2oi diefer BUitter Er- 
wähnung gefchehen, 'auch in Deutfchland be- 
kanntgeworden ift, und Rec. Weife aus Erfatl- 
rung, wie leicht silles Gedruckte unter: Ms Aar^ 
fehen erhalt; wie viele, auch verAändige Min- 
ner, fich durch folche Scftnftea taufcheif bifenr 
welche die Seandala von Hbfen angeblich ent- 
hüllen, nnd wie nothwendig es d^er ifi, gegeif 
folebe Fabricate zn warnen. 

Rec. hat in einem frühem Blatte verfprochenv 
voti den englifchen Schriften Recbenfebafc zuge^ 
ben, welche etwa in Beziehungauf diefranzOfifche 
Revolution erfeheinen möchten. 

Es fey vergönnt, hier eine allgfemeine B^ 
mf rkun^g über die potttifche Literatur der Eng- 
länder voraiiszufchick.en. Es kommen in England 
von Zeit zu Zeil fehr lehrreiche Schriften über 
politifche Gegenftände heratisr wie fichs von ei*» 
ner durch IItc StaatsverfalTung feit fo langer Zeit 
fo aufserordentlich ausgebildeten Nation uitht 
anders erwarten läfst. Aber eben diefe Staats- 
verfaffung bietet dett grofsen politifchen Köpfea 
einen anderu Weg dar, unmittelbar aof die gan- 
ze Nation zu wirken, als den literarifchen , auf 
den fich bisher faft in allen andern Völkern die-^ 
jenigen nothwendig einfcbränken mafsten, de^ 
neu etwa der Beyfall der Obern nicht genügte^ 
und di^ren höhern Ehrgeiz nur das grofse Publi« 
cum befriedigen konnte. Es find daher nicht al- 
lein einige kleine- Schriften , welche dorch Parle*- 
meutsdebarcen vefanlafst worden, das Lehrreich* 
i\e der ganzen poJitifchen englifchen- Literatuiv 
fandern dje heften Gedanken der vorzüglichftes 
Köpfe der Nation find in diefen Diebatten ft;lb& 
enthalten*' Diejenigen englifchen Zeitungen und 
Magazine , welche unpartheyifche und ausführlt- 
ehc Nachricht voyy detf'Parlemencsvierhandlofigeia 
gcbenf find alfo oft weit lehrreicher, als theore- 
H^hß Werke Xeibft guter Schriftßeller.. 
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Äu^h fn! England' eWftirt etnö pöTftifcbe Sc* 
cte, deren Dfnkupgsart fich vorzüglich durdi 
HaCs gegen das OWrhaus, ünd-durclr den Wunfcl^ 
einer gleicbförmig viertl^iken Repr&lentation itn 
' Unterhuure auszeichnet : die alfo niciit übel mit 
der Partey barmonirt, welche in Frankreich die 
Oberhand bat. Ihr Urfprung reicht bis an das 
"porige Jahrhundert hinauf »> in welchem die poli- 
tiichent und religiöfen. Schwärmer , Levellcrs ge- 
nannt, eine grofse Rolle fpielten. Die Gruudfa* 
tze find natürlicher Weife gemildcrr. Die Specu- 
lationen' über di& erften Gründe des Staatsrechte 
find in unfern' Zeiten zuerli durch ded amerika- 
lükhetir Krieg in lebbafcere Bewegung gefetzt. 
Späterhin durch die Verbeffcrung der Repräfenta* 
Üon im Un|erhaufe, welche Pitt vorfchlug, Coh- 
ne iie im Ernfte zu betreiben,} um fleh die Qunft 
einer Pjartey im Volke zu erwerben , und zuletzt,- 
durch d!d Verlucbe' der Diflenters, von dem Dru- 
eke der Telt Act befreyet zu werden; welche 
deswegen mislangen , Weil diefe Partey dadurch 
Hn E^nflufs und Macht heträcbtltch gewonnen^ hal- 
ben würde j u:i l man befürchtete, fie möchte die» 
fes gebrauchen, um fchwärmerifch politifche 
Gleicnheit all^r Mrnfcben z:u befördern. Unter 
den SdififriteHerA, welche fich auf diefe Seite 
^eig^n ; find iVici?, der Vf.* fchätzbarer politifchei" 
und mancherley anderer, auch theologifcher Schrift 
len , und det bekaniue* Polygraph PriefiUtj^ die 
Äi«rk.wäriiigften. Der erltö batte fchon vor Zei* 
leb Verbin^iungen mit Turgot, wie ein* mehrere^ 
male geciruckter Brief diefes vortrefFiichen Mini- 
fters beweift. Als polkHcher Anführer ift unter 
ändern Lofd Stankope bekannt,* der umer dem 
Kainetf Lor(f Malion, den er vorhin führte, durch 
phyiikalifchc Schriften eiiiigeAufmerkfarokeit er- 
regt fattf, und delTen polüifcber Schwärmerey in 
frütielrn Jahren in dlvernois vortreffJicbein Ta* 
bUiiu dvs ätux derniores Rtvoluti&m- de Gen^e Ev' 
Wäunui>g gefciueht. Er iil gegenwärtig Prafident 
derSociecat, die fich uiuer dem Namen Revoiw 
tion Sociecy verbunden hat, das Andenken der 
engliichen RevolutJo<J vom Jahre lögg zufeyern: 
die durch- Üie Ae.jiiUchkeit der Grundfätze mit 
denen in der Alleiiibiee nationale herpfciiendeii 
zu^a^li'rley Vcrbindtingen in Frankreich veran- 
loföt wordi n ift: und uut der lieh das' legislatori« 
fiche Corps von Frankreich fehr feltfamer VVeife 
in Cori'^ipondeuz eingeldßeh hat. Diefe Gefell- 
£cl)aft bat iivre uubedeutenden Verhandlungen un« 
ti'T tiem Titel Jlcts of ihe Rsvolution Jociety dru*- 
okeu l^ifTen«^ 

Einem- nenem Vorfalle verdankt das Public 
"Kum etwas IntereiTanteres; Die grofse Revolution ' 
inFranKr^ich hat in dem durch fo mahnichfaltige 
Vertialtnilfe dabey intere/l^rten Eogland, und irt 
diei'em freyoe^itsHebenden Volke,- defTen Hauptin* 
ttreÄb die Politik ift, die allgemeinfte Theilnah^ 
nie er^eug^. Eine Debatte im Untethaufe ober 



die englifcbe Arme^ veranlafstie eiiierl Ausbruch 
der längft in Privatunterredungen Erhitzten Ge- 
müther. Esgefchabe fehr natürlicher Weife, be^ 
Gelegenheit des englifchcn Wehrftandes, Frank- 
reichs gegenwärtiger Lage Erwähnung: und daf* 
aus emftand eine Alteration unter Männern , di^ 
bis dahin in der genauetten politirchen und PrN 
vatfreundfcliafi gelebt hatten. Durch die Zeiiuü- 
gen wurden die von Burke, Tox, Sheridan ge- 
äufsertso Gefianungen über die franzöfifche Rc'^ 
Toiuüon bekanni, u«d Burke ward dadurch be- 
wogen, fein ürtheil über diefen Gegenftand aus* 
führlicher bekannt zu machen und zu rcchtfertf- 
gcn. Die frühern politifchen Schriften diefe» 
grofscn Mannes v/erden in Deuifchlond freylich 
- nur von fehr Wenigen gelefcn , weil fie fich inj- 
-gefamt zunächft und unmittelbar auf Vorfälle irtl 
Parlamente« oder auf Umftäudef der einheimifcbeÄ 
Gefchichte Englands beziehen. Siecntbalten aber 
Zugleich die trefflichfte Belehrung über die wich- 
♦igllen politifchen Angelegeuheiten und üßer daS 
Wefen freyer Verfaffungea. Bey der geg-cii wäl- 
tigen Ver4nlaffung erfcbien von ibo »ucfft und 
vorläufig- eiue kleine Schrift > 

Subßance of the Speech of the BJghf Hon. E*- 
mmd Burke , in tkt DtbaU an the Jnntj Eflfr 
mßteSi-in the hovfe of Gofsimims^t 0/1 Tuvsda!!^ 
tlie ^h Daif 0/ febr. 17.90. eomprehcnding A 
discufßoH of ihe . prefent Situation of AßctU's, 
m trance. Londottih. Debrett* i790.- 36 Al- 
ten in }J.- 
Sie enthalt aufser einigen fehr wahfen,- lebhar- 
ten, und fo, wie man es von dem Vf. gewobiit 
ift, vorzuglich rrefFend gcfagten ür^heilen übet 
^das Ganze def Revolution, und über die fchrect- 
lichen Gefahren einer Armee ohne Subordinarioil« 
(welche die neueh Vorfalle in Fr^nkr^idi infmcr 
mehr beitatigt. haben,) eine Vergleichung det 
Revolution mit der gleichfalls fo benanntch Be- 
gebenheit in England» da Wilhelm III. den Throh 
heftieg^ Der Vf. zeigt » daf3 beide in allen Stü- 
cken einaiider geradezu entgegengefetzt find , in« 
dem England alte VerfafTutfg und- innere Ruhe 
tehidt ,- ja verlläAte , und nur die Perfor des 
Monarchen wecbfelte; Frankreich^ abet die Per* 
fönen behalt, und aUe alte VerbältnilTe zerftört.- 
Tu einem Piiucte führt die Abneigung gegen grO* 
fse VeränderuHgen,* und die febi' gegründete Lie-' 
be zu'ieften, durch Altei* und Getv^öhdheit! ehr- 
würdigen' VerfafTuLtiigen', d^n vortrefFiicbcn - VF. 
zu w^it. Er behaupter, Frankreich habe eine' 
gute Verfaffurtg gehabt, als die drey Stämle be- 
rufen worden waren, liiid anbngexi, in drey fe< 
parirteii lüimmerh zu deliberireii. Freilich war' 
das Anfebn des Tieräetat überhaupt damals fchoti^ 
fo gröfs geworden ; und hatte durch die verdep- 
pehe Zahl feiner Depütlrtea iti den Augen des- 
Publikums fö viel ge\VOnnen, daf^ tnan wohl be- 
haupten kaniiy er würde im Jahre 17S9 nicht- fo;* 
S'S-S'fr > vs'iiB 
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wie x6{4' ^^^ ^^" ecßen Ständen unterdrückt» 
ynd niit feinpp gegründeten Foderungen abge- 
wie/ep worden feyn. Im Anfange des vor« Jahrtu 
Jlatte der Adel ein ganz anderes Gewicbt. iniSiaa- 
le. Er war vor der jBiuluhrunjg des ftehendea 
Militairs wirklich iipch die Stütze des Vaterlands, 
in ganz anderm Verftandc, als. gegenwärtig. Die 
alte ariftokraiiiche Denkungsart» die ßch hierauf 
gründete • v^'ar von ganz anderm Gehalte und ßi|- 
ders kräftigem Einfluflc, als die injiner ohnmäch- 
tiger werdenden Vorurtheile, durch Luxus, JHof- 
fcl'averey und Indolenz entnervter Grofsen. Der 
gröfste Stein des Außofses^ die Exemtion von 
Auflagen • ^ar durch dje wahrhaftig pat^iotifchp 
Entrchliefsung des Adels gehoben, und jlurch 
de{Ten Entfagung auf feine Privilegien hatte dic- 
fer ganze Stand zu feiner gröfsten Ehre bewic- 
ten\ dafs er den thäiigftcÄ Antheil an der nöth- 
wcndigcn Regeneration ^es Heichs nehmen woUi- 
te. Aber die Zertheilung der Stände in drey 
Kammern ftand dfefer grpfsen yerbelTerung im- 
mer -noch fchr im Wege, . Sic )var ein Radical- 
fehler, der gapz npthwendig geheben werden 
mufste. Denn foUie ?u jedem ^ntfclilufs Ein- 
ftimmung diefer drey Kammern erfodert werden, 
fo läfst fich kau« denken, yv\e e^ mpglifb feyn 
foütc, diefe.in dreyeii Vcrfammlupgen zu erhal- 
ten, deren eine jede fL\le fJurch eigene Verhält- 
niffe und Vorurtheil« au8gezeif:h^f te , eiuandei: 
entgegengcfetzie Perfonen, in fich vereinigte, 
und unfehlbar von difcordanten Efprit de Corps 
befeelt worden wäre. Seilren aber gar die Bcr 
fchlülTe zweycr Kammern die dritte binden , fo 
waren d|e unvermeidlichen Folgen die fchrepkr 
lichfte Uneinigkeit . Widerfetzlichjceit und hpchft 
wahrfcheinlich grofse Unruhen, pie Qefphicbie 
von Schweden und die Verhandlungen der dcut- 
fchen Landfchaff^n , welche fo conftituirt find, 
und .welche doch in gewiffer Rückficht, und ei- 
nigermafscn xum Beyfpiel dienen können, bewci* 
fen , wasfolche Deliberationep mcarerer verfehle- 
dener Stände für Folgen haben. Es ift wahr, die 



Vereinigung in eine einzige Verfammlung bat al- 
le 'Dämme eingeriflen, die der Fluth der' Neue« 
rungsfucht entgegenftanden. Durch fie harciie 
^lies ^erftörende Wuch, zu reformiren, die lu-afc 
^erhalten ^ der alles hat nachgeben amiles. Aber 
jene alte VerfaiTiing der Et^ts g^neraux, welche 
demSyfiepa, das unter Ludwig dem XIV. und 
XV. geberrfcht hat, zwar unflreitig vorzuziehen 
war, kann an und für fich feibft doch unmög- 
lich gebilligt werden. Bey derfelben wäre die 
Staatsmafchine fch>verlich in richtigen 6f ng ge> 
j^pmmen, , 

Die angeführte Stelle in ßurke*^ Schrift er« 
greift denn auch der bereits erwähnte Lord Staa* 
nope in einer kleinen Schrift? 

Letter to the Rsght HonourabU Edmund Bm^ 

Ae, etCf 

Anftatt aber die Unbequemlichkeiten zu entwi« 
ekeln, welche in der Form lagen, unter der die 
St,äiide berufen yrikrenf zählt er einige der be* 
kannteften Misbräuche auf , unter äderen Drucke 
die franzöfifche Nation bis dahin gefeufzt hatte;; 
^eren iVH^'^erung aber grofsentheils, wenigftens 
fluch bey jener erften ;Form der Stände, hätte 
bewirkt ' werden können, und gewifs bewirtt 
worden wäre. Die' perföpliche Freyheit gegea 
willköhrliche Verhaftbefehle zu fiebern , war ei-> 
ne yiel ^u dringende und Uute Fpderung der 
Nation, als dafs fichs denken Isifsjt« idafs das alte 
Verfahren mit der BaSille npch hätte fortwähren 
bönnen. Statt zu zeigen , dafs eine Revolution 
pothwendig gewefen^, lim die VeftaiTung der 
Stände ;cu verbelTern , und was für Quellen yon 
Ungemach für die franzä(ifche I^atiöp in diefer 
VerfaiTupg lagen, verfällt er jn eitle Und leere 
Declamationen über die DecUration des Prosts, 
«1. f. w. Eiii ausführlicheres Werk von fiurlie, 
welches feitdem erfchienen ift, wird näcbftens an* 
gezeigt werden. 

{Der Btfcklu/s folgt,) 
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PHILOLOG«. Duisburg, r«dr. b. f Wwe. Pcnthon t 
Jluir Chr Borhnk, prolufia> qua üd Caput JA. Uef<! 
til.T^T,ci ä, ^-U. Wu/.. ^art^e, Ifiäe G^^ 
manofum quttcdam disputaiitur. i7^o. J8 S. f. In diefer 
EinJtdungsfcVirifr »u Anhörung der beymAntrm feiner Pro- 
ftüuriebaltenen Rede erKlän der Vf. fehr fch.rffinDig den 
verineynten Irrthum dtsTacitus, dafs die Deutfchen den 
MiYkur. den MerculeM und den Mars angebetet hitten, auf 
den nicht verftandenen Worten : Mermann und ^^fT^^f^ 
Jei Metra fo dafs aus Nermann C^rmimus eigentlich i; 
uJiZ CH«n.es) aus Herkän Herkules; ans demWor. 
te Neerts aber Mars (Aä^«) entftanden fey. Dj« /)^ »d« 
hlu erSüt Fulda für die Göttin Hertha. Auf die letzte- 
re Ufst fich ittt Rec, nicht .ein, was aber die drey erfte? 



ren betrfiTt, fo ift es (eine ni^ht zu erweifende Vorausfe« 
uuük: ,»Tacitus (age, die Deutfchen hatten die Gotthei* 
ten der Rümer yer^hrt," wenn er gleich von ihrer Anbe- 
tung eines Merkurs, Herkules und Mars fprichr. Man ir.ufs 
üch in der That wundern, dafs die Uteipreeen de« Taci- 
tus auf alle mögliche Erklürungen , nur nicht atft die na- 
t&rlichfte und ndchfle, verfallen find, nämlich die: „dafs 
,icr die Gottheiten der Deurfchen, weil er ihren Namen 
„nicht wafste, mit dem Namen feiner. Götter» deren Et- 
„genfchaften jenen am ahnlichften waren, nur kentfbar 
^fmachen wollte.** Rec. erlaubt es hier der Raum nichr; 
mehr zu {agen ; aber er hoflft jinderswo die Gelegenheit» 
ein Wort zur Kf^ik der Unterfuchungen über die 1 Gott« 
betten der altea Deutfchtn beybringen zu können. 
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ST JJTSWISSeN SCHÄFTEN, 

QUfehlttfi ibf Nathtfogs jk cf^r JUtenfion ifir Sckrif- 
ttn über die framS/ifchi BewUtiony in Nro,. tp2 hU 
20/ diefer Blatttr.') 

Die Fortfetzttiig d^r kgi hiftorifcfaea Almanacfa 
fars Jaiir 179b.] (M der Braunfchwel- 
gifchea Schulbuchhaodltuig;) enthaltenen^ Ge- 
fchichte der firanzöfifdien Revolution, und der 
SchnlzUchen Gefckichce , (welcke beyde bis zu ei- 
;fteni Zeitpunkte, Neckers ZurückkeKr im Julius 
jjt^.^ühtt waren) /ift TonHn/SchuIz geUeCert 
worden in einepi 

Hißorifch Genialegifchem Almaimeh fürs 2t0 
^fcihr 4er Freifhett enthaltend die fortgefetzte 6k- 
fchkhte der franzöfifchen Staats ."Umwäküung. 
Jiraunfchw^ig I79f* i^ der Schulkuchhandluug. 

Diefer Titel enthält eme febr feltfame Ankiin« 
4igtiiig. Fürs xweytejahr der Freyhei.tl Deutfeh- 
knd luit^keine Revolution erfahren » und ift nicht 
ixßyet als vorhin. Die franzöfifche Revolution foU 
alfo vifohl, allgemeine £poche d^r Freyhetjcfur i^Ue 
mit Frankreich bekannte» cultivirte Rationen feyn ? 
Es gab airb vorhin auch in der übrigen Welt keine 
Freyhoit ? Und was beifst denn diefs Wprt wohl 
bey dem, der den Titel angab? Freybeit befteht in 
einena Volke nur durch allgemeine durchgängige 
Gefetzmäfsigkeit. Denn nur dadurch j, da(i5 aue 
den Gefeuen unterworfen üai, wird die Freyheit' 
jedes einzelnen ^ gegen Gewaltthaitigkeitep Mächti- 
ger, (fey es wichtiger Qrofser oder übjermächtigejr 
Bettler) geiichert. Die Revolution im Jahre 1789.. 
kann vielleicht nach Jahren ^s die erfte Quelle ei« 
ner folchen glücklichen VerfafTung ängefehen wer« 
den » jytnn^ diefe erft exiftirep wird. Aber eines 
tokhen Zufiande^ zweytes Jahr wäre üchon ttzt iß 
Frankreich^ Diefe Ueberfchrift contraftirt fehr, 
i^bft mit* der Erzählung, die im Buche enthaljten/ 
ift: w.ei^igftens in vden Augen jedes Lefers, de^ nu;r 
fo vieler Ueberlegung .und kaltblütigen Nach4en)cens' 
fähig ift, dafser eine Vergieichung unter den Ge- 
waltchäjtigkeitenj davon diefe Gefchichte voll ift, 
und der gerühpiten Freyheit » anzuftetten vermag, 
welche fcbon durch die furcht vor folchen pewalt* 
tkitigkeiten zerfl;prt wird. Aber das Buch'felb^ 
A. L« Z. 1790. Vierter .Bandf' 



beweifet auch , ^afs der Vf. nicht fSfiiig. ode^ niete 
aufgelegt war , jene Vergieichung anzuftellen. Die . 
Uel^erfchrift ift elenden PariferBrofcJiQren aboopiri; 
Es foll dvrcii diefelbe in dem Publico, welches. 
^Almanachetliefert« oder deren Titel hört, wie es 
fcheint, der Gedanke reclu lebhaft gemacht werden* 
daGs die franzöfüfche Revolution eine der grö&tea 
Wohlthaten Tür die Menfchheit fey. Aber W4>hii» 
f iihrt diefer Qeda^ike .? Je gi;öfser das Publicum ift, 
welches ^ein Schrififtelier im Geficbte hat, de^ 
yprßchttg^r fttu/s er in folchen Dingen fcyn> • 

, Was übrigens das Werik felhft betrift, fo kann 
das Urtheil des Rec. über die erfte Gefchichte .des 
VerfaOers, füglich auch ftvf die Fortfetzung. aü9<> 
gedehnt werden* Nur da£i in jenem die ErzäHi 
fung merkliche Vorzüge hj^t^ Man fleht diefer Fort- 
fetzung . an , daCs.. fie «ine aufgegebene ^Ajrbeit Ut 
{Der fürchterliche Auftritt am 5ten und tten OAr, 
womit fie fchliefst, hat fq^werlich in der Gefchicbi* 
ie feines Qeicf en , und wird^ in jeder Erzjihlung 
grofsen Eindruck machen^. Hin und wieder, finde» 
uch auch vorher etwas von der eignen Darftellung^ 
wodurdi die.e^e Gerchichte (ehr anziehend ward« 
ißi Ganzen ift fie aber matter, und wird, es no/ch , 
mehr/ durch die eingerückten Reden», die an fich 
zum Theil fehr unbedeutend find. 

Die Schild^ung der politifchen Partheyen, der 
Triebf^deir der grofsen B^benheiten, und der ein« 
zelnen Charakteiiß , ift eben fo wenig befriedigend, 
ais in der e.rften vGefchichte. Diejenigen franzöft- . 
(eben ßchri&fteller^ , welche offenbar am heften uui- . 
terrichtet find > geben ^fbpals Winke auf einen ge« 
heimen y^ufammenhang und Triebfedern, die fie 
felbft mehr errajthen ^Is enträtkreln können. So 
fagt der vocflchtige M^unier bey jeder Gelegenheit^ 
4afs er geh^eime Verjbihdiingen , Jntrigucn, abficht« 
vpUe Bewegungen deutlich gefehen, aber ohne an« . 
geben zu können, woher fie eigentlich gerührt, 
wer fie veranlafsc , upd durch was für Faden die 
Mafchine in, Spiel gesetzt worden« Es ift gßnz of- 
fenbar, dafs noph fehr viele einzelne Entdcckuu« 
grn , di,c >^eUeich( der Znkunft vorbehalten find, 
iazu gehörep, ,die gunze inuere Gefchichte derRe- 
fplutton klaf zu ^^chen ; und vielleicht wird das 
Publicum nie ganz vpUftandige Einficht erb«iUcn. 
Eine gj^teQqfii;hifhte Jcapft slfo bis jetzt nichts mehr 
T«t^ leU 
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feiflretf , afs tAtt Lacken forgföltig ÄhÄigctf , die itf 
unfrcr Kenntnifg noch iflim^f find. Hr. S. aber 
weifs^ fchon jetzt ganz; geaao den innem Zufam- 
nienhang tezugeben. Anfangtf foll der I^rifer Pö- 
fcel nach feiner Erzs&lung nur Mirabeau's Mario- 
Äette^ Cein eigner Aaadrucfc) gewefeiv feyn. Er 
treife ferner nur ton ,iWo IJ^h^en. piefs yMet-: 
fpricht afier beydes ganz offilnbar der Gefchtchte., 
Wer Mirabeau'k Beträgen beobathfet hat , iv'ie es 
in den anthentifchen Nacjtrichtef von de» Deüat^ 
ietf in- der Nationalverfammruiig erfcheint, teeifs/ 
dafs er fo wenig jemals Herr des Parifer Volkff, 
oder MMfrSes Parifer Pöbels , oder der Patrioten 
vom Pidais Royj^l (wie üt fich felbft nennen , und 
fciy Ht?. Slhülz heißen) getcefen; dafs ef Tfehnehr 
fetar üUiHnichfaitige Wege einfchhigeii m«fferf< utat 
deir Wind, dtf von Piiris her brairfete , für fich 
:lirgew9hnetf, und zur Erreichung feiner ehrgeizi- 

£n Abfichten zn- nützren. IKc zwo* Fariheyen, von* 
inen er redet, find die Dfemokrarett, und die fo«' 
Ifmanifito Atiftbkrat^n , zvt denen* er/ B/tvur^r^ 
£aUfr ClSrmontr Tomttrre u. f. w. zäHt. • Aifp' 
eirwahnf er nicht einmal der efgentlfchcn Arifto^ 
fraten,^ und von Idleli mamiichfaitigeft Bewegun-^ 
gen, dadurth Pkrthcyen entifainden und rergicn-' 
^eny weifs er nichts; Geglen das Ende der Erzäh' 
hmg nimnft er mit eben fo dreifter Anmafsung den 
«^tgcgengefetzt^ Weg. Atifangrift :ein geheimer 
Zufamtnenhang da , den der* Vf. angiebt,- ids wäre 
er tff ditr geheimften Macihinationen inidirt gewe^ 
-ftn; Bef den- fchrecii4ich<n Begebenherten im Octö-^ 
fcer Ittngnet er hingegen dien' fo' zuverfichtlich aBerf 
^heim^ Ztifammenhang;^ 

Eö Gerchichtfchreiber de^ ffailiöfifchcn^ Revö^ 
lltiott,' defiTen* £T,zfihlung dadurch vorzüglichen» 
Werth haben" foll, dafs- er felbft al9 Augenzeuge 
ttfftritt , htttte die fiüttsel haben inüffen; fich folche 
KenntnilTe zu- veribhaifen; die man nicht ohne mau^ 
ifiehfMtig« Verbindungeii in Partr^l und vielieiciit 
nicht, ohne' felbft d!a gewiefeil zn feyii, haben kanfft^ 
fie*man*aber noch gar nicht fchon deswegen hat^ 
weä nrnn dagewefen ift^ Kar maA ße aber niclift, 
fo'mag man immerWn die öffentKGhett Ote, nnd^ 
die öfFenilichen P^rfonen, Könrjft», Qrofse, Red- 
ntt ,. Mädchen^ , und wer fie alle Änd , befchrei^ 
ten, wie manfiegefehen bat: aber man b(pfchrlin<-^. 
Äe fich auf das^ gefehene , und wohl* bekannte. . 

Die Erzählung •der Mdrdfefene in der Nachr 
■«om 5ten^ mif dett' 6tcn Octiber weicht von Mou- 
fHer's ErrJhhmg ab». eäA'ldt'^ ihr' aber an der gebö^ 
figcff Beglaubigung.- Der Va war' doch nicht 'da*.' 
bfey, att' der A^BKck cirtefe Garde dm- Chrpt die 
Verfol^tfp diefes Corps' verutfachte: und' wflt*e' er 
es^ giewcfen,' woher könnte er fo gewifs- fageiK 
^9 diefer^ ein^igr Dmftänd dib wütheiide Verfolg 
guJig verurfacht habe T Ein' andrer rorhergegange- 
mr Airftritt. zWifchert der Königin und* einer-A>i/-r 
/tfrde iftf-merkwürtlig^ und chatÄktetiÄif^lj.' Aber* 
^Wohef weifs man\ dafs^r W?ihr- iil? \ 

Die'2..vQ* p'olicifcheff Partbcjtii , v^m denen^ tt 
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re^t\ und ihre {fölitifcfien tjruBdOltze find höclift 
unvollkömlirm vorgellellt. Die eigujen policifchen 
Ideen* des Vf. aber find fo unbeftimmt, dafs ihne« 
zufo^e fogaf (S. 36.) : - ^dle^ arißokratifche Par- 
^they, zu weit gieng\ wenn fie den Pöbel ganx 
y^voft. den fi:echten der Kation ausfchlofsr , -^ vvetofi 
ffiÄ &S»:. "^aä er gethätt hatte, als durchaus» uiibe- 
„fogt erkfarte, wenn fie ihor fobald er fleh in Hau* 
,,fen ^ufammenzog, für fchuldig\ der Meuterey; 
„und für Stifter einer bödift gefährlichen Anarchie 
».erklären, und durch nachdrückliche Moafsregehi 
,;zur RiAe verweifetf wollte." Die Hinrichtung 
des Aufruhrers Bordier zii Roüett^ ftrtlT er in Pa«^ 
rallele mit dem Tode des Öberftcn Belfunce f der 
ohnrÜrtheii und Recht, vom Volke ermordet 4&irard, 
,,weii beyde Unglückliche fich in die neue Lage 
„nicht ztt finde» grwufst*" fiordier war d«j9ich 
ordentliche Richter, nach Gefetzen der Narfönal- 
Terfammlung, für fdiuldig erkannt, tfeberhaußf 
Kerrfcht w dem ganzen^ Buche der Mir$Ver(lan£i 
dem" zu folgen di^ Nationalverrammlüng felbft, wdr' 
ehe doch tadti den Grund£Eiae& der ftrengften He^ 
moeraten, geferznüfsige Vertretet des« Voilbs abgew 
ben foUte , nicht lüehrf res j^ephtmlirsiges Anfehetf 
h^ben follten, als das regellos zufammeligdaufa«' 
Geikiifc^ voni Bürgern und Föbel. Weiln die 6e* 
fchlchte grofser ()Olitifcher Begebenbeitent.zU mc)»i^ 
weiter dienen foUv eis gleich einer latefna^maß^ 
em^ aUerley Vorileilungei^ nach einander* vorzufuS* 
<^', ohne dafft ihre Beziehung auf die wichttgßeii 
Angelegenheiten, des menfchlichen Gefchle^bt?» auT 
die" Verhältniffe der bürgerlichen Gefellfcheft , gc-- 
zfeigt Werden; fo kann' fie zum Zeitvertreibe müfsi-^ 
ger Stunden , ( eigentlich zaim Zeitv^rderbe ) ge* 
braucht werden , und Bücher^ in dieftHn. Geifte &k 
den daher immer eine Menge Lefer und Käufer :- 
aber fie ift nicht lehrreich. 

£)fiizelne Charaktere der merkwürdtgiten hau*- 
delnden ^erfohen finden fich , Weder in^efondern* 
Schilderungen , noch in die Ertäklüng eingewebt^ 
in diefer' Fortferzung. Nur eine Entwicklung vqtb 
Neckers Charakter als Staatsmann zum Eingänge«- 
Sehr ausführlich, aber ganz fchiof gefAfst» Er' 
wird zum gutmuthigen iveich1ter2:igeH Mann JDknt> 
Feßigkeit' gemacht. Wenn* hat je ein Zug feiner 
Betragens ein' folchesÜrtheil' gerechtfertigt? Schon 
der vei^i ekelte, gefiichte, verfchobene Vortrag iif 
diefer Schildertt|ig bc weifet^ dafs^der Vf.- ihr* nicht 
g^ewächfen' war. - 

Er vinrfprfchf iih Almansache für das^ künftige« 
Jkhr eine Fortfet^uiig der Gefchichte. Da d;k Volto*^ 
begebehheiten nuiMHehro wenigem bedeutend wei^ 
den; und es häuptfachlich auf die iimei'e Gefchich* 
te' der Natiooalverfdmnilung ankommeii^ jvird» fö^ . 
ifl^ davOa fehr wenig. tOf erwarten*- ^ 

0JSSCJfl€IfT£r 

lÄibKi^ , 6. S&tii. n. Jbfi. luchtdldnis:' Itfaxrizi , 
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iAti^thtMH^ f^ et -tML cuA^bnlfcdae defcrip^ 

fionc i'egioaü« Nigritarom. c codd. JUbUoth. 

tj^enfis^ arabice edidit Friderkus Thiophilui 

Rinck, phitofophia^ doctor, libtffal. artiuni 

. ' iAag}fteif e^.reg'. focie». teutoir. quacRegiOtnon- 

; ti di adfcriptusv Iffö. 4* Votr. Xv S, Arä- 

bifchcr Text ides Makrizi , 36 S.- Latcinifche 

Üeberfetzüng 4t S. Aräbifcher Text 6t5 Abu!« 

fcdä, fj Seiten. 

^/ NIakrmrfAli arabifcher Schriftftelter twBoaU 

ieck in Syrien, unter deflen hinterlaiTenen Schrifctn 

ein.We)ck\iberEgjrptei^vbriiemlich gefcbätzt wird, 

,i$/me f^HA nax:b Abe^üiien gekommen« E^ war 

'pjtrM€hk<ik\ im i$ihr der Uedfchtüh^ 83^« wo ex iroa 

«Augenz;eügeil Naichric^tett übeif d?^fes Land , ror» 

günntich in Ri^kficht auf feine . dortigen Glaoben»- 

fei^(Ieif ,^ £B0uiulte»> und daaraua ein Werkleiä verw 




fcrri^ro; , das den Tit^l hat ; ^U^F 

^Särnnäung von Nach* 



t^r^ÄJr^^-j 



iiehtirt\ fslamitifche K8nig& tri Abessinien hetrefi 
ferid. Der erfte Abfchnitt giebt eiöet freylich nur 
ÖiivolIftändigC Nachricht von diem Lande felbft^ 
feinen Eigenheiten und öberflfe'n Beberrfchern » die 
den Titel Hau fuhren, der fo viel bcdeuttt, i\r 
das arabifcUe ^oitan i der andere ei^ählt die Bege^ 
f^enheiten der mohamedanifchen' Abessinier ^ und 
Ihre Kriege mitdeta chriftlichcn/^afii'. Diele Nach^ 
laichten erfirecken iich hiB auf das Jahr der Hed«* 
lihrah 839. 

Hr. Mag'. Rindi von &)nig8bergr vitdlte dem* 
Publikum eine Probe' feiner BefcltÄFtigung mit der 
arabifchen I:.i:teräturf. die tbn hach Leiden gezQged; 
torlegen / und* w^ählte dazu jenes kurze hiftbrifche 
Werk» wovon die donige Bibliothek 1 £x:empiarc| 
belitzt , diie .abet einander fö gfleichlamend. find,- 
dafa das s^eyte aus dem erften uhmittelbar cophrt 
ZVL feyn fcheint. Um von der ihm kofibaren Zeitf 
«ichr lu viel auf diefe Probearbeic su verwei^d^n,^ 
ßegnügte er fich', den airabifchen Text ohne alle 
(jrtäuterun^eii , die er aber künfä^ naoHzügefaeil 
nichf abgeneigt wäre, Wofs mit einer Ueberfetzüng 
T\x begleiten. Diefe war fchon gröfstentheila aua^ 
gearbeitet, als (ich noch auf der BiblrOthek eine vOtl 
LevlnlTarnefi aber nach allem An feheh eilfertig ent* 



Üoberfetzung kann er nicht iöprcifenV Sie wir4* 

dem, der das Original nicht ver flehen kahn, üicht' 

fehr brauchbar feyn können; denn f» ift nicht 

leiten, theils nicht genau, theils nicht eintotiricK'; 

tigi Hier ift der Beweis: - 

S. % heifstes: Sunt etiäm in .Abyfsiiiiädiio: 

tum ^enermm peci4des^ nnicoloref et' varUigatd^f 
qäaefoeUiras htdxnt^ quibus ntqMe ItiAigypto^neqfM 
in iSyria, «er in Irak inveniuntur ßfniles. -Welche 
iiewait gefchieht hier den arabifcheii Wqtien, die' 

S.' 3. fo lauten : t:)^Cy3 ^^^ LaJÜ) hÄU^a^ 

^jaJ )f^tk.^ f^j ^-^b^ y^'^^' 

Or^f^}' t^ j*UJf V^ ^ O^/^ Wie ganfc 

natiif lieh ift der Sinn dieferr die Abeffinicr haterf 
iuch Rohr , u»d zwjbbt votf doppelter Art , dicbteif 
und holc&; iiberhaup^Jiaben' fie.Pfla»zen^,die ma» 
anderswo' in Egypten, in Syrien,- in Irak nicht 

Iceiint; Dttfellicn Worte — — (j^^ komien 

weitet uhtfn wieder. v'or, und werden S» i4. richi< 
tig überfetzt. — S. 4. Sunt et praeßigiatoresjui 
impediant i>i9ttu;m\ qua minu^ fpiref^ v^nde tfat^ 
eojverberari jubet^ et tam diu verbäraniuK dö^ 
iiec'vehtnit fpirtt ,v tuncfraudet fi§ai miffai f^cir 
nnt. Sonderbar! Wann der Wind bereits wehtr 
fo muft' ja die Zauberkraft lioch vorher atifgehöberf 
fteyn. Der Herausgeber bemerkt, beydc Fknd* 

fchrifteA haben,' ^}^ ^^iM ^JAtJ^ >\ *^*^ 

et*^ nihttrtt däftif. an ,. — • ^jfti^^ V ifn* ^^ ** 

j'enetcsart fo uaftirBch; und' fd»'fBgfic»tr Üfidl 
nun weifs man , daßr ße Böfheif gBtriebei^ 
haben. — S. 6- der aräbifche* Textes ift edirt :' 

ffMum fplendidhr& veßitii rt' fuiditit diJHnxitf 
dabey ift angemerkt, beyde Codices haben di^Lese^ 

ärt 2kiji- A^H.' und gerade das ^"^ort'^ ^' 

Aufkug,- ift hier fö fchickUclx. -^ Öje AbefliDier- 
lieben das Fleifch roh zu eflea^ Makrhi fagc: 



der Schwarten , beyzufügen, (Die laieinifctie Ue 
tierftt^ung da2u , Von dem feel.'Reisk«,- ftehtfchon^ 
iti Büfchingff Magazi« , V. B. S. 353O 

Was nun diö Arbeit des Hn. M. ftinclc üietriiTt ;' 
fo; ift die vöh^ ihm getroffene AuswaJU, mit Vor- 
bedacht oder zufälliger Weile ? den ZeitumftÄia^ai 
g^e angerndTeo. Den akrabifchen Text hat- Jlee;:» 



fte« die riätürlicbe.p4iUe^dta<iben lief i^ übet* dä^ 
Kinrf heradbv ebeodeifclb&.fah' einen, cf^i galUnoftk 
comeAteH fam cänent^nl.' S. 5-.' Afabiftir 



heifstes: 






d. W. 



er fpeil^ tikeMcA^f die, vd)i,&i aii^iflen'i^cdi^ 
vor Schmerzen :fchrie.' -^ Si'gt haifln^ aa:' Pfa#-' 




äimliote» cotteeti geftindiefli After die lateitrift*^» ßnf qüo^üeregioniAmkaricitere^temaloddin BM 
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Saa^deddln^ tpn (Moftemos) ff^avibus bettis ador- 
tus nrnltas eorum jnationes deleuit et captivam abr 
4m^Ü hominum turbam^ auae varios terrae tra- 
]ctus repteret^ veluH Araviam feticeß, Indiam^ 
Hejaz^ A^gjipttmf Syriam et Grmectam. Wie 
iyar es möglich ^ cbÜs der Ueberretze;* den lemalöd- 
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Ain ({^i^ Jf^^^) Meiacjn Feind icx MosUr 

inen machte , da gerade Et , ypn S. 92. der Ueber- 
fetzung an, alb der furchtbarfte Fei^d dei: Amharer^ 
und der glücklichfte Vertheidigcf des /s/«iw geprie- 
fen wirdf lene Stelle mufs fo laiiten ; f^raevaluip 

()aLä ftatt LXmO re:f DfchemSl Eidifi Arn. 

harenßbui ^ . plurihusque leof praeUis adoftus^ 
gentes delevit etc. Man v^leiche damit die aor 
dere Stelle ^ weitet unten S. 36« der Ueberfe« 
tzung. ^- S. S« des «rabifchen Texts fieht: 



/■Innrf; mit der Anmerkung w dep.Wpr.t gA^ 
\jüidetur legendum^effe ^^^'^ die Ueberfetzng.4cjr 



Stelle ift daher S. 9. diefe : Deinde late gra^santß 
pefie jnbjumebantur Abyssiniae incolae. Ea j}ri' 
mum erupit anno octingenteßmo trigesimo nono. 
Hati ißor pefie occubuU etc. Ohne lLvft\£t\ muft 

ta heifsen £6^- Dimanayit in populum.M^^H* 

ntahpeßis magna, foeda, änno S39 qua ffaii etiam 
qbiit. — ' In der Befchreibupg der jProrinz Zaita 

äXj A, heiCst es S. 10..: Ifuüii ibl funt templa pt 

Iota conventus , ifMö incolae religionis tenacisslmi 
ßd cukum publicum fonvtniqnU D^ Original hat 

S. 10. das Gegentheii — «. lX^IamJI V^ ^ 

Pie AuflPchrift des zweyten ^Hchnitts S. 15. 



2l^M4j(£at1 ij^ hitlit deutlich ^ genug überretzt S. 17. ^ 

Herum j^ysshticarum in bellty contra Chrißia* 
nos ßatus. Es mufs heifsen: Nachricht von 
dem Staat ( d.er Moslemen ) , wie er mit den chrift. 
liehen Abeffiniem Kriege geführt hat. — Von dem 
▼orhergenännten Dschemal Kddin wird folgender 
Beweis feiner ftrengen Gerechtigkeitspflege ange- 
führt : Einer feiner Jüngern Söhne fpielte mit An« 
dem feines Alters , und zerfchtherterte einem Ton ^ 
diefen durch einen Schlag die Hand. Als der Va« 
ter nach einiger Zeit diefes erfuhr, foefhmd er aaf 
dem genaueften Wiedervergeltungsrecht , und'liefii 
fich durch keine Vorbitte wankend machen. Er 
legte die Hand feines Sohnes auf einen Stein , zer« 
fchmetterte ße durch einen Schlag mit einem Eifea^ 
und fprach dabey . nach der Ueberfetznng , diefe - 
^Yorte: Sßnti nunc ipfe^ qupd alius pu^ulus, ut 

fenüret , fecißu h^s Origiaal fagt S, S3. 0\>, 

(jvUSf gj^ ijcj«i.^t U^» fchmecke» wya du 

einen fcfamiecken liefleft» der auch Meafchen z« 
Eltern hat. — Endlich S. 41. Anno trigeßmo nfh 
no accidit\ ut peirmagna et Mo^lemorum et Chrl- 
ßianorum wultitudo perierit^ et Hati ipfe ßbiit^ 
cni fttccedebant pueri paryuli^ gut ut et Sultan 
Badia feiern fuam habebant in regione Deckr^tc. •■ 

Der arabirche Text faeifst I/^jsjo 5^> 1^^^ 

\dA l/AÄ'ö ßffecerunt iUi iHatid) puerum pan 

vulum. Das Wo^t Id^ i# verdächtig ^ foll viel* 

leicht (üü> heifsen. 

Der arabifche Text des Abulfeda ift nidu 
ganz rein von Schreib - odeY Dtuckfehlern. Gleich 
auf der erften Seite ftehen zwej nebeneinander; 

M^Vfrij, das »«^^Ujj, und W^, da$ 

Vm^m^> heifsen muis. 



K{.EIN£ SCHRIFTEK. 



ERdsvseaKtBxriitf, praunjchotlgf im Verlag 4er Scbul» 
boehh. .* Sick9$Mßiger Aiifefithäh ein$s Enigtänders m dir 
N^rmaHäie,.9ßm ip, Us-Z9m ap.ch^ÜMtii^Sg, AusdemEnf* 
llfeben 1790. gg S. t. (jQt,) Wir bofften sufoiga der auf 
dem Titel bemerkten Tage» neae and intereflante Beobkch- 
tongcMi und freymath^en Bemerk^pgeo, jiber die Wirkun- 
gen d^rt wenige T^e znvor« in Paris rogef^illenen wtch.ti- 
gf o Begebenheiten, iqd^r büereiften Previ^ Frankreich« an- 
sntreffeu; aber amCbaiL *r Was der» als ein Cagiander^ 
vermuthllcb nurmliftqntcte, Vf«S, 6d« von de« lecztenTn«» 
geu feiner flüchtigea fUiJfe fagc: »^r habe alles mit einer 
Extrapoftmftisigea £ilfertigkeit gefehen^' p gilt tqj^ fiiiaen 
hOchftuabedeaiettdatt tteifcbwuerkuagcn ftberhaiipt. Auf 



der Laridftraf&e .und in Wirtfaffiün&m > brachte er den 

Sr(^(sfen Theii» fetner wenigen Rei(^tage xu: und in 
laftwirthtsimekdocen, Kücbenz^teln, Pouillonen - , Auf- 
wärter- » und Schi$er - Sp^fseiit; ;i, d* gl. beftehecliuch 
•in ^rtofser Theil ieiner Nadir ich teii. Was er fonft rcw* 
tAfp, . ilt eben (b wenig neu ^sds leffnswertb* Um dia 
damals in der Frovinz anfijtngemlen VoikssähruBgen» wo» 
veni er bia ond da Zeuge war / zu beurtneilen , fehlt e» 
dem Vf. an Badbach tangsi^eift und an Kenntuiff dar Sa- 
chen s feine Naclirichtea daTon gehören aa den onbadan» 
taadftan Zfitvngsuach richte)^.. Auch aber dai^ angefanf 
oen aeaen KriefuhaCim sa Cherbonrg dieilt er. wa^^ige». 
and bloia ftbarflfiDGge Bemerkungen mit 
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^ GESCHICHTE, 

Halle, b?Sebauer: Dis^aUgemeine WeUMßorie 

in eifuw voUftimdigen und pragmatifchen Aui^ 

SMge. VerfaCfet von SäA, Friedr. Le Bret. -^ 

NtaeHiftorie XXV ß, 748 §• 1789' XXVI 

B. 55« S: 8- 1790- (sR^^lr.) 

Der vorletzte Band diefer GefchIcUte, von de- 
ren Befchaffenbeit und Ünterfchied von dem 
gröfsern Werke fcbdn bey der Recenfion der er^ 
VLßtn Theile das nöthige bemerkt wurde , fängt 
Hiit den» I3ten Bcjche an, welches von K« Hein- 
richs VIL Schickfalen in Italien handelt. Die er- 
ften Worte : „Die Gibellinen waren demnach da- 
„inals ia einer bedenklichen Lage'* beliehen fich 
auf etwas, das Juan nicht ah Sehluile des icten 
Bucbs, (wo von SarcJiuien pnd Corlica die Rede 
ift, aber nichts von GibelUnen vorkoipmtj foti* 
dem viel weiter rJickwärts ini XXIV Bande auf- 
fuchen mufs, DieaugcbUche Vergiftmig Hein- 
richs durch einen Dominipaner wird auch hier 
aus tüchtigen Qrüuden verworfen. Die folgen- 
den Bücher, bis zum i7teÄ, welches das letzte ift. 
enthalten die Perioden der IVelfifchen und Gibellini- 
ßlun Confiuierationfn , d^ Ztrtrwnmetung auswar* 
liger Gawcdt in Italien , des ungarifcheU und böLmi* 
fchen Rin^uffes in Italim , und der Viscontifchen 
J^acht tn ihrem Gkmzfj bis zum Anfang des i5tei| 
Jar^rhunderts, Unr^r diefen Rubrihen findet fich 
"^Ues, was Italien überhaupt und was dfe einzet 
ULen Staaten, und darunter auch die kleipften, 
befonders angebet. Die üeberücht gewiffer Haupt- 
yeränderungen in poiititoen, nyiitärifchen und 
literärifcheu Dingen, die zwifcben die Erzälilun- 
gen der Begebenheiten an fchicklichen Orten ein? 
gefchaltet iü, enthält in frucmbarer Kürze eine 
Menge bemerkenswürdiger Nachrichten, wie z. E» 
S. 3X? - gör, wo die.Verüiejitte eines Dante, Pe- 
trarchaund Boccacx^io entwickelt und die erften 
Fortfchriite der Aufklärung in den Wiffeufchaften 
^ hefchriebea wer'ien. - Das igte Buch, (das er- 
fte .im XXVI B) begreift die Ereigniffe, die in 
cUc* Zeit der glanunden Regimmg des K. Ladislaus 
wn Neapel tielea. Ia.einer Kote, S, 2g. f iindet 
•fleh eine concentrirte Nac«»rict von der Familie 
della Scala, und denjenigen Häufern in Italien, oi^ 
A. L. Z. I7S0. Vttrtn hamL 



mit Wabrfcbeinlichkeit befaaupfen , davon abza- 
ftaramen. Das i^te Buch enthält die Periode der 
empQrßrebenden Venetiamfchen Macht. S 194 etc. 
wird das Buch des P, Donod de EMgemilF. et ^ 
Felicis V. — controverfiis angr-fubrt unddabeydie 
Bemerkung gemachr : „Wenn wir diefes Buch le- 
fen, fo finden wir freylich einen ganz andern Be- 
griff von lier Bedeutung des Worts (Ausdrucks) 
faire la RipaiUe^ als einige daiTelbe erklären wol- 
len- £s faeifst alfo nicht, an einem herrlichen 
Orte und in einer bezaubernden Gegend fich gute 
Tage machen, fondern einfam und vergnügrfeyn» 
uBü fich dabey den andächtigen Uebongen wid- 
men." P. Donod magfagen, was er will» fo 
hcifst doch im franz. fßire tu ripaäle nichts an% 
ders , als dem Wohlleben im Effen und Trinken 
ergeben feyn; und dafs die Lebensart des Her- 
zogs Amadens zu Ripaille zu diefer Redensart An- 
lafs geben konnte, beweifet d^s Zeugnifs Mon- 
itrelets , welcher fagt , er habe 20 Bediente her 
fich behalten, qui k traitoient, non de racinesei de 
ciaire eau de fontaine . viandes et breuvßges cCiienm* 
tes^ mJis de viandes exquifes et de vins deltcieux. Die 
zu Ende diefes Buchs S. if6 - 210. vorkommen- 
den Anmerkungen über die haitenifchen Gebräu- 
che und Gewohnheiten verbreiten fich über viele 
üegenöände und find fehr intereflant; S. 197. 
nennt der Hr. Kanzler die Italiener eine Nation^ 
welche vielleicht zu vi^l weifs. Das contraftirt merk- 
lich mit dem Behauptungen des Hn. v. Archenholz, 
der fie fo jammcriico un wiffcnd macfct. S. 204 
f* wird bemerkt, dafs die franzöfifcüen Kriege in 
Italien Gelegenheit zum Cici&beat gaben, „und 
„man bat wenigfteus beobachtet, dafs feit jener 
„Zeit die Gewohnheit aufkam, dafs jede Dame 
„iiiren Gefellfchafter und Begleiter hatte/* Das 
softe Buch führt die Rubrik: Epoche des Casmus 
Medici, und endigt mit einer vorrreflichen Schil- 
derung der damaligen italienifchen Literatur, S. 
310 "" 337* Das 2iüe ß. erlireckt fich über den 
Zeitraum der Gründung der^ Mediceifchen Machte 
upd fchliefst mitNeiuem Abrifa der Kunligefchic(^ 
te und des Anfangs der Bucbdruckerey in Iialieni 
Das letzte endlich in diefem Baude, das 22&Q. 
erzählt die Begebenheiten, welche in der Periode 
der erßenfrawbßßlien Einfälle fich ereigneten. S 
üuun g,j 
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'513 wird es für eine biftorircb erwiefene Wthr- dern mufe man die Leicbriflceit« mit welcher ^(t 

heit erklärt, dars P. Alesnnder VI eines natnrli- lange Stellen *iäus Manifeften, Tractaten und an* 

chen Todes geftorben und keineswegs vergiftet derh Urkunden, die ;n der dentfchen Staatsfpra* 

worden ift» und 8,540. wird angefüjirt, dafs die' chedaniö liger Zeit abfgeüelli* find, in achtem La- 

Cardlnäle fich der neuen Krankheit, die ron den tein au^gcdriiclit werden. Auch in Abficht auf 



franzüfifch gedachte und gefagte Dinge wufst^ 
ficb diefer Gefchichtfchreib^r guf zu helfen. Z.jE. 
Friedrich fchrieb an Ludwig XV. nach dein Tref- 
fen bey Friedberg : ^*iu acquitte ä Friedberg lä 
lettre 4^ ehange . que Vous av^z tiree für moi ä 
Fontenoi. Das faeifst S. 191: Numeravi FfieiU 
bergaet ^uae Fonteniaci^ut foham (folrerem,) 
perjyipßfiL Krttifiren könnte nran, wenn man 
auch ängftlich darauf ausginge« an Sachen 
und Ausdrücken nur wenig.; und bey einem fol- 
chen Werke wäre es ein leidiges Qefchäfte. Der 
ungenannic Vf. ift, in Abficht auf die Schreibart 
dem für fo niufterbaft in dentfchen Zeitungen ge^ 
eis rerom in Germanfa gcitärum hiftoriis. pri ^fencn^chulavenAcheradc ficher vorxuziehen- 



Franzofeh den Namen bekam » fo wenig Ccbam- 
ten, dafs fie folche bey dem. Pabfie zur Entfchul- 
^gnng gebrauchten« wenn fie nicht in das Con- 
iiltoriam kommen konnten. Die Schilderung der 
Sitten r die am Ende beygefügt ift, zeigt, v/ie herr- 
fchend damals Graufamketr und andere Lafter wa- 
ren/ und berührt die Bedenklichkeit des P.Alexan- 
des VI« der es nicht rathfam hnd » zu viel zu re« 
formiren « weil l'onft die Kirche um ihre Freyheit 
kommen könnte. 

, . Ohne Druckort: De rebus geßis Friederid Mag' 
ftf , Bonufforum RegiSf jnnctis cohaerentibus 
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Pars I. i7g8. 228 S. jf. (12 gr.) 

, Der ungenannte Vf. liebte ron Jiigend auf die 
ir5mifchen SdlirUaieller, rorzflglich; die Hiftoriker« 

' und bewunderte die Tbaten Friedrichs« Beides 
;erzeugte beyt iiitn den Gedanken < der Gf fcMcht« 
fchreiber dtefes Königs in laceinifcher Sprache zu 
werden Er las in diefer A'ißcht ron neuem den 
'CäfafT, SaUuftius, Livrns erc.« verglich das» was 
ihm aus der Gefchichte des Königs bekannt war^ 

«jnit manche» Stellen feiner römilcben Gefchicht« 
fcbrSeiber, lind merkte fich die Ausdrucke und 
Wendungen, die er bey feiner Arbeit gebrau- 
chen konnte. ^Der Augenfchein tohrt , dafs er 
die .Gegebenheiten, die er erzählet, nach einer 
oder der andern Steile eines Römers drehet und 
die $flchen den fchoa vorhergewählren Worten 
MzupafTen fuchty wie in ien eiiemal*gen Imitatio' 

. «len über den Cornelius, Cunins etc. zu gefche 
hen pße^te. Alles gehet feinen natürlichen Gang 
und die Rlchtigkcfit und V<»Hft^ndigkeit der Gef> 
fchichte hält mit der Aechtheiti nnd Feinneit der 
Sprache gleichen Schriet« Die Erzählung fangt 
ap bey dem Regierungsantritt Friedrichs 11« ond 
gehet hier bis ztxai Dresdner Frieden« 1745- Oie 
Oeuvres pofifmmes des Königs waren noch nicht 
crfchienen, als der Vf. fchrieb: aber andere za- 
rerlatfige Machrichten hat er, wie man leicht fin- 
det , Äeifsig zu Rathe gebogen« eb er fie gleich 
Hiebt anführt. Die innere Land^sregiernng und 
die darauf fich beziehenden Anfialten liegen av« 
fser fernem Plan; er befchreibt nur die Kriege« 
inii it>ren VeraplaiTungen und Folgen* Seorwohl 
fah der Vf. ein« dafs er« um alles dentlich tu ma- 
ciien« etgcntHch'eineGefchientedesailreichtfchen 
IlrbfQigekriege fchretben müfstef er beobachtete 
aber dabev das gehörige Verrialtntfs« Aafser den 
Tni^ten Friedrichs werden die andern Begeben« 
töüeu' in C^uifchfaifd am ausfü'/flichfbn« und 
das, was in /ujienund in den Niederlanden ge* 
fctiaibi nur fo weit ""^ il<i*thig« berührt« Bewun- 



Diefer verletzt nicht feiten die Richtigkeit der 
Sprache; und die Manier des Tacitua« die er 
Wählte, gelingt ihm auch nicht immer, jener, der 
in Gefchmack der beflfern Zeiten derrömlfcbea 
Literatur zu fchreiben fuchte« verdient einem Ca« 
.ftruccius fionamfcus zur Seite zu flehen. Die 
verfprocbene Fordetzung wird hoffentlick^ njchf 
ausbleiben. 

Lfixl>ziG, b.Beygangi SegehmtmtenundSeenm 
des fne^fdiUehen Ltbens, Erfter Band. I7s^t 
370 S. g. 

Die kleinen ErzAbloiig^n diefet" Sammlung find 
alle auf lauter wirkliche Begebenheiten gegrün« 
det« und die (Quellen, ans denen der Vf. fch^pfte«* 
waren SelbftgeÜändnifi'e« Zeognifle glaubwörifi' 
ger Perfonen, Erfahrungen beobachtender Seel« 
ftirger; and Crim.nalactea« Bald' in zufsmmen« 
bälgender Erzählung« bald hi dramatifchen Sktz« 
zen ftellt er watre Ci^rakcere und Handlungea 
dar« verfolgt jede Handlung bis zum erften Kei« 
itie« führt jeden Umftand an» det fie Zur Reife 
bringen half« .um dadurch die Kenntnifs des 
ineniV:r:licüen Herzens nu befördern, und dieman^ 
liichfalcigen Nuancen «^er menfchlichen Hand- 
langen darzuitelkn. Diefer ^^fte Ban S bellebrand 
folgenden Erzählungen! 1) Die gelegentUcheErin^ 
Hetungn ein kurzer Dialog. Ein älter Vvachcmoi« 
fter erinnert fich des Ungf-machs, das er mit fei* 
nem General vordem einmal im Felde ausgelian« 
den« und diefe Erinnerung verleitet ihn, der ficil 
fonft nie betrinkr, metxt zu trinken« als er vertra« 
gen ' kann« Kr foil deshalb nach militarifcher 
Strenge befiraft werden; als es aber vor deniGe« 
neral Kömmt« erhält er Verzeihung, a) Bttfjpid^ 
müitunfcher Pädagogik, Em General biMet ein«« 
jungen MenfcJ*en , der aus Verzweifiung Hufac 
W.rd, zu einem brauclibärc>u Mann, und verfprgc 
iha alsdann aofser dem SoidatemUnde* }/ ^ct* 

ncn 
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«M Mr dlim Ir^M m^na Üoftings , das befte Stü^k 
di^fer Sainmlun^, wetti einer Reihe von Dtalo* 
gen die üngerochtigkciren eip^s böfeö Miniftefd 
gi?fcblWen werdet^ 4) 'Die Erholung auf dtm 
Lande, ein Ideal eines vortreflichen MinifterSt der 
tfuch in feinr'r£r olün^sj^eitedie Handlangen aus** 
flbr. S) ^ar{ iri^l, tm Opfer des Nelies wvi der 
Veriauitrtdung; neidffche und bufe Menfchen vef- 
fbJjg^ea einen hofFuungsvolten und llebenswurdi" 

fen Jüngling fo lange, /tbis- er ein . Raub ^tt 
^erzweiflung wird. 6> Wi^feld^ ein Dieb und 
Mörder aus Oebe^ gröfscentheila aus Criminal^ 
aüten gezogen , * etne fduüderi-iifte Erzäblung» 

J^Wahnfinn als Folge einer üblen Erziehung'. Der 
fnterricht« den ein Jüngling in der Religion be« 
komme» fcbilden fie Ulm ilets von fo fenr^ecklidben 
Seiten , dafs er darüber dea Verftand verliert/ g) 
Die BJxyberfamiliey ausCrimii^alacten, dieQefchich- 
te eines Menfcben» der widek feinen Willen genö^ 
thigt wArrd» Räuber zu werden« Der Vortrag dea 
Vf. ift in allen dsefen ErzftUungen leiciit und 
iingezwungen» 

BkiftUN» K ^tmborgt Thaten und Feinheiten 
renommirter Krcrft • und Kmfgenies% Eriler 
Band. i?5^.. 40g S. 8» 

Unter diefem etwas affectirten, Titel (iA«(et matt, 
b^yfimmen: I) GefchicfU^ ^offa^Ädn Wilds des 
Grofstn^ fcinen bekannten Roman von FieüUng^, 
defie;n Held ein Spitzbube ift; Er wurde fcbon 
Koppenhagen 17 ^9 ins deutfcbe überfeizt» aber 
nicüt mit der Laune und der Lebhaftigkeit ^ die 
gegenwärtige Üeberfetzung empfiehlt^ Doch bat 
iiefer neueUeberfetzer nicht immer buchfUblithe 
Treue beobacbt/et^ Zuweilen lafst er einiges weg« 
fo heifst z. B» a confufnmate kuowledge 9/ human 
iia^ri^ bl«fd -ein tülgenüines tiemähideäet menfchU^ 
dun Natur i we woidd-mot tie unäerßood toaße^t 
^%vmg the rtader a fmitem hlofs ivir wotkn w^'erm 
L^er kein Bflußer geben ^ ^agerly imitate blofs naäi^ 
ükfnen^- Zuweilen fetzt er hinzu« fo ift z. B^i^te*- 
upt durch t&dtes fj/iftrolifikes (xefchwatz gegeben« 
Sehr "oft übcrfetzt er nur zu frey z« B^ as itwere 
in a picture giebt ^'t durch gleichjam nUteine^BU^ 
t%e; a very actMratejudgn^lfß durch tiufserfle Bthut*' 
Jümkcit,; cotow*d ever 4g^tch Veigüt.t^ dififigeHuity 
durci) Aberwitz^ •— ä) Leben Nikel Lifls^ des be- 
ikannten Räuberd der goldnetwTafel in Lüneburg« 
der aber hier nicht» wie in den Schriften» die 
Vordem Ober ihn erfchienen waren» blofs von der 
Seile bctrachtec^wird» als er cien grofseh Raub an 
der goiduen Tafel begehen helfen», oder die Haupc« 
^erlon dabey gewefen i fondern aus deflen Leben 
Beobac^^tungen geTaadnek werden, umzozeigeiii 
dafs er nichts weniger, al$ durch Er^iettung zu^ 
feinem fcnandlic^ien Handwerke geneigt gewefen» 
imU dalB ihiv eigentlich üie Spitzbübereien» dieman 
nnii«m begangen, erk zum Diebe eiiigeweiht hä 
b€n. Da die hM^owhe ihre Biographen gefn aden, 



da Rbifuotei dne ganze Sammlung bcrübnr.ter 
Betrüger aufgeßelli, fo verdienen die Nikel Ufle^ 
Ups TuiUane u^ f. w. eben fo gut ihre Gefcbicbt- 
fchreiber, und d&s um defto ipebr, da die vordem: 
über rtcrgleicbeii Spitzbuben e/fchienencn , ge- 
fchmacklofen und albernen Schriften» die nur durdi 
Detaillirung der Kniffe «nd zum TheU dardi nn- 
^heure U^bertreibung» zu unterhalten fucbtcn, 
eine fehr fchädjiche Yollrslectüre geworden find. 
S« wie in jenen an keine Entwicklunf der Cha- 
raktere, an ^keine Beurtheilung ron dem Gange 
der peinlichen Uhterfuchongen zu dcnkei\ wart 
(p verdient hingegen in diefer Rüekfichc gegen- 
wärtige Biograi^iie von NM Lift, eben fo fehr 
empfohlen zu werden» als daä; neulich in* der A. 
Lu Z. angezeigte»' Leben des Konftanxer Hansf 
und infofecn wünfchtea wir der ganzen Sammlung • 
einen ei^nfthaftern Titel. Sehr heterogen find 
übrigens 4f^ beides Schriften » die in diefem er- 
fteh Bande gf paart worden» ein Roman zur Be« 
luftigdng» and eine Erzählung, die wahre Facta 
enthält. Unkundige Lefer könnten leicht dadurch 
verleitet werden » den Roman für Wahrhciti und 
die Wahrheit für Roman anzufehen. 

• 
Bäalik » beyih Vf. : ]^fac^nveifung der OHse^er^ 
nungen nnek d^n PQjkurfen wbft einer äUger 
meinen Förtoberßchnüng von Berlin nb attf,aU4 
UandiungsplatZd Üeutfchlands und cUfdie vdr* 
nehmften ötädtt in E^ropa^ wekfttnfammtikh4 
in den KonigU Preufs. Sttioten bciegene Pqftwar^ 
tertijen hinzugefügt find. Entworfen von Otto 
thrißian Eltefier , K.'Pn Getiera} Poftamtsfe«. 
cretan I78y Wß S. gr. g. (14 g^^ 

Käch Verhältnffs der Wichtigkeit des Poft^'C* 
fifrtts fülr Handelsieute und CämeraliÜen , ja über«' 
kaOpt für je^ermanM , find darüber durchgängig 
noch viel zu wenig Schriften vorUaiKlen. Dabe^- 
ift jeder neue Beytrag dazu verdieniilith ^ zuinfil 
wenn die Nachrichten mit folcherZuverlänigkeit 
gegeben werden als Hn E. in feiner Stelle thun . 
konnte^ D^n Anfang macht er mit 1) dem 
gewöhnlichen Bericht von Abgang und Ankunft 
der Pofien in Berlin. Darauf folgen «) die ein« 
zelnen CurfV mit Angabe der Meilen uhd P(?rfo» 
nenfrachn $") Allgemeine 6rundfät/.e zu Befech^ 
nung des Porto von Gold und Silbergeldi Kuuf« 
mannswaaren und Victnaliei^t. 4) Aipbabettfcbea 
Verzeicnnrfs emer Menge von wähl iflooOcrtern 
in ganz Deutfchland Utid Eut^pa a^it Bemerkung 
dcf Entfernung Von Berlin » «les Curfes und de* 
Porto vort Briefen» fo weit frahkirt <lrefdeh kann 
urid von Geläe und Paketep innerhalb Landes« 
Den Befcdiufe macht endlich 5} ein Verzeichnifa 
deir übrigen Curfe^ im Lande mit 'Angabe des Ab« 
gangs der Zwifchenpoitamter» der Meilenzahl und 
d^ Ankunft» welche fich über 400 belaufen« ^ Au« 
fser dem Text kann mäh auch noch i^ine i'ö&kaf * 
te ionPreufseh für 6gr., von Sehtefieü für^gr^« 
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un4 die HQmannifchw von Deutfcbland in i( ' 
Blatt für i-Rthlr. 8 gr. haben. Zu mehrerer Voll- 
ftändi^keit wäre noch wohl ^u wänrcbea gewe- 
fen, dafs Hr. E. einen kernhaften Auszug de^ 
PoftordauDg und eine. Nachricht vpn rfem praktU 
fchen Betrieh der Poftgefchaftp im Eintragen. 
"Spedirep und dem Recbnungswefen hinzugefügt 
hatte, Indeffen ift das Werkchea dach auctr jeiz.t 
fchoü in mancherley Abflcht brauchbar für ange- 
hende Poftbedientc fowoJü, als Inländer, Nacti-. 
barn i^nd Raifeode, w^lcbe fich der Pr^ufsifchen 
FüAen bedienen muffen. Infonderheic kann es 
auch dem Unbefangenen Aniaf» zu allgemein<*a 
BetrachtungeM ilibec m^ncho AnomaUea ge* 



ben. Dabin gehört ««B.» dafa daa Bijafporto 
nur.nac:^ d^n Pbttamtern gerechnet v^ird und da* 
her oft naqi) näher gelegenen Oerrern dcHelheit 
Curi'es buher UU aU nacu den weiter entferjnten« 
Em gU*iches Gewicbt Yictuaiien nach UUfrjesland 
hin komme höher zu ftenen als von dorther nach 
Berlin« Die Excrapoftgehier iteigdn jenfeit des 
Rtieina gleich um. die Hälfte. Tu Oiipretifsea 
mufs Ton jedem Brief aufser dem ordentUcuea 
nocb 9 pf, Traniitporto bezahle werden« - Von ei- 
ner fq billigen Regieruugi als die Preufsifcbe, kann 
' man in folqhen Fallen immer ieicut VcrbeiTf raup 
hoiTcH u«d der er&e Scui:it( dazu ift die Pub« 
licität» , 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Schöne KwirsTa. Franlfurt u. Lei^r.^ (ßifgtTitl, Frag 
xi\ der WidtinÄHiufchen''Öuchh. ): Aifinfr farttajs in fiitif 
gliedern enthaltend ;' £i«(^ie um QrMhe ^offpk (jj IL Der 
jibjchieä Laudons ^ou reiner Gemahlin; Pie Mroberuvg 
von Belgrad i Den Sieg b^if MmrtifijeflU ; Und den autea. 
JSiatk eines Grenadiers an die Türken^ Herausgegeben von 
J5V CL H. 1790. 3i B. J, Gtni utianfehnlicbe lilatter, in 
denen wir nach dem Aeufserlichen derselben nichts ev^ 
\f arteten» da$L (Ich über das Gemeine erhübe« Nach Durch«» 
leCung diefer fünf Lieder aber auiflenwir rtun anderft ur« 
theilen. JDlie vier erften find beynahe von gleichem Werrh, 
Vollendung haben fie nicht ^ es fcheint eines der erüen 
Ausfliig>e ina t'üblicum von einem jungen Dichter zu feyn, 
auch die Sprache iA nicht ausgebildet und hat oberdeuti 
(^he Provincialismen ; allein gleichwohl steigt fich in' die« 
fen anvollkomm'eiien Proben » dafs den Vf. Dicbterfeuer 
befeelc Die 'Eroberung ßeißrads kann noch eiail , wenn 
er di» Feile nicht Cchont» ein MeiHerflück werden. Die 

Sanze Anlage ift lyrii(Qh und kühn, Gedanken und Viftn^ 
ungea durchaus grofs^oft erhaben, zuweilen nalir^ Xum 
Bfiwmiß, mögen folgende Strophen dienen i 

ümfonft empören fich die ftolzen Thurne CThürmc]) 
£s ranCchc- der Kugeln fchwerer Ocean ; 
is/ iß als ob der Rache Gott int zUrne^] 
Ms bräth' inK ^orn der Tagi leu^r ap,, 

Ms ifl als wiir^ der ganze Himmel auf^ 
Jih ziiekte jeder Emgel iztjein Schwerdif 
Jlls göjj'e Qutt den leuerblick darauf ^ 
Der eine weite ff'eit im ^u verzehrte 

Der fchupp'ge Ifier horeh^ dem QSiterfpieK 
Er f eh lägt vor Furcht Jein Haupt an die Geflade; 
Gfjihreckt vQm ßley » das ihm in SchooCs iczt üe\ 
Effekt /eine Wog\ ah hät^fie um Qnade CO 

Er eilt ins- Meer, in feiner Mutter SchooSg , 
Und klafret ihr mit Zittern feine Noth : 
^Die Erde liejs itzt einen Riefen hs, 
M^Der droht aus ehmen Schtdnden mir den TW. 



„(>/ hirgmuk -^ Mrg michdu^ geliehte Mutter t 
,f Seift Danner folget meinem Fufse navh ; 
„ÄK gibt ihm ganze Städte als fem Futter f • * 

ytlhm wär^ieh nwrein ForeUenbaeh^ 

Gans die naive Sprache der furcht eines g;e((h(ecktta 
Kinde« [ Und fo fährt er fort ; 

^^Ö 4eeke uher mieh dein blau Gewandt, 

„Damit mi^h nickt fein grimmes Antlitz fckrecki^ 

u^thnjache ÜHtze hUii er in der Hand% 

^xHf^omit et Xkurne-wie ein ^S^chilfritkr treckt vk,C.w^ 

Daa tied einet Grenadiere Üb ein elendes BaiUtelHingersr 
lied f und man fieht wohl daraus» dafs dem Vf. 9 deiTeii 
Seele ins ErbabeMe iHmmt» kein Scherz von diefer Gat« 
(ung gelingen wird, Uebrigens verdient er gewift nack 
diefeit Proben alle mögliche Aufmuntemng ; aber zugleich 

Ut ihm auch dal Studium der Kritik aageli^gentlich 9^% 

tmpfehlen. ' 



Vehm« Sc HR. Danzigt gedr« b. Müller: Rtde hffj 
der in Namen Sr. K, M. von Polen >itanislai Augiifti, /ei^er^ 
liehen l/eberreichung der Buße Hevelä, denHeicbedl. Hochw« 
Herren des Aatbe, und Einem \V « W . Gerfcbte der ahaa 
8taidtDanzig gehalten auf^tai AltfladcCchenHathhaüre.den 
Jten Nov. 1790. von FneWtkuffl v, Hennif t K,öni^l.-PoK 
wirkt. Legatleiisrath« und olpdiefer.Siadr fubOfl. Com«« 
miflarius. 11 S. 4, — Der Titel ift zirmlich undeutfch. 
Die Rede (elbft erzählt faft blofe die Gefchlcbte dea gan- 
aen Vorfalls, (vergl. J BJ, der A. L. Z, d,J. iN, i6}), ift 
aber vielleicht eben deshalb wenif^ttens tür Ausländer 
aweckmäTsig. Verdienft d»r Schreibürt hat (!# nun frey- 
lich nicht, zumal ift die .A^oftrophe an den abwefenden 
Kon ig (ß, I .^ faft eiwas lücherlicb« Merkwürdig aber üi es» 
dais da man keinen Marmorblock zum Piedeltal in Danzig 
erhalren konnte» Hr, /?WarAre, Leibarzt desFürften L^ibo«« 
mirk], auf den inländifchen Ciranit aufmerkfain machte^ 
der auch dazu gewühlt und nach feiner Anweifung uni 
mit feiner Beyhülfc poliri ward. 
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AR2HETGElAHRTIiElT. 

WiRZBüRo, b. Stabeis Wictwe: Jletm. ^of. 
ßrünninghaufin über den Bruch des Schenkel^ 
beinhalfes iiberliauptt und inshefondere <über) 
eine neue Methode , denJeJJben ohne Hinken zu 
heiten. Mit 4 Kupfern. 1789. I^O'S. pebft 
8 -S. Vorrede gr. (. . (16 gr.> 

1 Jiefe Schrift empfiebit' ficfa fowoU durch 4ie 
*-^ Wichtigkeil ihres Qegenftandes, als durch di« 
▼ollftändige und ^ufi^rft lehrreicbeBehandlung def* 
felben. Es würe zum Wohl der MenfcUi^eit u^d zum 
R^hm derKunft zu wünichen^dtafs dieKenntnifs und 
Heilungsart aller chirurgischen Krankb^cea auf 
fo deutliche ^und emfache j^rundf^tze zurückge- 
führt 'werden Jcönnte, als es hiejr in diejTeni ein- 
jselneii Fall geCchehen itt. JCaum fplke man es 
glauben , dafs eine fb oft yprkommende Kranjc- 
heit, als der Bruch des Scheakelbeiahaires ift. 
Usber (b unvbUftäadig und fchw|infceiid befchrte- 
ben p und felbft yon deu gr^Tscen Wundärzten (o 
eft verkannt und übel bebandelt worden ift. Ge- 
wöhnlich yerwechfelte man'diefen fCnochenbrucb 
mit der Verrenkung des Schenkels , und die Folge 
war, wenn alles übrigens glücklich ablief, wenig- 
ftens das Hinken und die Verkürzung des Bet09* 
fieißet, Platzier, Sabatier, CaOifen, BjM und andern 
der neueren und Torzüglich^en Schriftfieiler murs- 
ten die Ünvollkornfnenheit ,dejr Kunft |n diefen 
Fällen eingefteben. Hievon nahm j9r. Bn » der 
diefen Bruch im Spital zu Wirz6urg nehrmal zu 
beobachten Gelegenheichatte, Veranlagung, dar- 
jüber nachzudenken, und fe fiel er auf die von ihm 
angegebene fehr einfache Heila^'t. Sein berühm- 
ter Lehrer , Hr. Hofr. Siebold , deni er feine Ge- 
danken darüber vorlegte» jbilligte feinen Plan, uüd 
gab ihm ßelegenheic« feine Methode an einem 
695äbrigen Mann zu verfuehen. Der Erfolg »war 
fo glücklich , dafs der Patient in Zeit von fieben 
Wochen voUkomnen geheilt ward. ' 

Zuerft liefert der Vf. iudiefer Schrift, die er 
feinem veri^ienten Lehrer zugeeignet hat, eine^ 
Irurze anatp^ifche äefcbreibung des Schenkelbein-' 
faatfes, undgiebt fowohl die vorbereitehden , als* 
4ie gelegentlichen Urfachen des Bruchs deffelbcn* 

A. L. Z, 1790. Fiefter ßcmi. 



jan. li\e fchiefe l^ge 4iefes Thefls • die Ausbü- 
Jung feiner äufsern flächen , feine fchwai^miehte 
Sabflanz und ungleiche Dicke, ,die Jeichte Bede* 
ckung des grofscn Trochamers, unddlefefieJgia. 
leukung des Schenkelkopfs im Hüftgelenk gehö- 
ren zu dea vorbereitenden Urfachen. Daher ift 
beym weibUchen Gefchlecht die DispQfition dazu 
gröfsff als beyna mäonlichen. Alte Perfonen im^ 
tiefem Bruch hauptfächlich ausgefetzt ;- Auch fah 
Hr. Br. ihn nur bey folchen. JDie Gelegenheit«, 
iurfacbe ift vorzüglich eih Fall oder Schlag jiuf 
den grofsen Xrochanter, und ein Sprung auf die' 
gerad ausgeftreckten Beine.. JDie iGnnzeichendie^ 
(es Knochenbruchs konkaven theils mit den 21ei* 
,ehen der Verrenkung 4tr Hüfte und dem Bruch 
4eT obern Gegend des .Scheii^elknochetis übei'ein. 
theils kommen fie dem Bruch des Scheakelbein«' 
Julfes allein zu. In die erfte Klaffe kann mail 
rechnen : die gehinderte Wirkung des Glieds, die 
jfiefchwulft an einer und die Vertiefung an ejner 
pudern Stelle, die veränderte Lage und Länge den 
ißUeds» den Schmerz und die iEntzündung öiit iW 
jren Folgen. Zur zwptea Kläffe gehöyen folgeu* 
.de: .der^S;chmerz in dein ScheakeiaMge, 4ielja- 
fähtgkeit, das Bein aufzuheben und auf demfei- 
ben zu ftehen, die Beweglichkeit des grofsen Tro- 
jdianters bey der Bewegung des Beins, und das 
dabey zu vernehmende ^narren , die Verkürzuar 
.des Schenkels, fpbald man die Ausdehnung uad^ 
^äfst, der Schnierz bey der^EntfernuQg des krau* 
Jfcn Schenkels vom gefunden, und^dieLinderutig, 
^enn man den kranken Schenkel dem ^er^nd^ 
;iähert, die mäfsige Biegung des Ifnie^ und die Di- 
,cke des hintern auf der verletzten Seite. Haupt- 
föchlich aber erkennt man .den jßruch, wetm 
man die Spitze des Fufses Reicht nach innen und 
aufsen wenden Jann, und, wenn .das ^uie und 
die Spitze des Fufses auswärts f^llt, das verletzte 
pein aber kurzejr ift, ^Is das gefunde. Vpndem Kaar- 
ren odcif von der CrepUation^ vvplche man bey Kno- 
chenbrüchen benaerkt, wenn sßtin die zerbruchnen 
Enden gegen einander bewegt, fagt Hr.Br. dafs 
man überhaupt mch^ durch das Gefülil, als durch 
das Gehör, verw^n^e, und dafs er fich nicht erin- 
nern könne, fie je gehört zu haben, foofter 
auch Knochesbrüche zu unterfuchen Gelegenheit 
Xxxx gehabt. 
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' gehabt. ^ ^Allerdings Kann das Gerilufch iiür dann 
deutlich gehört ^'erdfen, wenn die Knoche«cnden 
leicht beweglich find; Refc. hat es aber mever- 
^ inifst, wenn es ihm darum zu thun wär< diezcr- 
brochnen Enden ftark gegen einander zu bewe» 
- gen , welches jedoch nicht immer rafhfan), und' 
in deih Fali uberflüffig itti wenn man fich fchoa 
durch di^ übrigen Kennzeichen von derwiriüi- 
obeii Exiftenz einer Fractur überzeugen kann.) 

Die Vorherfagung ift; f^itdem Hn. Br. vortoff- 
Hche Methode bekannt geworden ift^ weit gun- 
uiger zu ftelien, als ehemalsv wo^ilie beröbmtefien 
SchriftAeller darin übereinkamen , ^ dafs diefcr 
Knochenbruch nie ohne Verkiiraung des Beins 
und Hinkeii gf^heilt werden könne.. Die hieher 
gehörigen Stellen « aue Ludwige Buvemtt) und an ^ 
«Jern, die der Vf. anfuhrt, ftelltn die Wichtigkeit 
feiner Eüideckung und da» Verdienft, dasprßch 
^^durch erworben hat, in das beließe Licht. Dafs^ 
eine f^hr faefn'ge Contufioa und Blutvergiefsung 
^fredenklich ift, und dafs, bey kachektifchen oder 
fonft kranken Perfonen, die Complication gefiÜir- 
«5^» jä^ar tü'dtlich fcyn kann, vcrftebt lieh vofl 
tiefem Knochenbruoh fowohl , als von jedem an- 
dern überhaupt. Je, kleiner die Gewalt ift, wel- 
che den Bruch bewirkte, defto fchwerer ift die 
HeiJung, weil alsdenn nemlich eine innere dispo- 
nirende Urfache zum Grunde liegt. Wenn der 
Äopf des Schehkels innerhalb feiner überknop* 
pclten Fläche vom. Hälfe abgebrochen ift, oder, 
, wenn der Kopf bey jungen Leuten in derEpipby- 
fis vom Hälfe getrennt ift, fo heilt er wohl nie. 
Beobachtungen an Leicben, auf die fich der Vf. 
beruft; fcheinen diefes zu erweifen. Wenn der 
Brach bey einem jungen Menfchen fo geheilt 
wird; dafs ein Hinken zurückbleibt, fo pflegt fich 
iii der- Folge das Rückgrat z« krümmen. Nach , 
der-Heilung bleibt gern eineödematöfeGefqhwulft 
des Beins zurück, welchei? theils der Schwache 
- di^s ganzen Gliedes,, theils aber, nach Morgagms^ 
wiederholter Beobachtung, einer Verengerung der 
Blutadern (wahrfcheinlich auch der Stämme der 
atforbirenden Gefäise) z^zufchreiben ift» Dafs 
«Jas Alter il^s Patienten die ^Vorherfagung nichts 
nggünftig mache, beweifet ein m^rku-ürdiges Bey-. 
fpiel,. das Hr. Br. S.53 anfährt. Ein 77jär.riger- 
Dachdeckcr, der nach und nach, durch öftere 
FäJle v<wi Dächern., iaft alle lange Knochen der 
Exffrctnitäten uhd mehrere Rippen zerbrochen bat-, 
te; brach endlich auch den Hals des SchenkeU 
bpins jieb'ft ein paar Rippen.- lu Zeit von 15 Wo-- 
t-'t^t^w veriiefs er das \\irzburger Spital, fo voll- 
kommen geheilet, dafs er mit vieler Fertigkeit 
wieder auf den Dächern hepümklettetn , undiicji 
zui einem abermaligen ßefuch des Spitals anfchi-- 
cken konnte; 

Bey der Kür kommt es eÜen fo] lehr »trf die*. 



und' deft fonderbaren Ratb/von Saiatier veran- 
lafst, die ReduCtion einige Woehrn hindurch täg- 
lich eiiri paarmal zu Hviederh ölen. Die Methode 
des Hn. B. ift fofgpnde: Er läfst den Patienten 
auf eine fefte Matratze pread pusgeftreckt auf 
den Rückett'legtfn, und'verrfcbtet; Wenn das Befh 
verkürzt ift, die Reduction. Um diefe za bewkr 
ken, wird ein breites ftarkes Band zwifcben den 
Beinen über die geftinde Seite weg gezogen, und 
von einem GebulFen g>halten ; ,ein andrer Gebül- 
fe umfafst das Knie. Der Wundarzt felbfi, wel- 
cher aufaen fti^hen nuifs, greift mit der .einen 
Hand unter dem Schenkel weg, ui)d legt fie obei^ 
wärts an deffen innere- Seite, mit der andern 
Hand aber umfafst er den Schenkel über dem Knie, 
Während' deflen, dafs die Gehulfen alim^hii^/die 
Ausdehnung und Gegenausdehnung verrichten^ 
aieht der^ Wundarzt den -Schenkel auswürts 
und vom andern Schenkel, ab.- Wenir denn* 
das Glied bis zur natürlichen Länge ausgedehnt 
werden^ fo drückt der Wundarzt mi( der Hand,, 
welche unter dem Schenkel lag, äaf den grofse/i< 
Trochanter, mit der andern Hand aber führt ä^* 
dfen verietzteni Schenkel gegen dei? gefunden hin,, 
nnd läfst ihn In diefer Ilage erhalten. Die Ke^ 
ductfon ßlk ganz weg» we^n das zerbrochene* 
Glied nicht verrückt und folglich nicht verkOrzr 
ift; in diefem Fall nemlich ift es hinlänglich, wen^ 
der Verfetzte Schenkel an den gefunden gebracht' 
und in diefer Lage erhalten wird, damit d^r Sehens 
kcl aber nicht wieder aus der Lage k^mme, ta^ 
bindet man beide Beine über den Knien nud über* 
den Knöcheln zufanbmen. Diefes ift alles, was^« 
aiifser der Anwendung der gewöhnlichen äufser^ 
lieben Mittel» hier zu beobachten ift. Zur rmelK 
rem Sicherheit, und um zu verhüten, dafs der' 
Kranke das verletzte Bein nic&t bewogen uhd- 
vom gefunden entfernen könne, hat Hr. Br: eine' 
fehr einfache Art von Bandage vorgefchlagen^. 
und fie Fig. 2. 3. abbilden laiTem Uebrigikusmufs^ 
der Kranke während, der Kur ausgeftreckc auf dm« 
Rücken liegen, doch fo* dafs der Kopf und die" 
Bruft nicht ZU' hoch find. Unter die Achjllesfeh- 
nen wird eine weich zufammengerollte Leine- 
wand gelegt, auch werden die Kni/; und Knöohei' 
mit Comprcffbn untcrftützt. Wenn der Kranke- 
ein natürliches Bedürfnifs veirfchten will, fo legt: 
er fich auf die gefunde iScite; auch kann er, wäh- 
rend der Kur, feine tage bisweilen obne Nach-- 
tbeil verändern* — Auf diefe Weife heilte Hr.- 
$r. äcn Patienten»,defien bereits oben Erwähnung: 
gefchcben iftl . Die hier erzählte Krankheiisge- 
fchichte* verdient ganz gelefenzu werben, weit 
ile in mebr, als einer Ihnlicht, fehr lebrrei^ift,. 
Culetzr handelt der Vf» von der vcrij^^hiede- 
nen Weife, wie dieferKnochenbruch heilen kann»» 
und hat einige Zeichnungen der Art nach Ptapa« 



HBiDricatung des zerbrocljnen Knochens, als ayftj fitert aqs Hn. l^off^ Shhotäs Sammlung, aus L«rf- 
die nöthige- Erhaltung. io der Lage an.' '^ -' ■ ' - ' *^ ' in ^. 

te haL immer die gjofste ächwierigKc 

UiUlu 



C Pas letys. JJJgJ bekannten Programm und aus BM^diens: 
^it gem^acht,/ Xhef. IX. bexfiufügt; Mit djefem können, eiie j^Vb- 
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bil3aAg:eii, welche in CfiefiQeifsÖfleograj^, Tab.- 
L. Fig. 3 und iw Bonns Tabulis ojfmm motboSorüim 
. F«fc. II. Tab. XIV. rei'gKchcn wei^den. 

^m,Ende der Schrift hat Hr. Br. noch eine 
. fi^efchichte von einem Bruch desSchenkelbeiHhaU 
fes beygcfügt. Aufang^s war der Bruch fo'fchwei^ 
"zvt erkennen, dafs Mr. B. felbft zweifelhaft war. 
Das Glied ward, afs der Bruch fich deutlicher za 
'tekenncn gegeben hatte, nach der oben anfifcgc- 
beben Methode behandelt,' der elgenilnnige Kran- 
ke aber wollte fleh den Zwang der Lage und 
des Verbaodcs! fchlechterdings nicht gefallen laf- 
teti. Er war bey den) Abdi'uck der Schrift noch 
nicht geheilt, urid wird ohne Zweifel eine Vcr- 
itlirzuflg des Fofses^davoii getragen haben. So 
liing er das kranke Giedin der gehörigen Lage 
erhielty war es von eben der. Länge, wie das ge* 
f^nde, \ind betätigte alfo den Vorttieil der hier 
)ingegcbeaen: Methode. 

Recl- fchliefst die Anzeige diefer voftreflicheii- 
Schrift mit den Worten des Hn.' Hofr. Shboldst: 
Jäte derfelbe nach S.99 Hnr. B. fagte, ^\s f<ia er- 
ft'er völlig geheilter' Patient das Lager rerHefs^ 
,iSieUiaben lieh wahrlich durch diiefe Erfindung 
^in Verdienft um die Menfchheit gemacht. Ich 
Inufs fa&en, i^h habe Aoch keinen dieftr Brüche 
fo gut Urid fo gefchwinde heilen gefeheir, on^ 
vielleicht ift diefer der efftcr- der jemals auf eine 
Do- volllcommene Art geheilt worden rttv* Jeder 
^üfmedkfame Lefer wird diefer Aeufeerung.der 
grofseu Meifters £;eri» beyfhmmen.* 

\. , ^ , 

, .Erfurt, IJ^Keyfer: Chantbon de Montaux,*iirs» 
und der Königl. Societät ^er Aerzte zu Paris 
Mitglied, mtdicinifch - praktijche Mhandlung , 
von den Krankheiten der Frauen. yAus dem 
Franzöfifclien (iberfetzt von D. C H* SpoJir^ 
Berzogl. Braunfchw. Lüneb. Land- und 5radt* 
p^jyiikus in Seefen^ Zweiter Band^ 1790. 
. * 300. S, 8- (*6 gr.) 

In diefem Band handelt der Vf. erft toH deii 
2v^11eu , welche bey Wöchnerinnen uhd nocfr 
lange nach dem Wochenbett ▼on^Verfetzung^iler 
Gebunsreinigung undi der Milch entftehen, von 
foicLen Krankheiten, die von einem kleinen Theil 
diefer Fiülfigkeit herrühren* Äe',nidi.i zur Zeit 
des Wpchenbettesaus dem Körper gefchafft wird.""" 
Diefe Krankheiten find Abzehrung, Verfetzangen 
der Milch auf mehrere Theile, jchiefe Lage der 
GebärwHltet^ Glieder/lufs, Kachexie. Alsdann wird 
von den- Krank ^jeiten der Frauen bey dem AufsejiT, 
bl^ibeu der monatlichen Reinigung gehandelt, und 
£a' kommt unter andern auch eln'Kapitel von dem 
Zk^aud der Gebärmutter, welcher eine Begierde 
Wim fieyfßlaf erregt und ein anderes vom ^^t^n 
*r Geburmuxter von deti Würmern in derfdben 
*Jo^.' die man nach des Vf. Vorfchlag durch 
Häuchern tödtenfoH; ~ Die Ueberfetznngfeheint 
>ücut ohWfJeifs ahgefafst zu feyji.- 



Eeipzioi b; Büfchels Wwe : Tir. idmatdCood- 
Wfßns erfahrungsmafsig^ Unterjuchung der Wif* 
hingen des Ertrinkens , Erdrojfelns und, durch 
JchMriche Luftarten erfolgten Erßiduns , nepft 
den tvirkfamßen Mitteln^ Scheintode Wieder her"'' 
zufieUen. Preisfchrifi,' welch«' die Humaf(ie 
Stkcuttj die goldne Denkmünze zu^kannte. 
Aus dem Englifchen üUerfetzt von Dr. Chrx- 
Friedrich Michaelis ^ Arzt am Johannishöfpital' 
zu Leipzig. 1790. 96 S. 8, mit 2 Kupfern, 

Vor vielen andern verdiente diefe merkwürdige 
Schrift, in welcher det Vf. eine fehr fonderbarö 
liypothefe durch viele Verfuche und fcharf/inni-' 
ge Gründe lu^itcr/lützt, eine. Ueberfetzüng und^ 
diefe ift in die llande eines Mannes gefallen, bey 
dem fich Sach- und Sprachkenntniffe vereinigten;' 
um feiner Arbeit die m<>glichile Güte und Voll^' 
fiindigkeit za geben,- ' 

r£R MISCH TE- SC HR IFTEN. 

MiANNHEiM'; b. Schwan u. Götz: Ailgefjieine^' 
pharmaoevtifchts chijmifches , .mineralogifches- 
Wörtefbuchf oder alphabetifche Apleituilg %um 
Gebrauche li(r^Apotheke5r Chyraiiten und ' 
Mineralogen, entworfen von Karl WiUidw 
EiiedUr. Erftei' Band^ A — D. nebft einer" 
kurz^ Anleitung zur Pflanzenkenn tuifs. I7i^7''; 
746 S. gr. g. (i Rthlr. 20gr.) 
. Diefes Werk verdient unter den Schrlfteii, die' 
für Apotheker in der Apothekerkunü und Chemie' 
beßinmit find, eine der erften Stellen ; es enthält- 
umftändliche und gröfstehtheils richtige iäelVhrei^ 
bungeii der ntltürlichen und künßlichen Körper',' 
die der Chemift tennen.mufs, fowchl,. als auch 
der pharmacevtifch^mechanifcheh und chcmifchen^ 
Werkzeuge,' dipr mancherley Operationen und an* 
derer Arbeiten , mit denen ..man fich in chemi-' 
fehen Werkftätten befchäftigt,. und es kann alfo' 
von denen, die fich mit diefeu GegenßSnden he« 
kannt machen wollen» in den meinen Fälleil mit 
gröfserm Nutzen, als die .Werke eines Somrnerhöffl' 
Ernfiing und IVoijdt^ (die leider ! das non plus w/* 
ira vieler Apotheker find,) um Rath befragt vver-' 
den. Wir haben mehrere Artikel diefes erüen- 
Bandes mit Aufmerfcfamkeit gelefen, un4 wir* 
inüfien geftehen, dafsüe mit- vielem Flcifse aus- 
gearbeitet find und als Belege des fo eben gefall-' 
ten Urtbeils angefehen- werden können, und dt^fs^ 
der Vf:, überhaupt an den mcißcn Stellen die Er- 
wartuiij^en feiner Lefer gröfstentheils befriedigt 
hat. Einige Artikel fcheinen uns indefie'n ddch^ 
einer Verbefferung zu bedürfen; wir wollen da- 
her, nicht fowohl um den' Vf. zu tadeln, als, viel** 
mehr, um ihn zu veranlaffcn , dafs er bey der' 
Ausarbeitung der übrige^ .Bande diefes nützlichen' 
Buches. alle nur mpglicfae'iSorgfalt anwende, eini- 
ge ^diefer Artikel nennen > und zugleich dieErin-' 
X'&xx^a* > lierun- . 
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^erüngeii beyfügejj • <lie wir wider vctfchicdene 
Stellen <Jerfciben zu machco uns £ür berechtigt 
halten. In dem Artikel; Acfiojälß bat Hr. F. der 
Oxdh comicdata nicht gedacht » ob es gleich be- 
kannt genug ift, dafs drefe Pflanze in manchen 
Apotheken ftatt der 0. acewfeUa angetroffen unfl 
auch fo. wie diefe, an pinigen Orten auf Sauer- 
klpefalz benutzt wird. S. 13. behauptet der Vf. 
dafs alle bUue Pflauzenfäfte . die nicht durch die 
Gäbrupg cntftanden find, durch Sänrenjfothwer^ 
xien; aber es giebt mehrere blaue Biumenblätter, 
die diefe Veränderung nicht erleiden , weni^ man 
üe mit einer Säure befprützt. und jene Behaup- 
tung ift alfo nicht ganz richtig. Der Artikel : 
Affinität ift nicht fo forgrältig, als er verdient 
hätte, ausgearbeitet j wir wurden die verfchiedc- 
nen Arten der Verwandtfchaften einzeln ange- 
führt, und nnter diefcm Worte auch der vermit- 
telnden, und der einfachen nud doppelten Wahl, 
verwftOdfchaft u.f.w. gedacht haben; die letzte- 
re hat der Vf. zwar unter dem Worte.; jHracHo 
duplex befchriebcn, allein die meißen Lefer fa- 
chen diefe ErkWrunÄ gewifs nicht ineinam be- 
fondern Artikel. S. 161. meynt Hr. F. dafc der 
würflichte Salpeter durch die Verpnffung mit Koh- 
len ftaubc ein- fehr reines Mineralalkali gebe; ^s 
ift aber doch mit dem yegetabüifchen Laugenfal- 
ze und der Erde der Kohlen yermifcht nnd bedarf 
folglich fo gut. wie das» welches man durch die 
Einäfcherung verfchiedener Tangarten und ande- 
rer Pflanze^ erhält, einer forgfältigen Reinigung. 
Die Weife, den verftärkten ßrandtewein durca 
Schiefspulver zu prüfen, ift S. 173 nicht genau 
ffcnuff befchrieben , und einige, andere Vcrfuch^, 
durch die man Cch von der Stärke des Weingci- 
ftes überzeugen k?nn, ßnd ganz mit StUlfchwei- 

Sen übergangen. S. 322, wo yon den Bädern die 
ede ift . hätte auch der metallifchen Bäder aus 
dueckfilbcr , o<Jer einer Mifcbung aus Wismnth, 
Zinn und Bley gedacht und ihre Anwendung 
bey yerfchiedenen dhemifchen Operationen be- 
fchrieben werden follen u. X w- S. 253- behauptet 
der Vf. dafs fowohl der blaue Vitriol, als das fo- 
genannte Kupferwaffer das Gold aus feinen Auf- 



löfüögen Jiiederfcblage : aber das erftereSatz bringt, 
wenn es rein ift, .diefe Wirkung nie hervor.' Die 
jFlüchtigkeit ües urii.iofen Salzes wird S.t66 von 
einem felir feiuenOele, dafs Hr. F. für einen Beftand- 
theil diefes Falzes hielt, hergeleitet, diefe Mey» 
nung ift aber fetkr uni^:ahrfche|nli.ch, wenigßens 
ift ihr die J£rfahrung fchlechte.rdings milcht gün- 
jftig. Das Bley ift ai^ich nicht, wie S. 636 gefagt 
wird, (\^r einzige metailifche Korper, der fein 
breanb^es Wefen mit der gröfaten Gefcwindig* 
keit verliert und fich mit fndejru unedlen Metai» 
len in Glitte verw.andelc pder in den Zufiand der 
VergUfung übejrgeht ; der Wismuth verhält fich 
Jim Feuer ^ben jb, wie das Bley» jpider kann da- 
her eben fo , wie diefes » zum FeinbrMfien des 
Goldea und Silbers angewendet werden. In dem 
Artikel: f)eßäl(Uio per defcenfumy hätte erinnert 
werden follen « dafs man in mebrern Amälgäo^ii!' 
hütten das Queckfilber durch eine unterwärts gtr 
liendt Deftiliatioa von den edlen Metallen aMbn- 
jdere,, und an andern Orten, z.fi. S. 57« 1.63, 167^ 
ßif6i 4S3 u. f. v.. hauen ebenfaUa manche yerbefV 
prangen angebracht und mehrere nützliche Be* 
merkangen, die wir ungern vermifst haben » ein- 
gefcbaltec werden kennen« Mehrere Erklärun« 
gen und Befchreibuufen fcheiaea auch nicht am 
rechten Orte ^n ftehen: So hat z.'B> der Vf-^un« 
ter den Worten: Afiidtm Aceti^ Aicmas^ Aqua 
regia , Acidum boracis n* f. W, verfchiedene Pro* 
ducte .aufgeführt, deren Befchreibungen die mei* 
ften Lefer an ganz andern Orten focheii werden* 
In der That, der Plan , den der Vf. bey der Aus- 
arbeitung verfchiedener Artikel, befonders der 
Säuren, befolgt hat, läfst fich nicht ganz redht- 
fertigen, und wir wüufchen nur, dafs ejr die Wie- 
derholungen zu vermeiden fy che, zu- denen fich 
bey jenep fehlerhaften jPiane .leider.! nur allzuoft 
Gele£enheit fliidet. Man vergieiche Acidum Acb^ 
ti und ^rcnnttifi Tartan, Aes uwi Aes uftUm ü. L 
^ w.) — Die bcyüegende Anleitung zur Pflanzen- 
kenntnifs ift^etwas kurz gerathen , doch kann fie 
von denen, die fich die eriien Anfangsgrühde der 
Botanik bekannt macheii wolieiw mit Nfuzen gj^ 
bniu^t we4^« % 



KLEI NE SCHRIFTEN, 



VanH. Scnm. ftom, b. Mwaldini: RmuagüotTum 
ß,avarßfe deUti fua Dimora in Goa tra^btto dar originale 
ledefco da Luigi Enri^ 7>afÄ«ro, Caiididatoin Giungpru^ 
denza. J790. 16 S.. 8- PK Hein der hier enählten 
Abeiiuueri ZündU welcher .einen juiigtn Grafen auf die 
Urtiverfiut Goa führte, bekam JLiift Doctor juris zu wer- 
clen und wollte zu Xe.iiier Empfehluna dem Directoc der 
Faculcät , pw Miguel Ftodriguez de f^aimajfdarfßs Siscmr y 
de la Fiunie^, Doctor der Theologie, Stiftsherrn und kani* 
^rlichen Inqüifitor, einen Auszug, der Landesgefeue nach 
Ordnung der Pandecten zueignen. Aber er ward damit auf 
eine groi>e Art abgewiefen, firhricb deswegen einempiind* 
liches« uad fpöttirches^ ahfr doch ai^nilich nicht baleidif 



«endet» Billet» wurde yon D, d« V. verklagt nnd dae* üiy 
um Vergebung bitten wollte, nicht vorgelaflen. Das ha- 
bere Tribunal verurtheilte ihn zur Abbitte und vierwö- 
chentlichen GejFangni/Sf ' auf welchem er aber eacwifchtc 
und fflücklich pach feutem Vaterlande ;uurückkam Er 
appellirt daher ans PubiJQum uud dieCes wirfl^ihi» die 
Gerechtigkeit nicht verfingen ; nur ifl zu beCorgen , daft 
vielleicht fein; Ueberfetier durch Deutong euf eüien nä- 
hern Vorfall noch mehr anitofsen wird. In einer Änme&> 
kung wird noch erzähle, wie er auif einer .Rühmten pn^. 
tcftantij^en VnsverlUät in etifar Ge^eU(chaft die Uunesi 
gegen den* Pabft alt unrchicklich.geia49k kaae und deswae>. 
gen aus Tbüc kinaua gewarfea h^ 
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i^ECHTSGELAHRTHEIT. 

Mainz, b. d. typogr. .GcfeUfch. o. Bcdr. vwi 
Ki-afs : i)e vetußis Canmnm colUmonibus 
differtationum fylloge — CoUegit, rcccufuit et 
praefatioacm a^iecit Andreas Galtandius, Pres* 
bytcr/CO^^tegatioiiis OratoriL Editio mGtz^ 
tnaiiia prium, variisdiffetjtaüonibusaucta.Toro. 
•' L pagg. 14 et 882. Tom. II. pagg. 9 J4. gr. 4. 
1790. 

Eben die Gefellfchaft , welche bisher die neuen 
und zierlichen Abdrücke der berü^«tcften ka- 
noniftifehen .Schriftfteller , Tbpm^flins , Boffucts, 
du Pins etc. -vejraaftaltet hat* liefert hier dem von 
emem Rec. in der A. U Z. geäufserten Wunfche 

femäfs, eins der wichtigileu Werke zur Gefchichte. 
.iteratur und Kritik des kanonifeheii Rechts. Diefe 
Sammlung von dahin eiufchlagenden au$erlefeHcn 
Abhandlungen (fie erfchicn zu Veuedig 177.8 "^ 
einem Foüobande)' war van ihJrem Herausgeber ,v P, 
Gallandi ,' zur Voriäuferinn eines weh grpfseni und 
fchätxbarern , aber leider jiicht zm Stande gebrach^ 
ten, Werks beftimmt, einer Ausgabe aller älterer vor 
Qratian hergegangener Sammlungen von Kirchen, 
gefetzcn. Man findet nun hier; i. Petri Cou» 
ßani iVjf. de anüquis camonvm coUeäiQnibus, de^ 
q\xe VKiriis epißolarufn Poutificupi editionjbus; die 
Vorrede zu diefe^ Vf. bekannter Edition der Briefe 
iömifehicr Bifchöfe von Clemens I bis Xyftus III. 
«. Peiri de Marca di(f. de veteribus colleSlio* 
t^bus caiionum. ^.P^trietHieronymi fra- 
irum B^lleriniorum de antiquis tum editis^ 
tk'm itif'dUiS coUeSionibus et coUefforibus canonim 
s^d Gratiamm uf^ue traSIaius in quatuor partes 
iißribiitifSy bey weitem das belle Stück diefer gan- 
ten Sammlung , aus der von diefen beiden gelehr- 
ten Biüdern beforgteu Ausg. der Werke des R, B.^ 
teol. (Vened.17570 abgedruckt. 4. Car. Sebaß. 
Berardi dijf. de variis Yacrorum canonum coU 
ledionihus ante Gratianum. 5 —■7- P^fch af. 
Oaefnelli differtatt. tres: T. De codice cano^ 
num Romanae eccleßae^ 2. De variis fideilibellis 
in anfiqu6,Romanae ecclef. codice coHt£ntisi 3. Be 
priwa ufu codicis canonum Dionyßi ^xigui in Gßl- 
Ucanis regionibus. Auch eine vörtrcflaiche Arbeit» 
A^'L. Z.1790. yierter Band. 



vornehmlich wenn man dabey die hier angefügten 
Ballerinifchen Anmerkungen zu Rathe zieht. So^ 
weit der erfte Band, Im zweyten folgt : s*Caroli 
Btafcide cdleffione canonum Ifidori Mercato^ 
rls commentarius 9 eine dergründlichften undfrer« 
iuüthigften Uaterfuchungen» dieRömirchkathoüfcae 
Recbtsgelehrten (ijier diePerfon, den Zweck und 
Betrug des P&fdifidorsangeftelU haben. Sehr witzig 
wird mit der dunkeUi Qel'cbichte deiTelben die Er- 
zählung von der Päpftinn Jobanna in Veirbi ndung; ' 
gefetzt; und für eine iktyrifche Fabel, die auf den 
JDecretjilcnQii^cher g^, erklüct. Angebangt ift 
noch; Dimtnbß de capftuUs ad Angebranmuwt 
Hadrißno l. pßpae tributis^ 9. Franc* Floren'^ 
tis diff. d^ mMtkoflo 06;^ au^oritate coüe&ionis 
Gratiani et reliquarum omnium coUeifionum decre-^ 
talium poß Gratianunu Acceßt oratio de teilet, 
iuris canonici djficfnii ratione, Hbi^ quae maxim^ 
in Gratiani colle£liöne fint cavenda^ oßenditur* 
i<h Antpn* /tugußini de emendatipne Graüa» 
}ii dialogorum libri du-\ Gallandi trug Bedenken» 
die Anmerkungen , welche Baluze feiner Ausgabe 
diefe^ Buchs (Paris 167^} beygefugt bette, mit ab* 
drucken zu laiTen, weU nach Fontaninis Urtheil, 
ßaluzii Ingenium fanMUati apoßoljcae fedis hauS 
fem per aequum et proinäß a reüä via non raro 
d^ßfiilens in eaedi^ione fe prodit , weil (ie daher 
^uch in das'Verzeichnifs verbotener Bücher getetzt» 
und von Aguirre , Lupus u. a. -fcharf mitge;K>m- 
nie^ fey. Der Mainzer Heran^g. bat fich nun über 
alle diefe Scrupel hinweggeietzt, und daa Augnfti- 
nifiche Buch mit Baluzens und Maftrichts Noten, 
II lieh allem, was die von ^0/. Ant^ v, Riefger bc-. 
forgte Ausgabe (Wien 1764.) enrhalt,- abdrucken 
l^en ; nur mit Weglaflung des dritten fehr nutz- 
lichen Regifters, ftatt dei&n wir freylich noch iie« 
ber am Ende des Werks ein^Ugemeines Realregi-^ 
. fter über die fammtlichen Amiandlungen gefunden 
hätt^en. Einen andern Vorzug aber behauptet die- 
fer Mainzer Abdruck vor der Venetianifchen Au3- 
gabe: er enthält noch folge^de f<hr fchdtzbare. Ab« 
handlangen: ii. Stephan. Bftfuzii diff. de 
Capitularium ^gumfrancorum nomine^ dignita* 
te^ auEloritate et ufu tam in rebus eccltßaßicis^ 
quam politicis ^ uec non de earum collemonib. et 
editionib^ welche, wie bek2(nnt, der von diefem 
Yyyy tref 
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trefflicheii Gelehrten reratiftalteten Edition der 
Fränkifchcn Capitularen vorgefetxt ift. Wenn unfrc 
Wiinfche bcy den H T«usgebern etwas gelten, fo 
werden fie (ich dercinft lim iHr PuWicufn da^i dank- 
würdige Vcrdienft erwerben , einen Abdhick die- 
ftr Capitularen fclbft , nach der heften Ausg. von 
CjiiniaC. zu heforgen, und darinn einem Sudler 
vDn iCachdrucker zuvorkommen. 12. Franc. 



Vermuthung^ dafs dem FirfrU durch eine Art von 
wahrer Liipvration gewijfe ßilder und Ideen un- 
tergefchcben worden » ii etche auf etwas höheres 
(auf die aurca aetas Meßae nehnilich) haben zfe^ 
len foUen. Der Vf. hingegen zeigt ganz auffal- 
lend, dafs durch diefe vorgebliche Weiffaguug 
eine nei^e grofse Verlegenheit für cbriftliGhe Erklä- 
rer entftehen würde , da das hier gepciefenc Khid 



jint. Zaccariß di(f. de duabus antiquis cano*' unter Conful Poüio a. ü. 714. (alfo a. C. 4c.) als 
nvm coÜeäwmbus ineäitis ; SLusdeOenUlfertazioni noch nitht gebohren v. 6—10. befchrieben wird. 
varie aßoria eccleßaßictt ojojyarterietitiT. I!. Die Seine Erklärung ift vielimehr diefe: Uh unter dem 
Rede ift erftlich von einer gewiflen Modenefifchen Confulat des Potffo durch dicfcn felbft und einige 
Canotienfammlung, und ziveytens von derjenigen, , andere Freunde von beyden Partheycn zwifcheh 
welclxe der Cardinal Deusdedit im eilftcn Jahrhund.« Octavianus und Antonius ein Freundfchaftsvertrag 



verfertigte. Bej'de Sammlungen find ganz einge- 
Tückt. J3. EbeiideiTelbcri DiJ.de ineditacauonum 
xolleSIione, a Cardinale Laborante fecalo XIL 
rompoftta^ aus den Dijfertt. Lat. de rebus ad hU 



errichtet worden war, durch welchen Ociavianus 
Herr von ItaÜeu, Spanien und Gallien wurde, ,,d« 
ferner um eben diefe Zeit Octavian, zu Anfimg 
des J. V. C. 714. die Scribonia zurQemahiin «ahm. 



ftoriain atque antiqintates eccleßae pertinent. 14. welche friih im folgenden Jahr ihm eine Tochter 
godo'ci le.Plat (Prof. des kanon. Rechts vor-, (^^w/ia) gebahr , fo nahm der Poet von der Schwan- 



. mals zu Löwen , Jetzt zu Briiflel) diff. de fpüriis 
in Gratiano canowbas. ' Sie ift die Vorrede zu des 
-Vf. Ausgabe von van Efpen cvwmentar. in däcre- 
fam Gratiani. CLovan. 1^77.) -^ Es wäre noch 
wohl guter Stoff genug zu einem dritten Bande dic- 
fer Collection vorhanden ; ^dic Herausg. verweifcn 
aber auf den bekannten. .Schtnidcifchen Thefaurus 
iuris eccleßaßici' und auf ein anderes vom Ha. Prof. 
Schott In Bamberg xu erwartendes ähnliches Werk. 

PHILOLOGIE. 

' - ■ ■ , 

London , b. Johnfoft : Obfervations on the fub' 

jeS of the foitrth Eclogue, the Megory in 

the third Georgic and the priwanj deßgn of 

the Aeneid of f^irgit. JFith incidentai Jle- 

marks on^fome Coins ofthel^ews. By Sani. 

Henley, F. S. A*. Rector of Rendfesham, Suf- 

folk. 1888. »i 6? S. 
* Selbft Bifchoff ZoitTt/i, deflen äfthetifcfaem Sinn 
überhaupt in Teutfchland von einigen delehrten zu 
viele Complimente gemacht worden fmd, war in fei- 
pem bekannten Buch de Sacra Poeß Hebr: in der 
XXl. Pralection über den Berug der Virgilifchen 
• EcJoge : Pollio^ fo fehr verlej^en , dafe er denfel- 
t)en durchaus nicht in der Römifchen Gefchtchtp 
finden zu können glaubte. y^Senfüs^ fagt er, fwa- 
' gines 4^c}io etiam cum facris Fatibus mirum' Sohn gewefen wäre, fo würde es von Virgil IVhr 



gerfchaft der Scribonia Anlafs, dem Octavianus 
eincn'ibftn als künftigen Weltbeherrfchcr-in'^pae^f* 
fcher Sprache zu minfchen, d. h. gleichfam als 
fchon gcwifs zu befchreibcu* Dafs eine Tochter 
crfchieM, war dann freyHch ein mal- a^propos 
für den Dichter (das aber bekanntlich Dichter, audi 
wenn fie weiffiagen , wie Weiflagcfr, wenn fie dich- 
ten, nfcht zu bedenklich nehmen.) Den Pol- 
lio flocht. Virgil auf eine fehr gute Art In^t ein^J. 
Weiler durch ihn dem Octavianus \htkannt wor-v 
den war. Das Eigenthiimliche in diefcr Auflöfungf 
erheilt aus Vergleichung mit der Heynefchen Ein- 
leitung zu diefer Ekloge S. 301. 39- dcf ^rftcn Aus*. 
gäbe. Vcrgh defferi Virgilii vita per annos digrßa 
ebendaf. S. CLL ff. und hat allerdings fehr viric 
Wahrfcheinlichkeit. Der Zweifel, dafs Pollio ir,Chr 
für Antonius Freund bekannt fey, ift glücklich, durch 
die Bemerkung gelöfst : dafs damalen gerade An:ü* 
liius und' Octavianus im. neuen verbundcnften Inre- 
reflc ftundcn. Antonius hatte zu gleicher Zeit des 
letxtern vortreffliche Schwefter, Octavia, gebenra- 
thet. Diefe war damals aueh fchwanger , aber von 
ihrem vorigen Mann, MarceJlus, Unmöglich konn- 
te alfo Virgil diele Verbindung, bey der Eclogc im 
Si|?n haben, wie doch, vergL auch den Heynefchen 
Virgil i.'Ausg. gewöhnlich augenommen— wird.» 
Selbft wenn der Sohn , welchen AmOnius von der 
Octavia damalen zu erwarten hatte, fein cigeuer 



in modum congruensy res ipfa veL in fe tarn elata 
et magnifica vel poti^ a Poäta , omnium licet re- 
recundijtmo ac feverißvw, in eam aflitudinem ex^ 
aggerata^ ut mihi nullo modo per fuadere 
poffim,,quin fubfit aliquid fiv^iKtßre^ 
fov^ quod prima^s hypothefi^ Hpfo vate 
infcio nee opin'ante^ furtitn quodam^ 
wodo uccrevit tottque operi alienos quosdam 
colores induxit et WMgnificenticifn, modütH et tnen- 
für am argumenti lange exfuperantem.*' Er erklärt 
• mXude diefe jUrVfiHwtepov vullonds gar durch die 



unpolitifch gewefen feyn, dem Sohn des Antonius 
ein goldenes Zeitalter zu weiffagen , da nicht An- 
tonius, fondern Octavianus, der Befitzer Italiens; 
durch Zurückgabe feiner Güter bey Mantua des 
Dichters WohlthSter war, und als . neubeftatigter 
Befitzer von Italien, für Virgil j>tzt noch bedeu- 
tender wurdä. Eine grofse Beftatigung für den 
Vf. ift es, dafs Hr. Heyne» in der neuen Au^abe 
Virgiis vom J. C7^t', ( welche der Vf. alfo daajals 
in England wohl noch nicht nützen könnte,) felbft 
an die Scribonia erinnert, und die Erklärung der 

IV, Edo- 
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IV. Eclog^e auf ibr^ ScBw«ngcrfcliaft bezieht. Nur 
ift die Deu^ncr CS. CXCllI. der Hoynefcheti Vita 
Virgilii per annos digeß^y nicht fo umftäpdlieh 
auseinander gefetxt, als hier bey dem Engl. Vf., 
welcher iibrigeBS in.dief er. Erklärung fchon BoulU' 
\oe in der Bibliotheque froncoife T. XXi^JII, p. 
iJ43.^ und Naufe Tonu XXXI. üerMemoires de L* 
Acäd, des InJ'cript, zu Vorgängern hat. Uebcr 
^dea Hang des I. Jahrb. zu grofsen Erwartungen 
und Weii&gungen vergleicht der Vf,« auch Soünfl» 
Catili c. 47. (p. 44, ed. MtpönL') Die Dichtung 
fällt übrigens noch in die Zeit, eh Poliio am Ende 
des Jahrs gegen. die Parther zu Feld zog« Da Au- 
^gufts Hoffnungen zu einem Sohn fpäterhin un>vähr* 
fcheinlicher wurden , fo änderte auch der Fates 
feinen Ton, und fiimmte in der Aeneide alle Er- 
wartungen des goiduen Zeitalters auf -den Auguft 
felbft um. -^ Die Anmerkungen, mit welchen 
Hr. Ä einzelne Theile derEkloge beleuchtet, ha- 
ben meift ebeji fo viel empfehlendes , als diefe Ein- 
leitung felbft. Nur darüber, dafs er doch die Vir- 
^iltanifchen Bilder zum Theil aus JSekanntfchafc mit 
akheb|äifchen Dichtungen ableitet, fiimmen wir, 
'fo ge\y:ifs auch (S* 14. 15. VergL Cicero pro Flacca 
c. 2O'0 die Aufmerkfamkeit der Römer feit Pom- 
■ pejus Zeit auf die vielen Eigenheiten der Juden 
ift,. doch' lieber der i/ejrne/diCTi Erkllruhg bey, 
dafs die Bilder vop zabnieuThiereh, unfchädltchen 
Schlangen u. d. gemeinfchaftlithe Dichtungen a/- 
/er Nationen vom goldnea Weltalter feyen» In itr 
Stelle Tuussjflm regncu Apoüo v. lu erklärt 4fr 
Vf. das tuus t infeferu Apollo Gort der Weiflkgun- 
gen, alfo auch Gott der Cumäifchen Sibylle fey. 
Jlh Heyne tritt in der i. Ausg. auch dem Servius 
bey ^ aber mit dem Zufatz ; donec vtrins quid eds* 
tear. In der z weyten beqierkt er« dafs Apoll der Dia- 
na, oder : Lucina Bruder fey, u. fagt : fententia aäeo 
\tß\ fave nafcenti puero; alter iüe Apollo ^ß. 
Sollten nicht jene Warte mit der folgenden Anrede 
an Poliio zu verbinden feyn? ,,pein Apoll, o Pol- 
iio! , — weil Virgil den Poliio , feinen ßefchützer, 
als Befchützer der Dichter rühaaen will. Apoll ift 
alsdann Auguft. Inibit fc. vitam v. ri. wird von 
der Empt^ngnifs erklärt, vergl. ,Lucrez HI, 631. 
rnid Senec. Ep. CXXIF. weil Auguft erft unter 
PoUio's Confulat lelbft die Scnbonia geheurathet 
hatte , (welche er auch gleich das Jahr darauf wie- 
der verftiefs , um von einer atfdern Gen^ahiin männ- 
liche Nachkommenfcbafc zu erhalten.) v. 61. Wird 
ate.Prolepiis d^s Dichters, welcher das Nachkünf- 
tige fchön als Gegenwärtig lieht , angefeheu, vergl. 
das Futurum: aderit jam tempus v. 48. — 
- Die Ziveyte Skizze bezieht fich auf Georgia III^ 
S— 12. Der Vf. find<rt in dem Ausdruck Idumaeas 
ij^rimus Idumaeas referam tibi^ Mantua^ palmas) 
ehie Anfpielung auf die Sibylle , deren Weiflaguu- 
ge« vom goldenen Zeitalter Virgil in der Aenehsmt 
Auguft anwenden wollte und weicher man orienta* 
Jifciien ÜJi/praiig: zufcljricb, Diefs deutet der V/» 
um fo meiir auf Judäa ; wcU man damalen aus ^u- 
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däa einen Weltbeherrfcher erwartete ^of eph.de 
ß. I. ri 5. Sueton. in Fefpaßan. 4. J^/^^'Jpß* 
c. 13. Hier führt die Combinaiionskraft den Vt. zu 
weit. Idumäirche Pabucn verfpricht ficb der Dich- 
tcr, weil diefe Gattung von den fchönften wae* 

Plinius IL N. XIII, 9. - ^ ^ ^. 

. Richtiger ift die dritte Bemirkung : dah die 
Aeneidc den Zweck gehabt habe, dem Romifcheii 
Volk den Auguft und die Familie der Caefare al^ 
ein durch ferne Ahnungen und Götterzeichen fchon 
geweiffagtes Herrfchergefchlecht verehrungswert h 
zn mahlen. S. Aeneid. Vh 790. Daher habe Vi rgil 
felhßllLaj. für jenes: r/»w«(reri dem Homer //2«4* 
XX, 3^7. ein Txvr6w<rt (cunctis dowinqbituroris^ 
uutergerchoben. (Hätte aber erft Virgil diefs ge- 
tban, hätte er nicht vielmehr diefe zurSchmeiche- 
ley der Römer überhaupt, vcrmuthlich von den. 
graeculis, welche ihre litenäas graecas m Rom 
empfehlen wollten , eine gute Zeit vorher erfundene 
Variante nun blofs genauer auf gentem gut\aw an- 
gewandt, fo würde er feine Abficht bey feinen. 
Zeitgenoflen eher von diefer Seite herdemBelache|i 

ausgefctxt haben.) ' ^ . . ' 

Auch beudem vierten Auffatzühex emige Judi- 
fche Münzen liefs dcj: Vf. feinem Witz etwas zuviel 
Spielraum. Er fetzt voran?: der.PÄlmbaum leyals 
eigentliches Symbol von Judaa gebraucht word<n„ 
gerade weil Mofe Devt. XXXII, 49- XXXlV, 3(. i*^ 
deii Anrühmungen der Firuchtbarkeit von Judaa ihn 
vorzüglich genannt habe. Auf den Münzen von bi- 
mon ftehc ein fruchttragender Palmbaum, fe'tdem 
die Independenz von JuclHa entfchieden war., Wüh- 
rend hingegen Judäa gegen ein fremdes Volk m Ab- 
hängigkeit ftund , fey blofs ein Vaimzweig auf die 
; Münzen gefetzt worden; mit einem Lorbeerkranz 
als Emblem des Siegers umgeben, während der Aj^ 
hängigkeit von Rom ; mit einer goldenen Kron6 
aber eingefafst, während der Unterdrückungeii 
von denSyrifchen Könige», welche eine goldene 
Krone unter dem Tribut von den Juden mit foder* 
ten. . So finnreich diefe ümerfcheidungen an licU 
ausgedacht find , fo wundert es uns doch , dafs der 
Vf. fichbeyS.52.» wo er eine Münze,.! aus dem Vier- 
ten Jahr nach der Befreiung Zions" aus Bayer giebt^ 
nicht zugleich erinnerte, feine eigene V\iderlegung 
dadurch gegeben zu haben. Denn diefe Münze 
hat — gar nichts vom Palmbaum , weder den gan-^ 
zen Baum , noch einzelne Zweige, fondem auf der 
einen Seite zwey ßüfchel von Oelzweigen mit Fr ach- 
ten, auf der andern eine. Citrone , welche forft, 
nach einer *S. 50. geftochenen Münze, zwifchcn 
den Büfcheln von Oelzweigen zu ftehen^pflegt. Die 
Münze. S. fa. alfo beweifst, dafs der Palmbaum 
oder Palmzweig nicht ein unentbehrlich Symbol 
von Judäa war. 13ie Abwechslung bald dielf sobald 
jenes Emblems, z.B. auch der Trauben, und auj_ 
andern Münzen das -Zufdmmenfeyn von Oelzwei- 
gen , Palmen und Citronen zeigen ,' dafs diefe Palä- 
ftinifche Gewächfe überhaupt blofs als Embleme gu- 
ter Zeiten gefetzt' wurden^ ohfl\; dafs eine ifo tunft- 
Yyyy z - »äfsig 
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mäfsig abc^enieflene Bedeutramkeit in j€ncn Zelmi 
voraus^efeizc werdea darf. Die Citrone in Verbin- 
dung mit den übrigen Früchten und Zweigen erln* 
nert jeden Kenner der Jüdifcheu Aiterthümer au 
die Verzierungen aus dem Gewächsreich , welche 
die Juden gerade an dem Laubhottenfefi lieben. — 
*l\Itt gröfserer Wahrfcheinlidikeit denkt der Vf. bei 
dem auf mehrern Münzen Torgeftellten Becher in 
das alte Bild vomnWI^'» O'^^ Pr. 116,13. Auch 
ein Emblem des Wohlbefindens. Gerade fo emble- 
matifeh iil die Kinnare mit 3. Saiten auf einer Mün- 
ze mit der ümfchrift Q'^XÜ^'^ DiT\nh — ]^yü^ 
*Biofs wieder ein anderes Symbol der Freude. Der 
^Vf. fetzt diefe Münze ins erfte Jahr Simeons^ weil 
"das "^ formativum in dSwT -darauf, wie auf an- 
dern Münzen von diefero Jahr fehlt. Die Vejrmu- 
thung, dafs fie gerade nach Eroberung der Cita- 
delle von Jerufalem gefcHlagcn i^y^ ift ohne Be- 
* w6is. Das W^ort ßxi>i(j i Macc.XUI. y i. (nach dem 
Cod. Vattc. der Alexandr. hat ßoc'ü)^ welches der 
Vf. für bisher unerklärt S. ^y. hält , uud doch aber 
ohiie weitern Beweis für ^i</<v^ai4in annimmt, ift 
das Adjectivüm von ßali;. Wecftein ;führt bey 
Job. XIL 12. einige Stellen vom Gebrauch deiTelbeu 
an. — Eine beygefügtc feine Kupfectafel giebt y 
^lünzen , 3 aus Bayer ; t aus Kircher und i aus 
'Frölich , alfo nichts Neues. 
' VsPBRY bey Madras : A Gramniür for learning 
the Principlei of the Malabar Laniguage pro- 
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' perlu c^'ed'Tmul or tke T^miäian Zsmgua^^ 

fe bif the Englifh MißoMiies of Madras^ ad. 
dit. I78y. 63 ^^ gr. g. - ^ 

Bey derBeftimuHmg diefer Sprachlehre, nurium 
mündlichen Unterricht im Lande gebraucht zu wer- 
den , kaua man ibr die Kürze und Magerkeit nicht 
zum Fehler anrechnen. ' Europäifche Liebha- 
ber werden fich freyhch zu» Ziege nbaigsgramvia* 
tica dcmmlKA, Halle 17x6. 4. über die Natur diefer 
Sprache voilftändiger unterrj£htenkönnen,-aberhicr 
doch auch manche dort fehlende Bemerkung fin- 
.den. So werden z. B. die vier Declinationen hier 
bequem in eine zufammengezogen .und bey den Ver- 
bis über die Bildung der Teinporum beftimmtere 
Regeln gegeben. Auch enthalten die Hauptftückc 
vom .Gebrauch der Cafuum , Verbindung der ^/er- 
borum u. f. w.eme genai^ere Syntax. Das ipte und 
jietzte^ Ilauptlluck ift eine Sammlung, von Sprich- 
wörtern, unter welchen manche ganz charak^e- 
rifiifch find, z. B, kann man auf einepi Elephantea 
durch eine Pforte reiten? Giebt man Lohn für 
Zuckerrohreffen ? Wenn der Zq)ter krumm ift, fa 
zeigt fich überall Krümme. Ein Skorpion \ <er inft 
Feuer fällt» fticht felbft den , welcher ihn heraus- 
zieht. Selbft ein Kriegsheer zittert beym AnbltcÄ: 
einer Schlange. Jrifst ein Tyger wohl Gras, wcna 
ihn hungert? 
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"OBKOMeMiB. Schwerin n. fFiimarin der Bodaerfchea 

Bnclih, Für- Liehhuh^rder KtmwrienvÄgeU ErfahruHgen von 
^/. F. Friedrich, Prediger zu Cammin im Mecklenburgifchen, 
.»779. X und 77 S. 8. In diefer-klciiicn , ganx auf eigne 
.Krtahrungen gegrOudeten > nur ctwte zn wortreich und 

gefucht gerdiriebehcH Abhaadlung ijft die ganze Wartung 
'der lianarienr()gel einfach , und der Natur geml^ri ange- 
'geben. Der jerfte Abfchnitt : der Kati arten vogelim Küfiche 
■ zum S.ngen , handelt von den Kanarienvögeln überhaupt, 

den Unterfcbeidungszeichen der Männchen von den Weib- 
.cheo» (welche doch nicht ganz zuvertäftig find,") ,. von 

der Farbe (inchx die- gelbe» wieder Vf. glaubt, toiwiera 

die grüniiche ift die eigentbumliche; auch find die Ver- 
.fchiedenbeiten derfelben bev den Kanarienrögejn nicht fo 

mannichfaltig, wie b'cy andcraHausthiereB, z. B Tau-» 
htn , Hühnern , Putern etc. ; auch ift e« , wie des Vf. 
wichtige Erfahrungen beMtigea , längft bekanac, d«is 
'das Futter viel zu ihrer Abänderung beitrage?) und dem 
•Schlage , \rom Küfiche, ron Fu^ttcr und Pflege, von den 
JCrankheicen C^ie falende Sucht rührt doch auch manch- 

9al von iMau^el an Gelegenheit, den G^fchlechtstraeb zu 
1>efriedigeH, her^ von derVorficbr, wenn man «inen 

SMten Sänger Itnge^ gut behalten will , vom Einfangea 
er entflohen Vög^U luid ihrem N4i£;ten. In dem zwey- 
ten Abfcbcitte: der Kunariettve^gel in der //ecke ^ lehrt 
der Vf. , wo die Hecke am belle« anzulegen , welche Vö- 
gel dazu zu wählen, wie viele hineinzuleczen , weiui fie 
anzulangen, wie die Neder anzulegen» welche Banma« 
terialien dazu , welches Futter den Alten in der Hecke za 
^eben fey, wie viele Eyer gelebt werden, womit die 
^ungen zu füttern Cbyen , wann fie ausfliegeo» wie lange 
die Hecke währe, und wozu fie nütze? 
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Vrjim. ScHii. Zoff Jon» b, Richar^fo^ : FripMU ßP'^rth 
tftt Bafis of Piiblie Decency.' An Addrefs ta Feople'of 



Rank and Fortune» Dedicat^d '0 the Bifnop of London» 
"By a Member of Parliament. 178^,% »9 S. in gr. 4. (i Rchlr. 
3 gr.]) Aus der Zirfchrift an den Bifchol von Condan lUt- 
neh die Tendenz diefer Schrift leickceicatban. - »,W&]^r«tt4 
.^es letzien Craarisen Inte« rtfgtMVYi > fagt der Vf. , wur>~ 
dfn die Beforgniffe des weiicrn, wftühafie« .und ''nach- 
denkenden l!^he:U 6ts Publicums nicht wenig durch den 
UAgeftiun beunruhigt, womit die beiden grofsen Par- 
theyen, la die ganz England getheilt war, gegen einan- 
der ({ritten. *< Vorzeitlich fcbian dabey der Eu9fluis ap- 
gefehener Perf<^ne» auf die Sitten uaid Denkung^art d^r 
geringem Volk^klafien dabey in' Betrachtung z^ kom- 
meu. Uad' es fcbeint dem Vf. nicht wenig fchwer zn 
feyn , nnter folchen Bewerbern um Macht und Anfelies 
2u wählen , die &caat«klogheic ohne Moralität ) MöraH'. 
^iTc Qhne Religion, uad Religion abue Moralitat 1^» 
Xiuea ; dia ihre gaheimen,Xafier mit öÄ'eütlicben Aafj^ru« 
chea befcboni^en wollen» oder alle menfcbliche un4 
göttliche Verbindirchkeit io blofse Form und Etikette 
verwandeln. ' In diefem Tone eifert er weiter fort» 
und legt es dann dem Bifchofe von Lobdon nadidrack- 
Jüch ans Herz » dem Uebel durch grö/sece Beförderung 
und Aufrechtbaltuog ,der ReUgion zu.üeuem. In der 
Abhandlung, felbll zeigt er Züerft, wie grofs der Ein- 
fiufiB des Be>fpiel8 dei^ Grof&en fey ; fodanu entwickelt 
er die Vorthetle einer beffern Heligion^erziehaBg ; hier- 
auf beftimmt er die Pflichten des häuslicheo VedilUc- ' 
nilTes , befonders der Untergebnen luid der. DienßbotÄa 
gegen ihre Obern und Herrfchaf^en; und endlich fucht 
er die Pflichten der Dankbarkeit und der Vaterlandslie- 
be dringend ainzuTchärfen. Des rcdiicbe und wablmey« 
«eada Eifer dea Vf. iit nicht zu verkeoaen; fcbwerlidi 
aber mtkhte fich auf diefem dogm^liicbea W^fa die abcQ* 
aielte WirJKjupg •iP[i;ej^clmi IfliTfii» . 
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ARZNETGELAMRTMEIT. 

Braunschwxig, im Verlag ^cr Schulbuchhaiid« 
lun^: (?. Frirdr. Hildebrand l.ehrhichder Ana- 
tomie des Mbnjchen. Erfier Band. 1769. 638 
Seiten in g. ohnt*' Titel und Vorrede. — 
Zweiter Band, 1789* 404 Sehen, (s K.thlr. 
12 gr.) 

Es wnrde ungerecht feyn , wenn man die Bcr 
nnfihungen des Vf. in diefem ^unächft für fei- 
ne Zuhörer beftimniten Lehrbuche, Deu'tichkeit, 
Leichtigkeit und Präcifion det- Befcbreibungen zfu 
vereinigen, dre KenAttiiffe un.d -Entdeckungen fei- 
ner Vorgänger," befonders in ^neuern Zeiten» mit 
Einficbc und Auswahl zu benutzen» verkenheii 
wollte. Das Ganze foU in zehn Büchern abgeban« 
delt werden, deren die beiden crften TKefle vier ent- 
halten. I. die Einleitung nebft der Literatur der 
Anatomie, und allgemeine Betrachtung des m. 
K. II. dieKnochenlehre. III. die Lelire von den 
Mufkeln , und IV. der Hnut-oder den Decken des 
menfchlichen Körpers. Die Kapitel gehn in fort- 
laufenden Zahlen durch die Bücher. I. i) Alige- 
neine Betrachtungen der Anatomie, ihrer Verbin- 
dung mit Phyfiologie und Naturlehre, und ihres 
befondern verfchiedenen Vortrages. ^"^'V erzeich- 
n{fi der wichügflen anatomifdien Schriftfleller. (Sehr 
J>ut. bearbeitet; nur hie und da wohl ein Werk auf- 
gefQbrt, welches mehr in Rückficht auf Physio- 
logie merkwürdig iil. Schriften über einzelne 
Theile des m, K. find jedesmal an ihrem Orte be- 
fonders aufgeführt.) 5) 4) f^om Körper des Men^ 
Jclien im Allgemeinen^ und feinen feflen Theilenüber^ 
Haupt (Zu den erften organifdien Stoffen -des 
Körpers rechnet der Vf. blofs Fafertr und Plät- 
'Chen ; nach unferer Ueberzeugung^ formt die Na- 
tur die erfte Materie auch noch in mäucherley an- 
dern Klümpehen yon minder reg^lmdfsiger GTe- 
ftalt. Der Unterfchied des Zellengewebes in kur- 
zes und lapgeß » ift» unf^res Dafürhaltens , .^hr 
gut beftimmt. Unter den verfchiedenen Arten' 
der Theile des Körpers, welche am Ende diefes 
l(apitels 'durch allgemeine BefchreibungeB* be- 
ftiinmt werden* vermiflen wir die Drüfeat wel- 
che der Vf. wohl wafarfcheinlicli mit tu dett Eis- 
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gewelden rechnete.) IL ^) Knochen und ihre Their 
te üherfiaupt, (In Anfehung der Eotftehung der 
Knochen halten wir für gewifs, dafs ihre erfte 

-Bildung aus einem Netz verknöcherter oder mit 
erdichter Materie gedrängt angrfullrer kleiner 
Pulsadern, fowohl in breiten» aU langen Kno- 
chen, entftehe, und dafs nur allererft aus dieföft 

' dann die Knochenplätrchen entflehn.) 6) Knochen 

. des Kopfs^ wobey zuerfi von der Geftah des Schi- 
dels und ihren Verfcbiedenheiten geredet u ird. 
7) {"^(yin Rürkgrate. Die Rüchnwirhelbeine nennt 
der yf,Brußwirbelbeine. (Eine neue Benennung, 

-der wir nicht beypftichten können', da die Ge- 
gend, wo fie Hegen, eigenthümlich Rücken im 

'Deutfcheu faeifst«^ und überhaupt jene altere* 

' nicht unrichtige Benennung, bereits allgemeiii 
eingeführt ift. Jede Verviplfältigung und Vcrän- 

, derung der KunftwÖrter, ohne dringejide Noth, 
halten wir immer der Erlernung and dem Wachs- 
thume der Wiffeafchaften >iflderHch. Eben dfe- 
fes gilt aucll von der Benennung ßauchwirbetbei' 
ntf welche in der folgenden Abhandlung den 
Knochen gegeben wird, welche bisher /.en<im- 
wirbetbeine und belTer auch Huftemuirhdbeine bie- 
fsen. ) g. 9. 10) Knochen der Bruß , dei Beckens, 
der Arme mit ihren Bändern und Knorpeln. CBeym 

* Schlünelbein hätten wir die Bemerkung ge- 
wünfcht, dafs diefer^ Knochen unter ailen lan- 
gen der einzige ifl, der, wahrfrbeinlich um bey 
(einer (Abifse anfehnlicbere Fettigkeit zu haben« 
keine Markrohre befitzt; denn die Worte ^ mn^'r- 
lichifl Diphe^ fcheinen diefs nicht deutlich ge- 
nug anzuzeigen. ) Bey den Gelenken der Kno- 

/Cben des Vorderarms und der Theife der Hand 
unter einander ift die verfchiedene Bewegungs- 
art und Verbindung der Knochen vorzuglicb ge- 
nau aus einandergefetzt-, und. eben diefes gilt 
anch von der letzten Abhandlung der Knochen- 
lehre ^ nämlich der im iiten Kap. befchriebenen 
Knochen der Beine ^ in Anfehung der Abbandlung 
.von den Bewegungen und Verbindungen der 
Knochen des< Ünterfcbenkels und des Fufses« 

-(Wenn aber ein Lernendei>aii irgend einem Ort 

beym- Gebrauch eines anatomifchen Lehrbuches 

Abbildungen wünfchen wird , uro üch von: den 

mannichfajtigea an obigen QegeaUen des Kör- 

Zr.z^z pers 
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pers fokiinftröll und fo zweckaMs\g awgrbrach- 
tcR Bändern einen lichern Begriff zu machen, 
fo wir4 es hier feyn. ) • 

Zwriter Theil. Itl. B. 12) Von den Muskdn 
^ .und den zu ihnen gehörigen Theilen uberha^pt — 
£(M der MitsMii, VJgenIchaften , Kräfte. Der Vf. 
. glaubt, dafs aUe Theile, welche der Erfahrung 
nach, Erfcheinungen von Reizbarkeit zeigen, 
▼lelleicbt kieiae, genau verwebte und nicht zu 
unterfcheidende Fleifchfafern befirzen, yerhrei- 
tung der Blutgefässe in den Mtukrin. — (Hier 
fcbeint es uns allgemeines Gefetz zu feyn , dafs 
ßcb die Stämnre der Blutgefäfae mit der Richtung 
. «er Muskelfafern entweder gerade , oder etwas 
ichräge , kreuzen. Lifmphatifche Gefafse dev Mu- 
JWn; fic entftehen aus deren Zellengewebe. — 
. r^ercender Mmkeln} fie find gröfser, als dieNer- 
Tea der Eingeweide. (Auch fefter, möchte« wir 
. binzufetzen. ) Die Nerven verbreiten fich zwi- 
fchen den Muskelfafern , fetzen fich aber niobt 
jn die Fafetn felbft fort. — Seknen der Musidn. 
Eine Beobachtung, wo der Omo - hyoideus in 
der Mitte ganz fleifchig war, fcbeint för die Eni- 
fiebung der Sehnen aus dem zufammengeprefe- 
ten (oder auch durchs Dehnen zufammengezoge« 
nen und vermuthltch auch in der Nähe der Kno- 
chen durch Knorpefmaffe verdichtetem ) Fleifche, 
,ei« wichtiges Argument dannbieten. Ganz will 
der Vf. den Sehnen die Nerven nicht abfprechen, 
weil fie im kranken ZulUifde bisweilen empfind- 
lich werden können. Befeßigunfen der MmkehL 
' i?'^ *^^" SiUeimfdckm der Sehnen verdient 
. Monros dejcripttmof mU the Burfu wtutefae ef the 
human bodif. Edinburgh. foL i7gS- hinzugefügt 
:«u werden.)— 13—17) Muskeln des Aop/j, 
Halfes, Rückens, der Brufi und des BauebiS. Key 
den MuskAn des Rückens Kap. 15- kommen aufser 
den am Nacken gelegenen auch die zum Arme 
gehenden breiten Kückenmuskelii vor. (Mit die- 
fer Abänderung der gewdhnlicbeo Anordnung 
der Muskellebre können wir nicht fibereinfttm« 
, men, und wenn alle Muskeln, wel^ die Rö- 
ekenmusk-eln bedecken^ hier hätten befchrieben 
. werden follen, fo hatte auch der innere fchiefe 
' Bauchmuskel hier Abgehandelt werden mufieo. 
Auch laffen wir es dahin geftellt feyn, ob die 
. vom Vf. neu angenommenen und nach der Befe- 
ft^gung am Knochen eingerichteten Muskelnamen, 
z. B. Epiflrofhicus des Kopfes fiatt gerader, hifUe- 
irerf gröjserer Kopfmmktl; — * hinterer, imnerer 
y^tlanticus des Kopfs ftatt gerader , Unterer ^ Ued" 
ner Kopfmusktl, u. f. Wi den Lernenden leichter 
und um fich einen deutlichen Begriff von diefen 
Muskeln zü machen , fafslicher feyn werden , als 
dJefe bisher gebräucUHchen nacli derRichtnng der 
Muskel» und ihrer Anlage am Kopfe beßimmteH 
.Bciunnungen. ig) l/i^m Zwerchfelle. 19) ü^ 
'J:W;i der /irme, urd 29) Jtr Beine, nebtt ihren 
-•^luitlcjj uud Bändern. Bey Abhandlung jedes ■ 



Mbskeis werden zuerft feine Love, dann die Rich- 
tung feiner Fafemt feine Befefiigune^en« die an- 
ttern zu ihm cehdrigeD Theile« Bänder, Schnei- 
den » Söbleimeutehn. f. w. und endlich feine Be* 
wegungen und die Bewegungen der Theile, wor- 
an ^r bef^Sget ift, und 'f^in anderweitiger Nu- 
tzen befttmmt. {V«< Fonder llani ukd den* zu iir 
gehörigen ThtHen. 21) Von der Haut an fich fübfl^ 
Auch der Vf. hält es noch für ünausgcmacbty*ob 
die Poren der Haut nur mit dem Zellgewebe» oder 
ob fie auch mit den lymphatifcben Geföfseii in 
•Verbindung fieben. Reizbarkeit der Haut leitet 
er von Sphinkteren oder Fleifchringeii her, wel- 
che am Umfnnge der Mündungen der. Haupipo« 
ren fich vieljeicbt befinden« nicht aber vouFleirch- 
fafern, welche in der Haut hineingewebt Ond. 
( In vegetabilifchen Poren fahen wir Ringe reiz- 
barer Gefäfse deutlich.) %2) Vom Oberhäutcnen 
und malpigbifchen Schleiwu* Es wird erileres^ von 
den Uauptporen und Ausführungsgängen dec^ 
Sehmierdrüfen der Haut durchbobri; die ab- 
fondernden Gefilfse des maipbtgifchen Schleims 
aber öffnen fich unter dem Oberhäntcheu an 
der iufseren Fiflcbe der eigentlichen Haut« 
und diefer.malphigifehe Schleim ift auch* ganz 
beftimmt, fowohl von der Hautauadünßung, 'als 
von iet Hautfcbmieret verfchieden. . 23J Schmier* 
höhlen d. H. 2^^ Farbe def Haut» Diefe Abhand- 
lung ift n)it iHigemeinem Fleifse und grofser Be^ 
lefenheit bearbeitet, und trägt den Kern fo vieler 
wichtigen hieher gehörigen Beobachtungen mit 
der gröfsten Deutlichkeit vor. f^s bleibt immer 
die vi^ichtigfte Urfache der Farben rerknderua|; 
hellerer Hauptfarben in dunklere, die gröfsere 
Wärme des Klimas und die fiärkere Wirkung der 
Sonnenftralen auf den Körper. Diefe Urfachea 
verändern wahrrcheinlicl» auch die innern körper- 
lichen Befchafienbeitcu, welche gewifs auf die 
Farbe Einflufs haben, und vorzüglich die Bc« 
fchaffenheitderGalle. 25) Fon den Haaren. (Audi 
diefes Kapitel hat in deWAusführung unfern gan« 
zen Beyfall ;. nur hätten wir gern mehr vom' Ivlu« 
tzen der Haare geleien, eine wichtige Materie, 
welche von fo vielen Schrif reellem , die diefen 
Gegenftandrbebandeheu^ zu leicht bearbeitet ift« 
Sollte nicht das häufige Abfchneiden^der Haupt« 
. haare und des Bartes den Körper, und befonders 
das Nervenfyfteni fchwächen? Man beobachtet 
• oft. Neigiing7zu Schwindel. und Ohnmächten bey 
Perfonen., die fich das Haupthaar beiländig ab' 
fehnetiien, und man fieht diefe Krankheiten fich 
mildern oder vergehen, wenn man das Haar wi^* 
der wacbfeii lafstg Sollte auch nicht die gröfsere 
Fcttchtbarkeit der ihren Bart tragenden orientali« 
fchen Völker hietr vielleicht mit Jn BetrachtiMig; 
kommen? In Anfehung der Uautbgare^ von de- 
nen der Vf. fagt, d^Js alle, aufser denen um FoT" 
demmi, at*wafts guhen, fey es uns erlaube, noch' 
die Bemerkung binznzufetzen«; dafs fie fich am 
Unierleibc von allen Gegenden, gegen deiisNakJ 
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bin krdminpn.) 26) f^otf der Hanf dcf Uimde'Und 
Füfse imbefondere. ~ 26) Von tUHi/ägeÜL (Hier 
f^izen wir hlofs die Bemerkung hiu^^u : dafi^ die 
hor^iartige SaMbnz der Nägel immer zwifched 
zwey Fortfäßen des Oberbäuteheos foriwöcbl^ 
^7) Fon den Fortßtümttgcn der Haut, Hier Wer- 
'ien alle innere Forifetzungen und äufsere Vef^ 
doppt'lungen der Haut und des Oberhäutebens be- 
fcbrieben, und beyläufig aucb ail^ itufsere Oef- 
nungen de9 KorperSi uobey. wir nur anmerken, 
dafs die De(;kcA des Körpers durch die Poren der 
Ubutf welche mli den Arterien in Verbindung 
'fteheuy gewilTermafsen auch wobl in Darmbäute 
u.d foin dieUäüce desi^anzen Gefäfäryßems.fort« 

LITERARGESCHICHTE. 

Madaio, in det Königlichen Druckereys En/i* 
ijo de,Uftt€ Bibliotheca efpanota de los mejoreS 
Efcritotes del Rjgnado de Carlos ItL paf D^ 
^uanSctnftre y.iiuarinos* Tonio quirUOd 1789' 
23ä S. pr. g- 
i)iefer Theil geht roa Re bis S0C4 Wir wol- 
len einige der vprnehmften Artikel ausziehen s 



dcfgefcbmackvollenLebeiistefchfeiöjirtgdcsOlcl:* 

' ters Villegas vor der Ausgäbe Madf. i774- ""* 
des Cervantes vor der prücbrigen Auggabe tl^i^ 
fpflnirehelt Akademie 1780- ^Er ift fchön ro#t, 
A Esfca, der Förtfetzcr der Efpauafagräda. \vo* 
für er eine köitigl. Penfion hat. Aj^^ VjibUs Vi^ 
ifes, königl. Finanzrath, ift Vf- der gelcbrmi, 
muthigen und Icbbirften Reptejcntacion contra rt 
pretendldo voto de Santiago, quc hdec al Key -- ^ 
Du^ de Arcos^ Madr. 177 1- M' P- ^«f- ef?> 
Rodriguez, ein Ciftercieoferf fchrieb fcbon int 
Sorten J h e eine Paleftra Cfitico Medi<?a < eil que 
fe trara introduir la vera medicina^ 6 Quarrb. 
1735- worin er alle Syfteme der M^dfcrb verwirf • 
und blofa nach Erfahrungen tcurirt wmen wriv 

' 1788 gab er einen ISIueva Ahecto de Theo^ügi» 
moral heraus,. deren Styl beiier feyn foU, utul 
Worinii er utiter andern dem Vorurtheil von der 
Macht des Teufels entgegeng^it, befondefs wen^ 
taan ihm die Schuld an der Merifcheit Sünden 
beylegt- Ant. Greg. Rüfell, P^ot. der Math, zu^ 
lÖadridbdy den Ellüdios reales < hat yornehmlicti 
Injiituciones Matematict)^ gcfchriebert, T. I* i???' 
4. welcher die Arithmetik und Algebra enthalt. 
^. Am. PeUket Saforsada, . köfnigt Bibliothekar 






Dügo ant. Rejon de Silva, Königlicher Secretair--ürtd Vf. 'der ßibtioteca de Tradujiares efpamles 
'-'---'- M^^^ j^^g^ ^^ fy^ ßjreg. de Salas, ein Germi- 

eher in Madrid, bat feit x77at viel Vcrfe druCkert 
laffen, theils paftoralev theils gelftüche. theils 
LöbgedichfeaufberöhimerpaHifche Gelehrte^; ha- 
ben alle kein^^fonderlichen Wertb- Dr.^Franc. 
Salvä fchrieblfcl für die Inoculacion der Blattern 
feit 1777. u. a. fti, Feliz Maria jSafHirüego, em. 
Öutherbefitzer in Alava^ fchrieb FabuUu cH rfWa 
^afiellano. Madr. 1787. ^ Octavbartdchert. Dr. 
Pedro Ant. Sanchez, Prof. der Theo?, zz Santuv ^ 
go. Vf. des Di/cur fo fobre la Fioquencia Jag^da 
en Efpana, Madr. i778* 8- wofinii er die Herftel- , 
lung der geiftlichen Beredtfamfceii in Spanien dtn 
Frauzofen zufchreiht. Von Jhroi ift iudh em vor- 
creflicher Auffatji in den Schrifteü der Madriter 
iSocietät aber die Mittel^ die Qerbereyeö in Gali-^ 
tien empor zu briitgert. Tomas Anton^ Sanchez^ » 
kunrgl. Bibliothekar, Heraösgebef d^f CöUcc- 
cio» (iePoeftas CaäeUaAas anteriores al Srgio XV^ 
Madr. 1779 - 82f- S B. 8. m«« g«^^» hiflftrifcheö 
AüflatJten, Anmerkungert und Vorreden. Es be- 
findet ßch auch der fchöne Aoffati des Marquesf 
de Saottilana über die äUett und" mittiefe Zeit 
dcf fpaoifehen Poeße dabey. ^olu Ign, Sont- 
pons, M, D. und Secrctär det Barcelowcr Aca-r 
demia medico practica« die er vorrfebmticJ» gfüu-« 
dert hatfr fchrieb eine medi^inifehe Abband* 
lung: de loa muertes apparehte^ de tos recicir 
iiacido» etc. y de los medios de rcvocarlcs'a U 
nda^ Bafcelonaf , 1777. Wörirtrt Äiich über dl^ 
vormarigeii Begräbniffe ttcI Öutes gefagt wird.- 
tf gab auch ivtctR Prämien auf Wiedcrbcleburtjf . 
der Scherntodren^ Der P.- SUrtin SannietUöj ein 
iBeöedictiner z^ Madrid, ßiefer jpttchrte Maurf 
Zzzt s ^^^^ 



im Confeil, hat ^mct'i und ^^fr^rit^i Schriften vöU 

der Malercy überfetltt, und mit Anmerkungen 

■ heräuiSgegeben- Madr. 1784. gr* 4. Ift auch Vct* 

faifer eines LehrgedicbtsiiiPin^iira. Segovia i78ö. 

gr« 8« auch eines Diccinnario de tos nobles artes^ 

^Segovia, i78^« 4« Vinc^ Rsqueno^ ein ipanifcher 

.^jefuit lebt in Italien, wo er die Saggt ful rirta- 

biiiitiento de'lla antica arte de' Greci e de' Romani 

pTttori^ Veiiezia« 1784. fchrieb. Manunl Burnar* 

do Ribera ^ Dr. Th. und Prof. der Moral s^u Sa- 

lamanctt ein Trinitarier« fchrieb Inilitutionum 

pbilofophicarumduodecim Volumina. SahBandcae« 

1754« 4« worüber er fo viel Verdrufs und Anfech^ 

ttkng hatt^, (weil er den Perfpatetikecn nicht 

fanz anhing,) dafs«rnur i Bände herausgab, 
erner fchrieb er im Namen def Univerfität ein 
Dictamen^l real Gonfejo de CaAtlla über dieSiif* 
tuug einer lateinifchen Societüc in Madrid« 1756, 
' ein anderes über die Stiftung einer raathemati-« 
fchen Akademie in Salamanea« 1758- (die er hin« 
certrieb, weil die Uiiternehnier der Univerlitäc ihiif 
hl ihrem Plane Vorwürfe gemacht l atien;) noch ein 
foldies Gutachten über dfe Aca^emia untverfal 
de Ciencias y.Artes en Zar.igoza, 1760. Der 
Graf von Fuentes wollte iie unter dem Titel de 
ßuen Guflo anlegen. Ihr Plan war unter andern 
eine VeiHjeiTerung der Studirmetbode, daher die 
Univeriu^ ftch dagegenfetzte , vornehmlich weil 
man üe cfil hintennach um Rath fragtet Ribera 
Aatk l^650 Ficento de los Rios^, Cuptcain bey den 
Anillerte CaJetten ; von ihm hat man einige Re^ 
den: fobre los iluilros Autores e Invemores d^ 
Artilleria en E^ana. Matir, 1767* g. lind bey Er* 
öfnting des Arulkriefciiule 1773. £r til auch ^f. 
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pachte fi.ch zuerft durch feine DemoAracion eri- 
4:ico- apoiogetica del Teatro critico del P, peyjoQ 
jyiadr. J732. % B. in 4. bekannt, worinn er fei- 
nen vvürdißcn l-ehrer gegen die vielen A>igriiFe 
der Dumpiköpfe gut vertheidtgte. . Von feinen 
Gbvqs pcßhumas ii\ 1775 »u Madrid der ifte B- 
l|i 4. erfchieuen, Vekber fchäCEbare, (obgleicli 
gar nicht fcbön gefchriebene Memorias para la 
Jiiftoriß de tß poefm y poetas efpanules enthalt. In 
flera Semanario emciito kommt auch mancher ge- 
kehrte Auffaiz aus Sarmiento's Papieren zum Vor- 
fchein. fdipe Scio de S. Miguel aus den frommen 
iSchulen, Leörej: einer Infantin, eiferte feit 176S 
fehr gegeii die noch in Spauien herrfcbeiide Bar- 
iiarey, und führte Ber^w (eklektifchö) lufiitutipnes 
fhihfophicas zuerft kühnlich in den Schulen fei- 
ner Provinz em. 1770 beforgte er eijje Ausgabp 
.von CohUhus de raptu Uelenae. Madr. 4. mit dem 
Texte nach Lenneps. Ausgabe von 1747 und drey 
Ueberfetzungea einer wortlichen , einer in latein. 
Hexametern von ihm felbit und einer fp^nifchjen 
. vom P. Igiiaz GorfiudfS. Antonio ^ einem fei- 
ger Ordensbrüder. Los ßislibros de S. ^u. C/iri/- 
föftofno führe et Sacerdocio. Tradupifios en lengua 
pulgar con potaf criticas. Ed. i. Madr. 1773. 
gr. 4. Mit dem Original. Ed. 2. .Wadr. 1776. 8. 
blofs fpanifch , hat mau diefem eifrigen Frjsunde 
der griechifchen Literatur ^uph zu danken. 7o* 
pias Sebaftian y Latre; königl. Secretarius, fchrieb 
^einen En/iij/o fobre rf Teatro efpailoU Zaragoza, 
1772* 4« w<>rinn er die Vorzüge ckgfranzöiifchen 
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Bühne vor 'den Cna^ch feiner Mey/iuug) Misgc- 
hurten der Lope dcVe'ga, Calderon,' JVloreto, - 
SqUs« Ilonas u. a. ;cu zeigen fucht^. JX Bens 
tiaJGwe^ Ign, Lvican uniClavijo^fapciifadQrhfkt' 
te^ das auch fcbon etwas gewagt, abeV noch 
aiciu fo laut« P, Ä6a/fx^fi übejrfetzte'auch Rajci* 
nens Britanmcus , .und arb -ireie ein paar Scbaii- 
fpiele, den Roxas und Möxto zu req:elrtiärsigen \ 
Stücken un?. ^ul ^ofc Lopez Sed^nq^ Ritt pf . 
vom Carlsorden^ Il'.'rau^ge^er de«? parji'ffo efpnfiol^ 
IVlaiir- 1768 177s in 9 Ocavb^Af^cn. \ Manuel 
Sijierncs ij FeU,ce^ Fiskal der königl, Kammer» -dpr 
Vf. der If fen*;wurdi^'*r?j) , von der Regierun": zuqi 
Druck befördorrrn Idea de ta Letj agraria efpano- 
to, Valencia, 1786. 4. Dann fol/rt von S. isy 
bis zu Ende der Artikel; Sociedades economicat^ ■ 
von deren Stiftung, Arbeiten und herausgegebe- 
nen Schriften umftändlich Nachricht gegetiea 
Vt^ird. Die Ordnung ill hier ch ron ojogifch , pach 
dem Alter jhre^ Stiftung. Hr. S. gefteht freyinfi- 
.thig, dafs einige diefer Qefellfchaften noch nichts 
getbant und nur aus Eitelkeit fich vereinigt ha- ' 
Den; da/s andern die Ünterbeamten und Geiftli- 
jchen upermüdet entgegen arbeiten; die zu Ma- 
' drid, Segovia und Valencia doch fchon vor an- 
dern fehr viel Gutes bewirkten, und von der 
, Regierung; fejbft oft zu Rathe gezogen werde». ' 
Ohne Zweifel wird diefer Artikel noch' im fol- 
genden Bande fortgefet^t werden ^ weldier nach* 
Aens erfchein'en, und der letzte diefes brauch« 
baren litcrarifchen Werks feyn wird. * •: ^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Mathematik. I/amhurg, b. May 11 : Demapfiratio 
theorematis faraUclarum y ailcrore M. tV\ ^throetterift^kt 
ICto et Senatore Hömburgenli, 30 Seiten gr. g. mit ein- 
g^.druckccni tiguren. • 1790. Euklide« iiier tiriindlatz 
^ird liier das iheor<m der Parallelen genannt. Da fich 
i:uküd dcflelben bis zur agften Propofition feines frften 
Buchs nie bedient hat, fo citirt auch unfer Vf. nichts» 
d&s jenfeits diefer aSi^en Propofition liegt. Die Schritt 
felbd fiU3gt mit der Aufgabe an : aus zwey geraden Linien 
un€ einem Winkel ^ 'den fie einfciiliefsen , ein Viereck zu 
bcfchreiben» M^elcbes gleiche/ eutgegengcfe;zre Seiten 
hat. Nach einigen nun folgenäen Lehifsitzen und Auf- 
gaben» an weichen wir nicht das Genngfte ausfctzen» viel- 
mehr die dabey beobachtete Sorgfalt und- Geaauigkcit 
nach Verdienit preifen ; übrigens aber nichts davon hi^er 
zu erwähnen nöthig linden » kömmt deryf. endlich {. 14. 
S. 32. auf ein Thenrem folgendes Inlialcs, davon wir in- 
defs nur den Anfang herzufetzen brauchen: Si ex quo- 
cunque puncto cruris inümti angnli acut! dßmiffa fuerh 
perpendiculuris ad mlterüm crus infinitum , tunc etc. Di.efs 
heilst dann in einer zwar freyeo, aber ganz treuen» 
deutfchen Ueberfetzung^ nichts anders^ als wenn man 
annimmt 9 dafs zwo gerade Linien, die unter gewiifen 
Winkeln' auf einer dritten (lehen , genug&m verTHngert, 
nilt einander z^fammentreAfeu » fo etc. Nichts ar\der|» als 
was der^i 1 te Euklidifche Qrundfatz auch iagt » und zwar 
hier mit Bc£tiinmunsca ^ die nickt einmal fp genau find» ah 



'die Eukltdifchen. Wir wollen uns niher erfcldrtn: Mfei^a 
der Vf. fagt: man laiTe aus dem Puncre einer .Linie» an 
dertn Epde bereits eine aiijicre Linie unter einem fpit^i- ' 

. g^n Winkel fteht, ein Perpendikel auf diefe gndere Li- 
nie herab, fo iiimmt er dadurch nn, dafis dicfes Pefpenili- 
kel beym Herablaffen die vorerwähnte andere Linie wirklich 
treffen werde» -denn (bnft könnte man ja n'u;ht willen« oh 
auch das Perpendikel wirklich ein Perpendikel fey. ^ In 
dem alfo diefs angenommen wird» wird an$(efiommen» wi$ 

. EulUid auch mit (einem Grundfab; hat fngen wollen^ bleibt 

- aber dabey ganz unbeihmmt, ob in des Vf. zurehorigttf 
ri^ur der Winkel BDE mit dem Winkel ÜBE zufam- 
men zwey rechte, oder mehr, oder. weniger, als zwey 
rechte, gicmacht, denn der Verf. h%t nur, dafs d|!r 
Winkel B fpitz gfeyn foH , um d^eörörse des bey D dur^ 
HerablalTung des Perpendikels entflehenden » ift er unbc* 
kümmert : fo weit trcibtti Euklid bey feinem Grunddrb» 

' nicht, fondern der beitimmt ausdrücklich, dafs die bey» 
deii Winkel/ wie hier beym Vf. B und D, zufammen 
kleiner, ats zwo rechte feyn follen. E« ift wirklich zu ver- 
wundern »" dafe der Vf. , welcher bey fcineif übri*;en Sä- 
tzen^ faft keine Zeile hat, worinn nicht Citaten aus dem 
Euklid oder aus feinen eigenen Parapr^^phen vorkomme« 
hier bey dem }. 14 nicht argwöhn ifch uewörden iit, dafa 
ßT da y.ar nichts- citirt hat. So leicht kann.es gefch<^hen» 

. daC( man mühüun feinen Hut facht , den min unterm 
Ana trägt. * / ' ' 



mm 



74$ 



Nüijaero ^o. 



1^ 




A L L G E MEIN 6 



LITERATUR 



ZEITUNG 



Dienstags j den 21*«" Oec€mber 1790. 



mttt 



JJ 



ERDBESCHREIBUNG. 

LoNBON : Sur qudques contrees de l'Europe^ 
•Ott lettres du^ Cficvdfer de*"^ Tome pfemier 
- '. ß84 S. Tomefecond 307 S. 1788* 8- d R^Wr. 
21 gr.), . 

Äüf Veranlaffung dcrim*erften Briefe der Grä- 
fin *♦*, entbaltnen AüfFoderung, fafste der 
Vf.^ cinMalthefer Ritter, feine auf einer, wie es 
dem Inhalt nack fcheint» (denn die 6r. feibft find 
nicht datirt) vor etwa 20 Jäbren gemachten Rei- 
fe durch Frankreich» Spanien, Maltha» Sardinien» 
Sicilien', Italien und eile Schweiz«* gefammelten 

- phüofophifchen Bemerkungen » in ein , wie er es 

^«ennt» hiftorifckies Gemälde^^ufammen , und gab 
jie in Briefform heraus. -Die Gräfin ifteineFreun^ 
d!a von derPoefle., und verlangt deswegen von 
dem Vf. auch Verfe/ weichem Befehl der, wie es 
fcheint, mit feiner Meynuog zufammentriffit, er 
dann auch fehr gerne, und leider nur gar zu pünkt* 
Jich, gehorcht. Diefe zum Thetl fehr mittclmä- 
mäbigen Verfe, die keynahe den 4ten Theil des 
ganzen Werks ausfüllen » und der mit dicfen ab* 
W6cbfelndiä Sentenzen- und JBpigrammentoA fin4 
höcbfE ermüdend « und rnüiTen ' unferer Empfitl" 
flungrach bey den meiden, wenigßens, wie wir 
boß\in,deutfciien Lcfern Üeberdrufs und Langewei- 
le erwecken. Voltaire fcbri'eb unter das erfteMa- 
nufcript di^fer Reifebemerkungen unter andern 
folgen'Sle Vcrfe, die der Vf. getreulich, fo wie al- 
les, die Befchcidenheit oft fehr belefdigepdes, Lob, 
womit er auf der Reife beräuchert ward, zumBe- 
ften giebij Tovi eß epigramnte et dianfoitt dons 
ce renomme iadlnage^ > Dies ift-denn auch wirklich 
der eigentliche Beurtheilungspunct des grSfsien 

^ TheÜs diefes Werkes. Des Vf. mitgetheihe Nach- 
richten haben keinen Werth d^r Neuheit, und 
feine phUofepbifchen und pelirifchen Bemerkun- 
gen find gar oft fehr oberflächlich und leicht. 
Selbft die Briefe über die Schweiz find , obgleich 
da9 Beile in diefem Werk, durch Coxe's und fei« 
nea üeberfetzers'Ramoud und Meiners Nacbrich» 
fcn, übcrflüffiaf gemacht. — Was übrigens als 

~ bekannt genug, o^ler als unbedeutend an fichfeJbft 
liicht weiter verdiente gefagt zu werden,.*- das 



fingt d^r Vf. oder kle^idet es in ein bontfidiif« 
ckigtes Gewand von fchonen Sentenzen ein. Ift 
denn aber das alles die ÖriginaUtmt^ deren er 
fich fo ftolz S. 9. rühmt? und ift bey diefer ein- 
gebildeten Originalität redler Gewinn für dieLe- 
fef*? Manche hie und da z'erftreuete gute, von 
nicht gemeiner ijefchi^ts* Welt -und Menfchen- 
Kenntnifs zeugende Bemerkung, manches frey- 
müthige Urtbeil; (befenders im2tefü 6ten, sifteii 
und in andern Briefen über den damaligen fran« 
zöfifchen Despotismus über die ^Jceterats couroi^ 
nej**, einen Carl Dt Ludwig XI und XIV u. dgf^ 
m.) würde man gern lefen, 'würde man bewun« 
dern , wenn nur nicht jenef gefehrobne Toif die 
.oft unleidlichen Prätenfionen und der Egoismun 
des Vf. , auf der andern Seite, den Lefer fo oft 
ftörten, ^ und das Ueberg^wipht über den beffera 
Tkeil diefer Briefe behaupteten. -^ Das im 4ten 
Br. enthaltene Gefpräch- zwilbben «wey vöri^ek» 
men PariferinaeB, das aber zu^gelehrt und dichte- 
rifch-klingv.alsdafses, wie der Vf. vofgiebt,wirk- 
Hch fo s^chaltenfeyn follte» trägt einige Grundfttie 
der Sittenphilofopkie diefer Damen vom Ran^e 
vor, und hätte weiter ausgeführt zu werden aU 
lenfalls verdient. Bey' der Gelegenheit des ita 
iqten Br. der fpanifchen Regterungsit>rm ver- 
fcbwenderifch ertheilten Lobes, nennt er die po« 
litifchen Hauptübel einiger dei: vornehmfieii £ä- 
ropäifchen Staaten , urid fetzt das, was Deutfeh* - 
land nach feiner Meynung. verdirbt, in den U^ 
^{Mt de fotdats qM la devareiU. ETeber.die ge» 
waltfame Vertreibung der Jefuiten aus Spanien 
fagt er manches Wahre , wirft aber den Engiän* 
dem voi^ , dafs fie , um der. verderblichen Macht ^ 
der fpanifchen Inqnifition fchon längft das Gar- . 
aus zu machen, nach dem Beyfpiele des Syraku« 
fanifehen Königs Gelon, der nnr, wenn fie 
die graufame Gewohnheit^ deiQ Saturn Kinder 
zu opfern, abfcbaflfen würden, mit den Kar- 
tagiaieafern Frieden machen wollte, in dem 
Frieden von 1762 die Aufhebung derfdben- nicht 
znr erften Bedingung getnacht hätten. — Die 
Notizen über Maltka und den Rittererden find 
intereifant, aber fehr kurz. Die VerfafTung des 
letztern vertbeidigt er mit Bitterkeit gegen dea 
Abb^ de Lille» der fiie eine C^itution bizona ge^ 
Aaaaa . ^ lanat 
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munl llat In die dem V£ «igBe fjäitfiinina^- 
fdie Sprache niufs alle« mit >eiiiftijniBen i atidi 
iä\e Bauern^ «Iteii 5old«teB u. d«. gL iaf SiciliM 
reden ße. <& 170.) Hieran oitrkwürdiges Bey» 
fpiet derdichterifdien Freyheiten und Hyperbeln» 
,«Ke er ficfa fefar ofc erlaubt. Die Einti^obiier von 
.Neapel ütk6 im plus indigne esyece^ Jt$ veS animaux 
Mancj * noir j » cendres ^^^ oUväti es , aicx i]tt^ Ofi fjfl 
«0M«m 4e donner le nom ä'hommes ^-r ««> feufU 
execrabU — tes tönHUs du Dante dans te paradis 
de MiUon (/) -- Im !2iftenB. unterMh etdieCom»- 
ttffe ztemitch de^iilitt, yon der ait»n Verebrang 
^8 PltaUi4S% Das an der Haustbür eineis antiken 
fiffufes zu Fonipeji befindliche Basrelief eines Pbfiii- 
lus» Ut der Rec, nach der Lage nnd Binriebtung 
des Haafes feibft > eber geneigt, flur das obfcöne 
Zeichen eines Botdels» ab» mit dem Vf«, für ei* 
aen G^eniland der Begräfsung der Vorüberge- 
henden» wie etwa die heiligen Bilder in katboli- 
fcfaen Stidteis t&n baken*^— Die Schrecken der 
Venetianifdbejh Srairts* Inqniiffcion tnaUtder Vf^ im 
Ciercbmack df r linken Seite des jungftea Gerichts 
Ton Michel AngelD> in der Sixtlnifchen Kapelle zu 
^omi ohne auch nnr eine von ihten guten Set- 
teti 9 deren. Oe doch » befoäders in den mildern 
Heuern Zeilen nuftreltig mehrere hat» feltefi laC* 
iTeo^u wollen^ ^^ Wir luiben fchon die Vorzü- 
ge der Briefe aber die Schweiz vor den andern 
Erwähnt, Sie enthaken vioni 35 bis zum st&et, 
fi. wenn gleich nicht neue > doch manche into 
«ffahte Schilderungen und Nachrichten, befonders 
aus den kleinen Cantons« In den deutfchenNa^ 
men find hie und da Fehler; z. B» Berg Rngi 
ftatt BigM, General Pfiffer ftatt Pfijfet,, Scherch- 
botnihtt Schredk-Horn^ -^ Das lächerliche qui 
.pro qua des Vf% in feinen Nachrichren vom be- 
rühmten Kahlfc;tien GrabniaU der verftorbenen 
Frau des Pfeirrers Lang^ns in der Oorfiui^lN 
<er; verpflanzt es auf ein SchU^, das dort gar 
)]rcbt extftiTt) zu Hindelbank« ift fonderbar und 



tiMiplttfilcji#r /m fimeur ttjä äimteur^ feiner (lelieb- 
ten ein Denkmal. gefetzt», wozu ihn Ihre Todei- 
uft folgende» eines MitbeLAngelo würdige, Ide« 
an dir Hand gegeben habe: <Man weifs»^ wie 
^ofs und fchon- der Künftlfrden Gedankendr? 
jluftrßthung -der «mit ihrffm Kinde zugieicb vet^ 
ftorbnen Mutter d|arfte)lte; undl|öre hunden frapr 
^öfifchenCommentaror). Jlfareprefint-etxpirai^ 
tet dans un tcmdfeau tntrouvertt et yue repouffe un 
enfunt^ qi^i Wftt de naitre,, Les pvrtes de ia vie^ 
^ouvrent poinr ttnfant;^ pn crmt enUndre Celles dt 
In wort ioj^iberfi^ la iterr» ^— : Verzeihe der deüt- 
fche Kunttier dem Vf., dais er feine treflicheldee^ 
fo «^franzpfirtl Ift man dpch, felbli Von fran<- 
zefifcben Sogenannten Kuuftkennern, dergi.ei« 
eben crafl^i 'BeUrtbcilungen und fchiefe Commen- 
tare über Kunftfachen, wobl gewohnt, wovon 
nodi ganz neuerlieh der Theil des bea^ix arts in 
der neuen Encyklopädie, (f. Nr. 204 u. 206. der 
diesjärigen A. L Z.) Beyfpieieln Menge, liefert. 
Die Br. ^e$ Vf. über Holland und England wer- 
tlen ^em Publicum am Scbitifs des 2ten Th. Unter 
der Bedingung angekündiget; wenn diefe eih^ 
gute Aufnahme fändefu 

LEiFzrOt K Schwickert: ^twas über die lEß^ 
hen^ befondets über Hiren iäber^uben. 178$* 
J. 6 Bog. {6 gr) 

Diefes Etwas in neben Briefen ift über die Eft- 
liea fehr wenig, und über ihren Aberglauben fehr 
trocken,- Indeffen meynt es der Vf^, wabrfcl^ein*^ 
lieh ein Prediger, heller mit den £fthen,.öber die 
tr fchreibc, als mit den Lefern» für die er fcbreibt. 
Das ganze Bürhelchea ift wenig mehr» als wenn 
man etwa die Nacbrichteii ^vom Aberf lauben tm 
Journal für Dcuifcblnud allenfalls unter ge^^itk 
Fächer brachte» und dann durch einige altväteri- 
fche W^endungen und Verbindungswxh^rer kurz- 
weg an einander' reifaete. -^ Den bedanernswüm 
digen Zuftand diefer Tagelöhner # neiu» diefes 



in gewifler KückfidK merkwürdig genug, um ea -Fröknenrolks^ kennt man fchon» Aind die Arten 



herzufetzen» Der junge Naht, fo erzKUt der Vt 
die Veranlagung zu dem Grabmal« habe die Tocb-. 
ter eines reichen ftolzen Vornehmen» Namens IIKa- 
htt (ihr wenig vornehmer FamiUenname.war jTin 
*rr) geliebt, fey aber vom Vater mit Verachtung 
'Zurückgewiefen, als ein gewifler („ani aMütoiai** 
Ja, er war Dofjpfarrer ^) Baron drLangteuis» ^m 
.die Hand der Tochter geworben» nnd fie, vom 
Vater igezwungen » ihn habe herrathen müfleni 
Ott nnglücklfcbe ^arwme (Frau Pfarrcrin,) fey 
im eril:en Wpchetibett :geftorbem Dies ift da^. 
«inzl^e richtige Factum indiefet Erzählung» denn 
NaW wohnte blofs b^-ym Pfarrer während der 
Zeit, dafs er zu Hinddbank das itfonulnent für 
die $Tlacb'fcbe Familie errichtete, und fetzte der 
Frau feines gütigen Wirths aus Dankbarkeit u»d 
dnrch einigeandere, hierzu weitläufcig anznfüts 
refide, aber nicht unbekannte» Beweggtünde f e* 
trid^en, das Dt'nknaai, ^nd nun hiltte Nafal^pos^ 



ihres Abeiglaubens und» wie d«r Vf. felbft gefteht» 
noch bey weitem nicht voUä;änd<g. Deatfdäe» dit 
noch dazu zu 4en edelften Deutfchen gehörcm 
foilten» find ihre Herren gewi»rden, (fxeyiicii 
fchon das auf keine edle Art ) und haben fich dar 
bteiy rom Anfange an fo benofflnieji,^afs die Dro- 
hung: Uxjadtu lewadl (die Dei^tfchen kommen) 
das hefte MHtel ift, fcfareyende Kinder ftiU zu ma^ 
cheti> Der Vf. hatrergelfen » dafs unter den Fein* 
den der Efthen die Deurfcben felbft vor dem Tea- 
fei den Rang haben. — Alle einzelne Sätze'lk^ 
res Aberglaubens zu Wnennen » . ift hier nnmög* 
lieh; denn ihrer i^J^gion» Einen höchfien Gott 
haben fie indrflen fclion Ariih verehrt» und fie 
nennen ihn JuaraL Ihm glekh Tetzteti fie den 
Thor. Bald nach ihrer Emdecknng m i^teti 
Jahrhundert wnrdcn fie znm äufiserHchen Bekenne- 
nifs der cbriftlichen Religion genrjeben, aber v<»r 
der lleformation zeigte lieh wenig innefeWii^ 
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koiüfr. ^ S(e yerdirleii «meti lieatgen Bsch, Weh« 
luiad«^ odef Pdha Jöj;g;e; audk denDofinerr «o«. 
ehiem Gebeie an lüiefen cor folgende Stel)«: ^;Hei» 
Hger Goiinier> bewäkre 4och mfcm Acker, "dab 
etNin^e gut Stroh uuterwäm» gote Aebren .t)Ber« 
i;i^äi:ts, tmd üchtes Getraide inwendig tragen/* 
Sie haben Necke^ wie wir Nixe. Sie geben fch^d- 
licheta Thieren wohlklingende !^fa1nen; um fie 
^u beffii^iftigeB, streiche Dutnmbeic doch tanäer 
unfchnldiger ift» ^ta die Feinheit iinlers guten 
Tons» fchändlicbeif Lafteni fcherz^iaft^ IQamen 
zu geben. lieber Ehe und Oebähfcn haben fie 



«kemaligeti römifebeii S^biete lieh fefifetzeindeii: 
Nationei^ und Reichen ^ einen bündigen Begriff 
machen wolle. Sein Buch wird dc^ ^ägetmin mr- 
Ureffantefte der GeJcUchte des heutigen \Eurapa tvi* 
liaken. . Er fetsc dabey ein Conapendatinrnnd m^* 
»en Unterricht in den erften Anfangsgrnndin die^ 
ler Gdfchicbte voraus; erörtere «ua atrern-Zeiten' 
nur die widitigerä lieignilfe mit zweckmässiger 
Vollftindigkeity und summt ;zug1eichiamier Röckr 
fidit auf ^wey t>der drey lesb<r^Haupd>öcher,die 
er wegen des AnsgetaiTenen ^mzafuhren ' nicht» 
Tcrgifst. Xirchengefchichtey Literatur* undKunft- 



undda andere, fchwerlich mehrere Vorurtheilet ^gefcnichte, hat er fo gut als gänsljch^ausgefchlof-^ 
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«k tMifer ^ofser Haufen. ' Und endlich haben 
He nuch ihre ftarken Geifler, die nichts glauben« 
«tnd Sodomie treäsea. 

GESCHICHTE. 

' Halle» b. Hemme rdeu. SchwetfchVfe: .§b- 
hann Chnßoph Kra^fe, der W. W. Magift. a. 
'bfftnü. wdenti. Lehrers auf d. lön. Pr. Frie- 
«drtchs Univ; zu tialle> Gefchichte äeru/ichr 
tigften Beg^enheHen des heutigen Europa. Ein 
Handbuch fijr Schulm'pnner » Er^iebef» $ta« 
/ idirende nnd andere Liebhaber^ der Gefchtch- 
^ te aus allen Ständen. Erßtr JSand^ VmSturz 
des Rom«. Reiehs » und Anfang der deut- 
fchen Gefchichte. 1789. 36s S. in gr* *.. — 
Zwegttr Bernd. GefcHichte der grofsen Völ- 
kerwanderung nnd des Mittelalters, bis zur 
Gelangung der Karolinger zur Fränkifchen 
Krone. X7po« ^46 & (beide zufammen f 
. Rthlr. n gr-) 
Ein Sirch. ^e Jas gegenwärtige» war keines- 
Wgs öberflüflig. Natürlich lenkt fich die Wifs- 
liegierde <der meifteir Liebhaber der Gefchichte 
«uf die neaere Europaifche hin? nnd umfiezo^ 
befrieidigen^ haben in unfern Tagen Sch'riftSel* 
'ler» €oinp»lat4>ren unjd Oeberfeczer fchön man-, 
idl^i^y irerfncht. Es ift melir als ein Such ^le^ 
fes Inhalts von ^en Ausländern entlehnt» and das 
M^gelhafte derfelben' dorch An{neri(.ungen und 
2a/atze/> fo ^er Himmel will» erfetzt worden, 
31an hat grofse Werke «her 4ie Enropäilche Siaa^ 
tenhiüorie za einem Anszagenpsgrichrieben» und 
liefen eine neuere WehgeCchichte genahnt. Kld- 
aerefehätzbare Beyrräge'zu dieff^Gefcfarchte£nd 
wiohl yron Zeit zu Zeit erfchienen; aber noch 
kein fo voUftändiges Werk von 4er befler n Gat« 
tun£ alswiran diefem zu erwarten haben. Auch 
Siegt bey demfelben ein gpt durchgedachter Plan 
:zam Grunde. Hr Kr, geht Tora erfle bis auf ifie 
gYofse Völkerwanderung zuröck, als zu 'der ei« 
^Qdtchen Grnndlage der gcffammten neuern Ge- 
fchichte und Veriaffu^ng von Europa. Er urthei^K 
%e abco' richtig» dais fetbil auf ^as alte Rom hier 
mnige genauere Rückficht genömii^en ^werden 
4nüue » vrenn man Jtch von der eben gedachl^eti 
«U^l^emeiae« Staatsvesänderung^ und Ton Am im 



fen ; f heüs aus Liebe zur Kürze^ theils aus Li<K 
be zum friede. Hierina find wir feiner Mey« 
nuiig nicht; es mufste denn iliefefeyni da& er 
▼on jenen Gattungen der Gefduchte nur fp vi4. 
beybringcn wallte, als zum VerfttedvilTe der 
potituPchen Hiftorie unentbehrlich 4ft.} Sectü) 
bis fieben Bände foileü 4as Ganze umfaflen.» «dd. 
darunter die drey erften das Mittelalter : tin Um 
fang» mit dem man zufrieden feyn ka^n» weuii 
es anders dem Vf. gelingt, ücb in dein^ben ei«- 
zttfchränken. 

Mit einer allgmanen Veberßckt der romifchem 
Welt zuChrifli Zeit^^ macht eralfo den Anfangs 
Nach einer kurzen gevgraphifdien und politi- 
fchen Zeichnung drrfelben» führt er iÜre Züge 
weiter aus^ erltlich durdi eine SeMJerw^ ä^ 
Henüilikeü des rom. Reielis wü^jeinen trfitn Ka*- 
Jmi» gröfsteniheUi nach GiUf9ms Gefchichie des 
Verfalls der R. R.» doch «liclM ohne ^öfrers auf 
die Quellen feibit za verWeifen. Eine mehr wi- 
tzige als wahre Steile Gibbons witsd S. 3S» be- 
richtigt. Sch^n und treffendiftäbrigeltsdasBrld, 
an eiuigen Siellen doch. wühl zu fchen» Darauf 
wird dtr altefte Z^uftand der deutfiken und anderer 
ewrdißhen foUter, nwh^chnddts Gefeh. d. Deut^ 
fchen und eigenen. •Uoteifucfauhgeh befcbrieben. 
EbenfaVs lefeaswertlk» bisweilen mit natriotifeber 
Begeiferung abgefafsc. Dafs 4ie OerMkerting 
des alten. Deudchlandes nur gering gewefen fey» 
whrd ^9.'ir. wahrfcheinlich gemacht. I^cb fpre-. 
chen manche Thatfachen 'da wider. T^itus fcbeina 
dem Vfi (S. III A.) za viele Alterthämer in feiuci 
Statiftik einzumengen, <nnd was zu der Onxbrer- 
Zeiten ftatt fand» feinem Zeitalter beyzulegen^ 
^s Beyffuel iü. der Wetberantbeil an Kriegscfaa-- 
ten; da dochfchon Jfrmiiiaur feine Tfiusnelde nicht 
•mit ins Feld ^mbm. Aber foUce dies wol^l für9 
Allgemeine beweifeiid feyn ? Der, Suevifcb? Ver • 
ein, glaubt der Vf. S. 115.» mag zuerA in der 
Mark Brandenburg» als einem von ^atnr niäK 
vekhen , offenen «und zugänglichen Lande » ge- 
fiifret W4)rden fieyn. Widerlegt wird S. ist^Mib^ 
bons fieiiauptung mit Recht, dafs die Armuth die 
Beutfchen dumm» trage gemacht 4|abe. Vom IFaü 
des römifchen Reichs im tPißen, wird «an S. i%ü 
bis zum Ende diefes Bandes dei£eitalt gehandeilt^ 
tdais fowoikl die intern zerjior-enden, Vt^fwUhn im In- 
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nem deffelbin, wie die Scbädlicfakeit des Reicb- 
ttaums, derrönüfcbe Luxus ia feiner fürcbterlicken 
Gröfse , und mit feinen mannichfaltigeA traurigen 
Folgen, iflgleicheii die vergeblicben Gegenmittel 
wider das allgemeine Verderben« als auch die neu 
hinzugekommenen XJebel, Weichlichkeit, FquI- 
heft, A<»rz.te\ langer Friede, nebft den Folgen dar 
von , demDefpottsmus, dep Verfall des Kriegs- 
Wefens u. f. w. ausführlich entwickelt werden«, 
Alles gut und lehrreich; dockt wie uns düiikt, 
etws^ zu wciilaufttg Jfür die Be&immung diefes 
Werks; zumal da wir über dtefe Gegenftäude die 
fchätzbaren Schriften einesAIWfro^^o u. Meiners befi- 
tzen, denen auch derVf.unter einigen Mitforfchern 
gefolgt zu feyn geiaht, Son|l pIFenbart es fich 
auch hier, wie aa -andern Stellen » dafs der Vf. 
die cbriftUcbe Religionsgefchicbte nickt ganz aua 
feinem Plane bäite ausfcbliefsen follen. ^Denn 
fckon im Lauf diefer fpätem romifchcn Gefchich« 
te bietet fich die Frage von felbft dar : ob nicht 
die Einführung des Chrlftenthums im rom. Rei-< 
ehe etwas zum. Verfall defielben beigetragen ka-. 
be? Es iitaber auch diefes wirklich in alten Zejr 
ten und mit befonderer AfFectation in den unfri« 
^n behauptet worden, es hätte alfo wohl eini- 
ge UnterTucktuig verdient« 

' Noch im xweyten Bande werden di^ äufietn 
üyfachtn^ vom ünUrg(^g$ des w^licken rJtnijfchen 
Reichs unterfucht» und fowolil in den Kriegen 
der Römer mit- den Deutfehen, at^ in dem Zil- 
ftande und Verhältnifle der Utztera gegen Jene 
gefunden. Die fogeoannte ^roßc VjSLkerwande. 
rting.ift S, <9 ^2i±. nicht allein ausführlich und 
unterhaltend , fondern auch -gründlich befchrie- 
ben. Einzelne Stellen, befonders wo fich der Vf. 
Mühe gegeben ktt , fich witzig und lebhaft aus- 
zuärücken, gelingen ihm nicht immer ; z^B.weon 
S. 119. Honorius die aufgMähteß^ krafüqfe Men- 
Jchenpflanzif 'fo jemals auf einan Thjtone vegetirt 
hai^ genannt wird ; oder wenn er JS. ige, Majo- 
rians Tod mit der Tpdesart eine^ neuern Fürften 
vergleicht, aber noch erft eine Parcntbcfe zur 
Erklärung feiner Vergleichung nötbig'har. Die 
Vermuthung, S. 123., dafs fich Alariph jiniGaiMS 
im Stillen in das röm. Reich getheilt haben möchr 



ten, ift wohl nur fchwacli. Die ftUimmeft und 
guten Folgten diefer grofsen Scaatsveräaderuiig . 
find nicht unbemerkt geblieben. Nunmehr fänigt 
der Vf. S. 215* an « das InUreffantejte aus d^ Ga. 
Schichte des MitUlalters ^vLSzuheben , und im erfietk, 
Buche derfelbcn erzählt er die Markwürdigkeitea 
der £u^p. Gefchfcbte vom J. 500 bis zum Unter- 
gange der Fränkifcfaen Monarchie, im' J. jj^^ AU 
lein der Vf. ift damit in diefem Bande' nur bis^sum 
Umllurz der MeroTiiigifcben Regierung im J-7S2- 
gekommen. Die Gefcjiichte des öölichen Kaifcr* 
thums, und die damit verbundene deutfche geht 
fummarifcb voran; alsdann folgen: Bekehrung 
der neuen deutfchen Staaten zur katholifchen J-eh- , 
re, ihre erften Einrichtungen, die Grundzuge 
der deulfchen Gefetzgebung, die Entwickdj^ng 
' des Lebnw^fens, die Grundftaats - uud Rfegie-^ 
rungsverfaffung , ^ic Sitten i^nd die Denkart der 
Deutfchen, ihre Fortfchrltte zu Cultur und Wohl» 
ßand , und . Qegentheil. Dafs hier der eigentli- 
che Kern des Werks feinen Anfang nehme^ brau- 
chen wir nicht erft zu fagen ; . aber emnfejblen 
können wir diefc Ausfuhrung mit Recht. Ob ihm 
gleich Gibbon auch hier den Weg gebahnt h«^, 
auf den er nicht feiten verweifet, fo ift doch feire 
eigene Bekanntfchaft nicht allein mit den QueÜeii 
und deren Gefchichte ficbtbar, fondern er geht 
auch mehrmals feinen eignen Wegjz. B. bejm 
Lehnwefea S. 310 (F., das er gefchkkt erklärt^ 
und, wie wir glauben, mit Grund , günftiger he* 
urtkeiit, als viele Neuern. • Zum Befchlufs S. 384 
fT. find noch Schilderndgen einzelner berühmter 
Männer und Begebenheiten hlnzugekorameiiiWi^ 
Chlodwigs, Dietrichs des Grofsen, Juftinians, Gre- 
gors des Grofsen, Muhameds, Bonifaciusu* a. öi» 
Manche möchte wohl etwas einfeitig oder fonft 
mangelhaft ausgefallen feyn. Im Ganzen ift die 
Fortfehung des Buchs febr zu wüufchen; befon** 
ders wenn Hr. Kr. in der Wahl unter feinen 
reichhaltigen Sammlungen und Bemerkungen et- 
was ftrenger wird , feine Sprache durchaus rein 
und hiftorifch zusbüden fucht,'und.auf diegleich- 
fprraig zweckmäfsige Behandlung aller Beftand- 
thcile feiner Gefchichte einen immer forrfältleern 
f leifs wendet. ' ^ «> ^ * 



^ KLEINES 

ScdÖKE KüiräTB. Lonäon, b. Dilly; S^nn£4s, 
written cbiefly 011 Pictiurerque fpots , duriiig a Tour» by 
the Her* Af. L. Buwlei\ ü. B. of Trinity College, Ox- 
fordr The fecond Edition , corrccted, wiih Addition s. 
ijgp. ^i S. in jr. 4.^ Q2 ShO. Verfcbiedjie mälerifche 
Naturfcenen» dte dem Vf. auf einor Reife durch dienord- 
licheü Gefunden En^Jai^dSr uud aufser^ England, befon- 
ders merkwürdig fcbieaeh, veranlafsreh diefe 21 Sounete. 
Sie ^errathen einen gefühlvollen Dichter ; aber in äqw 
ausgedrückten Empfindungen herrfchc doch eine gen'iflo 
Einförmigkeit, und in den Gedanken und Wendung<>n ei-* 
ne gewiffe Armuth; fo, dafs fall alles Verdiefift der mei- 
fien Stücke in ihrer Diction zu fuchen ift, Folgeades 
ift eins der glücklichft^n darunter; 
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C H R I F T E M. 

if'riMtn Oft a CQ$tage in Hanipihire. 

rov£rty/ though front ihjf hg^gard tyi,' 
Thy cheer/eft mien\ of epery tkarm bereft, 
Thy hrow, tkat J/ope's lafi tratet long kuve lefi . 
Fain fortuno^t feikU Sons with terrorßyc ■ 
,Thy lomeliefl kaufitt all äefoUte I feek -^ 
For Pity^fiKklfJt of Ur owh 4iflr^Sp 
And Fatienct , in the paß of wreukedtiefo, 
. Tkat tums tothe hleak fiorm her faded chee\ * 

And Fiety , that never told her wrongf' 

And meek Conuni, uko/e grhtfi no more rebef, 
jfnd Geniut » warbUng fwm her faädefi /owä 

And Sorrow, lijrn'wg to a iofi frieni^s Aue/T, 

Long haniflCd froiH the H>orld't inJuUing thronii — 

^ mth Thy, Qfii thy unfrieniei Firim$ ^wU. ^' - 
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Jl JS CH TSGBf. AHK THEl T, 

^tviK b/<:rÖker: CäroU fHeder.Walchü, ^w. 
Dacis ViüÄr. atquc Jfenac. n confiliis juftiti?ic 
Sanctiopibuß et ICtor Jcncnfiura Senioris Glojjcf 
yium Xjermänicum interpretationi Conßitutith 
his Cfiminalis Carolinae inferaitns,. — Prac- 
jiüffa cft in cjusdcm legia^ lectionem introdu- 
ctio. — i7|o, gr, %. «8 S, phnc die yprre- 
dc tind die Indices. (i Rthlr. li gr.) ^ 

Hr. Geh. fuftizr|ith ITalch macht fich durcKöicr 
fe Erklärung dunkler Wörter und Rcdensar- 
{ten , Vielehe in der peinlichen Habgerichtsordnuiig 
^rOrkommeii , ,und entweder ganz aofser Gebrauch 
.gekommen find^ oder zu ultifrer Zeit in .einem wi- 
ldern Verßaade ails zur Zeit .der prfcheinung die. 
Xes Gefetzes ge;npmmen >ver4f n , ein ^ährca^yer- 
dienft am die /Mislegung der HF. G. P. JEr hat .al- 
jlere und gleichzeitige' dc^utfche .Gefetze ; ,di« P»™* 
bergifche und Brändenburgifche H. G. O. ; .die bei- 
den älteften lateinifcben Ausleger der CaroKnifchcn 
H* G. O. "Gobier und Remus, Glpflj^en und an- 
dre Schriften zu feinem Zweck benutzt, und -fei- 
jiepa Wörterbuch eine Einleitung wrangcfchickt. 
In Welcher er (S. i — 132) zucfftde vera leHione 
h^is indaganda ; {odumi de interpretatione ,C. C. 
grammatica ; und endlich de interpretatione C. C, 
logica mit vieler Gelehrfamkcit handelt. .CP^^ 
Buphftabe A, emhält folgende Worte: ,4*er,a5- 
)commen , ablegen , abUgiwg , jabirag , ärgern, 
ärgernis, amthute, nndingung^ anfichten^ .an* 
fechtung ^ annehmen, anrichten ^ antworter, ,an* 
wenden ^ anzeigung ^ argwghn^ argwönigf arg* 
fvbnigkeit^ armer, arzeney^ ßtzung^ auf rühr p 
auf betagt, ausbürgen, oMsfchreiben ^ duslajfen, 
musfpruchicfi , austragen , äuszug). Wie fie rm 
dem Vf. behandelt worden, dÄvon mag das Wort; 
jfufruhr zumipeyfpiei dienwi: ,./tti turbam, quae 
iiondne des Aufruhrs deßgnatur, prius haud c<h 
^tant, ^uam ß eum in Jinenifit, ut magiflratut, 
ebeiipitia denegetur. Ita quoque hoc pocabidtM 
expiicant 3. G. Wachterus Glojario 'p. 82iet J, 
G. Haltaufius in GloffoAW germanica p,63- «» ^^^ 
dinaiione au4em criminali Bafnbergenß art. 
CLXXXiy. aüo fenfu, famitur. Item fo aber 
A.LZ.VI90. Fierier Vfßnd. 



,der Dieb ntit gemeltem firßen Diebßal 4er unter 
fünf gülden werdt^ß, ee vnd er an fein gewarfink , 
Jcurnkty beiretten u/urde , öder ajn gefchrey nach" 
,eyi oder auffrur macht und dock zum Diiößal nit 
geprochen oder geßigen hat, iß ein offner Dieb^ 
ßal und befchwert jene die gemelt Auffrur, oder 
beruchttgung die that. Qui pauüulum verba haec 
^onßderat, inueniet. mliorem huius legis, quam* 
pis excitatipxieijn xoncurfus plurimum hominum, 
ßue id iure \ßue iniuria fiat ^c cum dolo ßt con^ 
junBum\ nomine hoc deßgnandam effß credidijjje. 
Neque ideo reprehenßonem meretur , ejusß ortgU 
nem refpiciamßf Carolo V. tarnen id haud pla^ 
ci/iiß^e non negare poffumus; fAcet integra haec 
perba adhuc retinerentur in priwip proieao, verba 
famen oder.auffrur prorfusfunt omiffa in fecundo; 
[obferjuante fi^reßo , ideoque .etiam in ipfa deßde^ 
wantur Carolin a. Si idem huic verbo contigif 
fet in loco,,quo illud repßtiit Schwar^enber* 
gius, ejus\uUo rnodo hie fnentip eJTet facienda^ 
fed [ibi id a f:arqlo eß haud düeturn. AdhU 
bet potius ibi Carolas^ jjuamque per id decla-^ 
rat , fiery. 4fmnina turbam, ßue Mn Aufruhr, fi 
quis vel cütmore, vel ßlio JEurem perfequatur mo*, 
do,videmuß, pmnino eum probare notidnem ittius, 
ja me fupra indicatam art. CLFUL <Hier ^ätte 
billig auf %. X. Sect, 1. der Einleitung S. »9. aus- 
drücklich yerwiefen werden foUcn). JReäe idGe. 
JtcmMS art hoc pocat £oncurfum\ JSoble- 
rus autem tHmult.um.*' 

lIT£Jt4RffßSCHlCHrB. 

paKLiN, b. Rottmaim : Jm PruJTe iitteraire fous 
Prederic IL, ou Hißoire jobrege de Ja ptu» 
part des Autenjrs, des AcademJLciens /et des 
Artißes quifont nes ou qui ont vecu dans let 
etäts Prußens depuis MDCCXL. jufqu' ä 
MDCCLXXXVL Pa^ ordre alphabfetique; Prc. 
c^dee d' une Introduction , ou d* uu Täbleau 
g6n£r9) des progr<b5 qu^ ont faits les ar(s et 
les fdencesdanslespays qui conftituent la Mo- 
narchie pruiSenne. par Mr. /* Abbe Deninä. 
Tome prettiiere. 1790. i Alph» 10 Bog, ^ To* 

me fecpnde. 1790. i AJph» 8t ^^S* S^* 8* *( 3 
Thaler.; 
Bbbbb Pal« 



7>>> 



ALLG. UTIERATÜR-ZEITÖMÖ* 



?$Ä 



Dafs ein Ausländer ein gelehrtes, Preufsen zu 
liefern unternimmt, möchte wohl mehrern Teut« 
fchen ein kühnes Unternehmen fcheinen. Aber 
man mufs bedenken,- dafs dieTer Aüsländi^r fchün 
feit feiner Jagend die gefammte gelehrte Gefchich- 
* te ftudiert, und in gedruckten Werken bearbeitet 
hat, dafs erfdt 1732. in Berliit, und zwarinfte- 
tcm Umgänge mit dortigen Gelehrten, lebt, und 
dafs er der deutfchen Sprache fo weit mächtig ift, 
um literarifche Werke zu verliehen. £r fetbft 
fucht auch jener Beforgnifs in der Torrede S. 
XVin. u. L vorzubeugen. Ucberdiefs wijrd fie 
durch das Werk felbft ziemlich gehoben. Denn, 
ob es gleich, wie wir zeigen werden, vonJVIüngcJn 
imd Fehlern keinesvv^eges frey ift j fo enthält es ili- 
rer doch weit weuiger, als- man vermuthen follte; 
£s ift, auch nicht etwa ein blofses , trockenes Na« 
meii« und Bücher verzeichnifs: fondern das, was 
man eine räfonnirte Gefchichte nennet. Viete der 
Urtheite des Vf. weichen freylich von unfern zu- 
fveilen ab ; aber fie find eben darum oft intereflanf,^ 
snanchr wohl gar richtiger, als diejenigen, die 
wir felbft über den Zuftand der WifTenfchaften in 
l)eutfchi8od zn fälkn pflegen ; nach delr bekanntes 
JBemerkung, dafs ganze Vqlker fo wenrg, als ein- 
zelne Perfonea von fkh felbft vollkommen genan 
find (snpariheyifch fprechen können. Zuweilen -^ 
xumahl rit des Einleitung — wirft äef Vf. auch 
Blicke auf ganz DeutfcMand and dellen Literatur, 
gtebt vo» vielen Gelehrten, die fich nur kurs^e Zeit 
in den preuffifcben Staateii au%^halten , und von 
Iblchen , die zwar dort gebohren worden , abe^ 
nuswärt» leben, Naöhrichten', und beurthetlt ihre 
Verdieafte ; und da die Regiernng Friedriche des 
Eindgen, beymih« ein halbes Jahrhundert währte, 
folglich viete von den .angeführteh Gelehrten, die 
tvähirend^ derfelbeir btöhten , theite lauge vorher ge-. 
itht, theils noch leben ; fo hat man in diefemAVer- 
ke die preuffifche Gelehriengefckiefale vos einem 
feft ganzen Jahrhundert. 

Ueber die Auswahl der Gelehrten utid Kunftler 
— dentf auch diefe gehörieh mit in des Vf. Plan — 
War Hn. D. Anfangs mit Reh felbft ürtemig : cnd- 
- lieh abdr entfchlofs er fich, atich minder berühmte 
mit anzuführen, wie er denn in Anfehung der Aus- 
führlichkeit eine gvkt' Mittelftrafse hük. - 

In der Anzeige der Hülfsmlttel, deren er fich 
Aedlentc , hat eif , tvie es fcheint , von Hrn. yfrfe- 
tun^s 2^atzen zct Rocker nur den' erften Banit 
benutzte Von dem getehrleii Dentfehland feheint 
ihm die Huh:bergerfche Ausgehe Von t7J2*f der 
Meufelfche Nachtrag dazu Vom J. 1774.» die 
dritteM?a/e//fAe Ausgabe von i;^6.> und der Nach- 
trag von 17*78* unbekannt gewefeh zu feyn j dennf 
nnter dem Artikel Meufeif^t er, di'efer brforgef 
"das gelehrte DeutfchJartd eifft feit 17»3., folgHcK 
erft feit der vi<irten Ausgaber. Auch einige andere 
Hülfsmitte), die dem Vf. gute Dienfte leiste kotmK 
Icn. veripiffeü wir. 

Cie auf dcm^ Titei des VVWs erwähnte £iidel- 



tung (S. 1 — 180.) enthält in funf^iehn Abfchnit- 
ten etneq Abrifs der Gefchichte der Küufte und 
Wiffenfchaften in der j)reuflifchen Monarchie, doch 
^aupt^ich^ch in der Mark Brandenburg. Das be*» 
kannte Werk des Hrn. Leibarztes Mohfen^ das 
doch der Vf. zu kennen fcheint, {^S^-ioo^ hätte» 
däucht uns ^^befTer benutzt werden können^r Sonft 
ift die Gefchichte ziemlich richtig, und läfst fich 
gut lefen. Bey -mehrern Gelegenheiten verweift 
der Vf^ anf fein alphabetifdies Verzeichpifs preuf* 
fifcher Gelehrten, das auf die Einleitung i^iget^ 
Dabey finden wir es aber nicht billig , w.enig&en». 
nicht fchicklich, dafs Ör. D« hier und da verdien- 
te Männer nar befchreibt » aber nicht neanet , ( z. 
B. S. 4S. n. S2f.) Der Ausfpruch S. 68- « dafs die 
Wiederl^erfteUung der Akademie der Widenfchaftei» 
tM Berlin durch den vorigen König in der gaiehr 
ten Republik Deutfeh lands Epoche und Revoluti^ 
on gemacht hätte, ift doch wohl übertrieben. — - 
Sehr merkwiirdig und wahr ift Hn. D. Urtheil voa 
nnfrer Sprache (S. $4. ) : Queli quefaient Ißs ie- 
fduts qu*qn repYoche ä laiangiie auemande^ eile 
eß 2t preftnt plus riche qu* äucüne autre des lan^ 
gues eurepeertHen ^ fans mivke excepter t^itiUiennef 
etf efpoßnoU'y car celles^ci ne fe plieni point k : 
la cömpößtiön dei rfioit comme P aJUmande ; qui k 
tet egmrä approche beaücgup des langues orienta* 
les\ ävec Us quelles eile a d* ailUurs de Uaßnite^' 
Elle eß plus precife que /* angloife , et n' eß pat 
*ä beaucoup pres auß Jure aux oreilles etrcmgereg • 
gii* on f imagine lorsqu* tmjuge ä f ouverture dF 
uri livre: Was hingegen S. k)#. u.f. von deut-« 
fchen Gedichte* geurtheilt wird, verxäth zu fehr 
den Nichtkenner diefes Theils t»\frer Literatur; 
nnd wenn Hr. 1). das Aufkomn^en unfrer Dichter 
nicht .y;on Hans Sachs und Martin Luther datirlj 
fo fcheint er v'on den Minnefingern öichts zu wif* 
Ten. -^ Möchten doch alle deutfcheSchriftftelkr^ 
Buchhäiidler vaxi BuchdrückeT zu Herzen nehrae»^ 
was diefer Ausländer S. 151. von unfern gotiföb« 
deutfchen Lettern fagt J Freylich fcheinen die la« 
teinifchen feit einigen Jahren wirklieb Biehr ia Ge« 
bratjch zu kommen, 

üeber das Autorenvcrzeictnifs Wolfen wir nur 
ein Paar Bemerkungen anführen. Adelungs der 
hier ft^ht, weil er ein Pommeraner ift, war unfer» 
WifTens nicht Profeffdr. bey der üäiverfität im Er* 
fürt, fonderh bey dcmdortigeh' evangelifchenGym» 
nafinm. Nicht dort, föndern in Leipzig überfetzt« 
und berichtete er Wiüictms fefalervolles \Vcrfc< £e 
ift diefs eine feiner geritfgften Arbeitt»^ und dock 
fetzt fie Hr. D. an die Spitze der übrigen* Die 
wahre Ürfache, warum Adelung die ohne feineia 
Nahmen bey Qebauei* iri Halle gedruckte Gefchich* 
fe der ^ejitUen nicht vollendete^ fcheJnl Hr- JD* 
Äicht zu wiffetf. Ein gewiffer deutfcher HoTwar 
Schuld daf an. Dicf Vei'mtrthung, fiila wenn der vo* 
ffge König von Preüfieit dui^cb feine Schrift über 
die' dentfehe Litcratffr AdelUnge^n bewogen habo^ 
de# deutfchen Sprache mehr aitfzuheifeii, kauft 
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>Tii nicht gegründet fcyn; dehn 'der grö6te ^Tücil 
^ines deutfchen Wörterbuchs erfchien nOch vor 
?78i.»^a der König jcue Schrift drucken liefe. — 
Von dem Jrch^ikolzifcken W*erk über England and 
italieü, ürtheilt auch Hr. D., wie fich fchoa von 
einem Italiener Terrauthen läist^ fehr ungüufttg. 
Eben fo läfs^t licji leichD begreifen , dafs der Hr. 
Abate kein Bewunderer des uugUicklichen , Tb* 
lentvoUea D. ßahrdis (ey. Das Wenige, wäö er 
von üim erzählt, ift^auch nicht ganz hiÄorifchi 
richtig. — Von deih Herzog Friedrich Atigufi^ 
won Brekunfchweig^ deffcn fchriftfiellerifclien Ver-i 
diejifte gut gefchildert werden, heifst es S. 299.:,. 
Ä -A, S. pajfe pour etre tres orthodoxe , c * ejf- a 
dire attaihte ä ia confeßon du Augshourgy et rfih^ 
ine pour protecbrice des afcetiqueS, ■ »^ Von lieh 
felbll hat der Vf.v aufgefbdef t durch eineiiWuufch, 
den Hr. Meufel im iften Nachtr* zum gel. Deutfch- 
land äu^Terte, uaiftändliche Nachricht ertheilt S. 
35'9 — 4TÖ. Die vielfältigen Schikanen lind flin- 
dex'niire, die dem Vf.bey der Abarbeitung undBe- 
ianntmachüng feinör Werke in den Weg gelegt 
tvordeii , haben den Rec. häufig zum Seufzen über 
die it^ienifche Büchertyranney bewogen, zugleich. 
aber ihn auch das (jlacK , nicht in einem fplch^n, 
der Denk- und Qewiflfensfteyheit widrigen, Land6 
tu leben, beffer , -als vo/her , fchätzen gelehrt. — 
Uß zweyteri Bande, aus dem wir doch auch 
Einige Bemerkungen ausheben wollen , heifst es S. 
$. im Artikel ^, A, Eberhard : diefer Gelehrte fey 
iron feiner Qememe in Ch^rlottenburg angefeindet 
Ivorden , weil er , als ein evangelifch • luthertfcher 
(äeiftlichef ~, ein evangelifcii <• refarmirtes Fr^äuen« 
^^iminer geheurathet habe ; die Sache fey vor den 
König gekomtnen, nnd diefer habe fie dahin eilt-' 
fchiedetf, dafs ein Diener des heil. Evaugeliums, 
ifis den Socrates nicht in die Hölle fetzte, auchf 
nicht würdig ley., die guteii Leute zu Gharlotten- 
burg in der. Religion zu unrerrllchten ; und habe 
ifh^ .deswegen zum j^rofeffor der Philofophie auf 
der Univerntät tn Halle emajuit. -^ Der Artikel 
^oh. Reinhold Förfier yy'A fehler- unrf mangelhaft. 
Gotthelf Augaß {nicht A. G,y franke ^ -war nicht 
1699» fondern 1696. gebohrea, uhd: ift nicht um 
das J. 17^2?., fondern am sten Sept. 1769. geftor- 
Ben , wie der von Htn.B.' citirte Adelung ihn hät- 
te lekf en 'können; — Auch der Artikel Großng 
hat viele Lücken iHid Unrichtigkeiten. — ' Der je» 
tzigejnfpector der Realfchule zu Berlin, Br.Andr. 
gak. Hecker 9 ift übergaagen , da doch deffen Va- 
ter, Srtfter jenei? Schule,- angeführt iit.- Der eiv 
Wähnte Prozefs der Realfchuie über ein Legat dea 
fameüx gazetief d* Eriang ift nunmehr geendigt; 
— Der Artikel , ^loh: Laif, Graf[ von nprdt, (S; 
flgs. -f- 266.) ift aus deiTen Memoir^s d* un gen'^ 
tilhomme' Suedois^ gezogen : Hr.- D.- erzjlhltr aber 
doch einige dort nicht- befindliche Umfiande.* • — 
Von dem 1788« verftbrbencri geheimen R'ätli* t^ön 
I^ymtnen heifst es ; // etoit. infatue de ta' ftanvKt 
mtt<i9nneY*ie f, et crvypH ä /' apparittott desefprits. 



— Hr. kani t^rjrd S; j65. aer fccfuhfiatefte Mc^ta^ 
f)hyfikef in Deutfchland, vielleicht \n ganz Europa 
genennt : und doch hiefs es in demfelben Band ii 
y. , :Hr. jEberliard pflichte in der Metaphyfik den 
AbfUrditäten Kants nicht bey J — Die Hrn. Profcf- 
foren Kraus in Königsberg, und Ktaufe ift Halle, 
find übergangen : vcrmuthlich wefden fie in detfi 
auf der letzteil Seite de6 steil Bandes Vetfj^tochc^ 
neti Supplement nachgeholt werden. -- Sonder«« 
bar kommt es uns vor, dafe der Vf. bey Erwäh* 
nung def, freylich alkuweitläifßg «öd koftbaf wer- 
denden, krii Plitz fchen Ericyclopädie ausruft: {luii 
leget hüec? Als wenn diels, Werk zünfi Lefeft, und 
nicht zum falofsett Nachfchlagen gefchöffen Würde ?^ 

— In dem Artikel Länger (nicht Karl Heinrilhf 
fondern Ernß Theodor^ lierrfcht eihe Vetwi^rungf 
mit andern Gelehrten diefes Nahmens, (vergl. gel. 
Deutfchlands Naclttf- I. S. 747. ) — Der Artikel 
LeUchfenring ift Vorzüglich leftns\terth. Kiesbeck 
Wird darinn (S. 406.) nach deöiYorgarifee' desEnglän- 
ders Maty. aUch hoch Bnroti und ein Ziiri^hefs 
genannt. Dafs bey des nnrichtig fey, BStte Hr. D.- 
aus dem ge\. Deütfchlaftde ^ deffen er fich doch fo? 
fleifeig bedient, fehen könheh. 

De^ let25te Artikel de^ zweyteh Bandes ift iH"/f- • 
yrt (JBtfeÄ/ie) hire£ieur aes fnbriques da föie dU 
roi de Prujfe ( im Berlinifchen Addrefi5kaleiidef 
heifst eft Dij^ektdr der FabrikeÄ üBerKaupt) etaffef^ 
feur k In chnmbre de eoihmefce et de indhufrEtü'^ 
re de Berlin, Die übrigen Preuffifchen Gelehrte« . 
und Kö/iftler bis Z. Verden wtnigftens noth z^ 

zwey Rärrden Stoff darbieten.- 

, - * ■ 

WiÄZBüRÖ, gedr. b: Nitrfbitt: Gründfifs einet 
Gefchichte von der Univerßtät zu ITirzburg^ 
Heratfsg^geheri von Cfiriftiän ß'bnkkei ofdAit. 
fichem Lehrer der Reichsgefchichte an der Ju^ 
lius-Üniverfität. (Erfier Theil) 1782. 9^ Bog'. . 
Zweyt^r The«. 1788. s Alph. ü Bog. in 4. 
^ Um keine betrjTchtHche Lüqke in ünfrer delit-' 
fchen Litei^atijrgefchichte zii laßen, zeigen ivlr die- 
fes fchon fängft gedruckte Werk nur kurz an , zu- 
mahl da defien erfter Theil vor dem Anfang uirfers 
fnftirirts erfchrenen ift.- Anlafs da^u gdb die im J.- 
17S2. gehaltene aoofährfge Jubelfey'er der t'niver- 
.ütät zu Wirzburg. ßey derfelben ward der erfte 
nur aus Wenigen Bogen beftehende, und mit 6et 
gröfsern Jabelmedailte gezierte Theil ausgegeben. 
Man findet darinn eiite kurxe Schilderung der 
Schickfale', Aie die üniverfitat von der ci'ßen Stif- 
ning an , bis zu Anfang unfers Jahrhunderts erfah- 
ren hat; uÄd- zwar iir zwey Abfchnitten, i^ovöÄ 
der erile eine kurze Vorftellüng öffemlicÄer Lehr- 
«nftalteh zu Wirzburg Vbr firricRtung der Üniver:. 
fität eathält ; daiin die Gefchichte ihr e^ Errichtung 
durch Johann von Eglofftein, ihren frühen Ver- 
ÄU? uifd hernath den Zuftami der Literatur im 
Höchftifte WirzbüTgi von diefer Zeit an biff z:ur 
WlederherfteUung der Uhiverfitit durch den Bifchof 
JaliüÄ , von dem fie den Nähme» (ühft. htt zwey-. 
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,tea Ab(cI^l^t wird diefe Wiederkerftell^iig felbft 
,befctirt^beii , weiter ihr Fortgang bis zum erften 
^ttbe.ljabr 1^82-^ und danti vollende ,bi^ i/opT 

Per z^cy^ T^^y befchreikt in fünf Ab/chnit- 
ten die üniv^rfitätsgefchichte bis zur zweycen Ju* 
belCeyer )i7J{2. Ütj Stoff war hier , ergiebiger» und 
wir leben jniit WohlgeftUea , .dar$ ihu ^r. ^. kri« 
tifch bearbeitet und lesbar gemacht hat. Die bey, 

Iolclien Arbeiten fßh .unTjernieidiiche Trockenheit 
ind Einförmigkeit hat er oft gefch^cktzu entferuea 
gewufst» vorzüglich durch Nachrichten berühmter 
üeiehrcen f weiche Zierden diefer hoh^n Schule 
waren. Dahin gehören z. B. ^o/t. Georg vonEkr 
kart',von:3ckß(ttt9 Baythel^ Bannitza^ SünderT 
mchlßr u. a. tn« ; auch der Jefuic Dßndß .($..96 u* 
f.) \ von dem man vorher wenig wuffite » der aber 
ein merkiyUrdiger Mann war. Beyläufig (f. 65- u« 
f.) von 4^m Jiierühmten Neuer ^ aus Aub jm Wirz« 
burgifchen gebürtig. ' Unter den vielen berühmten 
Zuhprern des ^rofsen Kanoniften Barthel war 
auch der jetzige , mit großer Weifsheit regierende 
'Fürffbifchoff/*raiix Ludwig. B. Tcrficherte 
feinen Freunden öfters» zu einem Lehramte im 
Kirchenrecht wKTe er keinen fähigem » als den Do^ 
miceitarherrn Franz Ludwig vouiErthal, wenn es 
feine Geburt und Stand erlaubten , vorzufphlagen, 

(s. 69. U.1F.) ' ; ' 

In der Vorrede zum zwey ten .Xheilc rühmt Hr. 
S. die Sorgfalt^ die der preifswürdige Coadjjutoir 
von Baiberg » ßls Rector der Wirzburgifchen Uni- 
verfität» und felbft der l^ürftbifchoff« auf feine Ar- 
beit» die wir eimnahl weiter ausgeführt zu fehen 
wünfchen, unmittelbar verwendet haben. 

FMRMIsCHTE SCHBIFTMN. 



fieffe; ourraee danskqot^l ßn d^mpntxre^ fue 
toute dißinllion entre les enfansS une pi(* 
piefamiüe entraine une foule de' rnai^x poliH'- 
ifHeSt moraux ec jpht^fiques^ et decifioh ide 
MM. les docteurs de la maifoii et fociet^ 
Voyale ,de Navarre» für la Primogeniture. 
Par Mr. lanthenas]^ J). M. de k focTtete des 
-- Amis des Noirs de Paris. 224 S. 8« 
Die Ausführlichkeit des" Titels überhebt Reo» 
^er nä^m Anzeige des Inhalts. Der Vf. unter- 
sucht leinen Gegenftand von Seiten der rechUi«* 
eben Verbindlichkeit» von Seiten der politifcbeu 
.Folgen , und yon Seiten der Moral und Religion. 
Im erßen Kapitel handelt er von den Nachtkeilen 
.der teftamentarifchen Difpofitionen und der Schen- 
kungen überhaupt» und vertheidigt die Vorzü» 
der gefetzUchen Inteftat^rbfolge. Pas zweyte ICa- 
pitel handelt yon .den mannichfaltigeu Nac)itheilen 
des Primogenitur -Rechts. Im tiritten werden die 
Urtheile mehrerer berühmten SchriftAeUer über 
dicfen' .GegenHand gefammeit » und in näh^br^e Un* 
terfud^ung gezogen. Das vierte enthält Beweg« 

Sünde zur Abfieliung der Primogenitur in Rück« 
;ht auf das Familien >interefle» auf das loterefle 
der Regierung» und auf das allgemeine IntereiSi 
der Nation. Das /i^'n/re endlich» Gründender Mo* 
ral und der Religion gegen das Primogenitur-Recbt, 
Angehängt ift das auf dem Titel ^ erwähnte Gutack* 
teil der Navarrifchen Rcchtslehrer. — MaJa kann 
dem Vfl das .Urtheil iii<At verfagen, dafs er alle 
"Gründe gegen die Primogenitur » voUftMiidig, un^ 
in ein^r guten Ueberficht ausieinaader gefetzt habe. 
Aber es Ufst fich von der andern Seite auch fehr 



vieles für die Primogenitur anführen » wovon der 
Vf. die Prüfung und Widerlegung gänzlich Xchul« 
Paris» b. ViHe: Inconvenienj du droit S au dig geblieben ift./ 
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' ^fRMisCHTl SCHEiFTBN. Botmi Diff, ui CovuUia CtT^ 
manimt aevo itiiermgäh etltbraiM p com Mrergis Celecds ex 
Hift. £ccl. oniveriali, et ^x Hiit pafticul. Eccl. Colent- 
eoüs » praefide Andrem Spitz , Benedict $S. The ol. D« 
Hift. Eccl. Prof. P. O. a d. li. Aug. ; 789. 32 S. im 4« 
Nachdem der Vf» gezeigt htt» dafs vtpmthju$ und Natio* 
fittl ' Stfwfdem Qantet &n erftera verftent er» wM man 
fonft richtiger Reiohstmg^ oeDiit])» ehedem häufig gehal- 
ten worden fiod» und grofsee An rehen erlangt habe«» 
geftehc er» die Zeit fejr nngewifs» d* folche CenciUen in 
DeutfchUud ihren Anfang oahqiea. Dafa fie aher TÖn 
den Königen und FOrftcn , nicht von den Pabilcn zufam- 
meuberufeii worden ; (Ufa auch kein Legat der letztern dar- 
auf den Vorfitz gehabt Jiabe ; Hind gleichwohl die Canoaee 
derfeiben wahre Kicchengefttte geworden Und ; daff aaf 
diefen mittlem deotfcben S/nbden daanUe jKirchenrechi 
zum Grunde gelegt ;* nach denfelben die jflechte ^der Bi- 
Ichöfle und Metropolitanen beftimmt; mithin eine unmit- 
telbare GerichtsbarKeit der Plbfte über Unterthanen ^an- 
derer Bifchöfio nicht luierkannt» und ftlbft fegetfanato 
iaujee fkojoris auf Jenen Coneilien tBatüchifden» ftlioa 



aber wegen letzterer ein Recura nach Rom' geaomme^ 
worden fe/; das alles ift defto gewifi'er, wie der V£ mit 
guter Kenninifs and vieler BeleCenheit erwiefea bat. Dia 
Schreibart könnte hia und wiedtr reiner feyn, a. B. S. 
17. tut dii(9$ CamQMs nflsetioporUi. Die beygefüg^ 
ten /'4r#rg4i\enthalcen auch manche Proben von Fre/- 
müthigkeit, a. B. es ^ fi^ unbtftimmt gttaffen worden » •$ 
äer R6mij4tip oder ein anderer Bi/ahofy dir N^ßhf4iger 
Pari im Frimmt f§yn Joßte » man -urtheile zu milde , und 
wider alle. Ic^te Gefchichte» wenn man nicht zageba, 
dafs der Pmhfi Ifon^rius als ein MonotheUi excoßtimtaiiart 
worden Jey » die Meynaag der Scholaffiker von der £%- 
fehlbarktit der Päbße fe/ noch zu Gratimm Zeiten anbe« 
kanht gewefen » v. dgl. mehr« Noch aine MeHtwürdif-* 
keit» S.|I. %»E€qnis €rtd§rtt^ Henrifus Rkeinfptut, Pt*s* 
»fbffter S0C. fff/ie » petierat heen timm rehaptizandip 
,,», (onfe/fo Mßg0f Pefro HUlebrand in Comitaii^ 
p, Blanieiheim -- b api iz atos, ut ttftaiur ffiscimle Ri* 
„firipium F$rdinandi noftzi» 1629.' 5. Pec, hkierngsU 
jpti^um 1^394 28* Meii ßümae em an et 0m;'* 
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SCHOEN^E Konnte. .. 

LsxpeiG» in der Wejrgsndlfcheii- Buchfa.: fZtitta^ 
Bifthofvan MaynZt - eine ;Legende des zelMi- 
cen Ja^fliunderts« 1789* S^ S. g. 

Der ungeoaDnte Vf. hat eitiig^es aus derWäkren 
Gefcbklue ^um Grund gei^gc» um feinem 
Nationalroman deAomehr Wahrfebeinlichkeit zu 
geben ; da die Gefchichce ^ber bier ein Jabrbun- 
dert betriiFc, wo Fabel uni Wahrheit aucb bey den 
I)eften ätilorikern noch fo oft mit einander ver- 
mifcht wal^h, fo hrftte er dejfto «röfeere Freyheit, 
eigne Dichtungen binzuzuthun. So gedenkt die Ije^ 
fcbi<;bte wicklieh d^jr meucbelnorderifchen Kette« 
die das (frftefnal 5. 79 vorkömmt; aber« der Vf«* 
tn: fie zu feint Hl Plan zabenutzen, und mit dem, 
fianzen zu verllectitpngewuf8t.x So kömmt 5.463 
der berüchtigte -^iäureckurm vor» aberHa^^ogiebt 
nicht darinnen unter den Zähnen der Mäufe fei" 
nen Geift auf , fondem in diefem Tburmt cfiaem 
alten maynzifchen Staatsgefangniflet daa.der Fö« 
bei d^ii Aufenthalt der Mäufe zu nennen pflegte, 
muis Uatto nur einige Zeidatig ibhmachtcn 9 um 
alsdann den Genufs der Freyhcit deito höher zu 
ichäufii^llatto Qürzt fichhierS.s«'i& zuletzt aus Ver« 
iweiflting in einen. Brunnen, und, weil dies niemand 
gefet tu upd man ibu. lauge vergebens gefuchr, fo 
baue mpn Geheirie, c'Je in einem Keller gefunden 
Wor<>en, und die einen ganz andernJtJrfprung 
battt^n, für die fbinigen gehalten. „jdreferFund, 
'fa|t der Vf., »gab vermuihlich der Sage den 
«»Grund, Hatto fcy von den Mäufen, welche ans 
^den Körpern der neulich im Feuer verdorbnen 
„Arni^n enffp^-ungen waren, ducch den Rhein 
^,nach feiner Burg verfolgt, und dafelbft verzehrt 
„worden,*' Die Mühe , die ßch der.Vf, durch- 
gängig gegehen , die Eutltebungsart alter Mähr- 
chen und Volksfagrn zu muthmafsen, verdiente 
von manchen <iefchichtsforfchern nachgeahmt zu 
werden. Etwas , das oiFenbar ungereimt klingt, 
für ein Mäbrchen erklären ift leicht; aber, wia 
eine Sage veraulafsti y^orden feyn möge, zu ert 
ratben, erfodert Scbarffinn, und wird oft eine 
Ehrenrettung des grauen AUerthums. Dafs der 
Vf. übrigetis aber keine hiftorifche Biogra^e Ije- 
4. L. Z, 1790* Vierter Bfni. 



fern wollen, bekennt er in der Anmerkung S'. sSf^^ 
wo er fagt: „dnfß Hatto dem zwetjten ein Hjuithcr^ 
„und diefem WüUgis auf iltitn erzbifcfcöflicheii 
,^tnble zu Maynz folgte, fft gewifs; ob aber die- 
„fcr Höfto, diefer Kiäthert, und dirfcr WilUgis ge» 
,^att diejenigen vdiren, iJie ich fchfidre, kan« 
„ich nicht verbürgen; Idb war nur der Nichfchreir 
„her einer Legende,** Denn eine angedruckt^ 
Legmuk ßngirt er, vpr fich gebabr 2^u habe«. 
Mehrere hiftorifche Anmerkungen, welche den der 
Gefchichie des Mittelalters unkundigen Lefern fehr 
gtt ftatien koBHaen möflen , geben den Roman da» 
durch, dafs fie ihn mit der Gefchicfate in Ueber^ 
elnftimmungibringen, einen bphen Grad rou lUa- 
fion. Ber Vf. privUejirt fich zu allen Arten voi 
Pichtungen r^adardi, dafs er Ihn eine Ugendt^ 
nennt, -weteheR dcfto fcbicUicber iit, da lauter 
gelftliche Perfoncin die Hauptrollen darinu fpi^ 
)en« Evfehei^ungTO , vermeyiite Wunder , from- 
me Betrfigerey en , Ahndungen, Weifeagungen, 
tu«;, alles, was zum Wefentlicbeu einer Legen- 
de ^ört, ift dalier zur Verzierung des Werfer 
angebrui^t worde^t Weil man fich aber insge- 
mein unter legenden erdichtete Erzählungen von 
Heiligen und WundenUiCera denkt, die zur Er- 
bauung beftimmt find, fo tinterfcheidei der v£ 
«nter Legenden r welche für Layen zur Nachah- 
mung^ und mter feldien, .welche für die Klerifey 
»ur Unterhaltung gefchrieben ^prden. * Mit de» 
letztern vergleicht er fernen Roman , in welchem 
man keine Heiligen, fondern alliäglicbeMehfchen, 
wenig Wunder, fondem meiftens ganz natfirlichc 
Fügungen des Gefcbieksv Sitten , Charaktere , Leu 
denfchaften, Vorurtheile, wie fie ungefähr \n da- 
maligen Zeiten gewöhnlich feyn mochten, endet 
Das ganze Werk gebt den Gang emec ausführU* 
eben und pragmntifchen Löbensbefcbceibung, ^ie 
die Sdiickfale des Hekjeft durch die Ausbildung 
feiiied Charakters und die Mitwirkung der Perfid 
ne», die ihn umgabeti , erklärt. Es wird voa 
den Aekern Uoitio desicmjten, der urfprunglick 
Hjigo helfet, ausgehöhlt, fodaijn fein^ ErziehuniL 
fetne Leiden und Gefahren , feine ErwartunffÄ 
und Taufebungen, fein fiebenjäbriges Gefängniff. 
feine GeUngung zu der erzbifchöSichen Würdfe 
kurz ^les, VW fdaer Kindheit bi^ in feinem Toi 
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de wfrd um(läilf!licb erzähl^ und alle andere Per- 
fönen, die ueben ibni.auftreteji, erfctieinen nur, 
infofern fie auf ihp qn-d feine ScbicKfale einige 
Beziebutig haben., Seiner wahren Entttehung" 
nacb ift er eine Frucbt verbotner Liebe zwifchen 
Waläraäa. eine Tochter Uatto des erften^ nnd ei- 
Acm gewilTen Wcrinhar^ aber lange bleibt ihm 
diefe feine Abkunft verborgen. . Durch eine' völ- 
lig mpnchifche Erziehung wird er bey einem «ä- 
türlich guten Herzen , und eingefchränktena Ver- 
sande zu einem gutmüthigen Schwärmer ohneal 
M Wekkenutnifs gebildet. In diefem Enthufias- 
mus träumte er Vange, von lauter Heiligen umge- 
ben zu feyn, \ind leidet nur, infofern er überre- 
det wird, fie nicht etreichfn zn können; aber 
fürchterlich iÄ fejn Erwachen aus jenem Traume, 
als er nach und nach ^h geheimen* Lafter und 
Verbrechen derjenigen entdeckt, die er für rein 
- und untadelUaft gehalten halte. *Er verliert faft 
feinen Verßand darüber, als er die Glorie um die 
Häupter derjenigen erlöfcben ßebt, die er fich 
zum Muftor vorgeftellt hatte. Eine hätzliche 
'Warnung für iie Pädagogen, 'den Kopf ihrer 
Zöglinge nicht mit Idealen ftatr def wahren Men- 
fcheukenütnifs anzufüllen. Nachdem H»/to wie- 
' ^ der zu fleh felbfi gekommen , hat er dennoch zu 
Viel Schwäche, als dafs er fich von denen Josret« 
fsen könnte, die fein gutes Herz nun ganz verab* 
•fchjeoen foUte. Befonders felTelt ihn noch Immer 
fort eine gewilTe woUüftige, geld-\un<l ebrgeixir 
' ge Lauritaj die auch felbft vordem von einem an- 
dern verführt worden , und diezugkrich-mit fei« 
nem Vater in ftrafbarer Verbindung fteht. Doch 
' ' überfei rejtet fein Verrälfnifs mit ihr nie dicGren- 
, ^en mütttrlicbei- und kindlicher Zärtlichkeit; er 
wird nur Insgeiieim von Liebe Ä ihr gcfokert, 
die er iich felbft nicht zu geftehn wagt ; niicl fie, 
die eigentlich nichts liebco kann , als ficb felbft» 
verftrickt ihn nur in der Abficht, um eine Theil- 
Jiehmerin feiner gehoften Grofse zn werden. Sie 
bahnt ihm endlich wifklidi den Weg zur erzbi- 
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znnehmen, Hatto^ von allen Frennden rerla (Ten, 
und von feinem Gewiflen gefohert, verliert den 
Verftand^ und erfäufc fich. Die letzten Scenen 
find in der Tnat äufserft tra/jiTch, fo wie der Vf. 
überhaupt in dem falfch gebildeten, mtsgeleite- 
ten, und flets andern nnterwurfigenSchw^rhling 
YiaXto nicht einen' Helden zur Bewunderung, fon- 
dera einen Qegenftand des Mftleidens aufgehellt 
bat, den man defto mebr bedauert, je mehr man 
die Enthebung feiner Verirrungcn^cobachtet hat. 
Üie Zeichnung der übrigen Perfonen des Romans 
hat viel Wahrheit« und die GeifliicKkeit jener Zei- 
len ift darifin eben fo verderbe gefcbildert wor- 
den, als man fie in der Gefchichte jener Epoche 
findet« Dudime und fchwelgerifche, argliftige un4 
heimcücktfche, wollülUge und unt^rnehrnen<?e 
PfaäTen find nach der J^atur gezeichnet. Der Vf. 
beobachtet fehr genau das Coftume des Mirt^lal- 
ters, und zeigt , gute Bekanmfchaft joiX der Den« 
kungsartf den Sitten und Gewohnheiten aller 
Stände, in demfelben. Alle Handlungen, die Ver- 
giftungen, die Meuchelmorde, die Tücke, un4 Rän- 
ke haben das rohe Gepräge diefer Zeiten. , t>ie 
Einkleidung der Erzählung ift einfach und den« 
noch anfchaaiicb. . ^ , 

FfVAT9KFCRT am Mayn, b. Andrea: <rfi(fcftfe 90» 
Eiifö^ia Schneider. Zw^yte vermehrte Auf- 
lage , mit des Vf. Porträt. 179a 192 S. . g. 
(16 gr.) ' ~ * . 

Der Vf. (derdurch die Vtsrfolgung feiner Feinde 
auch im ^ proteftaatifchen Deutfchland bekannt 
geworden) 'bittet in der Vorrede: fich dran hu 
erinnern, dafs er die neun fchönften Jahre feines 
Lebens in einem finftern Klofter ^ubnngen, und 
auch nactiher fich ganz andern Gefchäften als der 
Dichtkunft habe. widmen mü(Ten* Etitfchuldlgun- 
gen,'die allerdings' erheblicti find, der^'n aber zu 
uaferm Vergnügen grade Hr. S. .entweder gar 
nichts oder doch febr wenig bedarf. — Esiftwatir 



daß man in feinen Gedichten zuweilen Spurca 
fcböflichen Würde durch die Hinwegräumn^g ^der Nachahmung findet; denn fo ift z.B. A> Zrr- 
feines heften Freundes und er> fo wie er anck yjürunfi^ der MafliUi S. 143. zu fehr Schubarts Für- 



fchon vorher bey der Vorherkündlgong feines Glü 
-ckr^s getban hatte, nimmt diefe Würde anfKo- 
•ften feines Freifndes an, fa fehr iüm auch fein 
Gewiflen darüber Vorwürfe macht. i-a«yifo kann 
ihn zwai: nicut ganz tum Fr^ydenker umbilden; 
aber fie" verdrängt doch bey ihm allmäblig die fe- 
ilen Ueberzengungen von Religioii', und, da er 
nicht eher Erzbifcnof wird, als bis fr alt nni 
fcuwächlich ift, fo herrfcni fie unter feinem Na- 
men, und übe alle mogltdiie Bedrückungen aus» 
um fie •♦ zu {•♦rricaern; Kurz alles, was diewa re 
G^fci.icUe vön^iat^o'i Tyranneyen und üntnenfch- 
Jic'iK^iten trzaalt, fcizt 'er Vf. auf Lawriia^s 
Rcc nung. Eine T ieuruog, die J re Habfncbf 
^eraniafst> reizt, endlich das Volk zum Aufral^rv 
hßunta, mufs entweichen, kaiferitc'ie Truppen rä- 
ckcu einj, um 4ca der uaterariuiktenMajuzeraa- 
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flengYuft^u\icK\. Es iit wal*vr, dafa man zu\tei- 
lea auf einige kleine Il^ärten in der Verßlicatiou» 
uni fehr oft auf fdlfche Reime« Hiatus und un- 
gleic^e Stellen itöfst. Einige Gerichte hätte der 
Vf. wenigften^, in feinen Verh'ahniflrn lieber unter- 
drücken follen, z. B. den vcrrathtnen Ä«»/Jr und noch 
ein paar anrlre. Düc'4 alle diefe kleinen Flerkea 
crfetzen gröfsere Vor/.fige'; und unter allen Dich- 
tern de^ iatholifchen Deutfc^)landes, das fich frey- 
iica iboracr nO<1i mit dem proteßantifc! en an Dich- 
ter Genius ni^Stf zu raefl'en ven^aag, fteht er viel- 
leicht, als lynictier Di.(;hter, ßlumauern zunächft: 

' , - ' ' 

Mädcheno'oral.'S. 4: 



Midchen" willö dn avtig feyn ? 
So gewöhne deinen Buren, 
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' ' An den B»ub«»liift *» Mufeft ' . 

ScUtitf (l«r Schriften Honig eiii I ' > / 

■ 

VVillft <l« /t-Äöw und reizend fcyn ? 
So bewahre deine' Tugend: 
Denn mit ihr v«r blüht die Jugend^. 
. Trocknet alle Schönheit ein. 

Wünfcheft du gif und zn fe:pn? 

Uiinfcheftlang dich zu erhalten? 

Nimm die Medizin der Alteo* 
Iftä&igkeit und Arbeit, ein. 

Wiinftbeft du gtUebt zu» fcyn ? 

Such nur £inem zu gefallen ! 

Nimm Verehrungszoll von Allen, 
ILiebesioU von Einem-cin. 

Wilfl du ewig glücklich ieyn ? 
'; , La fs dein Pfund nicht müfftig liegeal 
Wohlzuthun fey dein VergaUgtn; ^ 
Liebe führt zum 41 immer ein. 

• . ^ - * . • 

Freylich bat dies Liedchen noch manche attcor^ 
recte Stellen , inisrathne Bilder, und zm gcmeirfe 
Ausdrücke, abet es ift'^auch keins von den beften 
d«s Dichters. Hingeg:en find in feiner Ode aut 
König Friedrich (S. 30.) fehr vonreflichc Stei- 
fen, 2. 8,: 

' ^ Friedrich» Kerker faulte der Denker nicht- 
Sein Cenfor frafs nich«i^ gleich dem GetraideiÄ'uto. 
Der Schriften Kern aus, daf% die Hülfen 

Schmachtenden Lefera den Gaumen ritzten* 
• ^Sein Glaube v'ar nicht künlÜxdie« \Vqrtg©\K^b. 
^ • Nach keines Wurmes dreiftem Syft^m geformt. 
Nicht milXioi^enfach durch flöchrh», 
. Einfach, wie Gott und die Wahrheit, wäl: en 
Das Beile thun, war feine I^eligion: 
^ Sein .Opfer rafllo» wiirkeiid^ Thätigkeit': , 
Die Weit fein 1 empel : feine Priefter 

Htrzberg und Curtttcr, dur Brennen Solon. 
iSey Mcnfch , fey Burger, fpracih er, das Innere 
'__ Des He;-zcns.Und der Meyiiungeii richte- der, 
Zu weldxem Mofes, Zoroafler, 
, Chrilius und JWuhamed. rufen; „Vater !?• 

Die Elegie aaf den Kaifer, d\e im K. K. Landen 
wotil Viermal naciigedrackt wordeii, bar ebeQfalls 
treÖicMe Stanzen, docö von diefer Stärke nicht, 
find einige matte Steilen :verdienen Üeberarbei- 
turg. Ueberhaupcwünfc^htenwirf dafsZeileni wie 
folgende find. S. (»4: • .v 

/ 

Sollten diefe Offfer dir, 
« . Strom de« Todes, ^nttbt erktetken» ' 

\ 

oder S. log: 

Freund, du kamft vom reicberti PohVrtß 
Ni<;ht dieSchäc:-e, die viir haben, / 

\Qn. uns D^uifchen (ttzuli^klTh 



bey einer neneo Auflage aofgemettt wurden. -^ 
Die Rede ülTer den gegenufärMg^ Zußand , und diB 
Wndemiffe der ßkönen Literatuv im katholifckm 
I)euifckiandc,. die Hr. S. feinen Gedichten beyge-^ 
fugt bat, und die er hielt, als er fein Lehramt in 
Bonn antrat*, ift mit grofser Offenherzigkeit, ed- 
lem Mutb und tiefer Eioficht gefchriehirn. 



MELDORFn. Leipzig, b.' Boje: Der ScfdaftriuA, 
ein Lujßfpicl i» drey Aufzügen. Ei» Torfo 
Leffings, ergänzt von Dr. ßkßiin. i^i^• 
124 S. 8- 

f 

Der Schtttßruniift^ wie bekannt, ein unyoUendeC 
«bliebenes Lufifpiel unfers verewigten I^rjjfxngx» ^ 
Leider müiTen wir daderck nicbc nureitisdervor* 
zfiglichften Stücl^e Sefes unvergefsUchen Schrift- 
ftellers, fondern wohl eins dec beflen kemifchen 
Stücke dea deutfchen Theaters uberhäuptentbehr 

. ren müflen. Da hätten wir doch' wieder ein ei- ' 
gentlichea, wahres Lofifpiei mehr, eine Gattims 
des Drama, die, durch die bey uns zur Mode ge« 
wordne Zwitterfchaufpiele« in denen Tragödie 
und Komödie fich fo grotesk mifchen • ' verdrängt 
immer mehr und mehr von unfrer. Bühne Abfchied 
nimmt« Man mag diefes Leffingfche ßruchftiick 
aiifehn, von welcher Seite man will, man mag- 
auf Plan oder Ausführung« auf Charakteriü^ik oder 
DiHlog Rückficht nehmen, von allen Seiten ift der 
VerluÄ unleugbar, den unfer Theater durch feine 
Nicbtvollendung gelitten hat. Ucberatl ift der 
Qeitt diefes vortrefiichen Darftdters fichtbar. Ei- 
nfe Wahrheit, Treue und Vollendung 4er Charak* 
tere die nur er in einem fo ausgezeichceten G|a- 
de ihnen zu geben verftand. Gedrängtheit, Forjt- 
Dehreirung, Felnheir und Correctfaeit des Dialogs» 

.'in dem auch die kleinfte Wendung, den dargefteU* 
ten ' Charakter verfinnlicoen hilft; eine Neuxieit» 
ein Leben und Interefife in den Situationen < Jo* 
yialität und Witz, laufen fe)hft in diefem jfrag- 
ment uns wieder den zu frühen To4 eines Man- 
nes« befeufzen, der auf immer der Stelz^anfrer Na- 
tion feyn wird. Die Ergänzung iines folol^enc 
Torfo nun ift in der Tliat ein Wagftück, zu deca 
eine mehr als gewöhnliche Künnheit g^dörr. Selbft 
mit den ' hervorragendften Talenten zur dramati* ' 
fchen Dichtkunft, dünkt es uns eine äufseMfctiWi^. 
Wge and mifsliche Ar^^it , fich in den Geiit • ^^^^ 
Manier und .Darftellüngsweife dtefesfo originel- 
len Kopfs hioeinzuttudiren ; und fchwerlich dürfte . 
fie feibtt dem vorrreäicüften^nnfrer jetzt leben^deo^ 
dr^matifchen Dichter ganz gelingen; lO gVeida 
der -jüngere Hr. Lejfiüg den eigeuhiindigeit, bis 
auf die letzte Scene völlig entworfenen Plan fei- 
nes verewigten Brüdrrs dazu in feinem trekaun« * 
ten theatraiifchen Naeblafs hiitgetheilt hat. Ob 
diefe roisltche Arbeit nun dem fogenannten Hn» 
Eckßein gelungen? Diefe Frage kann nun woal 
ehrlicher Weife nicht mit Ja Deaatvvoriet werden. 

O c c c c a * Itt- ' 
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IndeflcD hat Hr. E* fehie Steht flöcli üiclit gzm 
fcjilecfar §emach(, ond auf der Bühne» wo- 
man den Comrtfft zwifchen der Lttffingfeh$n 
und Eifleinijchen Marrfer wenigerbemerkf*» kann, 
Verden fich" felbll diefe Zufätzre noch immer ganz 
gut ausnehmen. Nur muilVh fich unrre g-fciro/tn- 
liehen ScUaurpIeler nichr damtr hefoffen, denn för fie 
ift die hier fo nötbigc Kunjl» tVinbeitcn Cos Dichters 
%\x entwickeln, und zu wachdi. wo erfthiaft, lei- 
der! das gelabte L'afid, das fle nur von ferne 

fthn» aber .in dbsfie nicht hineinkommen. . 

• ' ■ ' ' . * ' • 

• • • 
pRAO n. Leipzig , in der roa Schönfeld-Meifs« 
neriföhen Bochb»': DfliEArmwo»^, luttftfplel 
hl Vier. Auf zögen, von C.-H, SfUJs. 1790/ 

Ein Product» 4as fidi weder durch Neuheit des. 
Plana und der Charaktere» noch durch Feinheit: 
der Situationen und des Dialogs auszeichnet 
Vielmehr hat es alle Fehler des G^geotheils. Die 
Idee« dafs eme Dame die Rolle eines Bauermäd« 
chens fpieke» um einen fich als Weiberk^n- 
aer preiifenden Weltmann durch angenom^meae 
ländlidie Naivetät und Üafchuld um feine Wei- 
feerkentttnifs zu -betrügen» und für fich zu interef- 
firen. ift fchon im lHädchm 99mEichihalf und weit, 
feiner und anziehender benutzt worden. Der Ba- 
ronin WaUkehn^ ' die hier diefe' Stelle übernimont» 
kanit es übrigens nur fehr wenig Mühe koften/ 
lieh \\ diefeit Charakter zu verfeizeti» da fie fchoft 
ftls JDofn« den ganzen Ton und alle Manieren et« 
Her Bäuerin hat. In der Tbac fpricht uod geber» 
tfet fidi diefe Baronin fo gemein » platt und unge« 
.iogen, dafs ihr Betragen auch njcht.iliekleinfte 
Spur von Damenerziebuag verräth« . Sie sankt 
init ihrem KammennMcfaeo fo unartig herum, 
reifst Blumen, Coeffüre und Hut fo uugeftöm voq 
Illrem Kopf herab» fchimpft und fpöttelt fo pöbel- 
haft , dafs man , flhtt einer Dame , eine geneine 
Bürgersfrwi zu fehen glaubt» die mit ihrer Stu- 
benmagd im Wortwecfafel begrUFeaJft. Folfendfi 
Stelle magals Beyfpiel gelten : »»Weg mit dem Hut^ ! 
^Itört Sie wieden nicht? bat fie ibr Gehör verlob- 
't»ren? herunter! heranter. (Ju rrißt den Hut hemnUPf 
'i^wrft ihn mif*4iiBnU, und fpringt darauf.) Nein, 
Vffo fitshlecht war ich in meinem Lebe;i nicht he- 
,;dient, Aflit der Ofecigabel mag Sie wohl beffer 
;,iimztigehn wtffrn , als mit der Haaroade}.** In 
liefern T^ve fpricht ^es Pichters Baronin durch« 
Aus. Die andern Herrn und Damen madiea «s 
^ditleiiiert Sie tiatealcheid^ii 6«h wo Ihren Qe? 



dienten und TCaOöm^mflddiM *ilinrch «iebts » ale 
ihre Kleider* . Ihire A-rr » zu reden » fich zu tra- 
gen» ztt fcbimp{^n und zu witzeln » haben fie yöU 
hg mit ihnen gemein» *' 



.Hannover, in der Schmidtifchen UiicbbaWl.: 
Dramatifclic fildiUr^ von A. frctjh. sfon Knig* 
ge. Erftcs Vieneljabr. I7I8* Zweytes und 
drittes Vierteljahr. 17851. S72 S. g. 

. ■ • < 

Diefe dramaturgifchen Blätter liefern theils krU 
tifcbe und hiftorifche Nachrichten von der firoüs* 
manrchen Schaufpielergefellfchaft » theils Beur* 
theilungen neuer dVamatifcher und mufikalUcher 
Producce. Die Nachrichten von dem Großmok» 
Jchen Theater find meift fehr lobpreifend. jRec, 
der verfcbfedne diefer hocbgerühmten Herrn und 
Damen kennt/ kann eben nicht fageo» dafs er 
über fie n:>ic Hn. v. K. gleich empfindet oad ur- 
theilt. Er kann fie kaum Künftler nennen, fo 
haadwerk^mäfsig treiben fie ihren Beruf, Aber- 
leider! iil» wenn man feine Rübe liebt, kein an« 
derer Weg übrig» als entweder auch noch (bmitreU 
mäfsigea oderfchletbtrn Schaufpiclern feinen Bfy* 
fall zu bezeugen» #der dasKritifiren überfiegans 
feyn zu lafien. Das letzte wäre auch wohl das befiej^. 

. wenn man nicht HartnMckigkeit genug hat» Tbea« 
tergrimm' zu verachten. Denn woza fonft fvne 
folehe Kritik» die die Stümper qur noch mfhc 
verftflmpert» und^ üe in den Wahn ihrer eingebiU 
deten Gröfse nur immer tiefer ein wi^^ Lobm 
wenigftena foUte mau diefe Afterkddfiier ;»nie^ 
nicht einmal die MiU^rnuifsigcn foliten gepriefem 
werden. , Wir iiaben derer leider f fcbon genug, 
um d>rch eine folche unzeittge ^^erzärrelnng ihre 

'Zahl fo unnöthigerwcife zu vermehren. Sonft 
enthalten .diefe Bl&tter manches, was df^fea 
Herrn und Damen fehr bützlich hätte vierdta 
können» . wenn. weifer werden» nnr^foLcber 
Leiite^ Sache wäre. Tiefgefchopfte, fcharf durclH 
dachte Kritik» Schritt vor Schritt entwickelnder 
Unterfdchung der* Kunll des Dichters und Sdliati^ 
fpiel^rs» müfs man hier nicht füchen. Sie war 
weder Hn. V. K. Zweck, noch auch Waare für 
das Theater, dem diefe ßlritter gewiümet find. 
Indeflen -können fie auch fo, wie fie find» für dM 
grofsen ilaufen unfrer Schau fpieler und Dichter 
fehr i/nrerrt(3tte»d 4'evn» für den die höherlitf 
tiefer eindringende» Kritik dodLeiae timitnö^ 
Wen «ift» von der fie in ihrer Hefaeaa* «od Qai» 
fteseinfalt aichta ibndeu« • 
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JCHQZNZ KUHST^ 



JCakn Hti V b. Schwill 11. fiotz ; Xufeum für 
Kunßl(nr uni fdr KunßllebhtJber . oder Fort^ 
frtznng der lUißceäaiteen äyti/Hfchen JnnhtJu» 
Von ^okann'Georg Meufel^ iQißS Stück, gzS, 
l tt$s Stucke iDj S, J79#. g. (14 gr.) 
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r> M* erfiaUt immer mehr dea Wunreh der 
KimfÜiefahaber, durch Anwendung einer ftreo* 

J^ern Attj^ahl» bey^der Aufnahme von Aufttt^o 
ür diisTe , von menrerA Seiten , fo intere0anten als 
lehrreiGhen Zfitfchrift. Wip finden von diefer un$ 
fehr angenehmen Bemerkung» in den beiden vor 
" iuis liegenden Stücjcen« nur eine; — aber freylich 
minm fehr auffgUende Aüsmahme j^ich im erAeo 
Auflat^ des ipten St. imter der fonderbaren Ueber • 
JTchrift : AbhinÜungßifits KuHßUrs, über die Grup- 
fß des Jjoocoon « worin die Fehler der beiden Kna» 
ften^ wie au^k deren fehichlichen Verbefferung, 
nebß vieleil Vnfcläcklichen , wat über die Gruppe 
gejagt werden iß. fmgemerkt wirA -7- Nichts ^ ' 
rtogers ift diefe* fpgenäantf Abhandh^ng eines foge» 
nannten Kuoftlers » eis eine derbe Abfertigung und 
Zurechtweifung , 4mferer nodalen Kunftlehrer» 
eines WLokelmann • Mengs ^ Heyne , {jeding und 
Cayhis , mter^ welchen der VT* befoQdera den er» 
ften t tum Qegenftand feines Haders wählt, £nt^ 
weder lench^t es diefem guten Mann gar nicht ein» 
4als » ^nm als Tadler jind V^rbeflerer foidier Män- 
ner auftreten w wollen , man doeh Auch die tiefen 
Keantnifle und den äiftbetifchen Siim » den helloi 

ShilofophifißhenQeift, unddiefcbArilinnigeyrdieUs» 
raft , den feinen Tiüct und den omfaileoden Blick, 
tScrfelben haben müiTe ; oder feine Eigenliebe fpiek 
te ihm bey diefem Unternehmen eipe^ häftlichea 
Streich : denn diefe itiemlich entCcbeidende Probe» 
l^eweifi^ des Vf. A^muthAn allen diirf^EigenCchiif- 
. ten eines bewähr^eoKimftrichters. -r {Jiid nim npch 
dA7.9 fein verworrner . junverftändliche^ , picht fei« 
^, fen iQ haaren Unfmh ^osgegr^er» und^un^ulfcher 
.Stil ! '— Uuier KünlUer mufs ja beym ß^hmifchetl 
,|ei^erICunft bleiben, w$»in wir ihm götenFort- 

!^ng> um ^ine|l b^em jSefchvack ,ah i& feiner 
chriftfteUerey wüurchen. — Befoioderä lefenswerth 
find * in dielem lotenlSr« Nr, 3, die Nech^chtm voa 
A. L. Z* 1790. yißfter Band. 
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Kunftfachen und einigen üliern und neuem %}A4I^ 
lern zn Nördlingen nnd t^x><iu deß Hr. v« fieroldin«» 

fm geÜtvolle Befchreibnng eines nach Vernet in 
ufchmanier geiiochnen Seefturms* — Unter den 
y^rmifditen Nachrichten» Ül eine franxofifche An- 
zeige der hevorflehenden yeraufliernng der vortreiF* 
Üchen Kupferftich« Sammlung von fäooo BUtttem» 
des Hn. Hofir, Brandes zu Hannover« 

In dem grofstendieUs jntere(Ianten.irteaSt0ck» 
zeidmen fich aus; N. u eine Bio^s^hie Adam£]a« 
keimers» verbunden mit einem raifonnirten Ver« 
zeichntfs feiner heften Semihlde» und einer Nach* 
rieht von de|i nach ihm geftochenen BUttern.» und 
von feinen Schülern* Die Zahl und das Gewicht < 
der letziern» ift fo unfdmlich» dals iie wohl ilea 
Kahmen einer Schsde verdienen« welchen mehrere 
franzöfifche Kunftrichter » und Miiaibeiter der £n- 
jcydopädie» der deutfchen Kunft abfprechen. — Die 
darauf folgende Befchreibung einiger in der lutha» 
rifchen Pfarrkirche zu IVIarbarg voriiandenen Kimft» 
dienkmale » und Epitaphien » hat das Verdienft eijaer 
jgrofsen fienaaigfceit ; ^bey wir aber des geCchick« 
|en Hn. Mt angewandte grofse Hläbt gewUrer* 
ma&en bedauern ; indem wir nicht ganz feiner 
MeynungAid» dafs durch Xblche Befchneihongea 
von Üeborbieibfebi» des kleinlidiea und geiftlofen 
go^iifdien ßefchmacJks in derBildhauerkunft» deren 
man von ihnlichen Stil In fo vielen alten proteftsn- 
lifchen Kirchen» eine groiseMenge findet» diedeu^ 
fche Kuni^chtcbie iiefonders gewinnen und glin* 
zen würde. Dei^leicjiea» auci vieUeidU m ein« 
zebien TheUchen ganz gut ausgeführte Üegenftän« 
de des fchlechtera Gefidbmacks in der Kunft fchSn 
tu nennen »beifsi» fich der Entwrihniig diefes» im 
grtiftifchen Verftande befonders» (0 nwlbedeutea^ 
den » und nnr w^ oft gemi&brai]i:hten edlen U^or- 
res » theilhafjüg machen. -^ Auch die übrigen Auf« 
fitze pnd vermifchten Nachrichten dielits Stückes» 
iind ton msnnichfalngemlncerefle» Unter denjetz* 
temift einf kurze Anzeige einiger meifter haften Ar« 
J)eiten des Hn. Directors Fttgers » diefics trefflichen 
dei^tfchen Künütlers za Wiea» die ef unUngft in 
(feiner Vaterftadt Heilbronn verfertigte. Mit- herz« 
iicher Ueberzeugung ftimmt Rec/ in dieSchlufsnor* 
te. dieijer NSi;:hricht des £infenders ein ; »,Füger ift 
^ grofser Menn/* der lcluu^df»de Zusatz abA. 
Ddddd d^ 
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der irietleieht nttf durch MeinftädtircIuePräteiiiioseft 
wid Nachrede, verantafst ward, ift feiner, auf 
Derföfiiiche und genaue mit diefera Uebensvrurdigen 
Mann^ vor 7 Jahren m ItaSen gemachte Bekannt- 
fchaft gegrcindetf n Meinung von ihm widerfprcr 
chend. Nie hat Rec in F. , üer gerad4» damals zu 
, ' Neapel, in einer für ihn glanzenden Pctiode, vom 
Hofe geliebt und gefchätzt, lebte, einen „ftolzen 
Mann" (im unedlen Verftande des Worts) , wohl 
aber einen offiien und freuadichaftliehen, durch ftf- 
sen üiögang mit der grorseu Welt fehr gebildeten,. 
Mann gefunden, deffen Kopf und Herz eih^s uiu 
«dien Stolzes, ganz unempfänglich fchienen, deilen 
er hier zu laut befchuldigt >vird , ^ro feine Deiica* 
. «Jfle durch das , was wir dagegen eingewandt har- 
ken, beleidigt ^1» fühlen^ 

> 

ObneDruckort: Tagebttch ihr Mainzer Schon- 

bhhne. 178g. 208 S, g. 
In der Vorrede an das PubKkimi vcrfpricht d^r 
Vf. Urdieile über den Werth d^r Stücke, üfier das 
Spiel i die intereffanteftcn Chtiraktere , einzelne Bt- 
merkungen, Anteige neuer Theaterfchriftcn, und 
zur Abwechslung, eedicbte. — Der Zweclc diefes 
Tagebuche« ift^ Belehrung. Nicht leicht wird die- 
fer durch den To» erreicht , in welcrhen der Vf. 
oft grtäth. Das Publicum , wird einigcmahle com^ 
, mandirt, wo es geleitet werden follte, infultirt (bey 
fielegenhcit der Räuber) we es eiuer ernften Erin- 
nerung bedurfte, und wo eine Appellation an die 
AufficUt des hefleren Theils über den Ungezogenen 
mehr gewiirkt haben könntr. Der Vf. zeigt fich als 
genauer und geübter Zufchauer; aber die Art fei^ 
nes Tadels mifsISHt. Sie ift nicht mit Achtung für 
das Ganze verbunden; Oft ift der Ton^ tändelnd,, 
fleichfdm abfichriich nachläfsig, und einigemale 
bitter; äberhaupt mehr fcheltend ab zurechtwei^^ 
fiepd* Selbft die Lehre leidet zuweilen*, wenn der* 
Lehrer nicht feine Wütde zu behaupten verftehr.. 
So Si 91. „War-um richten fie- (die Schaufpieier) 
^meiftens ihre Rieden' an das Publicum? Hat der 
. ^Schaufpieier etwas mit demfelben abzuthun ? •*" 
Suttdiefes Verweifes, wäre ein Beweis, wie un- 
vortheiihaft diefe Manier dem Schaufpieier ift; bef- 
fer gewefen« — Hat Jemand* gan» unriditig ge^- 
fpiclt: fo ftelle der Dramaturge; — ohne das un»- 
richtige Spiel zu beriihren, eine Schilderung des 
Spiels-, wieesfeynfoUte, Hin. Dinnkann fich der 
Künftler mit Ehren« beflem: Nennt man ihn aber,, 
zeichnet man ihn üus, braucht man die Worte* — 
„wfcidlicJr, ünfinnete.;" dann lieht das Pubiiconr 
nicht mehr den Charakter,, fendern den; vom Prä- 
ceptor gezüchtigten Schüler bey der nächften' Vor- 
fteüung. Der Künftler ifr verlegen» dieTäufchnng 
aufgehoben, der gute Willfe verdrängt, der Dra» 
maturgef bewirkt nichts und verliert die. AtifprOche 
auf fieinere Wfelt, dahin-er fchr richtig^die Schau- 
fpieier anweifet, fich zu bilden;. — Eefling weifet 
atn, er öfiflet feine Sohäiae,, hebt Rünftlep und Pjxv 
I. SeinSchweigm;— mufste bitter betcäbcni- 



Alle Schaufpieier foHen .mit Sehnfticht anf die Er« 
fcheinung eines Blattes gewartet haben; wo ea die 
höchfie und wirkfateifte Strafe war — nicht genannt 
^tt werden! ~ Liegt dochri-n jeder Art von Bildung 
alles daran, wile^roan dem 2>öglinge den Weg be- 
reitet^ ay£ 4em er zun^ekkehren kam», wie vief«, 
•mehif hier »^ wo jede Rüge öfTentlicben Widermf 
von dem Künftler fodert. Sollten auch die Schau*- 
fpieler dfefer feinem ^^ndting nicht werth f«yff 
(snd d«e wirer vo» einer ganzen Bühne, doch 
hdrt geurtheik ! ) ; fo ift der Dramaturge fieh und 
dem PubliciMU diefe Urbanität fchuldig.^ — Unter 
den Gedfchten hat uns — Uuflerblichfeit — be- 
fonders gefallen. — Die Recenfion des Schavfpieie 
ift gst und treffend'. * Unter den Theaterfcbx^en, 
wünfchtjeh wir, der Vf. hatteliehjBrVtyfchlägf.zur 
Lcctüre für Schaufpieier; gethan , ate Anzeige der 
Aanalen etc. und aiiderer Schriften gegeben, die ia 
Jedermanns Händen find. — Vor;püglich danken wir 
dem Vf. , dalS' er auf Anftand und feines Spiel , mit 
Gewirfeuhaftigkeit hält. Die Erinnerung &. i^o*- 
wo ein Sohn feinen Vater ftreichelt«. um deficn*£in^' 
willigung 2U erhaltltn , ift fehr an ihrer Stelle , um^ 
to mehr, da die meift»en jetzigen Dramaturgen, tier- 
gleichen , als unbedeutend, üfaerfehen.. Der Vf. er^^ 
bube uns noch die Frage :; warum loben \md be- 
merken* die Dramaturgen niemals das, was nicht 
gefpielt wird ? Es find Entfagungch ,, die oft das 

fröfste Glück dei Dichters , und das gröfste Vor* 
ienft des Künftlers austnacbeh. Aber freylichfintt 
fie feiten,' wie jedes andre befebeiden zurücktse^ 
tende ,. fich^felbft verläugnende Verdienlt 

WiAzÄVÄG, tn dtr Riennenfchen Bnchli. : 3^'^ 
^sohiVanierii PYaedium ruflicutn. ^^kobKa^' 
niers (Vaniere^s) Gedichte (Gedicht) von dep' 
iMfidUfirthfchaft mit Anmerkungen und der 
Lebensgefthkhte des Dkhters herausgegebeiu 
von Bonaventura Andres ^ I^lirern (Lehrer)' 
der Reredfiimkeit und klaßifchen Literatur auJF 
der Üniverfitüf zu Wirzburg, 1788- ^^^- TheiF 
S* Srt- Vorr.'S.XrV. Zweyter Th. S. 5g6. 8-' 
/ (i Rthlr. ra'gr.) mit einem Kupffer.. 
Die AÜicht desrfonft fchou rühmlich bekanntem 
Herausgeber^ ift nach ditfr Vorrede (S. ^gedoppelt :^ 
theils der* ftodjerenden Jugend eine angenehme 1a-" 
teinifche Lecctireiit dW Hand zu geben , dieils den: 
Gefchüfiack eai den' ländlichen Verguügungen und 
Befchäftigutigeh zübefeben.. Die in der Vori'cde* 
geäufserte Fdee, dafs die von Neueren laieinifch; 
behandelten neueren GegenlHiiitlc dem Knabenalter 
leichter intereffant 2tf machen fejen ^ als die ganst 
fretodcrt antfken, hat fehr vieles für fich. S.* X 
ilrückt er fich däHibergläclklklr und treffend ans: 
,»CampeV, nirfit Cook's, Keifen find die Quellen» 
„für junge Lerne. Wie wird^'s Cbrncl, €icero feyn 
,^können?*^ -Es verfteÄt fich freylich^ dafs leichr^ 
den Gegenftänden nich nicht zu weit auSsdeiii Ge- 
fichtskreife- der Bnder liegende V SteMeh deryikem 
felbft nicli«: unbeftOW fileibe» mäflen^ vie ^aodp 
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äer H. fet&ft ethmerr. tiü 6h Ijetang hinScHm" 
bender Nea-£i.«temer fehemt auch das zu (precheii» 
dafa man dabey de» Lehrling eher von derMögltch- 
kek , auch moderne Begtiße antik aoszHdracken« 
überzeugen und ih» zh eignen Verfuchea anfenerp 
kann ; denn bey der Nacbaljunung d€T m ihrer Mut« 
ierfpraehe f chreibenden alten Meifter /inke» die Hänt 
de grBt zu leicht: nnd doch ift Schreiben^ ja felhft 



Getegenheirmit flegriiren ^mn Ae&er&aü M t^rei' 
ehern und ihn vor dem Pedantistnus, der i\nrBüch(r>' 
fchitzt und alle» ungelehrte Gewerbe fpröde buckelt, 
zu verwahren. Freylich Schleichen fleh zuweik?» 
etwas zn fenthnentate Ausdrücl^e über daisf ILandie-f 
ben ein; z. B. T, 1. S.sig. Iva gefagt wirdY J<v 
feph il habe fich durch fein einmal gcfchehenc* 
Selbfipflugen in Mähren ein DenkmäT über alle Siegs- 



Verfiiiehren (wir fagen nicht Dichten) im Lateinifchen . trophäea errichtet. Eingeftreut find auch büu% 
etile beynahe nodiwe^dige Sac^^ 2u^ Jaicitten Ver- . Stellen der Alien über die GegenÄäfrde , t>('Glche 
Iteiien und Fühlen der Feinheiten. Die Abiicht» .Vaniere. bewährt» theils überfezt, theild hn Original 
al» Yocbereitung zuf Lefüng der Alten zu dienen, .und alle fehr gut gewählt. z.B. T. H. S. Jt4. und 

E'iebt Väniere. felbft zu erkennen T. U. S. 141. Der .zugleich S. ai 9. eine herrliche Stelle aön ,der wirrh* 
. will eine planmd&tge Folge ;von bewährten Neu« , fchaftlicken Briefen des kurtrierifcfien Ilbfkammer< 
Laleitiern zir diefem Zwecke lieforgen^ und hat rathsLeOr Auch feine jtüfgeklärten Gefinnange'i» 
«imfclron den Dej&iflonj folgan laflen« VaAiere er« .zeigt Hr.^. zur Wahren Freude eines proteftahcl^ 
foderte freyhch wcAlfcbon gebiMetesrejun^eLefer^' fchenLefera mehrmals. T.L 5.2$$^ T.If. S.p^f^ 
'ftla dtehff. Für folche aber kann dasStudtrta fei« \ S.244. S. 049. Tortrefflieh ! obgleich den fpeciellen 
Aes Gediehtes , eben auch in der gegenwärtigen Fall von den Jefuiten in Paraguay mBnche Wohl 



Ausgabe, fehrnutzlich feyu. Die Eiiiricbtung der- 
flelben ii| folgende: Vor jedem Buche ift eine kur* 
xe Angabe der dari» vorkommenden Materien, 
Dauii folgt der Abdruck des Buchs » mit kleinen 
^fiiiter den Text geletzten Anmerkungen^ welche An* 
fpieluageA» fchwere Wörter (manchmat nur allzu- 
leichte ^ welche fchlechterdings dem ft) (kAtzlichen 



anders als der Vf^ und Meiucrs (Hift. Mag. II B^ 
iHeft) beurtheilen werden, S. «63. S. agj. ».Keinv 
Sdlffiit läfst die Vorurtheile ihrer Zeiten ganz vef-r 
kennen/* wohey wir noch bedenken muffen, daftf 
Vamere eiir lefuit war. Auf diefe gröfseren Aä-^ 
merkungen folgt das Leben des Dichters aus göcetf 
Quellen^ Den Befcblufs macht eiiie Nachficht vonf 



Auffuchen im Lexikon überTaffeÄ werden md&ten.;.. dem 1779 «rricfitcten Stallfüttertingsgebäude i* 



z.B. S. 9./ff/eirr«e; S^i^., ciUex; Sr7e, btüßtas^ 
auch Pflanzen, nach^ Lianäifcken Namen (jmm 
köitn te f ortfragen ^ f nr wen ? znmäl S; 14. eine An-* 
aeierk. von kryptogamifdien Pflanzen) erklären und 
manchen faUchen. mottehifchea Aeufse.rungen des 
Dichters auf eine recht edle, von eihem fxjefui- 
ictt^ bewundernswürdige, Weife widerfprechen T. I. 
S. igi. N. I. S. igj. ^ I. S. I84f NvJZ. S. 185. T. n.- 
S. ^ S. 179. U. I. wo der gute Vaiiiere fogar die 
Lobieserhebungen auf feijien Gönner Lamoignon; 
wegenr deffep Ketzevverfolgunr , einem yivaci cet* 
ift^'für die Nachkommen an den Bals binden will.- 
Eine Rüge hätte unter folchen Stellen wohl auch 
T-I* ^« 198* der niedertirächtigr fchmeichlerifche 



Wirzburg, hebft bej'gefügtem Aufrifs, worauf vie-* 
fes paffet , was Vanicre im I u. II Buche fagt. Da« 
.eigentlich philelcigifche bcy dicfrtn WeAe ift ifü:- 
weile» einer Berichtigung bedürftig. Z. B. Dfe 
Profodie wird hin und wieder"" durch DruCkfthWr 
emfteUt,, die b dem : Errata nicht vci:beflert find. 
T.. I. S, 1x7- äapisque für dapibus^ue. ß.' 128-. fehtt 
nach fiber dis' Wort alh. S. f8i. leßum für legarfi- 
aue^ S» 273. im Fra'nzöfifcheö tqut fois ftatt toatä* 
jois. Im Errata felbft ein neuer DruckfeblcjT. St^t 
der nöthigen Einfchiebung de^ et zWifchen -potens 
w^d rerum, wo es S; 179 weggefaireA waf,- ift <fs» 
unrichtig und verszerftörend zwifchen natura üftd 
;?ofewr verwiefen. Wo Vaniiere die alte Pfofödiie* 



und dabey grob- gaÜieiftifcheAüsdruck bev^Gelie-- beleidige har,' hätte diefes angemerkt ^cr'den foU 



genheit der kurz nach eintoder erfolgten x ödes« 
iülle desv S^tmes und Enkelb Ludwigs XIV. irer- 
■ dient :• T' papulQ quid obire volenti fffrcere\ nee 
funtam Mitmeropenfäreruinam ? franzöfifch :' (denn^ 
firanzofifch mufa man fich die Stelle dciiken, um fie 

voüloit 



U£Viiiüii tuiup liMUi ucu.' uie hVLCiic UC.1&CJ1,- um US- 

verftehen.) Pour^ßioi epargner tirt peuple^ qui 
4loitpemrf Pourquoi ne pus racheter une teilen 



fen. Z. B. T. I. S. iio Gangeticus. Die zweyte- 
Silbf hat er unrichtig gekürzt. S. 34. wedicam die' 
erfle Silbe unrichtig gekürit , gegen r^yitiologiie- 
und Georg, 1,315.. S. 126 und feft beftändig köitomt 
'^^S'^ Cgnech. «po'A') fii«»ten geiui*/.t vor, \Velch<fs^ 
durch keine Autoridltt gefcliützt ift, da^ ^'(S:Ergdm' 



^ ., ,. 5 vorkommt, bey deö Aken iV^ow'gerefen \cerdefti. 

perte:par /amort d*unplus grand noptbre de pet'^ ||bufs. Noch uiiverbefferte Druckfehler fin*! T. I. 
j(bioiej>? Früh mufs jungen Leuten ein Abicheu vor '^ * - 
fokhenArmfeligkeiten' eingeprägt' werden. Jiedeäi 
Theife' find aufserdem noch^uuäändlichere Erläu-- 
Irrungen über jedes der darin ;ehthaUericriäucIier 
angehängt.. Drefe find nfeiftens facfaerklärend^ imd^ 



der H*, der fich felbft für einen Layen indertarid- 
wirthfchüft erkennt, benutzt darin Krunitzens Ed 



S. ir. minoruiti L minorem. S. ig- Alcidi^ni L Al^- 
oiden. OrthogrüphiiTchfMrch* 1?. L S. 22. äettiiiatö* 
1. aetilaeo. S. 143.. mitthüs wnd myrthus, fo wiö* vie-- 
Ic griecHilcfie Wörter, t. Il S. 38". ift~ e^ Uhdug^,- 
n^m»^ den Jefuiten Pet. CVerir.z^cymahvcr^ruc^tc ^ 
Clerie zu lefcni In deiii deütfcii^ri' Ausdruck ftilleni 
auf: T.L S. 6S* SchtwkenfQi^ Schinketi.^ $. 70.. 



V 



wctopädic-BecfciTMnBSi UirfthfeWs »nd aföderer" pa^ijfare :■ /ck Vätern. S. di. dts Ftehe glebt ft- 
Schrrtd^ler-Werk« übw verwandteMaterfrt.. SeU klebt. 8.259. ^ieües^jlrott: emammenbar.S:i65l- 
nenjw^a-fMiMndepLefer^achtd^V. bejtjeder enteegen k, dagegen S. :ßav,.rihtsßt^mvpjf.. 
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»rohl In dem hier ftatt findenden Sinne von Tage- 
löhnern eine SieUe verdient, S. ^. fagusßekte (?) 
Si 31. IJ. ^ A>/<fre Zimmern (?) vielniehr hobeln, 
iS. 32. ifr^fchkifgelj ift ein Prpyinz«i.üsm fwr -^ 
JKfgre/P T. t iS- laö. Die dort erwlJintc Qefchichte 
vom Hunde des Aubry 4e Montdi^er }iätte einer 
Note bedurft» 'Wir hAej^ «i»« «rtiB« Wl^djß von 
Gpcikingk ölwdlefenG^wftand. T.IL S.27.N. «. 
Juveniil dtircli feinen Vers : Sänßfis geptes qmhns 
'häL0f nafcuntfUTAn hortis Numin^ pirecfatigt den 
pichte^ gepugfam zu der Stelle, worauf diefe Note 
gel^t, und ai| den hat Yaniere wahrfcheinljfch ge^ 
dacht. Die y^ternehipuiig ißt (lerausgabe jeinea 
neulateinifchen Dieters» 9f pe' Vaniere an fich , ift 
gewii^ fehr zu biUigtti n^d im Qanzep j^ucli die ge.- 
gtnwirtigie Äusfüjirying. Ss wire nun alfO^ nur zu 
ivünfchen , daf$ nichf jdlein 4j[e ]|ca.th.olifcl»e lugend 
(wie es , nach dem ziepilicli zahlreichen Subfcri- 
bentenverzeichn^fs zu fchliefsen, fcheipt) fondera 
^ucli die proteftantifche fich diefen degante|i pich« 
tcr jBeiftig bekamt machte, 

\ 

PprMn , b. fiottmunn t Figaro fn JieutfcUanA. 
Ein Lußfpiel in fünf Auf zugetn ^ von Auguß 
Wilhelm Jffland^ 17^0, 5,212. (i< pÖ 

Jlejc. hat diefi nei^efte Prodoct der ffflonäifehm 
l^afe mit Vergnügen gelefen/ pb pt gteicb damif 
. weniger , wie n^ijt den bisher f rfcbienenen draina? 
tifchen Werken des Hn; /. fympa^ifirt. Sowenig 
er auch d^nn feinen ihm fo eigenthümlichen Pepb» 
achtungs- und Pßrftellungsgei^ verkennt , fo ver^ 
mi&t er doch den rafchen , lebhaften » ungekünftel- 
ien Qang der Handlung , die Rundung imd Vollen- 
dung der Charaktere , die leichte , gefiilUge nnd tin? 
fchcnde Sprache des Umgangs nnd dej Natnr , idijs 
er fonft in des Vf* Arbeiten zu finden gewpl^it ift. 
Die Handlung ift darin fo verworrpn » verwickelt^ 
und durch einander geflochten, dafs fie einemJcilbft 
bey der Leetüre nur hjalb klyr wird ; vnt viel we* 
jiiger bey der Vorftellung, wo allei fo fchntdl vor? 
iiberranlcht » und dem Zufchauer , die lieh einan- 
der durchkreuzenden Faden aufzufallen, fo wenig 
Zeit übrig bleibt. Dazu k<hnmt ein Rennen nn4 
laufen , ein Zu • und Abgdin • das die Zerftrennng 
des Zufchauers noch me]ir vermehrt, und ihn kaum 
zu Athem kommen täfst. Die Charaktere dap JFS? 



pft fua Ücijwi Perfoaen tietvür«. imd oan tePMifct 
darin etwas Gefucjites, Gefptztes, ein IbfdNBi 

' nach WMdnng und Witz , das einem bey (in. /. 
ganz fremd ift. Auch ift uns der H^ dÄsSchaa- 
fpie}s jsin $tejn des Aaftpfsi^« F^^OTO ift /do.di 
nicbtf, ab eine KMH>dienp^pnage, und 4iefa 
wird liier V^ ^i?^ wirkliche Perfon , die 
nach Dentfdiland kümmt , einen IMchertichen Haf 
zu reformnren. Ift das nicbt eine )C<^mpdie in der 
ICoinödte? nnd kann diefe Kompdie in der KooMh 
f&t wirkliche Tä^fchung erregen? Hr./. fdieint 
7war diefem Einwurfe durch den Schlufs fein» 
Stücks en^gen konimen ^u wollen , indem, er auf 
^it Aeiifserung^der fi^ippt^f^ Mfßnäßfirßtk ^ ^es ift 
'wohl nicht der recblte jFigmro^** den Grafen ßor^ 
denrode antworten Wfst : „wenn er*s denn nicht 
wäre*'^ nnd alfp den bisherigen Fi^fo auf etomah) 
in eine Perfon verwandelt , die Aen Figaro pur ge^ 
fwlt hat. Aber damit ift der Eiiinrnrf immer nodi 
nicht genng gehoben. Denn, dürfte der ^ufchauer 
^O) Dichter fragen , wenn dein Figaro nicht der 
fCmöfiien^ Figaro ift, wer ift er denn? Davon 
;iber erfihrt er nichts. Und erfcfieint fein Hel4 
nicht das ganze StQck durch als BeaimariMi ff^ 
goroP Charakteriftirt er fich nicht fo, wird Of 

,nichj von fülen Perfonen, felbft von dem Grafta 
ßardfnroäß, der Äch mit ifcm verftrtr . dnfPr «na» 

gegpben . I» fmr w^f y^ Ang«n mit ikp dafür 

genommen ? Rr bleibt Plfp bey diefer Wendung 
nur immer Thegterperfon , die uris doch, als wirk- 
lich vorhanden, intere^tren foU. pafs fie das Aer 
nicht kann, giebt die Natur der Sache, Dem allen 
ungeachtet enthält Figaro in Deutfchiand grof» 
Schibnbeicen t mencbe amdehende Situation, man- 
che trefiende Darftdlnng der Thorhei^e» kleinerer 
Höfe mi IJirer Begiernng, pn* pandie heiUanla 
ZüchtieunI; unfrer noch imper herrffijieMeB A|f 
furflles^ iraa »usländißj^ iftf 



garo nnd der Baronefle von firarufpftroth au^^ 
noromen , lind |lie nbrigen nur fkizzirt , pnd {Uf 
Lefer und Znfcfaauer Fird nur ^ur JÜlfj^e pjt {hiem 
Geifte bekannt. In dein Pialog, der überhaupt viel 
an fehr ausgefponiwi Ütf fieht^ der J?ick$v " 



Büuv, b. Mauren Annalen dv f^aUri, 
Fünftes Hefi^ 1790. 3» Ml^ 

IBnthUt ein p^r nnbedeutende Protoge und Si- 
lage, nnd Nacbrichtep Über verfchiedene ieutfche 
Bühnen, meift leeres, nnbeßimmtes und lobprei« 
fendies Gefchwi^, Jjey dem weder ütrKurßf ^h 
der Freund der Kunft viergcwinnt, Der^uiwx über 
das engiiTche Theater yerrStl^ ^«o«» Sach- und 
Knnftverftändigen plann, in dißfem Qeift fowea 
die Berichte von den denffcben Buhnen gefdria- 
bcn feyn , 4inn verlphn.te oo fich der Muhe, « » 
kfen. - Gedichte an Herrn mA Midm Sthr^dff 
pacheyi den I^f cUnfti 
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i I.TER A t ü R - Z.E I T ü NG 

Sonnabends, den 25"». Dccember. 1790« , • , 



\ 



PHILOSOPHIE. 

Halle t in der BachhanclI. des Waifenhaufcs: 
Theorie 4er fclionen Künfie und Wijfenfchaften, 
zum Gebraucbc (e'met Vorlefungea heraus- 
gegeben von l^ohann Augufi ßberhard. Drit- 
.te verbeffierte Auflage, 1750. 2U6 S, g. 

Durch die ueueften üoterfuchungetl über die 
urfprünglicbe EinricMung des mcnfchlichea 
Erkenntnifs - uiid Begebrungsvermögens find fo 
viöle wichtige AuffcUlüfle übef die bisher ver- 
kannten QueUeik der Principien, unter andern 
auch für die Tlu^orie der Jchönen K.U. IV.. thctis 
bereits erhalten , 'tbeils verbereitet worden, daß 
man von einem philo fophifchen SchriftftcUer, der 
fünft feinen ZeiigenoCfen mit der Fackel der Anf- 
ilärung voranzugeheo gewohnt war, nicht weni- 
ger erwarten konnte, als eine fehr beträchdicheVer- 
beffcrung' feines f^ir kuriera fo vielfältig beleuch- 
teten^ und baufällig anerkannten Lehrgebäudeß, 
wozu diefe neue Ausgabe Veranlaffung und das 
durch den Abfatz' der jjeiden TÖrigen bewlefenc 
Zutrauen des Publikams ein?n Beweggrund mehr 
an die Hand gab. Wenn gleicb-llr. E. bekannt- 
lich den Kaatifcbeti Philofoplieipen die Gründlich- 
keit und Fruchtbarkeit , die i» denfelbea von an- 
dern SelbftdenkcrÄ gefunden iopd 'gezeitgt wird, 
abiprecben zu müflfen glaubt : fo war dbch darum 
nicht weniger zu vcrrauthen, dafs ihn feine fo 
a^sfütrliche und langwierige Prüfung des das 
ganze Gebiet der Philofophie umfaffenden Gedan- 
kenCyftems yon einem der gröfsten philöfophi- 
Tchen Köpfe auf maiiche wichtige Berichtigung 
feiner eigenen Begriife fahren würde. Allein 
gleich die Eifikitimg nöth^gte uns. diefe Vcrmü- 
tbung aufzügeben. H[ierwird bey der Entwickd- 
Ittbfi der Grundbegriffe das alte Spiel mit dem 
Worte y^eÜhofnmifJmt fo weit getrieben , dafs wir 
▼on der bisherigen ünbciUmiÄtheit und Vieldeu- 
tigkeit diefes Wort^ kaum ein auffallenderes Bejr- 
fpffeU anzugeben v^üfsteh. Noch immer heifst 
tuer i) dif Aefihetii — die Wiffenfckaft der Rft- 
«In der VoUkommtnheit der findichen Er- 
ItgTifUnifs nnd der Bezeichnung derfeiben». 2) das 
Vergnügen — finhUche VjorfieUüng der V$\i%Oftir 



menhe'it. S3 das Jtöchße Gefetz aUer fchonen IL 
u. W. T-^ Äen jene ilunlicne Vorilellung der 
Vollkommenheit^ 4) Sehonheit — ;• die VollkonL" 
menheit des Gegenftandes, wenn fi^ die fian- 
lieh vorgcftellte Zufammenftimmung der Theile 
zu einem Ganzen ift. — 5) Aefttutifche VolU 
hömmtnheit in engerer Bedeutung — die finn* 
lieh vorge^ftelUcZufammenftimmung desMai|inich- 
falti^^en ^ü einem Zwecke. 6) der letzte urund 

* des Vergnügens --> Anfchauen uuferer eigenen 
V ollkommenh'eit. Allein 1) was heifst in jch 
nein angeblichen Begriffe der Aeßhetik die Foff« 
kömmenhdt der finnlichen £rkenntnifs9 Etwa die 

' finnliehe Erkenntnifs des Vellkommenen? wie man 
daraus fchliefsen mufsi dafs Hr. £. die ßmUii^hß 
Vorfleüwng des Vollkommenen das erfie unter dea 
Gefetzea nennt, welche den Inhalt der iLefihetiJr 
ausmachen? ^leia kann Erkenntnifs des Voller 
kommenen und vollkommene Erkenntnifs einer« 
ley bedeuten ? In Hn. Es, Sprach^ allerdings !. 
„Die fclionen Wiffenfchaftcn, fagt er $^ 5. be* 
„fchäftigen lieh mit Werken, weiche, dig Ferbefi 
.Jerung'des untern Erkenntnifsvermögensodcr "^ 
Vergnügen zur letzten und vornehniften AbAeha/ 
haben. Sie feilen alfo eine finnlich volt^ 
y,kommene Erkenntnifs hervorbringen/* Setzt 
man min £üt finnlich das in Hn. E. ^Philofophie : 
für den gegenwärtigen Fall gleichbedeutende 
Wort undeutlich f fo bat man undeutliq^votikommie* ' 
ne Erkenntnifs , Vollkommenheit der undeulUehen Er« 
'kenntnifSt und Erkenntniß des undeutlich VoÜkom* 
menen^ Redensarten, die nach Hn. R* eben da{^ 
felbe enthalten follen, für uns aber nichts, ala 
ein Beyfpiel von demjenigen find , was- man fonft<^ 
vollkontmene Undeutlichkeit der Erkenntniß zu nen* 
pen pilegt. R^c. kacn fich übrigens unter VoÖ^ 
hrnmehheit der fiunlichen Erkenn^^s nichts, alft> 
die Wahrheit denken, in wiefern fie von dein ge*- 
•hörigen Grade der Eindrücke auf die Orgaue, der 
Gcfundbeit der letztern u. f. w. abhängt, und eis 
iftihd) anbegreiflich, wie das VdrgnitgeH und der 
Sinn, für Schönheit zum Erkenntnifivermögen^ npck 
vi-^eniger, wie das letztere, zum untern gezäl^t 
wetdiiru köpne.^ 2) Nach allem, was feit einigen 
]ahren über die Natur des Ver^tiügens jpkxlofo« 
phirt worden ift, Wufs die alte WolfiX^he Defi« 
£eee« tßüm 
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mtitn* d^ttelhen^im der Mueften vefbdfertefl Aüi« 
gäbe einer Aeftbetik-ura fo Sonderbarer auf&illen» 
da man fie nnr umzn):ebren. braucbt, u» an ihr 
eine Erklärung g4*wa!ür zu' werden; die nicbts 
erkläre. Wer kaaq Tagen: jede fimdiche^ d» i*. 
unäeutttcbe^ Vorftellung- der VoUkommenheit ift 
Vergnügen? -^ 3) Und diefe undeutUdie VwßA- . 
hing foll in irgend einem denkbaisn Sinne das 
böcbfteGrundgefetz der Acfihetik heifsen können t 
Noch mehr \ der aUgimemJft ZmA aller fchonen 
Künfte und V^^iiTenfchaften foll das yergnügen 
jiberbaupc fevn? Wer denkt hier nicht an die 
franzödfcbe Kochkunft, die Parfumerie u. dgl. m. 
deren T^weck k^ergnügen ift? — .4) In dem loten 
§. yder, wir wiiTen nicht, waram? aügenuines 
Mittel des Vergfiügms überfchrieben ift„ heifst die 
[Schönlieit Mfinniich '(UfidmUUck) vorgeftellte Zufam- 
\,menfttminung der Thetle zu einem Ganzen.*^ 
'(Man prüfe diefe Erklärung durch Qmkebrung:) 
Im gten §., welcher Begriff der Sckimheit rubricirt 
ift^ he'rfst es hingegen: „Man nennt eigentlich 
alles fehtfit was den deutlichem Sinnen Vergnü* 
^en macht. S) Noch mehr fällt diefe Collifioa 
öes Deuttichen und Undeutlichen in dem xoteo §• 
angegebenen ße^rifFe der äflhetifchen Vollkommen» 
heit in engeter Bedtutung auf, welche in der finh- 
'lieh (d. i. undeutlich^ rorgefteliten .Zuf^mmen- 
ftimmung des Mannichfahigen zu einem Zwecke 
beftehen foll; da doch ein Zweck fcblechterdings 
mir durch Vernunft ^ folglidi nicht durch das Ver* 
'mögen <2^ undeutlichen yorfldlüng vorgeßellt wer- 
den kann. Allein verihuthlich nim'nu Hr. £. hier 
'di^ fimüche Vernunft r§. 128, $• 140) ein higher 
'ganz unbekanntes Vermögen des Gemuthes, wor- 
über von ihm nähere Auskunft zu wünfcben wä* 
re, zuiiälfe. 6) ^»Die Vollkommen^eiceiiies Wer- 
9,ke9 (heifst es §. 12,) kann uns nicht anders Ver^ 
ffg^^g^ machen, (oder nachdem man für f^et* 
'gni^g^^ <Iie Eberhardfcbe Erklärung fubfiituirt: 
"kann nicht anders finnlich oder undeutlich v^or- 
geftellt werden! - ) „als durch das Anfchauen 
^mfirer Vollkommenheit. ^ So müfste alfo das 
' TergaägelK nicht wie §• 5* finnliche Vorfiellnng 
der Vollkommenheit 9 fondern unferer Vollkom* 
* menheit heifsen 9 — Aber Wer i& nicht neugie- 
rig» zu wiflest worinn Hr. E. wahre Vellkom- 
menheit, ab letzte Quelle des Vergniifens* be- 
flehen lafTe? In den Veränderungen unferer See- 
le oder in trnfern Vorfteüungen. Ifenn nun in 
diefen anfere eigene Voilkommenheit beliebt: fo 
wird ein Schönes Werk um deswillen Vergnügen 
machen; ueil es nur Uide Vorfiellun£en gewährt. 
Der Himmel bewahre uns vor der Vollkommen- 
;heit. die nichts weiter, als Vielheit der Forfid- 
tungen i&^ • 

Ur. £. felbft fcbeint die Unzulänglichkeit fei- 
ner ang^fül^rten Erklärungen ^ der afth^itifchen 
GrundbegrIFe gefüfalt zu haben, indem er dem 
av^eyien Thcile, der Tonil nur die Poetik ent- 
hielt , noch einige Erörterttogen jener Grmdbe* 



griffe TwwCAfckte,. die er mit dee Poftik zu- 
fammengenoromen Präktifche AeftheM, zu nennem 
belteht bat. Hier iHrerd^n zwar keine beftimmte- 
ren Aufichlöfle ober ^en Begriff des Vergnügend 
überhaupt , der Aefthetik ^ u. f» w. aber doch ei- 
nige nähere Erläotemngen über einige Arten des 
Vergnügens gegeben, die R £., wie man ai)t 
den neuen Worten Eindructsgefühl , Sckimheitsgt^ 
fiM^ Harmoniegeßhlf Voükommenheitsgefüfd ond 
BMhrungsgefühL (Was werden die Eiferer für die 
Reinigkeit unferer Sprache gegen Ränt zu diefen 
Worten fagen?) fchliefsen möchte, wphl gar 
für neuentdeckt, oder wenigftens Von ihm za* 
erft entwickelt hält. Alle diefen Gefühle wer^ 
den wieder unbeftiihmt genüg befchrieben §. 
IC7. Eindrucksgiijühl. \^Die erften Befchäftigun- 
gen der yorftellenden Kraft find die Empfindüm- 
gen und Bewegungen f?) und die Gtofse''\ (So ift 
hier nur von der Quantität die Rede? doch wohl, 
um nii^hc von der C^lität fprechen zu dürfen.^ 
„des daraus entfpringenden Vergnügens hängt von 
der angemejfenen Menge und Abwechfelung der- 
felben ab.'* $. 12I. SchöfUieitsgeföhl inweiterer B^^ 
detUung — „erfodert ßefchäfcigungdes Verbandes, 
welcher fich in den Eindrücken und Bill 7rn daa 
AUgewieine vorßieWif deffen Verbindung die' Ver- 
nunft durch Uebereinßinimang der BefchaiTenhei« ^ 
ten und Gröfsen des Verfchiedenen ohne Andren- 
. gun^ ilenkr.^* Sowenig man hieraus * einen be- 
Itiuimten Begriff von der eigentlichen Befchäfti* 
guhg ded Verilandes beym Qi*fühle der Sciiönhelt 
zu fchöpfen vermag, fo febr freut man fich, hier die 
Scliöcb it aus dem Gebiete des wAetn Erkenntnifh 
Vermögens t wohin fie im erften Theile Verwiefen 
wurde, zurückgerufen zu wilfeir Schönheit ift 
alib, nach Hn. Es« eigenen» ob zwar fpäteren 
Ueberzeugung, nicht wie es $. ib hiefs, finnlich 
d. |, undeutlich vorgeftelite Zufammenfliminung 
der Theile zu einem Ganzen? denn diefs möfste 
auch von den angenehmen Empfindong^ ^es 
Gefchroacks, Geruchs und der Gefühle gelten; 
wo die 'Theile des Eindrucks zuffammeniOmmen ' 
inüffen. Zur Schönheit gehört alfo gedackft^ 
( nach Hn. E. deutlich vörgeßellte, } und foljglicli 
'^nicbt empfundene (undeutlich Tor£e|telUe> Voll- 
kommenheit! — $« 122. HonMom^-'und Voltkom- 
ihenheitsgefüKL „Wenn die Theile des Ganzen 
»vorgeftellt werden, fo werden fie ▼örgeftellc: 
„1) blofs der' ZaU und Gröfsemch unterfcbie« 
„den , i>der 2) ftmerüch unterfchieden. Im letztem 
„Falle müCen die Theile zu einander paffen, d..j« 
„durch einen gemeinfcba^tlichen' Betämmnugs* 
»igrond be£fmmt werden. Di'efer Beitimmüngs^ • 
,»grund ift entweder in dem Objecte , oder in dem 
MTorftelienden Subjecte. In dem fi^fii Falle ift 
„es der Zweck deflelben , zu. dem das* Mannich* 
,/altige des' Werks zufamm^nftimmt', und daraus 
„entlieht feine djQietifcbe VotUummeiheür^ ' in dem 
„andrmdie V9rflellungskraf^, welche dte An:ctiU 
»»und GroJuß69 MannichfütigeA beftimmt« das 
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' üdara«» cndlrfii fcin^ ÄAonA«* in cafferer Betjca. 
^toiif fiir daa Hprmoiwj^/WJ." Soaach baftä«- 
ae i) *e <i/»A«^JcAe VMkmmminlmt m.deuyeitfsea 
Zttlamtiieobange der mmrtich aaterlcliiedcn» 
TMIe ein«ß Ganzen , der durch den Zweck dct 
Mben teftinunt wird. Hier hat nna der Vf. über 
liefen Zweck", van dem doch der beftimflite Be* 
krtC^t^n äfthetifcher YoUkommenbeit fchie^ckteiv 
Stngs al^hängrt müfste, in ridli^er üngcwifsheit 
iretaflen. Seilen wir darunter den Zweck des 
%nftw$rnis vcrftehen', den Hr. E. yergmgtn ge- 
nannt bat; der aber doch wohl nur äßhtUfche^ 
Vergnögen feyu raofs. fo dreht fich feine Erklä. 
Tung der äßheHJckm roUkonmenMt im Zirkel hei> 

*um. Sollen wir aber den Zweck überhaupt^ da- 
hcy denken, den das Werk aU Kunftwerk nicht 
•nur, fondern auch als individuelles Objcct. har 
ben kann ♦ fo ift jene "Erklärung offenbar zu weil, 
denn es ift keineswegs äjiketifche Vollkom- 
menheit» wp durch einen Zweck de^ Ganzen 
•abcrhaupt die Theile deffelben beftimmt werden; 
man mifste denn annehmen, i was aber zum Glück 

*1n diclcm §. nicht behauptet wird,) dais ein fol- 
tbes Ganze durch die blofse ufideuttiche f^^M'^ 
hmg zu diefem'BLang erhoben würde, a) beftän- 
-de die Schönheit in engerer Bedeutung, , in 6er durch 
die VorAeliungskrafc bettimmtea Jnzahl und Gro- 
fie&ts Mannichfahigen , das zu einem Ganzen 
znfamhiengclafst wird.** Hier mufs Hr. E. ver- 
•g^flen haben , dafs er in ebenUewfrlben ^ ^en in 
der yorflelkungikr($ft vorhandenen ßeftimmungs- 
'grund der Theile. nicht weniger , als den im Zwf- 
cke gegründeten auf die Beitimiüuiig der iunerUdi 
Hiiterithiedenen Theile eing^lciiränkt hat. und 
aafs er die jinzahL und üröfse des Manaichfald- 
'«en, die er durch die Vorftellungskraft beftim- 
Sien läfst. eiaige Zeilen vorber von den innerlich 
nnterlchiedenen Theilcn mit Recht unterfchieden 
' bat. Ueberdiefs , wird nicht ' auch der Zwecü^ 
derVich nicht aufser der VorfteÜungskraft denken 
läfsc, durch diefelbe bcftirariitV Und durch wel- 
ches Vermögen der Vorltellungskraft kann diey*«- 
«aW und (irajje der Theile eines (ianzen beftiromt 
werden, 'als durch VerAand und Vernunft, van 
denen §r 1:25 behauptet wird, das Vergnügen des 
Schönheit' gif nlüs habe feinen letzten Grund in der 
angemefffucn Äefchaftigung des Verftandee und 
der Frm^nft? Und worinn kann die durch Ver* 

' -tanA und Vernunft beftinimte Anzahl und Qröfsc 
der Theile beltehen» als in der Zweckmäfsigkeit 
dicfer Anzahl und üröfse? in ihrer Tauglichkeit 
auf diejenige Einheit gebracht zu werden, die 
durch die Denkkraft beiiimmt ift? Mhrungsge- 
fiUä. ,.V?enn (i- ijs-) <*>« Vorftellungen üet 
VoUkommenbeit und UuvcUkommenheit eine be» 
'\rachtHche Grofse haben, fo erregen üe Leiden- 
/chaften , und find führend.*' üiefe Erklärung 
'emWyrem, keifst üe widerlegten. Ihr zufolge müls- 

te üti^f was fon& noch ia fcböai nher mobt xähr 
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«ead beifeen könnte, durch mhetrofititlUk grüße 
Vorftellungen der Vollkommenheit. und- ünrolk 
kommenbeit vorgeftellt werden l 

Aof diefe fehr wrunglückte Etörteruiig der 
angenefmien Geifiihk wird 4. 136 folgende Eintbet- 
lung der Uauptgattungen der fchönen Künfte ge- 
gründet: „Die Kuaft werke find alfe angenehm, 
,,wenn fie das Eindrücksgefühl, das Schönheitsi 
„gefählund das Rührungsgefühl befchäfiigen. Die 
,;alle drey in dem angemeffenften Grade befchafti- 
,;gen , find die voUkommcnften. ßie erite^ bn^ 
„Vyrerke der befekreibenden , die zweiten der die*- 
,Mnden, die dritten Atr pathetifchen Kunft.* — 
Was es nub'WObl für Werke der befehreibendeH 
Kunß fyyn muffen, welche das Eindrucksgefuhk 
duslchliefsend, oder doch nwrfcr, als das 5chon- 
hHtsgefühl, befchäftigen, und- gleichwohl dabey 
äjihHifche Werke bleiben feilen? Wie die Wer- 
ke der befcbrcibendcn und rührenden Kuntt als 
KnnÄi^si*^. als fchöne «Terte, nicht untef di^ 
welche des Schonheitsgefuhl bcfchäftigen, und 
folglich der dichtenden lütnfl gehören foUen ? Ob 
hier dicÄtm nichts anders, ais das Schönheiisgc- 
fühl befchfifcigen , oder aber nach §. 14» J» )^«* 
ter^r Bedeutung eine vellktmmene ßnnUcJie (\^n- 
deutlici e?^; Rede, edcr in der eugern ^me volU 
komint-ne. iinnliche Rede, die den höclijien Grad 
der äiisern VoHkommenlielt, d. k- I^^y?^«*?^^ "J?* 
Sylbenmaafs liat, hervorbringen beifoe? Wohin 
z. B. die -tfttuÄnn^ gezahlt werden muffe; oh. tut 
befcbreibenden, dichtenden oder rührenden Kunft, 
oder zu alleI^ zugleich? — Sind Fragen, die wir 
aus den von Hu. E. aufgeftelUen Prämiften für 
unbeamwortlich halten* Hieher gebort auch die 
Frage: warum die §§. von 116 bis 14a Mgenteine 
praktische Aeflhetik beifscn, und in wiefcrne fie 
als der erfte Vcrjuch ei^et fokhen ir#»/rÄa/t (wie 
Hr. E. in der Vorrede glaubt,) angcfcfaen wer- 
den folien? Wenn die Erörterungen der Begrif- 
fe Von äßbetifcbcr Vollkommenheit, Schönheit, 
Harmonie, Rührung u- dgl. m. nicht in die a/i- 
gemeine theoretifihe Aefihetik gehören , fo witTeji 
wir nicht, v(K)rinn der Inhalt diefer Wiffenfchaft 
heftebeu foH. Durch die von Hu. E. mehr oben- 
hin angedeutete, als ausgeführte Bemerkung, daüs 
\und wie verfchiedeae Arten von Scbönheit in vcr- 
fcbiedenen Kunftwerken vcrtheilt und Terbundea 
find, können jene Erörterungen fo Wenig Bn^-ei- 
ner' proitf/cAen Wiffenjchaft ethoben werden, als 
die im erften Theile vorkommende Eintheilung 
nnd^Charakieriftik der fchönen Kunfte und Wif- 
fenfcbaften , und die in demfelben häufig enthal- 
tenen, befondere Künfte betreffenden Bemerkun- 
gen , diefen Tbeil um den Namen des Theorete^ 
feiten bringen können. 

Auch in dem übrigen Inhalt des theoretifchcn 
Theiles haben wir die vorigen Mängel gefunden. 
Von denen wir nur einige dc«^ merkwürdigften 
nusheben woUeUt iß,2S. IfUcreffe. ^einfchö- 

£eeee;i ««• 



\ 



585 



A. L. Z. D£CEMKER xf»« 



m 



.lies Werk yerg:nugen gtken foll, deflen letzte 
und aUgemeioße QueUe die leicht t Bercbäfti- 

fang unfcrer Seelciikräftcift," (HierwW §. ii 
Dd 12 citirt, wo tber nur röti Befebäftigung 
durch Fiele VdrftdJungea die Rede ift:) »»da 

^ -wir ferner unfere Kräfcfe zur Herrorbringung der 
VorfteUungen nicht hei&naieji können, ab wenn 
wir von diefen Vori^ellungen Vergoögen oder 
finnliche Vörfteilung der VoUkommenhett erwar- 
te, u*/* (Diefe ohne Beweis angenommene Behaa- 
ytung ift doch wohl kein Axiom?) fo muflen die 
fch^neii Werke, fie mögen fucceflive4»der zugleich- 
feyende Ganze ausmachen, „fo befchafFen feyn, 

. dafs fie nns Ve^nfigen erwarteiiJaüen» AUej 
dasjenige, aus (Mftn VwjieUun^ wir rngmigen 
erwarten «^ interejjtrt etc. Hier itt nicht einmal die 
weitefle Bedeutung des Wortes Interejfiren^ in wel- 
cher es z* 6« der Schlemmer von dem Anblicke 
einer wohlbefetzten' Tafel gebcaiicht, richtig an- 
gegeben. Denn auch fchon in dlefer Bedeutung 
hegreift ts das Anziehende , die Aufmerkfamkeit 

'fbannende, das in Unglacksfalle«, Hinrichtun- 
gen u. f. w. liegt, unter lieh. Aber vollends das 

' afthetifche bUereJfe in der blofsen Erwartung des 
Y^rgiiUgeRS Oberhaupt beliehen laffen, ift ei- 
ne Erkläwing, die kaum der Befchreibung de^ 
Menfchen • ala ein zweybeiniges , unbefie- 
dertes Thier an der Seite zu ilehen verdieaea 
durfte. „ ^^» j, r t 

C Dir JSeJehtyß folgt. ) 

SCHOENE KÜNSTE. 

Berlin, b. Rottmann: Beytrag zur deutfet^n 
S€haub0tne^ von jt\ L, Schröder. Dritter 

Tbeil. i7^a. 337 S- 8- , 

Diefer Beytrag ift um fo fchätzbarer, je mehr 
er Schaufpieler und Publikum wiedc;r zu der fei- 
- nen Kunft zurückführt, der die Lerm - und Spe- 
ctakelftücke unferer Modeihfaterdlchter immer 
mehr und mehr ihren gänzlichen Untergang dro- 
hen. Hr. S. (chenkt uns in diefem Bande drcy 
Lxilifpiele. Das erftc: Der Bing; oder die ufir 
gUkükhe tieijrath dnrch Delicateße • ift eine Fort- 
fetzung feines frühern Lufifpiels eben diefes Na- 
m^ns, und wie Jenes aus «inem ei-glifchen Stü- 



cke des Farfihar Vntfiandtn« Das ^Originlil aber 
eins der, nnfittl;chfteh Prodöcte des hrittifchen 
Theaters , ifi in diefer wohlgetatbesen Ueberfer 
tzoDg auf deutfchem Grund und Boden faft gar 
nieht mehr zn erkennen. Hr. S. hat ihm eine gnn^ 
eigene und neue izeftaU gegeben , fo , daft es 
für ein ilrfprüngUchdeutfches Stück paffiren kaum 
£s I beobachtet alle Einheiren äufserft genau , ohr 
ne deswegen an Wahrfcbeinltchkett und Intereife 
zu verlieren ^ und man findet darinn ein getreues 
Bild deutfcher Sitte und Thorheit , befonders der 
grofsen Welt. Das Verhaltnifs der beiden durch 
>8llziiviel Delikatefle nnglücUichen Eheleute iQ: 
eben fo fein, als anziehend, und die abrigen 
Uauprcharaktert, befonders der des Grafen KÜngi- 
berg, find mit Wahrheit und grofberLebbaftigkeit 
gefchilderc Wenn dieKuni, folche Stücke zu fpie» 
iea, unter dan mei&en unferer Schaufpieler 4icht {q 
ausgeftocben wäre, fo möchte diefer Rt;^ überall 
tlen Beyf all erhalten , der ihm atof der . üani^wr- 

Str und lyiener Bühne zu Tbeil geworden iit 
as zweite Lnftfpiel: Das Portrait der Mutter, ge- 
hört, bis anf eine einzige Scene, die aus.einem 
altern Stücke, ÜtePuicitan^ entlehnt worden» durch- 
aus Hn. S. Es hat nicht ganz den dichtertfchen 
Werth des v(>rigen Stücks; dber der originelle 
und miL ungemeiner Jovialität gezeicbnete Chtk^ 
racter des Rekau , macht es doch immer zu eineift 
• fehr unterhakenden Producte. Nur mufs man es 
•hauptfächUch iq Rücklicht auf die P^prßeltung le« 
(en. Als blofse Lectüre läfsc es etwas kalt. Drol« 
üge Situationen hat es in Menge, uod einen gro- 
fsen Vorrath ,von Witz und Laune. Zu dem 
dritten Luftfpiele: Ehrgeiz und Liebe, "bat la Chan^ 
fies Vhommede Eortune GeJege^ibcit gegeben. Aber 
aufser dem Genealegiften ift nur wenig von dem 
franzöfifchexf Stücke genutzt worden. Diefes ar* 
tige Nachfpiel dürfte auf unferm Theater wahc^ 
fcheinlich am wenigften Glück machen^ Die Cha- 
raktere, die Situationen und der Dialog find viel 
zu fein>^ um von unferi^, durch Kraftcharaktere 
und Kraftfpracbe verdorbenen Schaufpielern dar- 
geftellc, und von einem durch überladene, und 
überfpannte Volksdramen .verleiteten und irrege- 
führten Parterre vcrftyiden und genoiTen im 
werden.- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



' FHtfiK. Göttlfigew, b. Diewich: De Ejtirmetp «■- 
iufni et Aqua v9gnö- minerall , ^<^^inaUm ofima Uirurn^ 
qut praevarandi ratione £xperimeHtu conflrmuta. Com- 

A« S « fl«.^ Mach cmtgeii vorangefchickttn nemer- 

••n ditfauem Auaölungsmittel. unterfacht «r. M. dit 
Jcrfchicäenen Vorfchrifwn zur BereitttM des BlayefHgs 

und Blewxtmcis. Ein ««'i«? *^? j^ ^'•r^^'^uT^S: 
talcKemw, mit welcher Hr. M. nicht fonderhck bckrt»t 
XU lern fcheint. würde ikn gelehrt haben . daR aJle diefe 
BtTcitunts^rteo auf eins hinamJiiifea, alle n«r Yerbto- 
aunaen der reiben* Eiligftarfe flm dem Blcy ausmaelieo, 
und wf an fie Übrigeos regelmüTsig bercitei worden und. 



fich wefekrlith nicht von einander änterfcheideN.- iy$ff<A* 
he (tlc von ftinan Betneikuiig^n über die Verbindung 4ie^ 
far Bleyauddrimsen mit dem Waüer, vm die A^u^ c^«t#- 

. mirerai. zu vettectigen; ein einziger richtiger Satz haue 
ihn iiberzetieen könne«, dafs nur alkin rciaes deftillittes 
WalTer mit der Bleyauilöiuna verbunden werden kaee» oh- 
ne fie zu zerfetzen: eile unreine. W^tfer enrhaken djico- 

' fea erdigte Mittelfalzc, wodurch der fijeyeiiig, fo wie das 

• Bleyextractrzeciatzt werden om(&.. Oa übngetis Hc. M. 
«lies aqfgerammlet hat» was iti feinen Plan gehörre, fb 
müITen leine Bemerkuniven tur .^^rzte und Wundärzte, die 

' feiten mit den Regein der Sclieidekunft hinlftnglich te* 
kAnnt find, UMicr wiUkginmeA l'eyn.. 
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PHILOSOPHIE. ' 

Halle, in der Biichbandliia^ des Waifenbau« 
fcs : TtieoTie der JcHbnm Künfle und Wijfm- 
fchaftent etc. 

(ßijthlitß ätr im vor. A. abgthrockentu Xettnßuu) 
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Aefliustifches IdcaU ,,Ein Werk, welchei 
dftw höchßen Grad der tüUietifcben 
VollkomineyLyu foiiier Art 1?aty nennt mzn feü 
t^tiiger Zeit ein aflketijches LUal , und wenn es^ea 
fiochficn Gvad der Schönheit feiner Art hat, ein, 
Jdeeä der Schbnlieih^* Wenn es mit diefer ErklM- 
rang feine Richtigkeit hätte», fo würde es, da 
kein Werk eines Menfehenv den köchfteit Grad 
von Vollkommenheit erreicht bat , uad je erret- 
cheu wird, weder jetzt, noch jemals, ein ä(the- 
tifchcs Ideal geben, und der Ausdru^: ein Ideal' 
köpf z. B. wäre feit einiger Zeit fehlerhaft gewor- 
den. Allein die Ausdrücke: Höchßer Grad und 
fiöherer firad haben nächft dem grofsen Hülfswor- 
te l^oUkonmenheitt dem Vf. wohl am öfterften deji 

guten oder fchlimmen Oienü geleistet , ihm die 
nbeftimmtheit feiner Begriffe zu verbergen» So 
wird §• %i d^s Edle ein huheier Grad der fittlichen' 
Gröfse in Qedanken und'Emptindungen genannt. 
So beifst es $, 39 vom BrbeLbenen: ,,D^r höchßc 
,,Grad der Gröfse ift das Erhabene , welches fich 
»•fowoU in den Gedanken, Bildern, Empfindun« 
,,g>ea, als in ihren Zeichen, finden kann." . §. $a* 
yom äfthetifchen Gemälde. „Eine ä^hetifche Be- 
^»fchreibung iß ein Gemidde^ wenn iie in hblierem. 
^.Grade lebhaft ift," 4. 66. Rührung. „We^n ein 
ichönes Werk vermifchte Leidenjchaften Cdaa 
keifst nach, §. 11 folcbe, welche aus der finnli-. 
eben Vorflellung von Voilkonunenheit und LFn- 
'rollkGmmenbeit2;i«/&fnfiienge/e^2t find,) erregt, fa 
beifst es rührend im engern Verftande. Das Ver- 
mögen eines fchönen Werks odfr einer VorfleUungf 
ßlne folche Ruhroiig, d e r ien höckften 
Grckd dcr'Kühruag herrorzubringen, iß das Pa- 
thos.** (0a nach der Anmerkung zu diefiexn $. 
eigentlich das- Begehren und Verabfcheuen aur 
2ur Leidenfchafti wird, wenn es im hohern 
Cr ade ftark iBt, und die Rührung auck ^ej 
JlfJ^Z. 1790. f^icrterßandf 
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Uofsen lebkaAeren Empfindungen oder VorileITu«! 
gen des Guten und Böfen'fiatt findet' fo müfste) 
wenn dos Kührende in nichts weiter« als* in dem 
Angegebenen, beftünde, z. B. ein Lied, das g«-^ 
le Gedanken in 'fcklechten Verfen votftröge', ia 
dem Augenblicke n^&i'^iKi wertlen, als man fich 
die VoUkommen^it und Un7ollkora;nienheit def^ 
felbea zufamo^ngenommen , undeiutlich und le&<> 
haf c vorftcllte. ) §. 74. „Die Ueberrafchung ift die- 
^Empfindung, welche ein höherer Gr4Ut irou Neu- 
„heit hervorbringt.'' §. 76. Das LächerUche. „Di^ 
,»in einen ^fotomGria^ finnliche (undeutliche?) 
«,und überrafchende VorfteUung ,eiaer« kleinere 
9,UnvollkoBmenheit , die fus dem Contrafte ent* 
„fteht, erregt Laehen^t und i^ lächerlich.** (Ein 
kleiner Flecken an einem /onft vortjrefflicken Wef« 
ke. z. B. ein unreiner Reim in einem fonft tadel- 
lofen Liede , der mit der übrigen VollkommenheiC' 
des Gan^Sen cpntrafttrt.« mfifste «Ifo 4ächerlidv 
feyn.) §. 87. ^.Der höhere Grad der präch^gem 
SdiVeibart macht mit einem hohem Grade des Ed-* 
len iie feyerlidie und mo/^itt/i*^ Schreibart aus. '* 
§. f9. Simpler und, naiver Aüidruck „Wenrf wir 
unter dem fimplen Ausdrucke denjtafgen verfle* 
hen , der Isei nen merklichen Grad der Anfirengung 
fodert, fo darf er weder merklich viele, noch 
grofse oder wichtige , noch fehr lebhafte Neben» 
vorfteliungen unmittelbar bezeichnen. Der hbch»^ 
ß» Grad diefer Simplicitiit würde dann die. Nazi;}« 
tat des Ausdrucks feyn.*' (Hier erfahren .wir in der 
.Anmerkung N, i. ,»Das, was durch einen nai« 
yen Ausdruck bezeichnet wird, ift alfo gröfser 
und wichtiger, als das Zeichen, und die Vorfiel- 
lung von dem Bezeichneten- i^' ebendarum^ 
(Warum?) eine anfchauende ^ und wenn fie vt^ 
te Merkmale hat, eine JinnticÄ anfcbauende. 'f 
(Wenn fie 9l\{o wenige Merkmale hätte, £0. wäre 
fie wohl vernünftig odet ühetßnfdich? j Diefe, und 
fo viele andere diefer ähnliche Aeufseruugen, ver-: 
rathen doch wohl keine Bekanntfchaft mit der 
Natur der Sinnlichkeit und des Ferßandes ^ diefich 
mit der /C^f»^t/(r/tf» mefien könnte.) §. jop. „Der 
Zuftand der Seele, worinn die Einbildungen einea 
höhern Grad der Lebhaftigkeit Laben , (wer follt& 
diefs auch felbft nach allen bisherigen Proben er* 
warten?) ift Btf"^#iÄryf»ng// 
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Auch verfchmäHl Rr: E. Al^^TiviölogißrvUkt;^ 
Dierer Figur hat er die Leichtigkeit und verftand- 
lichkeit zu^ danken , woipit er «nteir andern §. ,45 
die äßhetifehi Krctft erk^. ,Jflan?legt den Vbi^ 
fteliungen um ihrer Wirkiuigen und rolgen wil- 
len, eine^.Kro/jf be3f, ^dic n^ch der Verfchieden- 
fieit ihrer Wiirkönge»'verfchie'Ien benannt wird. 
Ift ihre Wirkung Ueherrediing^ fo ift ihre Kraft 
überredend; ift fie Kühnmg, fo ift ihre Kraft rüh- 
rend; ift fie die Beförderung und Vermebrung 
der Lebhaftigkeit, fo ift fie erUuchtmd; ift fie Ver- 
mehrung der Gröfse^ fo ift fie vergrufsemd. Die 
VorileHtttigeTr, ft>Tefn fie die erfte Kraft habea, 
£nd überredende, argumenta perfuadenci? ; fo fer- 
ne fiedrij rwot« Kraft haben., rührende , arga- 
«lenta ffioi^emta» uaö bewegende, fofern fie die 
dritte haben neHeuchtende, argumenta iHufiran^ 
tißtt fofern fie die vierte haben, vtrgrbfsemdß (ar* 
gumenra augearte^^AFgumentei'' — 
i ' Keci fi^lit £stk genötbtget, ftHne abrigen äfan^ 
Kcheii' Bemerkungen, zu welchen ihm zumal die 
i^rt$' einen fehr reief baltigen Stoff anbot, der 
i(ärze aufzuopfern; glaubt aber durch die hier 
i^itgetheiliten fein im Eingänge gefällte» Urcheil 
l^iitlänglich gerechtf>erttgt zu nahen; Sollte Hh 
% f. wie nach deffeh Fehden mir mebrern'Hecen' 
lemeoderA: L. Z« zu vermothen flieht, dai Qe* 
geatheil behaupten ,- fö wetde« auch jene Bemer^ 
kungen in irgend einer andern Z'eitft^rifr dem 
FtthUkum rotgeJegt werd^; 



NATUAGESCHICHTB. 

. N&AFEi.; Dommci CtffiM vn N^ap« Lyoe^Med« 
Txteor. Prof« etc^ k^twniaru^ rtmorwH KtgM 
l^^apälUani £eifoieului primvs. Cum tabi aeii« 
I7S8'* 99«. Seiten« 13 i&ipfertafeln- il¥ FoliOd 
C2 neapcri. Ddc..)* 

. Es mufatif atterdmga jeden auftnefkfimen Na- 
tußforictier befremden, dafs es feit den 2^iteit 
dfcs Co^tfiNna^ und Ififiperätus diemand* untemahnit 
die in.dieiii K&utg)reiche Neapel einheimifcfaen Ge- 
wächfe aufzufuchoi und bekannt zu machen. 
Benn was uns auch Rat in feinem Werke über 
irejffchiedene in Calahrien Entdeckte Gewfichfe, 
~imd ßarrelier und Boccone^'in den ihrigen bekannt 
«laciiten, ib war es doch hur blofs fragmenta- 
nftrh, und esliefs fich dai'aus doch noch keine 
tfeasioiitanifcn^ Ci'loris zufammenlefeh, höchftens 
»ar folg«*nij dafs m diefer Gegend noch weit vor* 
iügiicüere und 2.atiJ reichere üotanifche Schönhei- 
feen 'uad St;ltenL.eiteii ungekannt verborgen iie- 
ffStü mö€i«ten. Notüw^nöig mufste diefer Um- 
liunü fchou feit Sauger ^eii den Wunfeh eutfte- 
lien: iaiTi*u<, • es nmcme fich in diefem Königreict^' 
ttn Manu 9 ausgi?rüftet mit den liazu nöttiigen 
Kcnuiniifen, t ervort')un, der uns nicht nur ein 
i]]tiglic;>it vol4itaud)^es , rfcht\ges Verzeicnnifs der' 
im ueapoiiiaailcuen (äebiece^ ettiirdmUdast ^Ci^e^ 



wücihtoi IUI Jiefer y^ fondem auch, ^ber verfcbiede- 
ne von feinen Vorgängern nicht befriedigend gc- 
nue: anjgegebepe Xrtpn , 4uffchlüffe zn geben, im . 
Stinde\^re. Angtnebn&ift es daher« zu fehen« 
dafs fich in der Perfon des Hu. P. Oritto zu Nea- 
pel der Maua gebunden habe» welcher 'diefeai^ 
• verdienftlichen Unternehmen geWachfen ift, uoil 
der alle in diefer Hinfichc an ihm zu n^achendea 
Fodertfngen genau erfüllen kann. Er bat nicht 
nur in einer frühetn Schrift: de eJeniiaHäkus non- 
nuUarum plantarum characteribus , f^^ndem auch 
vorzüglich in diefem yor uns li.egfndeii. erfiea 
Fafcikel der feitneren Gewäcbfe um Neapel, fei- 
nen Beruf hiezu fo vollftäu^ig bewähret, dafs es 
ülfo nur an ihm liegt", ob er es feyrt will,-weK 
eher die Ib.oft und laut geäufserten Wäiufche^er 
Kräuterketrnert eine möglicbft vollfiajidige Auf* 
tähking'det Gewächfb fernes Vaterlandes zu be« 
fitzen v^ unerfüllt lafien will, oder nicht. Dafa 
Hr. C. Yür die /^/tfifrii neapohranifchen Gewäcbfe 
eimeigetf^S'Werk beftinimt; und uns darinn über 
folche» die von feinen Vorgängern nicht binlösgr 
Hefa berichtiget worden, genauere Auffchlöffl^ 
giebr, ift zwar an f|ch alles Beyfalls werth; ahecr 
es wäre dabej fehr zu wünfchen , dafs die Fafc>*> 
kel deffelben, deren erlter lygg abgedruckt, erlt! 
feit kurzeiti iiti Publiko erfchienen jß^,' etwas 
fchneHer auf einander folgen möchten, wozu wir 
aber leider feiner Erklärung in der Vori-ede zufi^h . 
ge wenig Hoftiiung haben. Auf den dazu gehö- 
rigen 12 Kupfertafeln werden nur diejenigen fel- 
^ttnen neapolitanifcnen Grwächfe \ orgeftellt, wel- 
che Hr. C. in dem Werke felbft befchreibt. ; Sie 
find mit febr rieiem Fleifs und Gefchmack behanr 
ddt, nehmen fich, da fie mit aller erfoderlicheo 
Genauigkeit ganz in Kupfer geftocheif^ und auft 
torireflßicties Papier fehr reiu braun abgedruckt 
werden', überaus reizeud aus, und machen dem 
Zeichner, Un. P. Cirilio, fo, wie dem Kupfer- 
ftecüer, Hn. Angel de Ctener, fehr viele Enre. 
Mit und lieben jeder einzelnen ffianze fitid auct^ 
die zur Chffrifktetrftik dedeiÜen dienUchen Fru- 
ctificationstbeike angebracht. Zuweilen fteht ai^f 
einer Kupfertafel des Raums w^gen mehr als ei- 
ne, zumal wenn es kleinere abzubitdende Ge» 
Wächfe nothwendig machten. ' Die Befcbreibun« 
gen halten dte goldene Mictelftrafse zwiArhen uq.« 
gebüarlierier botanifcher Redfeligkeit unddenLin* 
neiicixen Laconifmen*; fie find g^nau, und fagen 
In meift reiner botanifcher Sprache alles , was 
über den abzuhandelnden Gegenftgnd^ um^4hf)' 
vollkommen' zu cbaracterifiren, gefägt werdeHp 
nhiis. Die unter den oieiften Befchreibungen 
ftehenden iciitifchen Bemerkungen, erläutern dw 
Gefc)iicute zum Theil von altern . Schrififtpllera 
verkannter öewÄchfe, und brihgen fiemit.fekr 
vielem SchaitiiiMi itis Reine. Die nOthtgeu Sy- 
nonymen fint^inir .WeiftrSparfarakeit angebijadtt» 
obgleich* HhC» ion/t gute Bckanütlcfcafx mit den 
akeraibwolil, uls-aeue^ Toc^ig^ichfri^ hpuni- 
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- fctiea S^tirlftftellertt't tretfCtti. Kacll^ lislwajmv 
4ie dbgebil eten uqd^ befchriebeaeii (Sm^ehte z\» 

- nennen. Tab. I. Pai;r^a/of^i«^l//fai^v OMillblilB li^ 
grioiis procuiBbenti-biis*, floribtis- coFff^böflft Sie 
iVLSh&rcräiafxietiäiffmm^ dje' ffih* C< IMfoif infti- 
tfer o6eii^edachten Sebrift:' df effeni. nfnmdli pt*' 
€fiar, ^. 54'UJiter dief^m Namefi befcllrie^ett bat; 
Auch ift flp das namitehe Gewächs, weldles das 
Fflanzeiifupplemeiit S. I30 unter dem Namen ^f]^ 
fkda calabria anffifbrc. Man hat^t damals nur et» 

Setrocknetes Exemplar vor fleh, darum fiel- die: 
-eftiraaiuni^dierer'Pfl&Dze fo fchtaf aus* - DieSe^^ 
siiina duo b^hc conreXßf ind^ plana« die^ Hr. C^ 
Ja^V veranlafsten ihn . ihr ihrt^n Standort riahti** 
ger auter Pavetta auzuweifen* Von der jl/pifru^ 
td crujjtfoliä L. feye fie rbUkommen Terfcfai^den* 
Bey Erwähnung des* BlütbenAandes^ würde ficb 
RfC« der Ausdrücke flüres ccnfnApfi'^vinA C6rymbi' 
flprum nipbt bedient haben. Tab; lU ßtimmämr 
Wg*uiiJ, (julmo bpfi getüculätcT, panicbia erecta, 
^Jriftis diyaricaiis'. 'Vielleicht neu* Deai Brom» 
fenicidaU L. (doch nur in etwas) übniich.. T. VLh 
fcabioJA crtnata^ corollulis quadrifidis crenatia/ 
CJbratw-,) folHs primoribus (radiMibiUsy fpota*- 
^ci^ tridentatis, reliquis pinnatis, piunpljs ple»> 
rümque tripartitis. £a ift diefe Scabiofe bisher 
»nr vom Cijiunna (fhytobaf. pa^r. 32. f. 31 ulü* 
tna operis) uncer dem Naiuen: Phyteuma minns, 
SraBio'fa' par^a» üoiibi^s ocymi laciniatis atqtie 
odoris erwähnt worden. Tab« IV. Aüiwm n^apo^ 
lUanumt fcapo nudo ancipiti, foliis lanceolatis 
cahalicularis, umbeila ffßrftt» Neu! Man cuhi- 
vir^t diefen Lauch feiner Scbönbeic wegen fchon 
in der Gegend um Neapel in den GIrten; 0/ nge-^ 
" achtet' er auch an fonuenreichen Platzen i^afelblt^ 
- freywillig gut fortkömmt. Tab. V. Conroivtdüs 
fioloniferus y caulibus iiolöniformib-as , (?) foliis- 
infenonbus bilobis, fuperioribüs baftacis,' 'pedun* 
culis unilloris. /wjL>fr-/f«j gedaclKe fchpa die 

fer Winde. luden . Linrieifcütp Schriften wird 
Ife ni^ht angeführt. Sie !hat viel Aetmliches mit 
Conw, pis ca^rafi L. lüxta fnethoäiinf LinneanafA' 
pp^ius ad Ipomaeamf qmm ad ConuoL peHinereU 
na^fi ßig^na habet non bijidumuH' Cottvdh. , fedca^ 
pitätum ut Ifofnaea. Tab. VL A. RottboeUia in* 
iAkrvata. Der bekaifti'te Aegy^ps incurvata L, *— 
ll. Hydrocotyle nat(^ns ^ foliis renifermibus, repan- 
dö * erena^s natantibus. fft der Rariunc ulus aqua»* 
ticus umbllicato fblio. X)uhmn. ecphr. i. f. ^ij« 
täh, %\6i und. darf mit ^eih Hydrocot. vtUgari JL. 
" nicht verwecbfelt werden. Die Folia find nicht 
Pieltata emarginata , fondern reniformia fubloba» 
ta* Caules cralTi. Petioii foHorum admodum car* 
npfi. Auch Tagt Hr. C noch: ^d Hl americ. L. 
potius accedere videtur, Tab. Vif. Lammm &(/!*- 
c&>ic,'foliis/€ordaiisracuminatis, cciranae iabiofü- 
. periore bifido , laciniis divatiratb. Njeu! \Wi#f^- 
4ttam vurinif ideoque pro Jpeae genuina baksri de:: 
tetf quamvis-apud recentiores botofiicos wmqvam 
reperiatur. Tab, Vlii Centaurea ca^pitcfa , caly- 



cihus< paUtiafd*'fpinQii^Jrl^.finuato- dentatii, 
ioj^eniocibna.petiQlffli^i fajieri9ribus femiamplexi* 
cftulihüft;: Neh!^ Ikn CmLSonchifcL L. ähnlidB, ' 
dpcÜ V.dn<ihr,t«rfck«e4^; CoroIIärum od&r ie^' 
Ums,, cynnaidesu Tßh^il^: Car<üfus 'gnaphatxjideSf 
fel,iisr.£^libu$ fubvertiaillftis. fapceolätisr," int6^'' 
geririmis futttus tomentof^s. Neu»! Ja dem jen- 
fciügeti Galahriea zu llaufe», und vom MgeU.Fa- 
Jwnu^ i7S3.zuerft eotd^^ckt. In dem Herbario dea^ 
Impemtus findet fte fi«b* unter d^i^ Namen la«; 
cea ffefpltOLfä fbiiiar.roWs io^]n|, a nemine n'i fäi^^ 
Iftr adhut defcrfpta. ^^ Üobti^us. gnaphvd. Stö*- 
ckad^L. Tab-X. Hypochaeris niif^ma y Fq\\\sW' 
nuata • l3vatis» cmile faperius appendicibus f(|ua^- 
mofis: inttrUcto. Ift. des Coiumn. (Ecphr. parc. 2* 
p^ 2g« tah. 27.) Hifracium alterum laevius ml*' 
lümum. — Inject^, concreUones ex natura gtJla» 
rum , . drca -tkules- efformarU , unde caules fiepe mt^ 
JUofu pratfgrtminaridif, l>b. XI. Fig. i. Monr 
tia.fontama L. — Bantulum Mont.fpni.; in' quo- 
obfervavtur florßs^ na/| ftiodo Jolitarii Ofjtofiti^ iiP 
paffim Mefcribuntur , fid reperitur etiam ratemuS^ 
fiotibus omtjius oernuis^ qtkc^uor vetqu(nqae^ öifer^ 
mtwnis loco appofiiimus. Fig. a. CfampantUa fr^* 
güis^ caulihus pcocumbendbus,, rami^ fecundisi 
multlfioris, foJüisxadicalibu^r^nifbrpiibus. — :' PJan^ 
täadtifqdum fr9kffUs% cop^<^9'lake turget. — AM 
und ßatrretier gedädtteii fchon ihrer. Fig. 3. Lyst 
mpfis hdlapa^ faliia lancepl^p-ovatis hifpidls buP 
latis^. caule praeuiabeace./ Neu! A Lycopfid^ 
arvenfi L. d^eH ejfmtialiter (?) foliis conflanteit 
btJlatis, und doch fragt Hr. C. num diverfa f^e^ 
äis^. Tab. Xlli Ph^rmiuntt bidbiferum\ fcapo. ra* 
cemoib fimplici^ floribusuiftaetibus, coralla^ pe«: 
talo dorfali fupra bafin afFuco, ~ Neul ErHöP \ 
landia amUs fuperioribu^Üata^ forfan Cap. bon: 
fp. indigena. Floret ab Imtio ^anuarii Usque ad 
tötumfere Februarium nunfem. Üyemes noflrate» 
fußinet fere femper in aere aperto, "Hr. Petagnä 
(.Inftit. bat. voL 3, p. 5^5- ) bat diefes Gewächtf 
nur mit. Ungebühr für die AUpru capenßs L , voÄ 
der es.fowohl geuere, als fp^qie, äük verfchie-' 
den auszeichnet, getl{|iten. 



LoND9K, b. White: Ihra Londinenßs^ or PUa 
tes and DffcripHon offucji Plimts as grpw unl4 
in tlie F.nvtrons of London, with their De» 
. feription in Latin and £ji^lish,. thefr ü/es inr 
Mediciäe etc. by W^illiamfuriis, Demonörätoi}' 
of Botany to the Companv' ö£ ApotheCariess^ 
Fol. (isoRtblr.) - ' J 

i Es könnte der A. L. Z. zum Vorwurf gemacht, 
werden, wenn wir langer eines der erlten unif 
koftbarften Werke in der Botanik mit StiUfbbweiw 
gen ubergien^n. Nicllt nur die richtige Zeich-? 
litHig undf getreue. lilumin^tiqu d^rjcrtigqn. Pflalaf« 
ZW» •dieongafähaijöii^le^lep ^m~,LömMri berümf 
wachfeii , fondern auch ihre genaue biid' xtftWtäa* 
dige BefcEreibungen , erttieilen diefem Wtrk vor 
vielen andern des Auslaadesifehr ausgezeichnete 
Fffffa VorzÄ» 
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Vorzige- Das grofse Foruut enthält, für die aar 
türlidie Gröfse einer jeden Pflanze Raum genug:, 
ihre beygeftellten Zergliederungen find gröfsten- 
theiU, wenn auch nicht allemal, voUftändig« 
diich'ßcwifs richtig; nur fcbcinen uns manche 
Pilanzcn zu luxuriüs ; Wir möchten faft Tagen gi- 
gantifch. abgebildet. Da diefes Werk noch be- 
Mndifi fortgefetzt wird, und wegen feines hohen 
Preifcs wohl in wenig deutfche Hände kommen 
dürfte, (wir erinnern uns auch nicht, es in 
dcutfchen Schrifteh benutzt und angeföhrl gefe- 
hen zu haben, welches in der That zu bedauern 
iß ) fo wollen wir noch, emiges für. LiabhaUer 
der Pflanzenkunde daraus bekannt machen. G^* 
«nwäriig haben wir 68 Hefte vor «««r «» Jf- 
des Heft enthält in einem blauen Umfchlag 6 Ta- 
lein, alfo zufammen 378 Kupfertafeln. Auf einer. 
Kupfertafel wird jedesmal nur eine Pflanze inat 
2r vol^ßä«^^g^° natürlichen Grofse dargeftellt, 
etwa dieMoofe ausgenommen, deren gewöhnlich 
Iwey aber im Ganzen nicht viele, u^d nicht fo 
. Sg und fchön , al$ die andern Pflanzen , auf 
• ,oJ 'Pftfel darceftelli find. Gegenüber auf ei- 
B^m hefSndern Folioblatt fleht die Befchreibung. 
5 nn Zuerft der lateimCche, Imnatfche und, 
Sfcbe Nüme, auf diefem ieäesmai dieSym». 

S Ä«»nen die tatelmfcblinnttifcheD und enff-- 
KfcSen ßefchreibuBgen einer Jed«tt Pflanze nach 
aUen "hten Theilen. Unten in fordaufendenZe»- 
Sn und Wofs in englifcher Sprache, wird- der 
Wohnort, die Blähe^dt der Gebrauch der Man. 
'«.in der Ockonomie oder *ledic«n . und »ckt. 
felteS eJn» koi"« Kritik- derfclben beygehracht., 
Moorhe Arten beftimmt Hr. C. genaner. z. E. 

Sinfra medium pedunculi; andere fem er. 
Sr aus einander, als. bisher gefcbehen , z. E. 
Jolveon. mmui, flor. hexandri« fubmonogynis. 
fnl liueiri-lanceolitU, caulebafl repente (Var. 

B pilyeS.. fttA««« L'nn- «»«."<* i« Deutfeh. 
S'nd vorkömmt; > - ' Bromu« kprfms . panic. nu- 
««?• fcabra. fpiculls «eretibus fubüneanbo« lo 
fiorS; Ä «?tis. vaginis fol. birfutis. iBrra. 
!kS Hudf. Gigant. Scop.) — Poa fetroPvh 
ÄdK. ra^nis poft florefcenciain ret^fle- 
Jffl foiculis fublinenifuß fobqu.nqueflons. (Var. 
BpC.Hudf.)- Stellaria, .4ig«"'»Jä.fo. 
ova^.CceOlatis. apice (5all6f|a. flor. l^ibpan,- 
cuJatis Lateriübu»." petalis caiyce . »»revioribus. 
Tdie auch unter velrfchJedenen liamen dcutfchen 
Bottniften bekiinnt'iiV.) - . Carex nj^on», Hfi- 
ci« maSte P'uribus triquctris n.grKan«b«« acu. 
. fauamis ariftaio -' acumiuat.» , capf, fub.nfla, 
'Srnibus; (C. ««ta, Hudf.. Ligthf. Mich, 



tis 
tis 



ti8 wcor ' , göletu« lucidms, pUeo «oriaceo 
fileriw caLoeo Ittctdo, Wo* drcularibus .tf<K 
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fato ; interne; alb« $ potiS' minutUTimi^ , ( Boletl 
fugofus^ lacq« auftr. r. 169,) — und voti noch 
andern eriheilt er zuerft Nachricht und fpecilique 
Beftimmungen, .z. £. Ranunc. .Airfuitti', - radice 
fibrofa annua, caule hirfuto, calyc. papiliofo- 
hifoidis acumlnatis, demum reflexis« (kömmt. 
audi in Deutfchland vor^} — Epilob. kirfutump 
fol. oyato-lanceolatis Xemiamplexicauiibus birfu- 
tis, caule ramofifllmo, radice ifepente — Sp^arga* 
nium ßmplexp fol. baß criangularibus« lateribus 
planis, pedunc. ilmpUcibus, — Agaricus oftreok' 
tm^ fubflip. fafciculata-imbricatua, pileo cinereo 
obovato margineinvaluro, l^mellis aibidis decur* 
reut, bafl fubanaftomofantibus. — Agaricus ve» 
lutip.es ^ fafciculofus , pileo planiufculo fulvo, fti« 
pide nudo tenerrime villofo » fuliglnofo. (Agar*. 
Sphin^t Nomeclat. fung.) Tab. 371. Salbe trian* 
itß , ift . wohl nicht die $a)« triandrn Linn. , fon« 
dern Sai. äfnygdalina , oder, eine noch nicht ht* 
iUmmte Art Von SsA.Jragilis. Die .Tafeln felbft 
fijid nicht beziffert, um foIc;he in jede beliebige! 
Ordnung flellen zu können; doch ift jedesmal' 
la Heften ein alphabetifcher und ein nacn dem 
Liniiaifchen Syftem geordneter Index beygefügt 
wonden« 
■• ■ 

SCHQENE KCfNSTTS. 

ScHWERTTf u. WisTTAR, lu der BödneriArhea 
fiuchhandh : Sammlung- von Schaufpielen fürt 
Hämbttirgifche Theater, Herausgegehen voa 
Schröder. Erfter Theil. I7S>o- 348 S. S* 

. Die in diefer Sammlung enthaltenen Scfaaufpie*' 
It find fammtlich englifchen Urfpriings. Das er* 
fte ift Sliakfpeafes Meafure for meefure* mit vieler 
Einficht befchnitten, und für den deutfchen Ge« 
nufs eingerichter. Maafs für Maafs gebort un- 
fireitig zu Un. Scürödess. vorzüglictaften Produk- 
ten. Fabeln» Charaktere und Situationen find in* 
tereiTant» und Ton und Manier durchaus eigen* 
thümliche Art und Weife ^es brittifchen Dich* 
ters. Das zweite Stück : Die Eiferfiicliti^en oder 
inner ha^ Recht ^ dankt feiu UdSQjn Murphy^s Alt 
in the W^^^g*' von dem es' eiMe freye und gliick-* 
liehe Bearbeitung ift. Gut, d« h. cnarakceriftifch« 
rafch und lebhaft gefpielt , mufs es auf der Buh* 
ne grofse Wirkung thun. Das dritte; Ifer iß ße? 
i^ach Morels Fouuäling^ ift ein Luftfpiel der fei- 
nern Gattung, das eben ^csw^egen. nur äufser(| 
feiten auf unferer Bühne crfcheineu wird. Die* 
fe drcy Bcarheitungea find fammtlich von Ho. S. 
Die letzte; Die l/ibereilutig ^ nach Murphtfs Otd 
Maidt hat Hd. Prof. iLTei/^r.ia. Göttinge zum V/. 
Eine fehr unterhaiteade roße roll kpmifcher Mis- 
xefitändniiTe, upd mit gutem ^folg iu uiUre 
§{Lrache ubergetrageo« 
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PHTLQSOPHIE, 

KöHiosBÄRO. V. HartuHg: Jht'ßißngder JRm- 
*f/rAeii CriHkder reinefi Vernunft, von e/«»- 
Aonn Scfcii/z . königl. Hofprediger und or- 
dcntl. Profeffor der Mathematik. Erfter Tb, 
1719* 14a. S. in gr. g. (16 gr.) 

In jEh^/iwI dürfte dw etwa «och fchwankende 
äarsere Schickfäl von einem 4afelbft eiphcimi- 
/chen und mifsverftaadenen Meifterwerke des phi- 
lofophilbhen Gc^/tes d4ii;ch.eine Prüfung, wie die 
gegenwärtige, im kilrzen, und zwur auf eine. |ur 
den vedcannten Schriftftcller und feinen yerthei- 
diger gleich ehrenvolle Weife, enKfchieden feyn. 
Bey uns, wo das Wohl und WcMder Philofpphie 

{H>fstentbeils von ihren Lehrern auf unfern yiel- 
eichtzu zahlreichen. Unlyerfitäten abhängt; wf 
die Wiffenfchaft durch ihre vielen beruf tfien Pfle- 
ger immer ein ßetrüchtlichea von demjenigen jret- 
Eeren mufa. wf s fic du^ch die wenigen JuserwähU 
ten gew^jBnt: wo auch felbft unter den Letzterp 
fo mancher durch vieles «hd langwieriges JLeh- 
fen und Schreiben nach bisher angenommenen 
Vorftellungsarten die JEmpfanglichkeit für jede 
Neue einbüfst , und die fpäteren Fortfchritte fei- 
nes Zeitalters (fo viel an ihmliegi) mit eben denr 
Eifer aufhält, womit er die früheren befördern 
iialf ; -^ bey uns wird der Erfolg des hier anzu- 
zeigende)» Werkes freylich weniger fchnell und 
fflänzend, itber durch feine unvermeidlich wobt 
jSiätige Wirkung nuf unbefangene Forfch^, und 
Vorzüglidi auf angehende und zukünftige Phrlo- 
fophen von Pröfeflion , nicht weniger entfchei- 
detad ausfallen. Rec. wcnigftens h#t i^ demfelr 
ben , nachdem er es wiederftblentlich mit dui'ch- 
ffängiger Zuft^mmung gelefen, oder vielmehr ftu- 
diert hat, viele neue Auffchlfiflc und reichliche 
Belehrung gefunden ; und ungeachtet er zur J)ar- 
fteltung der Elemente der kmifchen Philofopbie 
für fich einen andern Weg gewählt hat: fo glaubt 
er eben iii der auf diefem Wege erhaltenen Bc^ 
ftätig^ng der inde^n Wuhrheit des Kantifchen 
Syiiemes nur noch. um efnen jSrund.mehr ^uha-' 
hen , fich inhigft zu freuen ^ dafs auch der erfte 
und in der Kritik der reinen Vernunft einzig mög- 
j/. L. Z. 1790. Vierter ßawt. 



i&che Pfad^ jäet bey aller (einer Znve^riäfltgkeit 
gleichwohl durch feine erfte J£röffnnng nicht aV • 
je Schwierigkeicea verlieren konnte, durch ]Hn% 
S, fo glücklich geebnet i .undmit.fo'yidem.eige^ 
nen Lichte feines Geizes aufgefcieHet' wird. 

Der gegenyi'ürtige Erße Band befchäftigt fich 
ganz nut der Prüfung de/ Einleitung zur Kx. dK 
;r. V.» als demjenigen Theilediefes Werkes, in 
weichem das grpfse .Gefct^aft der Kritik auf die 
.einzige wichtige und fiebere Aufgabe: fTteßnd 
/ynthetifche Vrtheile^ oderSät^e a priori.niögUchf 
;Zttrückgefuhrt iß ; und geht im 

$• I«) you der iBe^iitwprtLing der Frage iIFä^ 
ßnd Vrtheile a priori? aus« Hier wird die Kan« 
' tifche Erklärung Aet Eykenntnijfe ä priori als fol- 
.cher: ^^ie fcQechterdings v.on aller Erfahrung 
.unabhängig ftatt finden*' gegen mehrere AJifsdeu- 
jtungen, insbefondere aber gegen diejenige geß- 
«chert, zu welchen Kant felbfi dadurch VcTanlaf- 
fung gegd)en ^u haben fchien , dafs er den,Särz: 
^ede Veränderung Hat ihre IJrfache, S. 3. f tir ' 
nickt rein erklärt , S. $• aber als Beyfpiel eines 
Veiitrn Urtheils anführt. Piefer fcheinbare Wi^ 
derfpruch wird durch die Bemerkung gehoben, 
dafs in einem iJrtheile die Verknüpfung zwifchen 
Subject und Prädicat a priori befttmmc feyn kön- 
ne« wenn auch das Subject aus der Erfahrung ge^ 
fchöpft ift, und folglich durch einen empirifchen 
Begriff vorgeftellc wird; wie diefesbeym Begrif-* 
fe der Veränderung wirklirhder Fall Ift. , ' 

$. 2.) An welchen Merkmalen kann man erken^ 
nen, dafs ein Urtheil a priori fey ? In der Ant* 
wort wird gezeigte dafs und in wie fern diefe in 
deri^ethwendigkeit o ndAUgemeinheit beftehen . Der 
eigentliche Sinn und die Gewifsheit diefer Kenn- 
zeichen der Piorität, wird durch eine ausfübrli- 
4:he Beleuchtung der vergeblichen Yerfuche der 
H. Fi. federtiiberRaum und Caujfalität) und Ti. 
tel (Kantifche Denkformen) , die Nothwendigkeit 
und Allgemeinheit aus der Erfahrung und Em- 
pfindung abzuleiten, zu einer ungemeinen Evi- 
denz erhoben. Folgende fehr-gegründete Berich* 
tigung einer Behatiptuhg der Kr. d* r. V. darf hier 
^icht unangeführt bleiben. S. 27. „Beide Merk* 
male (der Priorität) gehören unzertrennlich zu 
einander. Denn wo abfoluce Nothwendigkei^iflL 
GffBRff * *• 
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Am iftjeile Ausj^abine fchlecfrterdings nnmöglich^ 
udd wo diefes^ift, da mafs abfolute Nothwendi^- 
kttt feyn« Da aber Jedes für ilch unfehlbar ift» 
fo Mit Kaitf für ratbfan, eift jed^ für.fichM 
gebrauchen » )« Dachdem fich entweder die Noth- 
- weadigkeit oder die Allgemeinbeic eines Satzes 
feefaemetr untf eüif^uchtender zeigen läfst.^ AU 
Htm hierinh kann ich nnferm Phiiofophen nicht 
beytrecen • ' fondern n^ch meinem Urtheil mufs 
wenn, miin auch felbft bey einem. allge|Beinen Sa« 
tze beweifen will, dafs er ein Satz a priori ift, 
fede^mal erft fipine abfolute Nothwendigkeit ge- 
zeigt "werdcm Denn ßrenge Attgemeinbeit ift 
^zwar allerdings für fich fcboA eiif, unfehlbares 
KendzeidaeB, dafs der Satz nicht empfirifch Hf* 
Aber dafs diefelhe ßrenge feyr Hod nicht etwv auf 
hlofsev Induction beruhe , hieyon kann uns blofs 
die abfotiUB NothwendigKeit des Satzes veffi- 

' §.30 Was find fynthetif che Ürtheile? Unter 
andern fällt bey Ariegenheit diefer Erörterung 
das Schwankende, das^ man in^ der* Kantifchen 
Erklärung ^s Unterfchiede^ Zwilchen dem anch 
lißifQhen und /ynthetifchen ürtheile in fo fern 
zu bemerken glaubte r als der Begriff, den fich 
Jemand von de^i* Subjecte eines Urtheils machf, 
mehr oder weniger aasführUch und folglich eben« 
daiTelbe Urtheii analytifeh oder fynthetifch feyn 
könne, -^ durch die Bemerkung hinweg;, dafs in 
jener / Erklärung unter denr Begriffe des Subjects 
^Bur d^r &'undbegriff gemeynt ift;- der erile Be^ 
griff, den man voh einem Sabjeete erhält , und 
df^r alfo nur diejenigen Merkmale begreift , die 
zum Unterfcheiden' des Subjectes von andern Ge- 
genftända» uirentbehrlich ftnd. Uebtigens y/\td 
.die bisher foiehr verkannte Gründlichk-eit der 
. Unterfeheidung zwifdien den Ow u^nd /^Urtheilen 
in diefea $. woh^ am gluckUchften durch die Wi^ 
derlcgung der Einwürfe zweyer Gegner erläti« 
tert, von' denen der Eine (ein Hr. /^. in den 
fhilofophifchen UnterhaltungeiO ^^^ eigentlichen 
Urtheiie für fynthecifch , und' der andere ( Hrr 
Bornträgerin feiner Schrift über das DafeynGot* 
US) alle für analytifch gehalten wiil^n wellte. 

§• 4.> Giebb^ es tkeoretifche IFiffenfehaften.- 
weiche fynthetifche UrtheiU a priori entkalten? 
Sie Umerfuchung, welche durch diefe Frage her- 
bey geführt wird, zerjfälltin folgende Abfcbnitte: 
h In der cMg^neinen Lugik giebt es einen reu 
nen TheiL^ de^ aus lauter Sätzen ä priori be- 
geht p^£e dbet alle c^nalytifckßnd.- Vorifäglich 
lehrreich iilhier der von Aant anfgefiellte Begriff 
der allgemeinen' reinen Logik weiter ansge führ tr 
und erwiefen, dafa der )nbalt diefer Wiflenrchaft 
durchau» Irein ^isadieat enthalten- koune, welches 
an» der äußern Erfahrung •• ^ie Hr. Titel fonder- 
lar genug dafür hielt j» noch auch felbft aus äer 
innerem ^ weli6hea fich dojch mit einiger Schein- 
ba^keit bebaupteBliefse»>-duM& Emphndung ge- 
ehöpftiey.- 



IL Die Geoffietrit ießeht äns> tauter fynthetU 
fchen Urtheilen a priori. „Die reine Geometrie , 
befchäftigt fich blofs 'mit dem Raum aind feineh 
Gtänzert^ den? Flächen, Linien' lind Puncten ohne 
Rückficht 'auf einen Gegenftand, der fich imRau^ 
me befände. Allein dijB Vorflellung, die derGeoj 
meter von feinen Körpern , Flächen", Linien und 
Funden bat, höt>r ans keitfcm aTfgemeiilen ße* 
griffe^ oder irgend einer Definition gefchöpft,fon^ 
dern fetzt fie vielmehr als etwas uniiytrelbar 
(durch Anfchaunng) bekanntes voraus. *** Nach 
einer genauen Prüfung der euklidifchen Ti^ni" 
(ionen und näheren Erörterung der 0nmögUcfa;' 
kei^ }eder Sacherktatung^ vom Raum und feine» 
Grenzen, wird ^da's Refultat: „dafs die VorfteN 
lung des Raumes eine Anfcbauung fey, die je-' 
dem Begriffe von diefem Gegenftand'e vörfierge» 
hen, nnd. ihm feinen StöfFKefern muffe,'* durch 
die Bemerkung beflätiget.* dafe ,»der gatire un*» 
etrdncbe Raum mit allen feinen Tbeilen nnd Gren- 
zen nicht nur in Anfehung ihrer Quantität und. 
Qualität, fondern auch ihres Ortes und ihrer La- 
ge völlig Beftimmt, folglich ein fnüDidüum fey.** 
hl Rückficht auf die (?rö/e wird diefes durch fol- 
genden merkwürdigen beweis gezeigt, S. 59' 
„Der Alge brift kann fich fo* viele Ordnungen des- 
Unendlichen denken , als er will. Nicht fo der 
Gcometer. • Durch die Meßkunß des Unendlich^ 
großen ift es nnnmehr entfchicden, dafs aiich die 
Gröfse des Raums ungeachtet feiner tfnendllcbkeit 
etwaa Gegebenes und voVig Beßimmtesf ilt- Wen« 
man' unter oe eine gerade Linie verficht, die vov 
einem gegebenen Plincte an nur an einer Seite 
ohne Ende fortgeht ; und das Verbälcnifs d^es Durh* - 
meffers zur Peripherie des CJrkels zr: 1: it. fetzt;; 
fo ift nunmehr ausgemacht,, dafs die gröfste mog-^ 
liehe Linie = tf oe, die gröfste mögliche ebene 
Fläche in roö*, und der ganze unendliche Raum^ 
=^jTäö', oder 4, 18879 «.vö*^ lÄ- Diefe Grö- 
fse ift das ixon p/uj ultra^ das abfolute Maximum^^ 
wo die Geoitietrie ficb an ihrem Ziele fieht" Nach^ 
diefer Vorbereitung geht der Vf. zum Beweife iet 
erften Hälfte feines FTauptfatzcrs über: daß alle 
geometrifchen Sätze fxjntheüfche Urtheiie a priö^^ 
rißnd. Der ftufenweife ForifcÜrltt zu den vep- 
fchiedenen Arten geometrifcher Sätze , rfie* hier" 
ßmmtlich nach ihrer Rolle auf dem Gebiete der" 
Wiffenfchaft gew4lrdiget , entwickelt, und in ih* 
rer fyntheiifchen Eigenfchafc enthüllt wefden> 
ift eine MeifterarbeiV , die wir hier nurfehr ün^ 
gerne blofs im Allgemeinen auznaentcff getiö-- 
tbigtfind, und durch welche auf die darauffol- 
gende AuSöfung der Zweifel den H. H. Tiede* 
mann (in den Heffifcheii Beytfägen^ uud Reima^ 
rus (^iiber die Gründe der menßchlichen Erkennt'^ 
nii?) eben fo viel Licht verbreitet wirf , als fie^ 
feJbft wieder durch diefe AuflöfüngT erbällc. — • 
Bey dem Beweife der ZWeyten Hälfte 4es Haupt^' 
fatze" werden die Gründe, durch^welche Kant die* 

friQfität der f>mhetiA?hea Sätze dargethaa b«ty 
< ■ -in- 



nyt 



.fißCEMBER !?<)« 



19$ 



: in {blg:eBcIer Ofdoun^ «riäiitert» vtoA gegen fof- 
geude 6e§tier vertheidigt. ^ i) W^eil aflegeome* 
tri/che Sätze abfölute Nothwendigkmt mUßchfiih' 
rett, gegen die H. H. Feder^ Titel, Tiedemann u. 

^Meimaruf. Befotidefe Aufitferkfamkeic fckeint 
Xküs dasjenige 2iu verdiene;!« was gegen den Ein- 
wurf des Letttefn : „dafs die Notht^endlgkeit 
der geometrifcben Sätze Mofs hypothetifch fey.*? 

" erinnere wird, flf) Weil der Rauth fchan ctnßch 
^ine nothwendige und unyeränderlrcke Farßemug 

Jbeftimniter:^ Gegenßmnd einer foTcbefr Vor- 
telliing) und ein Dirtß z/?, deffen Nhchtfeun oder 
Andersfe^n für uns ßhiechterdings undenkbar iß. 
Gegen die U. H. ITeiihaupt Q Zweifel itber die 
■Kantifchen begriffe von Raimi und Zeif), Tiede- 
mann, Ftder unfd Titel. 3) Jut der Bintelnheit 
•und Uneridliehkeit des Raumes tfegett die berdea 
Letztgenannten. 4> Aus der Tätigkeit und' un* 
endlichen Theilbarkeit des Raumes; und 5) dar- 
ius. daß die V^ahrnekmung der itußerKDingß 
felbß erß durth die rorfleüiing lies Raumes wog* 
lieh wird, gegcft die H. H. Tiedemann,\ Feder, Ti' 
fei, Abel {Plan einer fjßematifchen MetaphaßH) 
SeÜe (Qruttdfätze der reinen thilofophie) RSna- 
tus, ITeishaupt undendlicb/o/j^oy gfegeil den Siatt- ' 
lerfchen Antikant. Ungeachtet diefes. Buch 
tn Rücklicht auf fein umgekehrtes Vf rhältnifs zwi- 
^ lebctr \Dfcfce und Brauchbarkeit aufser dem oe- 
Jranätetf Werke über KryptciatkoÜcismus in tteuJ- 
*ern Zeiten kamitf Teinfes gleichen auftüWeifen hat, 
und der nr demfelhen bis tum Ekel gefchwätzige 
läcberlidie Eigendünkel (der unter :andem,,die 
Herrn Kanten mangelnden Grundkeniitniife einer 

Suten Logik: und I\fetaphyfiJc fui* eine richtige 
ritik der Vernunft taetA geliefert^" irhd den ai- 
' les zermabffenden termalmet z^ haben behaupter) 
WQhl die meiften Lefcr gJeich im Eingange zu* 
Rückhalten mufs;^ fo Ift doch lUtht zu'läugneii, 
das Pater Stattler mit unter EinwifTfc vorbringt, 
die felbft einem Eberhard keine Schande macheh 
Würden. Die Meynung des Hu. Vlattners, der 
<!• B. der philo fophifchen Aphorismen li.A') „den 
Raum für eine- Geficht SVorßeüüng erkllhrt,- die 
ab^r urfprünglrch' vom Gefikhl herrühre*'^ wird- 
nicht nu^ durch die Anwendung der vorher eilt« 
Wickelten Sötz^e über dib Natur des Raumes, fon. 
dern* noch' über diefes durch eine trefliche, dem* 
empirifchen PArchölogen voVrüglleh wichtige. G^- 
neßs unferer Gefichtsvorftellung vom empirifchen 
•Räume widerlegt; und diefer prycheloglfche Ver* 
Aicb, fo wie dier darauf folgende „über die Ent- 
Aehnng und Befcbaffenbölt der Vorftellnn^ vom' 
Mttme bey Blindgebornen „durch mehrere merk>- 
Wü*dige Effahrungen' untefftützt und c^Wutet*tk-. 

in. Die gänze^ reine Arithmetik, und aäge- 
mine Mathefis überhaupt iß eine ganz reine ITif 
finfchaft, die aus lauter fynthetifchen Sätzen a 
pr 10 r i beßcht. Hier wird insöefondertf die iyh-- 
thctifche Natur und Priorität depwatkematifchen 



Sätze überlmupt (b^ wetcher VertolaffiirngLÜber 
dte allgemeine Mathefis oder Wilfenfcfiafc 
4er Größe fiberhdupt manches Neue gefagtwirdj 
und der arithmetifchen Axiome und Po^lulate Coach' 
ebfn^äerfeiben Methode wie oben bey .den geo^ 
metrifckeny erhäftee.- Durch di^fe beiden tbs 
Fundament aüejr n^thematifchen Wiffenfchafteri 
nkht nur belencht«ndcn , fandern. erfchöpf enden, 
ünterfuchungen-ifl: nicht nur für die Begründung 
der Kmntifchen Theorie der reinen SitMiIiebkeit 
.vielem gewonnen,, foiidcrn zngJerch auch def 
.Grund zu einer ganz nennen uni wichtigen Wif- 
fenfchrft gelegt, welche Philofophie def Mathe- ^ 
inntübeifeenkdn'n'le, und dem Mat(iematiker, dein^ 
^» daran gelegen ift, in den Geiß feiner VViiTen-: 
Hcbafcen vöiiig einzudringen , nicht weniger ^Is 
-jedem Freutidie der kritifehen Philofophie wilf- 
kommen feyn mufs. Möchte doch der Vf. Lu(& 
und Mufse haben • auf diefem &rundc auch das* 
Gebäude felbft aufzufüliren , das aufi^erdem woht 
«och. iarnge auf einen Baumeifter , wie er, wac- 
ten dürfte f 

IV. Die Phyfik fetzt einen reinen Theil voraus,- 
der mit Recht Naturwißenfehaft heißt, und aus 
fifnthetijchen Sätzen beßeht^ 

V. Die Idetaphyfik iß reine fTifenfchaft ,. . die' 
aus lauter fynthetifchen Sätzen a priori b^eht.- 
Siefe Hauptfätze wertlcn nur. fehr kurz nnd im^ 
AUgemeineh entwidcalt; indem ihre nähere Un* 
terfuchvrag' der in den künftige n Bänden folgen?*' 
den* Prüfung des Kantifchen Werkes aufbehalten^ 
werden mufete. Der 

. §. 5. befchliefsden 1^. B. mitdef aus alVenarvor^" 
)ierg>ehenden gefolgerren ^Dichtigkeit der Unter* 
futitungi wie funthetifcke UrtheUe a priori müg^, 
lieh find f''' ^ . • ' . 

. Wir glauben hier noch, der reinen ungeVun- 
«ftelten , lichtvollen und gedrui^enen Schreibart 
•des Vf. uftt fo mehr crwähneh- zu müHien ;> semehr* 
bey der oft äufserft feinen 21ergliederung der Be- 
griffe,' welche die kritifehe Philofophie aötUvven«* . 
;dig ibacht, auf die Wahl und den Gebrauch der" 
Attsdrücke ankömmt f je mehr über diefen Pujicr 
den bisherigen Streitfchriften' der Freunde fo'^ öhl* 
als der Geg^ner diefer^ Philofophie zui^ Lall ji«gt, 
nhd jemehr dieBeurtheiler phirefophifche^Sclrif' > 
ten gewohnt werden,^ weder, auf die geviö'.nli- 
che Nachlälllgkeit, noch auf die feltene Sorg^talb* 
in' der eigemricheh Kun/i des Sctiriftßeüers Kücic- 
ficht zo nehhsen. Nicht weniger muticrbhü ift'^ 
der gleidimuthtige, ruhige Ton des Ufiparteyi- 
fchen ForTchei's, der durch; das Ganze hcrrfcatv 
nnd der fich^ wenn man die Befchäffenbeit voh - 
niandieii-,der beantworteten Einwürfe erwägt, ge-' 
Wifs nicht immer von felbft fand\ und ohne Mü^ 
be akiuehmen ^llefs. Nur ein einziges Beyfpiel 
.•hierüber, welches zugleich als Probe dieiien'roag» 
wie fehr' auch- noch fo ieicbte Einfälle d^r Qeg* 
ner unter d^ Sauden unfers Vf. wichtig und 
lehrreich wurdem- ^«Imheiteito Lichte (heifsc es 
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•$. ^p.) ^ann ficb-das Uifzuf8ii£:Ucke diier emjrixi-. 
/eben .Dedaction itr abfoluten^ Notkwendigkeit 
üÄum zeigen • ald wenn }iiai(i fie ibgar bev dem 
5a^f e des tTiderfpruchs verfucfat. )ir. Feder tir 

: klärt indefs wirklich aach .diefen für empirifcb« 
'•.Nebmt, fagt er, aaa der inenrchlicbea f rketiBt- 
iKib Schluß^ fTermuthung nach der Analoge weg; 
und ietat; was euch fibrig bleibt ;Nicbt der Satz 
des ^iderlpracbs , fofern er efne fffi^enfef ne Ans- 
fage ift.*^ * Ferner : MDafs wir ku nftig auch den 
Sat? vom Widerlpruchr und was au$ ihm evident 

' folge« für wahr halten werde n^wiffen wir eigentlich 
nichts fondern glauben es nur, und find ge* 

' nötbigt , es zu glauben/* Und woher find wir 
diefes? „Weil fieh auif die Cartefifche Beban^ 
ptting: .Gott hätte, wenn er gewollt hätte, map 
cl^en Jrön^en, dafs etwas zugleich Cirkel and Vter- 
[eck wäre;, nichts weiter antwprtea lafle : als dafs 
fie keihen Grunä bat, ufid allen Gründen unfers 
Penkens zuwider ift/' (1 !) ^ Wenn das nicht Mifsr 
Terftättdnifle find, fo giebt es überall keine. Der 
Satz des Wl^^i^pnichs foll auf dem Satze des zd- 
jreichendeii tSrundes beruhen ; -— eine Bebap- 
ptung, die in ielaer andern Stelle ausdrQcUiäl 
widerhplt wird. Aber welche Haltbarkeit könnte 

/.doch wlabl der letztere haben , wenn der Erfterc 
nicht fchon vorher feftltünde; wenn ein Grund 
auch kein Grunid» ein Satz auch- kein Satz feyn 
könnteJ Und wenn hiebey fogar (S. i68- fiber 
Raum und CauiTalität, wfc^ohl unrichtig, behau« 
ptet wiTd/daiTs jenes eine Folge von dtefem fey^ 
wie kann denn diefer erft eine Folge von jenem 
feyn? Bey demjenigpn Sitze, der allem Denken 
,ohne Ajasnahme zum Grund liej^t ^ jiach einem 
Grunde fragen : warum es wahr iey ? das hiefse 
wahrlich : niqht wiflen , was man fragt; und die 
einzige richtige Antwort, die fich auf die Frage: 
Ob Gott aufh den Satz des )¥iderfprttcbs auflich 
ben könne? wofern fie anders eine Antwort vei>> 
diente,* geben iiefse, wäre wohl dieie: dafs, 
wennf er diefes thäte, daraus zugleich folgen wür^ 
de, er hätte es nicht gethan. Wenn aber ferner 
der Satz des Widerff^rucb« nur tSVA/tr/x, nur Fer- 
muthufig nach ttf Analogie feyn, ' und daher nicht 
auC ^2^ef7, fandern auf Glauben, beruhen foU— >) 
fo vergifst man erßlkh: dafs die Form eines }e> 
den Schluffes lediglich vom Satze des Wideriproh 
ches abhängt u. f. w.** 

Wabrheitliebende Gegner der kritifcheii Phi* 
lofophie werden nicht weniger als die Freunde 
deflelben der Fortletzung^ diefes Werke» mit Ytr- 
gnügen entgegenfehn; 

NATURGESCHICHTE. 
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jicones Tpcfcierni .eornt mlnns rognitarum. 
I7gg. S. 1$. in Attas Format, , 6 Kupfertafeln 
in der oemliche|s Gröfse« (3 Rthlr. g gr.) 

i. 



Paris , b. Didot : (>tr^ Lud. VHeririer Carmi 
Specimen bptaaicum fiftens defcriptionea et 



jEbendafelbft: Cär. l^idw, VHerMer fertm 
anglicum^ f^u plaatae raripres guae in hortis 
juxta Londinnm , impf imis in faorto j-egip 
Kewenfi excoluntur, ab anno I7g6 ad «j|* 

' num 1787. pbfervatac.* 1788. S. 36. jri Atlas 

' Format , dazu gehören ; auf Kpften des Vfc 

Sertum anglicum. Fascicu.liis fecundus, con- 

tinens: tab. 3, campanula« Prismaiöcarpu$, 

. .^« 4» Lightfootia oxycoccoida ^ t 5. fybjuUta, 
U 6. Ro^llia, dicurrms . t. 7^ Hamelia^ grm^. 
difiera, t. g, Rhamn. toHf^. u 9, primdes. u 
10, Celaftfus, caffinoides, t. it, Piteamia frroh 
meUaefoUg, t, la, Tradefcaktia, OUador^ in 

. gleicheih Format (7 Rchlr.) ^ 

Durch nichts kann mehr Licht in der Pfianzeii- 
ikunde verbreitet werden , als durch Bearbeitung 
.einzelner Gattungen, yo rausgefetzt, .dafs Ibkhe 
mit der f ehprfgen Sachkenntnifs qnd .Genauig^ 
keit unternommen wird. Wir muifen Hn; V^ 
ritief in Ruckficht ,der erftern Abhandlung dxefea 
Verdienil zugefteheii. folgende, zum Theil 
neue Arten des Hartriegels werden auf das vdtr 
ftändigite gefcbildert: h P. fuecica; ^C. can^ 
(ienfis (tab. 1. abgeb.) ; 3, C. florfda; 4, .C mafc^r 
/a ; S. A S(mguinea ; 6, C. feticea (tab. 2. abfeb*>^ 
7, C. glbm; g, C.circitmata; ramis yerrucofis, fol. 
prbiculatis /'übtus tpmentofis canis, cymis depre^ 
iis (t 3.}: 9^ Cftricta^ ^ramis ftrictiSt fol. ovacip 
^oncolpribus nudiufculis, ^cymis paniculatis (1^ 
4.)! C/Amomum?) |o, C famc^UUa; ramis er»* 
,cti8, fol. ovatjs fubtus canis, cymis panicnlatis (r»* 
5-); II, C alternifplia Ct 6.) ^uletzt nur kurr 
yoa dem ^Gebrauch yerfcbjedcjaer Arten. Die J6^ 
pfertafeln find .eben fo fchän geffochen» wie die 
zu dem zweyten Werk , in welchem Hr. L'^icier 
feltne Pflanzen aus den en|lirchen Gärten, vor- 
züglich dem zu Kew, be^fareibt jind abbilde« 
iäfst. IfithmngidnnißilQrafUluuRni zwey^neu^ 
Pflanzengattungen aus der 4teii Lina^gifcben lClä(^ 
fe« £rfte.ce findet man in Sudaroef ika, und fie et- 
hielt ihren Namien von Dr. fFühering zu Birming^ 
bam, die zweyte brachte Or. Lind aus Ctiittat und 
wurde nach der grünen Farbe ihrer Bluthen b#- 
nennt« Es kommen noch mehrere neue GattuA* 

En, oder wenigftens neue Namen zu fcii9n;b0^ 
unten Pflanzen vor, bey denen wir um A^ wd» 
niger yeiweiien, da indeflen Hn. JitanU lioftai 
Kewienfis erfchienen ift, darauf nrir uns» fo wft 
W Hn« Cuirtis botanical Magazin , (wovon nic^ 
fiens eine nähere Anzeige feigen follj etnftwci* 
len beaieben» 
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GÜTTESISUlABRTHEXr. 

WiiMüfG, 1>.Rieiuier: Mttgazinfitr Prediger 
zur Beförderung des praktifihen Chfifienthumf 

. und ,der pojndären jiufUärung^ herausgegebieii 
von Bonaventura Andrejs ^ Proffübr an der 
Uaiverfität zu Wirzburg. Erfier3and. 498 S. 
Zweyter Band. Sil S. S* J789* (ajltUr) 

Das Friedigtwefea . bat janter den Kadtoliken 
noch lange.die Achtung und Ausbildung nicht 

^ erhalten» die ts nach feinem wichtigen Endzweck 
haben folke* flr. A. giehtdaxon nur diefe Ur- 
fafche an » dafs man die B^redfamkeit der Alten» 
welche ganz iKich der gerichtlichen form und an- 
jdern polrtifchen VerhiUtiNffen 4er damaligen Frey- 
ilaaten z'ugefcbnitten war • zur Norm der Kanzel- 
vortrage angenommen habe; woher denji» ^a 
^fea^mit fo wenig RiickQcht ^nf die Verfchiediieii 
Zwecke eipes alten Rediiers und chriftlichen Pre- 
digers gefchehen fe j , die f(dhleffte Anwendung 
der an lieh vprtrefilichen Regeln undMufterha« 
he erfolgen roöflen ; die meinen Lehrböcber hät- 
ten diefep Unterfcbied vernachläfligt, dafs der al-' 
te Redner nur durch fchnelleEindräcke und durch 
eine glicklich getroffene Tänfchnng fein Gldck 
maehen konnte, wo der .Prediger die fanfte Mo- 
ral Jefu allmählich an die Herzen le^en , und fti* 
ne fdlide und dauerhafte Tugend einflöfsen mufs^ 
So richtig dfefe Bemerkung ift* und fo wtoi£ fie 
die katholifchen Predigten allein betri,A ; fo glaubt 
doch Rec. • dafs Atx Verrollkommnung des j^re- 
digtwefena bey den Katholiken ein weit gröfse^ 
fes Hindernffs entgegengehe; nemlich der Waha 
des katholifchen jCayen und Priefters, da(s da^ 
Predigen nur eip un:wefentlicher Theil des lu- 
fsem Gottesdienftes , hnd daher nur eine zufällige 
Gabe des prtefteramtes fey. Piefer Wahn wird 
. fo lange nicht ganz vertilgt werden, als die hohe 
Idee de$ Prieftertliums » nach welcher der katholi- 
fdie Priefter durch einen Machtfpnidi^ die Sfin- 
{den vergehet!« und Brod und Weiii in den I^b 
vn^ das Blut ChrilH terwandelo kann , die berr- 

* /chend/e hleibefi # fo l^nge die Praxis , fo viele 
Geiftiiche blofs zum Meflelefen zu prd^ntren und 
zubefolden, be|le|ien, und fö lange der Gebrauch» 
A. U Z. 17^. yUrUtManä. 



4eta jungen IVfann durch fo viele Stufen Aet^^it' 
idien; weibungen zum Prieftertbunl y.orzubexeitejt 
und deafelben obne weitere Prüfunjg^ zum Predigt- 
jaAitezttZulaflen, beibehalten werdeji wird. Diekit* 
.tfaoltfche Kirche fetzt den Werth.desPredigramtea 
noch dadurchherab, und thut dem .fiufsern Gottes- 
dienfte nach feinem wefeutlichften Theile, welcher 
In dem Unterricht befteht, Abbruch, dafsÄe bey der 
5onntag$feyer die Vleffe, und utcfat die Predigt 
^hm Gefeiz gemaeht hat Es haben zwar Regen- 
ten und BifchQ0e fchon be/biid.re l>hrlüilde der 
geiftUchen Beredfamkeit jerrichtet, und durch r er* 
fthiedne jindre Anftaltea den Volksunterricht wich- 
tig zu machen gefucht; allein dasfchädücheVor- 
jttTtfaeil wijd nicht aus der Wujrzel gehoben w^- 
den kdnnen, fo lanj^e die vorhin geiumoteii Hin^ 
derniffe nidit hefeltigt werden. jDnterdeiFen ver^ 
dient das Beftreben des Hn. A« . bedCtre Begriffe 
yon dem Volksunterricbt unter den Katholiken jza 
verbreiten» um fo oiehr EmpfehluJig. Pas Ma- 
gazin , das er hierzu anlegt , fo!l eigne Abhand* 
[hingen. Mußer von guten Predigten, Ai^^üge m\x% 
guten Predigten, Nackrichten und Anfialten zur 
Verbefferung des Predigtamtes» Beuträge zur Pa- 
fiaral und Mrziehw^sai^alten, und endlich fiio- 
giraphim beriilMnter Vplkslehrer enthalten. Jeder 
Band befteht aus vier Heften • die eTnzeln mit ei« 
nem blauen Umfcfaiag jerfch einen, pie Ablyind- 
lungen fiad in diefem Atagpzin be^ weitem das 
Wichtigste; wenn man /luch darinn nicht fehrvie^ 
Neues antrifl^; fo werben doch f nph diehekann- 
ten Wahrheiten fehr deurlich und grfinälich , nnd 
ganz nach, dem ^tASixft^t dfr mdij^et vorge- 
irftgen^ 

In den Mffien Bände koouaen drej abband« 
lungen Tor. I) 0fr» und wie/ier'Jhredigerdasg^ 
ßume Fett aufltaren Jdlf Aufklärung ift nii£ts 
anders» als Entwicklung der Vernunft» V^edlnng 
der Seele; wpdurch der Menfch weife und klug» 
und in deH Stilnd jgefetzt wird», in jeder Verbin- 
dung des t^bens fich und andre glücklich zu 
marhen. ßs ift daher Pflicht des ]Lehrers» diefelbe 
zu befördern. Er hat Qdegenbeit genug hierza/ 
Per Geiftiiche mufs die AutKlärung des gemeinen 
llannes mit Tilgung feiner Vorurtheiie anfangen; 
er felbft aufs >ttf geklärt» befcbeiden und idug 
H h h h.h feyn« 
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feyn« n> ü^ im Werfh mkd Getramch ged/uck^ 
Uf Pr^gitn. Die geiftlichen Vorträge flnüiTenaus 
einer gewifTen Fötte des Herzens eofteheftt weaii 
de den Zubörer riUiren follen; fie miiflen auf die 
Zuhörer und ihre Verhältniffe pafli^rr. Nach die- 
len GrundAitzen dürfen dre gedruckte« Predigr 
ten nicht fo geradezu auswendig gelernt werden, 
weil fie weder aus dem Herzen des Pccdigers 
kommen, noch für die Gemeinde, vor welcher 
iEe vorgetragen werden, indiviiualifirt worden. Sic 
können blofs als Vorb^reitungslecciire nilt2^tt. 
Wie maadlefe Leccüre a^ellcn,. wie saai^ gute 
MüSLer lefen, verarbeiten und nachahmen könne» 
•hne die Originalität zu verlieren » wird fehr gut 
gezeigt« 17/0 Von VerßtMchimßundVer/utfctiau' 
Uchung cfinßlicbit WakrheixtUn Der T^trag des 
Völksrebressmnfspraktifch, populär i&nd berzer- 
' bebend feyn ;. . es muffen daher die Wahrheiten^ 
ßhnlieh, d.i. zu Gegenftäsden 4er Emplindung, 
und anfchauUch jjemacht, d« i^ nut klaren und Icb- 
kafben EHbpfindungen verbunden, durch Anfcbau- 
iirig der guten oder böfen Folgen der Handlun* 

fen ,' durch Beyfpiele dlirgeflelU werden. Der 
Vediger muts' daher feho'n bey der Auswahl feip 
aes Thema darauf fehen, da& e;r keine blofs Ipe- 
culative oder geliehrte« fondern foiche Gegenßän« 
dfe wähle , die verßnnljchx werden können ; er 
nüüf^ (ich bey der Bi^arbeitung der Bilder t dL u 
dipr Beyfpiete und Vergleich ungen^ und ina Votr 
ti^ge klarer und richtiger .i^usdrücke bedienen. 

] ni dem. Zwetfien Sand^ f. J^h. : Ob der ßeyfaW 
«m Kttnnfüichen fitj, ddfs der Prediger Fmcltt jUß- 
t€f und woran man den wahjren J^utzen dÜtr Predigr 
tm we^hrnrhmen könne? Nicht der.Ruf, föndero die 
Wirkungen der Predigt find ein Beweis des in-^ 
s^nr Beyfallis. "Die Kennzeichen des wahren Bey" 
^fäils'fiud däfier a) die Zuneigung, dje die2uhö- 
jccr In der Folge dem Prediger iehenken^ b) die 
eignen Gtfühle des Predigers* wenn er mit War-' 
xie fjpricht,C<^|ere. dringen wobl'eher ans Herz, als» 
l6lte> (ade Üeclamatidn ;• beweifen aber an iich 
nichr, dafs die Hi?rzen der Zuhörer nlit jenem .des 
Pfedigers fympathi/iren werden,) c) dasSetra»' 
gen diBf Zuhörer unter der Predigt^ (Verrätb nichts 
^ als Aufmerkfarakeit; auch dieThränen, wie Hr. 
A; jmderswo hemeilkt, find blofs ein Beweis <^es 
»affbhen Eindrucks;, d) vorzöglichdieaiifdicPre* 
digr erfolgten» guten Handlungen; (Wenn aber 
^ aiicV dlefie nicht^if ölgten , k^n^ite dier Zuhörer 
aiCht uuter dem Vortrage überzeugt und gerührt 
jeweftn fcyn?) II. l^qn der Rührung. Der Predig- 
Ifer roufs nicht allein belehren» fondert^ auch zum^ 
ifendehi' bewegem (Hr.- A» höhlt hii?r weit aus,i 
' mftferAjcht die Nbtmr des menfchlichenHandlungs> 
▼etttiQgens, beftimmt die Selbßliebe al^ den Grund- 
trieb/ des Willens:, und der abgeleitfetea Triebe,, 
'den Trieb der Selbfterhatturig , deit geiftigen 
^midti?icb 2uni Denken/ den GefelUgkeitsi rieb; 
und' den\hioralifchen Trieb;: crnimmtdicfeTheo- 
-n^^nxchEede^ als aitsgjemacht an^ und das i& fia 



docb niche, Inileflea giebt ejr Aich die Mittel, 
wie d^r Redder durch feine Kunft und die Kraft 
feitfer Zufpräcbe röhren foU f richtig an.) Der 
Rediiier mufs a) dir Wahrheiten auf die eignen 
Empfindungen der Zuhörer zurOckbringen ; b> 
et mnfe datch lebhafte Schilderung und durch 
eigne Wärm« die Wahrheiten feinen Zuhörern 
ans Herz legen. III. üidber den Wetth der Pfearrprg* 
digt vorüder andern ^ und von den Ürfathetit .im>- 
fumdieJäSe in JSfädten^ beßmder» von den hößtem 
Spanieny gemeim^h verahfdumet wird. Die Pffidit» 
dk Pfarrpredigt anzuhören« (bey den Kadiolikes 
i& ja nur das Mefsh^en geboten!) wird ov» foW 
genden Gründen bewiefen* l)^ Ehedem wurste 
man von keiner andern Zufammenkunft zum 
Gottesdienft, als in den Pfarrkirchenr (Seitdem 
aber in. den Stiftdcirehen , Klöftem und Kapellen 
Gottesdienß gehalten wird , hat die Kirche felbft 
die urfprnngliche VerfaiTung geändert.) 2) Der 
Chrift empfängt in der Pfarrkirche die Taufe und 
den erfteii Unterricht; er mufsfich daher rmmer 
an derfelben halten (woza denn der Unterrichr 
nnd $e Ausfpendung der Sacramenf« in den übri^ 
gen. Kirchen? Soll der gemeine Chrift gefcheidter 
thun nXs die Kirche?) 3) Der Pfarrer i^ tüchtiger 
zu^ Predigtamf , mehr darzu ausgebildet, o^ehr 
von gutem .Willei mid FAicbidrang. belebt ^.als\ 
der Ordensgf ifiliche. (Man dürfte alfa in^ einer - 
fremden Pfarrkirche, oder in einer Kloitcrkirche.. 
wa ein berühmter Prediger auftritt, mit, ^ernachr 
läfijgung der Pfarrpredigt Gottes Wort nicht anr - 
hörep !v Würde nicht. der Zwang in <|lefem Stut;M^ . 
die,Aufmerkfamkeit, und oft das Zutrauen der 
2^uhörer fchwächen ? Warum foU das Pfarrkind.^ 
wenn fein Pfarrer kein guter Predig.er ift,. ^Heuf 
und Stroh deni Gold und Silber vt»rziehenV) 4> 
Die Verbrüderung unter Chrii^en von fo mancher- 
ley 5tä:pden zeigi. iicb recht füllbar bey dem Zu*' 
fammenkommen in der Pfarrkirche (nicht auch 
bey den Vjerfaroiijlungcn in andern Kirchen^) 5> 
Man ififchuldig, das Anfeheu' und Zutrauen äes- 
Pfarrers, bey teiuer Gemeinde zu verftapken;» 
(mufs dies gerade: durch das Anhören der Pfarr^ 
predigt g€^ftheben?> Die CJffachen d^s yernä^ 
läTligten Pfarrgottesdieui{es in den Städten fiadec 
Hr.. A. in dem enjg:^t¥. JElaum der Pfarrkircheny wel- 
che' die Valksmenge nicht mehr falTeiir mderun^ 
bequemeii 2^it und der Einfachtieit desPfarrgoir 
«esdienftes, In d^e^ Geift deir Zeit, nach welchens 
deij Prediger fcbärferr als.fonß,^ 'Wurcheijf ,^ und 
der P/arrer in jreinfin.'£an2:en Betrageii lei<;h(eff^. 
ate der Künch, beobachtet wirdT, endlichen der • 
(rt^mäcblichkei^ dei[ Prediger^ ' und fiotzen Anm»- ' 
üsung eines pngebüjirendeii/Aiifehens« (Ma» 
üeht lefchtr ^afs einiQe dieter Gründe dea .^farr* 
gottesdienit und' das Fredigtwefeji Überhaupt be«' 
ireifeiOv' beni Tfarrgp^fiesdlenjße kaujol rnStädteu 
aiiVgeholfed v:erdenr ticun.i) tii denfelren die 
Ffarreycn vermehrt, 2)" der Gotfe^dfenfl (ind' Ün<r 
temclit' i^'den Nebenkirch^ dem pfarrlichea 
- ' V . . gleiche 
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gleichförmig g^eroacht » bidl daher alfe Prediger 
Huf gleidie Art gebildet, (tif diefem Falle darf- 
te maA alfo Predigt hdrefi , ih welcher Kirchcf 
matt wollte!) -%]) Die Nebenandachten Vef- 
heuert, und auf die Feyerta^«» verlegt, 4) die 
Stunde der Pfarrpredigt beque»er gefetzt , und 
5) tu Pfarrern in Städten lauter mufterhafteMätf- 
»er gewählt werden. —. Die Predigten in die* 
fem Magas^rn haben meiften^ den Hn. Herauage^ 
her zürn Vf., und find durchaus gute Muften 
Nur folhe Hr. A. nicht fo leicht fremde mittelmÄ- 
fjfffge Arbeiten, obne feine Kritik bcy zufügen, «uf- 
nebmcn JJie ÜeMen von dem Franziska'nerRflp/v^- 
fertfgten Reden verdienten ibrö Stelle. SaUeritatta' 
fälthedlogle wird 2u lehr erhoben. Uebrigens nsdf-* 
fen wir noch bemerken, dafa Hr. A. aud^ aus Re« 
^en proceßantifciier Prediger z.B. aus Z^UAofer, 
Schtez, Rhu Auszuge mittfaeilt, und BruchflQcker 
ajia ZolHki>fers Biegraphie eingeruckt haW 
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• VERS/ttSCHTeSCttllLlFTtlf, 

Bäaünscbweiö, ini Verlag der Schulbuchh.:" 
Cfemeiknützigt Spaziergäfigt auf alU Tage 
im §ahrü, fü»" Eltern, Ticffneiflet, Sf^gendleh- 
* fer MtHl ^Zither. Zur Beförderung der ati" 
fch^uenden Etkef^nttfiffe , befamUfs aus dem G^- 
^ete der Natur' um ^ewerhe def Haus » und, 
IxiTuiwfrihfchafi, Van C/i**. Carl Andre und 
36h. Matth* B^thflevu 1796. 56 u. 396 S/ 8^ 
(ao gr.> 

Die Abficht d!er Vfl die Jugend mit Gegenwän- 
den der Natur-- und Öewerbkün<ie fp wie -der* 
Haus - * und Latidwirthfchaft nicht b!ofs durch 
jriündlifcfien Vortrag, oder durcfr Abbildungen be- 
karnnc zu mätben^ veranlafste den PlWn, die Ma- 
terien f<y auf die Monate zu vertheilen- , dafs da- 
di^rch die VorzeigiiAg der Gegenllände felbftro^g- 
^}icb wfi^e»- Sey einti^ folchen> Behandlung laf« 
fen fich aber frey Uch dit Mauerten in keinem Zu- 
faaiinenhd^ig vortragen^, und es würde nach tiber- 
haup^ 2Ü früjbfeynr dergleichen^ Zöglinge ohne- 
Ttrhergeheude Sachen- Kenntniife mit den Ein^ 
»cfatuiigen der Syfteme bdianiit zu machen^. Die' 
Wahl und Abhandiung.der 6egenftände bleibt 
:hier da» wici^igfte, und die Vf. haben folohe 
grof^te^^^ils' aweckmafsig eingerichtet,- und d>e 
geniein^italgfi^n^ Kenntnifle vor Augefv behalten» 
W^bey fie nicht bJloTß zufi^uimcingetf ^gen^ . fondejm' 
TieJ^a durchi.eiig^e Beobachtiiugefi geprüft ha*-^ 
ftenv ^'* B.. welchep^yorzugUc^ di& naturhiilori*' 
fehen Artikel] ausgearbeitet, fucbt. d^ep Zögling 
befbndera an wichtige voUii^ändige Befcbreibuii'- 
gen , nicht etwa einzeliaer Theile, foudi^m dea 
ipanzen Gegenfiaudes zu gewöhnen,- lUld Kindei?' 
^iir eig^neii- Beobachtung aufzumuntern»- Man 
wird' ofr mit Erilaunen finden , fagt Hir. Ai, wiid 
ihr Bllck.ift> wie fie Dinge eatdecken , die 



ims' tof>fniiiief entfcMSpft feyft t^firdeir , wie fie 
fo leicht darc^ eine naive Bemetkung Schwierig 
kdr heben. — Da inzwifchcn nicht alle äbge- 
handelte Qegedftinde jedem Erziehet hryzubna' 
g«n mögfieh feyli möchten« fo empfiehlt Hr. A.= 
in Anfehüng' der^Naturhittorifcben Gegenflan^e; 
Hn. BiXmns zi^ Halle Infeetenr Kabinette?, npd er 
feftft ift erböthig durch einen Freond, ffir diefem 
Werk eingerichtete? Herbarirt- und Mineralien-/ 
Sammlungen- ve^nflalten zu laflen. — Der ge- 
genwürtige Band geht bis anf das Ende dea Ju« 
nliisi. Bey jedem erften Tage dea Moaaisi wir* 
die Etymologie feines Namens eHäntertt' nnd, 
die brauchbarften Whterungsregeln t für foldieif. 
beygebrächt. ürt ein Bejft>lclf von der. Wahl 
der Materien zu liefern, theilen wir den Inhalt dea^ 
Jenners mit. Di^. hier enthaltenen Artikel find^ 
der Froft, der Steinmarder, ,Dünfte^ der Schnee 
und deflen Nutzen, Froftfiguren, die Ficfatenza* 
-pffetf, der Seidenfchwanz, Kiwtttzfchnabel, die 
Biene, das Kalb, C^ie es von der Kuh fo eben ge- 
Werfeii wird)^ wiederkäuende Tbiere, E*3. die 
Äatze^ der Bär, der Vfinterfchlaf der Säugthierc» 
die kleine PimperneDe (folke aber ftatt diefcf 
erftern Pflanze , von welcher blofs de^r ökonomi' 
fche Nutzen angegeben wird, nicht befler eine 
im Zimmer zu erziehende, leicht zu untcrfuchen- . 
de Blume gewählt Wöfden feyii?) Fährten oder 
Färten der Thiert, die Kronen*A«aoÄe (naehih- ^ 
rer Kultur), der Lucha , von Lödiern in Gärterf 
und im Walde , der Hamfter im^ Winterfchfefe,^ 
der Kuhftaü, der Krammetsvegelf das Aufgebe» 
der Flüflfe (eine Befehreibung aus den Rli^inges-., 
g^nderi), die Jagd, der MaykSfer, Döager< da^ 
Treib jagen. Von Bergen. B<y mfchrern Artitelrf 
möchte mah wohl wunfcben, dafe /le flicht fo*, 
fehr getreunt wären, und in Anfehung der botat)t<^- 
feheA, dafs nicht Wie bey der Eberwurz imFer" 
bfuar blofff ihre Arzneykräfre angegeben, fowderrf 
folche zur Zeit der BlSthe, ^rtt Befchretbtrng. 
heygefügt wären , fo wie ferner auch manche ift- * 
«ereffaiitere Gewäebfe als im May die Ajuga -r^p- . 
tcMs hätten gewählt werden könne». Zu Crtihf. 
feheint es uns auch, mft Iblchen Zöglingen CehoQf . 
die Liehenes vbrzunehmenf, wovon im Af^ril e]n\ 
Artikel vorkommt. Oft läf&t ficti auch nicht fo» 
deutlich einfeben-, warum manche Artikel in die* , 
fem oder jenem Monate fteben. Sollte für dte' , 
k-ünftjiehen Luft- oder Sasarten , der Ociobcr,* 
W6 ^ie Behandlung des Weins vorkäme»^ iriehteilv 
beflertfr Platz als der Februar feyn? ~: In Anfe- 
hung der demfchen TVamen* würden wir fokhe 
Wie Goldfthmid verändertyiiftddaflirgoldfaffbeBer' 
Laufkäfer gef«tzt babcn^* 

Ijs^pzrd, b. Schneiden; t)er Gtfu9uä)runnefir 

.^ , und dft$ Bad l^u Ldüthflädtf Mfiorifck-phif' 

ßkalifihf chemifch und vtedicinifch beßltrfebtn^ 

, Von ^. E. A. Kocfi, der Medicin Doctor und 

. 9ademedicus ; Ncbft waM k«rzeni T(yQp' 

^hhh^h^i gra- 
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- i«4 & «• (' «fA ^ , . ... „ V .'. 
In der effteaAl«*«»^»"^ befchreibt Hr. K.. die 
Swdt Latushftädt und iiue ^nn«ye giifricboilig. ^ 
Ihr N««« kmme vqb .dem fie .dupMieftendcn 
BMh. die LflM» ii«r. Sw ia felu- un^«elw^&ig 
eebäuet, ift «ßw Toa fwjpfigten ae^eoden giiw 
ftey, o«4 dah«^ ft«^^«t ^eüie^ gefunden Luft ec- 
fÖHt n. f. w. Im zwtjten Abrch^, wird der 
LancbftMdter Qefundbrupn.ep, nach /einen fle- 
ftandtbf jlen und medicloifd^a Kräften befchne- 
ben. Di« «««» Gegend um LauchfUdt ift mit . 
•in«r lockern fetten Erde erfüllet, die nian ehe- , 
dem mit Vxwthdl auf Salpeter benjag^e^ w<* bil- 
det ßcb in der Gegead gegrabaes HoU, and ei«^ 
ßteiukoblenf Lager, ia einem tb?n»gt« Boden, 
«nd nehme Sal^queUep in der Nabe. Dtf Lauqb- 
ftadter Ouelle liegt sooScbntt yoa der Stadt, |n 
einem Ocherartigea Boden und .wurde 17 10 zu- 
erft B<f»ffet, und 1776 mit den fchönftea Anla- 
sen , und andern Bequemlichkeiten gezielt. Pic 
Äemifche Prüfung de« Mineralwaffer» , hat der 
Vf nach Weftrumb« Aateltung unteraommen. 
Das Waffer quillt ifiFufs 11 Zoll tief jintef der 
Fläche des BodeiBS, aus einem kjefelichten Boden 
hervor . »ft VoUkommen durchßcbtig , und füHt 
durch feinen fich Ia jeder Jahreszeit gleichen 
fchnjeUea Zuflufs. in einer Stande |»nd agMiöM- 
ten, einen Raum yoa 567? Pfond aMS. ge;,ne ge- 
' >*öhalkhe Temperatur ift 8 Reanm. . feiae fpep, 
Schwere ift gegen deftillirtes Waffer wie i.oa.: 
I 000- und bey der gänzlichen ehem. Zerlegung, 
die der Vf^ gaaz nach Weßrpmb befolgt hat, fand 
er an feften und flß.chUgen Peftandtheilpn in 
10 eemeinen Pfuijden diefes Waffers 6«*6 Cubik- 
aoH Uftßatß ', 9 Gran Lttft£?ure^ Eifea ; 13? Gr. 
Bittcrfalz. sJGr. BUterr nadKochfaU} as Kalk- 
erde; uBitteterde; 1 Kiefelerde; sSeleait, uad 
2J E»tracUvftoff. Hier hätte der Vf. 4och g*- 
näuer beftimmen foUen , ob die Kiefelerd« wirk- 
lich aU BeÄandtheil des W*ffer8. oder als zufäl- 
Ub zu betrachten fey. Den gtOfs^n Theil die- 
fes kleinen den Badegäften befoaders zu empfeh- 
leaden Buchs, füllt die AUiaadlu^g, yoa den 
äedicinüchea Kr&ftea uad der Aaweaduag des 
LaucbftÄdt^r Waffers aus, wobey bia nad wieder 
über das Verhaken der Patieoteo, gutt Btmaf 
kungen *iageftreuet fiad. 

* . • - 

Lemgo o. Leipzig ^ in der Meyeirifche» Bttcfc- 

bandL: N«i«J IFtfiphaUfcbes Mof^xim zmt 

Geographi$,m^i^f^Stati/HL Def.Erftap 

Budes stc6 und 4te9 Heß, (20 gn) 

Im eeographifchen und ftatimfchen Fache 0nd 

crtieblicb: Die iopografhifche (ropifche) ftmtiftiF 



fche und ßnUifuafffcki Befchrmbmig 4er 
AaflEteiif nrfprüagirch Sanctm genannt» im Her« 
zogtbooi Qeye;«'^ Si^ haue nach einer Aufniifame 
vom J. 17^4** 471 HSufer inU Ziegeldäcbertt und 
2QI9 Perfoncn ; Vemeiffinffs aller Vad^rbomijchem 
ptarrßfU^ Von welciiem j^bre und warum . 
nichc Aimm.irtT Der Heräusg. Wtet» ib|o über 
die Volksmenge des Bisth ums Paderborn » ytrje' 
auch über die Zab| def biefigen JPeuerileUea« 
liebere K^cb^ricbten mirzutheilen. — 1 Bekannt- 
lieb gehe die Scbätzung baIXauf 60,000» bald aujF 
1009.000 Einwohner« 'ohne dafa jemand» Co viel 
^virtWiffent .zuverMIIige Data desfaUa unterlegt 
bat«. Die erfte ZaK.Kw]rd untejr jändern.jm gpt* 
tipg. hiftor. Magazin B. VL St.. 4. S. 738 von ei*> 
nem guten Beobachter angegeben« JDie neue 
Auflage von ß^rcbings £rd)>eU:h^ii^ang dbergebt 
den Sevoikeriingsziiftand* Dem Zvve.cke iiaeh 
hat das eben angehende Magazin für Geschich- 
te, Statifiik etc. der £amtiicben deutfcben geift- 
liehen Staateat den Beruf auf iich, diefem Gegen* 
i^nd sAher zu treten. — • BiJ^^bu^g dßrSfajdt 
jtlUna in der Graffctiäft Mark. Von welcbeoi 
Jahre ift denn aber diefe. übrigens ziemitcb vpU« 
ftändige und neue Nachricht? Diefe geographi« 
fche ynterlafiungSvSöpde kommt in diefem Ma* 
gazin oft vor. Befckreibung det Stadp Lipftadt. 
Sie ift fehr ausführlich pnd gilt als eine Frobe 
der neu umgeaf beiteten t in der Öftermefle d. J. 
erfchieneneh Befchreibung der Lippefghen I^ia- 
de« F9brikmi»$ftamd dts füffhnt^^ 
gleichen der (irgffchaft ^ßvensb9rg im J. i7gg* 
In jenem war verarbeitet für ^85«942RthIr. Und 
davon aufaer L^ade debitirjt für 74,359 Ri^r. 
lu diefer war verarbeitet fat4i8,944iRtblr. Da- 
von aufser Lande debitirt für 6g, 137 Rtblr. Die 
letztere Anzeige fiii^det »an ausführlicher ia des 
ßn« Weddige^ JBefchreibuug der Graffchaft ^f- 
yenaberg 1790. 

Aufaerdemfind brauefabpr undlerenswerth: diel 
neue Paderborn ifche Schulreform vom 31 Aug. 
1788; die wphkbätige , bald nach dem Reglet 
ruugsaatritt des Jetzigen Fürftea zu Lippe er- 
jbifleiie ErkÜrnng über die Sienern vpm 2 NOr.^ 
X789'; die Erziehung des Lippeffüten Landmänns; 
das Cler - Mir kifche Provbcial • Wörterbuch ; die 
fertfet^nng des Weftphälifchen Idiotikons; das 
Leben {Chriftoph ▼. Dunope, von ihm felbft he* 
iTchriehjen ; ein für die fiefchichte des )6te|i Jahr« 
htti^derts nicht ganz gleichgültiges Docuraenr. 
ynter andem ffivA angeführt» dajTs Meta^chiott 
ein Afl[diloi1tta vosrisopo ZuhOrjeen "hatte ; ein^ 
Nachricht, die ^idifefe feboMls ühimrieben be^ 
zweifelt haben. 
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GOTTESeELAHRTHEIT. 

ftiOA, b. Hartknoch: iVe«e Prüfung und Erklä- 
rung der vorz'nglichßen Beweif e für die^ahr* 
heit und den göttlichen Urfprung des Ckri- 

i ßenthumsi, wie der Offenbahrung überhaupi^ 

Zweiter fheU^ welcher ebe Kritii der neue* 

ßen Phihfophie der Religion enthält. Vou 

Johann Fridrick Ißcuker, 17S9. 372 S. g. 

CiRthir.) 

Die .Unterruchung über die letztea Gbriinde der 
Erkeontnifs und des Glaubens in Sachen der 
wahren Reltgion , hat an fich felbft für je^^ ernft« 
h&ften Meufchen^ der nur irgend fähig ift, fich da» 
mit zu befchSfligen , ein fo grofses Gewicht » und 
fie ift gerade der Gegeaftand , worüber unfer auf» 
klärendes Zeitalter fich in einer fo äuiTerft merk- 
würdigen Krife befindet , dafs jeder Verfuch ei« 
lies felbftdenkendeu und gelehrten Mannes , der je- 
ne Nachforfchuug befördern » und diefe Krife ihrer 
Eutrcheidung nähern könnte » fich eine vorzügliche 
Aufmerkfamk^it verfpredhen kann« Hr. Kl. fühlt 
fich von achtungswürdigem £ifer durchdrungen» 
.fleh diefes Verdienft um feine Zettgenofien und um 
die Nachwelt zuzueignen. Man kaim feinem guten 
Willen in diefer Abficht alle Gerechtigkeit wider- 
fahren laiTen» und dennoch zweifeln» ob es ihm 
auch gelungen fey , oder wahrfcheinllch gelingen 
wer^e« Andersdenkendep , die fich über den Sinn 
der Frage beftimmtere Begriffe gemacht haben, feine 
Ueben&eugung mitzutheilen , oder auch nur durch 
neue Gedanken einen wirklichen Beytrag. zu wei- 
terer Führung und endlidier£ntfcheidan|; des gFO% 
fsen Streites über den Erkenntnifsgrund aller ^eli« 
gion tu liefern. 

Man erwartet vor allen Dingen von dedi Ver- 
dieidiger einer gnten Sache , der fich ihres innern 
Gebalts und der Kraft ihrer Beweisgründe bewufst 
ift, dafs er ruhig uoterfuche, ftreng beweife, öderr 
wenn er es mit beweifenden Afgnern zu thun hat, 
bündig widerlege. Per wortreichen und gedan- 
kenleeren pedamatiQB, welche rermuthlich die of- 
fene Stelle gründlicher Argumente- vertreten foUte, 
der Bitterkeiten und Spöttereyen« wodurch -man 
phne mü^iiame P^ruiiing f)ch die L^ft di^r g^gperir 

4. L. 2^ 179a Vierter ßand^ 



fchen Vemunftgriirif^ rjpßt Hidfe zu fdiafleniBeyn- 
te , diefer Dinge ift die Welt unendlich müde wor- 
den; fie will fich taufendmabl wiederholte und 
el>en fo oft in logifchen Anfpruch genopmene» 
fchwankende und fckimmerndeScheingründe nicht 
mehr aufs neue vorfagen lafien ; der Unwille gegen 
unbeftio^nte Begriffe , wodurch fich eben fo .vieU 
deutige Behauptungen erfchleichen laflen^ ^J? 
immer höher, uud man fübtt fich nicht mehr bis- 
friedigt, wenn man auf demj halben Wege der Un« 
terfuchung flille ftehen folL -^ Wir wollen darr 
fteüen, was Hr. Kl. für eine Sache gethan hati 
deren Verthetdiger ihr gewifs noch nicht alle mtilg- 
liehen Dicnfte geleiftet haben, und die Schätzung 
des Gewinnes, den das Chriftenthum yon diefer Apo» 
logie davon tragen dürfte , andern überlai&n« ^ 
Hr. KI. hat erßlick die neue hitifcke Phil9^ 
fophie der Religion , und namentlich die Rein* 
holdifchen Briefe » die im Teutfchen Merkur fian* 
den, worinn fich die innigfie Ueberzeugung def 
Vf. von der Wahrheit und fein lebendiges Gefühl 
von dem Werth des Vernunftglaubens an Gottheit 
uiid Unfterblichkeit gegen feine Zeitgenoflen er* 
giefst, — mehr dutchjmuthwillrgen Spott und beif* 
fenie Perßßäga zu entweihn , und durch feyerli« 
ehe Dedamation über ihre vorgebUchenFolgen ver- 
dächtig und verhafst zu machen , als .durch ernft« 
hafte, ruhige und genaue Unterfuchung ihrer Grün- 
de zu erörtern gefucht. Ift diefg, «^ was den 
Hauptinhalt des ganzen Buches , und fogar der 
Vorrede ausmacht, — wohKwürdig eines Mannetr 
der fich id einer fo heiligen und die ganze Menfcfa- 
heit angehenden Siehe zum Sprecher aufwirft? 
«der als Herold und Anwald eben derrelben Ueberl 
zeugnngen , nemlich von Gottes Dafeyn nnd von 
/ Unfterblichkeit , nur aus verfchiedenen öründen 
auftritt? der fich<Vorr. S. i ) dafür ausgiebt« dafs 
es ihm um Beförderung gründlicher Einficht in>die 
i^atur und Befchaffenheic folcker Dinge , die für 
menfchliche Erkenntpifs und menfchlichen G4auben 
von grofsim Gewicht find, nm Wahrheit zu thun 
fey;. dafs er das Intere^c beyder PaKheyen kenne, 
nnd ohne Selbfttiufchung, ohne verhehlte Schwie- 
rigkeiteii und Schwichen, ohne felt^- undvparthey^ 
füchtige Abfichcen der eigentlichen Wahrheit auf 
den Grund zu kmmnlwh^f 
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Tüitftr Spott ftfierfcät aichc siir. die seiRfSe Phll0« 
fofhie der Religion, fondern auch zweutens, die 
menfchliehe Verntmft felbft 2um Gegenfund. > Per" 
fifltge über die Vernimt und Erlftbane^ des Infio« 
rifcnen Glaubens auf Koften derfelben iit der Inhalt 
des ^v^um ^rßen ^bfchnitu^ der überrchrtebeir 
sft? yftläitfi^e^Barßeüung und ^eantwortmg der 
itztfo wlcktight Frage: iß es\ruthfäm\ einEvafü 
gelium Gottes dufch Ckrißum in ein Euängeliufn 
der wenfchiicheH Vernunft ^u. verwandeln? Was 
tuet etwa Gründetf ähnltW fi^hi, ift die Frage, die 
der Vf, anfwirft: »^welches ift die Vernunft, die 
^mtfem ^aubra an 6otcheh und Ünfterblicttceit" 
,,iicbem^ und ^ede andere Beglaubigung derfelben 
^eiftBetcrtkfi niiac ben' fölf 7 iJl es die angedieihe 
„Mfenfcheniremuiift? oder die gelehrte Vernunft? 
„oderfoll es die' Vernunft der Kantifchen 'PhilofQ- 
^fHiUS feyn ?'*" Wir geliehen aber unterholeii, 
däfs un» drde Fragen ßnniof fcheinen ^ weil uns 

* ÄUf Eine menfchliche Vernunft , diefc aber auf 
yrrfchiedeneto ^tiif^n ihrer Ausbildung bekannt ift. 
QoeUe der Religion ift für jeden Menfchen dieVer* 
nanft auf^derjentgen Stufe, worauf erficbr jedes^ 
flNibl'be&ider, uo^ die er im telMr Lage erreicheif 
i^nnte. Will jetnänd über die Verfchiedenfaeir ih« 
re Producte lutc def Vernunft chicaniren: fo« läfst 
Utk' ja di^eibe Sof^isma mit gleichem Fuge dem 
Vertheidiger der i^rvemfinftigen KeltgionsqueUe 
Sttriick^^beif, und mafste nteht diefer^ gefetzt dafi» 
eiflmahl eine fotche Difputtrweife gelten folt, in 
gleiche Verlegenheit gerathen, trenn man ihn frag- 
te r an weiche Offenbahrung? welcher Gottheit? 

' dfurch welchen^ Propheten t nach wefcher Ausle- 
.fung feiner Spriiche foUea wir uns halten f — Ift wie 
leicht zu de^en» feine Antwort r an die wahre 
CHfeiibahrang, des wahren Gottes, durch einetf 
Whhretf Propheten, ntfch der rechten Auslegung -^ 
fa wflren dazt^ docl^ Grimde der Vernunft noth-* 
wendig ^ utn die' Antwort zu geben und anwend« 
fear zu machen. Und wenn man nun weif er, wie 
dben, fragte : welche Vernunft und werten Vernunft 
fbll diefs ausmachen ? die Vernunft der rohen Wil- 
den ? der IVbhomedaner ? des Ghriften uv f. f. ? 
hitte die Frage wohl mehr oder weniger Sinn als 
Jene, wodurch linfer Apologet die Vernunftfrenn- 
de zvL rerw irren meyntc? — Mir dem zweiten Ab* 
pknitt Si Sl — 8ö») fcheint di» Hauptunierfuchang 
ftibft zu beginnen: wenn ur^d in wiefern bedarf 
der tUenfch einer Wahren Reiiffion f Ueber diefen 
Pünct find die Partheyen einrerfttinden ; die Erör- 
terung trägt ah'o nichts zur Entfcheiduug htj% 
weil aber doch in' dr^fem Ahfdinttte am wenigften 
polemifirt^ und die gace Menfchenvemunft mit 
Spott am meiftipu verfchont wird : fo ift er wohl 
der lesbarfte im ganzen Buche für des , welcher 
etnmahl nichts edleres, ats/e, tXi beTitzlen fleh über*' 
redet. Wenn übrigens der Vf^ durch eine angeftelt- 
te Ver^leichung. ausmacht« dafs unter den berühmt 
ieften OMginallehrern der Religion f nehmKch Mo«' 
i^^ Zoroafter ^ Co^ociu»^ Mahomed und ^e/if#^ 



tlhrißus, der* letztere ünftreitig den Vorzug terdie-r 
ne, weit feine Sitten und Religionslehre und 
ihre wechfetfeitrge Verbindung den Betflirfniflen 
der Menfchheit am volUtändigften abhilft; fo ift ja 
diefs eine Entibheidung der Vernunft, die man ein- 
räumen ^kapnf » ohne fich dem blofs hift^rifchetf 
Glauben Preis zuf geSeh , die aber nieht techt in 
Hh. Kleuirers eignes Syfiem hinein pafst , \rorinii 
er die Vernunft» wenigftens nicht die gemeine 
menfchliche, noch die gelehrte, noch die Kanti- 
fchezum Richteramte in Refigiensfachen zulaiTen 
wollte; man müfsce denn den ftiUfchweigeudea 
Vorbehalt annehmen , dafis Ha. hl. Vernunft ein^ 
befoudere Eigenfchaft beiifze, wcfdurch fie nicht 
nur für ihi^, fondern auch für feine Lehr, in der- 
gleichen Sachen entfcheidend wird ! 

Auf die dritte Trage: wodurch wird wakte 
Erkenntnifs und Ueherzeugung in Sacken der /?e- 
ligioH möglich^ kömmt am meiftea atf. UnferVf^ 
erklärt fleh hierüber alfo. Die fpeculative Verhuaft 
kann weder das Dafeyn Gottes, noch die ^ Uufterbiich-^ 
keit der Sieere, aUb eine der erften Grundwahrheiten 
idler Religion« beweiftffr Wir erkennen zwar das 
Bedürfnifs, theils Zur ^erniinftigea Beanheilung 
der Natur und Welt^ theils zur völligen Befeftigung 
der Moralitir, Gottheit und UntferMichkeit aazuw^; 
nehmen; aber djefs Bedürfnifs könne fich feibft 
nicht id>helfen , fondern es errege nur ^en Wia^fdi 
nach Be weifen^ and nach Mittel», welche dir 
Sache fcibft uns kennen lehrten. Man fleht, wiV. 
Hr; a. aus Kant gegen ihn felbftftreltet; wie er 
alles , was ITizenmann mit S^hirfe und Tiefe des. 
Geiftes wider den moralif<!hert Vernunftglauben 
erinnert bar, au feieem Vorthetl zu ' verwendear 
fucht, und Wie wenig Scharffinn er aufwendet, 
daa^ was Aeiario/dzuGunften eben diefesGlaubens ge« 
fagt hat « für grundlofe Prahlerey , llcherltche 
SchwMrmerey und argerlicheUlfterung au^ngebear 
Wie fehr er , aller Proteftationen ungeachtet , die 
beftritrene Philofophie mifsverftanden habe , fiehf 
jeder Kenner derfelben fchon daraus dafs er offener 
bar \rorffusfetzt , Kant wolle ganz wider feine übri^ 
gen Grutidfätze , aus leeren, blofsen Begriffen eine 
Theologie tufammenfeizen , da er doch iroa That^ 
fachen ausgeht , die theils in der Natur aufser uns;^ 
theils in dem Innerften unfers Gemüths vorgehen^, 
und wahrgenommen werden. Werdiefs überfiehtr 
mufs freyltch die morafifche Gfaubenslehr« mit der 
ftmft' behaupteten Unmöglichkeit, ohne Anfchaa^ 
nng aus blofsen BegriiTen etwas lu erkennen, unver^ 
einbar finden^ Wie es aufser Hn. KL noch mebrem 
begegnet ift. Wäre es aber auch dem Vf. wirklich 
gelungen , den Grund diefes reltgibfen Glaubens zu' 
untergraben : fo hUtte er doch dadurch für die 
öbernatürliche Erkenntniff^rt nichts gewonnen, 
njid weder ihre Möglichkeit noch Wfrklichkeir,^ 
noch auch ihre Notbwendigkeft bewiefcn. Muffen 
es Thatfachen feyn^ worauf Religion beruhen feil, 
tond fpU Moralita t — ein natürlithesv inneres und 
doch nichi blofa fianUches r Faccu» -^ nkht dafür 
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Selteii: fofmii» £e «iärlichen facta ans der 
tweifwek lioch ubfig« dem Wertk id theqlogi- 
fcher Abficht keine kritifehe Pftilofophie aogcfochr 
ten\ feiideM ^tetmebtiiäberb^tnnit, undgcgea 
Verdacht ecreg^nde MifedeutuHg Ter^abi^t bat, 
mfd die, we:An «Q€h ketfie apodictifche • doch ei- 
M fokhe , EtkenDrnifs gewido^etf, als £c& von keU 
UM dberhatüiiliciieft Factishoffear läfeu lii'\cht$ 
läntf wohl erbäirtolicher feyn ^ ab der Triamph des 
Hyperpbyfikers't wenn er die Waffen feines Strei- 
tes von der ficfi felbft richtenden Vermmft entlehnt» 
mBL ihr dtfnn Hohn Ipaeht.; w^^^ er ihr^offfsies 
Geftindnifsv da£i üe nicht aüeji verm^^ mit 
den fpotcend^ Pxahtereyco: feines Sieges erwie- 
den, als vtlrt durch ihre eigne Kraft der Streit pc- 
Wonnen und als iönme die kritifche Vernunft nicht 
eben fo fcharf und ftreiig die Schwäche und, Un- 
fmltbarkelt feines eigi^n Gebäudes eptdecken and 
ktffitd iKiachen. Die vierte Unterfuchung ^ kann 
i34ti lUenfchen etwas lehren, und hßt et diefti 

£han? Es vetmh Mifsträi4en üniff'ermejfenbeit,, 
t der Vf., diefe Frage fcbkchthin zu verneinen. 
£s zeigt fchOH Vermeff^heit an » meynt flec. fie 
in diefer Creftalt nur auf zuwerfen , und hoch grö« 
feere, fie fchlechthin zu bejahen, es verrath aber 
ein befcheidnes iVlifstraue.n in feine Kräfte , je;de be« 
|aftende Antwort ^uf eine fokhe frage tu benwei" 
fehu Da wir die Gottheit, (wie Hr. Kl. felbft ein'* 
rtomt)« nicht durch unmittelbare Änfchaunng er- 
kennen; da wir (nnch feinem SyiKem) die Erkennt^ 
thf9 ▼Ott ihrem tfefeyn « mithin auch Ton ihren Ei*' 
genftbafken erft durch QfFenbahrung erhalten follen ; 
oder wenigfteos (nath jedem andern Syllem) ohne 
Dtita der Erfahrung: von unfrer eigenen Natur und 
fon- der Welt nimmermehr dazu gelangen können: 
fo-ift die Frage : «.was Gott wollen und thun köii-r 
,>«e^, in Abficht auf religitifen Unterricht derMen- 
^chen.« nnbeautw ortlich , wenn mau von dem Be- 
griffe und von den Eigenfchaften Gottes ausgeht. 
Diefer Weg, den uofer Vf. herkömmlich betritt« 
ift zwar IHugft von den meiften Apologeten der Of- 
fenbahrüng auSgetrecfn^ fcheint aber deflen unge- 
achtet der Weg nicht z^ feyo, den dar Menfch in 
feiner natürlichen Lage -betreten^ unfi worauf er 
zum Ziele gelangen könnte.. Es fehlt der beftimm^ 
te PoneCy von* wo er ausgieng, und man miifste, 
ttm dief^i zu finden » eben dasjenige, was gefucht 
wird« fchon gefunden haben. Durch eine kleine 
grammatifche Umänderani: der Frage wird der 
^anze Gang der Utiterfuchi^ng anders geleitet » fte 
'^kd menfchlich und l^autwortlii^h r )Weil fie von 
der erkennbaren Katar der. MenOQhen undfeiniunEi:- 
ieiintnifswrmögen. ausgeht, ,Man k|mn nehmlic(i 



nio^che ]E;rieaoam]rs iittWAfiieit tu Stme 
kommt ; fie mufs nach ebeu' den Grefetz^n gepröfi^ 
Werden, Durch Vernunftm^sfgkeit » d. h. durctt 
Confeq^ei^z und gelWsunäfsig^n Zufammenhai^ mit 
allen andern, geprüften Einfichteu/mufe fiefich tbtf 
1j^iVk^hrlichen Zmammenfetzungen tmd Traume* 
jc€;yen der Phanta£e unterfcKetdeli ; diefs kann fie 
j^nr dann« wenn fie aus der natürlichen Wlrkramkeit 
dem* natürlichen Vermögen aller menfchlicheii Er- 
kenntniäe erklärbar and begreiflich , alfo felbft na- 
tiirBch, und zwar Veninnfterkenntnifs ii|« w^ü 
.die Sinne uns unmittelbar keine GottbeU vorftelleifif 
können. jGehen , wir von diefen Bedingunged äbV 
So ift kein ficheref Prüfftein für Wahrheit und Eiii- 
i>ildung mehr übrig:, und die Gottheit kann fclbü 
durch Allmacht dasjenige nicht möglich und wirk- 
lich macheü , noch machen wellen« was fie dufcli 
.die Einrichtung des natürlichen Erkenntnifsvermo-^ 
gens des Menfchen ihm unmöglich gemacht hat, 
wenn man ihr Gebiet nicl^ j^ber das Unmögliche* 
and Widerforechende ausdehnen wiU. Der' zweyte 
Theil; der Fra^e : hat Gott es gethßn ? mufs , um 
einen menfchhchenjSinn zu bekommenV.dem erften 
Theile gemäfs, die Bedeutung haben:' hat der 
Menfch Offenb^hrang von Gott empfangen? und 
fie iä; f<Q]ion mir dem erjften Theile beantwortet,^ 
wenn anders, über die Wirkfichkeit deifen P^eine Fra- 
ge mehr feyn kann , Was ifoti Seiten der Menfchen 
nnmöglich tft» üfnd fich nur aüS. einem menfchlf- 
chen Staudpunkte von Menfchen beunbellen läfsf. 
Hr. KL ftellt indeflen die Bibel als ein Document 
von Thatfachen und Erfeheindi^en in*", der morsd;«' 
fchen Weit, von Xoichen Einfichtent, Handlungetf 
und Gefinnungen auf, die ohtfe übernatürlichen 
Einflufs durch die befte WirkfamkeitT der Veminife 
und der übrigen aatürlichen ErkenntnifsvermögeVr 
nnmöglich und unhegreiiSch feyn wurden.' Es ift 
freylich fonderbar genug , um einer Unbegreiflich- 
keit willen , die doch nur relativ und ans zufhüi- 
gen £infchranknngen unfrer Erkenntnifsvermögeh 
gar begreiflich ift,: eine andere abfolute Unbegreif« 
lichkeit anzunehmen i^ als die En^hung menfchll^ 
eher Kcnntniflfe Wider die Gefetzt ihrer natürlichen 
Vermögen fayn wurde. Gefteheiv, wir immer un* 
ferm Apologeten die UnmögUchkeit ein , manches 
aus den biblifchenh Bücher» bekannte Phänomen 
ifixi religi^fer Einfichc und. Gefinnung .ai^s anderir 
hiftorifch erwidcnen Thatfachen volIfl:ändig unä 
.genugthuend zu erkläre|i:^ fo wif^ uns dicfs nocb 
,k(^inesweges höthigenr deft Knoten in Vcr N»tcü^ 
.und Gefchichte durch elij übernafip?Iiches und uiw 
hiftorifches Werkzeug zu zerhauen^ ^en man ent»' 
weder /ö/en, oder ungeiöfet und unzerhadcn laflci* 



fragen r kann der Menfch auf eine überzeugend^ «.müfste. Mag die Anwendung hiftorifch möglicher 



Art von Gott belehrt werden? und wird er es }4firk^ 
tidt? Man legt nun bey- der Antwort ^en Begriff 
nnd die ErforderAiflfe einer Belehrung zum Grund^ 
die wirklich doch. überzeugrad^-n^icht aber täp«- 
fcbend« nnd Zweydentigr , feyn fpU. . Eine /olche 
lielehrtog mufs nach Gefetzen^ gafcjhdien^ wornach* 



^ypothefen, die man fonft bey der UnvoUfßindjg' 
Jcejt und Emfeitigkeit der Docnmente jedem For^ 
/cb^r afier Gefchkhten verftattet, auf mrfre fragw 
mentarifcbe Gefchichte , i^m ihr' begreifliche Verbin-r 
4uBg zu geben , <Iiirch mlfslungene" Verfnche ^ wie^ 
z. B. in den Briefen hhet die Jtibel im Volkston u. 
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dgl Schriften' dem Wahrheitsliebenden Publicuih 
nodtfofehr verMrdcf worden fcyn; fie bleibt doch 
der Sache atigemeflen., Wiii i)^an (ich hier kefn^ 
fplche bedingte natürliche Auflö(\uig^ des Wunder^ 
bareK g:efkUen lauen: fo mnls inan, am tinparchey^ 
lieh 2u fejrn, ile fich auch nirgend bey andern auf* 
JTerbiblifchen Geichichten erlauben» und (ich zuM 
JhiAorifcheilGiauben an alleWunderbarkeiteh undLdw 
iren dea Alterthums entfchliefsen. Auf diefe Weife 
würde aber freyKch der ^efuchte Zweck einer ht«- 
ftorifcheri Religionseinficht gänzlich Tereitclt. lieber 
äie /ünße Frage: kann die Bibet ah Erkenhiniff^ 
grund in Sachen der Religion dietien ? wird dier 
Tf/Älte diejenigen befriedigen i die er im Vorigen 
/überzeugt hat. Enthälc die Bibel GefcKtchte und 
Refuitate eines wirklich gefchehenen 'göttlicheii Un- 
terrichtes, fafst ile diefen nicht nur- wirklich in 
(ich » fondern führt fle uns ^uch auf etgenthüm- 
Jiche Gründe ihrer göttlichen Beftätigung und Be- 
glaubigung : /a kann ynd mufs fie allerdings nicht 
nur als Erkenntnifs mittel, fonderh auch als Er- 
'kenntnifs,grund uni Qjuelle heiUainer llelig^- 
ohserlcenntniis dienen; — In dem folgenden drit* 
ten Theile foU die hißorifche Glaubwürdigkeit dir 
hiblifchen Urkunden und befonders des neuen 7V- 
fiafnents uriterfucht werden , wbbey wir den Vf. 
um Anwendung der ftrtngften hiftorifchen Kritik 
nach äafsern und Innern Gründen erfochen möch- 
ten, weil man ßch fonft'öfters erlaubt hat, die ei- 
nen oder die andern nicht zu erwägen, und von 
den Gegnerp eine hiftorifcfae Entfchiedenheit ihrer 
'Gründe zu fordern, dereft die Sache nicht fähig ilt 
und die man feinerfeits eben fo wenig zu leiilen 
vermag. — Diefer Th'ejl' hat noch vier polemifchfe 
Zugaben^ die wahrfbheinlich den Vf. näher interef- 
lirtctt, als feine Lefet. Siebeftehen i) ttus Bemer- 
kungen über Mendelsfohns ^erufalem , die' zwar 
wichtige Puncte berühren, aber wenig Wichtiges 
darüber fagen und wenigaufklaren. Das fchwanken- 
kcnde der Mendelsfohnfchen Begriffe und feiner 
Unterfcheidung vk\£c\sxngeoffenbahrten GefchichtS" 
Mehrheiten und G^e/ef^e^^, und iwifchen geöffen* 
'bahrten Dogmen, iß: äuffilllend; aber hier wird 
die Sache nicht aus dem Grunde erklärt» M. Par* 
thcylichkeit für das Jndenthum wird durch I%rthey- 
lichkeit fUr dasChriftenthnm erwidert» Was wird 
die Sache der Wahrheit dabey gewinnen ? i) üe- 
ber Leßngs Erziehung des Menfchen. Biete Lef- 
'flngifchc Schrift ift pur Entwurf; es ift leicht, die- 
feq ein wenig z erweitern ,; -und einzelne Stt Ueai 
darin zu tadehi. ' Aber in den Geift Leffings einzu- 
dringen, ift minder leicht,^ 3) lieber einige wich- 
tige Punkte der Kantifchen Theorie der Sittlichkeit. 
Unwichtige Zweifel über wichtige Puncte; fch wan- 
kende Declamatiön über beftimmte Räfonnements ; 
Spiele mit einzeln herausgeriflcnen Sätzen» Wor- 
ten und Buchftaben , die ßch leicht meiftem , dre- 
hen und deuteln lalTen , wenn man den Geift nicht 
fafst, der das Ganze bcfctelt. Es würde ein Buch 
nicht hinreichen , um diefs Hn. Kl. begreiflich zu 
^chen. Ihm mufs diefs unferUrthMachtfpruch 
Tchemen. Kennern diefer Philofoirtiie kann es nicht. 



fobald fid nur die einasq^' SteUtf IrUick^n ^ wör- * 
ausfeiii^ Art, dergleichen Dinge anzufehen ^ vöU 
lig hervorleuchtet: (S. stf4^y*pi^odurch wurde der 
\,Satan, 'Sa$Qn? -dikrch nichts anders^ alixinrck . 
\,Autdno¥hief' und' was .erhält ihn in ftatu qu^ 
„als eben drefe Jlutdnoviie^'^ . 4)- lieber 
eine tWiefaxhe Anzeige und Beurtheilüng des er« 
ßen fheils.dief^'frerkr, in den M^lintfchen cä^ 
gemeinen Anzeigen literarifchen^Jnnhalts. 

,. .TECHNOLOGIE. 

BRAUKsctfWKiis in d^Schulbnclih.: Der beftm^ 
dars in. einer Hauthattung nützlkhe^.aber 
auch zum Gewerbh brauchbare Seifenfitd^ 
Lichtzieher'und Sthrketnacher. Herausgegie* 
ben von^f. ZT. Keydel. 1750. 8- l W S. (i 2 gr.) 
Der Vf. liefert aufe ftinet eigeiteh Erfahrung 
über die auf dem Titel genannten Gewerbe mehrere 
nünlichefiemetkangen undbbfchreibt vorzüglich das 
Seifenßcden für Haushaltungen , umftändlkh nack 
dem' ganzen Gange der Arbeit, in Anfehukg der Ger 
räthfchaften , der Wahl der Afche und des Talkes, 
der Verhältnift des Aefchers gegen eine ßewitte Mea« 
ge von Fett, der Menge der daraus in verfdiiedencr 
Stärke zu erhaltenden Lauge, und deren Gebraach 
bey dem Kochen der Seife ; des Abfalzens derfdben^ 
ihrer Formung- und Färbutag, fo 'Wie iiberbaupt die 
Bereitung der Kernfeifc, als auch die Vervielfälti- 
gung derfelben nach verfchiedenen Verfahren ge- 
zeigt wird. An einigen Stellen findet maaaberoid^ 
die gleiche Deutlichkeit. So befchreibt der Vf. ina 
1 1 . Kap. ein hellgelbes quadratförmiges durchfiditigee 
Salz, weichesaus der erftenilarkenSeifenlauge nach , 
4-^6 Tagen anfchiefse, und nach weiterer Anflöfunf 
ein weifses cryftaDifches Salz gebe , welche»^ auch 
aus der nach dem Seifeökdchen zurückgebliebcnee 
Lauge, welche mit Kürhenfalz vermifcht ift, erhal- 
ten werden könne. Von dtefem fagt der Vf. blofs ; 
es werde im chymifchen Fache nicht ohne Nutzen 
gebraucht, auch könne man beyderley. Sorten, jedea 
aber nach feiner Art felbft wieder zur Seife, und. 
vorzüglich zu feiner WSfche und dergleichen ger ^ 
brauchen. Das Lichrerzieheu - und fiiefsen beban* 
delt der Vf. ebenfalls als einen Gegenftand der Haus* 
haltungen , fo wie feine Anleitung zur Stirkeberei^ 
tung aus >ingefcbrotenem Weizen, welche- auch ze 
einem gröfsern Betriebe genutzt werden kann. In 
der Vorrede berichtigt der Vf. verfchieHcnca in Hn. 
'Haüens Seifenfiederknnft , befonders das Verhalteii 
bey dem Ueberfteigen der Seife, welches nicht durck 
Bedeckung- des KefTels verhindert werden kann, und' 
andere HandgrFfie federt. Nadi mefarernBerichtigun« 
gen, fagt der Vf., kann man für wahr annehmen, dafa 
bey jener Befchrerbung von dem Berliner Steifenko- 
chen keine Rückficht auf wahre gelehmng ^es Pu« 
blikums genommen ift. So ansfubrltch übrigens d^f 
Vf. Anleitung zur Seifenbereitung ift, fo fchr w#pe 
deich ^u wunfehen, dtfsbey dergleichen Befchreibunr 

Jen nicht allein dieProrinzialtnafse zum Grunde bejjr 
cnVerhiltniffeo gelegt, fmideni iblche fowohl bey 
fluffigen, als fetten Materien mcb Uurcm cubifc^ * 
Gebalte befttmmt würden« 
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9MSCHICHT& 

1, LliPzi6.ioderWei4auiiniircbenBochhandlisiig; 
Jllfl^mein^ \Schiiderung des OthsmanifcHen 
Reitfts^ aus dem Frßn:^ößfck0n dßsHerrn.von 
Miradgea d^Okffon , IWf> ßiniger Abkiir^tng 
über fetzt und mit Anmerkungen, ^ufätzen^ 
einem GloJTarium und Regifter perfehen von 
Chrißian Daniel Beck, Erjfer TheiL Mit tinn 
pfern uod Tabellen. 1788, XXIV S, Vorrede 
de^ ücbeffetters uad IiOmlcsverzeiclmiis, 60 j S», 
51 Blftt Regifter. gr, %. ^aRtWr, 4gr,) 

^•^ BAYBfiuTif , in der Zeitungsdruckerey «nd in 
Ccntimiilion b. Fleifcher in Lbipzfg : Murodgea 
ifOÄ/TbnV, Ritters des Wafaord^n^« K^iHgl. 
Schwedtfchen Secretalrs und yornuiligen ue- 
fchäft^tra^ers am Hofe zi| Conftantinopel, voU- 
ßändige B^fcHreibung des QtbomanifcJiien 
Jleichi: ifl ^ween r'^^'/^'i C^i^BiaieHr AbtheiUin« 
gen) d^ren erßer i^p M^kometanifvh^ Gefetz- 
geffMtt^ md deren zweyter (der ?weyte) die 
Gefchtckte des Otkommifchen Reichs enthält^ 
4us dm Franzößfchen über fetzt ErßefThei^ 
tes , erßer Sßnd 1788. XXXI V S, Vorbericht 
de$ yc^rfetzers , Inhaltsanzeige, Vorerinpe«» 
rung des Verfaflers und NachricbC, 33Q$t Un4 
9 Kupfertafeln, ^, 9, (i Rthlr, 90 grO 

■ ^— cwife wäre e$ eine fehr yecdienftlicbe Bepidhung 
^-^ gewefen , wenn ein , mit den crforderjithen 
Kenntniffen iiusgdJ-Qfteier und in hinreichender 
'Muf^e lebender Gelehrter es aijif^cb genommen hät- 
te , diefes fo Torzüglicli^ ao^ländifche {Irzeugnifs 
auf demfchm Poden zu verpflanzen* von deiTep Ue- 
nnffe manchen auf die Sache felbft nur allzu begie* 
rigen Forfcber fchon die Koftbarkei^ der ürfchrif^, 
(man fetc A, U Z^ 1788. 1 Ä. 633^ S.) abhal. 
ten 9mifs« lEß war auch nichts weniger als nner- 
wartet, dafs zn gleicher Zeit anzwey Orten zur 
Ausführnng piner fplcben Unternehmung g^ffirii^ 
tcn und eine Coacorrenz veranlafst wurd^ , über 
welcjie Br. Prof, Beck. (S, V, und Vi der Vpjrre, 
de) vielleicht mit mehr Lebhaftigkeit ßch bcrgus- 
Hfst, 9lß in die/em Falle, wq, wenn beydeUcbcr- 
fetzungenguc gerachen wären, ficherlich beide ihr 
4^ L* 2. 1790. Vierter BmkL 
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Publicum finden wftrden, feine Feder hätte fQr(i 
reifsen Tollen. 

Der I Tbt der Leipzig« Ueb, die wir mit £, bezeich«» 
nen enthält Wa S, 531 alles was der erfte Theil des Ori^ 
gtna]# in (ich begreift, nemlich den abgekürzten Vor- 
bericht und die Einleitung de$ franz. VF. die $g von 
OinerNeili^fy gefammdcen Glaubensartikel des dog- 
matiCchen Theila (Itikad^h) des mosilemifchen Reli<« 
giqnsgefeta^budies , und den rituellen oder liturgi« 
fchen Th^il (Ibadath) der aber hier , fo wie in der 
Urfchrift, noch nicjit beendigt ift , und der Anlage 
S, 6 und 7 des Vorberichts nach zu urtheilen, einen 
gleichftarken «weyten Band in der U4^berfetzung: an« 
füllen dürfte, ehe es noch zu dem dritten oder raorali« 
fchTO Thcjl (Muam^lath) kommen wird. Die Bayreu- 
tber Ueberfetx/dle wir durch B^ andeuten,b%reifUb 
weit wir fie in Händen haben» aufser der» (eine auf 
die deutfche Ueberf. ni^bt anwendbare Stelle S. g. des 
Originals ausgenommen») vollftändig gelieferten 
Vprerinnerüngnnd Einleitung des franz,Tf» nur die 
erfte Abtheilung des Religionsgefetzbuches , nebft 
Commentar und Anmerkungen desVf» ohne Verkür- 
zung» Da^ Original hat in dem dogmatifchen Theil 
des Religionqgefetzbuche^ diefe Einrichtung, dafa 
auf 4ii^ uberfetzten Texteswprte des Nelßfy ein 
Commentar, dt i, eine zurammen|edräligteParftel- 
hing verfchiedener ans dem den wefRly cQmmenti- 
rendenSadred-dinn gezogener Erläuterungen folgt» 
fiuf diefe fod^nn eiSt die eigenen Aninerkui)gen ((%« 
ferirations) des franz. Vf., die nicht fowohl, wenige 
;ftens nicht immer, die an der Spitze ftehendenTez« 
tesworte unmittelbar erläutern, als vielmehr, ynd 
diefs nach dem ausdrücklichen Geftäqdnifs des Vf. 
felbil , um dier mit Ilecht befürchteten Trockenheit 
auszuweichen» reicbhaltige iStreifereyen, deren im* 
n^er eine^^us der andern erwächft, durch das gao- 
ze Gebiete derarabifch <*m|ihomedmiirchen Religion» 
Philofophie, Kofmogenie, Gefchichte, . Literatur 
und Staatsverfaflung aufteilen, ^vQzufich der franz» 
Vf, der Univerfalhiftorie des Ahmed Efendy bedient 
hat,, zu weilen auch, ganze aus den mahomedam* 
fchen Jahrbüchern gezogene Urkunden einweben, 
iusgefamnit aber das RefuUat feines ausgebreiteten 
Studiums und feiner angeftellten unermüdeccn For^ . 
£chungen (Ind. Hier hat nun L, die lobeuswerthe 
Vorficht beobachtet , dafs weder die dogmatifchen 
Kkkkk Apho» 
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Apl^ortTinai des ReUgiottskfltechifiiiiiB, ^nodb clie aus 
S8d*-ed*dinn g;ezogeiieii' Auslegungen, noch auch 
die beyläoiig aufgefühf tea Gefchichtsurkunden, fon- 
dern blofs die Von deiti fran^. Vf.' berrbhrenden 
Excurfionen hin un^ wieder abgekürzt i%f)rdfn 
find. So mifstrauifccrwir auch gegen ein folchcs 
Verfahren überhaupt zu feyn pflegen, fo wenig wir 
wünfchen., dais alle Ueberfetzer (Ich dergleichen 
erlauben, ja, fö fehr wir auch, bey Gegeneinan» 
derhaltung des Originals, fo manchen Schönen 
Zweig |. der dem MefTer herhalten mufte, zuweilen 
auch wohl die^mit ihm zugleich abgeriflene Blüthe 
oder Frucht bedauerten: fo müfTen wir doch im 
Ganzen genomhen » zugeftchen , dafs diefes Ver« 
fahren eben ^icht ^um Nachtheil der Sachen ausge» 
fallen fey. Wenigftens,, nicht öfter, ab wir es 
rprchteten: denn über eiuzelue Stellen fmd wir doch 
liicht ganz mit dem Epitomator zufrieden , der uns 
bald einzelne, bald mehrere Glieder verlob ren gehen 
iiefs , deren Erhaltung zum richtigen beffern Ver^ 
Aändnifs des Ganzen , oder fonft zurVoUftandigk^it 
nothvyiendig gewefen wäre, Bald entziehen uns ds» 
her. feine Abkürzungen gewifie vorbereitende, das 
weitläuftige Ganze fummarifch darfteilende , Einlei- 
tungen , Vie z. B. die S. 71. des Orig. befindliche, 
-vor. der ullgemetncn Vorftellung des Khaliphats 
tind den dabey obwaltenden Erbfolgsrechten, vergh 
X. S. 135. u. B. 160, 161.; bald wird durch iit 
«in ganz anderer Begriff erweckt , als der ift , wel« 
<Yith das Original erthellt. Von einem, den Verfol« 
gungen des graufamen Abd'uUah I. aus dem Hanfe 
Abas entronnenen ommiadifchen Priii^u^ AJbd^ur- 
Kafaman , heifst es • '" 



S. 138 ^ 

er ftftkam — ratk Spaniern 
»fo tr tine ftcu» orabijchf 
Berirjckajt ufittr dem Na* 
men der B'e ito- ummeige 
fliftete. 



Sr79 des Originals, 

j| pdj/a — f)j EJfQf^rte r)k 
j7 ßt revivrt U nom dfs 
M^n o^ymmeiff far la 
jovtdation d'^uni nouveile Mo* 
jtarchie Araht dant cette 
pMrtie de VEurope* 

Aber der Name einer neuen Herrfchaft war diefes 
ja nicht ; denn alle^ vierzehn Ommiadifchen Khali« 
phen , fo wie fchon Muawiye I. , führen diefen Na* 
men , fondern er rettete nur ^en Namen der Om« 
miaden vom gänzlichen Untergang. Auch heifst 
diefer A^d'ur-Rahman auf der nach S. 76. des Orig, 
befindlichen Tabelle A fchJechthin le Fondateur de 
la Monarchie des Arab'rs en Efpagne", ohne des 
Namens ßeno^ummeye^ alä eines neu aufkommen^ 
den Meldung zu thun. NochhSußger find dadurch 
gewifle, dem hiftorifchen Vortrag mehr Ausbildung 
gewährende und von dem Ganzen der Erzählung 
nicht wohl trennbare Winke verlohren gegangen; 

örig. S.'S4. * . ' X S. 62. 

Jlfiiit biefitÖt diveri hMß- Aber bald entftanden KeUtr 

arques Ttaißent du tnilieu C* iff entlieh : Sccienfiifler) 
de rr/lamifme. 

Der Beyfarz t aus de^ Schoofse det Iflamismus 
ift hiftorilch nottaweodig i ^nd der^K Stellen giebt es 

ftpcli mehfCfe* 



' Zuweilen ha'l das Odginal durch eine gewifle 
Fülle der Ideen , die Wahrheit einer Folgerung av* 
fchaulicher zu machen , oder durch einen gutange« 
brachten Zwifchengedaukeh die Stärke eines lUi* 
fonnemcms zu heben gewüfst , deren Wegv erfung 
man der L. ohnmöglich v.erdanken kann. S. 59, 
betrachtet Muradgea das Vorur'theil des Fatalifmus 
von feiner guten Seite : \^ous ce point de vice^* 
heifst es ^^on doit convenirque ces wemes prejuges^ 
^^quelques funeßes qu'ils foient , prodmfent fou» 
9yVent dheureux effets: ils donnent au cotuTte: ä 
»ftefprit de puijfans refforts^ et ä PEtat dearands 
f^avantages, Its foutiennent etretevent tu iw^ur de 
t^la nation , naturellement belliqtteufe , et garan* 
fjtijfent qtielquefois PEtat de ces chnviUfions que les ^ 
f^iualneurs publics entrainent ordifiairemtiit apres - 
\^eux\ en un wot , feß ä cette ophiion du falalffi 
„we — que Con doit prindpalement attribuer ces 
\^explotts heroiques etc,^^ Diefs alles drückt L. S, 
104. mit den W^ortenaus: ,,0/> werden aljo foU 
^fCke Vorurtkeile Jekr vortheilhaft. Der Meinung 
9^m FataJifmus — — ^^mufjmandieheraifchem 
^haten zufchreiben etc.** So und auch unter dem 
Abkürzen und Zufammenziehen in £• gewiflTe^ 
Züge durchgefallen, die das ga^zc eines Gemahl* 
des» einer Charakterfchilderung^ einer dargeftelk 
ten Maxime frappanter machen, oder den richtiges 
Gefichrspunkt eines Cofiumes fixiren helfen -foU 
!en. Nach Mohammeds Todf erfuhr feit} Nachfol« 
ger Ebu - Bekir grofsen Widerftand. Ein angefehe« 
ner Meccaner/ Ihn Amir, erklärte fich für ihn» 
tfPlace, heifst es S. 33 u.34 des' Orig.» älaporte 
f,du fanlluaire ^ Kcabe ^ il affentbU les Couret^fchs^ , 
f^et leur 4ient un difcours ß anime ^ ß touchant/ß 
^alarmant für les defaßres dont ils etöient inena^ 
t^ces^ qu*il les entraine a fon avts^ fixe ieurs per* 
ttpleßtes^ et lef raffermit dans leur foL**^ Nach 
L. S: 61. ^ßellt er ßch\an das Thor^des Heilig" 
ffthums^ Keabe^ und hielt an die Kureifchiten eint 
jyfa rührende Reie^ dafsße in ihrdn Glauben ge* 
^^.ßärkt wurden.** . Orig. S. 40. : „Les debauches 
^yCt les vigueurs du Kht^liphe Abitullah VII mirent 
„/e combie ä cette defolation^ L S. 72. die Streu* 
99ge desKkalfphen Ai VIL trieb diefe VerwüßMiYg 
,4 — Aufs höchße. In Abficht auf richtig;es Ver* 
ftändnifs und getreue Uebert^-ägung des . Sinne s. 
auf die damit zu verbindende Freyhcit, Gefchmei* 
digkeit und Eigenthümlichkeit des Ausdrucks muf- 
fen wir geftehen, dafs uns die Vergleichung bei- 
"der üeberfetziingen* mit 'der ürfchrift ein Mifsveri 
gnügen von einer ganz eigenen Art verurfacht ha- 
ben. Einmal 9 weil wir eines der vorzuglicliften 
auslttndifchen Werke von beiden Ueberfetzern in 
fehr vielen Stellen auf eine Arf behandelt /aben, 
die wir nicht einmal fchlechtern Producten anwün^ 
fchen wollten; dann, weilfich vorejner derfelben 
ein Mann genenne^iat , den wil- feiner ander weui- 
gen Verdienfte halber aufs* höchftc fchätzcn und 
von den wir um feiner eigenen Achtung -^ willen 
IffUnfcbten^ dafs er fich, bey feinen , vielen und 
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mannichi^attigen Bcfch8ftigT»tigerf, einer Arbeit lie- rielmehr auf rentpUs zu ziehen wäre,) jSf'W/ ef» Tkeil 
her gar nicht unterzogen hätt«, der er, als Uebei^ ' der Mcsleniin fie erfitUt. B hingegen S.32.: Diefä 



fetzer aus dem Franzößfchen betrachtet^ wenige 
ftens itz^noch nicht vöüig gewachfen wagr.^ Dazu 
Icani, dafs wir bereits das Publicum durch vep. 
Cdiiedene Kritiken für feine Arbeit fo vortheilhaft 
«ftimintTahen, dafs uns nur eine äufserftgenaue 
Beweisführung und das geprüftefte BeWufstfeyn un* 
ferer lautem Abfichten, die ruhige Erinnerung, die^ 
.I<em Manne nicht zu viel gethan zu haben, gewah- 
ren könnten. Die hlufigen und groben Fehler in 
beiden tJeberfetzungen aber , und zwar in L, faft 
noch hilufiger un4 gröber als in R.Y was^n uns 
uni fo auffallender, äa di« Urlehrfft ÜA durchgehenda 
plan und fafsiich, in einem gleichbleibeaden nur zu» 
weiten dur.<;h*Biider und Blumen ausgefchmückten 
hißorifchen Vortrag abgefafst und bey weitem leich- 
ter in jede andre Sprache überzutragen lA, als ein 
Werk des Witzes und der Laune: 'Wir liabeii'die 
Ueberfetiun^ B. ganz » und L. bis S. 2i^* oder 
fo weit B. auch geht, 1' Seit« fcih Seite uud mit 
jpröfster Aufmcrkfamlreit gegen das Original gehal- 
ten und glauben , aus dem was wir über den' ver- 
glichenen Theil von L: anzumerken gefunden» 
mit ziemlicher Gewtfsheit auf das Uebrige fchlief- 
fen zu dürfen. Hr. Beck fagt ausdrücklich (8« VU. u. 
VlliVorr.): „üeberfctz.ung und Auszug fey ganz 
^»Ton feiner Hand; alle Fehler kommen alfoauf feine 
,,Recfanung» — er habe fein Original fehr religiös 
,,mit Achtung £ür den Vf. und für das anheilende 
,^Püblicum behandelt.** We weit der Erfolg diefe 
Verfichcrung beftätige, mögen unfere Lefer aus 
einer kleinen Anzahl von Beyfpieleh^ fcüli^fsen. 
Wie muffen aber freylich bitten zu erwägen , dafs > 
>prir fünf Blätter der A. L. Z. mit einer Recenfion 
beider Üeberfctzungen anfüllen müfsten; wehii de 
auch nur die fämmtlichen excerpirten Stellen auf 
gleiche Weife , wie die folgenden kricifiren foUte* 
S* II- de$ Orig. wird Von der ungleichen Verbind* 
lichkeit der im Codex Mülteka enthaltenen kano- 
nifchen Verordnwngen geredet und ihre verfchie- 
denen ClafTen und Grade uahmhaft gemachii Von 
^iucr dcrfelben, den Farz - Kifayeth , heifst es: 
Veux-ci obligent tout le Corps des fidhles en gene^ 
ral y c^eß la guerre^ la priere funilnre etc.: ces de^ 
voirSf- rempus par une partie dts^ JMitfulmans^ 
fönt cenfes Cetre par tout le corps de la fociete 
politique. Die letzten V\^orie haben nicht die, min- 
defte Schwierigkeit : Wenn nur ein Theil der Mos* 
lemiu ditie Art von Pflichten erfiillt, fo ift diefs fo 
gut , als h^'tte fie' der ganze Staat erfüllt. Zum 
Ueberflufs beftätigt diefeir Sinn der L. S. spi» 
vorkommende Commentar, wo es von eben diefen 
Farz --kifayeth im Gegenfatz? heifst : dafs die Unter- 
laffung eines folchen Gefctzes durch einen einzigen 
Moslem von Gott an dem ganzen Volke beftraft wer- 
de. Gleichwohl verftehen JL. u. Ä*diefe ßeitim- 
mung unrichtig und jene überfetzt S. 30. : Man hält 
diefs für Pflichten der f^anzen potitifchen Ge/elU 
fchafty gleich als ob da^ i^itr^ uuldemrs und nicht 



nnr etttew Theil der Mufelniänner öbliegendeH 
Pflichten Cdiefs fagt aber wirfer das Orig. nicht) 
werden auf Rechnung^der ganze» potitifckin Ce- 
fellfcHaft gtfchrieben. , üeberhaupt ift das« de« 
Deulfdien wird angefeken^als ob entfprechende oft 
in diefem Werke vorkommende cenfe^ faft nirgends 
mit diefer paffenden Formel ausgedrückt. So Z» 
S. 158. vergl, Orig. S. 91. Cet Hommage rendu par 
des grandf — eß cenfe "rendu parla nQtionentitrei 
JL überfetzt : man nimmt ^, dafs fie von der 
ganzen Nation geleißet werden f vielmehr : vfiti 
angefehen»' als ob fie etc. S» S. 211. giebt es 
eben fo unfchicklich: I^an halt dafür etc* Orig. 
S. 12. La loi qui, dans-fes difpoßtions, etablitdes ' 
differences aujß marquees entre taus les ebjets etcL 
giebt Z». S.gr» diefe bisher befchriebenen 
Verfchiedenheiten , weiche das Gefetz beobachtet^ 
änftatt: das 6e fetz macht fo genau beßimmtm 
Vnterfckiede. B. S. 24* ift hier ohne Tadel. 
S. tgdesOirig. empfiehlt der Rechtsgelefane Ibrahin» 
das Studium der Gefetze : ^.Ceflh fr emier e de tautet 
\^les fcienceSf une doUrinefainte et lumineüfe^ im 
„/ieif fort et facrt entre Bleu et tkowme etc.^ 
Hier überfetzt £• S. 30. „Dte erße aller ^fjfen-f 
Vtfchaft^niß einä richtige und deutliche Glaubens* , 
,,lehre, einfefies und geheiligtes Band zwifchen 
r^GoH und menfchenJ'' Wie ganz verkehrt! S 
überfetzt S. 37, vollkommen gut: „Ä'e (die Erler- 
„nung der Gefetzc) iß die erße aller IFiffenfchafm 
ten^ eine heilige ^ lichtvolle Lehre^ etc. S. 4$. hat 
Z. recht icigentlich fiuctus in fimpulo erregt, da ' 
fie die, S. a9* des Originals befindlieire, Stelle aus 
der Univerfalhiftorie des Ahmed Efendy gänzlich 
mifsdeutet» aus Mifsd^uitung jnterpolirt ui;d j^och 
dazu durch die den Schein einer befondern Gewif« 
fenbaftigkeit veranlaffendc Provpcation *aut ihr 
dunkles Original Lefer und Beurtheiler itre. führt» 
Hier find die Worte des Orig.; es heifst vonAd^m: 
Cabil et Habil furentfes premiers enfans^ Ils ." 
Cneml. enfans^ nicht aber Cofci/ lind Habil ^ wie ^ 
la * angenommen hat ) naiffoient jumeaux , fKata 
etfemelle (der Sinn ift: &va j:ebar ihm allemal. 
Zwillinge, und zwar beyderley Gefchlechts) Heut- 
ainfi; d^Eve^ en 120 coucheSf $40 enf ans. Ils 
^aUiöieht efttre eUx ; les freres epoufoient leurjs 
foeurs^ mais jamais leur jumelle. (Nichts kannt 
deutlicher feyn , ' diefe Kinder verheyrarhecen fich 
untereinander; die Brüder nahmen die Schweftern^ . 
aber nicht die von gleicher Geburt, alfo nicht ihre 
Zwillingsfchweßer) Cain — vouloit epoufer la . 
fienne^ (nemlrch jümelle)yf6dW-7Woi/gA;jvr, a cou* 
fe de fa grande beaute et la difpuler d/ibel (dem 
fie eigentlich gehört hättet da er feine eigene Zv»il« 
üngsfchwefter nicht heyrathen konnte») Nun^ nach» 
dem wir fdas » was die L. z\x ihrem eigenen Kzch> 
theil verwickelt hat , aus einander gewickelt haben, 
lefe man » wie dort die Stelle behcfndelt ift: Cabil 
und Habil waren feine erßen Kinder. Sie wurden 
Kkkkk» als 
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Z»üUng4 euglekh mt einer T^hter gebokrw 
'<Wo ftebt eia Wort rem ter mijt heften zugleich 
Igebohrnen Tochter?) Adam erhieU überhaupt von 
der Eva — 940 Kinder^ Sie verheyratheten fich 
'untereiMnder f ober alkmat heyratke^n die Brü- 
der ihre ZwtiUngsfchweßern Qüv) (bifen wir oichc 
tben d«s «mde Gegendidl im Origkiai?) Cain 

- Wollte die j einige heyruthen^ undfie dem Abelfirei^ 
tig machen. Nach folchea unglaublicheo Menge« 
reyen will, num fich ooch vber das dunkle Original 
befchweren , das hier nicht deutlicher Teyn kann l 
S. hat fich hier S. si* ohne die mindefte Schwie-* 
«igkeit aus der Sache gefunden« $• 4t. des Orig« 
Wird, von dem im J, 1294. za dem Moslemifinua 
übergetretenen Mognlifchen Fürften Ghazan^ Khan 
erzählt « Mohammed und 41y f^y ihm deshalb jm 
Traum erfchienen , um ihn zu fegnen. Und die« 
fe Erfcheinung habe den Erfolg gehabt , dafa der 
FQrft alle in Teinen Staaten lebende rom Aly ab« 
ftammende Emirs vorzüglicher Gnadenbezeugungeii 
^würdigt habe« tXeUe vißon** helfet es: ,Je 
^jendU trks-fauorable ä tous lei Emirs defcenr 
^dans f Alff^ et toujeurf du refte de /es fujett 
,jfar des bienfaits. L^ bemerkt nicht • dafs /a- 
vorable accivifch ftebt« und äberfeczt : ^^4Ue Etnirs^ 
^^dievom Aly abßammen. — — haben, dit/es Qe^ 
yßthSs wegen ihn [ehr gelieb f B. ift S, go, hier 
J;leichftdls gefcheitert : „Dir/ex Gefickt mackte-ihn 
^^alh von Aiy abßammenden ^nd in feinem Reiche 
^Jebenden Emirs fehr genrigt^ S. aa. Orig. Ein 
Kaliph verlafst auf die Vorftellung eines verftindi« 
gen Schelf kh, den Verhörfaal, wo letzterer fich 
verantworten follte : ,,i7 fort außtot de 1} appar^ 
^.temenhi böy L. S, 59. heifst diefe; er begiebt 
Jich gleich in fein Zimmer zurück. S. 53, örig. 
Ein Cazy-mfker entfernt fich über eine ihm wider« 
falirne Befcfaämung auf der Stelle aus dem Divao: 
^.cedant ä /a honte et au depit tout enfemble, ( il) 
't^/juitta fa place et fe retira brufquementn ** Diefs . 

. ttberfetzt JU S. jf . : ^Da/x er fogleich feine 
'..Stelle' niederlegte.'' B verftcht zwar das ^luit- 
ierfa place S.iifi^ beffer, fehlt aber wieder in 
dem brufiinement: und fich trotzig entfernte, 
S. 73. Orig,: „L* aäe enfut dresse dans le^amp 
d Alif en pf efence des deux armees.'* Es ift von 
einem Friedenstflictat die Rede, luid wie follte man 
iauch aufser dem Zofammenhange diefe Worte falfch 
Überfetzen können? Aber L. tbut es S. 129. fogar 
im Zufammenhang und uberfeczt • aiJeeis obs aifion 
hiefse: „rffe Handlung wurde im Lager -- VOÜZO'^ 
9*gen**i ftatt: das Inftrument, die Vergieichsur- 
kunde wurde im Lager ausgefertiget , wie es ß 
S- 165. richtig Oberfeczt L. S. 316* find fogar 
die^S. Xig* desOrig. vorkommenden Worte: »/e 



/ouievemeh$ des milices entrain^ ia difgrac^ 
du Granß-Veziri verdeutfcht; die Soldaten^ 
..Werbung '- zog die Ungnade des Grofsveziers 
nachßch*% ftatt: der Aufftand der Truppen, oder 
die Empörung der Miliz, wie B. .5. 391. über- 
fetzt. Wir haben bey weitem noch nicht alle Un- 
richtigkeiten diefer Are geräg^ • und laflcn es bü« 
lig bey den nur gelangten bewenden ; glauben aber 
wahrgenommen zu h^bcn, dafs L. 270 U 396, 
während dem Ueberfetz^^rft mit manchem franzo • 
fifchen Ausdrucke vercr»u&r geworden, weil üi 
frabern Stellen darin gefehlt , in fp^tern aber der 
ginn geicofftn ift; 

. {.Der B^fihiup /Btgt.) 

SCHOENE KffNSTE. 

WUK u« Lstrzifi , h. DqU u. Schwaigern JUar^ 
fchall gubin und fein Sohn , ^in Trauerfpiel 
in drey Afcttn, g* 790, '63 S. (4 gr.) 

Wahrfcheiulich dasExercidum eines Außngers} 
der aber noch übei^iefs fehr jung feyn müfste^ 
wenn man hoffen follte, jemals etwas anders, als 
Schulexercitien von ihm zu erhalten ; denn da$ gegoi* 
wirtige Stück ift ein erbärmliches Qiaos von f&» 
lern, Bombaft und Uuwahrfcheinkeiten. Ein Trauer- 
fpiel beifst es freylich mit Recht j denn fönf Perfo« 
nen werden in ihm getödtet, . und zwar aUefo jäm« 
merlich« dafs man nothwendfg mit ihnen Mideiden 
haben mufs. Guftav , Marfchall Rubins ühefler 
Sohn, kömmt fogar gleich als eine todte leicko 
(wie der Vf. zu fchreiben beliebt) auf den Schaa«i 
phitz. Dennoch könnte es auch ein blofses Prama 
beifsen , denn der Hauptheld , der zwey Menft:}iea 
durch feinen Degen und einen durch feinen blo&ea 
Anblick todtet, fteigt am Ende, weil fein Vater 
Marfchal^ift, von dem Schafot herab^ um die Ku« 
gel r die er woW verdi^t hat , erft im näcbfien 
Treffen fich zu holen, -^ Wie glücklich der Vf^ 
den Faden des Sitäck^ fprtzufpinnen verftefat, be. 
weifst unter andern der fünfte Auftritt im zweyren 
Ackt« Adolf Rubin , der uqter firemden-Na^e^ 
den Bruder feiner Braut erftpcben , tritt von ihr 
berufen ins Zimmer ; ihr Vater erkennt den Mörder 
feines Sohnes { fallt hin und — ftirbt. Das |Äad% 
eben bittet ihren Adolf a^weymal um Verleihung ; 
dafs fie ihrem Vater doch efne ThrUne weihe, und — 
beyratfaet ihn danp* Ei» Freund des Ed^cbenent 

ein Sch^rka vqi| PrpfSeflion , kennt Adolfen fehr 
gut • verfpricbt aber z\i fchweigen ; und fo geht 
alles «^— freylich nur von der Natur eines folchoi 
Sichteif rerfiandei^ -^, fehr natürlich zu, 
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läBXPzio » in der Weidmannireben Buchhandl. : 
^ ^Ugemcine SchiU^wg 4cs OthQmwJchßn 

BArR£i7TH , in der Zeitan^drodLerey und tu 
Comnaiinon k Fleifcher In Leipzig: Miitrad' 
gea <eOhffott*s — volljictndigeßefckrrilnmgäes 
Vthomauifchen Riicfis. etc. 

(ßtSckWfs der.inß^ V9r, St, ahgtbrochntn lUcenfion^') 

Ein ganz aqglaubliclies Gaiimathias bat dasMiT«^ 
vcriiändjiirs einer einzigen Partikel $..i^2; 
j4 in {.• Teranlafsr» w^ldie Stelle kein jMenfc^ 
yerfieben kann« wenn ihm nicbt das Origin^ aua 
iler Verlegenheit hilfr. Der 34fte Glaubensartikel 
lautet S. 88> ^^^ Originals fo : ,f^e Vlincon^ 4öft 

,JfdupubliCf ni 6try tidn p^^s fobjet iß fön 
.g^itentf.*^ Jeder» der weUs,dafs i'trß npnvlus 
lieifsei ^benjo wenig fiynn bat die ganze Schwie*' 
!rigkeit diefer Stelle Sberftiegen. Ein laiam inufs 
.iidi dem Volke zeigen, muis fichtbar vorbanden» 
jukd nicbt blpfs der Qegenftand feine/ Erwartung 
ieyUj welches letztere der dort befphriebcne Pro- 

Sbet Mefabdv waf , der ßcb in einer Höhle ver« 
arg» um nie Erwartung des Volks zu V(.^rgrQ* 
fsern, und es durch feine Crfcbeiniing zii überra* 
leben, daher auch Muradgea von ihm' eben jaf« 
fa]2[t; ,^91 retour fcrit Vobjtt perpiefiut de teur ßttcn» 
te, oder ficWarJ^n auf ibn^ wie ungefahrdie ju- 
.difche Nation auf ihren MefTias» Iq diefcm Vcr- 
«ftande alfo jbU ein Imam fich nickt erwdHen lajf&nl 
JL> verliebt etr^ twn plus, nicht meftr feifii oder: 
eurfhoren^ uqd bringt folgenden, Tollen wirfagen: 
f>iyifl»d? heraus: DafsderhnamßchtbarJeynmufSt 
. jjajjr er ßch nicht den 4ugen d^s' Publicums entziehen^ 
fxoc/i aufhören darf, dfr Gegenßand 
feiner Hoffnungzufey», B, überfetz't S. 
202* diafe gar nicht fcbwere Stelle vollkommen 
richtig, und in andern im Verfolg des Ori^. vor* 
troauDcnden Stellen , ftgfst auch L. nicht weiter 
an dem ncmpku an« $• 52. des Orig. beweifen 
ein paar Cau «.afters, die eineii vermeyntlicbeu 
Ketzer widerlegen follen , eine befchaneoda Un* 



fähigkeit; der Grofsvezier girt't ihnen in plen# 
einen Verweis darüber, und nun fäbrt das Orig« 
Fort : ^Les Cqfi^ afkers tfüerdits remetient au Utidt- 
„mam Vexameh de la prö^ednre ,*' der Sinn iß: bs* 
troffen verfchiAetn die Caziafkers die ftocedi^' 
bis auf den folgenden Tag J beßürxi , , wie B. 
es S, ixS-ausdräcktt iftfchon etwas aadera. Aber 
L. macht es S. 94, am allerbeften : Die inhy> 
tirten (et fcheint es auf das Verbot des ibne^ 
die Gerichtspflege unterfagenden Grofsveziers zv 
^iehtn; Casi^- afkers verfchobenetc. Eben tiefes 
interdii kommt S. 117. des Orig, in «halicher Be* 
demung vor: „re vteätard demeura interdit\*^ 
wo JL S. IS9J, ganz richtig übcrfetzt ; Der Jlt$ 
Hieb wie verjtummt. Auch f die Kenntnif« 
des Lateins hat die L, ein oder ein paarmal ir- 
re fuhren möfleB, wo J?. glUcklich durchge- 
kommen Ift S. Id. des Orig« heifst es von et 
heni vornüglich^ verehrten OfmaHiftheA Prinzen: 
\,niartä la gaene etinkum e pres de Coyaumh^ Hiß 
fanj rn Aße. üngltckücher Weife tonfs deo) A, 
das inhwmatus einfallen, und nun hab^n wir S« 
X73. lien Prinzen, der im fWegumUrn,, und un- 
Ve graben tiefen blieb betf CotfOunn- MiffarifinAß* 
en, B. läfst ihn S. . :?3S, am angezeigten Ort; 
wie billig, begraben. — Nach folchcn Beweifen, 
die wir Aber den bemerkten Mangel an biaret'' 
ehender Sprachkenn tnifs bey L. geführt haben, 
wird man uns hoffentlich die Rüge unnatürlich, 
fteif, mau, kraftlos und n^it gänzlichem Verluft 
des Sinnes öberfetzter Stellen uni der Kfirze wü* 
len fchenken; fgllten wir aber anderwärts her da« 
zu aufgefodcrt werden , fo fteben wir aocb hier 
unfern Mann. Auch fehlt uns hier der Raum, 
eine zieiplid^e Anzahl bemerfcter^Nachl^Oigkeiten, . 
Fluchtigkeiten. UebereHungen und Druckfehler 
in L, au$zuzeicbneny |Irrthumer In Zahlen 
lind Namen habe|i yrir auf den 234 verglichenea 
Seiten nichr viel gefunden ; ein paar fahr auffal- 
lende zeige« wir an. S. 57. des Orig, wird der 
Marfch des KhaHphen Omer gegen Syrien ins gtd 
•Jahr der Hedfchra fifefetzt, u^narchant coHtre tm 
Siffie f^n %)deVHe^t'^ t* fetzt ihn S. io2, 
ins igte, ß, S, 12%. ins gte. Der Engel Ga- 
briel öff^qete nach S. 66* des Orfjg;. dem Mobam* 
med, als er ilrtfjf Jahr alt war (afi^edatrofx 
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§m) die Broft» ond erfüllte* Tein Serie mit kioraili» 
leben Lichte, nach L. S. 117. thut er et im 
' soften Jahre Mohammeds« . Wahc^cheiplich iigt 
er Hin fchon als Kind ^deuchtcc» iinü \rir fin4ett 
jitcht» dafs das Original in den vdrgefetzten 
Jlruckfehiern hiet emaa geä^idert .Wiflen wolle« 
SL'122; drigv ^MoHsmmgi Ilr^ U fiptihme Sdtan 
de fa familU L. S. 2&I. ßtr^fitbehü Kffßlipk 
ansfiiner Familie u. a. m. Hon asch» um feibfl 
«llea Verdacht einiger ParftheyUcbfcek ahauilek« 
vtttki gehen wir einige Proh'envDn Fehlern an. B. 
^Aveux judiciaires S. VL des Discours Pr^fiMtmiftf 
iiberfetzt K S. XVI. ..gerichtliche AusSfrÜ-M"^'^ 
iOiXi gertchtliehefk Aasfagen <der Parteyen )• U 
's. f^V iiberfetzt gmclttliche Geßondniße; FemmeS 
tjdavef^ weibliche Sklaven, giebt L* S. lo 5^ia» 
venwiiSef^ welche^ etwas ganz anders in; L* 
richtig $. II. Sklainnnen». S. IX. verfpricht Mu<» 
i^adgea iTeine Othmani^che Gefchichte werde dar* 
.ftellen ^^fs hommes de.geüe. ifui biU briUefut U 
irdne, ceiMC quela tuUionäpröduits dans l$s dif^ 
yirtns ordrei etc. Ofteubär find dies Männ&r 
aus a'kn Ständtük diefich tmporgefchwungen lio^ 
, hen. S. S. .XKIU. und es M»miert <<u; auf ü^r« 
!fchiedenen\Grdei\ hervorgieHgen. Alfo woU 
oDerwifche u. dcrgLP L. überfetzc S. 13. gleich» 
llälld richtig. Fau lachen haben ^vir miiuen , aU 
Wir b^y det Aufltüh'ru1()g einiger Muftis « wo du 
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^ndereinal; fiarb; da üch der Vf. ▼• B^ wenig' 
ßens bejr dem Mufti Yeny Scheherly Ahr*Efen- 
fly unter Mahomedr dem tVu über fein Ah(et2ungs« 
iikt aus de la jCroix ^ Tiu S. 79» haue belehren 
köntitiu S. ic/Ö.. ^'i eftappuye fauthenticüe 
, übecfecrt B, S. 40* er erhöht Hirt (ilanbu^&rdig^ 
' %iit^ 3. 3'4* heifst es einmalt s^apres L'u/urpa- 
^,tion de ciit& digntie faterdotale {du, 
yjilialiphfft') par les Ontmiad^S fnr la mai- 
yjon d\ A l tf le MälioHtetifine fut dafis k calm^ 
^^yes d*wi ^eck ttc» Was kann deutfi^her fcyn» 
His diefer Sinn : ^f^achdem die Ommiäden diefe 
^Würde dem HauTe Aly entzcigen nnd an^ch^e*- 
^^riiten hatten/' Bcy fi. mufiri diefes miteinem 
endetzli(!hen chrono ^ogi/chen Schnitzer Sf .170, 
heifsen: ^^als diefe geij/üicheWmdtVQn deH Omnua»> 
^deii HnrectUtnüfsig auf das Ha^S.AlyiibergetrageH 
y^worden ümri*' M^ Cieht offenbar^ dafs 6« dwa 
für nicht veritahdeny aber wie war ed ihöglichi 
einer folchen Verwirirung der ficgebenhexten nicht 
Auf die Spur tu kommen* da B^ gleich die o^h- 
ite Seite darauf» S« 714 von dem Uebeiügang dea 
Xba]ipbata von Aly auf die Ommiaden fpricbt* 
und 1-81^ die S« 3g. ded Orig. befindliche Siel« 
let i^tepvqi^ da l^^fukpaHon.Cda Kbaii^hat) par 
yfies (himiades für Al!f\' überfetzt i ^,Die Epccki 
^,äer i>öii den OnhtiiaäeHuber dti^ Alg tmtngeitm 
ifAnniaßunaP*^ S* g^» Wird ein Beyfpiel von Ve* 
l^id n, Xafriichkfit bcjr äem Verluft eiürr gelis^t^k 



5iUM&i>d^hlt,'^Detttlicb{:enug fleht es da: „W- 
veinent mffecfe de la mort fubite^une j eun»- 
efclav'e fatf.oritf.**^ Wir v^iffe^n nicht» ob. 
\imde &ot>er(«j:ter hii^ mit/den Händen allein, ödet 
mit den Augen zugleich überfetzt liab^n ; denn 
X- (S. 14:^.).' fowonl als B.j^SIiJg.) itj^iiif« * 
£inen jungen Heftig geliebtin ^kla^^ 
ven daraus* Wet^n das Orig. S. 15+ fügt, ein 
Sultan habe einen Krieg unternommen^ unr dl« 
Saahe Gottes zu vertheidigen (pour lefoutien d^u* 
we taufe ceitß€^y\ fo machte* S. 591. einen 
Krieg aus Beweggründen des HiinmeU dat* 
ausV und /-• läTst S. 510. fafl die ganze Stelle 
weg« Doch -wir find es »öder in diefem Zuge 
fortzufahren, ob wir uns jgleich'no.ch eine grofse 
Meng^. folchcr S^rachfOn^n angeftrichcn hatten* 
So können wir au^h eine grofse Menge ven Nach» 
lälTigkeiteu, Kamensverwirrungen^^Auslafiungeü ^ 
von Jahrzahien* eben (o wenig als CiiQ an uch 
l^ahireicheii Druckfehler hier anführen, in weU 
l^a allen .die Bayreuthifche Ueberfeczung die 
Leipziger bey wcicen Übertriffr, Da der Ueberf» 
vod' L., feine Arbeft durch einige andere Vor^ 
zü^e vor B. zu heben gefucht* fo mdlFen wir 
auch diefe nicht ühergebem Das' erfte |ind die 
dem überfetzten Text der Ürfchrift an mehfenn 
Stellen untergefetzten Anmerkungen. Sie^enih^« 
cen iOi^ze Sprach* und Sacherkiärungen » zuweU 
le'n, wie S* 33, 7g, 92, 140 ü.'f. w. geben fie dk 
im Text angefahrten Steifen des Korans näher aÄ; ^ 
tine verdien (llicne Bemilhung« wefohe di^ Lefer 
auch an andern Orten mit Dank erkannt haben 
Wilrdea; v/orlnn aber-Mr/Pr. B. fleh nicht gleieü 
geblieben itt. Ueberhaöpt befteben diefe Anme r* 
kungen und kurzen Nachweifungen auf den dcu^ 
fchen Herb'clott Uiid Hott! nger , 6oliüS> RtlantJ, * 
Aflemanni, Reifke, De Quignes^ Cardo ne» Kie* 
'buhr, ßjörnliShl» Lödeke, de Tou, Sav-ar>\VolN 
ncy, Paltoret, Toderinl, das Eic.hhori fcbe Rep#r» 
torium und ähnliche Bücher. Von den neuciten 
diefer Bücher hat Hr. ä. S.X!V XlJC der Vorf. 
eine beürtheilende N8C^ricbt gegeben, und ihren * 
relativen Werth äu beftimmen gefacht /worinn 

ihm Rea, der adch* foiitt Veranfaflun^ &*^^^^« 
die meiilen derfelben zu brauchen, gcofsientheüs 
heytreten roufs» Den Porter kentit er, t^ie^ea 
fcheiut^ nur nach der erften eftgrifchon AusjabÄ. 
V. J--^76({. \u aween kleinett Bändchen; aber die 
zwote. Auflage ^. J. 1771. In eiuem 464 Sw 0a!^ 
ken Grofsoctavband ift f>e^rÄrA^//c/i -('ermehrt ntid' 
Verändert Von dem Vf. J auch eir^bäh fie von S» 
ä*'>3 -T 464* noch eine« befondern aus i<> Abfchnit- 
ten beiteftendett Auflitz: The Stat^ofiliie Tur^ 
keij Commerce conßdered^ front its origiu to the 
prefent Time, der dem Statilliker*uichtgl^ichgöV 
tif fcyn kan;u und inisbefotidelredlie 'Wichtigkeit 
des lürkifüben Handels für GrpTsbritartftisn c^^vei* 
fen foU. Es fcheim, ais ob U^ B. jveder die ei^ 
n^> noch die andere der enjglirchen Ausgaben 4at 
Hau(i gewefen fcy. Paf« ^f d^$ Ha. Mikosii dec 
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fich aufrBdfelit 4f s Kfi^atgs tin4-dei^ RepublUL Pq*, 
l^a in ConftsüMinopel zum Dgllmetfcber gebHdtt^« 
MOkX I78S* u. if, auf der Stelle gemacbt^« gar nicht 
^rheUichf , Ol^ferkfßqfe polüy/^znfi, Panßwa Türe- 
' €?Ai>g«<> (PoUtifcbd B.«j»erkanäeii aber das TörJ^i- 
icbe &eic^, die« z^u Warfchaii im J« 17^« in a.' 
^ OctaVbftuden erfcbiefieo» nicht gekahnt hat, wol* 
* len wir einem So fehr befchä/tigtea Gelehrten auf 
eioer deutfch^n Univerfitüc bey der herrfchen*.^ 
deg aber ua&t \fenigftens ganz ungerechten 
Verflachiifllguag det p#liiifchexi Literatur nicht 
^or; LmSL legen« Aufser dei) ui^ter dem Texte 
flehenden AtimerknDgep fii|d noch von S/ 533 
— — S80 weitläuftige Zufätze oder Excurfus bey-' 
gefügt» '.worunter def erfte der mähfanifte und 
erhebltchfte ilL Er enthält eine Darftelhing der. 
Lehren des Koran nach der Boyfenfchen (Jeber- 
Tetzung gefcnign Hierauf foFgt S. 58i — , 60S 
lioch ein Gioflarlum der yornchnvfteu ,a^$läad^ 
fclieii Wörter, und Namen* die in 4^ereai Theile, 
vorkommen, und aoa Qoliua» Herbelot^ Menins^ 
ky» Lüdekff' Niabuhr u. a» erläutert w/srdeu« bey. 
deflen AbfaiTung Hn-. B; feine Bekanntfcbaft mit 
dem Arabirchen- voczilgiich zu ftätten gekommen 
Ift* und das wir aU eine fehr fcbäczbare Zugabe 
anfeken. Bequemer wäre freyiich ein UniverfaU 
, Klc^afiam erft am.Sehlafle des ganzen Werks 
(evrefen ; denn wenn jedem Theüe: fein eigenes 
ttngehingt werden foji« wird das Auffindeji der 
Wörref wenigftend aU'denn Mühe machen » weim 
ttttabiiafigig Ton den Stellen im Text» wo ein er- 
klärtes Wort vorkommt, nact^geichlagen werden 
' MU' Attcli halten , wie Lddecke gechan , durcb- 
weg die Acahtfchea uod Turkifcdeu Bei^enaun^, 
gen mitdem eigenib&miichea $cpi^iftcbatakter . 
beygefOgt werden folieo. Den Zeicungsfchj^ei- 
bern und Periodiken , die hey der RecEtfcbrei« 
fcutig türkifclier Worier zuweilen verlegen Hnd» 
t^rd diefes, tiiolVariam befoftders zu empfehlen 
feym Aber auch beym LeTen des Werk^ felbj^ 
ercheilt es dem Lefer voUkommene AufrchlujOfe« 
.So wenn z* B. S. 133^ ein ubermüthiger Conque» 
rant dem- reo wachem Theil drohet, er wolle ihm 
^hr9 TamghdY-den Stempel feiner Abhängigkeit. 
«iufdi*uckeu, fo lä S.6q2. des QloiTariums gut be» 
me^kt> dals ^ies einen. Munt ftempel oder einZei» 
Cheneifen bedeute u. f. w« Eine grofse Aazahi* 
Wgy^ter, die in «dem Wecke felbft vorkommr» und 
di^M'ir unferm Exemplar beygefchrieben haben, 
finden wir doch in dem Glotfatiuia nicht aagezetgf» 
wovon wir dise Urfache nicht errathen^. Andere 
find auch nicht durch die beygefettte Seitenzahl 
Äuf ih^e Stelle verwiefeo, bey andern find falfche 
Seitenzahlen angegeben ,' auf deren ßericbtjgun j 
.Wir ans hief nidH/einlaßen könncf«, g« 5^, iit 
Ghaddarö ^^i>Aa> erklärt : utUrniU LtHize^ U^M^/- 

fpiefSi was e« aber hicbl ifJ* eben' fo we* 
n'ig als die* von eiuem Rec in der Aflg, dentfefa^ 
ÜilU BL 8?, S» 5i5» dafür vorgefchiagcne » JP/er* 



^eHeckK Ei Ift ttftfeWbar der lange fchmaW. faft 
Iqnxeriförmige Ö^gen, die 4er türkifche Reutißc 
am Sattel, aber nach des Generalmajor von ITar^^ 
kery Bemerkotog, gan^ unbenutzt i^nd blofs zur. 
Pfttade^ bäiigen hat. Wir hatten die(«j Vermu«.. 
thung'ich9n gemacht, als wJr durch die S. 105. 
dpsOriß. befindliche Stelle: ,,m faiirMun Qbad^ 
dare ptijes Pu}i et Pautrefur les deu-v cotes de ia 
feile äla maniere dfS arientauX'* darinn.beftätigt 
wurden. Eine Pferdedecke hängt mau bekann^- 
ßA nicht an die Seite des Sattels; fondern Ober 
den Sattel. Srfci. Voivode ift tft nicht :^ Wayj. 
woda, fondern ::Woiewoda; als ein orfpriwglicB; 
polnifchcs Wort gehört es auch weiter nicht m, 
ein Verzeichnifs arabifcb • türkifcher Gloffen. ' 



Vmn allen tisher erwähnten Vorzügen bat S^ 
keinen. Ihr Vf. intfchuldiget fich in Aiifc- 
hung der unterfatCfienen Anmerkunjpen damit, dÄ/jf 
er feinem BuAe kein gelehrtes Anfehn habegehen 
wollen; zuweilen wäre aber doch gcwifseinc er- 
klärende Anmerkung\ gar nicht um des. blofie« 
Anf ehern willen, nothwendig gewefen» wie z.B-, 
wenn & 90» oben yjon MoTiammeA KJiän gefagc / 
- wird, er habe die ,5. erften Khaliphen im Khoutbe 
aüsgeftricben : wie. riel Lefer wjerAeti wilTen, dafa 
dies eine öffentliche Gebetsformel war? Docll 
davon ajigefeken» begreifen wir "»cht, wie 
A die beiden hiftorifchgenealogifchen Tabel- 
len habe wej^^ffen können» die dem Werk« 
fchlechterdings. unentbehrlich find. Es ift auch 
wenig Hoffuung vorhanden, dafs Ä. bey den 
Verfolg der Deli^rfetzuug fie vielleicht noch nach- 
licfcr« werde, d.a S. 17.^ felhftdie, diefe Tabel» 
len^ aofagende' Warte des Origmals weggelaiTenf 
find. Ürfer Refume über beide Üeberfetzungeil 
wäre alfo kiraUch diefes : ß. hat Schaden gc- 
ftifret , und iicb felbft an feinem Lobe dafür ge- 
ftraft , dafs es die L zu einer dem Werke felbft zum 
Nacbtheil gereichenden Eile vielleicht genölhig« 
hat» und L. bat n\cht\ vorfichtig und nicht mit 
gehöriger Achtung gegen das Publicum, gt*gei^ 
ieitt OricinaU und gegen fich felbft gehandelt» 
dafs eir fich verleiten laffen , eine fb übereilte't 
mangelhafie und durch fo viele Flecken verun- 
ftakete, Arbeit von eiuem fo wicbngt^n Werke 
der Welt vorzulegen. Es ift eine ganz unfta^t- 
hafte Entfcbuldigung, wenn der Vf. der L.' diefes'. 
Unternehmen als ein Werk der Erholnng aii». 
gefehen haben will; denn wa^ bat das Publi- 
cum gethan» dafs ihm ein, mit fo vieler Etv 
Wartung angekündigtes^ und mit fo alfeemeiner 
Zufriedenheit aufgenommene«, Original blofs d:if- 
um fchtecht gedollmetfcht wird,' weiK ein Mann 
es zu.doWmetfctien auf fich nimmt, der Ihm uuf - 
feine Erh^hlungft&Hndea widauL« kann ? Yürt deu 
^^ Kupfern, Tabellen und Vignetten des 0rigr4 
die aber noch uich* fdftüntiich geliefert find.'lw^ ^ 
B, »icht .^mehr als die grofse erfte Vignette ge- 
üefert, und die "HimmeUartk Mabommcda oadv 
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dtr^ten. Platte des {Origioals, L. hingefen lie- 
fert mehrere ^weckmäfsfge, z. B. arabirche Scbrift- 
^üge und zwey genealogifcbe und chronolojg;!- 
Tafeln etc. l'rotz det- Gründe abet» womit Ür. 
B. die Weglaffung verfchiedener andejrer Kupfer 
4e5 Qrig. zu rechtfertigen gefucfathat» lütten wir 
doch ein paar, das wahre äufsere und innere Co- 
itura türkifcher öflFentlicher Gebäude vorftellende 
Blatter gewünfcht z. B. den Berplatz« das Maufo- 
leum des Grofsvezier Raghit Pafcha« die Mo« 
Ii:heen , die Begräbnifscapellen, die Bibliotheken ; 
Vrenigftens^ häae die ohnehin fo yiele Aufopfe- 
rungen, bey einem fo biUigen Preife machende, 
Verlagshandiiing , womU fie die Bayreuther Zei. 
tungsdruckerey gar fehr befcbämt, noch die Be- 
gräbnifÄCapelle des Ebu-Eyüb, die der franz. Vf., 
Ihrer grofsen Heiligkeit wegen ^ nur auf den 
Raub und gleichfamverftohiener Weife durch blofs 
Mobaramedatiifche Mahler aufnehm^iilaireo konn* 
te , aoch biuzuthuo können, 



SCHOENEKvNSTE. 

. MANNBEiof ^ in der neuen akademifchen Buch^ 
bandU ; Curd von Spartau, Ein Schaufpiel 
in vier Aufzügen, yon David Beil. X7J)9. 
103 S. 8- Xio gr.) 

/. Rührende Situationen, und ein natürlicher, nn* 

Sekünfteker Dialog find das vorzüglicbfte Ver- 
ienftdiefes Schaufpiels. Unndthigerweife bat 
es Hr. B. zu vier Acten ausgedehnt. Dadurch 
fchleppt ßcb die Handlung allzufehr, und unfer 
intereflfe ermattet. Aach herrfcht in den Scenen 
der Martha und des Paflors zu viel Frömmeley, 
die auf dem 7*beater, wie im gemeinen Leben, 
Langeweile macht. Dann bleibt Martlie iicb im 
Ausdruck ihrer Gefinnungcn nicht gleich« Bald 
fpricht fie, wie es einer Bauerfrau zukömmt« bald 
erlebt fie fich merklich über ihren Stand. Die 
Scene zwifchca PHow und Spariau im Zelte, ift, 
fo manches Schone fie auch enthalt, für die Buh' 
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«e XU lang,'^ Diefer Votwurf pifft Hn. B. öfter/ 
Er kann oft das Ende nicht finden. Aber diefe" 
Plaudereyen ermüden den Zufchauer. und erkäl.. 
ten feine Thcilnahme. DieKataÄrophe. diefchöni 
im zweyten Act ganz klar dem Zufcbauerv.orAu-^ 
gen liegt, wird, ganz geg^n den Vörtheif des 
Stücks, viel zu lang:e hinausgefchoben, und ver- 
liert dadurch die Hälfte ihrer Wirkung. Völlig- 
überflünrig find die komifchen Scenen zwifebea^ 
dem Küßer und dem Lotterieeinnehmer, JFenig^^ 
Sie thun ganz und gar nichts zur Entwickln ng^ 
and halten aTfo , ohne alle Noth die fludlunff 
auf, die hier völlig öille fleht. ^ 

Lfiirzro, bey Kummer : T)ie Indianer m England. 
Ein Schaufpiel in vier Aufzügen, von -rf«- 
• guß von Kx>tzitbue, 17^0. ujj S. g. 

Wenn Hr. r. ^T. im dramatifchen Fache mü die» 
fen Indianern in England debfitirt hätte, wurde 
erfchwerlich die Aufmerkfamkeit des Putüicams 
fo erregt habet), wie er fie erregt hat. Den ein« 
zigen Charackter der Gurli ausgenommen . bat 
dlehs Schaufpiel nichts» das feine Talente füry ' 
diefe Gattung der Dk:htkunft fondexJich auszeich-. 
fiete. Und felbß diefer Charakter ift, fo wie dec 
^nze Plan des Stücks, voller Sprünge und Un- 
wahr fcheinlickkeitea. Kaberdari Schilderung 
nimmt fich nach Gurli noch am heften aus. Aor 
bert und 3f(^k find nirht original, fondern von dem 
ehglifcben Schaufpielen abgebergr. Die Scene mit 
den'beiden Notaren hat viel Komifches, uudmuf^ 
bey der Vorftellung Wirkung thun, ob fie gleich 
etwas übertrieben ift. Uiiftreitig gehört die« 
Schaufpiel zu de§ Vf. frühern Arbeite», . wenig- - 
fiens fieht man ihm fo etwas an. Uebrigens er« 
klärt Hr. t;. IC die gegenwärtige Ausgabe fü? die 
aHein äebte. Die andere» unter der Firma, Fraukt 
fürt ua<I Leipzig, i& geßoUnef Qat , und noeh 
obendrein durch die abfcbettlichftea Oruckfehlea 
und AuslaiTungen verunftaltee« 
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Druckfihter, Mgemt'we Literaturzeltufif[ ^ vom ffahre irl6. Pthffier Bond, die SuppUmente entkaitend, S 
H^, Z. 45« itatt nach Hatin lefe man ftack /{'nun. S. J90. Z» 17. ft. Mtrquir« 1. MficqUirs, Z. ä3- ft. Qallan l' 
Gallon. Z. 4<^« ft- D«machcs ]. J)emachif't, Z. 50 -^ 51. (l, Bammes I. ßauiht's. ' S, 391. i, i. Liqveren h Zi 
queurtn, Z. 10. ft. Genniinj.j; I. Üeufinmtnp, Zr 12. ü. tM» Molqner ]. MacquBr, Z. Ij.u, Z. 24. ft. OaiAachy h Z^ftfiachu' 
Z, 8. V. tu ft. Neu 1. iv«n. S. j62., welches eißentlich 592 hcifscn follte. 9. J91, Z. 14, v. n» ft 
%. ^, ft, ütrirmung l. Gowinnurfg. 7. 7. ft, in ülauben 1. in Gruben, S. 39^. Z. 11. w x>. ft Deis 



chy, 
Dcüaehyl. Vemap 



chy, Z. 23. ft» Kornfpeiche« J, Ä'oy7ij]Hther. S, 397. Z. 14. r. lu ft, Tatropha 1, ^atropho. S. 40©, Z- 15, v, o. 
ft, Roube 1, RojAo, X, 2* ft.- '1 rellat^-ur 1. Trciüageur. S. 41«. Z. 4. v. u. ft. Carlieu 1. Carlier, Z, 3. ft.'Mui 1 
Price. S. 414. Z» 2. ft, ScaiBuifip 1, Siamoijie, — Auch kommt au eüiem Orte S» 39^, Z, ig. Marmorbcinta J[^>(t 
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Jeha» gidrucht beif^ok, MicK Maukei 
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im Jahrgänge I790* 
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reccnfirten Bücher 

und, angezeigten Differtationen und Programmea, • 



Arnn. Die rVmifche Ziffer zeigt den Bajid, die deutfche aber die Seite an. 
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^. Almanaclj , hiftor., d. Revolution inFcankcekh betr., f* 

A . Schülzy für 17PI. IV, 70$/ 

-'^bbiiaqiig all. gciftl. u, weltl. Ottüen. ^8-41 H. 11, — ' roufika},. f. Deutfcblaiid, auf 178^. h 4".' 

^^*, * *• paro o auno I75>0«^V, Jöp- 

Alte, d. gutherzige. I, 156» 
Alticchiero. lU $34- 
Alvaro u Ximene». IH. $^4* 
yf/x/;/^firGedicüie, I. zTh. IV, 5jy. _ 

rAmerica divifa nelle fue principah parti. "»735. 
Aminon, Ch. F. nova vetfip gra^a ^entateuchi. IV, 42^,. 

Gtt. 90, 97' Gth. 90, 70. . .^ ■ , . , ,. , 

____-« wiÄ feyert d. Chnft d, leUt. Angenblickd 

d fterbend. Jefu. I,'4*3. 
d'Anacl.arfis. T, 247. 
And. preuir. Armee. IV, 2t5. 

— — — Nation z. Beherzigunp. U, 17. ^ 
[Andres, 5. Majar. f Prediger, i. 2B. IV, goiV Qtli.9ö>^f' 
Anekdoten- Eiicvklopadie. IH, «n. , . d • 
Anekdoten grorf. u. klein. Männer u. Weibtfr, vönv, buru 

• 2B. I Abih. 1. 55- . „ , 

Anekdoteubui.h f. kathol. Pnefter. 4B. 1, 112. 
Jnhalty Gr,z., Vcrzeichnift d. Mitglieder 4 ökon. Ge- 
fenibhaftz. Petersburg. ,111» 3P5>. ;^ 

AnleituDgi: geiftU Koucurskandiditen. prakt. Theil. i. » 

Abth. I, » 12. ' , i- IT* ji : 
2 genauen Unterricht erwach renerft-inüer m 

, d/^Uick{eligkeit»lehre Jefu. 11,32. ^,^_ j r. 
Anlielcn d. deutfch. Keichi b.*einig. SchiaOen d. franz. 
yNationalverfammlung. IH, «32. - * 

^erkungen z. d. Schrift d. Hn. t. Lindenau üb. d. h«* 
hcre preujr Taknk. IIU 726. , 

__ i. Zopfens Üniverfalhiltonc. II, 559* i 

AnnaJen d. Braunfchw. Liineb. Churlande. 3 Ja^r«- »~"4 
St. I, 662. 4 Jahrg 1.2B )[V,37 ' 

— 1 d Theatirs jH. lV,7i. 4 H. rV,3«7- 5 H. IV, 

— ^^'frankfurter mediz. , f. Acrzte n. Wundärzte, v. 
. JIftt7/er u. Hofmann, u 2 Q. »789. 1^ *J *• ^^ '_^ - 

Annales de Chymie. 2 T II, 281. 2 T. III, 657- 3— S T. 

IV, 593. Gtt. 90» 5»<. Pi» •*• 
. yfifgMft// Loui» XiV I—+T. p.4^7 



Abbildupj^en C Liebhaber d. Botanik. 3 ]. f . ^ Z. 4 J. 

1—3 Z. IV, 207. 
.A.B. C. delitfches. u 2 Th. IV, 62^. 
Abdruck e. I^erichts an e. deutfch. Hof b. Gelegenheit d. 

Lüttich. Sache. III, 71. . 

AbduUati/s Denkwürdigkeiten Aegyptens. A. d. Artb. 

öbei^f. V. /Vahl. Ul, 585. Gtt. 90; 134. N. 90, 74* 
Abeatheuer, d. , e. Nacht. W, 256. 424. . 
— — — Phil. Quarls. I, 464. N. 89, ,100. 
Abhandlung, hiit. ftaiift. üb. d. KaiferL Refervatrecht d. 

Retchspofti^efens. II, 280. 
<^ — — lib. d. Reicbsvikariat. III, 19«. 

— — 'z. Dogmen gcfcfiichte d. griechifch. Kirche bis 

^ auf Clemeuß v. Alexandrien. IV, 172. T. 89» <?<>• 9*?' 

909 ii6, Gth. 90, 90. 

Abhandlungen , allgem. Grundfätze üb. d. Elemcntar- 

Taktik. III. VS- ' , . . „ „ ' 

— — homil^t. katechct. liturg. 1 B. II, 143. 

Abreve' de tous les conftitutions de PEurope. .II, 5i6. 
Abfchrift d Sclireiberis an Ivaiferl Majeftät v. d. reg. 
' * I^CJrft. z Hobenloheo. Waldeob,-SchiUii:g5furft. HI. 3». 
^. -^ d.anKaif Majert. V. cbllegiocameraiierlaffentn 

Berichts. TU, 95. 
jtffcw/;>f/aeannalesMuslemici, ed, Ad/er, 11,49. Gtt, 5^,33, 
Jbuipharagii, G. Chronicon &yriaciim, ed. Kirfch, 1, 137. 
Account of the Prince of V/alcs's Island. I, 237. 

Acta a<5ad. elect Mogunt. ad ann. 1786 et 787» I» ^^'* 
2: — — — Theod, Palat. T. Vi. phyficus. IV, 345. 
j^dcift I. B. M. de haeniorrhoea petechiali. II, 159. 
Adolph, od. d: edeimürhiije Sohn. IV, i59- 
yJdJifon, S. de rheumatifmo acuto. II, 160. 
AddrelTe aux provinces IH, 14®« Gtt. 90, 34- 

. — — . amis de ia rerit^. 'Ill, J42. 

TAfrica divifa nelle fue principali parti. II, 725« 

j^iton, W. Hortos Kewenfis. 1—3 Vol. 1^509. Gth. 90,53- 

Ala Lair.a. llt, 579. - , y- ^ »,t 

jflbanus, H. L Empfindungen f. Verehrer Gottes. I». 

jilderfn, L Ob. d. Natur d. Anfteckungsgiftesb. Fiebern, 

iV, 393. Gth^yo, 85. 
Afliortti; C. Aflct^rium ad Floram pedemontanam. il, 277. 

Almanach des Depnti^sde PalTembl^e nac. l79o. HI. i37* 

_ — Mufes 1790. II. 7»: ^ , ... 

, hifror. , d. 'Revolution in Frankreich betr., v. 

Schulz, für 1790. 11, V* III* ^^7' Gth. 90, 12. 



jUiquetil Leu» Äiv 1—4 1. "»»*»/• I, • • t' .m*a • 
Anfelms poetifche Reifen nach KacklogaUmien i.J. iTtP-. 

Anthologie! kleine, a.d. Brunkifch. Analecten gefammelt; 

jinun. k! G. üb. d. alt Slawen ürfptung. 2 Th. «"• H9*. 
AnweifoBg d. Federvieh wohlfeil 2. mklten. h ?3.9- "• 

_ 11 — £ Ekera, deren Söhnt d. Haadlnng lernea^ 

foUen. n, 383. v \ Anwei^ 

a 
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Aawtifmif fieh oline BeybClf« 0. At9t4> v. Tri]6pef ao be- 
freien* II, 27r^ s ♦ - ' 
•*- — — z, Flacb^baii. I, 264, ^ *^ 

— -"^ -^ z. GebrUucb d. n, 2 Tfattka bcfteb, de«ftfb1i«ii 
ABC. IV, 6i4. 

■^ — — «• Vertilfttag d. Blätenwiekler«, IV, 58«* Gtt. 

90, iio. 
Appet ^& de la Sitintion des Fintnces. I, 46^* 
jlquin de Ckateau* LyQn almunacb literaire. 175^ H, 3ir* 
JirehenhoU, I. W. «^» J^iftorU beUt fieptennl».' A^i405« fL\ 

90*59 Gtt. 90, up. 

— — — — — DCtt# Utt »4 VöUMtkand*» 178!^ 
J«n.-«-:fiee. 111^ 5?- - . 

Archiv d. prAkl^rsAtykanil & Aiento^ ▼. MtckeL *i 9* 

Ilr 2IO. 

— — f d. fbeoret u pnifct«- Reehtsgelebrfamltei^ r. Ä«- 
gemannvt, Günther, a Th. U ^45> ^•4Tb. U» 345* 

ä'Arco de la^iorce nuliraire. iV, $11. 
jiretik^ I. C de>t]ule€en.ti|ft -Ittertfttf^ II> 319. 
Arethu:», il,^* :^ -...,» 

^iw/rpM^i ii,;d^ tfffnd« naMamnfiuiicate II, f 6a/ 
jSrfiemann, I. Bibliothek f. Chirurgie, i B. I St HI, 435. 

— — — de merba veaereo loalecU. Xt 583. 

^ . .^. ju* Yetfacht ftb. dk laebiifD m. Rückenmark. 

Art, the complertf . of Bpxinf. Il,43t« , y 
Arteagitu 5. Qefeb. (t. Itart Qp«r i,B,; Il,'3f4« 
jfneai, P. SynoDimia pifcium. ^ 179. • 

J§fpQmani 9^ r/MviMr^^<<n|;^pi(iuUe^ U, 58t«. . . 

Affdiuranft, ji; Harare jr-Ordaunfd, SU(dt AmUerdam. \W 

J83- 
A^&<r>»(ir«»-/ca>S^0Cc becioicgeb« v^ Biichlmg, IV, 433, 

Atalibas. I, 383. 

Atlas Encyclop^dique par, Bonne, et D'esmcvefi. H, 641, 
Atmjperg^ Qx U C. ¥ ^ ttb. k'Vup^iÄrhaft, lU, ?99- 
Auteotl^alt, TechstÜ giger , e. EBgländers ia d. Norman- 

4^ lV^7ii. ,. . . ,^ ^ 

Aufklärung f. d. ßürgerfchaft a. d. PubUkimif.r.Magiftrat 

d. Stadt München.. IV,, 4 5 «7. 
AiiafuhruDg d AnUit-» d.,i?^riph«rie d. Cirkels geome- 

trifcb z rectificireii. t, 2^0. 
Anbl^chten z» FeilfetKuj^g d. Elementirvtimerrichts in d. 

i iirger - ti. ' Gelebnenfcbwjtn. 11,564. Gtt. pr, 26. 

^tb. 9.0, ji?« 

Auswahl d/be/> Treftg^efänge f. Leidend^, v, i%^. IV,65ä. 

Auszug a. d. CoMY yfnmer.lt 4^5» 

— ^ — tiJEiäer» huleiiu jt« Atgejinra^ heranag^ v. wE^frt. i-2 

Th. I, ?45. . . ' 

-^ -7- d. Ceremonlen» d«rb, Confecracion e. Bifuhofs iad* 

kathot Kirchs verordnet ßud. iV, 344- 

— — , kurzer, i- d. Schreiben Piu,ftVJ, an d. ^rzbifcböfe 
, Dmvtrchiaods. nr, ^3 f. 

Ausztfge a. A, claiT. franz. iSchriftftellern, v. Trafp» l Tb. 

•- -. -t^ me^ie.,chirui[V B^merkun^^eij a. d. neuern Scfirif- 
. ten d. K. Ak, (C Näturfocfch ^,x^ J^eimUh, \ Tb. 
* % 797- - - .^ • ' - - i 
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.FocÄ , C'P. JE. Apfangf ßUck«, I# (fjo, 

— rn, -Tti.TT-i ;iei^e •^e^erfnelod.en. 111,24/ 

#e i^rcwMaiiuci mi^itftire. 111,728. 

Bflgavadanirv^^, föi, . , . 

^e///m^,J£..i$. medijC^JonrnaU 18 St« 11,642. 23 St. IV, 

Ji.5. ; . , j, • .. 
-^ -^ — — neues Ivlagazin f. Aef zte. 10 B. 3 — 6 Str 

11,665. ii^r '.»St- iV, 7. T. »/o, 42 
Müf/gsp F L Beobachtung, a. d, Tagebucbe d. K. Fried 

richilro^itals z, h^ukt^gttL i Tk iV»502« Gtt (91,7, 



S9rru€l lettre» für le dirorce« TU, 491. 

Bartels, A. Ch. Pfedigt a. Reformatiönsfeil. T, 162. 

« 1. H. Briefe iib« Kalabrien n. Siciliea^ x Th. 

. U 665. 

Saflkolmf Ch. philolbphifke Breve. 111,733. 
B^itiUe deroüde.' I, 147. a. 3 Livr. I, 273. 4. 5 Uvr. IT^ 

3J7. 
*- — , d. eutlarvte. 1, 2 R lY, 256. 

Baumgaften- Crujius de lege morali Mofaica I, 19'« 

__ — , — ^ 1 Ch. G^ ^sertum Lipfici!m. lU, 248. 

Baur, I. D. Nachniitta»[>redigt. IV, |3(. 

Beatties, 1/ pioral. v. krit. Abbandiuagtn. 2. 3TlirlV, 

14. Gtt yi» •«. _ 

^eclrer, D. neue Abhairdl. (fb. 4. Carlsbad. T, 29. 
Beehfleinp I. M.. gemein nütaige fs!at. GefcKichte Teutfcb- 

kand^. 1 B. I, 640. Gtt. 90, 10. 

Bect'told, I. Gr älteren, neuere biblifche iSeTcbicbte. I, 48. ' 

Biekert R. Z. d. Eigentbnmsrecbt an GeiAeswtrken. 11, 

S37» 
» — -- Notb. o. Hülfsbächlein. I, 4a3« 

-«- -t-, L. L, de ref^rmanda theologta morali. IV, "661« 

Bur t G. L. Magazin f. d. Braadenb« Baj^ccutb« Ge- 

fcbicbte. 1 B. 1 St HF, 6c^. 

Begebeub«itea , d. , auf d. Jagd. IV, 424. 

— — -... — xk, Scenen d. mcnfchK Lebens« iB, IV^ 
716. ^ • ^ ^ 

Beil, D. Armuth u. Hoffarth. II, 104. 

Beiträge z. einige Stellea d. KaiArrt Wablkapitulation« 

Art VIU. J. 6. Ill, 96. 
-— ' — z. Vernunft Denken in d. Raligron; 12* i| H. 

IV, 665. ; 

— — z, gemeinnSrz. Unterbalinng in Beziehung auf 
d. Voigiland. i->3 St Ul, 89^. 

— — z. Gefch. d. deucfch. JuÜizpflcge. 4*N, 1, ?5f. 
— - -^ z. iBfektengefchicbte,, v. 6criha u. B^rkhamfem, 

1 St, IV, 356. 
-- — z. Äiioeralogie t, Italien« IV, 20Sr. 
Mekmann 1 I. phjiik. ukonJ Bib)i«t^eki, 16 B» t Sc; Xf, ^ 

. .?»o. 
Bclenchtnng d. Anmerkungen e. Ungenannten z. Schrift ^ 

üb. d höhere preuff. Jaktik« iU« 726. 
■— — — d. Schritt: l:'rnmng d. Schrift : r. d. anmaaCg« 

gebl. Hechte e. KeichsvejcWefers eic III, 497. • • 
Bemerkungen aaf e. Keife v. Tbprn durch Fofen nacb 

^-acbfen. IV,, 64 >• 
— dreyer bayerrfchen Orthodoxen. 1, 119. 

— :— — — JB. AusIUnder» Üb» d. Trennung d; Paf- 
fanifchen Di&cefe» IN', 117 

BtrtdQr G. Sanimlua'4 rerm. Klavierftucke. 6Tb« 1,413. 
Bepdijen , B. exercitat, crii.^ in V, T. libro« apocryphea. 

iSfi69' Git9o, i|. Gth. 90,20, 
B neckendorff C F. v. , Auszug a. d« Oeconomia foreo- 

fis. 3 b. H, 155. 
Benedict , I. F. de Cbrifto in ? itam rerocato. IV, 39« 
Benedictii.er Muleum i H. IV, ^70. N 90, 9. T yo, 2« 
Betiifwfki, iA. A. Coitnt de, neneirfr and travela.' i. s 

, T, ni, )77 a93- Gtt90»'Uf 
Senztnbtrg Antwort auf Grimms Prüfung. IV, 66^. 
BeobMchtuugen, fl- d. Natorkund^. 3 B. 4 St 11^453» 
Bergaß'e difcour« für fes crimes. IV, 6^t^ 

— -=- leitrif h fea coaimettan«. IV^'< 92* 

— — pfoteftation. IV, 691. 

-~ -^ recherchaa für le commerce. IV, 694^ 
Beriiba^ukunde. r B« 11, 2.V7. 321. 
ßergensf L« C Denkwürdtgk« in d. Lnbeo lefa aacb d. 
4 ETangelifteiu 1 Tb. iU, 689. . , 

Birtoia, G, Elogia dt Gefner« I, 391«^ 

— -^ — Lobrede auf Gesner. I, 491« 

^ ^ ^ oparatta ia> verfa el in pr0ra. 1—3 T. IV, - 

— — — Sagglo Sopra \t Tavola. HI, 3«^ 
iXf r/randix , A V. d. veaenicb. Ktaakbeiten. i Tb» IV, 

395. N. 90, k6« 
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Bpytuch, F. I. FfAndb. d. Spatiifcfc. ffpracHe. ^TT, Wf. 
UafctiäftJgnngen, ingenehrae, ^. vernänfr. UnterfialtUBg 

iin^ Hanfe u. in Gefellfcbäften. IIT, gj^. 
Befchreibcing d. Veteranifch. Höhle. I, 399. 
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Glh. »o, '7. G". yc, lU- .' . .' 

Xeger, \: V. tfe Wie »«: 'Defcbw OMto8r.iietiR,o"Wme.>l(V. 

JlfifÄ. "D.''ürtrt'refe«i«tÄ N^l^ift. »'b^ H; «7-T. 

■JUichelßn , I. A. "C. Anlelt. ft BaifcRalKalMbWHif ,1*. Al- 

«bri, ■r■Th.^lI,■'32*. ".. * '"■■■■.'- -„^ ^ ■';-^-''. 
.i, _ — — Verfuche in fecrauich.. Qariwlsheii. i 

■■St: iii.tJt- • ■"■"■■« » J ■■*; .-i .-.jf.v.v 

MLoer« «t Maane UfJ^rirt. t^^* fi :Ht ■*«>. 'ü 1 

E'eiüci* 1 Uaiwrim t.'sn- - - - - - . 

Jirira>«cttt plan de divifion da r^TknM» «t rifltfiMiit ponr 
ton otMiiifaiion. Hl, iig. - - -• - - — 
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•. ■ ■ 1 ' > ■ 

— ->- -^ d^ liyBeria; _' :_ , 

X'iiifrpaci^r, L. phyTikal, E;-dbe)cfirei^q(if, ITT, i%' ■ - 
Mußat, I. 'pro|Doftica aod prbpbeiiei öTliiff^ctthfi. H, • 

'KÖHl, k. V liiftor polit. Verglelchnap 0. j^iiid. iSchk, 

RvicbsgeticIiTe. I- ijf,, ..,1,1 
Jdoldavia, 1»,. «. Valicbit. n,'>a«. ' .. ~' 

\«Ö7.';^ I. 6 f. deuiich- fchwed. n, tcliwmi. dtaft^ 
., Wtjrterbudb- l Tti. n. ifA-' , ,' ', ' 
KiDiiaur.Krtn d Ak; d. K. □. RiecbaB. Wiflenrcb. ■& Ber 
■ Jin, I., i fl. 1, fS». . , , , - , T . 

— . -T^" — , "Jautrch«, f. Jakr inc' i.B. i. .3 Stl^?!!, 

Gth. 96! ij. ■ - . " 

UoDauTcbrifi *. o, f. Meklf^bofg. ijij. 4— < Sti' ,»7l»f 

'1—3 St, III, 78J- . ., ,..,.. , . 

Jltöfih , C. materia medic». IV, 454, ' ■ ■ - , . 

Mande, noui'MU . peint. I— t T uV ■'» 

d Elf» toller Hund«. Tl. 66g. ^ . 

Mi^i}OßfUpie. d. &(«B'^en'*ftilK<^4«^.III> !87v '-.. 
'äloKro l'ictÜPt oa med. and pnarmaceut. ChimiQr» I— 1 

. , Vak I, ^3?,, ... ...-■,■. -r^- 

MenUmcnt recuitaire caoricii ä la M<nioire-de F^ä. Guilr 
lauipe ^e Grand. . III, 167 ' __ _^ 

Moral iß Beifpielen, v. ffi^Bänlfi i TJv I,, <«^ * 11. 

Moreau, expof^ bilutt. des admiiiiFtn|^öVs popnjuui 3» 
-i ,iittB>rfl^e {npjtoife.,!, Voj,'. , - ,_ " '■ 

-^ — . expolition et deEeofe 'de nötre conAJtutiaii tao* 

Bi^rchique franqoife, 1. a Vol. Hl, S?^ , ' 
Moretack. le. IV, ,39 ■■.;."■" ' ' 

jifiiMa, C. F- (hfra.,ünterriichveinifer GfläiidBrdnM« 

d. Scliweir. Ii 417- . - ' " ' " 

Morltt, K. Ph. MagM. a.^Etfah'rtlf^iiYeÄlBrtiindei, 7B, 

v.,irti§^Ä|i('s 4ÄA. ; i's: H Vit"* - ' 

JivTui,, S. E N. Sfff«'- »heo!. etpbÜotM^.IV.iit ,. 
^Mr^G. Cj. ?. Erklär. .aller ^obb- i. Friltagä^-tDi- ' 

— Hein. 1 ■fh. 1 AbfcIiD. lll.-iu. ■ , " 
Jffofekg, B. V. d. Krankbeit.z.wjfeh. d. W»d«zirk^lD, IH, 

jl/oHBieram Da»phInoiF, IV. ^58. , ,- " " ' 

— — oonfideratioDs für le» touvernqnieat* '^ tio, - 

:^ ,1^ i^lotiftP5•ft"^F*^'>?lS,'=^'«n«,■,<le,^■affen]blftll«fc 

— — nouvell. obrervtt. (lit Irt Etats • G(<iieratix. III, ii. 

— — Rapport. III, Id. ^ 
MojeaE, IcE moias oa^reux A V6tat et aox panplM de coa- 

lirnire 1e> tcrands chemins. III, 490. 
Smiler, F. O. d. Küche, II, 156. 

— — 0, iF* ao^i ., 5= F,r<;, ,nr, 405. 

.— -*-ri. Ni-id«M» ei fiuui ab oQiiii- 

buc beatas perj ,,' , , " ' '"^ 

jii. xiiV t ,. !!.•■'■■ 

fen. I. 173. T. fo. «■ -,' i , , ' . ' ' ■ 

Abficht uf itt ^^cAnil)- S^scBljarc > ViUtB^w. 



Phnofophie 3. Sfaiaäwikgtirt^aft IT"«!». 
r«(Atfto4- «efithtefb.:,*!^ X/ii^nCfet ß«- 



tingen III, 639. .. . 

I, ili 
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*^^ S. R a ltndirirthr<JiafU. M«g«»in. a J. i, a a 
JfiMttr' b F. Befclimb. iIJ. Fwiriichkeit. d. fo j 
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Amtshibelfeier S'ocoftrx in 2«llt. III. 6%9. 
Mumu»^ F. commcBL 4« iiutolc mfi^oU N. T. Safaiilicaf 
n. 273. 

■*""-- Efterrttninf om begf« SicUicrnc i. t D. Df, 

^ ♦TBi ^i,^ 90, 55. 

Murr, Ch. G. t. Beirr, x. Gefch. d. |0 jihr, Kriegts. Ill, 

Soy. N. 90, 77 Gtt. 90, ida. 
"* IZ li" *T ^«^c^reib. d. lUichfklcioodieo» «• Hei- 

IiktiittiMr in Nürnberj. fll, 6s^ N. 90, 54. Gtt 90, 1 57. 
Murratf, A. I. G. de excrftcto Satarmi. IV. 78 1. 

*""*". r~ — de linde mag netifmi 1 ■: dicd aaimaL 
ambifiu. IV, ^67. 

Müfeum d. Dcoe deutfebe« herausg. v. Boj«. 1789. 1—6 

St. ir, II. N. 90, 50. , 

'^ -^ Lcskeanum. 1 Vol. 1, 329. 

N. 

Naöhfere, endliche z. roUkomnieneii Aafklänmg d. iwifch. 
^ .d..Fba. V. Stengel, «, d. Korfarft. ^ P£al2baierft ver- 

tnittelt Streitucbe. I, 1 19. * 
Nacbricbc t. d. Feierlichkeit, unt. welchen d. locjähr. 

Dankfeft i7gp z. Spejer gebalten v<^rden. III, 67. 
*— -^ V. d. Oldeobarinfch. Lande» verfaffane. III, 379, 
--< — worinn d. Dankfeft d. Reicht - Stadt Worma an- 

. gekdndigt wird IV, 335, 
Nachtrag z. aktenmäf. Darfteilnng d. Urfacben, vamm 
. d. Eaeeuiionscoffiminivn geg. d. Liitticber Aufruhrer 
\ ' bisher unvoliftrecKt geblieben tft IV, 391. 
•->«—* z. Boachholziifcn. Schritt. Freiheit 0. Eigenthn« 

d. Bauern. IT, atf^. 
*^ »^ z. Dednctien d. Bargerrchaft d. Stadt Worma 

fegt d. Coorect. Böhmfr^ W, 6|. 
*^ '*— • zweyter , z. voilftänd. Darftellnng d. grSC bOr- 

gecL Raths z. Nflrnberg. I, 37 f. 
Katnrgefchichte d. Thierreicbs. i Th. IT» 4Ka 
Kainrfyftfin^U. bekannt in-«, aa&länd. Inrekce«; fortga* 

feut r. Herkfi. Der Käfer 3 B. i H. IIT^ 745. 
^au^ B. G. Anleit. z. Land^riHhfchaft I, aap. 
jVea/e prakt. Abhandl. üb. d. Nervenkrankheiten. 11, 372. 
*«- — prakt. differt. on nerrotts compUints. II. 31. 
Neapel **• Sicilien. Ein Aoazng a. de Non, i Tb. III, 

-, 2J>«. 

Keceflary to all Familie«. IT, 7. 

^€cker id rimp^rtaace dei Opmiona faligieofet. HI» g24* 
rleugieriiie'« d. nnverfcbämte. i, 560. 
Niederfachren, 1-*) U. 1!, 4S1. T. po, 7^, . 
J^ieper, I. A. de fequeJa Tenatoria. II, 127. 
j^'hnh, Sonn-u. FefttXgl. Relifionaanterricht. IV, 477« 
Üitzfwk p C. L. ratio , qua Cbriftua ufaa eil in commen* 
daado preeandi officio. IV, 603» Gth. 90 »gp. T. 91, 15. 
iTitton , M. d. hydrope anafarca« II» i6q» 
d$ Ntotf royage en Steile. I. 33 t. 
1/cfi I* C. w. orographifch^ Briefe üb. d. Siebtngvblrge, 

1 Th. II, 44p utt. gp» '60, Gth. po, 1-*. 

Ifcfftlt, I. A. Anweiraag a. Bildasg angehender Tbeolo- 

gtn. I—. Th. IV, 177. 
Kote für ralTaire de Lieget. III, 71. 
-— — üb. d. Liirticber Angelegenheiten, m, 71* 
2f9tk, I. Q. Anleit« s, wahr. Würde d. Menfchen. IV, 

574» 
Koticef et fixtraita de Mfptf de la Bibliothaqne da RoL 

2 T. II. 505. Ott PO» 61. 

Kotitia hiftaf,. littararia de libria ab artif typograph. in- 
▼endon« nsq. ad 14*9 impreilfia iv Blbl Menaft.ad 
S. Vdalr. tl Afiratn Aagnftaa a^cantibiia. € F. I« ip3* 
n, 593. T, 90, 'p. 

Matte» Uli afannoTa« II, Byp. 
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OBer^m , I. T. hteramm omni« aeri fata. Hl, sf. 

Ubferirations dn Comte de Z«% - Tolmdal , fiir }a iMIr^ 
de Mirabean ^rite centre de St. I*rhß. ßl, «t. 0ta» 
9o> 23. ' 

r: ~ 7". ^' '«• «»«*«« «l« waladiea dti W«. I, 3:9. 
Ob n. wieterne d. Kawzel d. fchtckUtfafte Ort «. An^ 
Kikrung ley? I, 15p. 

0$dmamn Hwilke uro de hafte MctW st befordra mal- 
«yttige wilde DjorsTüwäxt och Fürkofran. lU. 271, 

Oflnchf, { C. C. hiftor. diplomat. Bcitr. z. litterar. Gefcb» 
d. Herzogth, Pommern, i. a Th. Hl, 772. Gth. pc^ 
100. 

Oefef, 1. F. Handb. üb. d. kurze Arithmetik, i. 2 H. 

1» 5«K 
Oeav.es de luden p. Maffieu, i-HJ T. III, ^37, 
-■— — — — p. BeVn de Bullu, i^^ T. JII, J«. 
Oeurrc» de Äfoiier* par Fgltaire, V. VI T. I, 112. 
ä^Ohfon, Maradicea, Schilderung d. Octomann. Reicba. 

überf. von Beck, 1 Tb. IV, 817. 

*, — — I Th. I B IV, 817- ~ 

öirvmi« , A. I. Gefch. d A u. N. Teft. i Th. I, 475 

Opmien de M de Betigtf de Putfcolie, «f, np. 

— i — de M. Pifon du Galland. III, 120. 

(?. Riam Abhandl. üb. d. anAekendeii Fieber. JV, 344. 

Ofltrvazioni Storicbe natnrali iaiomo ia VaUckia e Mal« 

dftvia. I, {of. 
Odfriesland , d. gelehrte. 3 Tb. III» IP7. 
Ouvrez donc le« yeux III, 13g. Gtt» 90, 94. 
Ouvrier, C. S. de vanitate Idealinni Kaaliani. I» pt« 
Ovidff Ueldeobrieie travcilirt. lil^ ^10. 

F. 

Pachoü, R W. Samml. irerfcbiednr Schrift üb. Schill 

fiens Gefchichte. 1 Tb. IV, ^$4. 
Paefi, 1. che fono fra il Dannbio la Drava el Mare A* 

drifltico. II, 726. • 

F»iht, F. F. Flora Rofilca. i T. t P. I» diC 
Fange lingna. III, 137. 

Paradoxen d. Kaiferl. Wablkapitnlatioa: IV» 91p. 
Pariftade, la. II, /p. 
Parniia» kleiner. IV, 719. 
Fatem0, Fr» Coleccion de laa Gnarraa de Fcderico H el 

Grande I, 2P4. 
Pauli Brief a d. Hebräer» erlftutert ▼. Sfrr, U, agi. * 
Fmulit, A. F. Verfach e. ToUttänd. Methodogie. 2 B.III. 

753' Gtt po, 24- 
Fmulus , H. E. G. compend. grammai arabicae. UI» 6dp, 

Gtt, 5K>, 70. Gth. po, 47« 
Poykull^ Moeographia Suphyliaorum Saeciae. II, 455- 
V. Peirvufe Üb. Eifenbergwerke in d. Graffchaft Foix» 

IV, Sil. 
Fepoli , A. Teatra. 1--6 T. II» 497. 
Fercif, V. Auszieh, fremd. Körp. a. Schnfswnnden. IH, 204. 
Perßi , A. Fl. Satiramm über. III, ^67. 
Peifche, G. I. Beitr. s. Beförd. e. remunf^. Kinderzacht. 

HI, -824 

Peutinßirif C. fermones convivates de mirandia Germa* 

Biae.antiqait. III, 781. 
Pfifißfien, I. H. Magaz f. d. Mineralogie. 1 Th. «1,653* 

N. po» 8. Gth. 90» 57. 
.— .^ *— — Lehrb. 4» ehem. Artillerie. IL 2ox* 
Fßüdbtn L'Ch. de decalogo. II, ^7» ^ 

Pkaitdri fabulae felectae. III, 71 1, 

FherH^ Fragmaata, td, «Shira. il. Nf. ^.^^^^ 

Fhinffi 



F^pps RtilW nach d; Botei^ - Ufpd M«aMlMi#. U 

PiecM du pr^^ ^ Im, iu>U«lfo et^'da ckrge coatM 1* 

P;i IV. literae ad ^rchitpifcoputn Colonmiiram. m» 939« 
_ — — ad Cajpunlom Colonieafa. III» 840. 
^ndemonte fageio di Poede campvftfi. U, 3f 8. 
jnftkerton , 1. Kflay on medala. i. 2 Vol Itl, 905. 
Pio«2i Reifen durch Frankreick i. 2 B. III, 625^ 
Fip»r»TK C, zwar Prtdigten. ,1, 576» 
Flato 1 ab. ihn u. (i^na ^hilofojphte. II* 307. 
Piatons Mafiexaona, erkl. ▼. Aöpptn. IV, 324. Gtt. 90» 

117. 
iVata Oankrade. IV» 3|^. 
Pfeffing , 1. F. Ab. Golgatha. I. Jdj. 
^^ F. V. U Vavfucba a. AnlklAraiig d. Philolb- 

phie d. aiteft. Altertbums 2 B. 1 Th, IV, 177^ 
i^iffti» C. Sac. natural, biftoria« V. IX. iV, 6l4. 
Poem on tbe Bill Jatelj palTed for regalating; the Slavc 

Trade. fV, 3«. 
PM, L E. d« analogia inter morbllloa et tuHim coiu 

vülfiram. H, 87- 
P^tirot Rffife in d. Barbar^y;. J Tb. I, 417- 
Pol^tbii hlftorlar. Tom. li. illuftr. Schweinhäufer, H, 175. 
Polynefien.. IV» 408. 
deila For tu p A. deila faliibriu del duna di C«n|0. IV, 

635. 
PoYilock and Dixon royage ronud the World. IV« 217. 

— — voyage ron».! ibe World, IV, 217. 
Pofftlt , £. L. Ger<*h. d. üeutfchan. i B. i, 291. 

— — — Wiffenfchafit. Magazin. 3 B. 4-p5. St % 
221. ^ , 

Fo^YOtra dea Depnt^s de la Pr&vinc« de Dauphine HL %% 
Prutje, 1. H. da jndicio fnper rattona monim iu gentibna 

pToCanis caute ferendo.- U« ^}p; N- 90» 14* 
Pr^ciS de la revolution Liege^ife. 111» 37. 
Prediger, d. , b. befond. Fällen. 2 Th. I» 112» N.90. 41- 
Predigten» I» >'o4. 

— — ^ neae» üb. gewäbita Taxu e. Feldpredigcn. 
IV. 600. • . 

^ ^ üb. d, evangel Texte. 1 Th. IV» s6$. 

•^ — Sonn - n« Feftugs - EpiUeln. l Vesf. 

n, 6-^4. 
Predigten ▼. Jahre 1741. ö» 6>«. 
— 2. ÖeföTdernnf edler GefinBumgen. H, 6f!. 

Pre»ea loreiUc. 111, 1^6 . ^ u - * 

Previnaire's. P. 1. B. v. d. vcrfchiedne» Arten d. Scbem- 

tode*. IV, 27a« 
Princtpei dv G^f>ern«aaent fimplifida et redniu k Sepc 

unite« fiaturellea. iü» 461* 
„^ — 4>un boo Gouveraement. I» 33(> 
Private Woith, the ßafis of lublic Decencjr. IV, 73 J« 
Procdb rerbal de r»fl'erabl^e de* CommiM&ea. III, 7<X>. 
.^ - — — — des Notables tenue ä Ver« 

feiltes 1788. lih *02. .;,',. ^/ , 

«« — — — — r- generale dea trois ficata du 

"Dauphi»«^- I. 2 T m, 7i^ 
«,.. dea Conferences for la reriücation des pon- 

▼olra. II», lo^« _ 
— — da thambre de Ko(>lelfe. III» 106, . 

Prodrome di una £nciclopedia metod. delle Bel]e Arti. 

IV, 6*8. - . ' 

Frojea til Keglemente (5r ISitt Infanterie. IT. 203. 
Promemoria d. tiiicbftiftea Strasburg. Ul, 175, 
-^ — — Namens d. Landgr. t, Heflen- Darmftadt 

III» 4|:* 
... — — üb* d» gegenw&rt. Nnntiaturftreitigkeiten. 

III, 72. 
Previnaialb^Mer, Schleswig • HoUfteiailbha. 2 I, a^-'d.ll, 

3 I 1 U. n, ^h 
Prudentn:,CUmHitu opesa osmia, 1. » V«L IV,. «3$« 



frltaitl. Schritt >. *. miMuillt^. RacM^ #.' tleMli& 

verwefera, Reicbsvicariatscommiffiarien M; iL ddiüeiw 

BiCcboIswthlen a. Tchicfeeli. III» 497. 
Pmffiens, les, denenc^a iL TEarope, Hl, .1^ 
Pfycbe, Y. Müchltr. IIT, 768. ' 

49 Puffy idda Air l^adnintlHlition ^ In InflSce 11, Vf» . 
i'Ktsair ErftrtervBfc» d. ditntfeh. Staats u. Fäc4tenreehti> 

1 U. m, 42s. Gtt. 90, ig. Gtb. 90, 80. 
«- *^ htftop. Entwsckehmg d. beut StutatetAdT. A 

dentfcb. Reichs. 3 Th. IV, 65. 
FifU I. T. Reperleftnni f. d. gerichtL v> Sffe&tL Amney« 

wiffenfcbaffc. i B^ IV» 157. 

Qififf » Ammagv dea VaiiVeanx. h <^«r* 
quißprp , 1. Cb. Anwailling -£. Ricfatar in CriminaUkdwi^ 
1. 213. 



Rag, G C. Abrift e. alfgani. WeÜyel^h. f. ». Ingend. 

i. s Th. Hl. 824- 
Hagitnai^lüai d'an HavareCe deila ftfaDÜnorn inGoa. IV.7^> 
Ramann , S. I. moral. Unterricht in Sprüchwörtern. a 

Ö IV, J44- 
Rambach, F. E. de Milero. IV, 303. GtC. 90, 149» 
Ramleft K. W. altegoriiche PerConen, Ü, 154^ 
Rauke, die.» od.^Iia üb. Lift» lil, 16. , . 

Rapport ptemier 4^ nouFean comit^ de Conw|nti«m 

Rau , I. W, Materialien z. Kanaelvertrag «A. d. Epiwui» 

i, Th. s Abth. I, ,4g. . . , ^ 

Rebenßein » B. F. AiwlAnte arf c XVH, Variaäent pout » 

Clarecin III» 24-. 
Reheur, E B ir, üb. d. Belrlerlandplage. ^> 3V* 
Recenfion tib. d. Schrift: waa waren d, Bifcnöfe in. i^ 

ftlterii ZeiCen. IU. 176. 
Receniiotien , ein Paar , a. Htrzensfcnnd. If, 463. 
R^cberches'hiftar. Air res Munictpahtes. U7» if2. ' 

Recueil de lettiss original, de lofeph U au Gen. d Alf«» 

li, .^?. Gti. 90, 6t. 
-^ — ile ptaces autbent« apprenip^s pat rauemt)ie«» 

oat. de la Frauce. Hr, 125> ^ .<- 

— — de P(eau<mea a iufiige dea EgUfes fran^ifea. 

Reden , drey , gehalfen b. d. 4'^ISbt. ^tif tungafei« d. 

Uambupg. Gefelifabaft a. Beförderung d. Klinfte. 

IV «3<, "" 

Refutation de Touvrage df TAbb^ Syeye» für les biens ec- 

cleftail. lil. 124. * V 

Ret^Iemeut et infiruction pour les Baütia on 5eneena»x 

d£pife lil. 102. 
Rthh, I. E, S. die Sprache. II» 23?» . ^ . . 

Riich^rdt , k F. denifcbc Gelange m. Claviwbegleitnnf. 

ReiehsfarAenrathsprotocoU vom iiH-26 April, III» 551. 

vom 30 April*— 7 lun. IV, |27- . „.. ^ , .. 
Reichshotiathi^conclufam d. Unrnben d. Burgerfcbnft «. 

Bruchfal betr. I, i83- ^ . r ou • ;ft.K. ^» q» 
Reicbsvicariata- Hotgericbts - Conclufa, Rheinircbe..3 öt. 

IV, 3i|r- * 

_ ^ — Charte. IV» ^9. . , , - '^ 

Reider, E. A. K. de ]nribua capitulon ecclefia|r. metro- 

Reiln, 1. Cb. memorabilüm cUnuror. 1 Fafc. "'» ?<>»;^ 
Meinhart, Cb» UeberfeU. d.? Moral 4. Salomo. IV, «4J- 
N. yo, 4^ Gli. 90, 114. • „ . ^ .^ 

€2 
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MnhaU » Ch. L. tUgeKr. Aüw^ndani cl. Ilydrofttttk mI 
. d. Mafcyn^nbaUküiift. i Th. IV, 3^5. 

— — — — MafchinealMiÄkunft. 1 Th. II. 4I. GU. 
90» 168 ... 

Reife a. d. Ithein. Tfl, 90a. 

Reife e Es^iänders durch e. Thait ▼. Schwahtn. I; 589. 
^ ■ — in d. mittag). ProvinzaB v. Frankreich. IV, 4>i.' 
Reife um d. Welt d. lUpi|. Fqrflock u. i)ixon. IV, »17. 
Baif^n durch d. mdliche Tentfcbland, 1 B. 11, 545. T. 99* 

28. Gth. ^, ;3 
Reifen» kleif/a, Lektüre f. Re<fe Diletrancan. $ D. T, 4t/ 

— — ', fechgtägfg^r Aufenthalt e. l^gländars in d. i<4or- 
mandia. IV, 711 

Reif«>nden, die, f. Länder u. V^Ikerkonda. 3 B. IV, 164. 
Reififrh, F. A. Baaatwprt. -iL- Preisfrage: wie d. Aiilait- 
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fin des Carte« tofo^irp^iqnH', If; 43«». 
Stemingtf^X G. S. iSeScd^Hknotli. 'r. e^ E»aie&. laftitnt 

f. Frauen^imm in Kevai. HU f-7- ^ 
^ — -^ ^ e gute Abgebt f. Eiifr •* tWfkmd^ 

III. 5^7- 
SternMde fidefean^Lindi/er: ni;^l. ' 



Steur^ L korz^r Unterricht vom VVeihwafler.- IVr i^%*' 

Stimihre Ko^miipo!iteti.^lVyW>'. '' ' •- 

iSceü, M. praalectiohes tir ditefAx^^ihdroea chtMcoSi ecli 

Elferei, t Vid. T, 20. ' ' " " * 

Ä*rr, G Ch opltfcWÖ thedloiic« IT, ili. \ 
Strack, C. obrervationesmedicaedediverfafebriscoBliiiaie 

remitcenris ceu(a Uli *rt4i(. • . 
St, Simm* 0üc4e; Intr^ipffaifle ^Qge av d« Privatlebf» 

Ludwips XIV. 1.2 rh. III, 177. 
Strtrt» 9 GMh cenfTM^dWe conHwori^ndj; fli, 5» 
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Sytgii qa'efi c« ose le Tien « Einl f IV» ^74« 
— — vue» für its moyens d>xecuti«ii. IV, (J76, 
Syftem d. b(ir<»rl. CefoUfchaft. i Ih. 11, up. a Tb. H> 

Szenen in Piiri« während a. nsch d, Zerfi&rnng d. Baftil- 

le. 1 Stimmt. \ $2^ N. 90, it. 
SziM9wk2, M. leg«ndft ecckfiaft. gcrtnaoica. III« 647. 
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hiert de« treis ordre». lil» 104 
.Tacitui t C. C. de Sita Germeniae , ed. Kapp. IV, 429- 
Tafeln , neue • welche d. cubifch. GehaKc des Bsvliotf ts 

euthaltcn« H, 456 
Tage, die tili. I> 5S. - ' 

Tagebuch *d, Mainicr ^cbaubiihfte. IV. 77r: 

— — ' Leipz. felehftes Baf>i7g9. JV,>;^a« N« 90^6^. 
Tagzeitea auf d, Vorabend n/Tag d. Gebart Jefu CbriAi. 

IV» 503. I .^' r . 

Tankar» oRfrgripelt*^t » am fdttet et bemeta Svärmai^dga 
uptQger ach rükarandr Keligions - Meaing ar. lüfi^i* 
Tannenbauer * der. I, 434. T. S9, ^pi. 
Targtt, M. Lr l'efprit de« Cabiers prirrent^ aux £tatS« 

» Getf^ranx de Taa 1789* f«-4 T# Jll»9t.• 
Tafchenbucl1 f« deutfche Wundlrzte attt:i789. IL tOf^Gifc» 
• 90, 2^. Gth. 90, ^41. ,..•;*.., . ^ . 

. Taufend u. Eia Tag. 3 Tb. I, 461. 

— — u. Eine Vierteiftande« TO. 39t. V .' 

Taylor » H. eonGderadaae ob laaetent aod modern Cretds 

compared. !!• 577. - - ^ 

TeioniuT, C* G. Sinfifttickeb. QaTier. III, 47* 
Tench , W. Nachricht v. d. Expedition nach Botao/ Bty. 
I, 31$. N» 91» ?• < - V / .• ' ^ 

— -* Voyage ik 1» Caye Botaniqua.^ I» )i8^ 
Terentiit P. A, comoediae fex- 2 IV iU, ^a. ' 
TerpOcboriden I, 4<»- K- Ä9» 9*- * ' «* 
Teufel • d., in feiner Gbnnacbt.^ Ul,. 185- . 

TVjceor • i. W. dd jurata ^ectfieaciona loco ifiTcnta^ii txi» 

hibita. IV, 503. ' 
ThMddat^t com^ktfßlk, bibli^ i» e0at|^ni» Chriili Matth.itf, 

I?. 19. III, 179. 
Tbaten u. Feigheiten vatiomirtarJCoifiigei>iec.;.i Q. IV,7I7« 

N*, 90, 93, / . . . w — ; -» 

Theatcrjournal, neaea /f ür Tentifchland. i U. IV» 4'4i*( r 
Tkeateriiacke z. Aafftjhren.ii B, li, 4^^ , ^, ^ .. 

Thearerzeitung. i - iarielj IV, 7a.' , ;i 

Themia n. Com« • föy »790. I» Ha»» wt,9«l. ^ • T. $0»,^.: 

Gib. S' 37- . , . •• .., 

Theocriti IdyUiaex rec. Valkenaerii» IH, 670« • 
Thh/s f I. 0. (ib. d, Magier u. ihren Stern. IT, 381« T. ^ 

90, 74. 
Thor/Hon id^ea fur les loj^ 'cTimineUe«. i. 2 T. II| iif* , 
Thurthergf C. P. Refa nüKur^apa, Africa» Afia. 3 D. I, 3JD» . 
Tilenus, K W. Abhandl. üb. d* Fragt» warum hat d. ' 

cbriftl. ReKgion u. f w 1, 257* 
Ttllirg^ Cb. 0. Gedanken z. Prüfvttg y« Kants Grani* 

^ iefTting c. Metaphyfik d. Sitten, if, iti. 
Tittvs, S. C« de OTtu caicnlorum {elieoran^ ejusq. caufis. 

Tittel , A. G. Ausfükrangen z. deatfchen Reichagefchich- 

te j tt. Ul, 49y. 
Tob^k.«ifabricant d. aufrichtige. II, sg?., 
7ed#» i Cl. der unterhaltende Arzt. 4 B. 11» 19^. 
•^ — — Kenntnifs u. Heilung d. Tripper«. IV, 49?. 
Tcäermi Lkrentur d. Türkefi. III» >i4. Gtt. 90» ila. f. 

90 59 Gth 90» 67. 
loppt T. expufitia doctrhiaa cathol* de traditionibna. Ul» 

^^' . . 

Tomkrp^ L« la cacciadeile AUodoIe eol paretaio* I| 159. 



refe , A.%1ai; delfa atiHta della' ipe^oi%;' IV» 'tf^, ^ , 
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TVWi^^r, I. W. Kechtfertigung d Schrift, üb. d. Ulribraag;. 

d Grafen^. Kc^tnbufg: IV, 42 i: ' ' 

Trendeltnbur^ m^Tnoxxk Barfldl. \j $20, ' *' 

— — -^ -:.' .^- SenMli, I, yio; * ! * - T 
Tritffm^rt S., Unterricht z. Keontnif« d. Nitar'a, Twn 

ii. h. Seirfria lU; 6\iV ' •\"- '^ ^ - ^, ; , 
rrrWvf . 1. I ß. AbfcHlBdsp^eÄjEt K »4<i-.- 
7>o/r^;*/,- 1: E: wie wir« e. .Menfcli v.ßöfen Öber^^d^nr 

m. 447 . ' . •" '/ ; '■^' ' . 

Turchia Enrbpca. 11,^25' ^ * ' 
Türk, D. G. KJavierfchnle. 10, 23, 

— — ^ ftch« Kiaidorfonat^n. i "Tb, ni, 47. ' 
Türkheim ^ I. v., Bericht an d. Gemeine ▼.' Strasb^g.ill. 

B 4. N. gp, 104. Gtt. vo, 24, . ' 

,Turpin hiftoire des hömmes poblics tir^s du Tl«rr-E*«t. 
Vt. ni, 8. : ^ - ., Cl . . .. 

Ttfchfen,, O, G. expltcatio infcript. cuficae. I, ^l$o. ^' 
T^rt^eüi u. Ca/7wKr RtiegUie'der; Hetausg. ^. ßriegw. 
IV» J2J. 
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Ueber äjtrfre u/neoere Anii^ego^aarrd, Bibd.'T, ^^. 

— — Religion , Delsmuis» AufkTsu-ttng 'ii.;QewLprenff^* 

heit. 1. 47. , - . ., ,'^v *. .T vf 

■ — ^' d. pfenft. ltÄlgioii«ed^tt.\ IW;- 41. ' '/ ~ 
d. Erhabene, f. 581. "''' '•.•»-'. ^., > 

— — d: Schach ptefer d. Hn-'V; Jremjje/Wr. ItV 6or.', 
Determinilnius u. nioral. Freylteit. -fl» 4^4.' '" 

— -^ d. (ieoennung Vötkslehrer I>V53i^. ^^"' 
d. Gefahr d. polit. Glescb}LVwttht« in Eofopa* W 

«47. T. 90t 58. •' ' * 

• d. h&ttfbl. Ejzie9i«nf. L fitTo. Gtt. 90, fgi»' ' ' 

d. tftfe n. ^edflffaiifc Ä. teutfcH Refch«. ' IV, aig^ 

d. Schulen d; Auv «bur^: CönÄIDan^verVifnlit^n In 

•PoJciy. If, 7^1' • •' ' ^ ' ' 

— ^ d: v^rdnnlehide AnfWIi Ang.' 1, «d^. ' "^ 
4. V orurüieile wid. d« Vormnndräiafttctfllegiea. Ä 

f«7. .•>',.. 

Kffnfte u. WiflenTchaft II» 239. 

1 «utfchland » KaliVr Tode«fMiii.'f. w !If, 593. 

Ueberficht d. Leben« o. Regierüng^jabre lofephs II»' ICT» 

Ueber^eugnagi^h e. tentfcb. Gen^raltir: d. wicbtfgft. Wahr- 

' hihtenr d. ChHftenchtsnta. I, 2u. 
Uechteritz, A. W. B. v,, dipIoniat'Nacbftcht«>adil.'Jß'attii- 

Ifen bett.III» ^73. ^ ^ » ^ ; : • » 

Ulbers , Ch. S. erbauliche B^kzeddel. 3 Jahrg. L 47» 
Ulldolidi. III, id.- •':..,-. 

Unbeftandige, de^: I, n^ ' 
Uogheria e la Tranfilvania.. fli W; ' • •' 
UnterhaUnngen » biftor. gcograpni&he.' IV» ^a ^ ^ 

— '-^ '— J-' (fb. Üieot hifför.'^ tf.' verAiÄlita-öagalte 

(Unde. IV, 394.^ ' a ' ^ "^ ^ 

Uaterriafrt\ arakt., Wolle iT. Tflchcr x^» -ßrben. IH, «W» 
Urkundenlieterung z« Kenntnil« d. neklenburg. -'Vorfeit». 

1789. 'i. aSt: IV, 652. * ' 

Urkunden n. Materialien z. Keaatnif« 4. Gefdi. Nordt- 

fcher Reiche. Fortfetz. 1» 39 j.. * * « . 

Utkaft.tii en Hiftaria of KongL Stfdemlaniilar.ds Rege 

meate. a St. II» 47 
— ^ Svenaka UöUearttrna. f» 703. UIj 4^3» 



Fachiers BelianctTiintsart aller Krankheite«. 4 f^' ^^* ^^ 

Faerini , B. Gli 5crittori di Hergamo. i T. IV, 468* 

Faniärii I, ptaediom rufticam. i. 2 Tb» IV, 77«*^, .^ 
2 Vtrww» 
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VerbSr» vnpartlieyirch.» üb. d. erfcliicnenea Schriftta Y. 

4. A«fkiüriitig, lli, ^$2. 
VeroHiiaaf u, Inftrttcttouy womach d. Stea«rr6iriri«ii d. 

Ffirftenth. Weimar umo 1726. vorg*Doniinen worden. 

11. 22, GA. 90» U. 
Verfach e. Kriti|^ d. .Religion. .11, 657» 
Verfach üb. d. Plan d. chrifil Religion. 11, 6S9. 
Vtrtbe^if nni^ d. «rz - a, bifchöfl. Rechte wid. d* Ajiftel- 

Inng e. Grofsalhnoreniers z, München. IlI, 4V* 
X Verxeichnif« all. t. d. Hamburg. Gefelirchaft z. ßefSrde- 

ffung d. Küiifie aufgehellt gewerenen Knnftwecke. 

IV, ^35. •. 

FialUn Clovls le Grand. !• 299« 
d/> ta yicomterie la libert^. H, gg. 
f^ir^iti Aennrs. 1 B. I» 47. 

— — Landbau, überf. von AV IV, 209 T. 90. 26. 

— Lehrgedichte. Landbau, überf. y. £ori. IV. 289* 

yitmle, ¥• .^. memorie ifler. d« oomini iUoflri della 

Regia Citu di Ariano. IV, 4'3* 
f^o€ts, I. E. Befchreib. u. Abbild, hartfchaal igtet Jnfek- 
teft, faeranag..r. Funzer. i Th. p— 13. Anag. IV, 

268. 
ri>gel, I. moderne Banknnft. I> 47* 
/'oigt, L H. commantatio mathematica. ITT, 20 1. Gtt 

89. Ige. 
^ -«^ L C. W. Tnineral. n. bergmlnn« Abhandlungen. 

2 B. I, 449. Gtt« 90> i7<^- >S^* 
Folborxh^ I, .C neue Sammlung v. Predigten. IIT, 747. 

— — — — {»rimao Uneaa grammaticae hebraeae« II« 

691. 
VoUumähcchtn d. DevtTchtn nicht ▼. JHufius 6 Th. I« 

519* 
Follbeding, 1. Ch. üb. <t Bildung d. Bürgen. U i87- 
ytfU^ir's fftmmtl Schriftefl. 15. B. I, 11^. 
Volume Supplemental . o£ Bifhop Warbnrtoua Workf. 

I, loj. 
* Von d. anmaftgeb). Rechte e. Reichaverweferi, Reicht- 

vikajiaCfcoromifrarien z. d. detttfciu Birchotawahien 

z. fchickeii. Hl. 497- ^90,%o. . . ^ , ,^ . 

^- _ Verfachen <i. Erzhaufes Oefterreich, d. deutfche 

KAiforwürde erblich z. machen. UI, ^75. > 
Vorbereitung z. Vcrnunftwiffenfchaft. i .Tb. ü, 3^8. 
Vorübungen z. Brteffchreiben f. d. lugend, H, 617. 
Vovage en tnrquie et en Egypte. I, 43^. 
Vom« ^ Governor Philip to Boiany Bay. I, 433. Ott. 

Fulp^l. ci A. d. glückl. Tag. W. 71. 

^M4khr, U Gefch. d. Literatur u. Kunft f. Schulen. 1 

', _ Ü''!X' ^üb.'d- Studium d. alt Lit. u.Kdnft. IV 527. 
UTagentr, I. H. .Unterricht fr. holzfparend. Stuben(>fen. 

f^agvutTy^ B. Beyfpiele z. Erläuterung d. Katecbif- 

muf. 3 Th. 1, 128. 4 Th. 11, 440. . ^ . 

r-ifc/, S. F. G. Lahrb. z, Beförderung d. m^nfchl. Gluck. 

kal^%^}^ ^de iftt teformationif Francofotd. in jure 

_ ^'"ll^'joß^riiini'gcrmanicuminterpretationicon. 

ftitut-^crim. Carokiüfelrvieiis IV, 753.. T. 9?. ^5- 
/^'Wdau, G. E. Beitr. z. Gefch d. Bauernkrieges in Fran- 

B. lli 557. N. 90» 17. . ^, , . T\/ ^nt 
_ — — delibro: deutfche ^'hcologie. IV, i7J. 

/f^ai/flce d. Ton. IV, 136. „ ^^ , tri rXn 

Ä5./eeK. F. A,.angiologifchM Handbuch. IH 56^^^ 

/f^cKber^ K«rt oTcr Haurc ballegaard» , SticmliolaH etc. 
II» A%^^ 



fyarmbftolzt C. G. bibitötbeca faift. Saeo « Gotfaica. « D. 

I» 597. 
Warum küunen röm Päbfte d. Annaten fordern? I, i3o. 

— ^ — terzögert fich fo lange hinaus d. ftreiti^e Sigilla- 

tionsmaterie in d. reichfsif^dtifehen Collegio'^ 11, 280* 
Was waren d. Bifchüfe in d. -iitern 2eiien *? Hl, 430- 
fVatertneijer t A. A. Lefebuch f. deutfche Schulen. 1. 2 

B. II, 26. 
fFebgr » A. G. Abbandl. a, d. Arzneyuriffenfchaft. I, 97. 

— — , A. D. Beytrage z. Lehre v. gerich l Klagen. 11,7^. 

— ^, l. A. Befchreibr d. Saline b. Gmünden. H, 315. 

— — » V. Sagen d. Vorzeit. 2 B. I, 632. 

— *-, Cb. G; animadve^üonuai de fcriptcr. jur. aKtct 
ad Kabricii bib)io'|liccam ^rs^t^m, IV, 419, 

ff'eddtfren neues weOphal. Magazin, i B. 1. i H. 1, 597. ^ 
Ifedckirtd, G. t. de conjuttgemla c. juris Studier feiend^' 
aium cameraliam ci'itura I. 7. 

— — > G. üb. d. Be^rr.ctn d. Arztes. IV, 259« 

— — — üb. mediciniSch, Unterricht IV, J44. 
Wedgwood, I. Coulogue de Cam^es. IV» 39. 

-u. — — dcfcripfcion du Vafe Barbarin i. IV» l?. 
Weiber, d Berliner. 111, 61. 

fFeikard, M A. d pbilofOpb. Arzt T, ft B. IV, ido. 
H^eiiet^ L D. G. BeMirnngea f. Bibeltrennde. 3 B. IV« 

456. 
U^ehilig, Ch. E. 4. Ghrift am Grabe JefUi T, 41).' 
ff'eije, C. E. de ordine fuccedendi in ficreniff. genle 5a- 

xon. Albertina IV, 61^ 

LA. üb. Aufklärung. IV, 47. 

Weisheit n. Thorbeit, ükoaomifche. 2 Tb. L 2^0. 3 Tb^^ 

IV, 6^6 N. 89; 91* 
fi^eiffenbom\ L F. Bemerkung, üb* e. oft unbemerkte auf-'' 

ferl. Urfache d. Angenentzündinig. I» 319- N« 9^, s* 
WelthiOorie, allgemeine, in e^ Auszuge v. Ze Bret, 25.' 

215 Ih. IV, 715. 
f^'enk,:, F. A. W- codex jurie gentium. JI T. I. 205. 

— — H. B. Efarendeiikmahl Lttdwif tX Landgr. z. 
HeOen. III, ^07. 

— — — — HeHifche Lande^gefchichte. 2 B. Iir, 491, 
Werke, übrige noch nngedruckte, d. Wolfen büiteLFrag^ 

menttften herausg. r. Schmid. IV» 373. . 
ff^erver, L E biblifche Ratechetik. iTh.li»6f9- N. 9', 16. 
»"eyel , R. A. Frfifwg d. MeyauugeA d. Frei. limfiUnA, 

III» 357. 
Wider m. f. d. BOchernaclidnick. ilU ?7^ ^ 

Wie geht es auf d Well? f. 2 Th. I, 460. 

IVUlund » C. M. Gedanken v. d. Freyheii üb. GegenO&t- 

dc d. Glaubet« z- philofophiren. tU 58$^ 
ff^i€ti9ig, I. L Bruchftücke v. MenRhenr II, 7QS. 
Wigand, L. CA. ÜÄtethaltang. f.d. lugend, i-Viertelh 

II. 2^ , 

Wilhelm ine. 11» «n* 

miU^ W. Nachricht v. d. Stifttkirche «. Hersfeld. I»^?!. 
Ü^impfen de Uorntbourg refonte de Teconomie de farmee 

fravcoife. I, 319. 
fTindiJch- Cruz, Gr. v., Betrachtung, üb GegenlÜade, 

worüb. man heot fehr viel fchreibt. I. T^f • 

— — — — — — difcours» dans lequel on exami- 
ne deuK qneftioos. I» 705. ^ % 

.^ — — .......... objectiona anjL fociet^s fecretes. 

I» 705- . . 
— — — — — folution provifoire d'un problc- 

me. I, 7oy. ,01» 

Winke«, vernünft. Verhalten b. Unbegteifl. m d. RelC- 

gion. I, 54)- 
fVirtkler V. Mehntifett Gtdichte. IV, 134.- 

Wirkungcn, dreyerley. 1. 2 Th. 1, 480. , 

mttM S. G. üb. d. UrfpruDg d. Pyramiden m Aegyp* 

ten. III, 12.. 129. ,„ ^^ 

WochMUM, nenes medig.» f« Km^ «• Wwdftrata. 1 

I. x-3 $t. II, 19». ^^^^ 
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WahUrt I. V«rfticli t.*prtkt. Afltreifanf «. IcMfchiÄriB, 
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ÄT^//, I. W. a d. fchuW^e Ehrfurcht feg. 4L L&ndes- 
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de .^acft da kUilttd. et l^afimd« geograph. Erforllaa. 

IV, 321, ^ 

Ztmg» i: Samml. ReklithoMtbl. OntaditeB. W, 92(k 
Za«/ ab. d. Leben v« d. Verdiente F. ▼. DMerg. H, 6j^ 
2€hh€A^ M. 1/ Santenliaa .laQgniofei« ed. Manniff. tf^ 

356. • ' - ' 

^e£(er, C» F. Sonate pd Qatieemhal^. IV, stf. ' 

Zenten , Th .^ '^we amaro fjet^ieitaniimiu L -Ttp* . 
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_ _ — Lelebdch ffir alle StSnde, 9 Tfa. IV, 40^ 
^ ^ ^ üb. fpecnlative FIiilofo>li2e. IT, 588. Gtt 

Zufriedne , der mit allem. IV, 4df • 

Zufchrift, kleine, flix d. üntetfcl^i^d z#iicV d?cfc a. dir.: 

Zu V^iterer BethkhtuO Ikingeiror^entf GedaalttA H. dr 
Frag« J wer SauiÄ Mifec.wftdan t ly, a48* 
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flierkvürdigften Sachen. 



iM«i 



Abendmahl; wabr^rCeAchUpanKt, aas dam mui 

diefe Stiftung £U betrachten hat l, ^6r 

— — — wwnf man bey ErUär* d. Einfc- 

tzuDfpwortezn Achten habe. IV» 42f 

AMirbtion darcb die veoöTea Ge£|6e kann nichts 

ganz verworfen werden ... I^ ^1%, 

Accente hebr.,..ftU Mufiknoten betrachtet U^ ( 

Acotiitttm 4tt Alten ' U 655 

Acafilaos» eini|e.Nachtici)teB t4ni diefem ScMH^ 

Äellec n» 251 

Allel I hober» auch of^ne RteicKsibndrcUAfr HT» 594 

Aefthetik» Gefchichte derfelb.' IV, lotf 

Afnefi » Mathemaliokeria v. K.nuik^nwirt» I,: 33^ 

Alaun» künftl. Bereitung deflelb. ^9 $91 

Albrecht d. Bär » Schwager K« Konr. in». l^ ft)o 

AIca torda » eine Vogelart 1^ ^20 

Algier treibt alleia anf , d. Kafte r. Afrika See. 

rSoberey % 45^ 

iUoe, Bereitung derfelben «oter den Hottentotten I» ^fj» 
Alten ,. warum fie das Gate und Sch6ne fo leb- 
haft V. tre» vorttelltett I; ^40 
Atnalgamation« erftc Sparen daron H, |oo 
Ameilen in den U&ufem » Mittel fie an vertrei- 
ben III, 35| 
Ameifenfänre » Art .fi( an gewinnen I,. %6h 
Amphitheater z« Italica in Spanien» ti. Fol» in 

. Iftrien IX« 615 

Anatomiker« Gefahr deflelben bey Leichen^finaji^ 

gen »• wie ^t an verbäten IT, 64.^ 

Angcwäge, Gebrauch derfelben Ul». f6o 

Anleiten, wie fie in eine Cefammtabgabe za ver- 

wtendeln I» 55^ 

Anfttckung ii^m Vieh auf Menfchen fortgepflanzt II, 667 
^ — be/ Fiebern, Entfiehung derfbib. IV» 3p^ 

Antioch. M« Feldsag» daa Jahr desfelbea wird 

beftimmt ir, |og 

Apatit, einige Kennzeichen defielB. n» 454 

Apecryphcni, N^itsen des Lefens derfelb. IV» 6iij. 

Apoftel-' haben nich^e lUblimet unverft&ndU ge- 
lehrt I„ 17 
Apparat zur Wafler u. Sluveerzeugnng aoa Dia» 

phlog. tt. brennb« lUift I»< S^^ 

Araber find: keine Freunde vom Aderlaflen UI,. i66- 

Arithmetik: ob die Eigenfchaft» grCfser od. klei- 
ner fejw ab ^^» ^^^ Gegeufiaad derfelb.. 

Ariftophanea^ Sehaufpiele» worauf fich ihr Beyfali 

untev den Athenienfk gegründet habe CV» 666 

Armee r VergMeh d. Oeoonomie bey.d.. franc. 

preafk. u. Gfterr.. h %tt 

Armenanfialt tit nichf dkiroh Conttibotion 291 be^ 

treiben' iV»» 138 

Arfenik ». Ver AwHe tiber die* Wirkung, dbifelben * 

durch äofferli Abferbtien* T^*' 4^ 

Artikel, torgifche njr 57« 

Artttif > Qf9^ J*> JÖkJXen Scfialdeawef^ff ^f i^^ 



Acznejrmittel ». extrac^rmige » Art He ^n^be^ 

reiten \ f69 

Arzt« klogee Betragen delTelbtii ^r ^6« 

Afthma > Mifchunf» die fich In verfthitd. Gettm- 

geo deifelb. bewihrt erwiefea .- IX, aio 

Athaiiafiaaer » IkdM, deren Meinang v. A aci* 

dea Sohns X, t4^ 

Atheismus» Entßehoogdeflelben 0,404^ 

Aufklftrung, ihr Object a. Zwecl V 159 

— — -. was fie rey IV, «er 

Aafmkr» Bedeutung dea Wovt» in d» ptinL 1^_. 

G. O.. XV, 7$» 

Angen, bewegliche Flecke jror deafelb; ^'.^i^ 

Augenenuünduttg» anbemerktc Urfache derfUb* l,^ 3>5l^ 
Augenkrankheiten» zur Heilang derfelb. wird die 

Foncaaelle verworfen XV» 3|o- 

Aasdanfiung dea WalTerf im leeren lUnm ^a Ba- 



rometera 
Anfl&uige aal d. lalel Belleisle 



M. 



Iv 5«* 



BalfiMnirea, Htoter» Methode 

Baadwarm durch Schwefel abgetrieben 

— — — — BrechweinaeiaabgetrieNa< 

B&rentraube» ihre Wirkung 

Barometer^ aeae Angabe eines B. 

Bafalt auf Kuppen vorzüftl. hoher Berg» 



M. 64 a& 
XI. 439 

in, 531 

IV. »73 

Baitäie, Gefc^ichu derfeFbeB. a. f. w. X» 147- ^* ^7$- ^- 

3jg. lU, 10^ 

la: Ba (Hon de France « 1» 43t- 

Batracbomyomachie , wofiic fie za halten ibj. Xfr ip^' 

Bauernkrieg» defiien Urfache IV» 33 

.— — -r ..^ noglückliche Folge I» Sit 
Baukunft» knrze Gefofaichte dea Gefichmaoke in 

derfelb. ^7» *>♦ 

Bedbur , Gefchichte diefer Herrfchaft 1^ 169^ 
Belehnungen mit einer Klage » Bemerkangen 

darüber XI Bfo^ 

Belladonna, ihre Heilkräfte im Wahnßnn ^r 19- 
Bencdicttnerorden, dtflen Reformation ift leicht 

m&jlich , „ ^V, a7«> 

Beaeficien der GeifUichkeit. ihr politifthas Ver- - 

hältnib iV' '^' 

Benioweki r Graf v. r deffen leben HI. 37^ 

Benzoeholz .. okemifche UnterOichung deflelb. i» 5«f 

Beotheim, Landesbefch werden diefer Gi^ffchaft III,. ayi. 
Bergbau , Beweis, dafs die Italiener darin «och 

weit zuriick find „ .^ ^ IVr aa« 

Berlin» übertriebiicr Aufwand undüeppigk. da- 

felbftimi4jahrh. „ « . ^ X*«.. ^4 

Berlinerblauflare^ , merkwürdige Beobachtung 

Über diefelbe . ^' ^• 

Bernttein » «hemifcheVerCäche damit J». 3^» 

Bethlehmitifcher Kiaderroord ift triebt mt grers 

gewefön . 'J7 i**^ 

BetKeWrdnaiigRka«#^^ttü^al>««^ eL * 



ar 



Bev51k«rmrg wn Brem«* ii. Vetisn 
mHthiich far Kinder, ErfcftdtmiSk deffelb. 
B\ldvin%Bktmhw lfyo«ttk«fe dtröber 
tti<^ti»FOrftT.> deffm V*rdi«iifte tim Cataaea 
Bifch6fe r ^ fcUMhte BcffhaffettÜeit d^rfeib^n in 
* : Fitiakreich ^ , , 

BitlHifiinef y lUditr des lUgMiltii b«/ BtttdMtig 

K* iMiier * 

Biturkeite». Krl^ft» devfBlbeB 
' B1treDlMmdwUnn«r im meufchl. K8rp«ff 

B2#ymitter v. Pontgibftttd 

.^ -». — Erlenbach 



Blitzabieiter «a Newger*d fcboit ver Frankli« 

!>iGUeDwickler , Bemerkuofea über ihn 
tat» die Lebenskraft \ifird ihm abgefprochen 
nütabiafTen auad. Nabelfebi^ur, ein FaH wo et 

widerrathen wirrf- . ^*. HI, 70$ 

BTntrefHife.tB dMi Mockeln, attgemcmei^ ümu 

derfclben * ^ ^' 7JS^ 

Bhitnngen w«ire»d d.ScliWMl»w?ftWtn.Gebttrt, 

Urfache derfeibett "J. M* 

Mhttieir, Obftcttltav d^tMA h 59< 

— -^ Fiaeheninliatt J» 59* 

ßembeirifcbe Regel. Erfinder ^erfelbem I, «5® 

Berfe, Ableitnag des Wefta .' IV, $82 

Botaaikv Vorfchlaf au et«er mmder tfOcftM» ^ 

Lehrmethode derfelbea V 334 

BonrRoene l neue Kan&le derelbft h S^ 

&a«dTmKorn, Urfache deffelb. Ir 23« 

Brandbenles, fibirifehe ^ _^, , .^ *» 45* 

Brandeftbar^. Staat bey Erlöfch. ^^ Aten. 

Stammes einer d. gröftfen ui Deat&hlanil lUv a74 
Braiin&bweig , Oeichichtot n. Befcfacetban|r der 

Buchen., nene Knr deffelbwi wlhrend der 

Schwanoerfchaft * « u>» 4K • 

Brechmittel, wichüg. Satx b. Anwendang derfclb. III, 203 
Bf ichwainftein , Verfoche «her die Wirkwig de^ 

felb* durth Abforbdonr • *»; 48'» 

Brief. Chatacteriftifdies deffelben "» 0*7 

le Byun , deffcn renige Magdalena lÄ da« FortraiA 

derla VidiAe- nv ig? 

sinÄ wallerfach t , Kcnnaeichen dar fclbv > _ I^, 3 51 
Blüffcl, f eft> daa die Damen- dafelbll: jkhrhch be- 

B&ehertenftirii Gieaseik d. Kwehengewal« m An- 

^ Ahtinr dtrfelU , L 212. 

_ ' !- JL' ftvafB, (chmkh n. überhappt vn- 

Bncbhandel «. Bnohdrückfäreyen i« Nordaijienka IVr 43i. 
terblU^enfcbrift, Gefchichte derfelb. uwer dien 

'Aegyp«a /. "> *^ 

Gadeni, ihre Äbficht und Erforderniß , I* fT 

la Calle, CompMtfr d. iraaa. Compa^i* auf d. 

Barb Ktlftä: . .. ^ , i- ^ 1. • ^ ^'^ 

€ad Oftfiav v, Schwad, emigo MerkwürAfikeir - 

ten v.nUuni* ., v ". l»9 

Ck«n4taU r6m- , deflen Befchrcihnn^ * , ä 

CiuBienStadfeittfSH?Uie» . . ' J' ^,? 

Catacbetik, biblifche . ^^.. c. - ■ ^^ ^^^ 

CatulU Fplduiiaitium ift ai« em BmrtlWck emes^ , ; 

t «röileni cpifeb. Gedicht« ananfehen U x« 

^ -- dlfcta B#hiMiPtn»§ vird. geJengnet . lIr7M. 7"-. 
Cabee Tafel,, die Scbil4eJ»ng in . deifelb, wird 

. nicht für erdichtet gehalten ^. ^ I«. 758^ 

CeMtts^Veberfetzimr ein«» Stelle W!ift*?a|tJ2to^ . _ 

leii. xum- i B. , . ^. ' 7 , . ? ' r ,?', 

€enftirtdi|lu. n»c««-/ 7^*«»%: - ''^^^ 



IV. 40 Charybdis , Ürfachan diefea Me«tfn&Ir U ^ 

It, 35 Ckirnrgie , Scbickfale derWben . h 9T 

I, dl?' Christ daifian Gefinnone^ worin /le bedehe Ui l6f 

I, 670 Chri(lemhnm> wie es Slgeaaein an machen' U ^ 

— — -:- wodarch man wahrheitiiebenda 

I, 32r Menfchen iü^ daflelbe gewinnen mAfifen i; 2^:1 

— — — was xnm Beweife feiner Göttlich-' 

Hr 163 ^ keitgenngiey Ir ^9 

IV, 275 — — — ob dag Verfahren derer an b'üHir 
h 2p5 gen ley, die es in natürl. Relig. nmfehaf* 

ni, tf5T ten wollen Sit S|# 

Kl. 659 — ^- ^ zwey große Wirknngen deifelben IV, ^4^ 
Ht 54S ChriiHna von Schweden, einige Züge ana ih- 
IV, s8o rer Gefchichte * » B, ig» 

V, dl Chriftlictie tilanbenslehre entwickelt ficb an et- 

-ner ungttnftigen Zeit an einem Syftem ' BT» ^ 

Chronik , parifcbe» Bemerkungen libar ihre 

Aecbtheit Itt, 609» 

Cirilgeretabncb f wefentlicbAet Bafordernifa deC« 

leiben B. 44^ 

Cbccns Ficna, Mi^ngediefei Infocts . h >7^ 

Cod. reg. arab. Pen tat: Erklärung einer fchweren 

Stelle in demfelbea IV, 3g<» 

Colaffenm eneh&lt nnr 2 Reiben Pertikn» tiber 

einander u, iif 

C^mmeratractat zwifchen Preofien nnd den ver- 
einigt. Staat. V* N. Amerika, merkw. Axti^ 
kel- dellelb;. ^^' ^** 

Ceme; Urfprang n. gefunde Lage das Orts _ iVr 63f 
Compeodien« ob ße.von O^igkeitswegen .einieu^ «r^^. 
tübren feyn - «/^oj^ 

Concilien i» Deatfchl. r knrae Gtfch. derWb. iVr 7Jr 
Confexva fonCioalia L., deren einfache Fort^flao* • 

zangsart V „jl 

Conftana, klftglieher ZblHmd dv Stada ,J» 49^ 

Coatoaiacia Befttmiming ^Mfee Worts »|» ^^| 

CoDvalflonen-in n# vor d.- Gebare • *^ 33* 

Ceralle die rotbe edle, ihr Werth bey j^ In- 

dianern . »• ' ^^ 

Corfikawird^diMrckeMtrt^lswBer^battn in «e 

Lange getheilt - ^' \f^ 

Cortex An«ailoraB ^ ' ^ ^ i^ iiZ 

Creator, fen£«ende, ErkWmng dSeftf Anadmeka ¥V, 6^, 
Culdees , Ableitnng^dea Namena lUr VU* ^' w 

Cyclopnm trea fcopuli bayOr FUnia* ^ ooff 



fjiai|Ug|us ». Conftrdction derfelb« 



I",.7^3* 



Ä 



Datnif. blaacr, gunftfg itt Erwadomr*- "^ „. \f^- 
ctricitar- • * • • ,Jir,d^ 

DinemaVk , Verhandlangen rf. dafelbtl «i«d»rge^ ^ 

fetzt. KommiC zum Beften d. Baner» , IJJj 5«^ 
Dkuphin^ , veränderte Verfafinnj diefet FroVin«: «ir 29 
Deiemus, philofoph.. kann mar VaUttrciigw» 

werden nr ' ^ 

D'einach, ein Brannenort ' »^ ^^* 

Dtnkcfi, einnothwendigeaBedÜrfnifaanr-mnnf»' 

lic^eir Wohlfarth- ' t:. > '' ^^ 

Desnrpülins einer d. vorrügliclfftfcÄ Her<»da •• • 

"Vfelksparthcy in Frankreich • - "V- » J» 

D^utfche; ihnen wird Veinachläfsigong dea Styl» - 

vorgeworftn •• " * * . *** '^ 

Dfchterfiöf Unendlichkeit deffelbe» '» ^3* 

Dichtknnflr, Zweck derfolben \ ^, w, 001 

Dichtung , bildliche i^ unfrer Seefc, erft^Gfföii- 

'd«f derfclben ^ ^^ ^^ "J. 

Dfdocere ßedeamng des Wortb^ % Äi 

DiephoU , ißSinfezucht dafelbft '*; ^ 

J*Wo^, ßedeatnngan' defr Wertli ©»2 



< ^ 



3f4 



Dingft'Vin Cch » B«flimm6nr de« merkwüHiteti 

Unurfchieds derfelbcrv % S4 

Diff iilatioji , Cotiderhnire mit cmem Jefaiten tiT, 213 

ni^Tidencen , S^ickfale derselben tn Zdmy ond 

Sierotbwo' 111* ;09 

Dömterg , fränkifclie Dyhtften r. D. , Üir« Ab- 
kunft ^ r, 12 
01^611 6^ Schaafe , Beihfrkinigen daröber IV, 648 
Ducaten , di« Güffar Adolph' 2a Erfurt ichUgeo 
^ H«ft • IT, igg 
Durll, ItTtmpfluLfter IV« 155 



buclidg XI Axiom, wonuf m bejfli EfMk M^« . '^ 
felb. baa^inicWicIi Ankern»» ÖL 199 

Eudiomet«^ dcf iBfwiiofift, Vwbeiftmig a« 

demCelbra , UI. tf 9 

fcjcaminator* dtflWi VmUttlBirff mki ExMteimda« I, . 696 

lucegateo, Unterfcliied der Alten nnd Neues U «7? 

"^ r*, ..«n» nöthige Fosicraig üc fiOdiM 

derfielbeti ' . • fV arr 

Cyweif«, regetafcilifches 1Y! JU 



A 



EberlMird, F. Af Aneedete ▼. ihm IV» 7s7 

Ebrbeg^ierde » Urfechen ihrer Avsertvflg II. 49; 

Kid, wie er rerftanden werden nafifle II, 366 

Eingeweide, merkwürdige Verfettiuig d^rfelb. itn 

mmkkhi, Körper HI« 454 

£kiredeii, ob üe ohne Unterfchied «Bverjihrbar 

' feyo • II» 7« 

Eins* BrkttruDj^ davon ITI» 616 

Eiutracbt, ^olitifche der Bürger 11, 621 

Elfen > Verincbe ober die Brennbarkeit deflolb. II» aoa 
Eiter, Bemerkungen darüber IV, 3 * 

£ieaten , einige Bcmerkiingen tber ihr Syftein IV» 178 . 
Eiectricität auf dir Knr, des fehwarzen Staars 

gUicklicb anfewaiidl ' HI» 450 

— — — d. Flamme, oinig* VrrfnchÄ dar- 
über IV, 34J 
Slectriürmafcbin« , Mittel tbr« Wirkung sm be- 
, ^ fördern . * ^' - h $72 ' 
^ — — — kleinere Cutbkerfonfche IV, 302 
^ *^ — — «{ncSaek^QndHfandmärekine II], 649 
— * — — — EckUruiig eine« Phänomens 

"bey darf. C^^ea Anztekena dea Wachatafotv n. 

d. Glaiwalai an äinanderj III» €U 

Etectron^ter » Befcbreibung eineg I» $69 

Elegien tarwerk» Ornndfätte» nach ^tnatt «a eln- 

. gerichtet feyo mufs II, i6f 

ESlkbeths» Kön. y. Engl, JangMnlichk. » was 

davon' £ü halten fey U» t^ö 

Elfafsdnrfle^lein'biiberiKes VMÜfiltntfa 18 idtno 

Tbeilen nicht aufreckt erbaltpM ' III». 13$ 

Englaad, Be^rpielc von der fcblechten V^rwaltnng 

d. Crimioaljnftitz II» 43^ 

^ — Handel mit Rafsland^ {II» 398 

Engländer » Urrache ibrea Znrflckblei1i#Ba in der 

theolog. Kttlrar 11» ^77 

JBnoch • Eddiriing feiner Himmelfacth II, 231 

Elit^ , Beobachtung bey einem Vcrfoch über den 

Geruch derielben . HI, 19^ 

Entwickelnng, hiftorilche » der dentfchen Staate» 

verfaffnng, ihr wnfentlicfaes Kriterium IV, 6$ 

Entz&ndangen t.nUgemeine U riachen der felben IV, i 
£rbpa4^c der iandeaherrlicfaen Kammergüter 

wird widerrathen ' III, 49 

Erbverbrftdmtng » .Deftimmnng des Beg^riffa I, si^ 

Sfda • dif^ Herumgebn umdiefelbe ift kein Beweis 

ihrer kngelföxmigen'Geaalt HI» 17 

Erdbeben» Erklärung derfelben 111,189 

-*^ •— in Calabrien 1» 6ri 

Erfurt» geogr länge u. Breite diefer Stadt IV, 322 
Erkesntnifs'» finnUche, Vollkommenheit derfelb. IV» 778 
Erfcheinung und Ding an lieh, was darunter zu 

verftehe* hy < nl, 31 

£f Ziehung, häusliche, Arten derfelben « I» dil 

._ .^ — tnafa auf zwey GrundOltzen beruheft II, $41 
Erziehnngamethode , die abhärtende • Bemerkiia- 

'gen daröber I, loo 

Efi^g , 'Beieitung deOelben n. C V» ' ni, ijff 



Fabel» Genefia derfelben . . h $t^' 

Erfindung B, Behandlung derfdb. HI» 314 

le Fahre, Held des Schnafpieli» des Onktce»- 

fclave m^ 24m 

Fackel , ala ein Attribut der Gfittir bntttdbtiC IV, 43c ' 
de la Failte, einige Nachrichten von ihm H. 413 

Falifacht, wdher fie am häofiifften natibhe }V, 23* 

EaaiiUe Mariena, eine GefeUfchaft» n JelktteB 

erdichtet HI, lif . 

Farben, Urfache ihrer Verlndecwig .^ IV, 597 

Fairberey, einige Bemecknngmi darCrbee lll,.2t9 

FaniTebraye » Bemerkung darüber ' i^ ^43 

FeUfteinarten , KlalTeh derfelb<i n. Natz«i jbcet 

Kenntnifa HI« 423 

Feaer, Mittel ea bey chemifchen Operationen zn 

verftSrken IV, 59€ 

Fiaber, Natur n. 2^ft&nde deffeifoen I. 38^ 

— — Gefchfchte der Lehre V. P. -LH» 

— .— Bemerkungen über gewifTe Arten defs. m, ^4^ 

— — epidem. Nervenfieber ■ - lü; 2or 
Fiebertnaterit. v. anflen eindringend, waa dapron 

an halten fey \^ j|^ 

Fieberrinde, deren «ite'Wtrknng u, 2ff 

Fingerhut, rother» Wirkong defielbu I2L 483» 53t 

Flafchen» Mittel das Zeripringen d. kleiftifcfa« iT. 

zu verhüten - • f^ ^»g 

Fblter, Fall wo fie noch könne bey behalten witd#ii I!« 15g 
Ferften, zweckmäfsige Abtheilnng derfelbea ^ > . lU, dcic 
FoCiil fcbillerndes vom Harne > • II, ^gm ' 

Fooqnd» prenfs. General , deifen Leben HJ94 

Frauareich» Prodncte» Mannfactnren u. f. wi ^hut* 

— — — Anfang der National fchuld * -Iv, xgd 

— — — geheime aafaerordeatL Anagaben de» 
kimigl. Schatzes * IV, lea 

_ _ -« Scb!kllichkeit dea dafdUt eingeführt 

ten Leder Aempels ' ^^ 3ff "' 

— — — ift unglücklich durch ariftokrat.>lte^ 
gierungsform jy, iji 

— — — minifterieile Ungerechtigkeit daielbft I, 276 

— --• — Urfiiche,} welche die Revoiation he* 

wirkt hat l|^ . ^ 

— — — die Bekanntlch. mit den vereinigt, 
Staaten in N. Amerika hat groHien EinAafir 

auf die politifehe Denkart in* Fr. i|{. g^ 

— *— — Vereinigung d. Nation »• Erferder* * 

*- ni&e daztt . ^ • m, f 3 

— — ^ — fchlechte Verwaltung der Crimlintl- 

' iuftitz , tV. 4tf 

Franzofen »Vorwurf den nian ihren melfiea Hl* 

tern KÜnOlern n. Kundlehreru maeht 111,: 1^9 

FfenndfcKaft» weftntlsche Bedingung* derfelbeft 11, 49} 
Freyheic» chriftl.,'woritiikt fie befirehe I, sdt 

— — was fia fev II, 406 

— — walix¥ tufterfiche Itl, afo 
Freskogemälde von H. Füger Ül, igy 
Fridoiin bringt zattft ilie chriiä; Rbligtoa lo dcfi 

ScMararzwald - * L 49«' 

Ferll- 



^$ 



Ftiffer , wird vom Vorwurf des Stokef f encbt* 

fertigt r. \ ^^*'^^ 

Fühn^o , I^aeeland , h. f. w, Gröfse uad Bar«. 

karwng ^^«^ 5^* 

l?ßr \u Vor find bilHf xo «uerfcWidtta ^ '. IV» Jl 
Flrrfteubund, einige SteHan au? Fried. II Bpwfao 

die ErmMnnfp daftelben bßtreflFand ". 09t 

Mrth einige An^tben von deffcn jtitigem Z«- 

Farsbäder in Narvenkrankbeiiea empfohlao i> • 59+ 
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IIT» 740 
I"» 133 

IV, 594 

H» *97 
IT« 3« 

IV, 74 



— -—-*- ZaM 4. dafefbft StadSaftndttk Im I. 

I7f9 IV, 4^ 

r. Grai»ar> Hararenrittraeiftf^r, Aoecdota» r. ilini lU 574- 
Greife , die tiber go fahr alt gewrordeft lUt ^H 

Griecbeii f^iebt ef¥ noch in Sicilien I, 66i 

Grosbrirtanifche Arnipe» Tadel derMbeM I> 94S 

Grunderde, UmwatndliiDg derfelben findet mcM ftatt IV. $4a 
Guben, OatUfifcbe Nachrichten von diefer Stadt I, 5SI 
Gnercinos (cerbendeDido, Verletzung dag Koftasia 

im Gemfthlda ITT, 174 

Guf^av Adolphs Tod bey Lfitzan IT, 47- iSt 

— — Character IV, 42C> 

,*. -^ — — einige Anecdoken von ihm - IL %Sfi 

GjFiiaedria ein« Pflanzesclaffe iVr 3f* 



Galargnea, tin I>«»rf • deifair Bewohner die Pflati- 

zc la Maurelle fammeln . 
GaDenrohr, Heilmiyel dagegen 
Gallanftein , £ntffehang deifelb» 
»- -. -« menfchl. Varfoche mit damfaUh 
dabirge, Vorörchpataker 
— t — bey üatzowitz in Böhmen 
<S^birgslagen zu Qverbaeb in Schlefian 
Gebnrt , ein Fall wo fie blof# doÄch Beyhftlfa d. 

Kanik vollendet Werden kann Ulf 7^7 

Gaburcshülfe , eine wichtige nnd delicata Frage 

in derfelben ^ IH» 7o* 

Gefäfst, lymphatifche, Bemaricnng darüber UI, 14 
_-^ —.-»— — — — —^ flbet .ihca 

Reitrbarkett. ^Y^t^^ 

Caffibl , moralifche« *J- ^^1 

Gehirnverletznngeo, Folgen davon 1,443 

. QetiHr - u. Geracborgane de» Krebfe, Fifcfae, Vb* 

gein. rw. :.. _ in. 153. 19 

Geift, eiw Ph&nomen in dT G e fcTuch fe ÄÄ« menftn- 

liehen . , , ^ . 1» ^3a 

Ceiftliche Gftter in Frankreich hat man fchon im 

i6 Jahrb. zu verkaufen angefangen IV, 1S7 

Gemeinheiten ♦ Üriache d. Verzögerung ihrer 

Aufhebung *^» ^'^ 

Genie, Beftimraongdei BegriCe „..,-. ^' ^^^ 

-Geometrie befteht aua Unter fynth. Urtheilen a 

priori ^^' 79« 

Gafandfcbaftsredit, daffen Quellen n. Hülfsxmttel I, 298 
Cefcbicht«», deurfche, wird vom Vorwurf der Tro- 

cVenheit gerettet Yw l.l 

Gefellfch. Mambnrg. «nr Befbrder. d- K. n. f. w. iv, 535 
Gefetxgeber mufo nicht abltracte Grundiatia tcit- 

feizen , ftmdern dama4?h handeln l"» 1O8 

Gewalt, bürgerliche, Beftimmuiig ihrer Grenze 

ift unaufiöslichen Schwierigkeiten imter- 

worfen ** 7«o 

— — höchße, was bey Unterfach, ihrer natürl. 
Grenzen zu beherzigen . ^, . . IV, 161 

Gewitter , Erklärung der Eifcbeimmgen bey 

demfelb- ^ ^ ,^ "!' ^^ 

— — — Eutftehung derfelb. rv. 299 
-Gbaddarc Bedeutung de» W9rta IV, «29 
Glied, erftes. Gründe warum die groTata« *^n«« 

in daffalbe geftellt werden . "I* 7H 

Gliedwäffer , ütfachc feiner Anhäufung im Ge- 

lenke *"• 33« 

t><wr(Tuis AxAtt» t-rkian^ngdiefea hibl. Ausdruck« III, 839 
Gnadenbeylland Gottes gefcbiebt nicht auf eine 

übernatürl. Weife J» S67 

'iOblf^alha, wahre Lara des Berges I> äö5 

Gotha . Verfaffang i. Kirchen u. Schulen diefea 

Undes ift ein Mufter . XII. $JJ 

Gottesdienft, innerer CDevo*^^»)» in wieweit 

wir dar^i unter Gltfck au fnchett haben I* 7<- 

Göttini^enf Juhelfeyer d. UnivetfitÄt II» 62 



Haare, Katzen n» Richtung derfelben am manTch* 

liehen Körper IV, 740 

Higegüter «• I4i 

Hakcm, egyptifcher Kalife, wegen eines Ver- 

. bots vertheidigt IV, 7f 

Halte, ReLchsftadt in Schwaben, einige Nach- 
richten V. ihr II, $i6 
H^ltearten , Bedeutung des Wort« I, 703 
Hamhiirg , Bevt^lkernng der Stadt nnd ihre« Ge- 
biets IV. 4<5© 
Händel, Anekdote von ihm , I« 412 
Handel, ruCäifdi. mit den Sinefeo, Urlachen 

warum er etwas unterbrochen ward 11,* Sit 

Handlung, Maafsftab ihrer Moralität J, 373 

Haadlungsgefchicfate , fiumarkifche, . HI, 47^ 

üandfchrifien entfcheiden durch Int^rpunct. «• 

^ ^ m Uhf Car4d^ gm« 4W «^eHnftfteller IV, Z^ 
— > ^-> — ^ Collationirang derfelben durch 2 

Perfonen ift nicht ratfafam > I, £9% 

— -«- — werden um d. J. 1740 al« unnütze 

Papiere zu Alcala verbrannt II, 179 

Hannover, Maskeraden n. Schanfpiele dafelbft IV» ^ 
Harnverhaltung, eine'ungläckllcbe III, 4^ 

Harz, Breite deifelbea H« IJC 

Haut, Urfttche ihrer Reitzbarkeit und Farben- 

verändernng -^ IV, 740 

Hebr&er, GcUchichte ihrer MuGk II, S 

Heraidick , wer He zuerft in Oeutfchland in Re* 

geln g<r bracht \ h tjfi 

Heringe einzufalzen verftand man fcbon im 13 

Jabrh, in> ^74 

▼. Herzbergs Verdienfte Ht 681 

Heu, verfchlämmtes , Mittet, es zu verbeffem % 47t 
Hieri^chie. Mittel die cbrifth Welt davon au 

befreyen Ij» iVt 

Himmels«eichen . FortrQcken derfelb; UI, Xix 

Hirfe u. Heidekom wird ftark in d. Mark Bran- 
denburg gebaut • • IV, 647 
Hochftifter, als abhäni^ge Wahlftaaten betrachtet III, 191 
Hoe, (Uchf. Oberhofprediger, wird v.KaiferFefd, 

reichlich befcheakt ^^, , *!' ^7 

Hofgericbt , rhcln. u. ttchr • jene« foWte mehr 

evang. dief^rs mehr kath- Benutzer haben III. 459 

Hoheitsrechtslehn ^ , "» '♦• 

Homer t Darftcllung de« Verhkltniife« da« er 

firh zwifchen den Göttern u. dem SchicWal 

gedacht ^ ^ A ^' ^ 

— -- Hynuio« in Cererem , Bemerkung dar? 

Honeft^ 4. Stoiher, wa» es fey I{ 40^ 

Hornhafpel , Befchreibnng einer neoen ^ 40a 

Tlornfchiefcr, ein nener "' 5«» 

Hottentotten , einige Nacktichmn TOn ih W j,;;;/^ 
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Honterd« Urtheit t. d. F«ft , \h fie mfteckraii 

Handbifs,, toller , MKttel ^. iDdianer daf egea lli, 456 
Hiirsen» Deokmai aa Conftana I, 5yo 

H/gr^mt ter dca H. r. Saa&urc Ttclbaidigt IV, 591 



lamtf , Gebraucfa» den er von fatnem Pulrer fa- - 

. macht I, 539 

lana • lat Gefellfch. dafelbft • aifter Stifter dar- 

Wbaii - m, 19s 

^UAis: Aafarfteliun^, Bewaiifa fär fia fabthren 

atcbt anf die Kaiuel III, 596 

^r — die AnstreibaDg der Wccbfler dnrch ihn 
• ift wahrfcb. knra vor f. Tod gefrheben Ulf 69^ 

'*- -<- Kreuts n. Grab» UnterrachoDfen dar- 
über . .1, 367 
'-o — : hat Gott flicht alt cinad Nationalgoit vor*^ 

gefielit. .1» 67% 

— — Vecfuchmig, erklärt H^ 242. UI, 311 

* ~ -r: waraim er fich voraüglich an die gemei- 
ne V olkjklaiTe d. Juden gewandt habe ly, 17I 
•— — . zwifchen feinem Geift u. Zweck, fein. Re- ^ 
den und Thaten foU fich bifweilen eina Dis- * 
harmonie befinden ^t 5S7 
Ilens t Heilmethode delTelb. ' UI« 4H 
Indien» Urtbeüe über ihre Religion p. Glanbeni- 

büdler I, 161 

Infufionsthierchen » UrTprnng dcrfelb, IV» 348 

Infchrift, Erklärung. einer kafilchen im Befita 

^er Soc. of Antiqu. U, ^$0 

^*- — lächerliche eines Famlliengemäldet der 
; . FamÜte Levi ffl. i87 

* Infectanihmmlungen « #lr ne am netten anfani^e» 

wahren u. zn verichicken feyn H» 58 

Infei Pinang oder Prin« von Wallis h 237 

Inftanzen, gerichtliche» Vcrvielxäitigung der- 

reiben IV, ?«9 

IttterpreUtion • Erforderaifla derfalb. IV» 1 1 g 

'Intoleranz, jüdifche H. Srt 

lordanua Rufna ThieraratKatfer Fried. 11. HI $0 

lofephs I, Cbarakterfchildernng * III, 6 

' lournal für daa Volk » Erfordernifle deflelben in».f| 
luden unter dem Afcanifcbaa Hanfe in Branbenb* 

begünfiigt Wir «75 

*-*«— in Scbwadan I« ii4 



Kennthiffe , Eintheilang ^erf^lban' ' IT, $<4 

Kinder , Bebandlun^art tedtfcVieinander III, 707 

KiadermSrderinn» wie man fta knleiifehen n. z« 

behandeln habe ~ . III, 41 

Kinogttinmi , deffen GebranctT HI, 4J^2» lV/a74 

Kirche » fieftimmong des Begrifs " U 'lO 

Kirchencenfar* . I» 2i3 

Kirchengefchichte . warum fie v. eathel. Thevlo^ 

lagen noch fo fehr reriiachläfsigt wird U* 13^ 

KirchenfUat, Eintheilnng deifclben I, 54 

— — — Einkuofte» Schulden «. fchlachta 
Gere<;htigkeitspfiege IV, 552 

Kitt» die rerbrochenen LadungiglSfer wieder 

zum Gebrauch gefchickt za machen . t, 571 

Klanggefchlecht Chromat Ifche», enharmonifches, 

diatonifcbes ^ II» 4 

Klerifey , Mittel die alte ächta Verfafinng der« 

falben wieder herzuHelien' I» }24 

Klöfler» fiarbarey verfchi^deuer I> 48^ 

Knittelrerfe find an fich nicht zu verwerfen IV, $$ 

Koheieth. einige Vermutbttngeu fcber den Var- 

faifer diefe« Buchs ' HI» Jtf 

Kohlen, ihre entfärbende Kraft anf bräunlich ge- 
färbte Salzlauge wird befiäcigt I> ^8^ 
Koppelweide ift widerruflich U» 349 
KoriDth • Vermuthung über die dafelbft zn Pan- 

li Zeit etnftafidenen Parthe yen . - H» 14* 

Kofa , Vorfci.lag es in der Ciehlreife zu mäb^n IV, 587 
Kornwurm, Mittel dawider IV, 77 

Körper, menßhl. delTen erfte organifche Stoffe IV, 737 
Krankheit, Befchreibung einer neuen venerifchan 

in Kanada ^* 324 

*^ — — chronifche. Urfacha n, Heilmediode 

derl^lben IV. 4$» 

Krätze, bey ihr find dtt. Milben nicht imnar dia , .. 
arite Urfacha ^V. 7 

— — Zurücktreten derfelben ' II, ^6f 
Kreis, fchiefelbeinifcher» deifen Bevölkerung a. 

Viehzucht 1, 344 

Kritik, phiiologifche, wird in Schulen zn trei- , 

ben angerathen IV» loS« 

Kriegs^efchicbte, fchw^difehe » einiga Bayträge . 

a-cn . n, 47 

Kuhmift auf Brennwnnden auligelegt > ' lU 437 

Kunft, jedes ideal derfelben iü nur Veredlung d. 

Natarform IV, 603 

KuofiwerkcL • Nutzen guter Kopien derfelben IVt 36 

Kurfürfien kommen fchon bey der Wahl Friedr. 

1. vor !"• fi« 

Knrkreii » läahfifchar > Fmakibark« daffdb. IV» 646 



, Kaifer» Rechte deffelb. bey ßifchoffWahhik m. 49? 

Kaif'erfchntt Bemerkungen darüber 1. 339 

Kaiferwürdc: ein Moment bey d. Fra^^efiberdia 
- < < Wahlfähigk. ein. Fmneaa. zn derfelb. IV, 145 

Kanonen, lederne IT, 47, 187 

lUnonenkugeln n. Bomben werdan während dea 

Flugs electrifch * IV, 301 

lUint» ein fcheinbarer 'Widar^ach defiTelben wird 

gelöfi ' IV, 794 

Karls des Grofsen Charakter' I» 29^ 

Karlsbad, cbemifche Unterfuchnag d. dortigan 

warmen Quellen I» 95 

Kährnteii hatte ehemals ftarken Bergban II» 300 

Katarrh , epidemifcher des J. 17S8 UI» 449 

Katholicismus , warum fo wenige ProtaiUntan 

van ihm' befiimmte Begriffe haben !• 178 

Kaichholfen, Unterfchied delfelben von andern 

Hüften in» 53^ 

K^mpelifche Schach mafcbin« * Hypatheia Aber 

ihia Conftruccion Ul, 60% 



X, 



Lackmnfa» nna dam S^ft der Pflanze laManrella 

. bereitet . HT, 74© 

Laug , D Johann» Verfaüer d. chriftl. Fragftücke 

in Lnthers Katech. III, 580 

Landeshoheit* wa» für Hoheiterechte darunter 

be^rifTHn feyn Hit 426 

Landftände in Deutfchland ihre Fehler u. Nutzen m, 14g 
Laufitz, die N. L. bat keine beträchtl. GffentL 

. Bibliotheck u. keine ßocbhandluni^ I»/588 

Lauchftädt, Ableitung des Namens' diefer Sudt IV, go7 
Lava, ihreümändernnginlbon i<t zuerft v. Vaj- 

ro richtiji erklärt ; IV, 2o4 

Lavaters Gedanke« über die Erweisbarkait dea 

Dafeyns Gottes a. d. Ünfterblichk. IV;* 199 

Leber, Verdiche mit einer meafchlichen IV, 594 

Leibeigenfchaft , Rechte n, GawiThnhaiten dar- 

felb, in Frank. »V, Mi 

Laib 
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teibeigenfchtft, Utf|itiUiir AHfftIfc. . ' ' 
Lf ibnitz . em Brief v- ibm an Schmidt ^ ^ 
— -r focht Yer^^becs eine «eoe £niBfl«ttg 

beym Bergbau ^•i«xafClh^en 
Lehivcend /Bteicben derfelb. durch dephlogifti- 

fcbe SalxFIare u 

Leoparden in Mäbren 
Lexikon fyrifche« des lÄa Dar Ah 
Licht,, deffen Einwirkung «uf vcrfchied»se Mr- 

per 
Linie , Erklfirnng d. geraden 
Lilerärgefchichte , Regelu ihrer Bebandlunff 
Literatur , auswlrtige, Kenntnis ihrer Prpducte 

til nothweadig 
Logik » allgemeine u. Iranfeen dentale 
««. — —.— enthült ein reinen ane Unter 

anaWtif. Slltzen a priori beftehendan Theü 
Lotha Weib, Vermuthang aber ihren Tod 
Lübben in der N. Laufitz^ Bev51kernng diefor 

Sudt 
Luciaiis fchriftftellerifcher Charakter 
Indwig des frommen Charakter 
^ ^ XIV; einige Charakterzflge von ihm 
— — XV, Charakter 

Luft, pWogiftifche, ein Beftandtheil d. Salpe- 
terdiMre u. des flüchtigen Lau^nfalzefi 

• 1 dephlogiitifche, ihr Nutzen m d. Schwind- 

fucht 
Lnftelektricität , Erzeugung derfelb. 
Xuttpumpe, Smeatenfche, ihr einziger Vorzug 
XuftftreiuchuXs, ein Unding ' 
Lukau in d^ N. Laufit^, Nachrichten von die- 

fer Sudt 

Lunge ngefchwüre, zweycrley Arten derfelben 

Luther, ift Verfafis. des m fein Katechifmo ftehen- 

henden Unt«rr; w ie w -da» 4 i 'i iA. fü l n 6a n fnll 

beichten lehren u. /. w. ^ « r i_t 

-* — deffen Verehligung gefchah auf Befehl 

feines Vaters 
Lnxdurphs Leben u. Schrifi'en 
Lynar, -Graf, dcflen fonder bares Monument 
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IV, Hi 

n, 373 



in, 651 

IV, 463 
IV, 3«3 

in. 558 

in, 1^9 
IVi 5*« 

ni, ^5 

I>88 
IV, 79f 

in, 406 

» 

I. %%% 

in, 538 

1, 293 

lU, 178 
in, 387 

n, 283 

IV, 59^ 

IV, 30« 

I, 573 
lil, 807 

H, 587 

n, 705 



UI, SSO 

IIT, 49^ 

la, 685 

I, 587 

B. 9-^3 



Mlufe .Mittel fie Ä Teirtilgett . ^ ^^, ^ ^J* 

Medicin, das Halbwiffen des Uyen in derfelb. 

ift fchidlich "ft JiJ 

Medicinalordnung gräfl Lipp. , , ^,. . , ' *V\ 

^ -:- wefen, neuefier Zuftand deflfclb. in den ^ ^ 

kaif. Niederlanden ■ « . ^' '^, 

MeUenburg, des Prinz. Albp ▼• M. merkwärd. ' > 

Ebeftift u, HölfsYerbirfdung mit Schweden 'IV, 6f4 
^- Schwerin, Anzahl der Cebohr. u. ^ • 

Geftorb. , . ^, ' ^^ 

Melanchton hat in d. An^sb. Conf. einige Ver- ^ 

inderuBgen vorgenomn^en ' * ' ^^r 

Melenthium d. Alten *' ■ ^* 

Membrana cadnca Hunterl, ürfache warum man -^ 

fie fo oft nicht fand ^ ^ *"• ^^ 

Menfchenkenntnifs . befondrer Nutzen d. pract» "» 49* 
Mefee, Urfprung u. i^olge« d Pnvatmeften JV, 52» 
Mefserklingeo , Mittel fie zu harten ,4». ;^ 

Mefftias Krwartnngen V demfelb. unter den Juden i» 04« 
Mefsina Folgen des Irdbebens dafelbft. «. V/hf ^ • 

rakter d. Einwohner. \ Jl 

Metaphyfik , was fie fey . \ ^ « «.- 1 

Meuphyfiker kan» fich nicht auf daa Beytoiel 

des Mathexnat. berufen, um einer «"«^J«-^,^ ^^ 

ruwg der Kr. d r. V. auszuweichen l»»,?»"- %^ 



Matht, legislative, ob fie an^fchKefslich e^ Na- ^ 
tiun aiigehcire ... ni,*9a 

Macht Vollkommenheit folUe nicht als em emzel- 

aas Hübeiisrecht betrachtet werden *V, 93 

üagift rium bismnthi , deffen Nutzen bey dem 

Magenkrampf ' ^ . "» *W 

main- morte, öefchreibunf diefes Recht» IV, 140 

Idainz , KarfürJl Dietrich , Opfer d. Rachfucht 

' Fapfts Pius II. ,v*J?? 

Makler . Ableitung des Worts ^. _ ^ ^. *^» 58a 

Malta, einige Benieikungen über die dafigen E«- 

wohner /» J** 
Unreinlichkeitd. dortigen Hol]piiiter 11,436 

Mann , gemeiner , wie man deffen religiSfe Irr- 

'thümer bcftreitpii muffe .... * ^*^ 

Manna m Sicilien gehört dem' Könige nicht al- 

lein zu ' • ' ** *^" 

Maria Magdalena ift wahrfcheinlich bey d. Auf- 

eraeb Ch. nicht allein hinauj-gegange« 1 V, 88 

— ^ Ihereha bittet für das Leben Friedr. U, II, U9 

ftafchiuen zu Meffung des Wiudes, Regens u. 

d. Trockenheit . „ ,. *"' '*° 

Mafern , Analogie «wifchenihneii u. dem Reicn- _ 

huften \ II, 87 

Maske, der Maaa mil d, eiTeraeji» waerge- 

W6Ä» ' "j»4*^ 



IV, 11^ 

IV, 3«5 

1, 634. 

11. »3<^ 

I, ^«3 

I. 3<5J 

IV, K07 

;l, 417 • 
m. i>7 

IV, 275 



MecaitaUo, Anecdote v. ihm 

Miletus , kurze üefchichte diefes Orte 

Milton wegen einer Stelle rertheidigt 

Mineralien , Klaffen derfelben 

Mineralogie , Fehler in derfelb» 

Mineral waffer • Driburger 

«^ — — LauchftSdter ^ / 

— — — Schwel izerifchet' 

— — — Thureitlches / 
Mittel, znfammenziehende, dere« Wirkuuf - 

— _— fliaJamdÄ^ «arum fie.kranEHilWMlnK ^^^ *^» r«^ 
Möglichkeit ein gerad. Liiüe u. ein Ouk. wo- . 

her es komme , dafs fie fich unmittelbar ^ 
durch Connract beweifen laffe "?• »^^ 

Mohr , Bereitung des miner all fchen * • » **)• 

Montpellier, Sterblichk. dafelbft ^' . -, * * ^^^ 

Monireval. Marfchal, fchreckliche Granfamkeit 

deffelb , . *"• ^^* 

Moral, chriftliche , Tormalige Befchaffenh. der- ^ - 

— Abficht u. Plan ihre* Urhe- ^ 

bers ^ r t ^ ;k ^ 

— — Urfache. iHrarum fie feiten m- 

^ re feeligen Folgen herirorbringt *^* *** 

Moraltheologie, kathol., kann ohne frX^^^J 

Abfchaffung der Kirchengeletie verbeffert ^^^ ^^ 

MorMuin* rivm principium , Urtheil darüber IV, af i 

Morgagni's Gefchichte .,«' .q. 

Moruz , Schwert des H. »»' ^9* 
Municipalftädte d. franz. Monarchie, derwixW 

waudnifs in altem u. mittlem Zeite« li{« »»J 

Mfisaen , arab. in. Schweden - ***» ^* 

- - jüdifche, einige Bemerkungen über ^ 

diefelben " _^ Vt j 

Mufik, Gefchichte «Jw-WbeiP IIL iia 

Mutteikuchen , ob er Blut auffauf^ ***» '^ 



Nachahmung, drey Stufen derfelben ^' <^35 

— — — in den zeichnenden KunfteB, drey ^^^ ^^^ 

. ihm abauheÜen Nadel- 
g 3 



u 



KMdfifclie , Bemerkunjg;" fiVer iea ümeri» .9m 

^Urtcmalfrcyfieit , wtYir», fichrer Grund derfelb. Iir! loo 

(«tionalrpichthuin . Q-j^^llV Heffelb. '^ II, 62J 

latur, &^ fiip on^ff^opilich \py ' ' . C 633 

l«4fttf*iec*it , erfler Gruiidfatz ijeflelb, poputÄr 

; Äosgedtuckt, , HI, 2^0 
Neapel, V^lkumeiig» , 5fe denbau u, EioicöiiFie 

\ '"> A^i Reichs 't ti 

rNcntibllanÜ» Nacfaf ichren v ' de^m 



Wn;yilKrankheiteii, Nutzen des Wilden'BatdrUni ' ' 
< \ in dc'-fflb, ' ' T 



Kraf e rt 

J^' Land« ' i^ ^^m 

Vltretkii&in » cib^ befou^re Kraokh. die er rer- 

^ ' Arfachta * ' . IV, t44 

üitkäi^il nach Alexjuidrten, Dcmtrktm/eQ d/ir« 

* f Xlber ' " ' i^ ^3P 

Nism^s, da« AmphitHeater daTdbft ift wieder 

v»i"* A^r^seft, Jit .^ ^ in. ini 

Nörd^hierikanffchen Freyftatcs» Induilrie und 
. ' ;Hanü«»l . I, 15^ 

flerdlicht, ob t$ elektril^her Natar fej' I, ^73 

•^-^ — t^etWchi! Ab^erdfcing d. Nadel bey n 

«n. If, L IV, 30 

ff^roiAinneii haben wafirrcheinlicfa den ^fifst Ab« 

tbeil an d. Au^bitd. d. franz. Spmctie IV» 69$ 

Körnen , nordifcbe GöttinnMi ' II« 147 

Nothwendigk. d. ^eomecr. bätze» worauf fießcfa . 

»runde ., v illfr7$ü 

K^ofMriind, einige Bemerkungen ^b^ dc»iU>rti- 

V V t^k HaudrI., IV. J^ 

Nuntieri , den pabflt.' baben die dentjfcbe Bifcböfe. 
*"' immer widerfprocben . Ul« 8}t 

Nirnberg, Vm^^t Abgaben dafelbft I, isa 

-i* *- -- VorfcbiXge . mr Abfcbaffttng d, Fi- 

nanzb^rchwerden , ., ^^U 73$ 



1 »% ' 



I«.- 1 









Of>ervormvodrahaftftko]Iegiom ipA Prents. 
Ocean . #; weflL ickon im xi. J$hth. befcfcift 
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P;fliU Brief an die Hebr. , neoe Vermuihunr üher 

• denfelben L »1 

Pdeds Hochxeit mit d. Thefts , mttthmtfal. Er- 

filär, dieftr Fabel » ,^ 

PeJxbiiadel auf d. Nordainertk. Kftde iv' iS 

Perlfalz des Urins, wie es «erlegt q. auf Phos. ' 

phor benutzt werden kann r tJte 

Petechiae An'! febre ^{ J^J- 

Peter d. G, n. Xerxes d. a fenderbare Paralelle ' 

%wif<;faea1wyden * QT «6 

PfahJwtrzel das Abfd^eiden deHMb. wird nicht ' 

. ffit notkwendig gebatien jy i^^ 
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Philofophi#, Frage tiber den NutzeU u, Zweck 

des SCQdi«Ttis dedblb. • IV, 6d7 

Phosphor rereinigt fich mit den Metallen ll, 2^ 

-; — VefMtidang d«^#Ib. mit dem öcfawefel IV, 595 
Pms VI veiTch Wender tfcher Baa • ly «^^ 

rilitiu», ^N>i»i».MW*«i«r4Aeekfn.1^inesT. Semm- ' 
^ lern angefochtenen Briefes iv £L< 

Poleil, BMd iwifcbeii. ^nmfü u^ Fol., Entfte- * 

• , httne deffelb. .' : *• - . |^ ^^^ 
r- -r Zviliuyl d- r4idi. Schulen dvMbft in' ?S 

ckaracferi/fifdier A*Rtiot»Uug ' It Im 

IMxztjfp ftflatswiifenicbaftl. , ein»^ Hattptf^rde- 

rnng dezfelb.' II 2a 

friizeyanfficht, eine noch fehlende in Anfehong ' 

^ fchnlftkigar Kinder . ' H, rf^ 

Pft]i«eyfhrate eints Beckers li 66t 

Polygala, ibi» NuUen m d. Langeof^cht *>^ IT sgo. ael 
Pamm«rn. .Tab^b üb,»tfc Ocöfoe d^ k. |l «•r«. 

V. n^H. Fdmuiern <^ " - , - It»-4^ 

"^ r- Verbindung mit Schwede« iH' kiHd« 

Retlverblnd. rorfd.>itic^ei*f JoL - II, j» 

ILium iftitt d. Bib«l fo viel^xls'llaprtfill, nicht 

YSI^ libido H^ ^ 

PortiiKal , einige fiatiaifcbe Nachrichten tw ^hnn 

Lande '.«.,; >» » . : i , IV> 576 

Fbrtugiefen,, Tadel diefet^ Nation .'. « T, 24g 
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Pf^etlftenzdesprS£ormirten Keims wird geleugnet X, 6f3 

Pre<iig«8; «gejsecbtB' Vörwffkfe r ^e 'fielen .dtrfei^ 

; .Üsn gemacltt werden h^fl 

Predigten , gedruckte, fiebravch deHelb. iV, 5<^ 

PredigtweteL b^y den Kaftolikcn» HindernHii. d. 
yerrbllfearamung deflelb. IV, |Qi 

Pjjpififstheabmgea a«f Schulet weeden/rer- 
.^ wjpffe« • XV. 63 

f^^ d. Dinge an Lnthers 2^it ^ • HI, so 

. I'reiafrelheit 2ft tem Fortgang A. AulklSri^ng 

• :-j .üdtbwendtg .1, 7'^ 
Privatredit, allgera. dentfch*, Miindtungiart" 

tfelTelb. . , W, 502 

PromciiriadnÜMOiftfifBen« i#M üe feyv I, si6 
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SiThonikkr, l«iptÄo«Ät#il»twS^ftW ' • Wt 75« 
IMUMreer» «b FUlo mit ibfiea abtreviftimiftif 



IhtcklldbMrtr t Vettel ihr sa befe^MB -Wy a^f 

Oväodt, pMoff. Obarii«4»rtdit*r, Anoedotor. thn II» 167 
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m cia wtrkltcbef , kau idealf Obje^ t. 90 . 

_ — UnendUcbkek d€ff€!b. - IP, git , 

^ ^ A. ganre dmdikhe i!l'«ki AidtvidaiHtt IV; 7^ 
•U .iP-' wirltni* uma Ikgtn kSrnn**- '• Ba^r. f. 

" IL ^«y K fiMit^ V4rftiU. IIVAniiii^c*' RT^ SXO 

«^ — tt. Z^ek» wftCttal fi« ttidic cttt« IMiogwi. 
^ «Agen d. M<>gUcbk. d Obj«ete* d.pisgit*ft 

ficb* %n ^1 . . ' !^? W 

Kimea* MUteU fi^ r« dcuMMieA' tbxttiMiltHi IIL 163 
Recht der Wrftwi Bit» • M. U7 

-« — «Alf WabrU*it« BpCMn^ABf d. Aügg fatn f 

dedelbv • IV. t5l 

lUi|:lite » kaiCbrI. ReCecftf.v«. ftttdeifrchrrl. Rachtt. 

' GrenzbeftimitsviiK swvlcheii denfeib- ' ' Itt« 42^ ' 
fteforinttioR , franHCbHer , dies deatfcb. Redii» IV» 599 
Rtgen «Mb «ifli#«-4is«tigea lllftxe» £d^roDg 

dleiStr £rfcbetaang Va, 6Si 

lUraat hat keia Racfav^VerfaTs. etgeaiatchtif 

aa »nderä. ' ' V ^ 7«^ 

„«» ^ R^thte dafTtlb« « AiiMuot d. Kirch«»- 

gavalt ^ ^ I. '^U 

RtffmaDgtfowh, «aaa avuafMiribikit » kann , 

durch eia. gültigt Vartrag gegrftadet wajrden lil, 2$% 
Rtgieraagsrachte . ClafsificatiaB daffdb.« wie 

fie barcbaffen &ya müSCt W» 90 

.^ .^ «^ — -^ är Uittaribbted ki aUgfin* 

a* beTaadra» araa daroa aa bahea IV» ^i 

Raibtf nf awayer K6rpar» weoa es erfolge HI« 653 

R^iobskleioadiafi . a. RaicbsheiHgthlimef III, 6$ 4 

Raicbsffiidta» daiitfcha« aaf lle pafsan nicht d. 

Bagr. ▼.. Ariftoagatia a. Democrsiia I, 375 

RalcKsvIcarialipattDte» aiaTga Bemerkoagen dar- 
über ^^h 458 
Raldis^kafiari, Gerechtiama derfelb. be^Bifchoft* 

wablaa H, 498 

.^ ^ ^ Rächte dcrfa|ben - IV» 328. 

Raiaigaa^* notiatt Hypbtbefa aar Erklfttog ' 

ihrer UrfacWen II> la 

Rtligiofi» 0«ena darfelb. iVr |eden Maäfcbeo IV. fiK 
^ «^ chrifti. , Onindiaga derfelb. th TS/, df 9 

^ ^ ^ — Calft derfelb. II; '36 

M ^ die Beftuarnuag ihrer Oraadltbren tft 

Ibhc ralacir XV; C6i 

««» .« o« Tbaotogia » Beftioiaiang des Uatsr» 

fchfades zwiicben beyden tft fchw«r IV> H^ 

^ ^ ihre WirkfittBk. tad UawM^bak, wt» 



Raiiglon^liNil laffen Heb da^di kein ReUhs- 

■ araadetratz MCttiaa 11.^7 

4:^ ^ STfleme;'Prfifttng aller Hp df| 

^ '--^atarHlibjt.far Kinder» befta MetKa4t 

d^felbea Vh M 

Raligiofidlt ift iillgemeia ^ . *^ ^« 

^ 21 -.mehrere, ift ^ auf Sauen dart<» d» 
w niaa nkhr för rechtgltabig hlk ' Ik ^ 

ReTorfioff » Grufid derMban IV, S9^ 

Rtbibs ceclinat. — groffular. . ^ . ^ ^ IV» SU 

Ricfaardtoa wegen d. t^tbUr m fem C. Gfand^bo 

gata^aU II# fi 

nicinastfi ' .. . «^» It 4Jt 

ÄJo laneiro. Wa^hrichte« n diÄr ^tadt 1^ 35^ 

RibaUle, faire la R. . Badeatung der l'hrrfe ' ly, 7^4 
llaggan» Vevfbeba mit dam VenpQanzan derfelb. IV» |gf 
Rohr. hfdraalHcbjeil , be^ Verftopfiingan A ga- . / 

braechea HI« 4g# 

RomaadicKter« deatCcbe» Urtheil Ober fie IV, 3^: 

RoTenfeft xu Salancjr t Stifter derfelb. V W 

Uubia, cbemtf'che UatarfBcfi. delfelb. 11» 4f| 

Rtickmark, tage feines kcgelfl^rmi|;an; Endes . X a»p 
RafUrdrier Faldcag v. }• 1770^ aiaigB Ili|uai^icl|u . 
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Sadk» Ä. F. W. Letoi defib '^ 

Sage » eine Samojedifcba 

Sa^esar arregt tödtL WiAongaft üi «» gaofiiev 

Gabe ' . |t gg^ 

Sfitpetergafs » Fradnclion deffelb. • ^ ly; 50« 

. gcabe V. Mnlfcttd . ■• ' h iH 

Salabarg» die Emigratioo dar Eiavabiiat ivr- 

:fichaft 4em Erabifcbol den Tittd: aacMsas 
Salageift» libavfchar» ErkUhraag feia. raaahsn« 

den £igenlcha£t f]^ ^Ig . 

-^ werk bey Qmüadea u, jig ! 

Samiel , ein giftiger Wind in Arabien {y^ ^^ 

St. Blauen» lub diefas Stifts» and GeichielKt J, 4*1., 
Sardinieoi ViUumeage h n 

Sees « ftreage AUennaiBbeir deflalb* wu daxa ' 

f ehdra fv vaa 

*w -»- des Widasi^mcbs a. xareichanden Gran- ' 

des , wartnn ihre objcct. GCLIcigkeii befteha HT» go» 
Saana tnetalliffmn C» dA 

SshaaQtbeinUenBBug gefkhclic^ea als d. Kaiftr- . 

fchnitt . ^ IV; iai 

•^ ^ fichnitt suerft gemseiit v. l. €L' da k 

Coarace IH» dft 

Schaarfoock « mitsen aaf d. See kurirt IV. ud 

SchaufpialetOand» waram d* Baytritt m dsiafsWi * 

fo allgemein ift ' Hi; ff 

Schenkelbeiahais/ KeRosEeidien a« Kaapialliadä 

fein. Brache iv, f^a 

Schierling heilt ein arabfas AMwia IV^ ssd 

Schiffbruch» des odiad. Scüiffes Hidlbven ^ IV» dSf 
SchUderanf des Aafichylaa a« SophacleB • I|p fig 

Sithlagadam» etwas dber (^ McaibraiMi 4sffk 

. falben |ir» c^ 

Scblefieife Gefchkkkr» Eiatbaaanf dasIMbi: IV» df g 

SaWadtaa» verhindertes» r« VarengeraBf diui 

Schlunds» Kar daffelb. IH». ^ 

Schltifselbein» #aniai es kaina Markrdhre hat IV» 7%^ 
Schmiermitlel » ihr Natsea her Reibanfcit UI» dsa 

' Sdiaaiberg» od. Schintarg, Dho de» auaifa Ba* 

merk. Hb. fbiae Qcabiabtifc V ^Ü 

SeM^ltnd» £efcha£feaheit d« kitem BeMIgaBf 

dafelbft.i. .. >i" .^ IV» 4(f 

Sekreibartea • mufikal. , aeae Clabifisaiio» I^ I 

, Sahalan» MSüifct d, iaiaiaifchiR h iff 

h Schatz 
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« .|t»Ieh>t Verden «fürfe , ■• • I, *4« 



cl^wamm in den Zimmerai,' Mi^eidtgfffA 
'bw%9im>,'1Bemerkanfeo iÜier fie 

hwlV|n*r^.f Horden derfell^Mi , ,,. 
ciiwefietf , Aelc!tsein])(lii£tr 




Vortiieile, die es aus feinetn Beff 
-, ^ffftken «iehi .. . i . • U, 153. 3171 

"^ * — 4fiiirJ.G)irfi«n»fi)p;tji Getreide daiCelbft H i^* 

-r* J^ ' '* ^*^ ^«'^ '^»® Berjwerfce daCelhft für . , * 
Regallea «kJiirt find • IT, ^^m- 

fcfcweteföare, flücbtige, ErCihrun^ea darüber lU, ^57, 
^liwi^re, ihr -Unter rchie4 v- Gewicht , lU^ ip% 

Schw^ripac,. luftfaarer» Zerlegung, d^ifeli^ea . iV».|JiÄ 
Sfhwijadfuc|it , la einifren Ariea deifell^eä wird 

die. MJlthlMir widerratb^u ^ ' Ul* (30 

SmbJlt, UrtadM delTelben Il> 159* 

Sehiien', &mß«ltung derfclUtn ' , IV» 739 

Mdfitfe, eine Anecdote v. ihm H« 57^' 

Seife t, rtirfiircH^.Schaaoifeire • . .1^603 

Seil , defTen Strafheit beaeht aqs «wey tbeile» llf, ^5^ 
Sekundetij^e'rp'endiRel: Einrichtnnff delMb. " I.^i^f 

Sftvcmieri^ebürge werden in B Regionen feetbeilt III, '74.0 
Sl)akd^eare, eise Schrift iUber ihn kann am 
ein. doppelt. Cefichcspülilct nmernonmeo 
jrerdeit' 11, 216 

SiciÜM , einige. NschrkVtten ueti diefer Infet 
Sljebehitfbtrg» deflen Gehintfiarten 



SierbHtbfc d. Menfchen nacb 4e9 KjrankWlteH.. Il^atf/ 

J^'M*. Sferni^hnoppe, ♦VeemDtho»fü6eriliM%Vl'^or V f«*' 

ro.^^ Steycrmark> tiffeuvm^se 4afeM)9.. , . : i 9. •.:. . ! U 4<J?^ 

rill, 57 Suüsherren,. Vorlchlag, Wie fie »eUt ftnrtiftel'} . 

l#-?l^ ^. . leü.feyn ,,..1. , 1 * -: '.^^ : --' 1»-3I* 

iL s^ 5yih3ima<, d«ffeiii,.)Ä^»r^iHif3ni,^foid.r SÄftcnd^ Wi.vJ 

' SlM>ftJ»Ji* / Kaius Kef Itate über diefe- Hei^rif );»A»i^22l 
Swecferrberf , erAe EjfcbeljiaM|, wexhe er ji- 

noflen .. Ui 2i8 

Sjmbol. Athanaf. iff fclion im 7 Jahrb. auch wolil 
. frittier kckannt ^wefcn t- •.. i ' •> V» ,->-'.: Il»'-f7f) 

'faenia Kydatigftna» aarcWC^t^^iNncOfitf; ...^14.^- 
Tacitus , in Mifeffrfii.fea deti» |>euf|itll#n j«6mk — ... 

> Tcl^e Gottheiten beylege * ; IV. 703 

Tf^xnafipde, Bea«nd(bf«)f^lbref^.I4«rh«, rt^. , ..ilY> 59t^ 
-r •— ;i -*. Art ihr f.tiM»b :i««iilii«niiKlb#il ?'.;. u Ji.iftJU 
Tkorniina» Stadt in Siciiien ^ I« ^68 

lanben fchon im 4cea Jabrh. |t''^fsi*i<^ht » um 

fchnel! eine NacUrtcht i%, übf^rbringen ü« ^s 

Tattfnamen» mehrere» fchon vor d. Reformation 

, üblich -.i..-^ .j^mT; ,,:,; , -* ' :> ,. .. , 'iTr>5Sfr 

Tanrbentam» Uelserbicibfel di.eftf St^ • : U -51- 

Tejnpef ^mf nte.« O^lQHk %.. «Eöitbeiliinf «derielh. » IK».^}.- 

'I, d67-% TerriconaiCbaa^ech^% ajiftfn;! V^Mir.deMa .IWicba- ..... 

f- U,' |50 >ftaii^rech't hiebt «entg^gap >j|are|jgt iir««^|i ^^IV/ 9$ 



Shin, chrUU;^/«roiiti) #r beft^he . . .1 I, so. 6€^ Terchinkentv.flcfMarttbffei« iiH(id«a JNÜ^ in jfew 

SjjvtriHe, ihm die Benennung Tiltcl Volkslcb« ^ fcheia Kemacbt ^ : . j . .rs ; ^ . * - j^U 437 

.* rdr (unterfagt • . . i Ir-'5!44' T#|Ufl«efvt ,verl oh ren gegangenes, in wie (ßttit\ r 

8fUfn*''Gerchiefatederr. n. Urfacbeihtes geg«»». -- esiverbvpdhche Kfalc ■^«(dte ; . : . U^Ut'* 

Wart.^CaUa' t- - . ; >; If^^tio Teibm^ntsclaureLn» die Rcligioiisreräad; n t. w. . 

Slayen<, Vermothnng Cibee Ulfen Urfprauf • lU^aj9 • bcLreßepd; . ,/, .;. . ,.»^.- „ --v- , ...... /■ "»»Ü,.WJ. 

Sl^nauiDeri« Fi^9lalio goiüUiet \\, M^ Teeiel » Art^ wio man iliV. aas d. Kivptea d. Men^ 
SfKia« phosphorifi rte, ein fanftea Pargiermitttl UU45i fchen am* beiten venilg^l b^o|yi , '^^» $|i.i 
- . - - _ „ . _ \%\\^6% 



Sonhe, ihr EüifiiiCa auf das liaromoinr, 



Spboenfackeln n. FWcken » Beobachtungen über 

diefelben i • . > . .•..*?.♦ 
S^nenjahr , LSng[e deffelb. ^- ■ (^ 

•S6ti rtagsfejiig^ f e^miilHMebeDUr^tfvnf^ derieib* >' 1^» > 2576 
ä^pboeifs SittengemüMe f NeoproIwrmnSt - IV, :^84 

^öran tr. Jeiet>tK<£r«rtMr dieler Herrftrbpfien I, 5^9 
S|rttfiteorzim€hmei)der KonftfleiOi - 
— — BefchaÄenheir d Schriftrteilenty» üni 

verTit. u. q«l«h'toik. dafelblt . 
SManfrehne'roIt nur aur Haltte in Geld rerwan^ 

^' delt werden '- .1 % * • ..-..»♦'* 

•pectra von Licht 0» Farben in 4> Augen » 4 Gat* 

langen derfelb. 



iV#"f4d'^ TheeeinCuhr in England 



f'» -<.«• 



Sbek oratio»'. 



dAtMb. 



S|4Le9f^»thictttr, feifenhaltige ^_ 

Spinnen, dasfa^MMd V«raiiiafi. ssr^Uiilftfie 

•V^ong angefühlt , • ... i, .».•...♦,-", :^Vf ^08 
Spioosi%mu8 , das n^turoi yni^r def*eVb. IH, 2^^ 

iSprache« dentfcji«^ Denina« Urtneil über fia IV, 754 

— .^ bebr. , Vorfchlaf zu ein« den Anf&ng. 
^ in derleitt, näfchitep Qnpb« i-., . -..-i .H#64>J- 

— — ital. , ihr Ürrprunflf / - " i» 53 
St«ar>, d^r fchwaiftrf^i dnrcb Electri* gMieil« I ill, -jo 
Staat /VeT;fair<> Hg n. Äegieru»»g defintrt IV, j>K 
Staieten; EnftehuiTgstheorie Jerfelbtfn' ^ v .1,149 
St^tsfcKf^ften ; belehrende« erfordeak Sigen* . 

' fcbaftcn derfeU>i4i ^«-ji- «c? «♦••»w < •.; - .» »..wiy» (ggt 



Theocrit* hat an fielen Stellet d SopbroA kopirl iUj ^< 
Ifl, tfof ' ThierarzReywiff«nrc)iaft ^gt^nacb «aiiÄer «den j- ^ \ 
IV,-319.* , ^renz^tt d.'Volk&tehrera ^. „ .* •, •J»>]P9* 

Tödesftrafep ihre Qweile • *. v ' ' -;.>1 i ' '^ ^^^ 
Toa« 4bleitang'dieles engtifchen Worts , IV, al2 
Tbrfafche^ etn .Mittel wider« |l*'iU^ve/d«.fc^He!^«^' . .. 

. loatha viiig. »^ 1^%77 

Tragödie , UrOtche ihr«» !angi«^Bca feirtgfn p w 

.Italien , ^ , . - H». 197 

Transfadation fcheint nicht gaa^ venrerfl. 24 ieyn U .2(8 
Trapcatzog (lei| erf>en Maulheerbaoin za Ni^me^ Hl» 7^8* 
Tripper, wii? e^.m£iff»anjfertben wenden.. ... .-iV,.49S . 

Ilf. «84 '1 fiiun, fint tia|*.u«ß.Ätß'"^<!!*»«WSL* ,r »'•'. h .'»..^^ 
IV 599' Tubipor« liu« Onuung der Röhrt nlgaralle , 1,* 60a - 

i# f 63 Tuuii/ gehört Aicbl j^<jtvf f Vr^.ti^^^^^r^^4^<^ . ^» 437. 
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Uebct in d. Welt, wie man fie m betrat hien habe XI, ^30 
Ueberfetzer eines DkhterSf Erfordermlse defsellv U* 5>3 
Ußberft;ttzung, (ahidifobe, UefbC l 'Um. '3» 16: > • 

odift: • ., ' n..27d 

Utf ika ?Eteonora. Königs Carl XL^y. Schweden. ^ 

Gemahlin , ihr Character U» I9<5* 

Unfeblbarlf. d. ttirche , die ^ebc« <*n«9n ^t ^W- ♦ 
^ . fcbiedfea Liuflufs'auf Denkart u. Siueu d. 
-'» »w. ,li(|Ähaliken .' I..I79 

Staphylon, nber dia Heilart deiT-slbeit .. \ . lV»^.a3.i Untfxl^iU »< fehlerhafte Bildung deflelb. bey einem 
S^attMaheifcha^t, permifenej Sadirieliren f. ihr »i» 455 jfingeo MeoklH«n - Ji* m' 

Siatn.Ti. eifl.-ft4Äa*di*iei>feh«b ,' K.> ., , . . I» d;t$ «; Unterncbc >.eihcae defftlb " V H* -^"i- 

Steinaften. zu viele werden für Tulfcllfc.JProdu«- > II nt^phrift mit geführter Hand, wofie gultn^rey I, 3'*o 

. te angefehen. . ■ H» 26 ürani? , Einth^ilang detft-lb. »,,'^^5. 

Siakxfcunitt in a Tempof ... . : lih ^%^ Wii^i|gl, glücKk Anw^ödung d, Dwoilkiten dahey iHj^4^^ 
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Jrkande, d^ Her s«tt Kütaf, v«*N: 9iu<W >> . K.w Wj 
7 Dcbr, 1533 -.''.•*- • - *. -- * 111/(^711 ' '•* 




-— — — mckleniftttr^. emife aus denftlbea gt^- Waldplatten , ein Gtffein ^ I. 40 

^ »Qgpne Bemerkunjjen JY, d^V Wf^lH^Ia , BefohrctduP]^ davon %^ .r£l.V»li5< 

•7^'. —?— eine Bemerfköog über d. A«dith«i| ' /: yalWji^n^jordifche Göttinnen i:\ fl/dUl 

?^** lüincher U. *; ^». TIL ^*Ätt9fti , emiffe Bemerkungen über^e ^Vr«a 

rjL»'^<l^n<'<?itioii , B«merk»ngeii dtrfiber • ' ,1Y. ^ri 2(1^ »tT Mittel gee*n fle ^ A^^-^^iW 

)ih*Ajf. Eiot'neilang derfelb. in analyt. u. ryö-' ' tl^Me^Birbtrinifcheii^t PoTtltödifch*, flil* %- sp vi: -ü 

. ' fbA wird vertheidifi ^W «05 ^V» .7^1: > k«lrtMi|c , r/ - " 1: ,»f ,.mV^34i 

^ v-^ Kenaiekhcn d. Prioriifit d^rftltt ^ : H , ^7^ Wi|ffp^r|ilb*ir Koblfener in Ei« verwandtrf ; : lY^^oa, 

;*■',-" . ^ * , . , "^1*-. init lirftfänre f^feivwHnteit »om Bi^ripr*^ i — -^ 

.11 n V. r'.'.'.V'i ^ : f^» d. Wächfe hriruchbar __ l iV,;d4fl 




^^Aeit/^, d. Bürger wird d« nicht t. dem Adel 
♦ '' • gedrückt J- '« - 'III; "i(flr 

-t»v ri- reine Einkünfte des Staatt i %t. «h-'f y 

Vai^nier^n^t Hang dazu ta«tlgeaiein,«ber nicht 
\ bey alten v^l^ich ftark ^ II, 4^2 

V«rb ndUchk. des Herk^mmeoi a. d. Gewohnhei- 
ten. Hahptirrund derfelb^ . I, 40) 

Verbrechen, d BeHimmung ihrer Moralilät durch 
Anwendung pfycholog, GruiidfiCi^e ift be- 
denklich H, 491 

Verbrennen d. Weiber in Indien Sterrfcht noch U if 9 

.Vernunfc« freyer Gebraacb derfeib« ein Heclit 4. 

Wenfchhcit H, 585 

■^ — letzt allein d. Regeia zur Benrtheilang .- 

d. wahren Religion feft IV, 31t 



Veteran ifche Höhl^ 



Virgil. Oeiitanjf d.. WeiW. in fein. IV Ecloge IV, 733 

Vogfl-gebirge/Steinarten dalVibft IV, -03 

Viik » «iarcti weftjhe Mittel r» »ich m«« atner feh» • 
lerhafcen Verfaffung zu einer freyen erbe« 
ben könne ' i Hl, 74 

Voll safrney künde , m-as fie fey : I» 100 

Voikfibücb , Vorfchlag ):» einem nützlichen ^ II, 3;^ 

Voltaire, eini^ Anecduten v. Üna U, 70 

Vornmadfchaft. in wie terne ii«.d. Matter durch 
d. letzten Willen d. Man&es kdnne caitao- 
gen werden I» 348 

Vorfiellangisn, din Verfoch fibet den Uifpruag 

dertclhen 11, l8l 

Vorzugsrecht ejiu«MitgI9iibiger6> wann' es aikxa* 

fechtea^ey JIV, A3« 



Wfpl^^lüeber , Hypothefe über die Urfacii^ .def- 

^i^l^irf»Kbindlichk«it . Veri&nyemnfc derfel^^ > \- J 
' wo (ie nicht fiarr habe * I» ij* 

Wedgewood» Manufactur, deren Material ten ;n. 

•rbeitc» IV> t^ 

W«ibwa/lei , Wirlcnng deflVlben ' ' IV, 5o*n 

Wein, Nittel dii^ Verfälfchuiag deflelb«n ^dnrcJi - 

B!ey /u- cutdecken U» 2g# 

Weifftgüiiigerz«»« Ze^gliedemnf I»" ^91^ 

Welt , ftitTcfiive, Bedirgiingeo i' re" Möiflichkeit 11440^ 
Wien, ftrhiechie Hefchaffenb. d. donigen Ho^ • 

fpit&l«r V - .^ . li, 43f . 

Wildprett » Regeln deflen- Zunehman an WSr- 

dem ni, 37*- 



l» S99 '■'Wtf nn Jth fcriSdlich al» Schminke 



Wafrrheit, Mictal, rwodnrch fie föhr befördert 

wird ni, 7«! 

_ .-i- — ohjtt^. fiihjitw wenn man erft darö* 

her enrfcheiden könne HI, fttS. 

Waid> ahemali^er Handel damit in Thüringen IV, ^47 



WiiTen • ob es nie Zweck fond^in nor Mittet fey li, 564 
Wiifenrchafteti. Urfache deif holien Grada ihrer 

gegen wäre. Voltkömmei^^r ht 

-— —^ — ob es einifre ^eb«, d.« fynthet. 

Urtbeile a priori enthalten ' IVt 79f 

Wolflshund^ unter jeder Woiff sucht ibU fich ei< 

ner b«iniden I^* 'S4f 

Worms. Bedrückungen dafelbft ' H» 6j 

Wörter, «inige ßucharifche ^H» ^sS 

Wurm im Getreyde 4 Mittel ihn zn Tortil/«n Hl, 36). 
Wurmmittel neues U 2^ 

Wttrzer, wird we^en fcifi. Sdwi£t «bar das pceoff. 

Religio nsedict geradelt J^V, 61^ 

■••.■■ z. 

Zahlon der Pythagoreer 'V, Kt4 

Zahn , Krankheit, d. zn^eiiett auf die Varpflan- 

zunt ein Z, folgt ' m» 45jf 

Ziska , Umf^and , aus dem fich feitte Siege a. f« ^ 

Waxh gegen die Mönche erkläre tafien Hl, 49« 
Zollikofe^s Predigten, welch<^«nier ümen fürt - ^ 

^tfft^s MeiAerftCick. za halten fey - IV, Uf 
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CtitiTch p5ilofogill*he Bemerkungen. über cinielns Stellen der Pröfanfcribcfnten. '^ 



■»V, 



Aefchyl. Perfiff f JK)# igt. n. C w- IV. »pg 

At<r«i7r» /«w3' 6 u. HO "IV, 433 

Catüli : ly, ao , H, «5^ 

H.iaiz Epift. 2, ?, 7. " III, ei9^ 
Paufanji», ainige Benchtig^ngea znmTa&te def- 

fetben - tt» (iSo 

Fhadr. i, la lU, 7ra 



Quinta ^^, 3. J» »9«^ 

-* — — - '-«:t ^'.' , . •• .......;•.. c. IV, 5 f^ 

Seiil^dst 'über einige Verfe aas deff«» Dra»« '• 

Oaphty u. Lytier» ' * *"» ^7* 

Stobäos öernf.'GX. m r . -^ / I> 52«^ 

Uehereltjzelne Stellen dei 60^. 1 Homar» £av;P*», 
' Apoll. Klwv "' - - ' 
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■ ■ ■ ' f n iH I ■ 

^etnilitts Portot Anmerkungen xom EHripidM« 

Nachricht daron 
4'Albertrandi , Joh. Bapt, kSnigl. Bibliotk«1(ar 

in Warfcha« 
Aogiburc ) die Bilderanstheilnng am kl. Kinder- 

feil, wird «ini^eftellt 
^ft Bellei^arde Leben deffelben 
Brannfcbwei^, Nachrichtv. d« ZnHande d« Colleg. 

Carol. dafelbft 
CaralU ein neuer Prophet 
Cbladnis Stanfenhariboniku 
Portmund, Nachrichten daher 
Edinbnrfr dafeibft wifd ein neues Unirerfittofe- 

bäiide errichtet 
Elbcrfeld, Bitc^ttMie ^. dorrilf» P?odiget__ 
Feu , dichterifches Inftitat flafeibR 



^* 



5^3 

X2I4 

2 09s 

t04 
S8Z 

If4 

10»^ 
ilji- 



10« 

^37 



i-'redenhelm, Carl Fried. . kommt v, fein, gelehr* 

lern Reife zurück 
Frölich ans Ingolftadt xieht fich tn (ein Küofter 

znriick 
Froriep wäcd arreti^t ^ „ ^ ^^ . 
V. Grolmann iiber den O. H. F. StarK ■ 
Handfchrift d. Calp, Piso de continent Vit, Poet. 

Nachfrage über dielWbe „ . , ^ ^ 

HeRbronneinige Singularu^ten diefer Reiehsftadt 
Heller, D. lonath. in Danzig feyert feine fnnfzig 

iähr. Amtsiub«Ueft 
Hermes, Wirkung fein. Buch« f. TÖchc edl. Herk. 
Hevelii Bütteln Danzig aufgeftelU ^ 
Hoppe ftiftet die regensb. botan. Gefellfch. 
Howard , eine authent. Anecdote t. ihm 
lährir liefert Nachrichten v. d. Mongolei . . 
lena/Darttellung d. Frequenz u. neuen Anftalteft 

a. d, Univerf feit lo Jahren^ 
ingolftadt, Böcherrifuation dafeibft ^ 
Kurland, Zuftand d. Wiffenfch. dafeibft 
Lcmbera . neoes Scbaufpielhaus dafeibft 
Lüneburg, einige Nachrichten t, d. Verfairang 

der dprtigen Kirchen u. Schnle« 
Maenet , feltiie Bemerkung darüber 
IdedaillenfuiteJ zur Erläuterung d, Regtett G»- 

fcbicfctc d. Kön. ▼. Polem ♦♦<• ^i 
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77a 

Ii«7 «343 
4S<S 

949 

779 
417 

1145 
764 
498 

XI40 

I 

- 3ai- 

431 
444 



^ Meyer, Gaßwirth n. Mecbnnikuf 
Mofer erhält eine Fenfion 
München , MUitätakademie dafeibft 
Neffelthaler , berühmter Mahler in Satzlitrr 
Nuntina ; d. päbftL hat nacfatheiligen EinflafiiMf 

d. Wiffenfch. in Bayern 
Nürnberg , Veränderungen dafeibft im Kirchen* 

wefen 
01k , Chrid. Hein, rerfertigt ein Katechism. in 

Embden ^. . , 

Petersburg, Befchaffenheit der driunnt Dich&nnft 
- ,..dtfelbj|,_., 
_ . _ dort herrfebende Kälte f(ir Literttnv 
Fhilofophie , Kantifche , ihr Schickfal in Hollana 
Frag • Nachrichten r. d. dortigen dentfchen Mn- 

iftcrftktile ' , . . •. a 

Recoaro , fao derbere Natnrbegebenheit dafeibft 
Regentburg. dafeibft wird jetzt in d. Pfarrk. 

zu St. Emmeran e. klein. Catechism* aua- 

getheilt 

Re\rat, Schulen dafeibft 

Riga, Nachricht v. d. dortigen Schulen, Buch- 
handlungen n. Drnckereyen 

Schulen n. Cilenth Gelehrte Anftalten daf. 

Saalfeld Znftand d. dortige Schalen n. Literatur 

Schmidt Schulmei^er n. Mechaniker in Aftme- 

thingen lllJ^ 

Scheiblen Controversprediger in Speyer 74^ 

Sintenis ^chtshandel deffelben 963. 371 

V. Sonnenfels Entwurf ein. Gefetzes wider 4» 
Nachdruck 

Speyer, Verfaffnng d. dorlifen Schuleii " 

Snrer, Tbadd., Prior, entflieht 

Swedenborgianer in England 

Ungarn , Betragen d. dortigen Patrioten 

üniverfitäten, Fehler vieler calholifthen 

Wien, Cenfarrerordnung 

fonderbarer Gebrauph bey d. UniTernt» 

Zelle, Nachricht ▼. Wichmanna Erziehnngsinfti. 
tntda&lbft 



33t 

ii5r 

Ji«7f 
109^ 

945 
1164 
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42» 
83S 

786 
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P r ei saust hcilung.en. 



d. ▼. Kammerherrn ▼. Suhm ausgefeUtem Pr^eifii (^6S, 770 
der Univerfität zu GÖttingen 1082 

der gelehrten GefeUfch, zu» Vertfaeidignsg d. ftll* 



gemein, chriftl. Gottesdieüftes in*s Grafen« 

hagea '^^ 

der freyen ekonom« Gefellfch. g. Pctmbvrt SS 
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Bclohnongep ; Sefordet^imgcn u. £lireQli«2^(gung;en. 



AM Profeffor in Tfibtufea 
r.-Albini StafttskanzUr 

Äleffaiidri zweyter Kapellmeider d. K8b. ▼. Fr. 
ilurfc« Elir«Ainiif I. 4« hailifigli«. Natovferfc^ jG«- . 
. fellfch. tt. Mitfl, d. J^ur«u4ii2. Ak«d 4 WJff. 
- SD Krfufl /^ 

Afcbenbrennar Lehrer d. aioea. Reckif xa In« 

^olffmdt 
Befcefen Prof d. fchSn. Wifl"* 2u Kopcnbaten 
Baackalk WenzI, cdrrefp. Mitgl. d. Skenom. pa* 

triot. GerellC zur Beförd, d. Undvktbf: ia 

Böhmen 
Btrdili in CarUrnhe 
Baoer Afleffor ia d. Berg a» Hfitteawerlu CoUeg. 

in Dillenb. 
— — Heinr. Gottfr. Ordioarios be/ d. Inrißen- 

faculSt in Leipzig 
i^ — Mt erhalt den Preis. 
Ibeher^r'äW 'eit*e goldne MedailU 
tMi, Vorfteber ein pfaUolog. Seminar, erh&h 

Zulage 
BMkmauu . 1. V« gl. C k&nigt. Soc d. WilT. in 

Sieckhohn 
Beirgftrlfüei- crbälc v. Etjiptimz mm S. Coburg ei» 

negold. Dofii 
•-'— -r- ei leer Hof «. Regterunf^rath 
r. BeroJdin (Teilt Ign. fof rbeiuifcher Reicbipr&L 

' u. Probftxn Odenhtim 
▼. Bertram in den Freyherrnfiattd erhobes 
fiilhauer , D. Jof. Friedr. anflerord. Mitgl. d. aa- 

' turforfch. GefeUfcb. s« Zürich 
BOber erhUSt dea Wladitairorden 
BQckling» kdn. pr. Oberbergralh v. Director d« 

* inmti. BrrjB «. Utctteuwefme 

Cimpe Canon lens bey d. Stift St. Cyriaci - 
Carminati Mitgl. d. königl. Akad, iu Neapel 
Cramer» I. Chrift., Regierungsdirector zu Wit« 

'genffein 
Cranx ordtflitL Mitglied des Lefecirkelf 
Czotbe» i^ l- erhält d. philoC Docterwfirde in Jena 
Päbne anflerordentlicherProf« d. Arxeneygel. ia 

&nf , l;. Frofcctor n. Medicns xm Gießen 
ater» D, Nathan. Eraft» Directer d.* NaturC 
•Geft'lir in Danzig 
P^gen M. )oh. Eried. Pro£ Rector a. Infp. der 

Ftirften/chule zn Neustadt a d« Aifcb 
Pegenkoib» M; loh Frieir zweyt. dentfelh Prtd« 

a. d. e^-ang. Kirche zn Dreyf. in ThorA 
B^fal Hofrath u. Fbyfikoe 
Dttjrifch wird ▼. Kurf. v Sachfen belohnt 
£ck • Prof Poef. in Leipzig 
Eckardt in d. Rcioheadeiftand erhoben 
Eck ner Mitglied d. kaif. Akad. d. Naturf« 
Ehtenfckvlird Mitgl. d. kSnigL Gefellf. d. Wift 

xn Srockboli^ 
EbrhartMiKTl d.kaif. Akad. d. Nftnrf. in Erfnrfe 
ElBperger erhält d^ Anwartfch. a. d. zweytf Pby- 

. . fikav xn H^gMiab* 
Ebgelken, M. Fried. Ludw. Confiftorialrath 
Enzenberg, Franz v., Ehrenmitgl. d. kaif. loa* 

Kold. Acad. Natur Cariof. 
erhält d. Marifterwurdc v. d. phileC Fa- 
kultät in Erlangen 
Efcheikbaffh D. £. G. ProielTor in Leipxlg' erhSlc 

Zulage 
IfjRrcrrteck, M^ Cbr Qotcfr Prof» d. Pbilof. am 

akadem- Qymoaf. zu Danzig 
Fkbec » L Qf KeciM dta Cyi^ii, ia ZweybriUktB 



1162 

I44| 

49t 



SOI 

xt) 

771 



107 

1393 

731 
d33 

1323 

458 

1098 

1106 
iiod 

1120 
1334 

loga 

132/ 

897 
54^ 
§901 

«42$ 

»445' 
1162 

133 1 
»3 $4 

281 

699 

28a 
dj)9 
77« 
890 
1330 

14*5 

881 
1227 

154 

>|2| 

8or 

1170 

420 

1139 

ttod 



Fifcher, loh. Bernh. KammerkommifsiAnsrath 
Fleck , RegilTeor d. Berlin. Natioualthcatera 
FoiAer wifd v, König v Pr. belohnt 
Freefe wir d jr. regier. ^Ier«>g v. Oldenbug be» 

fcheakt . , . 

Froriep , D, wird befcheiikt 
Gadolin loh. Mitgl. d, königl. Gefallfch. d. WdL 

zu. Stockholm 
Gatxert in d. Reichsfrey herrofland erhoben 
de Gecr MitgL d. königl. GeftliC d. Wiff. «a 

Sjlockkolm 

'Gemeiner Garn ifonamedikoizn Regeos barg - 
Gerhardlingcr , d. geiftl. Raths Vicedirector 
Gilbert >vird d. H. Frof. Klflgel adjungirt 
Girtanuer D. Ehrenmitgl. d. kilnigU medicin. So» 

cleU^t in Edinbuxg 
ClAck erhält eine Gehaltserh&hung . 
Göttling Mitglied d. kaif. Akad. d. Natnrf. in 

Erfurt 

G^ze. M. Friedr.! Wilh., Rector d. Domfcbnlel 
in Riga 

GaS» Friedr. Hartm./wird Doctor d. Mufik in 

Oxford 
«fiter Fried. Dar. Lehrer am GynaaC Scbw&- 

bifch Hall . ' 

— . — erhAlt 4 phifof, Doctorwürde r.|d. Uai- ^ 

verf. XU Erlapgen 
Grimm Mitgl. des innem Raiha zn Regensb. 
Gnckenberger wird v. d. Kaiferinn ▼. RufsL be- 

fcbenkl 
Gfinther ßtkUt d. Cbaracter ein. Hofrarb« '. 
r. Uagen erhält die theolog. Doctorwürde 
Harleta» Directorea a. neue Mitglieder d. Aka- 



Hafelberg, Peter» iaafter ordeatl. Lehrer d. Reck- 
te in Erlangen 
Heiarich Prof. |ia lena» erhält dea Tittel als 

Hofrath 
Hellwig» D. lob. Chrift. Ludw., Prof. d. Math. 

n. Natnrgef. an d. Catb. Gyauuif. ia Braun- 

fchweig 
Henaig , Präfident d. kSaigl. deatfcb. GefflUfcb/ 

in Künigiberg 
Henaike, Rector in Merfeburg 
UermanffiQn, loh. Mitglied d. kiaigL Gef. d. 

Wiff. xa Stockhobn 
Nermbftidt kanigl. preufs. Hofapotheker . 
Hermes erhält eine )ährl. Pealion 
Heyer» Mitglied d. kaif Akad ri. Naturf. in Erfurt 
H^aemann » Rector zu 'Spe>er 
Hochenwaec Mitgl. d. kaif. Leop. Akad. Natar. 

CnrioC 
HoAnann» HansWillh.^ Referendar beym Kjriegs- 

ColJegio 

— — D. L Dan. wirkl. geheimer Raib 
▼on Hoheathal ia d. Grafenftand erhoben 
H6pfner Gefcbäftavetwefer d. ktoigL GefelUcb. 

in KSnii^sberg 
— - — anffcrord^ PooC d, PbiL in Leipxig 
Hafelaad . D. Chr. W. Mit^limi d. katü. AMd. d., 

Naturforfcher 

— — Gettlieb, Prof. jur. ordla. fupernam. 
Hahn» Otto» zweyter Arzt beym Hofpital in Riga 
Hütten Rector d. Schola anatolica zu Tübingen 
lerdan Conrector am GymnaC zu Speyer 
lofephi» W. erhält eine Zulage 

lutikcr » O. » Prof. ü. Medizin in Peotrsborg 
Kalkbrenner erhält jdie Direction d. Oper a. Ka** 
pelle 5r. K» U. .d» Fr. Heiar, ▼• rr. 
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KtrftcB lyBtcL «L «alMfor&hfirt. GMMhvft m . 

Berlin 458 

K&ftaer Corrtfti. d. Akad. d. V^iiT. in LüTnbo« 19« 
KMften , Fried. Hein. Max, , -karnichf. RrichsTii- ' 

•' cariitts Procnnitor 3^ 

V. d. Ketten bnrg Cnrator ().• Untrer f. Ertenf . 89o 

Kiefer Cent ecter ä«f d. Gymnef. «n Sairbr öcken 1409 
Xiliderfnann» Ferdin. Riuer t» SchalAein Bifichof 

IM Lenimeritz . 1170. 1179 

Klein in den Adeliiand erhobeii ifio 
Klptfch ordetitl. Mitgl. d, königl. pr«mfs. dentfcb. - 

' GefellC b Kfininberg 361 

Klüber erbait eine. Gehalu«rb6biiiif 1 3 33 

Y. Knigge Landdr«ft Jo83 

ICoblbaaa zweyter Stadtpbyfikns xn Regensb. lU 

KönigfdUrfer Cäieftinni Frof. in SaUb. iZ^€ 
r. Kopp erhält ein PrivU. z^ faia. Mofiuc • Sca« 

gUoU Fabrik 290 
Kormann Abt zn Prifling 361« 682 

Kertttm » Pbyiikus in StoUberf i|^| 
Kosmaon , M. AiTeflor d. königL preufs« Gafellf« 

' ^'d. Wifif. zn Frankfurt a. d. O. 54^ 

Kraft» Lehrer des jangen Groefurfien ' 514 

Kühn fchUgt d. Ruf^iach Wiiioa aua lU9 
Kfihnöl auifererd. Prof. d. Pfailof; in Leipsig .. %90 
leiblein, Phil. lak. auswärtig. Mitgt. d, Gefeilf, 

dv Aerzttf in London 50 

Lkifewitz erhält d. Hofrathscbaracter 57^ 
Lengnich» Ehrenmitglied d. deacfch» GefellC. xm 

Königsberg ' 2ia 
^ — erhält 4* Anflicht ttber d. Bibliothek 
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d. UaaptpCarrkirche xn Dan zig 
Lotthard, \VenzeU Caaonikus Scbolaftikna a. d* 

Domkircbe zu Prag \ , . 

Lepecbin erhält den v\ladimirorden 
l^veling • Heinrich M^ria «wirkt. Aadi «^ or« 

tfencU Pref. d. Anat. BrFK>nor . zrf t wgUg. »f«^ 

Lobßein, D. I. Mich. Prof. u. Prediger in Stra^urg f 14 
Lorenzi erhält t. d. königl Acad. d. Landwirthf. 

zu Florenz den Breit ' , 4lB 

Ludwig, D Chrift. Friedr- MitjjL d. patriot.GeC 

zu Stockholm >W 

Mtlacam« Prof. d^ Chirurgie zn Pavia ' 17g 

Malachowaki » Graf, wird mit ein. Madailla be- 

rcheukt 1 133 

Manfo i'rorector au d. Magdalenfchule zu Breslau 361 
Meinoke Rector des Arcfaigymnaf. ztt Soeft 411 

Moldenbaaer ordentl. MitgL d. klkiigL GefalUl d. 

WiiT zu Kopenhagen 771 

r.Mflll, K, Ehrenw. Pradizectov d, Hofk^immeff 

' des Ffirfi^ifchof zu Salzburg ^ pp 

MSrfchd., Dan. Ernft. Oberprediger v* Infpector 

zu Ziefar itpf 

Moshsmer, Fr. Xav. in d* Reichsad^lftand erhoben ig 17 
Mtiller , Major _, 634 

^ — Profeflor to Jena erWt den TiUel ala 

. Hofrath 481 

^ — loh. Helfr. Hanntmann der ArtilL in 

DarmOmdt 515 

tf^mfen ordentl. Mitgl. d. kffnigl. Gefeilt d. WiC^' 

zn Kopenh. 771 

Munter ordentl Prof d. Theol. an Ko^nb. 771 

KicoUi Mirglie^ d. kaif. Akademie d Natori; 1425 

iJieawland Lector d. Math, e« AmAeT4. -ig 
Oekel Prof d. Philologie iii Ingoiftadt 76a 

Panzer Mitgl. d, kaif. Akad. d Natnrf. n« d. her- 

im. Gefellf. natnrf- Freunde 731 

Panlns auswäre Mitgl. d« königU Soc* d Altertli«.' 

in London 5^ 

Peferfen, Confiftorialrath mo 

da Piery» Madam. Mitgl. d. Ak«d, d. Wi& a« 

Bciitc S77 



JPlih Rafident in p^nklnH^ ' 
Pockels erhält d. Ratfastittel 
Qnantin , Lenit, Director des Schi&TermeiTung»- 

(efchäftes 
Qvnriii, D, in d. Freyberrftand erhoben * 
Rahbeck Prof. d. fchtfn ^Wiff. zn Kopenhagen 
r. Ramm erftor Dirifioiiearzt in Finnland 
Remood Prof. d. Kirc*faenge(di. in Marburg 
Kenowantz Kitter des Wolodimirordena ▼. d, vier- 
ten Klaffe 
Riehter , D. E. G., Profeffor in Ui|igig erhält 

Zulage 
Röfch , Ingeniourmajor 

Rudlof» Legat: Rath n. erfter geheim. Secretftr 
Sammet, U. L G. Prof.» Leipzig erhält Zula^ 
▼. Sartori , lof. wii kl. kaiferi. geh. Rath 
Sgrtori, fiber, l'ref. io Saliburg 
Sarlorius, £. Ludw, Subrector am Pädag.' zn 

Darnftadt . "^ - ' 

Schäfer, loh. GottL Hofrath u. .Leibmedicna 
•^ — M Chrift., Confifter. Rath n, überhofpr. 

' in Gotha * 

Scherf Hofrath 

Schiller, Herz. S. Mein. Hofrath 
Schlagt:!, Friedr. Willh. anlBerord. PiroC d« Räch« 

' te in Kopenhagen 
-*- — Prokaifzler d. Unirerf. in Greifewa»de 
Scbleusner, Prof am medic. chirnrg. tnftttftt in 

Petersburg. 
Schmid, erhält das Prtmariatin d. pbitof. FakuU 
tat zu Gleisen 

— -^ aofscrord. Prof. d; Rechte «n Töbingen 
Schmidt, D. C. F. V\. auflerordcnt. Uhrer d. 

Hechtsgelefarfamke^t in i flbiogen 

— * *- Georg GottL erden c. Lehrer d. Mntbem» . 
zu Giefsen 

Schneider, Chrift. Gocil. deneralavditear 
Schröder Mitgl. d. königl. Gel d. Wi«. zu Stocks 

holm 
—-' .^ Lndw, Albert, Prof jur. ord. in Kiel ^ 
Schubart ordesd. Akademiko«» u Profefibr 
Schnke, Prior des Klofter^ MicbaeUlein^u f. w, 
Seydliu erhält d^ Epfaorat Aber d. Ainmo. ekcie- 

ral. in Leipzig 
Seyfifer , Albronom bejr d. königl. Sternwarte 

zu Gtjtting. ' 

Sieboid Prof. extraord. medic. zu W ürzburg 
Siggelkow zweyter geh. Secretär u. Kanzleyratk 
Silberfchlag, Aug. Eüii. 
Snell, M. K. Plnl. Mieb* zweyter Prediger zn^ 

- Butzbach 
Friedr. Wilh. Prof. extraerod. AiUf. zn 

GieHen 

— -T- Chrift. Wilh. wird befchenkt 
Sonntag, M. K. Gottlob # Rector d.^k^f« tf 

. ceums in Riga 
«Spamer erfier Prediger zu Butzbach 
Starcke auswärt. MitgL n. Correfp. d. medtcal^Sn« 

ciety iu. London 
Stolzer. Chriit. Ludw. Inftitzrach 
Tafinger; WUlh Gottl. ordeaU. Prof. d.. Recht« 

in Tftbingen 
Thlefs , loh. Otto , erhält ▼. d. theol Takultät zn 

. GieiTen d. Doctorwürde 
Tbieme Kector des Stadtlyceuma in L6ban 
Thom Scaabsroedicus 
Thorberg M. Abrah. Prof. d. griccb. Literat, z« 

Lptai 
Jborlacius ordentL Mitgl. d. k4nigL GMOS^ i. . 

, W i(L zu Kopenhagen 
Trampel wkkL gotaeimcr Hofratb 
ii 
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Uz » lob. Fetf^r Dire«tor i. Ui^firfi. Colltf . 634 

Voigt, I.e. W,' Mitgl. d. luil^ Akad. d^Natar- 

forfcli«r t^l 

— — Lndw. Rector 4* Scadtfcbul» zxl Hildburg- 

banfea xitf 

Bergntb' f 

¥. i. Voort, prof. Ord. Pbilof. in XiT«iiifigett 1I3P 

WafQsr, Fried. Ludw. driictr Stadtpr&ceptor zn 

Darmfttdt 111^ 

Wald Obmnfpect. d.' Colleg . Fritdr. u. Dircct.- 

d« kdnif 1. deutfch Gefallf in König tb. 69t 

Valthar, M. l. H. Prof. A fcb. Wiff. «n Nea- 

brandenb. 99 

^ — Fried. Lad. Prof. Phil. ord. an GiefiiOB 1291 
.^ L^ — — ordcüt. Mitglied des Lefe- 

cirke!« ,_ M45 

Wegner ordentU MitgL d. kömifL Cefellf. d. Wiff. 

aui Kopenhagen 771 

W^bre , Ge. Fr. aasw&rc. EbremnitgL d. kürf« 

fäcbf. ököo. Oef. in Leipzig 107 

Weifs • Prof. erdio. au Marbnng 897 

Weifert,. Melchior, Rector an HeilbroBB ' 77t 

T. WeiterthanfeA wirkL Qonvernenr d! Marggr. 

Bayreoth 699 

Welzien Prof. ain madic« ohir, Inftitnt in Petersb. 191 
Werner» Hauptnuuifli " ' 6j4 



^•"TJ?^ t?«e5>>m*ÄipeBttAim. Proi d. mlfitlr; 

Will, in Gifffen 991, f^p 

▼, WeiTenberg, Alex. Franz, Dediant an. Oden- 

heim 
▼. Weftphal, Steateminifter 
Wichmann, köoigh Leibarzt 
— — ^ Mitgl. d. kurmatttz. Alud. d. Wiff. 

zn Erfnrt 

Widemann L F. W. Bergrath «, Prof. d. Berg^ 

bau künde in Stvtrgard 
Wiefand 1 D. Ge. Steph. 
Will » PaOor , d. reform, deutfcb. Gemeinde in 

d, Saroy zn London 
▼. Winter, Dichterin, wird ein Monament er-* 

richtet % 
f. Wulfen, Freyherr, Ehrenmitgl. d. kaiC Leo- 
pold. Acad. Nat Cnriof^ • 
T« d. W^nperfse Predig, bey d. reform. Gemein* 

de au Amfterd. 
Ziegeler Rath n. zweyter Bmnnemnedicve zn 

Meineburg 
ZUme, Fried. Dan. 

Ziepelf Infpect a. Oberptediger sn Kochftftdl 
Zimmermann, !• G. Prorector ^m. P&dag, zn 

Daripftadc in^ 
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Neue Entdekungen und EL*findungeD« 



Arafsi zieht in Mailand Indigo 434 

Aftronom, Entdeckungen ▼. Hr« n. Miff Herf(fhel 113t 

1^ — -^ — — — y« Medier n. de ia Place 1410 
Carminati's VerCucbe mit d. Wn^zci dea Aftra- 

gal. eKcap. 4t 1 

Codex ein. f»i*«h. IU«««f «»id^^k» ^ 68^ 
Dolomien u. Spalansani über die GlatflUfte m 

d. Bergen Eaganei i «, , . ' 'W 
Entdeckung über die Urftcben d* Krankb. des 

Korns . , _. ^W 
'<Mgoire macht Miniatnrgem&lde auf ein« We- 

berftnhl X2i« 

Idaladarre ohne befoadere Fenemng 131^ 

itiarazio, Erfinder ein, •n)»^ea DeiUlirheUns 45^ 



Mazara in Sicilien, dafelbft entdeckte Bleyttfin* 4^ 
Mühle Erfindung einer neuen 538. 6Z^ 

Oehl ans dem Kaphan us Sinenlls 434. 

Qliaotiu , Erfinder einer neuen Mafchine 50 

Kefittud Erfinder ein. okonom. Hausmühle . IS5 

Sai2, eine neue ans Bitterlauge gefottene Gattnng 1434 

Jondi über d. Gebrauch d. Eidexe in KVankh'eiten isp 
Vega, Georg« neue Erfindung zn Ver vbllkom- 

mung d. Stockuhren mit Schlagwerken fjp 
Whiteball, Entdeckung bey Niederreifsung ein. 

alten Gebäudes darelbft €U 
Welke Erfinder einf r neaeQ Schriftfpracb« «• 

WortfprMihe I3f5 



Oeffentliche Anftalten und Verfügungen. 



AllerhSohftea Ha^dbillet das Cenfuredict f. Oefter; 

betreffend 1077 

, Andre verlegt fein ErziehnngsiniUtut nach Gotha 834 

Parmfiadr, d. Pädegog. dafelbft erh&lt ein. j&hrl. 

« ZufchuTs au Anfchafifong v. Inürum. u. Bü- 
chern xeip 

Erdbad zur' Wiederbelebung d. v. Blitz getroffe- 

. nen Menicben 1315 

Gierseii ueu errichtete Acouchieranftalt dafelbft gi^ 

Görlitz, Lefebibliothek dafelbft I019 

Greiftwtild, einige Einricbtongea diefer Uni- 

verfttfit 13s 

Varaburg , Nachricht ron einigen dafelbft hefte- 

hend. Uter* GefelUeh. 1x17 

HCyae errichtet z« Kalau ein Privaterziehailgs- 

inftitnt Hio 



Lange alftet eine Anftalt f. arme Kranke j;b 

Petersburg ^^t 

Lyon, focietd de la bienfaifance matemelle 650 

Moritz hlilt Sonntags afientl. Vorlefungen 4S9 
QnedlinbuFg, Veränderungen in d. dortigen f iirftl. 

Gymnaf, ' »^^5 
Regeqsbnrg, botanifche GefeUfch; dafelbft 96i. 11 1? 

Kuhia , Gefundbrunnen dafelbft ^^^ 

Stettin Landfeh uiremSnarium dafblbft • S} 
Studienplan , Skizze eines neuen in dem Oetfer. 

Staaten iSfP 

Verordnung an alle Buchfaändl. n» Bachdrnck. ik 

. den preoTe. Staaten ^2> 

Vierthaler , Director eines 6£fcatL Schallehrer^ 

feminariams in SaUb. "^^9 



^. Adlersberg Tef. Berbanski zu Salzburg 
6arzet^ zn Hlgdam 



T o d e s f äl ie. 


7i6 Bafedow in Ma|debar( 
^ i8tf Oatarra lü Aiiaiiu ' 
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Y« Btrf , Chitt, «I SthtnMi 

%. Bergmann , Baltbtf. in Riga 

Mhm'f Andr. tu Gi*ir»ii 

Borket Graf r.» m Stargard ia PorntttM 

Blum in Raihenew 

JBofsart, L;t. ia Bark/ 

Boorf^eüis bey Paria 

Brandes in GStttOMu 

Jitotbeck, D. Eroft» Conrad mSpajfat 

!• Brnn « Ladv. an Berlin 

Brngmanna • Anton an Grömlngett 

Caftelii «u Livorno 

Clefrborn» Georg 

CroUina za Zweybrflckea 

Crugot 2M Caro]ath 

Collen Willb. zu Edtubarg 

Dade Wül. au Barmfton 

V. Dabl , Hermann • lu Riga 

DStzner , Hein. Felix an Uekermfinde 

V. Ecker u. Eckhofen in Brannfcbweig 

Eicbkorn » leb. Konr. » zu Daazig 

r Ep^e , Abt« an Paria 

JEnler» Karl» zu Petertb. 

Far fi t zu Flach am Rhein i 

Ferber 1. 1. an Bern 

Fifcher f lob. EvangelifU » an Tomertiogeft 

«lo Floreuconrt zn Blankenbnrg 

.Franklina. Grabfcbrift 

Gerik^, Job. Pet zu Hambnr^ 

Geßner » lob« , zn ZttrclL 

Glafer lob. Fried, zn SM 

Grnner» lob. Gerb, zn Kobnrf 

Guibert, Graf v. Paris 

Hnbn , M. Math, zn Echterdingea 

Hftbn » lob. Fried. 

Hallifax ^ O. Sam. in WellmfiaRaff 

Hardwicke» in London 

Harrer leb. Cbriß« zu RegensBT ^ 

Hetnze« lob. Micb. an Weimar 

Held, Wilibflld, zu Roth 

Hemmer zn Man beim 

Heviui t'rudent au Paris 

HUler» L F. au Wittenberg 

▼. Honftbeim» lob. Nie. beyTritv 

Howard zu Cberfon 

Hnter zn Straubings 

T. Hütten , Franz Pbi].. Chriftonh In Speyer 

lAger, L W. zn Frkfrt a. M. 

lani , M. Chr. Dav. zu Eisleben 

lungbeim» D. leb ii^acb. Leonhard in Anfpacb 

Kaualer» M., Cbrift. Gottl. in Königsbroa 

Kilieo 9 M, K. in Erfurt 

Krabe, loh. Lamb. zu DOfseidorf 

V. Kreittmayr - Vig. AJ. zn Manchen 

Kuh, Ephr. Mo(r zu Berlin 

Lampe » lob. zn Spitzaltbeim 

Laranof , lob« zu Fkakow 
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Lichtenberg', FHed. Cbrift. inüaniriladi 
Lindegren • D. loh. » zu Stockholm 
Lnpi ztt dergateo 
Madan', Mart.\ zu Epfom 
de Mageihflns > lohn- H:^acintb zn irltnRton 
Maria Anna » Erzherzogin » zn Klagenfnrt 
Martin » Abt zu Prifling - 
Meinecke « zu Ober • Wiederftedt 
V. Merken« Lucr^tia, Willb. zu Leidem 
Michel, Henry /zn Brighthelmftone 
Mirna » Gottfr. zu Regensb. 
Moldenbaner, 1. H. D. zu Hamburg 
Nannoni» An^h>, zn Florenz 
Oertel M. G. Ch. zu Neufindt a. d. Aifch 
Overkamp, Geerg Willh. zu Greifawaid« 
Peuelfen , Eric , zu Kopenhagen 
Peyflbnet zn Paris 

Pfannenfchmidt 9 Adr. Andr. in Speyer 
Pfranger» lob. Georg, zu Meiningen 
Planer * D. I. I. zn Erfurt 
Ploucqvet , Gottfr « in Tübingen 
Procopius • Fttrftbifch. ztt Kegeosbnrg 
Reinhardt Aug. Heinr. in Magdeburg 
Reiz , Wolfg. , zn Leipzig 
Robinfon zu Cambridge 
Roos, lob. t z« Reval 
Roft» M. Chriffo. lerem, zn Bftntzen 
Roy» WiU. in London 
SchSfer, D. n. Superint. in Regensb. 
Schüler » lob. Gottl. zn DieDsdorf 
Schinz» Rudolph, in Zürich 
Schlegel» I. Rud.» zu Heilbrenn 
•Schmidt, D. loh. Peter in Schwerin 
Schneider, Imman. Wilh. zu Rafienberg 
Schulze , Willh. Hetnr. » zu Weimar 
Seelmann, an Speyer 
Senbert, D. in Lndwigtburg 
Silberfchkg, G. Cfi. zn Stendal 
Smith > D. Adam zn Edinbnrg 
Sophie Cliarl. Prinz. ▼. S. HUdb. zn Osbring 
Steiubrtfck, I.'Bernh. zii Stettin 
Stockendrom; Eric. r. , zn Stockholm 
Scrana- M. Carl GotU. zn Danzig 
V. Trott in Wezlar 
Unfelc , Sam. Fried. , bey Danzig 
Veilura zn Afti 
Walters zd Cowbridi^e 
Warton , Th. zn Oxford 
Wells» Dav. in Moat- Honfe 
Wenzelmaun , Emft, in Potsdnni 
Werker in Presburg^ 
Wicfamann, M, dortf. loach. » Grimmn 
▼• Winkler , D. Carl Gottf. zn Leipzig 
Withers in Meugata 
Woide, D. Karl Gottfr. in London 
Wolf. Chrtft Mich, zn Stettin 
Zeiuer, Cbriß. G«tt xu Zwickau 
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